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Ir LROP OLD von Böttes Gnaden / erwehlter Rs 
ze mifcher Käyfer zu allen Zeiten/ Mehrer des Reichs in Germanien / zu Hungary 
7 Bopeim/ Dalmatien’ Ersatien und Sclavonien König: Ertz Hertzog zu Oeſterreich / 
N J Hersog zu Burgund Steyer/ Kärhten»Erain und Wirtemberg / Graf su Tyrol / etc. 
ML Betenmen öffentlich mit Diefem Zrieff / und than fund allermänniglich / daf und Tho⸗ 
FON, mas Wiering/ Burchdruderin Hamburg? in Unterthänigkeit zu vernehmen gegeben/ 

: Z mas geffalt von Eberhardo Gverhero Happelio ein gewiſſeg von ihm verfertigtes Buch / 
Relationes Guriofx, oder die gröfle Denctwürdigkeiten dieſer Welt/genandt/an ſich erhandelt umb felbis 
ges den euridfen Liebhabern zu gefallen auff feine eigene Keen u drucken und mit vielen rareımKRupffern 
gejleretanffiulegen: Daffen er dann bereits vernichenes Jah ben Anfang darmit gemacht/und ben ers 
fien Theil in Quarte / mitgroffen Koften verkest/ und anjero bemübet fepe/ auch mit den übrigen fünff 
Theilen derimaffen gu eontinuiren. Wann eraber anf täglicher Erfahrung befo rgen muͤſte baf dieſes eu⸗ 
riofe Buch von andern geminnfüchtigeg Leuten nachgebruckt und er da ch in groffen unverminblichen 
Schaden, und wohl gänklieher Verliehrung feiner vielfältigen Maͤhe un Kofen/gefeit werden machte s 
Unsderswanen er untertbänigk anrufend und bittend / daß —— folchen Ende / und damit von 
niemand Diefes Buchy Relationes Curiofz, oder die groͤſte Dendmurbigkriten der Welt/ genandt / nachge⸗ 
5* merde/ Ufer Ränferliches Privilegium Imprefforium zu ertheilen guädigft gerubeten. Mann Wir 

dalln jur angedeutebitliche Bitte, aus ben zu folchen Werck und dargu gehoͤrigen Bildern angewende⸗ 
temtonbahren Verlag andbislihangefeben. Ale haben wir demfelben Die Bnade gethan / und Srenheit ges 
gebews Sieuen das auch hiermit iu Krafft diefes Briefes alfo und dergefalt / das er Thomas Wiering/ 
Buchtrucer uichrgedacte Relationes Curiofas, oder grofle Denswürdigkeiten biefer Welt / drucken / und 
IChachdemer davon Die gewoͤhnliche sier Ersuiplaria zu Unferer Reichs Hoff Cangley mird-eingelicffert 
"paben/ umd darüber erdentlich befheintfeon) aufgehen feil Baben und verkauffen/ auch ihme felches 
niemand dhne feinen Eonfens und Wiſſen / innerhalb sehen Jahren / vondato des Briefes an zurechnen/ 
meder im Heil Romifchen Neich/_ noch in Unfern Erd: Königreich; —J und Landen‘ nachdru⸗ 
cken / diftrahiren und verfauff —— fote. Und gebieten darauff allen und jeden Unſern und bee Heil. 
Reichs au unferer Erb- Königreich, Fuͤrſtenthumb und Landen Unterthanen und Gekteuen/ infuns 
derheit aber allen Buchdruckeen/ Buchführern und Kupfferdecbern/ben Bermepdung ſechs Ward löthis 
gen Goldes bieein jedwedet / fü offt er frebentlich hiermider thate / Uns halb in Unfere Känfexliche Kam: 
mier/ und den andern halben Theil mehrgedachtem Thomas Wiering unna chlaͤtlich zu bezahlen, verfal: 
Ion fegn ſolle; Eruftlich befehlen und mollen/ daß ihr/ noch einiger auf euch ſelbſt / oder jemand non eus 
rentwegen / mehr obangeregtes Buch innerhalb der obbeſtimmten Zeit / gang aber zum Theil / in Quarto 
peeranderm Format, wedermit nach ohne Kupffer/ nicht nag hrucket / oder andermerts alfo nachgedrus 
cket 3 oder öffentlich diſtrahiret/ —— / nad) auch andern zu thuen verftattet in 

> Bein Weiß alles bep Bermeydung UnferRäpferlihek re und Verliehrung deffelben eures Druds/ 
Den offtgedachter Wieriug und deffen Erben’ mit Hülfeund Zuthuen eines jeden Drths Obrigkeit ‚me 

® fiedergleichen bep euer jeden finden werben/ alfo glei auf eigenem®enait ohne Verhinderung maͤnmg 
Uch zu ib nehmen, und damit tach Ihrem Befallen handeln und thun mögen: Jedoch fell mehrgemelds 
ger Chomas Wiering ferg’abme Obacht zu haben fhuldig fenumdag diefem Werckin der Schrifft oderBils 

. dern nichts Argerliches/ die Religion betreffend ; ud; den Meiche-Conkitutionibus zuwidern; oder fons 
Ren etmas ungereimbtes nicht eingerweht merbe/ (be Dermepdung- Unferer Käpferlicben Ungnade ) 
nicht weniger andern zur Warnung diefes Privilegium voran zu drucen. Mit Urkund dig Briche beſie⸗ 
geli mit Hufermäpferlichen auffg rucktenMfecrer Jufiegel/ Sehen tn Unſer Stade Wien den ſech ehen⸗ 
den Februarit Anus fechsjchen unbert.drep undachaig / Unferer Reiche / HA im fünf und 










— des Hungarifchen im acht and zwantz oten/ and des Böheim 
tzig si — « J J — 7 
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ehrter Leſer: 


Ine gar loͤbliche Rede führet der vorneh⸗ 
—“ Rechtsgelehrte Pomponius, wann erſich 
—de fFidetcommiſtt libert. alſo vernehmen laffet: . 
in groſſer Begierde zu lernen / als die ich allein vor die beſte 
>: Arch zu leben ſchatzte / bin ich ing 7 8te Jahr meines Alters 
Bi ſihtemahl ich mich deſſen ftetigs erinnere / was je⸗ 
echefaget: Wann ich ſchon den einen Fuß 
) im Srabehätte/ ſo wolte ich gleichwohl noch 
ummer etwas mehr wiflen. Eine folche loͤbliche Be⸗ 
an gierde zu denen Wiſſenſchafften / foltebillich bey allen vers 
ftändigen Menfehen zu findenfeyn / und zwar zufoderft bey uns Chriſten / maflen 
dardurch unfere Gemuͤther auffgemunterg werden/ und unfer Verſtand mehr und 
mehr Lichts befommet , die Geſchoͤpffe und Wunder des Allerhoͤchſten genauer zu 
—— 4 dieſelbe / nicht / tie Die Kühe ein neues Thor / anzufehen und zu 
betrachten. er ; : ; 
Zwar es ift Feine geringe Kunſt von einemjeben Dinge grundmäsfig zu difcu- 
66 es ſchon lange geheiflen:  ° - 


& Felix quipotuitrerum cognofcere caufäs. 
Sluͤckſelig iſt der Menfch von jedermanzunennen/ 
Der auch den Urfprung Fan der Dinge recht erkennen. 


N Er — — 
Gleichwohl iſt der menſchliche Fleiß heut zu Tage in fo weit durchgedrungen / daß 
Feine oder doch gar wenige natürliche Dinge vorkommen / Darüber man nichttine 
——— zum wenigſten warſcheinliche Urſache geben Fönne. Die Natur⸗ 
uindiger find hierinnen am meiftenoccupiret/ und wann ihnen / (gleich wie Kir- 
„ . cherö miederfahten/ welcher vom Käpferı Pabſt / vielen Königen und Fuͤrſten⸗ 
jährlich geoffe Selder empfangen) gebuͤhrlich unter die Arme geguiffen worden, ſo 
gie nunmehromenig für, darvon mannicht auß des Kircheri Schrifften/ auß 
em@ollegio Regio Anglix; außdem Journal des Sgavans, aus kenphEurialis 
R 1» 
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Vorrede. 
Mifcellaneis Academi& naturæ Curioforum, auß Scotto , Dygbæo, Boyle; 
Helmontio, Cartelio, Nierembergio, Aldrovando,Bacone, Möntano; Dap- 
pero, Redo,Sturmio,Tavgenier, Della Valle, Thevenott&$Neuhoft, Strauß/ 
Schuͤltzen Gage, Brown, Troilo; und dergleichen vielen andern Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
bungen/ einen grund» und umbfiamblichen Bericht ertheilen Fönte, 


Viele Leſens / und Wiſſens Begierige Gemuůͤther haben mie zum öfftern anges 
legen/bey anfcheinender lieblichen Friedens. Sonne daman / GOtt fey Daudvon 
denen obgleich angenehmen doch jederzeit fchädlichen Kriege» Materien nichts mehr 
in den Novellen findet/ nebſt meinem ordinairen Courier; wochentlich eine forges 
nandte Curieufe Relation qufzugeben/ umb Dardurch manchen ehrlichen Teut⸗ 
fehenydeme in Ermangelung der Lateinifchen und anderer frembdenSprachenvbie 
Begierde dergleichen Curieule Materie zu lefen/getwaktig anmoächfet/ einiger maflen 
zu vergnugen: Da ich Dann zwar eine geraume Zeit nicht ohne Urſache bey mir ans 
geſtandem in Erwegung der groffen Unk oſten fo zu einem folchen Wercke erfordert 
werden / wie nicht weniger anderer Schwürigkeiten/ fo fich ben folehen Fallen in 
ziemlicher Menge zu erdugen pflegen: Gleich wohl hat Das unabläsfige Anhalter 
und Auffinuntern obgedachter curjeufen Liebhaber, mir diefe Sache fo anmuthig 
vorgemahlet / daß ich mirendlich Horgenommen / dieſelbe in GOttes Nahmen ans 
zufangen / und einenjeden/ dem Diefe Lefens wurdige Materia anftehet/ wechentlich 
mit einer fosgenandten curieufen R elarion zu bedienen Darin Er allemahl etwas 
vonden rareſten Maftrien,fo bey Den allerbejten Scribenten und bewehrteſteneu ⸗ 
thenzufindenfind/ antreffenwird. = ! 





Ihh hoffe der Teutſche Leſer werde umb fo viel mehr Luſten zu diefen Relationen 


befommeny weil demfelben/ fo viel möglich/ jedesmahl die gründliche Urſache dieſes 
oder jenes ſeltza hmen Dinges/ vor Augen ſtellet / und ermithin zu vernehmen haben 
wird / die Shenften Kunfte/herzlichen Wiſſenſchafften/ und gröften Wunder / ſo bißs 
hero mehtentheils in Griechiſcher/ Debräifcher/ Frantzoͤſiſcher / oder Lateiniſcher Er⸗ 
de vergraben gelegen. an 2 


Wann wiraber gnugſahm erfennenybie groffe Verfchiedenheit der menf&hlichen 
Gemut her / welche nicht alle an.einem oder vielmehr einerley Dinge, ihpe Vergnu⸗ 
gung finden/ als werden wir ung bemühen, in unfern Relationen von den gröften 
Denchrourdigkeiten Der gantzen Weit / jedesmahlverfehiedene Sorten von Mate⸗ 
viemeinzuführen / nehmlich bald Phyficalifchey oder natürliche, bald Hiſtoriſche / 
bald Machematifche oder me bald einige Wunder Gebaue verfchiedener 
Nationen / bald andereannehmliche Dinge / daß es nichtandeıs feyn Fan, Der Leſer 
wird aneinem oder andern’ worzu nehmlich fein Gemuͤth geneigt / jemliches Ver⸗ 

® 2 . * 


gnuͤgen ſchoͤpffen. | ; u 
Wi befleiffenung einer ſolchen Kuͤrtze / die da nichts außlefet was sunbehigem 
RR DB 











‚ Vorrede. 


Bericht dienen mag noch auch einer ſolchen Weitlaͤufftigkeit / fo mitunndihigen 
Umbſchweiffen eine Beſchreibung dem Leſer Anangenehm machen konte: Und 
wann uns bekandt iſt toas voreinen Nachdruck der Augenſchein bey dieſem oder 
jenem Gemuthe hat / als ſollen ung die Koſten nicht gereuem oͤffters und da es no⸗ 
thig oder nutzlich ſeyn Fan/ ein Kupfferſtück oder andere wohlgezeichnete Figur mit 
—— umb dem Leſer dieſes oder jenes gleichſahm weſentlich vor die Augen 
zu bringen, — 


Kein Zweiffeliſt bey uns / es werde jederman ein gutes Contentement 
fn Durchleſung dieſer Relationen ſchoͤpffen / und weder Alt noch Jung / Gelehrt 
noch Ungelehrt / gereuen eine Vierthel⸗Stunde Zeit darauff fpendirer zu har 
ben; fo foll uns auch hergegen Fein Koften noch Muhe zu groß ſeyn / herhey zu 
ſchaffen / was zu gebührlicher Außfertigung dieſes Weicks / auff einige XBeife 
dienen fan: Wir werden mitden beruhmeelen Phyfieisund Mathematicis cor- 
refpondifen, davomtoir £heils Durch aroffe Promeffen zu dieſem Wercke ange⸗ 
friſchet find, Die übrigen.aber/ wo fie auch find / erſuchen wir mitrelft Diefes/ 
ſampt und fonders / dafern etwa einerinein und anderm etwas fonderliches und 

mercfmürdigeselaboriret, oder aufgefunden, uns Damit an die Hand zu gehen / 
ſolche Inventiones.großgunftig mitgutheilen damit dergleichen oͤbliche Sachen 
nicht verdunckelt und in einer privar Studier-Stuben verborgen bleiben fondern 
denen Lehr und Lebens⸗Begierigen Gemuͤthern / ja der gangen ehrbahren Welt zu 
—— er löblichen Wiſſenſchafften mitgerheilet werden /_ davor ſoſſen wir 
Uns bemühen einem jeden / Deruns feine Iöbliche Freygebigkeit diefes falls ſehen laſ⸗ 
ſet / dergeſtalt und nad) Belieben an Die Hand zu ehem ‚daß dieſelbe vielmehr an⸗ 
gefriſchet / als abgeſchrecket werden foll/ feinen Fleiß weiter zu exerciren; zu ſei⸗ 
nemeigenen Ruhm und zudes Nechſten Unterrichtund Lehre, 


Wir follen GOttes Wunder nicht Berfhtoeigen und jeder ift verbun⸗ 
„Den / dasjenige fo ihm GOtt mitgetheiler / ſeinem Nechſten auch mittzurheilen: 
. QueDeus oceulta effe voluit, non fünt ferutanda , quæ autem manifefla 
fecit, ‚non funt negligenda, ne &einillis illieire curiofi ,„ & in hicdamna- 
bilirer inveniamur ingrati 5; Was GOTT verborgen haben will / da follen 
wir nicht nachgrüblenY -und was er vor unfere Augen geftellet daß follen wir 
nicht übeifehen damit wir wicht in jenem verbotheher Meifeneugieria/ und in 
dieſem verdamblich und undanckbahr erfunden werden: Gagt Profp, de Voca- 
tione Gentium, ” BR a 

Endlich ſoll der Liebhaber wiſſen / daß mir allen Fleiß anwenden werden, 
ſo viel ung möglich / Fein eingiges Woͤrtlein ne / umb dem 
Leſer Durch einen eytelen Wörter » Pracht nicht einen Eckel zu veruhrfachen/ ehe - 

„ ersu dem Werck selber Fon, Richard de’ St. Vict. tadelt diefe Weiſe zu 
— ſchreiben billich· O quanti (Inguit ) veritatem querunt, non in vr 
. ed 








Dorrede M 
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fed in vanitate: quæſitum igveniuntnon ad veritatem , ſed ad vanitatem: 

Et, quod miferrimum eft, in Verbis vite , lucra mortis, negociantur. 

Es ift nicht gnug daß man unter vielen Worten Doch im Wercke nıchtg herfür 

bringet: Imo maximfim fübtilicatis vitium eft, nimis fe oftendere , utiliflima 

autem diffimultatio fübtilitatis, quæ effeötuapparet, habitu latet. Pert, Ray, 
" abergnughievon. 


Im übrigen verfichere ich mir nechſt dieſem allem auch daß mancher fabti- 


ler Kopff / wann er die mannichfaltigen Materien diefer Relationen anfichtig/ 
wied/ Anlaßund Selegenheit nehmen wird / feinen Verſtand über-Diefen oder jes 
nen Difcurs und Abhandlung’ nach der Maaß / ſo ihm GOtt und fein eigener Fleiß 
verliehen/ ferner zu exerciren, darauß dann bald fchöue Vollkommenheiten und 
gleichſahm unmangelhaffte Scriptaerfolgen konnen. Dann ift nicht. alfo? manch» 
mahlbringt einer einen Difcurs auff die Bahn / darauß ein ander älfobald Selegens 
heit befommet/ vonforhaner Materie grundlich / umbſtandlich / und mit beſonde⸗ 
rem Fleiß / zu reden oder zu fchreiben. Allſo kan auß dieſen Relationibus Curioſis 
dermahleins/ und fofern ung der Höchfte das Leben und Vermoͤgen goͤnnet / ein fols 
ches Werck werdeny welches infonderheit der Teutſchen Nation’ zu einem unver⸗ 
gleichlihen Nutzen gereichenmuß. Ja es wird hiebey nicht bewenden; ſondern 
andere Nationes werden Belieben tragen / dergleichen Sachen in ihrer Mutter⸗ 
Sprache zu ſehen und zu leſen. —— 


Auch mechtenohne Zweiffel ihrer biel gefunden werden / welche fagen : "Dies 
fe Relationes findein zufammen geſchmiertes Werck / es iſt alles entlehnet oder 
außgefhrieben / daß mich Hundert / watumb der Verfaſſer feinen Nahmen davor 
ſetzen / und fich vor den Authoren derfelben außgeben darff: Freylich / geneigter Les 
ei ifts alſo Die Materien unferer Relationen find nicht eine Erfindung des Ders 

aſſers fonften würden fie wahrlich nicht viel gelten : Er hat-fie aber auß Leuthen 
von groſſen Wiffenfchafften und fürtreflihem Verſtand ihren Büchern zuſam⸗ 
men getragen undeben darumb darff man gleichwohl nicht ſagen / der Verfaſſer 
fen fein Auchor derſelben dann wann ſolches zum Gegen "Berveiß gelangen folte/ 


fo dorffte man fich ja nurbeziehen auff I,neceflariam. 2. in pr. ibi: non quia Pa-- 


yrius ibi quicquam de ſus achecerit ff. d. O. J. worauß zu erweiſen / Daß einer 
Kr einen Authorem eines Buchesnennen mag / ob er gleich lauterentichnte Sa⸗ 
chen / und nichts von feiner Erfindung hinein gefchrieben. Aber die Sache weis 
ter aufzuführen iſt der Mühe nicht wehrt, verſtandige Leutheuhrtbeilervon einem 


= 


jeden Dinge verſtandig / und ihr Uhrtheil gilt/ aber Der unverftändigen Senti- 


mentfindet eine Statt, 
Ich ſchlieſſe mit folgenden Verſen: 
— Wa FRI 


* 


— 





LAS der groffe Binder GOtt pflegt zu ſchaf⸗ 

fen und zu machen 

Durch der Allmacht Wort und Hand/ dag 
find lauter IBunder: Sachen: 

Ä Was in ungefüßten Gründen und in die⸗ 
fer Unter⸗Welt 

Er für WunderzEreaturen/und fuͤr Augen hat geſtellt 

i Zeigt / mein £efer / Ei Will man durch die wil- 

en Seen 
Trocknes Fuſſes recht mit£uft und durch ferneLänder gehen 
Kan man ſich 5 — ah hier trifft man derglei⸗ 





Wunder Die man nit begreifen noch viel minder 


St 
SE Kar fol Ergesen: nicht vergönnen/ / 
Da er ſolche Wunder-£uft/ foltefelbftbefehenfönnen: 
Drum ER er ki en und nehm dieſes 


Traun / ſo ge olhe Sarhenihm zur Ontige bald 


Box Harfe er 4 er kan in der Stube bleiben/ 
Und mit erfüllter Luft feinelange Zeit vertreiben: 
' manches Land befehen/ wie’sinfelben annoch 


ſteht / 
Und wasi in den Meeres se recht mit Schrecken 
vornochgeht. (preifen/ 
Endlch aber bleibt der Zweck / daß wir unſern Schöpfer 
Als der feine Majeſtaͤt uns hierunter wollen weifen/ 
Der jo groſſe -Dinge/nebft der groſſen Wun⸗ 


Durch ſein wer ae Aofien, und noch Eräfftig- 











Figuren gehoͤren. 
DESornen Seflalt Fol. ı | Des VPili Waſſer⸗Fall 386 
Des Mondes Geſtalt 4.Deer Tuͤcckiſche ae : 395 

Das Oldenburgiſ. ee 29 | Dergenifie Schü 399 

Der Abriß einer Lauß 62 Die &hinefifee Gaͤuckler 46 
Der Abriß eines Flohes Der Indianſſche Gaͤuckler 214 2 
N Stonse Dereyferne Ring 421 

Dr Schimmel Der Dianz Tempel 441 

Die Röfe- Mieten Be Dasi in in getwachfen Marien 


Das Kupferftück vonder Lufft 141 


» Das unterriradifche Feuer 124 


Das unterirdifche Waſſer 154 
Die Nuß Tavarcare 1 


Der Wallfiſch⸗ Fa * 176 


Der Babyloniſche era ö 19} 


Der felgahme Schwamm 209 
Das ya —— bey Ma⸗ 

13 * 
Der — De 


Der Siorentinifche Hahn 
or ——— Een 


Die Egyptiſche Pyramide» © 254 


Die Drientalifche Caravana _ 280 
Die gewachfene Creutz⸗ Lilie und Ep» 
pendorffer Kohl Stengel 290 


ie ee $ Hand gemashfene Ret⸗ 2 
29 


Des Maufoli Stab 


. — an den Suchbinder / wohin die 


liche andere Stein; 
69 


Die Tuͤrckiſche und Perfianifihe Res 
bens⸗Straffen 548 
Die Barbarifche Leibes-Straffen 4 
Der Olympiſche Jupiter 579% 
‚Der meine Soitfbrud 582 
Die Blumen 621 5 
Der Indianiſ. Weber Wiande 
3 
“die Eoyptifche Murnien 640, 
Der Feuer⸗Thurm auff Bharos 655 


4 
TabulaClimatum &Parellorum 5 so 


Der groſſe Stunden IBeifer 358 
De — Br 
81 


a 





472% 
Der ——— und — 
Der Colollus zu Rhodis + 508 


Des Trajani Wunder⸗Btucke 681. R 


Die Babplonifche Mauer 688 
Das Berg Be 699 
Die — Buſſe 718 
a ee Sempal Salomons 

er Hohe⸗Prieſter — 733 


Die übrigen Figuren umd Abriffe find an ihrem 
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geh drigen Orth eingedrucket zu finden, 


waͤchſe 483 
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No.1. RELATIONES CURIOSA. 1 
au 


Die allereigentlichfte Betrachtung der Sonnen. 


durch feinen Wunder-Finger ein gantzes voll 


ERTEILT Tee 


a Ehtund mohlfaget 












kommnes Bach mit den allerfhönften Figuren 
vorgemahlet hats in demſelben wollen wir zu⸗ 
foderft ein wenig blättern / und unfere Augen 
dann und wann wieder auff die Unter» Welt 
ſchlagen als woſelbſt gleichfalls Fein einziges 
Geſchoͤpffe / Feine Geſchichte / Fein Kunft- ſtuck 
noch foniten etwas vorkommen Fan das nicht 
allemahl einem vernünftigen Menſchen ſattſa⸗ 
me gelegenheit gäbe / die unausfprechliche Alt 
macht / Die unendliche Guͤte / die unbegreifi 
liche Vorſichtigkeit / und die niemahlen gnug 
gepriefene Majeftät des ewigen Gottes augen 
blicklich zu betrachten. und zu loben, 

Am allererfien Fehren wir uns aber nach der 
Sonnen / als dem ſchoͤnſten unter alien Ge 


IN A) der -Heil. Bafilius / daß | 

NW; die Betrachtung derRa 
= Sa tur ift ein Vorhoff der 
Fa Ya Ve iu 
NUR) —— "ftetes Jauchtzen des Ge⸗ 
= SG KEN IS müthes / eine Thuͤr zur 
? > Zufriedenheitreine Ber- | 
einigung des Gemuͤthes zwiſchen den Obern 
und Untern/ und der höchfte Gipfel der menſch⸗ 
lichen Gluͤckſeligkeit / waun die Seele des Men⸗ 
—* zu derfelbigen kommen iſt / fe erwachet ſie 
gleichſam aus einem tieffen Schlaffe / gelanget 
zu dem Eicht/ vergiſſet ihrer ſelber / und vertritt 
eines himmlifhen Menfchen. ro es woh — 

— ſchoͤpffen / dem Urſprunge des Lichts in unſern 

heiſen — Bee: ee. — fr — / welche — — Allerhoͤchſten recht 
Propria ſi rerum mortalia pectora noſſent, mitten in die ganse fichtbahre Welt gefeket/da- 


— 






Imperium & ſaſces. nil nili Bulla forent. 1 mitfie einem jeden gleiche nahefey. Ste führet 
In diefen natürlichen Wiffenfchafften Fan die | den gangen Chor der umbfichenden Planeten 
gierliche Rede Kunſt / oder ein prächtiges Wort | nicht anders / als cin anfehnliher General 
machen, ja auch das fubtile Difputiven went | fie prefentiver fih wie ein prachtiger König 
ger als nichts ausrichten/ dann taufend De⸗ auff ihrem Throne / und erleuchtet dermiltelſt 
mofthenes/ tauſend Ariſtoteles Fonnen von | ihrer hellen Strahlen nicht allein alle und jede 
einem einigen Menfchen mittel : mäsfigen | Planeten / wie eine allgemeine Lampe / fendern 
Verſtandes wann er nur inder Warheit ge | vegieret auch ihren Lauff / und machet fie theil⸗ 
gründet iſt / Leichtlich wiederleget und zu fhaw | hafftig ihrer Warme und lebendig: machenden 
‚Den gemacht werden Dannenhero muͤſſen wir Kraft. Dann wo dieſe lebendig: machende 
uns nicht kitzeln mit der Hoffnung / dag man | Krafftder Sonnen nicht dabey wäge / fo wäre 

— werde / die durch ihr ſpit⸗ | DieArbeit aller lebenden Thieren gang und gar 
diges Rachgruͤhlen / und durch vielfältiges | umbſonſt / nie fehr fie ſich auch bemuheten / ihr 
Leſen gelehrter Schriffteny zum Nachtheilder | Gefchlecht fortzupflangen. 
Natur dasjenige wahr machen fönten / was an Solchem nad) / Fan man billich vor allen am: 
ihm felber falſch iſt twieGalil.in Dial, Cofm, | dern Gejchöpffen / ans diefem allervortreff 
p- 35 gar [hun urtheilet. a 


! le lichſten Wercke / als aus dem Könige der na 
. Wir find entſchloſſen dem günftigen Lefer | turlichen Stücke unter deſſen Gebote gleich: 
in gegenwärtigen Relationibus Curiofis ver; 


fam alles fichetzbie fonderbahre Almacht Got: 
ſchiedene felgame Dinge vorzuftellen / Die ſich 


tes erfennen. 
mehrentheils auf dan Augenſchein und auff die Es ſcheinet / als hätte uns der Allerhoͤchſte 
Erfahrung gründen / da wir ambiltichften und | an der Sonnen ein fonderbahres Meifterftiiek 
vor allen andern Dingen ung nach) den Himmel 


dDarfiellen wollen + welches die Niedrigkeit um: 
_. — woſelbſt GOTT Her Allmaͤchtige ſers Verſtandes zu begreiffen — 
Iom. I. *2* 


zulaſſen 











— — — — 





2 RELATIONES CURIOSA, 








zulaffen wolte dann wer Fan die Sonne um 
verlegeanfehen ? Wem vergehet nicht das Licht 
feiner Augen wann er daffelbe hinſchieſſet nach 
dem Uhrfprunge des Lichtes? Gleich wie ein 
Feines Licht; wann es neben ein grofferes ge: 
feet wird/ verdunckelet / alfo werden unfere 
Augen gleichfahm / ja wohl leibhafftig blind 
wann fie die lebe Sonne genau anzufehen / ſich 
unterfangen. 

Gleichwohl iſt die Kuͤnſtreiche Erfindung ei⸗ 
niger kiugen Koͤpffe dahin gelanget / daß fie ein 
Mittel erfunden / mit den leiblichen Augen biß 
in die Sonne und noch höher zu ſteigen: Die 
rewerfundene Tubi oder Fern⸗Glaͤſer find ev 
welche uns fo viele felgame und verwundrungs 


*  mwürdige Dinge in der Natur vorftellen/ davon 


man ohne dicfelbe nicht das geringfte würde 
haben zu wiſſen befommen. Bon diefen Fern 
gläfen Fan es vielieicht auff einandermahl Ge⸗ 
leaenheit geben zu reden / jetzo wollen mir mel 
den die Geſtalt der Sonnen / die unfern Augen 


- dadurch vor weniger Zeit offenbahr worden. 


So ift dann die Sonne nach der erſcheinung 
Durch einen guten Tuhum nicht anders anzu⸗ 
fehen/ als ein rauher höckerichter und gang um 
ebener — der da aus einigen veſten / meh⸗ 
rentheils aber aus flieſſenden Theilen beftehet/ 
nicht anders, als unfere Erd⸗ und Waſſer Ku⸗ 
gel: Die — Theile zeigen ſich / wie ein 
geſchmoltzen Kupffer in einem ſehr groſſen Keſ⸗ 
fel oder lieber / als eine feurige See / voller 
feurigen und aufffteigenden Wellen / aus denen 
ein groſſer Dampff und vielfältiger ſchwartzer 
Hauch herfür quillet / welche vor unfern Aigen 
dann und wann inder Sonnen einige Flecken 
verurfachen / wiſchen dieſen Wolcken und dun⸗ 
ckclen Außdaͤmpffungen erzeiget ſich eine groſſe 
Menge Harer und ſtarcker blitzender Flammen. 
Diefe Erzeigungen der aͤuſerlichen Geſtalt der 
Sonnen verändert ſich täglich / weil ſie J 
anffhörkich in ihrer eigenen Are oder Würbel 
und war alle27 Tage etliche fagen alle Jahr 
die erfahtneften aber alle 24 Stunden herumb 


laufft: Inſonderheit ift an dem grofien Nand | 


des Sonnen Coͤrpers immerdar ein gewaltig 


Blicken und fladfern ſtets breüiender Flammen | 





zu fehen. Offtmahlen fiehet man fo wohlin den 
veſten als flieffenden Theilen hin und wieder 
gleichfam ein vielfältiges ſchnelles Bligen herz 
für kommen / eben als wann ſich unfere Wob 
cken ben dem herfür feheigenden Wetter Blitz 
zertheilen. Im übrigen fiehet man in dieſem 
brennenden Sonnenmeer vielegerfireuete Js ' 
ſulen / und auff dem veſten Sonnen Boden vie 
le fehr hohe Feuers fpepende Berge: Welches 
aufjer Zweifel die Natur ang diefen Urfachen - 
alfo gefuget damit die Wellen des Sonnen 
Meers / nachdem fie durch die gewalt des Feurs 
ſtets auffgetrieben und auffruͤhriſch gemacht 
werden / ſich an den Felſen wiederumb Doc 
und vermittelt diefer Zerſtreuung / ihre reiche 
Krafft und Einfluß fo wohldenen umbherjte 
henden als unterworffenen oder indifchen Coͤr⸗ 


pern austheilen. 


Aus der gegenwärtigen Erſcheinung der 


Sonnen / ſchlieſſen etliche hoch verſtaͤndige 


Aftronomi/ daß fo wohl die harte oder vefier 
als auch die flüsfige Theile der Sonnens 
el/ viele inwendige groffe Canaͤl/ groſſe Hoͤh⸗ 
en und Behälter haben / wie unſere Erde und 
die Mond-Rugel; Durch welche Röhren und 
inwendige Gänge unterfhiedliche Feur⸗Seeen 
der Solarıfchen Kugel mit einander correfpons 
diren / oder vielmehr ein allgemeines / in viele 
Arme amd Bufem vertheiletes Meer machen, 
In den Höhlen aber / oder inwendigen Behaͤl⸗ 
fern eine übergroffe Menge fenrigen Stoffes 
enthalten / welches offt mit einem Flahren 


| Glange durch gewaltige Öffnungen und Kluffte 


der Feur »fpependen Bergen / bißweilen and) 
unten oder zur Seiten derfelben durch gemalt: 
fame Öffnungen und plögliche Niffe berfür bres 
che. Dann ſolches geſchicht hier auf unſrer Erd; 
Kugel / wie vielmehr wird foldes an der Sum 
nen Kugel gefchehen ? Zumahlda dasSonnens 
Feuer nicht allein Häuffiger / ſondern auhftiän - - 
fer und durchdringender iſt / als unfer Irr⸗ 


diſches. 
Aus dieſer Erzehlung iſt leicht zu ſchlieſſen / 


daß die harten und veſten Theile der Sonnen 

aus einer unverzehrlichẽ Materie beſtehen muͤſ⸗ 

ſen / dann waͤren ſie Erde / ſo waͤren une 
. ur 


RELATIONES CURIOSE, 3. 


durch die durchdringende Hitze der Sonnen ver⸗ 
zehret geweſen / gleichwol find ſolcher veſten und 
dichten Theile viel in der Sonnen⸗Kugel / dann 
wann diefelbe nur aus einer flüßigen Materie 
beitünde/ - würde die Sonne ben ihrer [nel 
fen umbdrähung Die vollfommeneunde nicht 
—— fondern eine ungeſchickte Figur darſtel⸗ 
en/a einem Ort näher/dem andern aber abge: 
Iegener komen und alfo eine felgame Wirckung 
bald in excefu, bald in defe&u haben, nemlich 
einem zu viel / dem andern zumenigthun. U⸗ 
ber das bezeuget es auch der klare Augenfchein 
vermittelftderStern-gläfer/daß viele vefte thei⸗ 
lean der Sonnen / welche vefte und beftändig 
bleiben noch mehrere aber / welche allezeit fluͤſ⸗ 
fend wallen, ; 
Es darff ihm aber niemand einbilden / daß 
die groffe und vielfältige Ausdämpffungen und 


mannigfaltige Rauch derfelben / uns ihren. 
Schein beuichmen Fönte/ jo lange nicht, dann | dem 


" weil das Sonnengeur Das allevreinefte iſt / ſy 
kan es fü ſchwartzen und ruͤſtigen Rauch 
nicht von ſich geben / als unſers hier auff Erden / 
und folglich vermögen ſolche dünne Daͤmpffe 
uns das Sonnen Licht / als welches weit durch 
dringendernweder allesandere Feuer oder£icht 
in der gangen Welt / Feinesweges gänslic zu 
hemmen: Ich Tage nicht gaͤntzlich / dann dag 
die Sonne bi 


hundert Jahren nad) Chriſti Geburth eins 
mahls eine Zeit von vielen Monaten gleichſam 
Br / es kranck — dannenhero 

Schein nicht gegeben 7 iſt gewiß 
—J yt geg ſt gewiß 
ee derfelben her / welche einmahl 
gröffer ſeyn / als das andere mohl / breunet duch 
auch der Aetna / Veſuvius / Heelas und andere 
—— Berge nicht allegeit mit gleicher 

a 


die eilen dunckeler gefchiengn. 
als fonften gewöhnlich / ja daß fie etwa einpaar | 


et folches aus den vielfältigen: 








Der hochgelahrte Otto Guerike ſchreibet dag 
gewaltige Auffwallen der flüpigen Sonnen 
theilen einer fonderbahren Kraft der Sonnen 
zus vermittelt welcher fie die Lufft der umb— 
ſchwebenden Planeten an fich ziehet dann daß 
unfer Feur auch die Lufft an fich ziehe ift auſſer 
Zweifel, und daß es von der Lufft unterhalten 
werde / erweiſet angeregter Herr Guerike zur 
Gnüge Nun iſt ja die Sonne auſſer allen 
Zweiffel ein Feuer / nicht zwar ein ſolches / mie 
unſers /dann durch den Zubum fehen wir zwar 


| enferlich an der Soͤnne eine weitläufftige Flam⸗ 


me / abet inwendig etwas Dichters/als eine rech⸗ 
te Lebens⸗Quelle; "Daraus dann zu ſchlieſſen / 
daß / wann die Sonne neue Lufft von den Planes 
ten bekommet / alſobald ihre Flamme rund umb 
die euſerliche Fläche anfange auffzuwallen und 
feurige Wellen za machen. 

Beykommendes Kupffer iſt gezeichnet nach 

—— lib 2.cap. 4. feiner unters 
Irdiſchen Welt/ und ft der hochgelahrte Pater 
Scheinerus der erfie geweſen / der uns Die Som 
ne in beykommender Figur vorftellet, 

Deren Buchftaben alfo zu verjtchen find : 
F.E.G.D.fiellen vor den gantzen Soñen Coͤrper. 
F.ift der Rord Poll. : 
G.den Sid-Poll. 

F.G. die Achfe / umb welche die Sonne von fih 
felber ſtets umblaufft, 
D,E. Equator oder Tagand Nacht: gleicher, 
B.F.C. das Norder theil der Sonnen, 
H.G. l. das Südertheilderfelben. 
B.C.H, 1. die übrige theile zwiſchen der Nord: 
und Sud-Geiten. 
A,bezeichner hin und wieder verſchiedene Tief 
ferroder ungemeine Feur⸗Etrudeln. 
L.M.N.O. zeigen die Daͤmpffe / Rauch / das auf: 
ſteigen aus der Sonnen / an verſchiedenen 
Orten / und die Flecken / ſo an der Sonne 
erſcheinen. 


Bon der Höhe] und Lauff der Sonnen. 


is wie die Aſtronomi in der Höhe der 
andern Planeten / alfo differiren fie auch 


zimlich inder Höheder Sonnen. Albateginus | 
ſetzet die Höhe am geringften/ nehmlich 1068 | thematicus, Se Otto Guerike gibt diefer Di 
wiryi. 5 - 2 


halbe Diametros der Erden, Wendelius aber 
machet fie am groͤſten nehmli 14507 Semi- 
diametros dev Erden. Der ausbundige Dia 


fan 
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ſtantz 2644 Semidiametros der Erden/welche 


zu Meilen reduciret giebt eine Sıymma von | 


2273840/ oder zwey tanfendmahl tauſend / 
zwey hundert drey und fiebensig tauſend / acht 
hundert und viertzig Teutſche Meilen / hiß zum 
Centro oder Mittel Punct der Erdkugel / oder 


2272980 Meilen von unſerer Wohnung / dann 


wir wohnen noch 860 Meilen hoͤher nach der 
Synnen als den Mittel Punct der Erden, 

Es wuͤrde etwas weltläufftig fallen Die gan⸗ 
ge Rechnung hier einzufuͤhren wodurd) die 
Gröfe der Sonnen gefunden wird’ ja weni⸗ 
gen wide auch Damit gedienet ſeyn / derywegen 
will ich nur melden / daß diefelbe 1521 taufend, 
fünf hundert ein und zwantzig mahl gröffer als 
die a ivorden. 


Der halbe Diameter der Sonnen wird ge | 


rechnet / daß er fey gegen dem Semidiameter 
der Erden / wie m zuıbegriffe er alla bey 9890 
Meilen und der ganze Diameter 18780 Mei⸗ 
Ion. Solchemnach begriffe die Eireumfereng 
der Sonnen 435160 Meilen, Solche multi 
pliciret mit dem Diameter 197807 kommen 
8607464800 gevierteMeilen zu der aͤuſer lichẽ 
Rundung des Sonnen-Cörpers. Nimmet man 

12869154933 als den Dritten theil der eufers 
eohen Rundung / und multipfleivet fie mit dem 


halben Diameter der Sonnen 9890, fo ent 


nie / jondern Die Erde herum 


fiehen daraus 2837359422323704 acht und 
zwantzig tauſendmahl taufendmahl tauſend⸗ 
mahl Zaufend / drey hundert / fünff und fiben; 
gig tauſendmahl tauſendmahl Tanfend / neun 
hundert zwey nnd viertzig tauſendmal Tauſend / 
wey hundert ſieben und achsig tauſend / drey⸗ 
hundert und ſiebentzig Cubiſche oder gewuͤrffel⸗ 
te Meileny (deren eine / eine Neile dick, lang / 
und breit iſt) zum Coͤrperlichen Inhaͤlt der 
Sonnen. 

Ein grad des Eirculs / in welchem die Son⸗ 
ne laufft / machet 39660 Meilen / nun laufft 
fie alle Tag und Nacht den ganzen Circul umb/ 
nehmlich 369 Gradus / thut vor jeden Tan und 
Nacht / 14277600 / ver jede Stunde 593233 / 
und vorjede Minute 9970 Teutſche Meilen 
wann nemblich die Sonne nicht ſtille ſtehet / 
fondern mit dem Primo.mobili alle24 ſtunden 
einmalden gangen Himels⸗Kreyß herumlaufft. 
Solte aber / (wie Copernicus und Die meiften 
heutige Aſtronomi —— nicht die Som 

lauffen / ſo wire 
de fie innerhalb Jahres denjenigen Kreyß um ⸗ 
lauffen/ von dem man ſagt / daß ihn die Sonne 
in 24 Stunden abfolvire, 


HEMRN / du allmachtiger GOtt! deine 
Wunder ſind unbegreifflich. 


Eine genaue Betrachtung des Mondes. 


rear der Sonnen gebuͤhret die Oberftelle 
dem Silber⸗ weiſſen Mondes als welches 
buldfeelige Geſtirn / welche filberne Laterne / 
welche ſchoͤne Nachtleuchte unſerem Erdboden 
am naͤheſten hauget und nebſt der Sonnen / 
demſelhen zu einem geſegneten Wohlſtande / den 
allergroͤſten Verlag thuk. Dann was vor eine 
N die Erde ſambt ihren Einwoh⸗ 
nern mit dem Monde habe / wie faft alle irrdi⸗ 
ſche Sachen mit denselben zus und abnehmen 
das macht die tägliche Erfahrung gnugſam be; 
kannt. Wann der Mond waͤchſet / fo wach⸗ 
fen auch Die Feuchtigkeiten in unſerer Unter 
Welt / nimpt er ab, jo folgen fie ihm abermahl 
darinn nach: Dannenhero Plinius mit Wahr: 
heit gefchvigben / der Mund ſey rin ſolches Ge⸗ 


flirn / welches die Eörper auff dem Erdboden 
mie feinem Antritt füllet; mit feinem Abtritt 
leeret. Dammenhers auch / wann er im wachſen / 
die Schal: Schild: und Schnecken⸗ Fiſche bol⸗ 
der werden / und nicht allein die Geſchopffe / ſo 
fein Blut haben / den Geiſt dieſes Geſtirns 
empfinden 7 ſondern auch der Menſch weniger 
oder mehr Bluts bekommet / nachdem fein Licht 
ſtaͤrcker oder ſchwaͤcher / groͤſſer eder Heiner 
wird, Der gemeine Landmann weiß gar wohl 
bey was vor einem Mondſchein er die Haare 


und Nägel abſchneiden / das-Halk zum bauen 
oder zum brennen fällen Bäume pflangen und 


raͤuten / Fruͤchte füen und erndten jolle, 
Sonder Zweifel aber hat der allmaͤchtige 
Schöpfer ale Dinge nicht deßwegen ur * 
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Mond unter allen Sternen und Plaͤuecen am 
niedrigften gefeget / Damit derjelbe feine geſeg 
nete Würckung der Erden deſto Frafitiger und 


durdringender beybringen und uns mit Has | 
rexem Scheine * fonne: Sondern auch 


barumd / daß fein ſo männigfältiger Schein 
feine vielfältige Bewegung und gar fhnelter 
Eauffiermitgelftger ziemlichen Gröfierbarii er 
uns/in feiner wenigſten Entſeſſenheit erfcheinet/ 
Bor allen andern uns mehr entlegenen Ster— 
nen defto Teichter und gewiſſer möge erforſchet 
und betrachtet werden: Auch folgends / durch 
feine Hülffe Die übrige meit entfernefe Himels⸗ 
Coͤrper / welche / dem Anfehen nach / viel Heiner 
ſcheinen / gleicher geſtalt / wo nicht gar vollkoͤm̃ 
ſich dennoch umd jo viel beſſer erkant / beſich⸗ 


tiget / und von der guten Vernunfft betrachtet | 


würden. Damit man aus diejen — 
ren Wercken / den grſſen HERRN und Schoͤ⸗ 
pfer Himmels und der Erden lerne erkennen / 
ehren. und * 


preiſen. 
"Aber zu unferm Zweck ſelber zu gelangen’ fo | 


haben nicht allein die alten Philoſophi darfuͤr 
gehalten / fondern es ift auch vermittelit der 
arofjen Sterngläfers zu unfern Zgiten befunden 
worden / dag der Mond gleichſahm eine andere 
Erd Kugel und unjerer Nieder⸗Welt faſt 
in allen Stůcken gleich komme / was weiß und 


helle erſcheinet / it die Erde des Mondes was | 
aber dichte / dick und dunckel iſt / welches wir die | 


Flecken oder den Mann in den Mond nennen 
das iſt Waſſer. Man hat in dieſen dunckeln 
eilen / welche von der Sonnen noch nicht 


beſtrahlet fondern gang finfter find / durch 


„enrienfe Tubos viele helle und erleuchtete Stel 
In gefehen / welche Dem übrigen erleuchteten 
Theile des Mondes immer: kommen / biß 
fie rund herumb und voͤllig alles auch was zur 
fihen diefen hellen Spttzen noch in tieffer Sin 
ſterniß war / nad) und nad) von der Sonnen 
Licht gleichfalls erleuchtet it. Hierqus iſt 
gnugſahm zu ſchlieſſen dag in dem Monde ei⸗ 
nige Höhen und Bergen berfür ragen / welche 
von der Sonnen Licht / gleichwie wir bey un 
fern Bergen hierunten wahrnehmen / eher ber 
ſcheinet und erleuchtet werden / als die übrige 








Thurn zu Sr, Nicolai 233 mahl quff einander 
43 ſe 


Iheiler welche in der Ebenen oder gar in tieffen 
Thälern verborgen liegen. 

Daß Berge in dem Monde find / Fan and) 
Daraus dargethan werden / weil man / mann 
der Mond zunimbt/gar eigentlich erkennen kan / 
daß die an das erleuchtete gaͤntzende Theil gantz 
uneben / rauch und buckelicht ſind / alſo ſehen wir 
in dem finſtern theil des Mondes etliche erleuch⸗ 


| tete Spitzen / wir ſehen auch einen maͤnnigfalten 
| Schatten wiſchen denſelben / ja wir ſehen end⸗ 


Vichy / daß dieſe ſchattiſche theile mehr und mehr 
vergehen / biß die gange Halbſchied des Mondes 
vor unſern Augen durch die Sonne erleuchtet 
iſt / welches wir alsdann den Vollmond nennen / 
ohnerachtet er alsdann nicht mehr / I vielmehr 
weniger Licht hat / als wann er neu iſt. Man urs 
theilet auch aus den groffen Perſpectiven / daß 
die Berge des Mendes ungleich höher ſind / als 
die Berge auffder Erd⸗und Waſſer Kugel / wel⸗ 
ches einem unglaublich vorkommet / der da ber 
tra@dtet/ dan die erde 42 mahlgröffer als der 
Mond und gleichwohl auch manchen hohen 
Berg hat: Gleichwohl haben berühmte Dia 
thematici / als Galileus de Galileis ı Blanca 
Belunus / und infonderheitder unvergleichliche 
Aſtronvmus zu Dantzig / Herr Hevelius / vers 
mittelſt ſeiner allerrareſten Inſtrumenten und 
Geſichts gucker/ aus guten und unverwerffli⸗ 
chen Geometriſchen Grunden wuͤrcklich erfun⸗ 
den und bewieſen / daß etliche Berge im Monde 
auffzroder auff z Welſche Meilen hoch / andere 
aber noch niedriger ſind / dabey zu erinnern daß 
man durch genaug Unterſuchung auff unſerer 
Erd Kugel noch feinen eintzigen Berg ja ſelbſt 
den Pico auff der Canariſchen Inſul Teneriffa 
nicht höher als eine halbe Teutſche oder 2 Well, 
Meilen befunden. Iſt warlich fun eine gewal⸗ 
‚tige Höheria wann ich ſie halte gegen den Thurn 
u S. Niegfaiy als welcher der allerhöchte in 
dieſer Stadt / und 425 Wer Schuhe had) iſt / 
wann ich Dagegen 5 folcher WerckSchuhe auff 


| einen Geometriſchen ſchrit rechne (Deren 2000 
| eine halbeTeutfihersder 2 Welſche Meilen auss 


machen) fo iſt derWico/ als der hoͤchſte unter ak 
len auff Erden / ehen fo hoch / ale wann man den 


te 




















jeste. Der hoͤchſte Mondberg aber befindet fich 
um einen Drittencheil/ d. 1. 35,5 mal fo hoch / als 
aemeldter Thurn. Warlic) eine —— 

Die Zahl der Flecken im Monde / welche ſich 
vielfaltig / und offt ja ſtundlich veraͤndern / nach» 


dem nemlichdie Strahlen der Sonnen abvder 


zugehen  vergröffern etliche auff 270 / Hevelius 


zehlet ihrer z50 / Grimaldus aber 600/darunte: 


werden nicht die gar kleinen / deren Zahl nicht zu 
zehlen / noch die gang groſſen / die ſich als greffe 
Seen ausbreiten / gerechnet. Und haben die heu⸗ 
tigen Aſtrovnomi eine groſſe Luſt vermittelſt ih⸗ 
ter herrlichen Sternglaͤſer faſt täglich nach dem 
Monde zu fliegen da fie ihnen dann deſſen Ge: 
ftaltı Flecken’ Berge Thaͤler / Seen / etc eben fo 
beFandt gemacht und mit eigenen Nahmen ger 
tauffet / als die Schiffleute in denen vormablen 
unhekandten £ändern zu thumpflegten. 
Solcher geftalt weiß man von dem Berge A⸗ 
peñio / Atlaute / Tauro / Aetna / Sinai / ete. eben ſo 
wohl am Monde zu ſagen / als hier auff Erden. 
Die Scharff ſehenden haben auch Weiſſe oder 
Gyps ⸗Berge / einen roͤthlichen Porphyr⸗ oder 
Marmorserg / einen Flammenberg / (weil er 
einer Flamm⸗Saͤule oder Pyramide an geftalt 
ſehr nahe kompt) und andere merckwuͤrdige 
Dinge im Mond nbferviret. 

Die Sees oder das groffe Welt- Meer des 
Monds / beftehend aus dem weiſſen Theile, hat 
ihren Nahmen nah Veränderung der benahm: 
ten Ländern / und Inſuln / und find hieund da 
ausfichende Selfen und Klippen darin zu ſehen / 
und wann man Heveli und andrerLeute Mond⸗ 
Beſchreibung aufihet/fo wird man darin finden 
das Philippinifche Meery das Caſpiſche Meerr 
das Meer der Fruchtbarkeit der Kaͤlte / der 
Seuchtigfeiten / ver Platzregen der Wolcken / 
das Aſtronomiſche / Oeſtreichiſche /Borboniſche 
Meer. Den Rebel⸗Pfuhl / den Pfuhl der Faͤu⸗ 
lung / des Schlaffs die Pfutze des Todes / der 
Traͤume / der Wiſſenſchafften Das Land der 
Fruchtbarkeit / der Wirde / der Gerechtigkeit / des 
Hagelsder Mann: Die Inſul der Winderne: 
benft noch ſehr vielen Beneñungen der Peniuſu⸗ 
len / Meer Buſen / Seen / und Bergen mehr. 

Man hat obſerviret Daß das Gewaͤſſer im. 
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Monde zumeilen feine Farbe ändert’ welches a⸗ 


ber auffer allen Zweifel von dem Schatten der 
ab» und zugehenden Sonnen herrühret. Dean 
hat nicht weniger angemercket / daß das Meer 
im Mond jenen Abd Zufluß hat / ja daß dns 
fo genandte Oeſterreichiſche Meer infonderheit 
harten Stroͤhmen unterworffen / in welchem 
auch ein gewaltiger Strudel ſeyn ſoll / der aber 
nicht allemahl / ſondern nur umbs neue Licht 
geſpuͤhret wird. 

Bon dem Lichte des Mondes iſt kuͤrtzlich zu 
mercken / daß er daffelbe gröften Theils von der 
Sonnen’ als dem Urfprunge alles Lichtes / em⸗ 
fange. Nun fiehet man aber zu gewiſſen Zei 
ten ein noch etwas dunckelers Licht an dem 


Monde / und allegeit ein wenig vor oder nad 


den Zuſamenkunften bes Monds und der Son: 
nen / indem unerleuchteten Theil des Monds / 
wann man Dagegen Das erleuchtete Theil deffel: 
ben betrachtet : Won welchem zweyten oder 
Affterlichte verfehiedene Urcheile gefället wer: 
den, die verftändigften aber behaupten dag fol: 
ches von dem Schein der Erd Kugel herruhre/ 
dann gleichwie uns der Mond des Nachts / aljo 
erleuchtet —— unſere Kugel / waũ 
er von der Sonnen Fein Licht hat. 

Es haben zwar fich einige gefunden / ſo ſagen / 


der Mond werde von den Strahlen der Spiien _ 


biß auf eine gewiſſe Tieffe durchdrungen und 
erleuchtet: Anderr / er one etliche Theile / fo 


durch die gantze Tieffe feines Eörpers Har und 


durchſichtig / vermittelft welcher er das Sonew 
Licht nicht anders als ein Licht⸗ trinckender ſtein / 
deren man an verfchiedenen Orten zeigerrin fich 
trincke aber diefe Neynungen ſind falſch hefun⸗ 
den / vielmehr aber erwieſen worden / Daß der 
Mond an ihm ſelber gang finfter/ und ohne die 
Sonne gang dunckel / dann das Licht/ ſo er von 
der Erden bekommt / rühret gleichfalls mittel: 
bahrer Weife von der Sonnen her. Hätte der 
Mond fein Licht in feinem Coͤrper / fo würde er 
uns allgzeit voll jcheinen / und wir wurden mer 
der an der Sonnen noch am Monde groſſe 
Finfterhüffen fpühren 7 nicht jenes / weil der 


" Mond die Sonnenftrahlen nicht wurde aufhal⸗ 


ten... Noch diefess Weiler felber Lichts gnug 
haͤtte / 

































* 


d wicht kunte verdunckelt werden. 
era Ber —— Seiten des Mondes / 
welche uns niemahlen zu Geſichte komet / (dann 
derMond laufft nicht wie die Sonne umb feine 
eigene Axıo ) werden wir von Kirchero unter 
der Perfon des von Cosmieln herum gefuhrten 
The odidacti folgender gefialt vernehmen: Er 
raffte mich mit eier ſchnellen Umbfehrung em: 

or / umd fiellere mic) auff Die gegen ſeite des 
onde / aljobald kain ich auffeinen dunckeln 
eg ı und fpührete daſelbſt eine ſolche Finſter⸗ 
nißy dergleichen ſich bey uns ereignet / wann Die 
Dämmerung beginnet. Auff diefer Fahre habe 
ich erfahren daß das Mond Meer ſich umb die 
Kugel ergieſſe / und fambt dem Meer⸗waſſer der 
andern fichtbaren Seiteny mancher Orten gar 
breit ſeye / etlicher Orten aber durch einen breis 
ten Bufen mit demfelben zufammen ſtoſſe. Das 


wiſchen liegende weite Land aber fande ih fo | 


rauch / dag keinem Menſchl. Fuß daſelbſt em 
Si — Wer Die ſpitzige Haut er 
er Stachel Sau gefehen/ der wird ihm die ir⸗ 


"difche theile der abge wandten Mundjeiten/ wel⸗ 
voller Ki — 


re überall her 


& echender Stachel fharffer Steine / recht 









mio 


fubtilern und Dnechdringendern Kälte zu erin 
nern wüfte. Ja wann mic Feine Gottl. Krafit 
erhalten hätte, wuͤrde ichs megen der Lufft/ die / 


weiß nicht was vor eine Erſtickungs Krafft be 
ſich fuhret / und zu diefer irdiſchen — 
proportionirt ty augenblicklich geftorbenfenn; 
doch waͤre ich ſchier erſtorben vor = sen’ 
als ich das gewaltige Brauſen und Toben des 
Waſſers höretey etc. So weit Kircherus. 


Aus diefer gangenBefchreibung it nun zu fe: 


er nn ae nicht fo gar ungereimt ger 


Der Mond berwohnet wirdezumal } 
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da noch heut zu Tage ſelber Hevelius und Gali⸗ 
læus nicht hierwider ſtreiten / ſyundern hekennen / 
daß es glaublich dag der Mond bewohnet ſeye. 
Wiewohl ſie es auch nicht vor ein gewiſſe War⸗ 
heit ausſagen. Und warlich / wann man betrachs 
tet die herrliche Groͤſſe und ſchoͤne Geſtalt der 
bimmelifchen Coͤrper / gegen welche Die kothige 
Erdkugel doch nuꝛ geringe zu ſchaͤtzen / ſo folte eis + 
ner wohl auffdie Gedanden kommen / fie waren 
nicht allein deßwegen erſchaffen / daß fie die Erde 
erleuchten ſolten: Sintemahl kein Hauß Vater 
eine Fackel ſeinen Haußgeſinde zum beſten an⸗ 
zuͤndet / die da groͤſſer iſt als das Hauß ſelber; 
Die klugen Philoſophi glauben auch nicht / daß 
man Die goͤttl gůte und wohlthaͤtigkeit fo genau 
einſchrencken und nur auff die Hand voll Mens 
fhenfo das Erdreich bewohnen / einziehen můſ 
je: Ja es ſtritte wider die Vorſchung und All⸗ 
macht GOttes / ſo man ſagte / in einem jo unmeps 
lichen Raum ſtecke allein der Erdboden / ſamt ſei⸗ 
nen Einwohnern verborgen / wie ein Fleines Bor 
gelneft in einem gewaltig groſſen Walde / oder 
wie ein einiger kornhalm auf einem ſehr groſſen 


Gefilde.Es iſt wohl ehemahlen etwas unglaubs 


lich geſchienen / ſoy dannoch nunmehr Fund und 
offenbahr worden. 

Der vortreffliche Otto Guerike urtheilet noch 
auf eine andere weiſe von der bewonbarkeit des 
Mondes. Er geſtehet / man könne leicht ermeſ⸗ 
ſen / daß die Länder in dem Mond nicht müsfig 
fenen dennoch) aber daraus nicht ſchlieſſen dag 
daſelbſt Thiere gefunden würden. Im fallaber 
einige daſelbſt zu findẽ /muſten fie viel ſchlechter / 
als hier anf Erden / und son uuſerer Einbildung 
weit entfernet ſeyn /weil der Mond kein heſeeltes 
Lebe habe / ſich degwegen auch nicht umkehre wie 
die Ede. Seine Meinung behauptet er dadurch / 
daß die mañigfaͤltige Soñenblicke zu Erzeigung 


| der Thiere hochnoͤthig/ nun ſey aber Die Erleuch⸗ 


tung / fo die Sonne der Erden zuſchicket / weit 


unterſchiedẽ von der / dir ſie dem Mond zufendet. 


Dann bey uns ſpührẽ wir alle 24 Stunden den 
Wechſel des Tages und der Nacht / welcher in 
dem Monde alle Monat nur einmal zu mercken / 


fürs andere ſey Das jährliche auf und nie derſtet⸗ 


gen der Erdkugel im zodiaco / wodurch Somer 
und 
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and Winter entſtehen / in dem Mond irregulirt/ 


und endige fich theils mit einem Monath Drie | 


tens zeige uns Die Ferngläfer daß um den Mond 
weder Regen noch Wolcken zu jpühren, Vier⸗ 
tens / iſt der Mond von der Sonnen dergeſtalt 
entfernet / daß er von ihr nicht kan erwaͤrmet 
werden / ſondern ſey feiner geringen groͤſſe nach / 
zuweit von ihr entſeſſen daraus zuſchlieſſen /daß 
daſelbſt alles mit Kaͤlte überzogen welche kalt⸗ 


machende Krafft auch) von dannen zur Erde 


ſich niederlaſſe. 


Sp weit wolgemeldter Herr Guerike / deme 
von andern geantwortet wird / daß die Einwohr | 


ner des Mondes daferne derſelhe bewohnet waͤ⸗ 
re / ohne Zweiffel eine Natur hätten die mit der 

Haenfchafft ihres Landes überein Fame / fehen 
wir doch / daß die wildenkappen mit groſſer Ver⸗ 





gnügung ihren Schlaff und Ruhe in den tieffe⸗ 
ſtẽ Schnee erwehlen ; welches einem audern der 
nicht ihrer Natton / gantz unmöglich it. In St 
Thomas Inſul kan kein Europeer lange leben, 
die Mohren hergegen pflegen ihr Alter daſelbſt 
big über 100 Jahr zu bringen, Eben ſolche Be; 
ſchaffenheit hat es auch mit etliche Thieren / wel⸗ 
che an gewiſſen Orthen nicht leben koͤñen dann 
wer fiehet eineSchlange aufCreta und mehr an 
dern Inſuln? dahers leichtlich zu ſchlieſſen dag 
dasjenige / ſo ſich im Monde an lebendigen Thie 
ven und Menſchen enthaͤlt / mit der Eigenſchafft 
deſſelben Region vollig muͤſſe überein Fommen, 


Ach wer kan des HERREN Werde gnugſam 
ergrunben! Er hat alles wohl gemacht / was Er - 
gemacht hat Seine Allmacht und —— iſt 
unbegreifflich / nuerforſchlich und unendlich. 


Von der Hoͤhe / Groͤſſe und Lauffdes Mondes. 


Mae der Diftan Des Mondes von der 
Erden find Die Antores nicht gar einig / 
weil man namlich feine Parallaxin oder den Un: 
terjchied feiner wahren und vermeinten Stelle 
nicht wohl finden kan. Gleichwol wollen wir 
mit den meiſten ſagen / daß dieſe Parallaxis fene 
53 Minuten / daraus dann leichtlich die Höhe 
des Monds zu finden; Dann wie ſich verhalten 
die Theile des Radii oder halben durchſchnittes 
Caus den TabulisSinuum genommen) zu dem 
Semidiametro der Erden z aljo verhalten ſich 
Die Theile des Secantis oder Schneid-Einie 89 
Grad 7 Min, (welches ift das Complement zu 
der Farallaxi von 53 Minuten( zu der höhe des 
Mondes. Setze demnach ale : 

1ooooPart, Rad.|Sem,Ter,iPart, $, 89 gr.7 m, 

10008 (4| ı(o 64 8657 (4. 

Nach gefihehener Operation befindet man / daß 
das Facit 64 Semidiametres Teriæ heraus 
Dringet / fo weit it der Mond vom Centro der 
Erden entfernet. Dieje Zahlanultiplieiret mit 
850 Meilens (dann fo groß iſt der halbe Dia; 
meter der Erdkugel / welcher auch eine Welt 
Ruthe genennet wird / wornach alle Ditantien 





am Hinmelgemefien werden) ommen 55040 | 


nemblich / fuͤnff und funfftzig tauſend und vier; 


— 








tzig teutſche Meilen / ſo hoch iſt der Mond som 
Centro der Erden. 

Aus dem Diametro oder Durchſchniit des 
Mondes findet man hernach ſeine Groͤſſe auch 
leichtlich. Nemlich man hat dieſen Diametrum 
meiftentheils © Minuten / bißweilen etwas 
groͤſſer / zuweilen auch etwas kleiner / befunden 
daraus dieſer Rechen⸗Schluß zu machen : Wie 
fi) verhalten die Theile des Kadii, zu der-Höhe 
des Mondes 57040 Meilen alfo verhalten fich 
die Theile Des Tangentis oder der rührenden 
Linie / zum halben Durchſchnitt des Mondes 
Im Satz ſtehets alſo: 
Die Theile des Rad | Die Höhe des Mouds 

100000 (4 550349 

Theile des — Minuten. 


436 (4. 

Nach gethaner Rechnung kommen zum halben 
Diameter des Monds 240 Teutfehe Meilen 
oder 480Meilẽ von Die gange breite des Mon; 
des. Aus Diefem Diametro Fan man die Cir⸗ 
cumferentz ader den Begriff Des Monds finden 
alfo: Wie fich verhalten 7 zu 22 / alfo verhält 
fich der Diameter zu der Eircumfereng (bey 
nahe / dañ dieſe richtige Provortion Fan in Zah: 
len nicht gefunden noch) ausgeſprochen werden) 
Ans dem Faeit erwachſen zog: Meilen zu 

2 Umb⸗ 
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Umbkreiß des Monds / folche multipliciret mit 
dem Diameter / kommen 7238400 fo viel ge, 
vierte Meilen ift die gantze euferliche Rundung 
des Mondes. Will man aber den Coͤrperli⸗ 
hen Inhalt deſſelben in Cubiſchen Meilen (iv 
gleiche dick / lang und hreit find) wiſſen / ſo darff 
man nur den dritten Theil letzt gefundener Run⸗ 
Dung 2412800 mit dem halben Dianeter 240 
multiplieiren. Aus folder Operation entfte; 
«hen 579072000, &ubijche Meilen vor die Soli⸗ 
Dität oder Eörperlichen Inhalt des Mondes. 
Kurs zu melden: Der Mond ift 46 mahl und 
ein wenig mehr Eleiner als die Erdfugel/ und 
über 5348 mahl Fleiner als die Sonne. 

Die Geſchwindigkeit oder Lauff des Monds 
(tie er nemlich alle 24 Stunden einmahl umb⸗ 
lauft) iſt alſo in Meilen zu finden; Erlaufft 
alle Tage umb einen gangen Cireul / nehmlich 

606Grad: EinGr. auffd hältızZeut- 
de Meilen wie fih num ein Semidiemeter 
Terrznchmlich 860 Meilen verhalten gegen 
einen Grad zuız Meilen’ alfo verhalten ſich 
- 64 Diameter oder 55040 Meilen gegen einen 
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Grad am Eircul des Monde Lauffs / find 960 
ſolche 360 mahl / geben 345600 Meilen / wel⸗ 
che der Mond in 24 Stunden abſolvirete / weil 
er aber per motum Secundum in 24 Stunden 
über 12 Gradus zuruͤck bleibet / fo muͤſten von 


bieferSumma wol uz2Meilen wieder abges 


sogen werben / bleiben aber gleichwohl nach 
13303 Meilen vor eine jede Stunde / und über 
224 Meilen fürseine Minute zudes Mondes 
Lauf. Waͤre es muͤglich / dag ein Muͤhlſtein 
von dem Mond herab auff die Erde fiel’ und 
jede Minute g Teutſche Meilen fortindere/ ſo 
hätte er 4aTag und Nacht / 10Stunden und 52} 
Minuten zu thun / ehe ev zu uns herab Fame, 
Letzlich hat der Mono ſtets und an einem ſtucke 
beynaheız Tage Nacht und eben ſo lange wies 
der Tag’ und obgleich die erleuchtete Seite [6 
Lange ven Strahlen der Sonnen unterworffen/ 
fu find Diefelbe Doch hiefelbft nicht maͤchtig / eini⸗ 
gen Schaden zu verurfachen / wegen Der unger 
proportionirten Diftang des Mendes von der 
Sonnen weiler allzu Hein iſt / die Gewalt der 
Sonnen Strahlen gebührlich auffzufangen. 


Bon dem Blaneten Venus. 


ö 35 halte davor / es würde dem günftigen 
Leſer als etwas unterbrachenes und un 


vollfommnes vorfommen/ wann ſich / da ich 


Bu vorhin von der Sonne ud Mond 
it ig geredet’ nicht auch etwas von den 
übrigen Planeten oder Wandel Sternen reden 
olte. Da dann abermahl eine groſſe Ungewiß⸗ 
beit deren Höhe und&röffe bey den vielfältigen 
Serib ) ereignet’ wie dann von Der 
Mittel Diſtantia des Saturni etliche vorgeben 
daß ſie roo0o/ andere daß fie 140000 Semi⸗ 
diametros der Erdkugel ausmache. Es ſcheinet 
aber / dag der hochgelahrte Herr Otto Gueri- 
fe das Ziel wohl am beiten getroffen / derſelbe 
formiret diefe Regul zu Yusrechnung der-Höhe 
- ber übrigen Planeten: Wie ſich verhält der 
gaͤntzliche Umblauff durch die andere Bewegung 
(Latio Periodica) eines Planeten zudem Dun 
„drato feiner Difianz von der Sonnen/ alſo 


verhält fich auch der Jährliche umlauffder am | 


dern Planeten zu dem Quadrato feiner Diſtan 


Tom,t. | 


Rundung RE, Iſt fie aber unter der Sonnen’ 


von der Sonnen’ die Wurtzel aus dieſem Qua⸗ 
drato giebt uns alsdann die Diſtantz von der 
Sonnen. Diefer Regel werden wir ung in 
Aufrechnung der übrigen Planeten Höhe ber 
dienen. 

Die Venus ift naͤchſt dem Mond der allernie⸗ 
drigſte Planet nach der Erden zu. Sie kammet 
niemahln uber 45 Ör, von der Sonnen; Wann 
fie vor der Sonnen her gehet/ fo nennen wir 
fie den Morgenftern/ wo fie aber derfelben fol 
get / den Abend⸗Stern. Durch den Tubum 
fiehet man eigentlich / daß fie ihr eigenes nicht / 
jondern ein von der Sonnen enzlehneres Licht 


hat / iſt fonften undurchſichtig und wie der 


Mond Bergichtr voll Ihäler und Buchten/ 
inſonderheit wann man fie (gleich dem Mond) 
inihren Hörmern ſiehet. Dann wann fie über 
der Sonnen (umb welche fie als umb ihre Are 
herumb lauft) fichet fu ftellet fie ſich unfern 
Augen in ihrem vollen Liechte und in voller 


ſo 




















Io 


fo feheinet fie halb voll und halb erleuchtet / da⸗ 
herv zu ſchlieſſen / daß von diefem Planeten der 
twenigfte Theil geſehen werde / wenn er uns am 
naͤchſten. 

Es vollbringet aber die Venus ihren Umlauff 
in 32 Wochen / und wie ſich verhalten 32 Wo- 


chen / als der Erden Lauff (jo ſtatniret Herr | 


&uerife) zum Quadrato ihrer Diſtantz von ber 
Sonnen / weldes iſt 699073@/ aljo verhalten 
fic) 32 Wochen zu dem Duadrato der Diſtantz 
der Venuggpon der Sonnen. Das Facit brin 
get 2237035521 deſſen Wurgel iſt 20497 und fo 
viel Semidinmeirgs der Erden iftfie von der 


u 660 
8 über der Venus ſtehet Mercurius / 





— 


welcher gleichmaͤsſig fein Licht allein von. | 


der Sonnen hat / ev iſt rund / und doc) une: 
ben und hoͤckericht welcher niemahln über 30 
Grad von der Sonnen dahero er derfelben am 
allernaͤchſten und mag wegen ihrer alugrof 
fen Nachbarſchafft / ſelten von unfern Augen ge 
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Sonnen. Von derGröffe derPlaneten hat mar 
auch noch Feine Einigkeit noch Gewißheit un 
ter den Gelehrten: offtangeführter-Hr.Önerife 
machet Die proportion inGenere aljp: Wie 
ſich verhält der Umlauff eines Planeten zu dem 


„ Cörper der Erden / als wird fich auch die Gröffe 


des Planeten verhalten zu der Groͤſſe der Erden / 
alfo waredie Venus 2drittelmal kleiner als die 
Erde. Letztlich iſt angemercket worden, daß 
fich mehrentheils zwo Eleine Rygeln / bißweilen 
auch nur eine umb die Venus ſehen laſſe / wel⸗ 
che ihr gleichfam immerdar aufwarten, 


URIUS " 


fehen werden... Ja / wann wir ihn ſehen / ſo fer 
hen wir ihn in Geſtalt eines halben Monds / ſei⸗ 
nen Lauff vollbringet er in 87 Tagen 23 Stun⸗ 
den und 43 Minnten / das iſt / faſt in z Mona⸗ 
ten / wird demnach 4mahl kleiner geachtet als 
die Erdkugel / und 1296 Semidiametros der 
Erdkugel von der Sonnen entfernet. 


MARS, 


IE erfie Planet über der Sonnen / (oder 


nach anderer Meynung über der Erden’) ° 


er laufft umb einen groͤſſern Creiß als die Som 
ne/(oder die Erde)und abſolviret feinen gaugen 
Lauff in zweyen Jahren / wann er der Sonnen 
entgegen ſtehet / fo iſt er uns am naͤchſten / und 
ſcheinet alsdann groͤſſer als die Venus / dahero 
ihn offtmahln die Leute vor einen neuen Stern 
angefeben. Ob er auch ein oder andern ihn 
ftets begleiteten Gefährden neben ſich habe / iſt 

en dem Afironemis noch nicht ausgemachet. 


Er fell fein Licht auch von der Sonnen mehr 
ventheils haben / / wiewohl man ihm auch et⸗ 
was von feinem eigenen Lichte zufchreiber, 
Mercklich iſts/ dag ſich zum öfftern ein groffer 


ſchwartzer Flecke / der Feines Lichts fähig iſt / 


in dem Marte ſehen laͤſſet. Seine Diſtanß be⸗ 
laufft ſich auf 3789 Semid, Terræ von der Son⸗ 
nen iſt ſolchem nach amahl groͤſſer als die Erde / 
im übrigen / gleich derſelben ganz uneben und 
voller ausfichenden Berge. ; 


JUPITER, 


T der Ordnung folget nun Jupiter /wel⸗ 
cher feinen eigenen Umlauff umb die Sun 
“ne ben nahe im 12 Jahren vollendet / man bat 
durch die heutige Ferngläfer befunden / daß er 
fiets 4 Trabanten oder Heinere ternlein umb 
ſich habe / die ihn niemahln verlaſſen / jondern 
als ihrem Könige / ohne Unterlaß auffwarten. 

Sie laufen flets um dem Jovem her / der aͤnſer⸗ 
ven diefen Geleit-Stergen ift niemahlen iv 

14 Minuten entfernet und pollhringet ſei⸗ 


nen eigenen Lauff umb den Jovem in 16 Tagen / 
18Stunden und 9Minuten. Der andere Stern 
weicher nur Minuten vom Jupiter⸗/ und voll⸗ 
bringet feinen eigenen Lauff in 7 Zagenız Stun⸗ 


den und 57 Minuten. Der dritte fomnt aufs 
hoͤchſte 5 Minuten von feinem Herrn ab / und 


vollendet feinen Lauf in 3 Tagen 13 Stunden 
und 18 Minuten. Der leiste weicher von feinen. 
Negenten nicht weiter als 3 Minntenz und 
verrichtet feinen Umblauff in einem Tage’ 18 

: 2 Efurs 


R) 4 
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= md Minuten. Diefe4 Sterne | in 1736 Stunden abgereifet werden / woraus 
—— — Hevelii — allein | beſagter Author ſchlieſſet Die erſte ſey von der 
von der Sonnen / dannenhero fie auch zuwet⸗ andern 6946 / die andere von der dritten 13892/ 
Ien ihre Sinfternifien empfinden. Der Jeſuita dieſe aber von der vierten 27784 Stunden aut 
Kheita ſagt von dieſen Zrabanten oder Zovis | legen. Die erfie fen etwa fo groß als der rechte 
Menden / daß die nächfte beym Juve von dem Mondvdie andere als der Mercurius/die dritte 
felben nicht weiter als 20833 Stunde gehens | alsdie Venns / und Die vierte faft als die Erd⸗ 
ſiche / und ihr Diamerer 549 Ofunden Aid Kugel. ARE. ll 
ſtrecke. Die andere fey vom Centro Joviali as im übrigen die Höhe des Jovis belan: 
27784 Stunde Meilen’ und begreiffeibe Dies | get/ wird  felbige 9159 Semidiametros Terræ 
meter g22 folcher Meilen. Diedrittejey von | von der Sonnen geachtet / und feine Groͤſſe 
is Centro 41676 Stunden / und ihr Diame | etiva ı2mal jo groß als die Erdkugel / ſehr rauch 
= erreiherg; Stunde Meilen. Dievierte | und uneben/ mit vielen geivaltigen heraus fie 
vialifche Kugel aber fey vom Jove entfernet | benden Bergen/ jaman jiehet ihn falt immer: 
450 Meilens und ihre Mittel-Linie Eonne | Dar miterlihen dunckeln Gurteln umbgeben. 
— SATURNUS 
HE alfexlefste und höchfte vonallen Plane · Man ihn mit einen Ring auf mannigfaltige 
ten it Saturnus velcher feinen Umbkreiß Weiſe umbgeben. Hevelius eignetdem Dia⸗ 
in 30 Jahren oder etwas weniger vollendet. metro feines Gefährten »vder Öeleits:Sterns 
Es #: in eingiger Sternder feine Geftalt jo | 205 Meilen zu. Die Höhe des Saturni von der 
vielfältig verändert? als diefer Planet / er fol | Sonnen fehäget Hr. Gerike 1436 Semidiame- 
aud einen oder zioeen immerwährende Tea | Mros Terrz,feinen Eorper aber 29; mal gröffer 
banten oder Feine umb ihn her fehmebende | als die Erdkugel. Im übrigen ſtehet anzumers 
Sternlein haben welche bald etwas von ihm | cken / daß ein jeder Planet feine eigene Atmo- 
entfernet/bald nahe bey ihm, bald gan anfei | fpharam oder Dunſt Kreyß habe. E 
ner Kugel hangend erſcheinen / offtermaln ſiehet * 


Wir wollen zu beſſerer Erläuterung dieſer Materie ans Herrn Guerike nachfolgende Tabellen 
entleh — en R. 
= Die Diltanzder Planeten von der Sonnen und der Erden nach halben Erd-Diam, 








Iſt von der Son: Iſt in Perogo= Iſt in der Mit: If in Apegzo ger 
en entfernet oder der Fleinefte telweite von der der gröflen Diftanz 











— iftanz von der Erden entfernet von der Erden ent⸗ 
Saturnus 14360 den entlegen ſeſſen 
Jupiter 9159 11716 14360 17004 
Mars, 3739 6516 „9156 11803 
Terra 2644 1005 3739 16383 
Venus 2049 » 395° 3020 . 4690 
Merenriud | 1296 1348 2644 394 
Saturnus J 29} —1 
Jupiter Iſt groͤſſer als die Erde 12 
Mas a, mahl. 
Venus el; 5 2 
Mercuting J Iſtkleiner als die Ede 
* — Von 
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Bon den Fir- Sternen, 


©? viel die Firfterne höher erhoben find, 
als die Planeten/ fo viel ungewiſſer ift 
auch ihr eigentliheDiftang von deu Erden / ja 
man will / dag man die Erde / wann einer bey 
den Firfternen ftünde /nicht einmahlwirrde ing 
Auge befommen koͤnnen. Weil nun der De- 
midiameter Terræ, oder die Welt Ruthe von 
860 Teutſche Meilen / zu dieſer Mage gank 
Feine Proportion hat / fo hat Copernicus und 
feine Nachfolger davor erwehlet den Semidia- 
‚meter der groffen Welt / nemlich die Höhe der 
Sonnen von der Erdfugelraus welcher Riecio⸗ 


Ins urtheilet vonder unermeplichen Höhe der | 


Firfternen / welche von der Erden entfernet 
wären nach der Meynung 


Eopernici 47439800] * 
Herigonii 49502400 | 

Galilei 9832416 

Bullialdi 227920 L Semidiametros. # 
Lansbergi — Tertæ. 
Fepleri — 

Wendelini 604589312, 


Das iſt / wann wir Copernici Satz / als dem ge⸗ 


ringften folgen wolten / fo wären die Firſterne 
407898223000/ eder vierzig mahl tanſend 
Milliynen / fieben hundert acht und neunzig 
tauſend mahl tanſend / zwey hundert acht und 
zwantzig tauſend Teut ſche Meilen von dem Cen⸗ 
iry der Erden entferne, Wann man es aber 
nach Wendelini Summa ausrechnen wolte / ſo 
wurde es über 12 mahl höher Reigen, O welche 
eine unermeßliche Hohe! Was die Groͤſſe der 
Firfternen anlanget / fo hält Ricciolus dafür 
wann man einem Sterne -der legten Groͤſſe 
nicht mehr alsıa Secunden in feinem [deinen 


den Semidiametro zufchreiben woltefo winde | 


er 15000060 000000 und mehrmahl groͤſ⸗ 
fer ſeyn als die Erde. Woraus dann viele vor 
nchme Aftvonemirinfonderheit Galilæus / Kep⸗ 











lerus / und andere geurtheilet / daß fie ihr eigen 
Licht haben / und fo viel Firſterne find / fo viel 
wären auch Sonnen amhöchften Firmament, 
Ja Cardinal Eufanus und etliche mit hine / ge: 
hen noch weiter und geben vor» ein jeder Sir 
ftern fey eine abfonderliche Welt. 

Mit einem Wort / ihre Höhe iſt zu großy 
fonften würde man durch die Ferngläfer ohne 
Zweifel noch viel / ja wohl gar — 
Wandelſterne und Planeten unter ihnen ent⸗ 
decken / davon wir wohl / fo lange Die Welt 
ſtehet / nichts gewiſſes werden zu vernehmen 
haben / dann wer hätte von den Alten wohl ge⸗ 
dacht / daß Jupiter und andere auch ihre (fo zu 
ſagen) Unter: oder Affter⸗Planeten hätten ? 

Die Zahl der Firfterne it gleichfalls ungewiß / 
ja unendlich groß / und ift glaublich / daß fie 
nicht alle in gleicher Hoͤhe ſtehen. O Meunſch - 
betrachte die Allmacht des groſſen Schoͤpffers 
aller dieſer Wunderwercken 

Ich weiß wohl / was vor einen groſſen Nah: 
men ihm Herr Heveliusiver große Mathematir 
cus zu Dantzig / durch feine Himmels-Wilfen: 
ſchafften —— dannenhero trage ich Fein 
Bedenken / ſein Urtheil von der Gröffe der Fir 
ſterne hierbey zu fügen; Derſelbe ſtehet in den 
Gedancken / daß einer von den kleinern Firſter 
nen ein Diametrum habe / ſo den Erd Diame⸗ 
trum 6000 mahlübergröffere und ein Diame⸗ 
ter von den groͤſten Firſternen / als des groſſen 
Hunds / uͤhertreffe den. Diametrum der Erden . 
wohlr2000 mahl / darauß dann folget/ daß der 
Coͤrperliche Inhalt des Eyrit oder groſen 
Hundſterns / den Corper der Erden an Gröffe 
über 15056882800000 7 nehmlich funffzehn 
taufendmahl fanfendmahltaufenduraltaufendy 
ſechs und funftsig faufendmahltaufendmal ta: 
jend / acht hundert zwey und achtzig taufend- 
m tauſend / und acht hundert taufendmahl - 


uͤbertreffe. an ® 
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Rahmen etli⸗ —* unter: 


ber Fiefiers \khiedlicheter der Sir, neter / ar} Kugeldes Sterns / ge 











[gender Tabel gibt offtgemeldter £ Herr Hevelius die Propsrtion der vornehmſten und ” 
San acfig ſichtlichſten Fixſterne gegen Die Erde zu erkennen, 


Ordnung Scheinbah⸗ [Der rechte Vergleichung der Soli 
he ® Diame |Halb Dia} dität/ oder vollftändigen | Gräfe der Fir: 


Sterne / gegen 







































































rer jr 
Eridani Eridani prima, | 3 If — 468 




















ne. Stern: ferne Sem, halben Eid) gen der Splidität der | der Sonuen. 

F Groͤſſe. Ter. Diametem.| Erd Kugel. — 
HAmds-Stern. 6 211 918. | 77362063: zaröffet |7 172653 aröffer. 
Luciva Lyr=. \ 16 | | 912 958550528 3 aröffer 71239 groter. 
Rrgel, Orionss.| 28.1876 ? _ 672221376 gröffer, 63 13 1 mofler. 
Capella. Em 672221376 gröffer 163 13 1 groper._ 
Afttur us, 3 |_876 | 672221 221376 gröfjer" 6313 1 gröfer. 
Dehfen, Auge. wur37 | 816 541343 375 gröfler 150838 gröfter. 
Spica. ls 24 | 786 | 485587656 ar0fler 141603 ardier. 
RegulLeonis, 11 1.726 3826571 76, örer 135937 graner. 
Prim, caud. un) 2 4 u 58: 720 | 373248000 gröner 35052 — 
Vor Hund — — | 920 373248000 groger |3 sys2 aröfer. 
Lücyd.Coronz]” 32 | 660 | 287496000gröffer 27000 gröfier. 
Cap Serpent, } 32| 660 _ 287496000 gröffer_ 27000 gr0jjer,_ 

Encidaaricis. 3 32. |2%60 | 2874970008Öffer [27006 arlfle., 
Cing,Orionis, I 32 660 RT Te ſi —— — ſer. 
Secundrietis,.) 3 — — 162771336 groffer eee, 
Tertua arietıs, 15 | 468 | 1025032320mer | 9626 gröfier. 


102503232 grojier — groper. 


fübaxil. Orio, 5 Ren 2.36 378 | s4010152 gröfer | F074 gröfer. 
fubaxil.Orio, 4] 6 = 282 | 22425768 gröfer 2106 größer, 





















D u en bezeugen Die Naturfindt: 
erh begierig nach dem Frauen: 

— — entführet/ wird er fie 
auch richtig beſch laffen. Im übrigen kommet 
erbemMenfhen an geſtalt und Verſtand über; 
aus nahe / dahero man davor haft daf die M 
ten durch ihre Satyros oder Wald Goͤtter die 
Affen verſtanden Bey denen Indianern wer⸗ 
den fie noch biß auf diere heutige Stund Ouran 
Outang (Wald Menfben ) Fenennet / dann 
man will in Afriea und andern Orthen faſt ver 
ſichern / daß fie ihren Urſprung Anfangs gensm: 
men von der Vermiſchung der Menſchen gm — 

den wilden Thieren. Sch laſſe war diejeg 


nandte Schlangen Inſul geſc 


Wunderliche Begebung einer Frauen mit einem Affen. 


geben auf ‚feiner St kigkeit beruhen will unter⸗ 
deſſen aber ein Erempgbankuhren woraus ber 
Affen Arth inſonderheit erhellet: 
Eine Portusih ſche Frau ward auff eine Zeit 
umb-einer böfen € — veru rl if 


—9 ihr 









ei eher egeimpm on irre ale v ge⸗ 
umb br; il 

Bufesuthun. Hlfedalo fand fie hier einen ara) 
fer Berg mit einem dicken Gebufche bbereu 
umdogen/ wie neimbiej Berfohn then njamer⸗ 
lichen Zuſtand⸗ da J ſe uenlich er ſohen und 
von aller menſchlichen Geſel haſſt und Hi ie 
B 3 rerlaſen 
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verlaſſen ſeyn muſte / erwoge / fieng fie ein jäm- 
merliches Heulen an / und gebaͤrdete ſich über; 
qus uͤbel. Hieruber verfamblete ſich eine groſſe 
Menge Affen aus dem Gepuͤſche umb die wer 
nende Franz unter Denen einer die andern an 
Groͤſſe weit übertraffe/ und eine vollkommene 
Mannsgröffe hatte, wann er auffgerichtet ftun- 
de. Diefr fahe die aͤchtzende Frau mirleidig any 
nahete fich zu ihr amd liebEofete ihr / indem er 
ihr allerhaud wilde Früchte zutruge. Wordurch 
die Frau Hoffnung bekam / die Affen wurden ihr 
Fein Leid thun gieng demngch mie ihnen nad) 


dem Bergrdn fie von dem gröffen in eine Höhle | 
geführet ward der ihr fo mancherley Speiſe zu; 
trug / daß ſie ſich des Hungers wohl erwehren 


kunte. Rahe bey dieſem Berg war eine klahre 
Waſſer quelle/ aus welche fe ihren Durſt leſche⸗ 
te und ſolcher geſtalt brachte fie eine gute Zeit 
in des Affen Hole zu / der fich dann immittefft 
zum öfftern freundlich zu ihr thaͤte und feine 
Wolluft mit ihr pflegte: Welches fie ihm / da, 
fern ſie (ihrem Vorgeben nach) nicht lebendig 
wolte zerviffen werden / nicht verfagen durfte, 


Hiedurch ward die Fran endlich ſchwan⸗ 


ger und baghm mit dem Affen zwey Kinder 
nach einander, welche fich vernünfftig erzeig: 
ten und cine gute Ausſprache hatten. ls 
inzwiſchen Das jüngfte von diefen Affen: Kin: 
dern 2 md das ältefte 3 Jaht alt waren, trug 
ſichs zn / daß ein aus Indien kommendes Schiff 
an dieſer Juſul anlegte / weil fie ae Man 
gel an ſuß Waſſer hatten davyn fie ihre Faͤſſer 
hieſelbſt zu füllen’ an Land ftiegen. Ag die 
Affen Diefer Leute gemahr worden / verbaraen 
fie ſich in ihren Höhlen, die Frau aber / über: 
drüsjig einer folchen efenden Affen Geſellſchafft/ 
faſſete einen Muth und lieff mit einem hellen 
Geſchreu nach den Schifflentenumb fi) durch 


deren Hülffediefes Elendes zu befceyen. Die 


mercketen alsbald, daß es eine warhafkte Fran 
warteten ihrer demnach / nahmen fie mit in ih⸗ 
ven Boot / und brachten fie ang Schiff. 

Von fund anverfambleten ſich alle Affen an 
dem Ufer / daß fieein ganges Krieges Heer 


ſchienen / der Groͤſte unter ihnen durch feine feu⸗ 


Bige/ wiewohl unvernunfftige Liebe angettie— 


ben / begab ſich ins Waſſer / und ſchwummẽ 
der Frauen / obgleich in Gefahr feines Lebeng/ 
nach; Ans feinem abjcheulichen Geſchrey kun⸗ 
te man leichtlich ermeſen / daß ihm die Ente 
führung feiner Frauen fehr zu Hergen gienge, 
Wie er endlich merdeter daß er doch gang 
nichts auszurichten vermöchte, hergegen ſahe⸗ 
daß das Schiff feine Seegel flichen heß / und 
Seewerts einlieff da enlete er nach dem Lan. 
demahm das jüngfte von benden Kindern in ſei⸗ 
nen Army und eylete wieder nach dem Wafı 
fer / das Kind hielte er in die Hoͤhe fo viel ihm 


möglich / darnach warff er es indie Sew/daf 


es augenblicklich erſoffe. Stracks darnach 
gieng er hin / und hohlete das alteſte Kind rock 
es er gleichfals eine Weileuber dem Waſſer 
in die Hoͤhe hielte und drohete/ es gleicherge 
ſtalt ins Waſſer zu werffen / damit er hierdurch 
die Schifflente und Mutter vielleicht zur Ers { 
barmung bewegen möchte. Zumahl da ihre 
Das arme Kind gar fehr jammerlich nachfchries 
fie moͤchte doch wieder zurücke Fehren/ Damit 
es fein Leben erhielte. 

Als man nun auf inftändiges Anhalten des 


Weibes den Boot ausfeete / da wolr®der Affe 


ihrer nicht erwarten fondern warff Das Sind 
ins Waſſer / und flohe mit feiner gangen Affens 
rotte nach dem Gepuͤſche. Die Buotsleute was 
zen zwar heftig bemuhet/ das. Kind zu erhak 
ten / aber es war ſchon todt / ehe fie dabey ge, 
langen Funten. Einjeder verwunderte fi ir: 
ber des Affen Bezeigungen / nochvielmehr aberr 
als fie von der Frauen verftunden / welcher ger 
ſtalt fie einige Jahre mit ihm gelebet hätte. \ 
Endlich kahmen fie. mit einander an 
nad) Portugalüber/ woſelbſt diefe Mährefih _ 
im gangen Lande aljobald ausbreiteterfiutemal 
ie Schiffleute diefelbe jedermann erschleten, 
Worüber das gute Weib in gefängliche Haffte 
gezogen / und verurtheilet ward / verbrand zu 
werden / weil fe mit einem Affen folangeZeit 
zugehalten hätte. Aber Hierunmmus Capo 
de Ferra / welcher damahlen Väbftlicher Run 


tius am Portugiſiſchen Hoff war und nach der 


Zeit zur Paͤbſtlichen Wuͤrde erhoben worden 
legte bey dem König eine nahdringliche Bor - 
bitte 




































- 


Bitte vor die Fran ein und hielte ihm vor aß 
fiey als ein ſchwaches Weibs Bild / dem augen: 
ſcheinlichen Tode zu entgehen / in ihre began⸗ 
gene Miſſechaten hätte einwilligen muſſen / wo⸗ 
durch dann das TodesAlrtheil in eine ewige 
Verbannung ins Clofter verändert ward, Li- 
cerus de Monlitris. lib. 2, 

Dieſe Geſchichte ſcheinet wahr zu machen, 
wasman vor erſchroͤckliche Dinge von India⸗ 
nern erzehlt/ daß ſich nehmlich daſelbſt die Wei, 
ber zum Öfftern mit dep Crocodilen männlichen 
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Geſchlechtes vermiſchen amd von denſelben be: 
frichtet werden’ ob aber davon vollfommene 
Menfchen oder vollkomene Crocodilen erwach⸗ 
fen + daran folte man billich zweiffeln / und 
fiehet nicht zu glauben / daß dieſe Kinder der 
a Frauen / die fie mit dem Affen 
gezenget / volke mnene Menſchen geweſen maſ⸗ 
few die Geburtch allemahl fo wohl vom Vater 
als von der Mutter etwas an ſich hat und bes 
hält wie der Angenſchein und die tägliche Er: 
fahrung deßfalls Zeugens gnug find. 


Die Königliche Eur in Franckreich und Engeland. 


. 
je Lynn man betrachtet, welcher gejtalt ab 
SID cin die Könige in Srandreich und En 
gelland vor allen andern Potentaten mit Der 
groffen Gnade des Allerhoͤchſten begabet / daß 
fie durch ihr bloſſes Anrühren den Patienten 
dieRröpffe am Leibe und die fallende Sucht hei⸗ 


len / fo muß man alle Vernunffe gefangen neh» 


wen / und dieſes nicht anders / ge etwas ſel⸗ 
games / jafaft als ein Wunder betrachten ich 


"will aus den neneften und glaubwuͤrdigſten Au 
thoribus erftlich die Ceremonien beyder Koͤni⸗ 


ge’ wann fie die Eyr verrichten / vorſtellen/ 
und dann dasjenige, fo hierbey zu erinnern 
Fürglich anfügen 

Thuldenus Hift, Enn-ır 1. 3 über das Jahr 
Chriſti 1660 pag. 436 ne den Actum 
der Königlichen Eur in Franckreich all ; 
König Ludivig der XIV. von Franckreich hat 
— 16 May (welcher war der Pfingſttag) 











Reigen ward ſo viel Raums gelaſſen / daß 4 
Derfohten neben einander hindurch pasfiren 
Funten: Hernach wurden die Patienten wohl 


| befichtiget / und fleisfig durchſuchet / ob etwa 


einer aus Geiß (dann ein jeder bekemmet eine 
Verehrung) fi kranck oder gebrechlich ſtel⸗ 
ſete / oder ob jemand einig Gewehr ben ſich fuͤh⸗ 
rete / deſſen er ſich wider den König aus Anfiff⸗ 
ten eines feindfeligen Gemuͤths bey dieſer Ge 
legenheit bedienen möchte / ſo wird ihnen ſel⸗ 
ches abgensinmen / und nach verrichteter Koͤ⸗ 
niglichen Berührung nebft einem Gnade 
Pfennig / wieder gegeben. 

Ban nun der König ankommet / fo follen 
die Gebrechlichen alle auff die Knie und heben 
ihre. Hände andächtig empor; vor dem Koͤni⸗ 
ge ber gehen feine Trabanten und Leibwacht / 
dann folget der König felber mit eneblöfferenn 
Haupt bezenget am ganken Leibe, inſonder⸗ 
heit an Händen und Angefichte/ eine eyfrrige 


ftchen die Aertzte von welchen fie bey den Ha⸗ 
ren fanfft ergriffen’ und zu dem Könige gelen- 
cket werden, der alsdann feinen vechten Arm 
ein wenig ausrecket / und mit feiner Dayd / die 
er in Geftalt eines Creutzes leget / eines jeden 
Etirne anrühree mit Ausſprechung dieſer 
Worte: Der Koͤnig ruͤhret dich / GOtt heilet 
dich / im Nahmen des Vaters / des Sohnes / und 
des-Heil, Geiſtes. Hernach treten des Könige 
Allmoſen⸗geber herfuͤr / laſſen einen nach dem 
andern zur Thür des Saals hinaus / und ger 

ben ihme sine Berehrung. Endlich; ſo wird 
* dem 


| 
; N Hinter denGebrechlichen 
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dem König Waſſer gereichet / helcher die Haͤn⸗ 
de waͤſchet / und damit hat ber gantze Neius 
ein Ende, — 

Eben dieſer Autor beſchreibet die Engliſche 
Eur am 413 auff dieſe Weiſe: Der Koͤnigl. 
Leib-Mediens laͤſſet ale Gebrechliche zu ihm 
kommen / und wann er befindet, Daß fie einen 
Krepff ( eder das Königliche Ubel / wie fiees in 


Eugelland nennen) haben fo benennet et eribe | 
nen ein Gemach oder Kirche wo fie fih ver: | 


famblen zum Könige zu Fommen, Wann nun 
die Predigt geendiget / fo find die Paltenten de; 


nen es vorigen Tages angemeldet/ Ara beys | 
h fi 


fammen. Alsdanu begibt fi) der König au 
feinen Seffel zu feiner Rechten fiehet der Se 
eretariug Br viel ange lotten (eine Engliſche 
Minse von Gold) jede an einer weijlenSeide: 
nen Schnur hangend / fo viel als derer find die 
fih wollen heilen laſſen: Die Patienten wer: 
den alsdann dem Könige zur linden Hand ge: 
flellet / und unterweiſet fie der ‚önigliche Leib: 
Mediens/ wie fie mit dreymahliger Neigung 
des Haupts zum Könige treten muſſen. 

Darauff liefet ein Geiftlicher aus der Bibel 
einen Vers / der fich auff Diefe Ceremonien ſchi⸗ 
cket: Damahlu als Carolus 11. die Enr ver- 
richtete / ward ein Tert aus dem Evangeliſten 
Marco gewehlet / da Chriſtus den Apoſteln 
verheiffer/ daß ſie winden die Hände auff die 
Krancken legen / und fie winden geſund werden. 
Der Mediens gehet mit einem jeden Gebrech⸗ 
‚lichen abfonderlich zum Könige und wirfft fich 
fambt jenem auf die Knie nieder / alsdann ruh⸗ 
ver der König mit feiner rechton Hand den lin⸗ 
cken / und mit der linden den rechten Baden 
des Patienten / und fo oft er felches an einem Pa⸗ 
tienten verrichtet / muß der Geiſtliche allemal 
den erwehlten Tert aus der Bibel wiederholen, 


Unterdeſſen Fompt der Medicus nicht von der” 


Erden / biß alle gebrecjliche Leute ſolcher Se; 
ſtalt berühret worden. Wann mun dieſes alles 
geſchehen / fü lieſet der Geiſtliche aus dem er; 
ſten Cap. des@vang.Fchannis den Tert biß auff 
den 6ten Vers. Alsdann führe man die Pa 
tienten / jo nicht geheilet/ fieder einen nad) 
dem andern zum Königey und da haͤnget der 
= 
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Könie felber einem jeden von bieſen Leuten ein? 
gelotten an den Hals, und laͤſſet ſie von ich. 
Dem alsdann das Waffer / die Hide zung 
fihen gereichet 7 und der Actus alſo beſchloſſen 
wird / nachdem man zuvor das Water Unfer 


und die jo genandten Collecten gebeten hat, » 


Hier fraget fichs billich 7 Sb denn alle Kr 
nige von Franckteich und Engellandge fo viel. 
man deren weiß / dieſe Gabe gehabtz dag fiedie 
Kröpffe und die fallende Sucht welche Gabe 
ben Koͤnigen in En elland allein zukommt) hei⸗ 
len koͤnnen? Sch ſage/ nein / Damm vor fuder | 
dicg dem IX König in Frandrei den man 
auch) den Heiligen nenwer/ Fan man nicht er⸗ 
weiſen / daß ein König folcher gejtalt curiretz 
Ohnerachtet Forcatulus, Cledoves oder &us . 
dovila dem l. Rob, Cænalis aber dem H.Mar⸗ 
eulpho dieſes Werck am erſten zuſhreiben woß 
len / daß nehmlich ſchon jene Die Leute curiret / 
dieſer aber durch feine Heiligkeit den Koͤnigen 
von Franckreich eine ſolche Krafft vom Him⸗ 
mel erbethen Die Engliſchen und inter denen 
Polyd. Virgilius / behaupten / daß St. Eduar⸗ 
dus der Bekenner / welcher der legte aus dem g 
Geſchlechte der Angel⸗Saren / die Kranken am 


Herſten geheiler, 


2. Ob der gantze Koͤnigl. Stamm mit die ſer 
Himmeliſchen Guadebrgaber? Nein / ſondern 
Die regierende Könige allein und ſolte es auch 
eine Königin ſeyn warn fie nur Kegentin tz 
Ein Ereimpelhaben wir ander Engliſchen Ri 
nigin Elifaberha welche lange Zeit nicht heilen» 
wolte / vielleicht weil fe an gutem Erfolg zweif⸗ 
feltey oder beſorgete/ fie wäre darzu nicht be; 
rechtiget / als ihr aber Die — ſolches 
ſchimpfflich vorhielten / und ausbreiteten / fie 
waͤre deßwegen hinf hro unfirhrig zu dieſer 
Cur / weilfievom rechten Ölauben zu der Re⸗ 
formirten Religion getveten / da heilete fie her: 
nach mit gutem Succeß. 

. 3. Ob man auch wohl andere Potentaten 
— fo da mit dieſer Himmliſchen Gabe be 
guadiget geweſen ? Freylich ja. Känfer Dep | 
aſianus hat zu Alexandrig in Egypten einen - 
Blinden / dem er feinen Speichel in die Nu 


gen ſtrich / und einen Lahmen / deſſen Fuß se 


berührter 3 











Num.3. 

eruͤhrte / geſund gemacht / doch 
daß er andere Leut curiret. r 
kaudte König in Epiro / kunte die 


VPyrrhus / der. be⸗ 
die Miltz⸗ ſůch⸗ 
tigen heilen, wann er fienur mit feinem rechten 
Fuß beſtriche Depmwegen / als man nad) fer 
m Tode den Leichnam verDrandte/blieb jein 
rechter Fuß unverletzt / als der [0 viel taufend 
Menſchen geholften harte. Ja ſelbſt die loͤbli⸗ 
he. Herren Öraffen von Habſpurg hatten vor 
zeiten die Gabe daß denen, ſo einen Trund 
Waſſers von ihren Händen empfiengen/ Die 
Kröpffe vergingen : wie Camerarius bezeuget: 
ſolleu gleicher weiſe Die Könige von Ungarn/ 
von dem Heil. Stephano her die Gelbſucht mit 
bloſſem Anrühven habe heilen Fonnen / doch fin 
Herman heute ben ermelöten Stämmen dieſe 
Gabe nichtmehr. Im übrigen iſt es wicht vor⸗ 
bey zuachen/ was Plinius ſchreibet / daß alle 
Pſyili/ Marſi oder Marrubii und PhariiOphio⸗ 
genes / (cd waren gewiſſe Familien ) die Leute / 
fo da von gifftigen Schlangen gebiſſen / mit Aus⸗ 
faugung des-Giffts z oder au blo ſem Anrüb:. 
ren der Wunden habe heilen fünnen. Und wer 
unter ihnen dieſe Gabe nicht batte / den hielten 
fie vor einen Baſtart / und ſtieſſen ihn aus ihrem 
Geſchlecht. Gleichfalls iſt merckwuͤrdig / was 
Heinrich Stubbes von einem Irrlander / Nah 
mens Dalentin Greatarik / meldet, welcher vor 
ettwan2o Fahren in Londen und andersime mit 
Blofjer Auftlegung feiner lincken Hand aller: 
band £ 
Sucht Ausſatz / Fieber, Zah Ohren⸗ Augen: 
und andere Lehen Geſchwulſte und Con- 
vulfiones,leiptlih heilete. Ja er hat einem 
Menfchen einen erftarreten Arm mit dreymahl 
wiederhohletem Zuruffen / geſund gemacht / und 
ſagen die ſo mit ihm umbgegangen / daß er am 
gangenLeibe/ ja gar ſein Waſſer fo lieblich / wie 
Viblen gerochen. Es haben uns aber endli 


die Eouranten berichtet / daß dieſe Heilung | 


Krafft letzlich bey ihme verloſchen / weil er in ſei⸗ 


ner Eur von den Senten allzuviel überlauften . 


orden/oder aus einer andern Urſache. Sonſt 
u. ich auch nicht / daß ein eingiger unter ung‘ 
ey / dem die Hiſtoria von dem Capueiner P. 


Mareus d Apiano nicht bekandt ſeyn ſolte. 


Tom.l. 
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hoͤret man nicht/ | 








eisen’ als den Krebs fallende | 





4. Ob auch alle von beſagten Koͤnigen be 
rührte Leute alfobald wieder gefund werden 7? 
Hierauff antwortet der Engliihe Medicus / 
Andreas Laurentius / daß Die Krancken nicht 
allemahl alle mit einander / noch auch alſobald / 
ſondern in wenig Tagen geſuud wärden/ und 
trifge es ſich felten zu daß nicht Die Helffte der 
Patienten zur Geſundheit gelangefen / ohner⸗ 
achtet der. Konig in Franckreich (der die Cur des 
Jaͤhrs einmahl auff Pfingſten zu verrichten pfles 
ger) ofiemahl 3000 und drüber / der Koͤnig in 
Engelland aber mochentlich 2 / 3/ biß 409 fol: 
cher Menſchen vor fich Fommen laſſe. Hiebey 
iſt zu mercken / daß Die Koͤnige in Franckreich 
nicht von ihrer Salbung ſolche Eur zu verrich⸗ 
ten pflegen fonbern fie muſſen zuvor gebuhrlich 
gefalbety Mütter des H. Geiſtes / und nad) St. 
Marculpha gereifet ſeyn / che fie ſich capabelzu 
diefemm Werde befinden. Die Englirche K d 
nige hergegen halten es nicht fo ftrenge damit / 
dan der mige Konig Carolus IL. hat ſchon im 
Haage / als er auff der Reiſe nad) Engellaud be⸗ 
griffen / dieſe Cur glücklich verrichtet. 

3. Aus welchem Grunde diefe Eur verrich 
tet werde / oder was man vor eine Urſach dep 
falls geben konne ? Etliche meynen / GOtt habe 





eine folche verborgeneKraftt diefen Königlichen . 


Familien aus fonderbaren Urfachen mitgethei⸗ 


| fetzaberdas Fans nicht ſeyn / dann ſonſten mir 


ſten es alle Furſten aus dieſem Geblute vers 
richten / welches mit der Erfahrung nichtuber 


ein kompt / ber das hat fir) die Samilie der 


Könige in Franckreich und Engelland / ſchon 
etliche mahl gänglich verändert. So fan man 
es much Fein Wunderwerck nennen/ dann Die 
Enren gefihehen nicht / den Glauben und Die 
Gottliche Warhgit zu erweiſen / worauf Die 
Wunderwercke gemeiniglich zu zielen pflegen. 
So darff man es auch nicht dem Zeuffel zu⸗ 
ſchreiben / welches warlich zu hart wider ſolche 
höhe Chriſtl Potentaten geſprochen wäre. Die 
beſte Meynung iſt deren / die behaupten / daß ein 
heimlicher Einfluß der Ratur und einer unſicht⸗ 
bahren Krafft das meiſte darbey thue / dann 
durch die ſtarcke Einbildung der Patienten / und 
deren Zuverſicht / werden ihre verſchloſſe⸗ 
ne 
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ne Geiſter gelencket / geruͤhret / und auffgemun⸗ 
tert / daß ſie ſich erheben / ihre Banden gleichſam 
jerreiffen/ und ſich des. Kaͤrckers entledigen. 
Woher waͤchſet einem Soldaten der Muchy 
Wann ihn fein König jelber anfriſchet? Woher 
wird auch der Beherstefle verzagt/ wann ſeine 
Geſellen in der Schlacht lauffen Woher His, 
daß alte Leute, wann fie mit Sünglingen fiets 
umbgehen / zu einem hohen Alter gelangen ? 
Woher Fan ein luſtiger Menſch eine gantze Ge; 
feuichafft erluftigen? Warlih von nichts an 
ders / als dag dadurch die Geiſter eines Den: 
fhen gleichfam ein neues Leben befommeny 
und fih von neuem auffrichten. Aus dieſem 
Grunde und einer fteiften Eihbildung Fönnen 
gar gepinge Sachen / als gewiſſe Characteresssu 
gewiſſen Zeiten und in gew Stunden ge⸗ 
grabene oder geſchnittene Steine, Kräuter, 
Kohlen / Holtz / Wurtzeln groffe Thaten thun / 
dann die Einbildung machet den Krancken und 
ohnmaͤchtigen Geiſtern Luͤfft/ daß fie wieder in 
ihre vorige Freyheit Fommen. Sch) habe ei; 
nen Pot Boten gekant / welcher zum Poſſen 
ausſprengete / er könne durch Stoffung vor Die 
Stirne einemdas Fieber.heilen/ was gefchah ? 
er befahm Patienten / welche durch dieſe Eur 
mebrentheils geheilet wurden. 
Es iſt gar gewiß / daß diejenige / fo Feinen 


Der wachſende Berg. | 
bekant iſt. Diefer Berg nimmer noch täglich“ 


Es iſt unter den Naturfündigern eine wich⸗ 
tige Seo von den Steinen nicht allein 


© woher diefelbe entfieheny fondern auch / ob fie 


annoch wachſen und gröffer werden. "Wonder 
Materie der Steinen will ich itzo nicht reden / 
‚noch, auch verfechten / dag fie wachſen / dann fon: 
fen würden die Berge und Felſen zu einer ge; 
maltigen Höhe mit der Zeit gelangen: Gleich: 


wohliſt es wunderwuͤrdig / was der wohlver⸗ 


— und weitgereiſete Zeilerus dieſesfalis 
meldet: 
In der Schweitz ſpricht er / im Grindel 


Wald / oberhalb Interlappen zu Latein In⸗ſie 
terlacus, im Schnee-Gebürg/lieget cin abſcheu⸗ 
"liches Gebürge/ fo unter dem Rahmen des 
Glaͤtſchers in Teutſchland und Italien ziemlich, 












veſten Glauben or ſtarcke Einbildung bey die; 
fer Eur der Könige haben/ felten gefund wer⸗ 
den/ Damit aber die Einbildung durch ſtete Er; 
Annerung erneuert und unterhalten werde, fo 
hänget man denEnrireten obgedachte Pfennige 
an den Halß Melde nicht anders ihre Wire 
ung thun/ als irgend ein King, Half vder" 
Armband von einer gelichten Perfohn die Lebe 
häget. Und main es fich bei daß ein füls 
er Pfennig vom Halſe verlohren wird begiebt 
ſichs gemeiniglich / daß der einfaͤltige and aber 
gauhiſche Patient wieder in feine vorige Kanck 





| ben und Zuverſicht erfodert/ melchen falls er ſel 























heit faͤllet fintemahl alsdann feine Geifter ven 
nichts mehr angereiget und unterhalten dan 
nenhero im —— ſchwach und traͤg wer⸗ 
den/ wodurch fie gleſch ain von neuem einge: 
(orofien find / und der Menfch eine Recidivamı 
ekompt. — 
Das glaube ich endlich gänglich dag auch 
ein anderer dergleichen. Euren verrichten koͤn 
te / wann nur anSeiten derPatienten alles wohl 
darzu diſponiret it: Wiewohl befagter Pater" 
Marcus d’ Aviano aud) bey dem Heilenden 
und Anrührenden einen. rechtſchaffenen Glau: 


ber bekennet / Daß cin jeder dergleichen Eurer: 
thun wuͤrde / doch muß der Patient auch fein Les - 
ben darnach auftelfen, 


zu md waͤchſet / ſo / gardapes die anwohnen⸗ 
de Schweiger dor eine Thorheit achten, ein: 
Hanf oder ander Gebäu andiefen Berg zufe: - 
tzen angefehen/ man daffelbe öffters wide - 
fortrücken müfen: Wo vor. einigen Fahren. 
noch lieblich-grunende und ebene Auen geftans 
den / dahin hat fich nunmehro derfelbeBer aus⸗ 
cbreitet/ daß manyu dieferStunde dafelbft an⸗ 
ers nichts / als felſichtes Gebuͤſch/ oder Buſch⸗ 
‚reiche Felſen und Wilduhffen ficher. j 
Man finder etliche, fo da vorwenden / daß 

ch der Berg nicht an fich felber und in feinee 
fubftantz dergeftalt ausbreitefondern wañ bey: 
angehendem Sommer die Sonne zu ihren vos 
rigen: Kräften kymmet / und das den —— 
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ß— Eoßſe / fo berfte dar | Eyß endlich einem Stein oder Criſtall / fo 

- Aber groß sermehrte Eyß anfrlöfe, fo berſte da ches Eyß endlich einem Stein | 
fee, Dannenhero und ‚ar umb ebendiefer | wohLiwegen der Härtigkeit als wegen der Klar 


Kitten / ſey es gefährlich nahe andier | heit feinestveges weichen Darf / und dieſes er⸗ 
—— zu “ at, — haͤrtete Eyß wird auch insgemein Glaͤtſcher ges 








Aber dieſes Vorgeben beſtehet nicht wäre | nennet/welchesman in Welſchland und andere 
der Anwachs ein bloſſes Ens / IV wirdessend | Hrten fo häufig zu Kauff bringet / bey Som: 


ich gerri und duch die Fraffeige Sonnen mers Zeiten Das Getränke dadurch zu Fühlen. 
in ben Fommen und alſo Diefe abſcheuliche groſſe Zapfen haben einen 
wie Waſſer / gaͤntzlichen wider zerflieſſen. Nein; ſolchen gewaltigen Trieb, daß jie vffters mie 
die zumwachfende Eden und Theile des Gebür, | groffem Krachen ſich horen laſſen. Ja der Berg 

ges find ch Saſſtund Erd reich dab Bi | felber mie zuvor erwehnet / fpaltet/ fonderlich 
me’ Sraude und Kräuter / alfobald ihre Wu | bey warmen Zeiten, ſich jelber an verſchiedenen 
‚sein ſchieſſen / und vor dieſelbe Nahrung finden | Drten mit einem ſolchen Gethoͤn und Praſſeln 
Hnnen. Man hat auch bemercket/ dagdiefes | von einander/daß er ein grofesStin des umb⸗ 
Ansrhehen und Zunehmen des Berges / fonder | liegenden gandes mit Sand Steinen’ Holtz/ 
dic) bey warmer Zeit früh morgens / wiewohl | amd wüfter Erden bedecket/ auch vielfaltige, 
auch jedoch ſeltener / bey Abend-Zeiten/ geſchie⸗und manchmahl unergrimdliche Höhlen und 
het / da fich die Erde mit grofien, Krachen aus | Riſſe machet / darein bey Sommer: Zeit das 
wirfft / zu ampt allen Sehen / Stein » und Ge⸗ Wadpraͤt von den Jaͤgern undanderes Fleiſch 

) fo darauff ſtehen / alsdaun wird eine | vonden daherumb wohnenden Haußleuten ge⸗ 

ab iche Klufft/fv zuweilen von dem Berg Hangen wird / Dann folches iſt hernach eine ge: 

a — ———— ausgefuͤllet worden. ranme Zeit von der Faͤulung befreyet / weil es 





Sonſten wachſen auch / welches nicht fo ſel in den Klunſen gantz hart gefrieret. 
m / aus Die — — rauhe Eyß⸗ Ob nun ale biß dato wenige gefunden wer; 
—— iftalline Selten (dann Criftallift | den, ſo die eigentliche Urfache des Ausbreitens 
wie au) Stein und greulihe | oder Anwachſes an diefem berühmten Glät: 
Felfen-Stidkerfo die daſelbſt befimdtiche Hänjer | jeher herbey zu bringen getrauen/ fo bilde ich 
und andere Dinge von ſich abzumd indie. Hohe | mir dach ein daß einig und allein die unter irr⸗ 
ſchieben. Es weiß fafteinjeder/dag mau meh⸗ diſchen Winde hieran das meiſte verrichten / wel⸗ 
- zentheils durch das gange Jahr auff diefem jo | ces die gemachte Klufften / der ausgeworffene 
aenanten&lätjeher,Schuer findet, Die Stra: | Sand /Erden und Selen: Stücer erweißlich 
j len der Sonnen haben war ben Tag eine olche zumachen ſcheinen / daß man es demuach viel: 
Krafft/ daß ſie viel von dieſem Schnee zu af | mehr eine Erſchutterung / als einen Zuwachs 
- ferzumachen vermoͤgen / aber die darauff fol | Des Berge nennen koͤnte / ſonſt wuͤrde der Wachs 
gende Nacht-Kalte ‚zwinget olche Feuchtigte: | nicht auff einmahl und mir einem jolchen Ge: 
alfobald wieder zu einer folchen Härte dapfob | töß geſchehen. 


. . Woran fan mandie Berfchiedenheihder Sonnen-Hiße er- 
d ennen! 

> iſt gar nachdencklich / wann manbetrad | Magß / und wiege die beyden Sorten nach ein: 

tet ı welcher geftalt die Sonue aneinerlep | ander’ jb wirſt du einen ziemnlichen Unterſcheid 
Gewaͤchſe auf verfehiedene Weife wuͤrcket; befindendann dev Welfche ift hitziger / und leid); 
Ich will Diefes mit einem Erempel deutliher | ter; bie Nordiſche weil die Krafft der Sonuen 
machen: Nimb Weitzen aus Wilſchland /hal⸗ daſelbſt jo groß nicht iſt wird hergegen kaͤlter/ 
te dargegen den Liefflaͤndiſchen oder Daͤniſchen dahero auch ſchwerer ſeyn / ja ſolchen Unter⸗ 
Weitzen fuͤlle von jedem eine aleihmäsfige | ſcheid wird .; in der Frucht / die auffder Ebe⸗ 
E 2 ue / und 
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ne/ und der, fo dichte darbey auff einem fehr 
hoben Gebürge wächfer, wahrnehmen, dieſe 
wird gleichfalls ſchwerer nnd Fälter fepn, dahe⸗ 


Giebt es auch Leute / ſo in oder unter der Erden wohnen 


Ch rrde allhier nicht von ſolchen / die da un⸗ 

ſere oder anderer Leute Antipodes Fonten 
genennet werden’ noch auch von denen Peuteny 
Die da in Welſchland Malthar in Hein Alien in 
Arabien und anderswo ſich in ihren Wohnun 
gen / die da entweder aus Höhlen’ oder zugrrich⸗ 
teten und in die Erde gegrabenen Wohnungen 
beſtehen / wohnen fondern won ſolchen / die da 


nimmer / oder ſelten zu unſerm Gefichte Eon 


men / im übrigen aber immerdar von feinem 
Menſchen oder auffder enferlichen Fläche des 
Erdbodens / jemahlen gefehen werden. 

So iſt dann gewiß / dag ohnerachtet die en⸗ 
ſerliche Släche der Erden groß gung erfchaffen, 
umb nod) viel Milionen Menfchen mehr / als 
deren anitzo ſind / zu beherbergen und zu ernaͤh⸗ 
von / gleichwohl auch unter der Erden / weit von 
uns entfernet / vollkommene Menſchen wohnen / 
von denen wir wenig zu wiſſen beko mmen Wir 
erzehlen anitzo dasjenige, welches fich Anno 
1140 in Engelland unter Koͤnig Stephano zuge; 
tragen / und der glanbhaffte Man Guilichnug 
Reubrifenfis/ im ı Bud) der Englifchen Revo- 
hutionen der groffen Veränderungen / umb⸗ 
fiändlich befehrieben hat. — 

In dem WeftlichenTheil Engellands / ſpricht 
lieget ohngefehr 4 oder s Meilen von dee 
Königs und Märterers St, Edmundi Cloſter 
ein Dorff / bey welchem erliche uhralte Höhlen 
su fehen/ welche man in Englifcher Sprache 
Wulffputes, oder Molfis: Höhlen nennet/ da; 


von auch — Dorff feinen Nahmen em; 


pfaugen; mahls / als die Bauren dieſes 
Doris an ihrem Eindie Merck im Felde in 
Eommer-Tagen gefchäfftig waren / kahmen aus 
einer ſolchen Hoͤhlen wey Kinder / gang grün 
von Leibe herfuͤr / von deren Kleidung man nicht 
urtheilen kume woraus fie gemacht. Wie dieſe 
durch das Anſchauen des Haren Himmele bie: 
gend umbher wandelten/ und in der Frre herz 
umb lieffen auff dem Felde wurden fir von den 





| Sinder gans nichts man kunte fie auch nicht da: { 








ſti Nahmen getauft, und in der Engliſchen 


















ro auch / gleich dem Nordiſchen Weitzen / nicht fü 
weiſſes Drod geben wie der waͤrmere dann je 
ſchwerer je feuchter und je feuchter je ſchwaͤrtzer. 


erndenden Bauern auffgefangen / und nach dent 
Dorffe gefuhret / woſelbſi fich eine groſſe Menge 
Volcks wegen dieſes ungewöhnlichen Schau⸗ 
ſpielẽ verſamblete. In etlichen Tagen aſſen dieſe 


zu bewegem daß fie etwas von den gewoͤhnlichen 
Land⸗Speiſen genoffen hätten fo gar / daß fie vor 
Hunger faft verfchmachteten/ und man ſchon 
an ihrem Leben zu zweiffeln begunte. 9 
Endlich erblicketen fie einen Wagen vollfri 
fher nnd grüner Bohnen / welchen ein Bauer, 
vorüber fuͤhrete nach welchen fie in vollen 
ES prüngen zuepleten / ind gange Hände vol 
vom Wagen riſſen / wie fie aberin den auffge: 
machten Schalen nichts funden wurden ſſe 
traurig / fiengen anzu weinen’ und gehuben ſich J 
erbärmlich, Hieraus erkenneten gleichwohl die 
Bauern / daß es Ihnen umb friſche Bohnen zu 
thun waͤre /welche ſie ihnen in guter Menge her⸗ 
bey gebracht / und haben diefe Kinder dävonyalg 
von ihrer eher und gewöhnlichen Nabe 
rung / ſich etliche Monat) erhalten’ biß fie mie 
der Zeit des Brods gewohnet worden. 

Hier begab fich ein meickwuͤrdig Ding: Ms 
fie der Englifchen Landſpeiſen gewohnet warez 
da vergieng ihnen nach und nach die grüne ars 
be ihres Leibes; Man hat fie hernach auff Chris 


Sprache unterrichtet / welche fie auch ziemlich 
gefaffer. Das Knaͤblein / fo etwas jünger als 
das Mägdlein feine Schwefter iſt gleich nad) 
empfangener heiligen Tauffe geſtorben; diefes 7 
aber/hat lange Zeit hernach gelebet/und untveit 4 
Senna ſich ordentlich verheyrathet. 

Wie das Maͤgdlein / zwiſchen welchem nnd 
andern Englichen Maͤgdlein / Fein einziger Uns 
terſchied war / Die Land-Sprache voͤllig gefaſſet / 
und man cs befraget / was es vor eine Perſohn/ 44 
und woher es — Dates geantwortet / ſie waͤe 
ren Leute aus St. Martens Land / twofelbfifie 
haͤuffig wohneten. en, 

r 
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ſchet / wo dann gedachte Landſchafft belegen / und 
auff vas Weiſe fie heraus inEngelland kommen 
waren ?ift ihre Antwort geweſen / daß fie ſolches 
war nicht wiſe / ſolches aber ſchwebe ihr annoch 
in friſchem Gedaͤchtnuß daB als es und ihr 
"Bender einsmaahls ihres VatersBiebe auff der 
Meyde gehuůtet haͤtten fie einen Klanck einer 
Glocken vernommen / fo Der Glocken dieſes Clo⸗ 
flers uSt. Edmund nicht ungleich geweſen / und 
da fie dieſem ungemöhnlichenfiang nach gegam 
en ‚wären fie endlich zur Höhlen heraus und 
auff daſelbe Zeld kommen / wo ſie von den Bau⸗ 
ren gefangen worden, \ 
gs man die Dirne ferner fragte / ob fie in 4 
ven Lande auch au Chriſtum glaubte / und ob i 
nen auch die Sonne wahl zu Geſichte Fähme? 
da gab fie auff jenes zur Antwort / daß ihr Land 
Ehriſtlich und mit vielen ſchonen Kirchen bezie⸗ 
ret wäre; Auffdiefes aber daß fie zwiſchenLicht 
und Sf ternuß / gleich wie hier etwa bey der 4 
merung lebeten / doch waͤre nicht weit 
von ihnen ein ander Land / durch einen lich⸗ 
breiten Strohm von dem ihrigen abgeſondert / 
belegen / welches viel lichter als ihres waͤre. 
Das iſts/ was man von dieſem MWeirsBilde zu 
wiſſen befommen/ welche Yusfage Durch das 
un rg und glaubwürdigen 
en befräfftiget worben. ? 
Bißhero hat obgedachter Neubriſſenſis ge⸗ 
redet Kircherus aber in feiner Unter, Irrdi⸗ 
ſchen Weit eraminiret diefe-Hiftoria gar genau / 
und fragt unter andern / durch welche Gelegen⸗ 
ei ich Die Leute —— Unter⸗Irrdiſche Land⸗ 


* 


afft zu wohnen a; und hält dafür / job 

s muſſe geſchehen feyn/ entweder weilche: 
mahlen in Engelland eine gewaltige Peſt craſſi⸗ 
ret / oder ein groſſer Auffſtand geweſen / oder gar 
wegen einer andern groſſen Verfolgung. Daun 
ts iſt ja bekandt / daß bey ſolchen Fällen dir Leu⸗ 
te ſich mit Weib und Kindyund allem was ſie ha⸗ 
ben indie Wälder und Höhlen verkriechen da⸗ 
rinn ſie / als in einem Frey Hauß / ſicher leben / 
biß das Unglück vorbey geſtrichen / Daß fie als⸗ 
dann wieder ohne Gefahr zu dem ihrigen gelan⸗ 
gen moͤgen. Alſo flohe David / Daihm Saul 
nach dem Leben ſtunde / in eine Höhle: Die Zr 
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ſraeliten verbargen ſich in tunckele Gru fſten / als 
fie von den Philiftern hart geaͤngſtet wurden. 
St. Paulus’ cin Einſiedler / ſalvirte ſich in cine 
fiefie Speluncke in der Würfte/als die Tyrannen 
in Egypten die Ehriften verrolgeten / und was 
ſoll ich ſagen von den Kindern zu Hamel die ein 
böfer Menſch oder gar ber Teuffel (wann an 
ders von diefer Legende was zu halten) in einen 
Berg geführer/diefe find dem Vermuthen nad 


nicht weniger / als oberzehlte / darinn uͤmbkom⸗ 
men / ſondern in eine andere Gegend gelanget 


wo fie fich vermehret haben, Dann es hat ſich 
Fünnen zutragen / daß der Eingang folcher Hoͤh⸗ 
le entweder mit Fleiß yon einem Feinde ver 
fiopffet / oder durch einen Erdenfall oder Klip⸗ 
peu⸗Fall verleget worden daß die inwendige 
Bente/ Feinen Ansgang findende / gezwungen 
werden, zu bleiben/ und ihre Nahrung auff eine 
andere Reife zu ſuchen / biß fic endlich einen Aus⸗ 
gang finden/ „der von andern/ die ohngefehr zu 

ihnen kemmen / angetroffen werden. 
Dergleichen ift ehemahlen vielen Juden be 
gegnet/ die lange zuvor in dem Caſpiſchen Ge⸗ 
burge verſperret / und endlich wieder gefunden 
worden : Alſo haben die Jaͤger in Spanien zu 
Phluppi IH, Zeiten in dem Gebůrge und Gruft 
ten erliche Leute gefunden’ welche v iel hundert 
Jahre daſelbſt von Gefihlecht zu Gefehleht gu 
Tebet / und mit Feitren andern Leuten umbgan, 
gen; deren Sprache auch von der Spaniſchen 
fehr unterſchieden geweſen; dieſe waren rechte 
wilde Leute hatten keiue rechteLebens Art / aber 
Hernach hat man fie zu den rechten Spanier 
gethan / da jie durch Fleiß der Munche bald zu 
einem andern und beſſern Weſen kommen / daß 
anitzo zwiſchen ihnen und den gebuhrnen Spa⸗ 
wiern Fein Unterfeheid mehr ift. Auno Ehrifti 
900 find auff gleiche Weiſe in Siebenbuͤrgen 
verfhiedene Menſchen an den Höhlen dis Ge⸗ 
bürges herfür gefrochen / welche vorgegeben / 
daß fie in einem andernLande / daß noch nicht 
allerdings bebanet getvefen/ unter der der Er 

den gewohnet. N 
Hier findet ſich gber der. groͤſte Zweiffel / den 
auch Kircherus am meiſten treihet woher dann 
Diefe Leuthe noch einiges Licht haben Fonnen? 
63 Aber 


* 
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Aber diefer Stein it Teicht zu heben’ dann die 
Berge / und abionderlich die Felſen / haben ge: 
waltige Riſſe an dergleichen Orten / wodurch die 
eorfichtige Natur des Tags Licht zur Noth hin: 
ein ſencket / welches auch wohl durch die Gruͤff 
fe der eiufallenden Fluſſe (dann deren gieht es 
gar viel uuter der Erden) hinein fcheinen / und 
einen groffen Theil erleuchtenfan. Dann de; 
nen Leuten / Die lange Zeit unter der Erden in 
ſolchen dunckeln Orthen gewohnet / iſ ein wenig 
Lichts gung / welches einem andern der da zu 
arſt hinein kommet / zu wenig feyn pind ſeine 
Arbeit dabey zu verrichten, biß er es endlich 


gewohnete. 

Eudlich wird gefraget was doch dieſes 
vor eine unbekante Materie gewefen/ darans 
Diefer Engliſchen Kinder K leidung-beftanden ? 
Ich glaube, daß fie gemacht geweſen aus einer 
ſolchen Subftang/ deren ich die Leme an an, 
dern enilegenen Orthen bedienen / die da Feine- 
Wolle, Seiden Baumwolle Leinwand 


Nachdenckliche Wuͤrckung 
V 


On dieſem Pulver iſt in der Welt anietzo 
viel Redens / viele halten es vot ein⸗ treff⸗ 
liche Erfindung/die meiſten aber wollen ihm Eei: 
nenörund ned) Glauben zuffellen : Der Engli⸗ 
ſche Cantzler Graff Dighh if der Mann der 
feinen vortrefflichen Verſtand in Bereitung die⸗ 
fes Pubvers mit unglaublicher Wuͤrckung def 
felben/ uns vor nicht gar langer Zeit an den 
Tag gegeben: Wir wollen anttzo ein merckli⸗ 
es Erempel und ſeltzame Heilung dieſes Pub 
vers anfuhren/ und bey anderer Gelegehbeit „ 
betrachten nicht allein’ was die Gelehrten da: 
son halten / fordern auch ſelbſten / wie diefes 
Pulver nach Anweiſung des berühmten Digby 
aiılle bereitet werden, 

As einsmahls ween Engelländer mit ei 
ander uninig worden daß fie ihre Sache durch 
den Degen auszufshren bereit ſunden da Fan 
ohngefehr dazn 3. Dastwel/deg Hertzogen von 
Buckingam Secretar us fein gelehrter Mann 
und vertrauter Freund dieſer jtreitigen Perſoh⸗ 
ND an zu vertragen fig 


men / welche er von fit 3 
bemähere / und danenhers solchen fie riulieff/ 


br Tr ARE Es — — 
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oder jonften was haben, daraus man Kleider 
zu machen pflegety fie Fönnen gemacht gewe⸗ 
fen jeyn aus Federn oder Blättern von Bär 7 
men / oder Baum Rinder / gder von Zaͤſerlein 
der Baum⸗Wurtzeln ‚ja auch wohl aus Binſen 
oder Moß der an den Bäumen und Felſen waͤch⸗ 


fet/ Dann aus dergleichen wiffen ihnen die Eli 
gen Indianer gar ſchöne lbider zubereiten. ° 


Was Die grüne Farbe diefer 
fo Fan folche Teicht Foınmen fe 
Speifenderen fie ſich haͤuffig 
weniger von der natürlichen 
Wohnplages / dann die Erfahrung bezeuget / 
daß in tiefen Abgrund die Mauren Felſen und 

andre Dinge alleſambt grün befärber find/ und 
daß ihre Wohnung und Speife ay der grünen 
Farbe ihres Leibes Urfach geweſen / ftehet zu 
erweilen/ daß dieſelbe / als fie in eine andere 
Lufft und Land Fommen/ auch andere Speife 
genoſſen / gänglich/ oder mehrentheild wieder. 


vergangen, 
des Sympatifchen Pulvers 
ß des einen und die Klinge Des andern " 


das Gefä 
Degens reiffende Der eine von den Strei 
genden riſſe dem friedfamen Soumwel aus groß 
ſem Eyffer Die Klinge durch die Hands und zer 
ſchnitte ihm damit zugleich alle Adern / Scehnen 
und Mufenlen/ big auff die Kuschen. Unter 
deffen hatte der andere fein Gefäß auch loß be; 
kommen / welcher nach ſeines Gegenwarts Kopff 
«einen gewaltigen Streich führeterwelchen aber 
Houwel/ hinter welchem ſich der andere verbaß 
ge / mit feiner ſchon hart verwundeen Handy 
welche er in die Höhe [hlugerauffiengerundab 
fo auswendig eben  fehr als inwendig / ander 
Hand verwundet ward. Wennud siveen 
Gegener ihren Freund alſo hefftig bintemjahen, / 
lieſſen fie einmuthig hinzu ihme zu helffen / der⸗ 
hauden ihme die Hand mi Hoſenbaͤndern / und 
was ſie in der Eyl bekamen umb das Blut zu 
fällen: führeten ihm auch fo Bald zu rinem Artzt ⸗ 
der die erſte Verbindung thäte, 0 
Diefer Fall kame dem Ddamahkrregierenden 
Könige Kaeobo bald zu Ohren’ welcher feinen 
Leib⸗Chiturgum augenblicklich zu den Berwun 
deten 


Kinder anlanget / 
yn von den grmen 
bedienet / wie nicht 
Fruchtigkeit ihres 
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deten ſandte / mit Befehlanicht Das geringfte an 
feiner Heilung zu verfehen Obgedachter ralt 
Digby mohnete damahlen nicht gar weit von 
des Houwels Logiment/ dannenhero dieſer Pa 
tient etwaz Tage na feiner Bleſſur fruͤh mor⸗ 
gens zu Herr Digby Fame da fic) derfelbige al- 
Teiveil anfleideternnd ihn feiner Wunden wegen 
mb Rath fragte: maſſen ihm deſſen Erfahren 
heitin dergleichen Sachen ſchon bekandt zudem 
auch feine Wunden ſo ſchlimm waren’ daß die 
und-Aergte gnug zu thun dem fo genandten 
Eaton Brand zuſteuren. Mit einem Wort; an 
feinena gantzen Wefen war su —* der groſſe 
Schmergen welchen er fuͤhlete / ſo er auch vor 
unerträglich ausgabe. Digby ſprach damah⸗ 
len daßer bereit wäre, ihm zu helffen / wann er 
aber fehen würde die Arth und Weiſe feiner 
Eur / nehmlich/ daprer dieſelbe verrichtete ohne 
‚ einige: Befihtigung und Fühlung der Yun: 
den / dürfte er vielleicht alsdann den Wund- 

en der Meynnng / daß feine 


Perſohnen ihme von ſeinen Euremerzeblet haͤt⸗ 
ten/ lieſſ 





i Rupfferroth / aus 
einer Eleinen Lade / warff es ine Baffernund lieg 
es zerſchmeltzen / und als man ihm das Band 
brachte ſteckete er daſſelbe alfo beſudelt und blu⸗ 
tig darein Houwel hatte ſich inzwiſchen mir 
einem Edelmann an dem andern Ende des Ge; 
machs in ein Geſpraͤch eingelaffen und hatte 
nicht beobachtet / was Dighy gethan; Er alte⸗ 
rirte ſich aber zur ſtund mit einer groſſen Bewe⸗ 
gung / daß ihn der Cantzler fragte / was er fuͤh⸗ 


— 


lete? Ich weiß nicht / gab jener zur Antwort/; 
aber 8 ijt mir eben, als wann mir jemand ein 
naſſes Tuch umb meine Wunden ſchluͤge / wel⸗ 
ches mich erfühlet , und alle Schmertzen hin; 





* 
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wegnimmet. Weilihr dann / ſprach der Öxgff 
hierauff / hier aus ſchon eine treffliche Wurckung 
meiner Artzury empfindet / ſo rathe ich euch / daß 
ihr alle Bflafter von euren Wunden hinweg 
fihaffetzund bemühet ſeyd /die Wunden fein rem 
und in einer temperirten Hitze und Kaͤlte zu hal: 
ten, Dieſe Wunder⸗Geſchichte Fam alſobald 
vor den Hertzog von Buckingam / und gleich da⸗ 
vauff auch vor den König jelber / welche beyde 
begierig waren / zu vernehmen den Ausgaug 
dieſer ur, 

Rachmittags zog der Cantzler das beſudelte 
Leinwand wieder aus dem Becken / und lich es 
vor einem groffen Feuer truckenen / (da es dann 
nothivendig vorerit fehr heiß werden muſte /) 

‚ Kaum war das Band getrucknet/ da Fam Des 
Honwels Diener zur fund / und berichtete den 
Digby daß fein den vor,furgerzeit mehr Pein/ 
ja gröffere Hitze / als noch jemahlw/ in feinen 
Wundenempfunden hättes es hätte ihm ge 
daͤucht / ob läge feine Hand auff glucnben obs 
en. Der Eangler antwortete; Ob wohl fol 
Bes ifo gefchehen fü folte er darumb doch ger 
teoftfeyn. Er. (Digby) wife die Urſach dieſer 
Pein gar wohl / wolte auch ſchon Sorge trage 
daß fein Hert / che er wieder zu ihme Fame, don 
feinen Schmergen folte befreyet ſeyn Wann 
er es aber anders an feinem Herrn befinde / ſo 
u er ftundlich wieder Fchren / und es Ihm an⸗ 

gen. e 

Hierauf ſenckete Digby das befudelte Band’ 

“nieder ind Bitrol Waſſer worauff der Patient. 
alſobald von alle feinen Schmergen entlediget/ 
und feine Wunden in 5 oder 6 Tagen glücklich, 
und ganglich geheilet worden. 

Als König Facobus von diefem gangen Ver; 
lauf genauen Bericht erlanget / begehrte er von 
Digby diefe Kunſt und Geheimniß zu erfahren 
welcher fich war willig hierzu erzeigte / doch 
bathe er ihndag ihm zuvor belieben möchte gn⸗ 
zuhören / was er ihm von dem Urfprumg dieſer 
Kauͤnſt zu erzehlen haͤtte / nehmlich / daß ein ge 

wiſſer 




















wiſſer Carmeliter⸗Munch unlängft aus Indien / 


Perſien und China zu Florentz antommentyer | 


re and daſelbſt verſchicdene herrliche Proben 
wit feinem Pulver abgelegt hätte/ dahero der 
Soß⸗Hertzog ebenmaßig Luſt brfommen/diefe 


Surf zu lernen. Der Munch hätte ihm zurAYnt, | 


wort gegeben / daß es ehr Geheimnig wärerwel; 
ches cr in Morgenland gelernet / und dahere | 
nicht glaubete / daß es einem eingigen Menfchen | 
in ganz Europa hekandt wäre: Aus folchen ii | 
fachen befund er ſich verpflichtet / dieſes geheime 
Stůcklein nicht offenbar zu machen’ eg fen 
dann / daß Se. Hochfl. Durchl. ihme verheiſſen 




















aͤtte er 
dachtem Carme 
Dienſt zu erwei⸗ 
anckſagung dieſes 
er urtheilete / dag 


machen. Etliche Monaten hernach h 
Dighy) das Gluͤck gehabt/ ge 
liter Muͤnch einen wichtigen 
ſen / da ihm daũ derfelbe zur D 
Geheimniß entdecket / daher⸗ 
er der eintzige annod) in gang Europa waͤre / der 
ſich dieſer Wiſſenſchafften ruͤhmen koͤnte 

oͤnig Jacobus antwortete ihm daß er ee 
feinen Menſchen offenbahren fondern allein. 
mit feinen Händen practijiven wolte ; erfuchte 
auch den Cantzler / das er ihm etwas won dies 
jem Pulver mircheilete / welches er thaͤte und 
ihm von dem gangen Wercke guten Berichters 





wolten / die ſe Kunſt mit eigenen Händen allein zu 
uͤhen / und niemanden zu offenbaren. Der&ro ß 
Dergeg aber wolte ſich hiezu nicht verbindlich | 


Wie man eine ſolche Farbe bereiten k 
dringet / alſo / daß / was auswendig gemahlet / auch inwen⸗ 
Steinen erſcheinet. 


dig in den 
85 der hochgelahrte und ſubtile Jeſuit Kir; 
cherus einsmahls ſolche gemachete Stei⸗ 
nr erblicket / deren Farbe quch in den innerfien 
Loͤrper hinein gedrungen waten da wuſte er 
nicht / was er hievon machen ſolte / er betrach⸗ 
tete den Stein / und befand aus gewiſſen Umb⸗ 
fländen / Daß fie durch Kunſt / und nicht von der 
Natur aljo bemahlet: Und weil er von dem 
Erfinder diefer Kunſt feinen rechten Bericht ev; 
langen Funte / fo ſtreckete er feinen Kopff felber 
dran und fande endlich durch Hüfffe Alberti 
Guͤntherus aus Sachfendiefes ſelzame Stück: 
lein / welches er hernach / wie er dann in feinen 
ſchoͤnen Sachen nicht Farg oder geihig geweſen⸗ 
den Liebhabern diefe.Kunft offenhergig mitge 
theilgt hat. Die Bereifung der Farbe 1% 
“ fichet hierinn: 

Nimb von Scheidewwaffer 2 Ungen; Won 
Könige Waffer (Agua Regia) eben jo viel; Sal 
Ammoniac eine Unge : vom beften Spiritu vini- 
2Drachmas, jo viel Golds als etwa 9 Jutii an 
Gelds werth find: gereinigt Silber 2 Drach- 
mas; Wann du diefes haft / fo nimb das calci⸗ 
mete Silber/thue es in eine Schale / gieſſe 2 Uns 
gen ScheideWaſſer darauff / und laß es aus 
dämpfen fo haft du ein Waſſer / welches dir eine 
ſchoͤne Himmelblaue Farbe / und hernach eine 
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| dämpffer darnach thue den Sal ammoniac wie 


| Goldfärbiges Wa 


ı subgreitetem Waſſer / ſo wirſt du endkich fehen, ' 

























theilete dahero dann hernach der König ver: I 
ſchiedene fhöne Proben mit diefer Kunft ge: 
than / zu feinem eigenem fonderbarenBergnüge, 


an/welchedurch die Steine 


ſchwartze giebet. Hernach thu das calcinirte 
Gold in eine Schale / laß es ſampt dem auffge⸗ 
goſſenen Scheide Waſſer ſtehen / biß es ausge: 


auch denspiritum Yini darzu / und laß eg ſtehen/ 
biß der Spiritus qusgeduͤnſtet / fo haſt du ein 
ſſer / welches dir allerhand 
Farbe verſchafft / und durch dirſe Kunſt Fanft dr, 

auseandern Mineralibus allerhand Tinkturas- 
und Farben extrahiren. Wann diefes alles ges + 
ſchehen / ſo bemahle einen Marmor / der nicht: 
allzu hart iſt / mit Figuren oder Bildern / wie du 
wilt / renovire das gemahlte alle Tage mit neu⸗ 


daß das Mahlwerck durch den Stein hindurch 
gedrungen / wann du es zerbrichft/je wirſt du als 
lemahl an beyden Seiten das Bild inwendig 
und auswendig fehen, —— 
Zu Drfori in Engelland wohnet ein bherůhm⸗ 
ter Steinhauer / Nahmens M. Bird / welcher 
vor einigen Jahren dergleichen erfunden wie 
man dann verfchiedene ferner Runft-Stücke zu 
Londen und Orfort fchen Fan / Daran dann 5 
auch der König felberrals man ihm etliche Da 4 
beit gezeiget / und vor feinen Augen zerbrochen / 
Fin ſonderbahr Vergnuͤgen empfunden. 





nerbrennet, 


Num. 4 
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2% 


Was man vonden beruͤhmten Vogel Phönix zu halten habe. 


Ka war viele gelehrte Leute von die, 
- [em Bogelgejchrieben / aber Feiner Fompt 
mie dem andern richtig überein: Ihre Mey 
nung lauffet doch mehrentheils da hinaus daß 


rin Arabien gefunden / und ohne eintzige Ver: 


michung beyderlen Geſchlechts geseuget wer⸗ 
de / dag er mur ein ei ogelſey 
nes gleichen Feiner mehr zugleich mit ihm lebe. 
Er foll ſein Alter biß auff 3.4 30090 wie etliche 
wollen ber 34 biß 7000 / Jahre bringen. 
Er folldje Gioſſ eines Adlers erreichen / einen 
Kopff wie ein Pfau / lange Goldglaͤnende Fe 
dern am Halfey einen langen Purpur rothen 
Schwan mit erlihen Rofen »rorhen Federn 
Br haben. Wann er fein gebührliches 
Ülcer erveichet / folle er ihm ein Neſt bauen auff 
‚einem hohen Baum neben einem Flahren drum 
ſtehend / und zwar auch Weyrauch / Myr⸗ 
Zinmet and andern wohlriechenden Spe- 
‚cerenen in dieſem herrlichen Reſte ſtellet er ſich 
recht gegen die brennenden Sonnen-Strahlen/ 
welche er durch die Widerſcheinung feiner glaͤn⸗ 
Kenden Federn vermehret/ biß er Heuer bu; 
Fomptz Durch welches er ſich ſampt dem Neſt 
Des andern Tages ſoll alsdann 
feiner Aſchen ein Wurm wachſen / welcher 
eu Tage Flügel’ und in wenigen Tagen 
ge, Gräfe uno Geftalt eines andern 
efumpt, 
lutores / ſo von dieſem Nogel geſchrie⸗ 
ntlich Herodotus / Plinius / Solinus⸗ 
sPhlloſtratus / Cornelins / Horus / U 
ol, Pomponius ai euere die Kirchen: 
Bäter md andere geiftliche Seribenten/ als 










ngiger Rogelfey  undjeh | 
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B Clemens Romanus / Gyrihus / Epiphanius / Am⸗ 
hroſius / Lactantius / tu 
Cyprianus (oder vielmehr Raffinus) und Die- 
ronymus; und dann noch Die neuerer als Iſido⸗ 
xus / Albertus Magnus / Vincencius Belluacen⸗ 
ſis Barthol. Anglieus / Johannes Tzetzes / die 
Corimbricenſes / Rubius / Forerus / und mehr 
andere / ſind zwar vornehme beruͤhmte Leute ge: 
weſen / aber gleichwohl iſt und bleibet es wohl 
dDoabey / daß niemahlen ein ſolcher Phoͤnix gefum | 
mom L' 
2 — 
— = * Zu 


den worden / grunde mich desfalls auff nachfol⸗ 





beraus fleisſiger Nachft 
Sachen / noch Dibdoru lu > 
DD, der von den Egnptifihen und Arabiſchen 
Thieren inonderheit-viel geſchrieben / dieſes 
Vogels die geringite Erwehnung hun. 

2. Weil obgemeldteSeribenten faſt in keinen 
einigen Stuce in Beſchreibung des Phoͤnix 
überein kommen. 

3, Weil ſich Feiner ruhmen kan daper fel: 
ber einen gefehen/ fondern alles von Hoͤr ſagen 
und anderer Leute Erzehlung haben. 

4. Weil ſolches wider die H. Schrifft ſtrei⸗ 
tet als worin zu ſehen / daß GOtt von allen 
Gethieren.cin paar / nemlich ein Maͤnnlein und 
ein Kräulein/ erfchaffen / deßgleichen daß nicht 
allein von Den Thieren/ die auffder Erden leb⸗ 
ten/ fondern and) von Denen / die in der Lufft 
fehtwebeten zur Zeit der Sündfluch / von jedem 
Geſchlechte weh (and nicht eins) in den Ka⸗ 
fen Noah gegangen find, 

Deufingius war / wie and) Kirchmayerus / 
und mit ihnen Laurenbergtus wollen dem Phoͤ⸗ 
nir eine Hieroglyphiſche Bedeutung / deren Er⸗ 
finder die Eghptier ſeyn ſollen / beymeſſen / nem⸗ 
lich daß in Phoͤnieia die Betrachtung und Wiſ⸗ 
fenfchafften des Himmels / der Welt / und des 
Geſtirns / am erfienerfunden worden / und dan⸗ 
nenhero Phoͤnir nichts anders ſehe / als die gam 
tze Welt / durch deſſen Gold⸗glaͤntzenden Kopff 
der geſtirnte Himmel / als das oberſte Theil der 
Belt / Durch feinen bunten / als vorh-grömumd 

elb:gefiederten Leib Die Erde; durch die blaue 
ruſt das Meer und durch den Purpur / faͤrbi⸗ 
gen Schwantz die umb Die Erde ſchwebeude 
Lufft bedeutet werde. Daß auch dieſer Phoͤnix 
oder die Welt ſo lange bejiche und bleibe, biß er 
wiederin fein Neſt Fehres das iſt / big Die Welt 
nach vollendeten groſſen oder Platyniſchen Jah⸗ 
re in ihren erſten Stand / da nemlich die Firſter⸗ 
ne einmahl per motum decundum das gantze 
Rund umbwandert / gelange / und ale daun 
durchs 
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durchs Feuer verzehret werde. Aus welcher 
Aſche hernach ein anderer Phönir / das iſt / eine 
andere Welt herfür komme. 
Aber weder Kircherus noch Scottus / welche | 
indem ſchoͤnen Werde daß fie Oedıopum 2. 
DEN der Africanifchen Landſchafft Tongil / un⸗ 
J er dem Gebiethe des Scheichs zu Eueoy 
eva 5 Zagreifen Sid-Oftwerts von Tripolis 
di Barbaria / begab es ſich Anno 1634 / daß eıne 
gantze Stadt; Biedoblo genant / in dein Gebuͤr 
ge Gubelgenant/einsmahls in der Nacht ſampt 
allen Einwohnern jung und alt / klein und groß/ 
Viehe / Gebaͤuen Bäumen und Erd-Früchten 
in Stein verwandelt wurden / auch in ſolchem 
Stande annoch von männiglich koͤnnen gefehen 
werden. Davon in erftermeldter Stadt Tripo⸗ 
lis viel Anzeigungen, jo dahin uͤberbracht / zu fe; 
hen: Auch dem Welt⸗ befanten Eardinal Rt: 
Helienein zu Stein gewordener Knabe / iſt zu⸗ 
geſandt worden. Etliche Engliſche Kauffleuter 


I: einsmahls dieDiener des hochgelahrten 
SardinalsPalotti zu Rom einige Fleine Bd; 
gelein / fo fie felber gefangen / an einem hölgern 
Spieplein zum Feuer ſeheten wurden fie mit 
hoͤchſter Verwunderung gewahr daf fich der | 
Bratſpieß felber umbkehrete/ lieffen demnach 
alſobald zu ihrem Herrn / und zeigeten demfel⸗ 
ben diefes Wunder an. Diefer ſchickte zur 
Stund einen Diener fampt dem mit Voͤgelein 
beſtecketen hölgern Spieß’ zu dem hochverſtaͤn 
digen Kirchero / umb hievon eine ea 
Urfache zugeben’ der dann alfobald die Probe 
am Feuer zu ſehen verlanget / weil aber dag 
Spieplein hiefelbit fiille lage begunte jeder die: 
fes Wunder zu verlachen und Kircherus molte 
ſchon den Spieß fampt den Nögeln hinweg 
werffen / als in einem Augenblick / jumahl da ſich 
das · Holtz am Feuer mehr und mehr entzundes | 
te / und gröffere Hitze von fich gabe / der Brat⸗ 
ſpieß auch / ubgedachter Maſſen von fich felber 





Einein Stein verwandelteganke Stadt. 


| amd ein Werb im Bette liegend: Deßgleichen 


| unterfchiedlichenPofituren : Noch andere Thies 


Der Bratfpieß laufft felber umb. 




























— —— — 
gyptiacum nennen / ihren ſonderbahren Fleiß 
ſpuͤhren laffen / finden nirgends / daß die Caps 
ptier ſich dieſes Worts Phoͤnirx in einen ſolchen 
Verſtand bedienet hätten, 


ſo in der Stadt Tripolis wohnen / begaben ſich 
Wunders wegen an diefen Orth / befanden abet 
die Sache alſo / wie gemeldetworden. In ch” 
nem Haufe fahen fie ein Kind in einer Krippe / 


einen Mann unter feiner Haußthüre / der aͤuſe 
füchte: In einem andern’ einen Marder ein : 
Weib fhluge: Ziveen Fechter: Cameelen iu 


ve; auch Hunde Katzen / Mäufe und viel der⸗ 
gleichen. Vor derStadt ftehen zwar die Garten 
annoch in ihrem vorigen Weſen / nur daß die 
Baͤume / Fruͤchte /Blůthe /Blaͤtter und alles ſtei⸗ 
nern iſt. E.F. Aſiat. und African. Denckwuͤr⸗ 
digkeiten. 


eh feiner angeſtecketen Laft umbzulauffen 
egunte: und zwar nicht anders / als wann. er 

von der Hand eines Menfchen angetrieben 
wuͤrde. Hoͤrete auch nicht auffzu lauffen big 
die Vögelein (es wareu Zaun⸗Koͤniglein gewe⸗ 
ſen) redlich gebraten / und der Spieß zu einer 
ſchwartzen Kohlen geworden: Daß demnad) 
die Umbftehenden ihr voriges Gelächter alles © 
Io in eine groſſe Verwunderung verwech⸗ 

elten. N 


des Bratſpieſſes / etliche vor eine verborgene - 
Heimlichfeit der Natur inden Röniglein: Us 
ber kurtz zu melden der Bratſpieß war gefchnie 
tzet aus einen Reif von einem Haſel Stauden / 
deſſen inwendige durchgehende Zäferlein eine 
elementarifche Eigenfchaftt an ſich haben / ſo 
bald fie erhitzen / wringen / drehen nnd bes 
gen 





RerarsöwasiGurniosä _ — 
Solche Eigenſchafft hat fich hernach 


gen fe ſich in einander / dahero Dann das gantze 
Hölglein ſampt einem leichten Voͤglein oder 
andern Fleinen Stücklein Fleiſch leichtlich fol 


— 


gen muß: S 
auch naͤchſt den 


Haſelruthen an den Weinreben / 
Epheu und anderer Arth mehr alſo befunden. 


Das Eguptifche fpielende Bild Memnonis. 








































—— 
andern raren Runft-Stücklein der klugen Egyptier iſt 
ches bey Auffgang der Sonnen jedesmahl einen Muſicaliſchen 
Laut von fid hören laſſen. Obnungleich von en 
Mann diefes vor ein unerhörtes Wunderwerc geachtet wor⸗ 
h den / ſo war es doch nicht anders / als eine kuͤnſtliche Erfindung 
| ktuger Leute / wodurch fie den Poͤbel offtmahl eine Einbildung 
groſſer Wunderwercke beybrachten. 
a > &8 Fan aber ein ſolches Memnonis⸗Bild auff folgende Weiſe 


verfertiget werden: Weil befant iſt daß die Rarefadtıo over | 


Dünnmachung der Luft groſſe Gewalt hat / ſo laſſe dit ein Poſte⸗ 


RE 
Ui ten: 
5 —* das geringſte geweſen / das Bildniß Memnonis / wel; 


ment oder Werck machen / tie 
A, B. C.D, auswerjet? Wel: 
ches mitten mit einem Schuͤrtz 


| sder&atter k. F. unterſchieden 


fen. Nun muß die Seite D. F. 
aus einer dünnen Metallinen 
Platten beftehen / die da von 
der auffgehenden Sonnen ge: 
gen welche fie gerichtet’ ſich 
leichtlich erhitzen laſſe. Im 
Schuͤrtz E. F. muß auch das 
Esch R. gemacht werden/ wo⸗ 
durch man eine Nohre leitet. 
Innerhalb des oberfien vier; 
eig A.R.E,F. wird ein ſubti⸗ 


es Rad gemacht / fo ſehr duͤn⸗ 


ne / und ſich gantz leicht bewegen 
laſſe. Die Achſe wird in bey 
de Seiten des Vierecks einge 
laffen. Am erfien Rande bie; 
ſes Rädleins-mufjen rund her; 
umb FeincHölglein oder Zaͤpf⸗ 
lein / und in diefe kleine Spritz⸗ 
fein von einen zarten Feder 
Kiel eingehefftet werden. 
Nun mangelt noch / daß man 
umb dieſes Rad herumb an 
demViereck ſo viel Seiten / und 
ſo geſtimmet / als einem belie⸗ 
bet / dergeſtalt anziehe daß Die 
gefidderte Zaͤpfflein des umb⸗ 
laufenden Rads dieſelbe bes 
ruͤhre und fie anthoͤnend mas 
de. Wann nun die Metalk 
ne Seite D. F. von der auffge⸗ 
henden Sonnen erhiget wor: 
den fo wird die darein befindli⸗ 
che Lufft / fo über Nacht erfal: 
tet / durch diefe Hitze ſich aus⸗ 
breiten und dünne werden / 


dannenhero fie einen Ausgang 
D ſuchet 
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ſuchet / und keinen andern, als durch Die Roͤhre 
R findet. Das Löchlein dieſer Roͤhre wird die 


ausgchende Lufft gerade nach dem Rande de 


Raͤdleins führen, welches alsbann durch ſeinen 
Umblauffen alle Seiten beruͤhren und den be- 
gehrten Muficalif. Klang von ſich geben wird, 
Wer eine Stimme indes Bildes Munde for, 
iniren will / Fan obgefeßte Röhre R heimlich 
bif zu des Bildes Mund führen van nun 
ein Pfeifflein darinn ſtecket fo man Anthaopa- 


glofla heiffet/ das iſt ein Pfeifflein / daß eines | 


Menſchen Stimme vorbildet / über daß dem 
Bilde bewegliche — in den Kopff bringet / 


fo wird Die durch die Röhre aufemmende Lufft 


Die Taube Felſe In Schottlandt. 


Ector Boetins berichtet nebſt vielen an⸗ 
dern Seribenten daß in der Provintz Pifa 


im Königreich Schottland ein Stein oder aus: | 


fiehender Selfen ir den. Die Einwohner den 
Zauben-Stein nennen micht deß wegen⸗ weiler 
nicht hören koͤnte (dann Diefes iird an ihm 
nicht mehr als andern todten Geſchoͤpffen er⸗ 
funden)fonderm weiler einem Menſchen der Dif: 
feitsfichet/ das Gehör alſo hemmet daß er 
nichts hören Fany / was jenfeich des Stein ge⸗ 
ch folte man ach einen harten Muſque⸗ 
ten Schuß abgeben laſſen wi 

Die wahre Urſach deſſen wird von den beften 
Vhnficis dutch ein Gleichnuͤß alſo beſchrieben: 
Nimb ein dmnes Mondblaein oderen zartes 
Leinen / ſo wirſt dur alles dadurch wohl ſehen Fon; 
nen / lege noch eines darauff /ſo wird dein Geſicht 
ſchon mehr gehemmet werden / weil die Loͤch⸗ 
lein / die im erfien Blat oder Leinen waren, 
dutch Das andere Blat oder Peinen vielfältig, 
bedecket werden / doch teil auch einige Lüchlein 
von andern Blat cder Leinen auff Die Löchlein 
des erfien recht zu liegen Esmmen / ſo gefhichet 
hierdurch) das Geficht. Fe mehr du num Blätter 


oder Stuͤcke keinen auff einander legeftje mehr 
werden fiedie Geficht£öcher bedecken bigman |; 
endlich gar nicht Badurchfehen kan / ohnerachtet 
noch viel Lufft in dieſem verielfachten Coͤrper / 
fo die ſichtbare Dinge darftellen möchte. 

Eben auffdiefe Weife nimb eine hoͤltzerne / ei⸗ 
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Wunder thun, h 
Doch finden ſich viel Verftändigey / ſo dag 
Egyptiſche Bildnig des Memnonis vor ein‘ 
Werck des Teuffels/ und Feines Menfchen ur⸗ 
theilen / weil die Seiten ein folche lange Zeit / 
als in demfelben geſchehen/ nicht haͤtten aus⸗ 
halten koͤnnen: Ich hätte bald vergefjen zu mel: 
den / daß man in das obere Gehäuf einige Lid 
[ein machen muͤſſe damit der Klang der Seis‘ 
ten hinaus dringe und gehöret werde. , 
Wer dieſes Stück wohl gefaffet hat Fan des? 
Memnonis Egyptiſche Vögel fo fich beweget 





und mehr abnehmen weil die Eleine Theil die 


chung den Schallnicht ergreiffen vieliweniger/ 























md einen Geſang von fich hören laſfen auch. 
ohne Mühe ins Werd richten, W 


ferneroder andereZaffel ftelle fie an eine Wand 
So wirft du alles was dahinter geſchlehet ei⸗ 
gentlich vernehmen / dann das Gehör tod noch 
nicht verhindert / durch dieſe Taffel hindurch zu 
dringen / fuge num eine andere foldhe Taffel 
ang richtig an die vorige / fo wird das Gehor 
Kon nicht ſo ſcharff ſeyn; wirſt du endlich die 
Jacht vergroͤſſern ja wird das Gehoͤr mehr 


einem Taffel die Schall durch lieſſen endlich 
mehr und mehr verſtopffet und verhindert wer 
den / daß gang nichts mehr hindurch Esinmen 
Fan dann obwohl sry den Tafeln noch eis 
nige Lufft / (vermittelft welcher das Gehörges 
ſchiehet) enthalten fo Fan doc) diefelbe wegen 
dervielfältige Discontinuation der Unterbres 


teil ſie zu ſehr eingeſchloſſen zum Zittern (wel: 
ches nothwendig beym Hören in der Lufft fe I 
muß) gelangen / dannenhero fie in der Mitte: 
gleichfamb erſtickt und zertheilet / den Schall 
big zu der andern Geiten nicht durchdringen 
Fan. 2 

Diefe Uhrfah muß nun zu dem Schottiſchen 
geſetzet werden daſelbſt ſchicken ſich die Fleine 
Deile alſo eigentlich und fůglich in einander / 
daß die Lufft ihr Ampt dadurch zu thun / gant 
lich gehemmet wird dann dieſer Stein fol fo. 
dicht und feſte ſeyn / daß man auch das geringe 
fie Sand-Körnlein daran nicht erkennen Fan 


güche 
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wann aber ein Schuß aus einem Rohr gethan ſonſten nichts hoͤren / gleichwohl eine hefftige 
tirdy fo ſollen Doch diejenigen, jo ander andern Bewegung der Lufft ſpuͤhren koͤnnen. 
Eeiten dieſes Steines ftehen / ohnerachtet fir 


Die Geſchwindigkeit eines Bogels auszurechnen. 


IN Kunſt folte einem wohl überfiüsfigy | Schritt, wie weit wird fie fliehen in 3600 € & 
ja unmöglich vorkommen aberfichatihe | cunden oder einer Stunde‘? Formen 27 Abel 
Nachdenken und guten Grund gibt auh Ma | fee oder Teutſche Dieilen jene st 1099 iefe 
geriegugroffer Subrilität. Keftlerns hat eine aber zu 42000GeometriſcheSchritte gereüie t. 
Probe hievon auff nachfolgende Weile abgeles | Nach ſolcher Proportion wide gemeldter Vo 
get: Er hieng einen mit Gericht befehwerten | gel durch einen continuirlichen Flug in Ag 

den oder Chorde auff / deſſen Diadromus, | und Nacht 432 Teutſche Meilen ablegen und 
oder hin und her ſchweben einer minute Secun⸗¶ Die gange Erde zu umbflieben/ nichtmehr als 
de von einer Stunde gleich war. Alsdann ob: | 12 Tage und Nächte und ız Stunden von noͤh⸗ 
ſervirte er an einem bequemen Orth den Ftug | tenhaben. _ 6 a 
einer Schwalben / wie weit fie nehmlich die Zeit Auff dieſe Weiſe Fan man den Flug eines je; 
eines Diadromi fortrůckte / und befande folches | den Vogels / und die Geſchwindigkeit der Pfeile 
in Zeit einer Minute Sceunde 100 Geometrs | and Kugeln ohne fonderbahre Mühe oder Un: 
ſche Schritte, woraus dann leicht zu errechnen | FEoften ausfinden/ woraus man viel Specula 
wie weit fie/ (wannfie in.einergeraden Linie | tiones haben fan: als zum Exempel / ob ein 
bliebe) in einer, Stunde fortfommen wirde/ | Men einem Schuß / wann er ſiehet Daß das 
ehmlich durch die fo genante Negul De-Triak | Geihon auff ihn abgeloſet / außweichen lon⸗ 
for Zu einer Secunde fiohe die Schwalbe oo }. ne oder nicht? 


— Der ſtets rinnende BVaum 
"Yu Erfüllung des wenigen übrigen Pages | ein Elarcs und füfes Waſſer trieffet / alſo / daß / 
I habe hier mit einrcken wollen/ daß auff | weil es ſonſten bier nimmer regnet/ auch fünften 
9 einer von den Canariſchen Inſuln wos | Fein füßes Waffer zu befommen Menfpen und 
in Die Gergraphi den erfien Meridianum zu Vieh den geringfien Mangel deßfalls nicht let 
een pflegen/ faft mitten im Lande ein grofler | den: welches warlic ohne groſſe Verwunde⸗ 
au ſtehet von deſſen Blättern immerdar | rung nicht mag gefzhen werden. 


7 Das Wunder⸗Horn zu Oldenburg und deſſen Abriß. 


Ch trage Fein Bedencken / die Geſchichte mildter Graff / der ein aroffer Liebhaber der 

dieſes jelgamen Horns hiemit einzurtickeny / Jagt war einsmahls mit einem h auffen Edel⸗ 
weil nach Fein eintziger Menſch / fodaffeldege | Tentenach dem Bernefeuer (ſo heiſſet derWald) 
ſehen / erfunden worden der ih nicht zum hoͤch | auff den Wildfang ausgeritten war / ba hat er 
ften / theils über deſſen Geſtalt und Materie | Das Wild mit groſſer Begierde verfolget / md 
theils über den Zufall wodurch es einem Gra⸗ | ward dariiber von feinen Leuten abgeriſſen mag 
fen eingehändigt worden vertunnderthätte. | er fich letzlich auff dem ſo genandten Ochſen⸗ 
Sermannus Hamelmannus / in feiner Ob | berg mit ſeinem weiſſen Pferde gang allein be— 
denburgiſchen Chronie / die er im Jahr Chrifti | fand und feine Augen gllenthalben nad) den 
1599 bat heraus gegeben / ſchreibet davon alfo; | Hunden und feinen Jacht⸗Leuten herumb [Gi 
Es hat ſich im Jahre unfers Heylandes 990/50 ckete: wie er num ſehr ermuͤdet / auch / wegen 
Zeiten Dttonis/ Grafen von Oldenburg / et | der warmen Hunds: Tagenz einen hefftigen 


was wirdiges zugerragen: Als nehmlich er⸗ Durft empfand / da ſprach er ben ſich: Ach 
* Edi 
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GOtt / hätte ich dach itzund einen Ttrunck kuh⸗ 
len Waſſers! Gleich darauf thate ſich der Berg 
auff / und kahm aus der Höhle eine uͤberaus 
ſchoͤne Jungfran herfür / welche ihre Haare it: 
ber die Schulter diegen lieh / und einen Erans 
umb den Kopff hatte; Sietruginden Händen 
ein gang filbernes und überguldetes Horny ei: 
nem Jäger-Dorn nicht unaͤhnlich/ an welchem 
allerhand Bilder und Gefächlein von der aller: 


fuͤrtrefflichſten Arbeit zu fehen waren, 


‚Die Jungfrau überreichete folches dem dur; 
ſtigen Öraffen/angefüllet mit einem Gefräneke/ 
und erfuchte ihn ich darmit zu lahen. Als der 


Graff den Deckel ALL, abgenommen / und den 
ZranfdurhSchütteln etwas genauer betrach- 
tet / wolte er nicht trinken / entiweder meil ihm 
bie Farbe des Getraͤncks nicht anftunde/ oder 
weil er Durch Diefeg unverfehene Wunder da: 
von abgefchröcet wurde, dann er bildete ihm 
ein / es fledke ein Betrug hierunter, Ag die 
Jungfrau feinen Zweiffelmerdete, ſprach ſie: 
Mein Herr trinke doch / dann ic) [were dir, 
daß Dir Diefer Trunck nicht zum Schaden, fons 
dern zum Nutzen gereichen wird. Cie fegte 
weiter hinzu: Wann du aus diefem Horne 
trincken wirſt / fo wird es dir und deinen Nach⸗ 


kommen heilfam fee, Dem Haufe Dlden- | 


burg aber verjpräche ich fietes Aufnehmen und 
Gedeyen vom Himmel, Hergegen/ wann du 
meinen Worten Eeinen Glauben geben/ und 
dic) feheuen wirſt aus dem Horn zu trincken/fo 
verfundige ich dir daß das Hauß Oldenburg 
und deine Nachkoͤmmunge / durch innerliche 
Uneinigfeit gewißlich zergehen wird, Als der 
Graff diefes mit Entfegen angehöret/ ward er 
gang verfiöret/hielte alleg verdächtig, ſtund ein 
. wenig in Gedancken / und betrachtete bald die 
Worte / bald das Angeficht der Jungfrauen. 
Endlich trauete er derfeiben gang nicht / ſondern 
ſchuttete den Safft des Horns hinter ſich aus; 
und wo er ſeinen blancken Pferde damit ohnge⸗ 
fehr begoſſen hatte / da ficlen die Haare wegr als 
mann ſie mit einem Scheermeffer / oder fieden: 
den Waſſer abgenommen wären, Hierauf 
ward die Jungfrau zornig/ und foderte das 
Horn wieder, der Graffaber behielte es amd 





Ntig den Berg hinunter / und indem er fi zum ° 


vielfältig bezeigen / etwas gemachet / und der 3 





ritte fonder Abfchied von der Jungfrau / eylfer⸗ | 


öfftern — merckete er / daß fie ſich wieden 

in die Hoͤhle des Oſſenberges wo fie herau⸗ 

kommen war / verbarge, 45 
Durch dieſes felgame Wunder er 






getruncken. 
Hierbey fallen vier Dinge vor u betrachten. 
nehmlich x. wer das Horn gemachet. 2. wor⸗ 


wie es geſtaltet / und 4. w 
e 









tgeben worden. Was die 













m Drthe aus eige [ 
Gewalt und vor feine Perfohn jolte verferti 
haben fondern ſo er ja, wie wiedie Hifter 


Menfhe 




















































 ———  [— * 
Menſchlichen Kunſt nachgeaͤffet / ſo iſt es nur ein 
Schatten und Verblendung geweſen. | 
Ein ſolches Ager Horn wiewohl von Kunſt 
und Merch viel geringer / iſt aud) ehemahlen in 
Dämmemarck gefunden / welches noch big auf 
diefe Zeit in der fürtrefflichen Fuͤrſtl. Kunſt⸗ 


Kammerzu Gottorff hewahret wird. 
Don der Materie des Hdenburgif. Horns 


FE 


ler 5 


Ich menne, der günftige Lefer werde Die Ger 
fialtdes Horns aus bengefngter Zeichnung zur 
Saüge erkennen: Es iſt krumm / und wanu 
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manden Deckel AB davon nimmet / fo fiehet es 
einem Jach Horn faft ähnlich : Was feine Ge: 
ftalt in jeden Theilen feine Bilder und herrliche 
Wapen ehemahlen vor Häufer gezieret/ Fan 
man heutiges Tages nicht eigentlich wiſſen / 
doch machen fie nebſt dem Tempeln/ Thuͤrnen / 
Schlöffern Rondelen / aller Thieren und Men⸗ 
ſchen/ dem Horn ein prächtiges Anſehen. Doch 
fonte man hierays zum Theil mit einem bes 
rühmten Theologo , von deſſen uhralten Ge— 
brauch urtheilen; Sintemahl ı.die prächtige 
Tempeln Dy die Capelle Fund die in einer Celle 
dafelbit befindliche Fniende Nonne, und der anı 
dächtige Mann in der Celle Srwollen gleichſam 
erweifen/ daß Diefes Horn ehemahlen zu Heyd⸗ 
niſchen Gebrauchen gewidmet / und Das Horn 
des Heyls (Cornu Saluris ) genandt geweſen: 
Am allermeiften ſcheinet daſſelbe die mit alten 
der Mömifchen Kirchen gebräuchlichen Buch⸗ 
faben bezeichnete Auffſchrifften zu erhellen. 
Eine davon / auff dem Dedfel A Iautet :6 Dei- 
tas! (D Gottheit!) die andere aber unter dent 

Deskel beym Mundftück: 6 Mater Dei! ( 
Mütter GOttes!) Worans zu ſchlieſſen / daß 
man zur felbigen Zeit / da die Roͤmiſche Kirche 
etwas zuerwildern begunte / Die Heiligen und 
Bilder angebetet habe. Was aber die Thürne 
Schloſſer D/Rondelen Branlanget/ fo glaube 
ich + Daß fie dahin gemacht / Damit die heiligen 
Leute voriger Zeit dardurch erweiſen moͤchten / 
worinn das Heyl der Kirchen am meiſten be: 
ftündernach Anweiſung des 122 Pfalmen / nehm⸗ 
ich in dem Neiche Chriſti in der Ehre GOttes 
0.1.2.3. 4.in Haltung des Gerihtes v. 3. im 
Flieden / Eintracht / und Einigkeit des Glan 
ens / 9.6.7.8. welches die Alten mit diefen 
herrlichen hurmen Pallaͤſten und Schloͤſſern / 
fo alle mit guter Beſatzung verſehen / haben ab⸗ 
bilden wollen, 2, Auff was Weife aber dieſes 
Horn dem Heiligen Gebrauch) und Leuten ent 
wendet worden, Fan ich nicht begreiffen. Ein⸗ 
mahl / die Geſchichte if offenbahr ein beruhm⸗ 
ter Theologus / (deſſen man ſich in diefer Erzeh⸗ 
fung bedienet) meynet / e8 jey durch Krieg / oder 
ſonſt ein Ungluck nach dem Erempel Nabırchos 
Bonofers/ans einem heiligen Tempel entfuhret / 
und 
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und gottloſen Schwälgern indie Hände gera⸗ 
then’ wodurch es verunehret and entheiliger/ 
ala durch GOttes gerechtes Gerichte verloh⸗ 
ren worden. 

Dann daß es den Saͤnffern unter den Haͤn⸗ 
den gewefen eriweifen die nachmahlen eingeſto 
chene Auffſchrifften als ben H, Drink alfnir: 
Reicht weit von C, Ich he gbere fur, Welches 
ohne Ziocifel fo vfelbedentemfolt alg Ichbrin 
gees zu, Weme dieſes Urtheil micht gefäller/ de 
fan ein beſſers an den Tag bringen / ich will mich 
gerne unterrichten laffen, 

Der Ort / wo das Horn dem Graffen über: 
reichet worden / war eine Hoͤhle eines Berges 
den man / als oben erivehner/ den Ochſen⸗( der 
und) Oldenburger Weiſe/O ſen Berg neunet/ 
welcher lieget Wwiſchen Oldenburg ud dehnen; 


Die breite Linde au dem Kocher / wie auch andere groſſe 
Baͤume und Fruͤchte. 


RM Würtenberger Lande liegt eine Stadt 
2 Meilen von Heylbronn andem Strom 
Kocher / welche wegen diefes ungewöhnlichen 
Baumes zum Unterfchied vieler gleichnahmi⸗ 
gen Staͤdten / Neuſtadt an der groſſen Linden 
genennet wird: Da ſſe ſonſten/ che ſe von er 
nem gewaltigen Erdbeben duiniret wardy 
Helmburd hieffe. Dafelbft ſehet man na ebey 
denn Fuͤrſtl Schloffe eine ungeheure Finde, 
Ihr Stamm ii 27 Werckfehue und 4 Zoll dick/ 
der eu ſerſte Begriff der wertlauftigen Aeſte haͤlt 
403 !der groͤſte Diameter aber (dantı Die Aeſte 
werffen ſich nicht gleiche weit in die Runde) 145 
ſolcher Schue. Die gante Laſt der ausgebret 
teten gewaltigen Aeſten ruhet antetzo noch auf 
92/ mehrentheils Keinern Seulen/ deren Ans 
zahl / wie auch die Finde felber/ vor einigen Jah⸗ 
ven durch die muthwillige Kriegsknechte Jem⸗ 
lich abgenommen / ſintemhhl bem⸗ fen wird / daß 
fie vormahlen auff mehr als too ſolcher Seulen 
geruhet. ES haben verfchisdene vornehme 
Leute md Darunter Fürften und Herren’ die 
ſes Wunder: Gcwächs tere, geachtet / daß fie 
ihre Nahmen und Jahrzahl an die untergeſtuͤ⸗ 
tzete Seulen gegraben. Man ſagt / es habefie 
riner / Wolff Keydelgenant gepfl antzet / deſſen 
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horſt / nicht weit von der Sladt / und mehren. 
theils ein Sand-Higel iftrin welhem man eye 
te Feine Höhle/ja nichreine Spuhr mehr dab⸗ 
findet / wehwegen zu glauben, daf bey Erſch 
nung der Jungfrau ſich der Berg nicht wurcklich 
geöffnet / ndern daß vielmehr ein bloſſes G 
fichte gewzeſen / und der Graffe verblender wor⸗ 
ven. Das Horn mag wohl unten am Berg R 
vergraben gelegen haben / und wann bie Jung 
frau ein Geſpenſt gewejen / wiewohl gfaublichy" 
was war es dann noͤthig / daß ſich der Berg bog 
ihr oͤffnete? Sit fie aberein warhaffter Menſch 


PRi 





geweſen wie Fonte fie dann aus dem fandichten 
Berge fonmmen/ und wieder hinein gehen + zu) 
mahlen da / wie oben erwwiejen / nicht wohl Lee 
te unter der Erden wohnen Fönnen ? Br: 
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fe 


Nahme und Zahrzahl 1555 auch unter ande 
drauf zu finden. : 

In eben dieſem Hertzogthumb nahe bey d 
Kloſter S P. zum blaͤuen Einfiedel in ein 


Walde fiehet man einen weiffen Dornwelcyen 
Hertzog Eberhardus L aus dem gelobten Lan⸗ 
de/ als ein Eleines Reyßlein mitgebracht / in 
biefelbft Anno 1470 gepflantzet / der dann at 
ſolcher geſtalt zugewachſen / daß feine Aeſten 
je auff 4 fteinern Seilen ruhen und big 
diefe Stunde unverdorben ſeyn. 
Deßgleichen ſoll zu Pforhbheim eine Haſel 
Staude ſeyn / deſſen Samm ſo dick / als drey 
wohlgewachfene Maͤnner/ ift. 32 
Und nche bey Eßlingen / alsim Wuͤrtenber⸗ 
ger Lande / it ein Wacholder- Baum zu fehen 
gewejenypeffen Stamm auff der Eide Werde 
ſchuhe im Durchfchnitt ver 6 folcher Schu 
be und etliche Zoll im Umbfang/ auch eine folche 
Fänge habt / daß er tiber alte umnbfiche 
Wald B tum berfür geraget. Diefer hertlich 
Baum iſt vor wenig Jahren von inem um de 


Ir ei * 


fonnenen Schaͤffet/ der da Deforgeterer möchte 
vom Winde einmahl umdgeworffen trerdeny 
und feiner Hutten Schaden zu fügen, aus groſ 
fer Einfaltumbgehauen worden, 5 












Es ijt bey den Einwohnern auf den Welt 
Indiſchen Juſulen nichts neues Daß fie auff 
die daſelbſt befindliche ungeheure Baͤume ihre 
Hänfer bauen und altes bey ſich haben ohne 
den Wein / welchen fie in Rellern unter der Cr 
denverwahrennweilderfelbe das Schuͤtteln der 
Baͤume / welche fich von den Winden vfftmahlen 
brwegen / nicht vertragen kan; Alſo wohnen 
felbft die Rönige und andere vornehme Herren 
inder Euffe ‚und war in ſolcher Höher daß kein 
Dann jo ſtarck iſt / der da mit einem Stein an 

ve Hanſer werffen Fönte. Unerachtet aber fol 

e Dumme jo Diek daß einer von g vollkvmme⸗ 
wen Männer mit ausgefpanneren Armen kaum 
mag umdzingelt werden / ſo werden fie dannoch 

den feindfeligen Spaniern (ohnangeſehen 
——— SGegewehr derer in der Hohe / web 
— mit groſſen Steinen und ſiedheiſſem 
affer wacker ſchutzemvielfaͤltig umbgehanen. 
will noch mehr fagen: Man hat in Wet⸗ 

(che ungeheure Baume / daß die Ein⸗ 
in ihren ausgehöhleren Stämmen 
e Wohnungen mit verfchiedenen Kam— 
ichten pflegen / darinn fie groſſe Pan—⸗ 
sten halten / und find deroſelben Baͤume eint⸗ 
Funden wordenjderer Staͤmme r20Schu⸗ 
unde gehabt / wie Nierenbergius be⸗ 
. Kay die Könige von Mexico haben ver; 
ene Bäume in ihren Luſtgarlen gehabt’ 
deren Schatten tauſend Menfihen har 



















a figen Eönnen, 

Worauf jufehen/ daß die Erde diefer Gr 
gend denen Gewächfen eine überaus angeneh: 

Nahrung verſchaffet / dann es 


— — — \ 


— 





sh einem nicht wohl glaublich vorkvm⸗ 
men / wann man ihn wolte bereden / die 
Elbe / oder ein ander Waſſer brennete / angeſe⸗ 
ben Waſſer und eur zwey wiederwertige Ele⸗ 
menten jo gar / daß dieſes durch jenes gemeinig⸗ 
— Öfchet wird / aber dem ſey wie ihm wol⸗ 
le ſtelle dem Lefer hier dar / eine ſelzame Ges 
ſchichte eines gewaltigen Feuers / fo mitten aus 
der See herfür gebrochen / und das Waller 
- Ve . von dem es billich hätte verzehret 
om, * _ 


RELATIONES 
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bezengen die Spanier / daß fie Roͤttich in Peru 
gefäet welche dergeftalt zuge wachſen Dap mar 
die euferften Spihen der Blätter nicht abret 
chen konnen Einer von ſolchen Roͤttichen hat 
5 angebundenen Pferden einen gnugſahmen 
Schatten verfhafler; und vhnerachtet er ſo 
groß war / daß ihn ein Mann mit ausgeftrecke⸗ 
ten Armen kaum umbfaſſen koͤnnen 7 ſoaſt er 
doch fehr ſchmackhafft und angenehm zu eijen 
geweſen. Hier giebts Pfeben vonzooo Pfund / 
ein Korn Weitze gibt 500 / zum wenigſten aber 
300 wieder. An etlichen Drten diefer Gegend 
fan man nad) verrichter Saat in 20 Tagen Ku⸗ 
kummern Kohl aber Lattich / Ochfenzungerund 
dergleichen‘ in zo ı und Kurbſe/ Melonen iu 28 
Tagen zu ejlen bekommen. 

Ich will ige nicht viel fagen von dem India⸗ 
niſchen Wunder Baum Luli Dagheli genant / 
welcher ſehr hoch / dick / und aͤſtreich iſt. An 
etlichen Aeſten laſſen ſich etliche Sproͤßlein here 
nieder 7 welche jo bald fie die Erde beruhren / 
von neuem einwurtzeln / und wetter fortwach⸗ 
ſen / im übrigen aber allemahl am Haupt 
Stamm vermittelt der Aeſte veſt bleiben / und 





wachfen aus diefen Sproͤßlein mehrentheils 


| 





folche Baͤume / die dem Hauptſtamme anGrofe 
nichts nachgeben. Dieſe Baͤume werden auch 
in der Suͤdlichen Gegend Perſiens gefunden / 
fie erfordern aber eine ſehr warme Lufft / und bes 
zeuget Oneſicritus dag über 400 Reuther um 
ter einem ſolchen Baume / reichlichen Schat 
ten genieſſen Founen. P. della Valle achtet ihn 
vor den allerſchoͤnſten Baum in der ganzen web 
ten Melt. 


- Die ungeheure See-Brunft. 


werden follen. 

Auff St. Michach/ einer von den Acoriſchen 
Inſuln 7 war im Fahr Ehrifii1632 / den 26 
Sun. ein gewaltiges Erdbeben / welches ganger 

Tage anhielt/ und dergeftalt tsßere/ daß Die 
Leute ans ihren Wohnungen auff das freye Feld 
ihre Zuflucht nahmen’ infonderheit Diejenigen/ 
ſo in dem Landſtriche Dargen twohneten / als 
woſelbſten das Erfchhtten der Erden am er 


ſchroͤcklichſten war. Nach diefen gewaltigen 
€ Erdbe⸗ 
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Erdbeben folgete ein gröfferes Unglück und un; ten / welche dieſe ungeheure Wunder⸗Flan 
erhoͤrtes Wunder. Sechs Meulen von dem | vom Lande nach der&ee zu Ienefete/fouften 
Berg / den man insgemein Pico della Camerine | redie gantze Inſul ohne allen Zweiffel jaͤm 

uennet / iſt ein Drth la Ferreira genant wo fih | lich verbrandt worden, Das gewaltſame F 









ie Fiſcher bey Sommertagen wann fie auf | warffunterweilen folche gewaltige Felſte 


ihren Fang wolten / zu verſamblen pflegten/ne beh 2 oder 3 Piguen buch aus der See her: 
dann da Funten fie in 24 Stunden eine ſolche fur / daß man meynete zman ſaͤhe keine Steine? 




















Menge von allerhand Fiſche fangen / daß kein fondern gantze Berge herauff Fommen / wann 
Kahn wieder nach Hauſe khrete/ der nicht ů⸗ dann dieſe wieder nach dem Grunde durch Au 
Ber Fiſche geladen hatte, DObnerachtet | rich ihrer groſſen Schwere ſich ſencketen / 









nme Zee anbiefem Drthegerreiraüber 120 verfielen fie auff andere Selfen die ihnen entgen 
Sus tief wars fo iſt doch nach Endigung obbe: | gen Fahmen/ und zerſchmetterten alsdanne 12, 
meldtenErdbebens/auffdenSonnabend drauf | ander in viel taufend Stücke / welche man her⸗ 
eine erſchroͤckliche Feur Famme unverſehens nach mit der Hand leichtlich in fchwarge hr 
ans dem Grunde mitten durchs Wafferheraus | Sand zerreiben Funte, 
geſchlagen dag auch das Meer felber viel zu ge⸗ 
ringe war / die ſelbe zu loͤſchen. Diefe herfür 
quellende Slamme mar fogroß / als etwa ein 
Morgen Landes / und ſo heftig daß fie fich big 
in die Wolcken hinein erhube/mit fich führende, 
Waſſer / Sandy Erde, Steine und andere Din, 
gerfo den elendigenZufehauern ein gar jammer: en Se 
liches Spectacul war / welche die herauffge | fol e Menge Zifche umbkommen / Daß dieſel 
brachte und in der Lufft berumb. jchiwebende | .be in. 8 grofjen Indienfahrer nicht hätten Fonts 
Coͤrper vor Heine Baumwolline Flocken wegen nen geladen werde 
der groſſen Höhe / anfahen / wann aber der | hinumd wiede 
Sand / Erde, Steine, gang verbrandt wieder Faͤulung ni 
in die See herab fielen, fo wurden fie gleichfam | mw ei. 
u einem Brey. Man hatte.cs. der gnädigen. | Ienumbherin Gruben geworffen und verfchar 
Vorſorge des barmbergigen GHttes zu dans | vef/ den ———— aber hat man über 
cken / daß damahlen eben die Land Winde wehe⸗24 Meil empfunden, 


Die Sineſtſche Wunder⸗Bruͤcken. 


A UfeineandereZeit doͤrffte es vielleicht Ge | der Hauptſtadt Hanchung / iſt ein unwegſames 
legenheit gchen/ von dem groſſen Verſtand Gebuͤrge / daß diejenigen / ſo an die andert Seite 
dieſer verblenderen Gen Diuen der unver⸗deſſelben reiſen wolten / wohl2000 Stadie 
gleichlichen Sineſen etwas zu reden / anitzo will umbzichen mufien + da doc) der gerade Weg 
I) nur bon etlichen / hrer Vermundrungs wir; nicht über goo Stadien ansmachte ı als, N, 
digen Brücken reden ; da ſich dann diejenigen | einsmahls Licu 
Zweiffels frey [hämeny die von den Brücken iangh 
zu Paris in Franckreich Madrie , Alcantarq | Feldherr Ch 
in Spanien, von des Trajani Briide über pie- | Feit/ umb feine 
Donaimon den Wafferleitungen zu Segovien |. zuhohlen 
Carthago⸗ Conſtantinopel und und andern Or: lichen Gebürge, 
then / ſo viel Redens gemacht haben. Aber Ö | denüberlegen 
set: Inder Sineſſchen andſchafft Xenfvbey, | diefe Spunde in gu 
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die Brüken allein über den dritten Theil des 
gangen Weges von 300 Stadien ans: Bon 
den Sinefen wird diejer Weg Cientao genanf. 

Sm eben dieſer Landſchafft an einem andert 
Orth / lieget eine Bruͤcke Fi genant die ſich 
von einem Berge um andern erſtrecket / und 
doch nur aus einem einigen Bogen heſtehet / 
fie ift 600 Fuß lang und 700 uf hoch 7 unter 
welcher der fo genante gelbe Strohm hindurch 
fliefjet. Die Sinefer nennen ſie wegen Ihrer 
Höhe / auch die fliehende Brüde/ 
und Fan man den Fleiß und Ernft diefer Ro 
tion in dergleichen Wercken daraus erkennen 
daß folche gewaltige Brücke in gar kurtzer Zeit 
Sollendet \ 


gewefen. a 
Roch eine merckwuͤrdige Brücke ift in der 
sin Queichen / bey ber Hauptſtadt 8 
| fehen + welche ven Rahmen Tienſem 
Himmel gemachte Bruce) 
iſt — Ruthen breit und 












— 


überang nachdenckliche Ge: 


örchte lefen wir in den Oft Judianıfcyen | 










»Befchreibungen. Im Fahr Ehrifii 1614 
fichs zu/ daß die Einwohner des König: 
HE Bengale / welches nunmehro unter des 
sijen Mogols Bothmaͤsſigkeit ſtehet / einen 
h atter von welchem die Sage gieng / daß 
er ige Dinge Fonte weißfagen/ dannen⸗ 
hero ihn der damahlige Konig Fir fich bringen 

7 nie er eine Probe von des Affen 
Wiſſenſchafft nehmen möhte / that er feinen 
ng vom Singer / gab ſolchen einem Knaben’ 
und ieh denfelben unter eilff andere Knaben, 
die allefampt Ninge hatten + in einen Kreyß 
ſtellen / welche ihre Ringe mit einander in die 
he alten muften. Nachdem man nun dem 
Affen befohlen / des Koͤnigs Ning daraus zu 
ſuchen / nahme er ihn ohne weiteres Nachfor⸗ 
ſchen von dem Knaden / der ihn hatte / und uber, 
reichete ihn dem Könige, - 
erjelbe war hiermit noch nicht zufrieden’ 











> Fondern ließ die Nahmen der zwoͤlff vornehmen 


Geſetzgeber / nehmlich: Mahomet / Solon / 
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wantzig Ruthen lang / aber fie iſt aus einem ein⸗ 
tzigen Stein gehauen / und über den Strohm 
Tanki geleget worden. Welcher Dbelifcus 
der alten mag wohl hiemit verglichen werden. 
Sonften haben dig ſinnreichen Sinejer noch 
eine andere Arth kunſtreicher Bruͤcken nemlich 
fie hängen zween gegen über ſtehende hohe Fel⸗ 
fen mit gewaltigen eiſern Ketten zuſammen 
folche belegen fie mit Bretern/ und machen ih 
nen hangende Brücken / welche in ber Lufft 
fhmeben und unter einer groſſen Laſt grau 
famlic) erfchättern welches wegen der abſcheu⸗ 
lichen Tieffe gar greßlich anzuſehen. Und die ſer 
Brücken gebts im Lande hin und wieder. Aw 
derer überaus Fünfamd koͤſtlicher Brücken und 
Schleuſen / davon das gange Land wegen der 
vielfältigen Strohmen / voll iſt / anigo zu ge⸗ 
ſchweigen. Neuhoffs allgemeine Beſchreibung⸗ 
des Reichs Ehina. p. 324 & ſcqq. Kircher. 


China illuftrara, Parteg, 


a Der weißſagende Affe. 


Lycurgus / Zaleucus / Thefeus / Plato / Moſes / 

hriſtus / Romanus /Draco / Minos / und Rha⸗ 
damantus / auff unterſchiedliche Zettul in Per⸗ 
ſiſcher Sprache ſchreiben / und in einen Sad 
unter einander werffen. Hierauff befahl er dem 
Affen / daß er ihm den Nahmen des rechten und 
allerwahr haffteſten Geſetzgebers heraus ſuchen 
und einhaͤndigen ſolte: Darauf dann derſelbe 
in Gegenwart mehr als z000 Menſchen / den 
Zettul mit Chriſti Rahmen bezeichnet dem Rs 
nig überliefferte ; Weil aber der Koͤnig muth⸗ 
maſſete des Affen Meifter möchte die Perfifche 
Sprache verſtehen / und aljo ein Betrug mit uns 
tergelanffen ſeyn hat er einem feiner Edelleuten 
befohlemvorgedachte Nahmen in der Sprache⸗ 
die allein bey Hoff ublich iſt / auffzuſchreiben / 
und alsdann den Affen nachmahlen ſeine Ge 
ſchickligkeit ſehen zu laſſen / der dann ohnge⸗ 
ſaͤumt obgemeldten Rahmen abermahl dem 
Könige uberlieffert. 

Einer von den Hoͤfflingen bathe den König 
hieruber ihm zu vergoͤnnen / daß er die Jet: 
sul nach feinem Gefallen vermiſchen möchte, 

Er uud 
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und als ihm folches wergönnet / warff ex eilfe 
inden Sad / den zwölften aber, mit Chrifti 
Rahmen bezeichnet / behielt er in der Hand; 
Wie nun der Affe abermahleinen Zettul ſuchen 


Ein Dornſtrauch aus eines Menſchen lebendigen Leibe gewachſen 
und andere berfchiedene wunderliche Gelwaͤchſe an Iebendigen . 7 
Menſchen. 


Eo Alatius in Faſciculo Epiſtolarum, be⸗ 
euget von Leuten / die mit ihren leiblichen 
Augen nachfolgendes gefehen , gehöret zu ha: 
ken’ daß einsmahls in Spanien’ und zwar 
‚aus der Stadt Orca ein Bürger von 18 Jah⸗ 
ren’ Nahmens Roccus Martinus/ von einem 
Baum herunter in einen Dorn⸗Buſch oder 
Schleſen Hecke gefallen/ in welchem Fall ihm 
ein Dorn fo hefftig in die Brut gedrungen/ daß 
er auch auff Feine Weiſe hat wieder herauf moͤ⸗ 
gen gebracht werden, Nach einer siemlichen 
Zeit iſt des Orths einr Geſchwulſt eutſtanden 
darauß endlich ein Geſchwuͤr worden / welches 
war endlich geöffnet’ Die Materie herauß ge: 
trieben worden / der Dorn aber gleichwohl im: 
mer darinn beſtecken blichen, 

Umb die Grühlings-Zeit entſtunde an dem; 
felben Orthe eine groffe Beule welche in wenig 
Wochen dergeſtalt zunahme / daß endlich / weiß 
nicht / was vor eine äftige / eudlich auch eine 
vollfommne Pflauge vder Fleiner Dorn Buſch 
außm Bauch herfuͤr gewwachfen / welche alfo 
auffgeſchoſen dag man alle Sommer Diefelben 
mit der GartenScheere bat befehneiden mß 
fen. Man hat ich war quff alle Mittel bei; 
het / dieſes Gewaͤchs Amb der Wurtzel außzu⸗ 
reuten / aber allemahl vergebens / dann Die 
Wurtzeln hatten fich swöifchen den Ribhen / umb 
den Ruckjrad + und gar in das groſſe oberſte 
Dein außgebreiter um fefle gemacht / wovon 
endlich der elende Menſch feinen Todt nehmen 
muͤſſen. Didacus Jaques / ein Spanier, hat 
Anno 2637 Urbano ViH. Roͤm. Pabſt/ einen 

weig bievon zugeſandt / welcher zu Rom unter 
den gröften Naritäten biß auff den heutigen 
Tag verwahrlic behalten wird, 





Krafft des Saamens / und deg Fortwachſens 



















ſolte / nahm er fie allefambt aus dem Sack una 
zerriffe fie in Stücfen , ergriff endlich den Edgf 
mann welcher den Zettul hatte, bey der Handy 
und führete ihn zum Könige, 


Solches ſolte mancher vor unglan blich hak 
ten / aber man muß dagegen wiſſen / daß die 


nicht allein in dem Saamen felber 7 fondern 
auch in der ganzen Subftang des Gcwächfeg 
beftehetz Daunenhero der Dorn indem verdor 
benen und verfaulten Fleiſch des Menfcen 
einen bequehmen und ihm Dienlichen Safft eu 
langet / der dadurch die natürliche Hige fers 
mentiret / und alfo tuͤchtig und kraͤfftig geinacht 
iſt / fortzuſchieſſen/ und feines gleichen herfut 
zu bringen. ‚ 
Aus dieſem Fundament iſt auch leichtlich ung 
mit gutem Grunde zu reden/ von 
grau aus Aretio in i 
yeoſthenes in feinem Buch von den Wunder 













nern ein grünender Ephen herauf gewach on/ 
fintemahl eg ohne Zweiffel geſchehen/ daß der 
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in erzehlee Wunder-Dinge von 

diefer Pdlantze (deffen Abrig wir 
umb feiner Seltzamkeit hierbey vor- 
ſtellen) welche bey den Americanern 
Mandiveea, Hyucra oder Jucca ge 
nant wird / im feften Lande der neuen 
Melt ift fie wicht gifftig / aber wo fie in 
den Inſuln Cuba und Hifpaniola ge: 
funden wirds da iſt fie gang anders be: 
fhaffen: Wañ man daſelbſt den Safft 
aus der Wurkelpreffetr fo iſt derſelbe / 
roh getruncken / fu gifftig / daß ein 
Menfc) ohne alle Gnade davon fterben 
toirde: wann er aber vermittelt einer 
Hitze im andern Grad geſotten wird/ 
fogiebt er einen ſchoͤnen Esfig zu viel 
fültigen Küchen Gebrauch / and wann 


Das gifftige doch nahrhaffte Kraut Jucca. 


| man ihn noch länger ſiedet / fo wird er 


einem Donig: ſafft an Suͤsſigkeit nicht 


| weichen. Aus der wohlausgepreßten 


Wurgel baden die Einwohner / wann 
fie wohl zerſtoſſen / ein liebliches Brods 
welches unferm Enropeifhen am Ge⸗ 
ſchmack und Dauerhafftigkeit nichts 
bevor giebt. Alfo Fan man ans diefer 
ſonſt fehr aifftigen Pflange / wann fie 


rechtmaͤsſig zugerichtet / eine heilfame 


und nothwendige Nahrung’ nehmlich 


| Esfig, Honig und Brod zuwege bringt. 


Hier iſt am verwunderlichſten war⸗ 
umb dieſes Kraut eben allein in dieſen 
benyden gemeldten Inſuln gifftig / ſon⸗ 
ſten aber geſund iſt davon Kircherus 
urtheilet / daß das Gifft demſelben nicht 
von Natur mitgetheilet / ſondern von 
der Beſchaffenheit der Erden ange 
nommen: Dann es iſt bekannt / daß ge: 
Dachte Inſuln fehr Gold traͤchtig und 


dannenhero mit Arſeniſch⸗Mercuriali⸗ 


ſchen Ausdaͤmpffungẽ uͤberhaͤufft ſind / 
wovon dieſe Pflantze ihre boͤſe Arth be⸗ 
kommet / daß ihr Safft ungekocht ge 
nommen gifftig it; Weil aber auch die⸗ 
fes Gifft nur aus einer bloſſen ſubtilen 
Auffdaͤmpffung angenommen iſt / fü 

E3 geſchichts / 
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geſchichts / daß durch Kochung der Wurheel/ als | welche nunmehro won den Salt + Geiſterlein 
worinn das Gifft infonderheit feinen Auffent | nichtmehr angefänere werden Fan, Und on 
halt hat / diegifftige Geifter reſolvirt werden / | auch dieſer ſuſ⸗ Safft von der Wurtzel abgg 
und davon fliehen / das ubrige aber jur Berei, | ſondert / fo bleibet eine ſolche Maſſa zurückäueh 
fung eines guten Es ſigs aͤberbieher, leichwie che/ wann fie ausgedorret und sn Meblberei 
fünften anderer Wein wann feine Kräfte oder | tee worden / durch Die legre Kochung indem 
Geiſter davon gewichen zu einem ſauren Esfig Backofen ein ſchmackhafft es Brod verſchaffet 
gedeyet. Durch die andere Kochung aber wird welches die Spanfer auf ihren langen Se 
diefer Safft Honig⸗ ſuͤſſe/ weil die Saltz Gei⸗ — dem gewoͤhnlichen Zwyhack vorzichen 
ſterlein dieſer Pflantze durch die Hefftigkeit des weil es viele Jahre dauren / und feinen Ge 
Feuers in die Höhe fleigen / der übrige fette | ſchma behalten Fan, E; 
Safft aber darauff eine Süsfigfeit verfchoffer, 


Der ſeltzame Wind- 
7% Italien / bey der Stadt Eefisrlieget ein 
Gebuͤrge / ſo efiva ion teutſche Meilen lang 
iſt / aus welchem in den vier Sommer-Monaten 
Majo/ Junio/ Julio und Auguſto taͤglich vier yſe oder Zona Torrıda, MR 
Stunden Vor: und foviel Stunden Nachmit⸗ / Fein Menfch Fan Diefelbe 
tage Durch die Lüchery Riſſe und Spaltungen | aushalten / Vieh und Menfchen begeben fig 
deſſelben allemal ein großer Wind heraus blä; | i 
fet 7 welchen die Leute ermeldter Stade durd) 
Fünftlihe Nöhren nicht anders , als man das 
Waſſer zu führen pflegerrin Ihre Gemächer und 
Keller zu leiten wi ſen umb ſich vor der gewal⸗ 
tigen Sonmen-Hiße zu befhirmen/ und ihr Ge⸗ 
traͤncke dardurch zu Fühlen, In den vier harten II 8 
Winter Monaten hingegen / gls im November 
December/anuio und Fehruario hat dieſer⸗ 
Berg eine gantz widrige Eigenfchafft/ dann er 
sicher Die Luftt alsdann mir folcher Hefftigfeit 
durch Die Riſe in ſich hinein / daß ihm gantze 
Tuͤcher / oder wagman ſonſten Davor hält, bin: 
ein folgen müffen, Kircherns in feiner unter; ” 
irdiſchen Welt giebt hievon folgende Urfache; 
Lit durch die Erfahrung bekannt, daß der 
gartze Berg inwendig durch und durch hohl/ 
aufwendig aber mit einem harten Selfen/ wor⸗ 
an a die geringfie Erde zu fpühren + umb⸗ 
geben if, i 
2. Iſt er vol Kiffer Löcher und Spaltungen | 
wicht allein nach Earfis zu ; fondern auch ander 
andern Seiten wo er fih nach der Stadt Aqua 


Sparta wendet / Dajeldft hat er auch) gleiche 
uͤrckung 
"3. Diefe klare und harte Felfen faſſen im ho⸗ 


Currosa. 
















Berg. > 
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ein Orth / der vonaller Lufft ausgeleeret / in den hob 
ten Bergen bleibe fo reiſſe Die inwendige dick gemach⸗ 
te Luft, umb.den übrigen Plag der Höhlen auszufub 
fen/von auffen fo viel Lufft hinein / als fie benothiget: 
Kircherng beweifet dieſes abermahl mit nachgeſetzten 
Experimiento : 






Fhacpe aus einer feien Materie, als Glaß / Ertz / 
ober Zinn ein Gefaß⸗/ in beygeſetzter Geſtalt / aus def; 
jen Grunde führe eine Rohre b A C 7 und vermache 
das och DE teohly daß feine Lufir hinein dringen 

ag. Sere diefes Gefäß an die Crnnen Strahlen 
8 wird Die inwendige Lufft bald erhi⸗ 








ihrer wohl viele / fo da nicht 
ten / daß man jemahlen ſolche 
abſch * ae 
hreiber/ an einem Orth in der Welt gefunden / 
ber dieſe muſſen [hweigen, wann an ih 
nicht allein die Schriften vornehmen 
fondern wohlgar augenjcheinliche Zen 






4 










Die greuliche Draden-Sefchichte. 
und noch gebe. 
Grufften folten big auff diefe Stunde nicht all⸗ 
zarfehr davon befrenet ſeyn / und ich glaube «8 
toerde uns alic mit einander annoch in friſchem 
Andenken ſhweben mas uns die Conranfen 
dur efrva 2 oder 3 Jahren von dergleichenLand⸗ 
ſchaͤdlichen Menfris / fo fih in Toſcana und 
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sen / ſich ausbreiten / und durch gedachte 
Roͤhre einen Ausgangfuchenda du dann 
denjelben bey © mercklich fühlen wirſt. 
Hingegen wann du das Gefäß mit Falten 
Waffer begieſſeſt / und wieder erfühleit/ 
fo wird die inmendige verdickte zuſam⸗ 
men getriebene Lufft zu Erfüllung des 
gantzen inwendigen Naums die aͤuſerli⸗ 
che Lufft Durch Emercklich an ſich ziehen / 
welches bey einer vorgehaltenen Feder 
beydes Fan probiret nnd vor Augen ge 
ftellet werden / welche in der erfien Probe 
teird weggeblaſen / und in der andern hin’ 
eingezogen werden. 

Man hat ſonſten auch Berge / aus des 
ven Lochern- ein beftändiger Wind aus 
wehet / deren Urfache find Die unter irrdi⸗ 
ſchen Waſſer Faͤlle / oder der Abaind Zu⸗ 
Auf des Meers/ welche die Lufft in den 
Berg: und Erd Löchern dergeftalt auf 
wiegeln / wie an etlichen Drten des Aetna 
zu [chen oder der ſchmeltzende Schnee 
bringet ſolchen Wind zuwege / wie an dent 
Berg Alvernia / und an einer Hoͤhle bey 
Volaterras in Tefcanen zu ſehen / aus 
welchem Testern bißweilen eim ſolcher 
hefftiger Wind herfür branſet / daß er al: 
les was hm vorfompt / ja oft gantze 
Bäume /darnieder wirft. 


Schweitzeriſche Berg: 


Die 


Preuſſen aufgehalten’ mitgetheilet haben. 
Anigo yoill ic) den Liebhabern unferer Rela⸗ 
tionen eine merckwuͤrdige Geſchichte von einem 
erſchroͤckl hen Drachen vorſtellen / und dann 
von dem Uhr pruug dieſer mmgeheuren Würme 
einen gruͤudlichen Bericht ertheilen 
Dieſe Hiftoria iſt genvmmen aus Boftoy 
und zwar aus dem audern Buche feiner Hiſty⸗ 
vie: 


fiellet / die ihnen völlig erweiſen Bag mannur 
allzuviel ſoicher Landverderblihen Wirme 
und erfhrecklichen Wunder; Thiere on man 
em Orthe gefunden; Cardauus Aldrovan- 
dus / Nierenbergius/ Cyſatus /Schorerus/ 
Richeomus / Fiſcherus / Olaus Magnus / Vo⸗ 
loterranus and viel andere mehr / ind Mans} 
ars genug zu erweiſen / daß es Drachen gegeben: 
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ria die er gefchrieben von der Religion der Jo⸗ 
hanniter Drdens-Nikter bon Jeruſem Im 
Jahr Chriſti fprichter/ 1345/ als Cemens Yı, 
Pabſt zu Nom / und Elis de Bilfangup Groß⸗ 
Meiſter der Ritter St. Johannis war / da be⸗ 
gab ſich ein Ding / darüber fich die ganze Welt 
yerwundern muß. Auff ber Inſul Rhodus/ 
nicht weit von St. Stephans⸗ Kirche warein 
groſſer Felſen / unter welchem ans einer jebr 
groſſen Unter-Jrrdifchen Höhle ein Fluß herfur 
ftröhmete. In dieſer Höhle wohnete damah⸗ 
len ein ungeheures greuliches und erſchroͤt 
liches Wunder Thier welches nicht allein in 
der gantzen Gegend der Infit nach den Often 
tinerhörten Schaden an Menfthen und Wie; 
bes die es mit unglaublicher Grauſamkeit an: | 
fiel’ zerriſſe und verſchlunge / verurſachete / fon: 
dern auch vermittelt ſeines gifftigen Athems 
die Lufft derfelben Gegend iberail dergeſtalt 
vergifftete / daß fich niemand ohne augenſchein⸗ 
liche Lebens⸗Gefahr dahin wagen Durffte; Dan⸗ 
nenhervo der Groß: Meifter gemeldten Ritters 
Ordens (welcher damahlen jein Verbleiben 
auff Diefer Inſul hatte) öffentlich ausfündigen 
ließ / daß ſich niemandwesStandes er auch ſey / 
unterſtehen folteran den unfihern Orth zu kom⸗ 
men; Eben dieſes hater gleichfalls den Rittern 
verboten / und war bey Verluſt ihres Lebens, 
oder zum wenigften ihres Ordens dahero der | 
unfichere Orth nicht unbilfig den Nahmen Ma} 
paflo fange Zeit gefuͤhret hat. | 
Zu diefer Zeit war einer unter den Rittern 
zu Rhodus Nahmeus Desdarıs de Önzon/ 
von Geburth cin Gafeynieryein junger / frifcher 
und muthiger Cavalkier, Diefem verdrufie 
€8/ dag fich unter einer folchen Anzahl tapfferer 
Ritter nicht ein einiger finden lieſſe / der ſich 
unterſtehen Dörfite/ dieſem Ungeheur den Kopf 
bieten und dag Land von einer ſolchen ſchaͤd 
ichen Plage zu defreyen. Ließ ſich demnach / 
theils durch den Fuͤrwitz / theils auch durch Be⸗ 
gierde ihme einen unſterblichen Rahmen u 
machen /anfpehren / auff eine unerhoͤrte Weiſe 
mit dem erſchrocklichen Wunder Thier , dem’ 
aiffeigen und alles verfchlingenden Draden 
perſohnlich den Kampf auf Leib und Leben an⸗ 
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sugehen/ und die Inſul von diefer verderblicheg. 
Peſt gänglich und auf einmahl zu fäubern, 
Dieſe Nefolution faflete er fo feſte daß er Tag 
und Nacht meder Schlaf noch Ruhe h 
biß er zuvor feinen Entſchluß zu Werckeg 
tet und gluxklich ausgeführer haͤcte. W 
aber auch dabeneben dag ſcharffe Gebot d 
Groß Meifters groffentheits rejpectivete 7 fi 
ben hete er fich dahin / wie er ohne eines ein 
gen Menſchen Wiſſen und Beyſehn / ſein n 
Zweck und Sieg über den Draden erlanged 
möchte, ‘ 
























+ 







uter Spieſſen / ver⸗ 
gen waren ſehr großv glaͤn 
tzend / und gleichſam Feuer ſchieſſend. & 






hlet geweſen. 
r fo groß, daß 
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machte er mit ſeinem gewaltigen Schuppen 
geraſſel und groſſes Geziſch ein ſolches erſchreck⸗ 
liches Gelaut / daß man auch weit von ihm daſ⸗ 
ſelbe nicht fonder hefitiges Entſetzen vernehmen 
Eunte: Das ift die Geſtalt und das Weſen des 
° Drachen geweſen / von welchem allen fid) Dev: 
Datusde Gozon vor allen Dingen gar genau un⸗ 
terrichtete, Nachdem nun ermeldter Ritter dies 


trete bald den langen Schivans hin und 
her ſchwengete / balde mit den Flügeln ſchlug / 
und in Summa alle Bewegungen eines leib⸗ 


baftigen Drachen vorſtellete. Inzwiſchen 
vengete Deodatus dieſen gemachten Drachen 


mit feinem mutbigenKoffe und enfferigen Hun | 


den zum offtern an und-nachdem er fein Pferd/ 
wie and) die Hunde in diefem —— 
über ein halbes Jahr gnugſam geů 

ann fie ihren Feind aur erblickten / mit dem 


itrieinen kaum vom Streit zuruck 


halten kunte / da kehrete er endlich wieder nad) 


Npodus und nahın jein Pferd und abgerichtes | 


te öundemitfih re 
Hieſelbſt war er Faum angelanget / als er fich 


gr vor brennender Begierde den rechten. 


rachen vor ſich zu ſehen / uũ mit demſelben den 
Kampff anzutreten + nicht zu behalten mufte. 


Reste demnach zinenauten Harnifch an / erwehl⸗ 


te eine ſtarcke Lantze und guͤrtete ein Düchtiges 


Schwerd an feine Seite  enlete alio bewaffnet | 


nach St. Stephans⸗Kirche / ohnweit der Dra⸗ 
— nachdem er an dieſem heiligen 








et / daß man 





Orthe zufoderſt feine Andacht verrichtet und 


dem Allmaͤchtigen ſein wichtiges Vorhaben 
herglichft anbefohlen / gehet ex mit feinem Pfer⸗ 
de und beeden Hunden nach dem ungeheuren 
Drachen Loch hin, 

Doc) unterrichtet er vorhero feine Diener 
wie fiefich inzwifshen verhalten folten/ nehm 
lich daß fie ſich anffeinen nah gelegenen hoben 
Selfen begeben und den Kampff anſehen ſol⸗ 
fen / wide nun der Drache mit dem Leben et 
buſſen und Deodatus lebendig Davon kommen / 
fo ſolten fie ihme / dafern ers welches vermuth⸗ 
lich / von dem ausgeſpichenen Gifft des Dra⸗ 
chen in eine Ohnmacht verfallen wuͤrde / mil 
ihren bey ſich habenden kraͤftigen Medicamen⸗ 
ten und Antivotis augenblicklich beyſpringen / 
und laben würde er aber unten liegen / und mit 
dem Leben bezahlen / fo ſolten fie ſich nur von 
Stunde an durch Die Flucht ſalviren. 

Nach diefem gegebenen Unterricht / begab 


ſich diefer unverzagte Held mit einer unglaub: 


lichen Tapffermüthigfeit nad) der Höhle des 
Drachen’ und als fi) Anfangs nichts rühren 
wolte / machte er ein lautbares Geraͤuſch / fe 
nen Feind gleichfamb dardurch zum Kampf 
ausjuferdern/ der dann feine fehleunige Ans 
Funfie durch das greßliche Raſſeln und Praſſeln 
der Staplen harten Schuppen / und ſchwin⸗ 
genden Flügel aljobald anmeldete, Alſo bes 
gab fih Devdatus von Stunde an zur Höhle 
heraus auff einenebenen Platz / den er ihm zum 
Kampff auserlefen hatte. Co bald der Dra⸗ 
he das Pferd und den Neuther erblicket / ey⸗ 
fet er Halb flichend/halb lauffend hinzu in Hofe 
nung / eine gute Beuthe / feiner Gewohnheit 
nach anigo zu erhaſchen. 

as muthige Pferd aber und die beisjige 


Hunde / als welchen dieſes Ungeheur durch lan⸗ 


gen Umbgang gleichſam bekant war / fallen den 
Drachen unver zagt any wo fie ihn nur beykom⸗ 
mer Eunten. Der Ritter inzwiſchen wolte 
feinen Helfern an Tapffermürhigkeit nicht das 
geringfie nachgeben / ſchoſſe feine Lantze ans als 
len Kräften auf des Drachen geharniſchten 


| - Rücken / mit ſolcher Hefftigkeit/ daß dieſelbe in 


kleine Studie gerfprunge/ und der Ritter ſchvn 
F eines 
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eines von feinem beſten Gewehr berauberiward, Hk ſich als ein fieghaffter Hef } 
Unterdeſſen ergriften die Hunde den Drachen | fampt einen Leuten / Pferde und Hunden if 
bey feinem Gemächte, saufeten ihn dergeftalt | der Stadt Rhodus / verfügte und dem Grg 

herumb / dag er fich vor Shmergennichtzube | Meifter feine Ebentheur erzehlere. J 

halten wuſte / wodurch Deodatus zeit befahm, 

eine andere Nefolution zu fallen; Er ſtieg bes 
hende vom Pferde/ trat mit feinem Schilde und 
entblöffeten Schwerdte zu Fuß hinzu, und lieg 
ſich nicht abfehrecken/ daß fich der Drache alſo 
bald auff feine Hinter⸗Fuſſe in die Höhe richte: 
ke ı mit dem einen Forder; Fuß nad) feinem 

Schilde und mit dem andern nach ihm felber 

griffe / und beydes dermittelft feiner abſcheuli⸗ 

Gen Klauen in Stuck⸗ zu gerbrechen, 

Vielmehr bemercfete der Ritter , wo des 
Draden Half am weicheſten war / dafelbft 
brachte er ihm mit feinem Schwerdt eine fol: 
che Wunde any daß ein gantzer Strohm Bluts 
daraus zu ſpringen begunte, Dag Ungeheur 
war durch die groſſe Schmertzen zu ſolchem ra 
fenden Grimm gebracht / daß es ohnerachtet 
aller Gefahr / zu dem Ritter immer näher ein: 
drunge/ je näher es aber kahm / jetiefferftieg 
ihm dieſer das Schwerdt in den Halß/ da er 
dann endlich durch offtmahliges Hin- und Her; 
schen defielben / dem. Drachen den gangen 
Hals Öffneterder dann nicht lange mehr Stand 
zu halfen vermochte, fondern endlich Krafftloß 
und todt darnieder ſanck doch galſo / daß er 
eben auff den Ritter/ der ſich faſt aus dem 4: 
them gearbeitet-/ auch eine groſſe Menge von 
dem giftigen Dampff + der aus der Wunde 
kahm / an fich gezogen hatte und dadurch faft 
gan ohnempfindlich worden war mit feinem 
ſchweren Leibe zu liegen Fam, 

Alſobald erinnerten fich die auff dem Felfen 
zuſchauende Diener. ihres Herren Befehle, 
forungen ungefäumpf heruntersund zogen den: 
felben halb todt unter dem abſcheulichen Dra: 
chen Auß herfür: Weit fie auch noch.einige Le⸗ 
bens-Zeichen.an. ihm fpühreten 7 hohleten fie 
geſchwinde aus dem vorben flieffenden Baͤch 
lein- die Hüte voll friſchen Waſſers / und begof, 
fen des Denvati gangen Leib damit der her; 
nach durch gute Hertzſtaͤrckung ſich wieder er, 
hohlete / big er endlich, da er voͤllig wieder zu 





























Aber vernehmet mm auchdie ſchoͤne Verge 
füng/ ſo Diefem tapffern Ritter/oor eine fo berg 
liche That / die dem gangen Lande erſprießlih 
war / zugetheilet worden, DO Schande! De 
Groß Meifter beruft alfobald die gange Pe 
ſamblung der Ritterſchafft / fhalte den Depp. A 
tum offentlich aus / weil er nicht altern ſich fo fie 
ventlicher Weife in Lebens Gefahr gefee t 
ſondern auch des Groß Meifters ſcharffes Ge 
bot unbefonnener Weife übertreten hätte zuge 
ihm auch den Drdens-Habit ab/ und lief ihr 7 
andern zum Erempel / in ein böfeg Gefängnüß 
werffen. * 




























efaſſet / mit dem Dr fs 
en / als ein fieghafl fer 
ange fand von eine 






zu ſagen 
eiſter wie⸗ 
auff freyen 
ſtellet / ja zu 






quam magiftraret, Die 

alfo zu lefen: F. Deodatus de Go 20. 
ne, Hic angvem immenfz molis, orbibus. 
‚ serribilem, miferos Rhodi incolas devoran- 

ken, 
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sem, llrenue percmit ; Deinceps Magilter crea- 
tuselt Anno Domini 1349: hr 
Es iſt ſonſten gewiß / daß ein Drache nichts 
anders, als ein Monjtrum oder Wunder⸗Thier 
fen das aus Feiner ordentlichen Zeugung NOT 
zweyen Thieren einer Arch; eniitebet. Die 
Drachen find demnach mannigfaltig ; Etliche 
haben Slügebetliche Feine, etlicheiveen/andere 
vier Fülle, wieder erliche Gaͤnſe· andere Löwen: 
ja wohl gar AdlersZufe/ allefamıpt aber jind 
fie mit einem ſtarcken Gifft reichlich angefullet. 
Damit aber der Leſer von ber Drachen Uhr; 
fprunge in etwas benachrichtiget werde/ jo will 

ich aus Kirchero davon etwas melden. 
ıbahrifts daß eingang frembdes und 


ungewöhnliches Thiet gezeuget werde / von 
rg 














aterſchiedlicher Arth / wie wir 

au dem Mauleſel / Leoparden / Camelo⸗ 
b Hivjch ſehen / ja auff ſolche 

eife Fönnen auch — oder unge · 

heure Wunder⸗Thier erzielet werden / als wenn 
die Menſchen mit den unvernůufftigen Thieven 


ren / oder auch wann dieſe zuſammen 
e en Coͤrper irn Eager verfaulen / ſo 

und bleibet allezeit was von den 
Saamen eines jeden Thiers zuriicke / aus wel; 
chem vielfältigen Saamen hernach vermittelt 





einer fermentivten Faͤulung eine ſolche Mißge⸗ 
hurth und ungeheuer berfür kemmet / daß von 
jedem Thiere/ davon Der vielfältige Saame 
herrühret/ etwas an fih hat: Als von einer 
Schlangen den Kopff und Schwantz von den 
Bögeln die Flugel/ die Ohren von einem Da: 
fen / die zween oder bier Fuſſe / von andern vier⸗ 
fügigen oder auch wohl von geflügelten Thier 
ren. Dann die Srafft eines jeden Saamens 
ift bemuͤhet dasjenige he zu bringen, das 
fie Fan; Weil fie aber ein volltommenes 
Thier / deſſen davon fie ommen/ nicht zu bil, 
den vermag, indem fie nehmlich durch die viel, 
fültige Vermiſchung anderer Saamen ge 
ſchwaͤchet worden / jo bringet fie sum wenigſten 
an der äuferlichen Geftalt eines Monjirt eb 
mas herfür daß mit dem Thiere gleicher / and 
defien Saamen fie beſtehet. A: 
Was ferner anlanget / daß esfheinet/ als 


| ob die Drachen Feur fpeyen / forühret folches 


her vonder jehr ſchleimichten Materie / womit 
—* Coͤrper angefüllet / dannenhero dieſelbe 
heinet / als ob es Feur waͤre / nicht anders 
als wie man das faule Holtz / Johannis Wuͤr · 
me und anders dergleichen offtmahlen vor ein 


ft | würelih und glangendes Feuer anfichet, 


Die harten Schuppen und Schilden + womit 
fieihren Rücken bewaffnen / entjiehen gleich, 
falls aus derfelben zähen Materie z womit die 


beſchildete Thiere von der Natur begabet finds 


bie in der euferften Fläche gleichfam zu einem 
Horn erhärtet, 

Woraus zu ſehen / daß Kircherus wohlden ber 
ſten Grund von dem Uhrſprunge der Drachen 
anfuhret / und feine Meynung wird bekraͤffti⸗ 
get dadurch daß ein Hahn wann er ein Schlan⸗ 
gen⸗Ey verſchlucket / einen Baſilißken ausbrutet. 


Ein Wagen ſo von ihm ſelbſt laufft. 


M— Wagen und ander Fahrzeng / das 
*dentweder mit Pferden oder Ochſen bes 
ſpannet wird / wie bey ung deren genug zu ſehen / 
vder die von Cameelen gezogen werden / wie in 
Aſien an verſchiedenen Orten / oder die vermit⸗ 


& i 

| telft eines Seegels durch den Wind getrieben 
werden wiederen viele in China / zuweilen auch 

"% 

— > SEEN. 


ber zu allen gr Fahren gehöret eine anſerli⸗ 
5 3 h 


in Holland / und andern gankebenen Orthen 
zu fehen: Die Mathematici reifen auch eine 
Arth Wagen sa machen / die weder von einigem 
Laſt oder andern Thier noch dem Wind gezo⸗ 
gen / ſondern vermittelſt Umtreibung etlicher in⸗ 
wendigen Raͤder von ſich ſelber fortlauffen. I 


che 
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che groffe Gewalt: Hier ſtelle ich dem Leſer dar | gen init feinen Läuffigen Rädern von einen 
einen Wagen’ der dieſes alles nicht bedarff und Orth zum andern rennen wird. 
doch lauffen kan. Thue ihm alle; Laß einen Anff diefe Weiſe kan man ſelbſt wandelend⸗ 
hoͤlzernen Wagen mit feinen Pferden und at Menfchenfelbft fliehende Bügel, Fiſche 
lem Zugehoͤr beym Zrechfeler verfertigen , jo | re umd umgehlich viel dergleichen verfert 
klein oder jogroß, alsdir beliebet: In denfel; doch muß man diefe Vögel an einem eifen 
en ſtecke eine Roͤhre von Ertz oder Eifen ge: Death fefte machen und an einen Ring 
mache / welche zum Theif doch nicht gan, mit ander Gewerbe hängen, 
Queckſilber angefaller ſey / doch mug dieſe Roͤh⸗ 
re hernach wieder wohl vermacht werden, daß Me d 
nicht die geringjte Lufft aus oder einkemmen wunderſam / und Fünnen vermittelſt ſolche fel 
möge, Stelle nun diefen Wagen auff eine e: ( 
bene und glarte Taffel / und eriwärne dievor | jederman höchlich darıber zu verwundern bat, 
befehriebene Röhre mit einer Drennenden Ker; In unfern folgenden Relationen wird es Ge 
tze: So wirſt du deine Luſt fehen wieder Wa; legenheit geben von dem Mereuriv und andern 





genen Wundern. 


TE irgendswo ein Unterſcheid / ſo iſt derſel prt gunerm halten’ Onein! Es 
Y be in der groͤſten Mannigfaltigkeit der viel inder Natur verhorgen / welches einem / der 
Menſchen zu finden, wo der eine Luſt zu hatıdag es zum erſten mahl ſiehet vor eine Augen Ble m 
mißhaget den anderm ind ivag dieſem beliebet/ dung würde vorfommen / und Dennoch ift alles 
das ſtehet wohl hundert andern garnicht an: natürlich, Mir wollen in dieſem Bogen de t 
darumb. if es ohne Zweifel eine vergebliche | Lefer etliche hoch ſelßame Erfindungen kluger 
Muͤhe / ja einevonden gröften Thorheitenyallen eate / und sugleich auch etliche jonderbahre 
Menfchen gefallen wollen , und der foll noch ge; verborgene Sticflein der Natur aus einigen 
bohren werden/ der etwas machen Fönne wel; Seribenten vorficen/ dawon gründlich zu re⸗ 
es jedermanlobe, Es finden fich ſchon einiger | den / und eineg nach dem andern nach der Ver⸗ 
denen die in etlichen Bogen unferer eurienfen unfft zu proßiven / etwa in folgenden Rela⸗ 
Relationen enthaltene Minterie allzuhuch und | Fionen zeit und Gelegenheit gegeben wer⸗ 
unbegreifflich vorkommet / aber ag folten fol: den möchte, i J 
che ſagen und gedencken / wann wir ihnen noch So haben wir ung dennoch billig und zung 
viel wichtigere und undegreifflichereDinge vor | Höchftenzuverwundern über die ausgefundene,. 
fielen werden ? Am Himmel und dem Geſtirne Waffen: Salbe, vermittelt deren man einen 
bat der allmächtige S chöpffer feine unendliche Bertwnndetenperüber 40 Meilen vonung fs 
Allmacht erisiefen , welche uns freylich unbe; Aus dem Grunde curiven Fan, } 
greifflich vorkymmet/ aber wir kommen nun⸗ Was ift ſeltamer/ als das hoͤltzerne Block 
mehro nächft den Wunder Werden der Nat hauß inGallia Eiſalping / welchẽ Cæſar mitkeg 
auff Die allerfünfilichften Erfindungen eliher | nenn Fener verbrennen kunte? — 
Menſchen / welche warlich folche Sachen durch 
ſpitzfuͤndiges Nachgeibeln ausgefunden / daß 
man ſich zum hoͤchften darüber verwundern / ja 
leichfam erftaunen muß / und gleichwohl haben 
wir nicht Uhrſache/ ſolche Künftter aiſybald vor 





















Jene Mohrin zu Nom trug / fo oft fie wolte / 
glüende Kohlen in ihren Händen und Duden 
ohne einige Werke ung. BR. 

Wer Fan die Funftliche Himmels⸗Kugel 
chimedis / und deſſelben Spiegel a 


be! 
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fen er ver Römer Flotte in ber Ferne angezun⸗ 
det; des Tavenenijchen Archita hoͤltzeru⸗ jelbft 
ichende Taube ; Jene eiferne Schiffe und Wa⸗ 
gen ſo von fich ſelber in einem Egypiiſchen Tem⸗ 
el in der Lufft ihwebetenyohneBerwunderung 
Fetracpten # 


er hrete mit ſich die Sonne, den Mond und 
zeug fondern durch den inwendig durchgehen: 


wunderbahr und unauffhoͤrlich getriv, 
Himmels 





macht , daß fie fich wie die Sonne vom Auf | 
‚gang bif-zum Niedergang von ſich ſelbſten be 


Wie auch der Alten kleine Lampe Die tau⸗ 





Cambasſins von Volatterra gleich von feinen 





trieben / und ihme Dadurch einen groſſen 
en gemacht; Als er aber nachmahls umb 

fein Geſicht kommen, ift ergehen Jahr muͤßig 
geſtanden /und hat nie nichts gearbeitet / jedoch 
jederzeit auff Mittel und Wege ben ſich bedacht 
geweſen / wie erden Ruhm / den er durch feine 


nd und ſiebenhundert Jahr unabläßig ge 


ıften jungen Jahren an vieBildhauer Runft 





Kunſt erworben / entweder behalten oder erneu⸗ 
ernmüchte, Dieſem nach hat er das, was ihme 
an feinem Geſicht in einer Kranckheit abgan⸗ 
gen / mit feinem Verſtand und Nachſinnen erſe⸗ 
het / und ſelbigen dermaſſen geſchaͤrffet / daß er 
fich einer vormahls nie erhoͤrten Dat unter⸗ 
unden indem er ihme des Grup. Derkügs von 
Slovens/CosmiBiloniig aus Thon nachzuma⸗ 
hen fürgefeget/ und das Muſter von des Cos⸗ 
mi in Marmel gehauenem Bilde / fo ex mit jr 
nen Händen befühlet/ genommen: Welches er 
dann demfelben dermaſſen aͤhnlich nachgebil⸗ 
det / daß ſich jederman uber dieſes neue Kunſt⸗ 
Stuͤcke zum hochſten verwundert. Daunen 
hero iſt er wegen ſeiner dortrefflichen Kunſt auff 

Maͤnnigliches Einrathen bewogen w orden / ſich 

indem verwichenen 1636ſten Jahr nacher Rom 

zu begeben / umb anff dieſem oͤffentlichen Schau⸗ 
Platz aller Tugenden eine Probe feiner Kunſt 
5 zu laſſen. Und zwar erſtlich ſo hat er des 
Pabſt Urbani VunBildnuß ihme gantz aͤhnlich 
| mit jedermans Vertvunderung gemacht / und es 
ihme verehret: Welches hernach mit des Her⸗ 
hogs von BarcennaMitters Gualdo und ande⸗ 
ver ebenmägig geſchehen; Weilen man aber 
in den Arawohn geriethe ob ſtellete er ſich als 
wann er blind wäre, bat man ihn in einen ver⸗ 

erreten und finftern Gema ine Kunſt tret⸗ 

en heiffen: Welches als er es gethan und ei⸗ 
nes jedtwedernGeftalt wunderſahm abgebildet‘ 
wie auch einem ein ernfthafftes oder freundli⸗ 
ches  fröliches oder tranriges und recht reden 
des Geficht gegeben und fat eines jeden verbor⸗ 
gene Sinn und Weiſe ausgedrucket / hass da⸗ 
durch dieſe feine vortreffliche Kunſt bey jeder: 
maͤnniglich befräfftiget und glaubhaft gema⸗ 
het, Diefes haben ſehr viel reiche und ehrliche 
gente/die «3 felber mit Angen aefehen/bey einem 
öffentlicher Schreiber bezeuget ⸗ damit Die 

Rachwelt aus demEtadt⸗Buch dieſes Wunder 

glauben möchte 

Imgleichen des Negiomontani hölgernen 

Wiler / der demKaͤnſer Marimiltano / als er nach 

Nuͤrnberg kam / wunderſahmer Weiſe entgegen 

En und ihn mit einem fachten und lang: 

ahmen er big in die Stadt begleitet, 

3 
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Wie nicht weniger feine eiferne Muͤcke / wel, l Kunft gemacht geweſen , daß wann man de nei 
che / als er fie aus feiner Hand fiegen [afjen/ in Ren Zeiger aus dem Mittel-Punct auff das 
dem Gemach in einem Creyſe umb die Gafte | oder 3 gericker, fid) zugleich auch der 3 
herumb / und wieder an feinen Orth / wo fie her; | 
| 
| 








an der andern Büchfe, iv 
kommen / geflogen. legenen Ort eben fo kunſtl vi 
Verwundert euch auch uͤber die faufend | ſen auff eben dieſe Bucyft ch felbfie 
ſechshundert Schüffeln / jo man in ein ausge | gemwendet/alfodag man mit. einem Abtefende 
drehetes Pfeffer: Korn thun koͤnnen. Danny ohne Wort oder if 
es hat Oswald Norhinger / ein beraus kuͤnſtli⸗ 
cher Dreper aus Schwaben (dann ſolches er; | 
fheinet aus dem Werk welches / wo nicht allen 
FA Sana Ölauben /jedod) alles Menfchli | 


ri 


welches ein Wunder — in ein gemeines 
ausgedrehetes Pfeffer, 
ſes Gemaͤcht bar Zohan Schab von Mit | 
telbrach/ zu Babıi Pauliv. etten / aus Tenefch- | 
land mit ich nach Rom gebracht; Und felbige, | 
fo man wegen ihrer Kleine faft nicht jehen Eon: 
nen / neben vielen andern (dann fie einem jeden, 
der es begehrety gezeiget worden) auch vornem: 
lich Caſpar Sciopping, und Johannes Faber 
Sr ger ebiing zuRom /durch 








die ihnen 
n indem 
















fbören in einem Ereyg b 
nwird / alſo / daß ſie bey 
auffgehender Sonne gegen Auffgang ftehetrun d 
zugleich mit derſelben allgemach gegen Mittags 
und ſo folgends gegen Niedergang fic) mende b 
und ſolcher Geſtal entweder der&onnenNrads | 
folgerin oder Nachtreterin wird, 2 
Und dann aud) dasjenige muſicaliſche In⸗ 
ſtrument / welches bey ſtillem/ heitern 1% ſcho 
nen Wetter / wann ein ſanfftes / gelindes vde 
vielmehr gar Fein eh 











gedreheten Bechern inein mittelm oges Pfef⸗ 
fer-Korn gegangen, Diefes hat der wegen fet: 
ner Geſchick und Geiſtlichteit beruhmte eſun 
Has Baptiſta Ferrariugy bin und wieder 
geiviefen, 

Seruers des Stevini Wind⸗Wagen womit 
er innerhalb zwo Stunden fiebenzehn Meilen 
get: Wann nun je: 





































UF j Eee. 

es aus Thorheit nicht der Kunſt / ſondern ben 
ſen Geiſtern zugemeſſen haben. 
Weiters diejenige sig runde Buͤchſen / da⸗ 
rauff das ABCE abgetheilet / und mit ſolcher 





pflich 
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ichtete fich / einen vollfommenen lebendigen 
—— ui die Kunſt herfur zu bringen. 
Raymundus Lullius der groſſe Klügling aus 
Majoren Fahm einsmahls zu einem vorueh⸗ 
men Könige / der eben bey dem geſchmoltzenen 
Er ſtunde / woraus man eine Glocke gieſſen 
folte. Er ſprach zum Könige: Sire / wie 
mann ich diejes Metall alfo temperirte / daß 
man den Klang deffen / dag daraus gegoſſen 
wirdvdurch die ganze Welt hören Fonte ? Als 
ch der Konig hierüber verwundert / nahm er 
feinen durch Kunft erfundenen Stein dunckete 
ihn in das Metall und als man hernach Die da 
aus gegoſſene Glocke probiren wolte / da laws 
fete fie gan bedumpen / als waͤre fie hleyern / 






haſſen. 

Vernehmet weiter von den kuͤnſtlichen Er⸗ 
mdungen des hochverſtaͤndigen und im No 
legt verwichenen 1680ſten Jahrs abge: 
lebten Athanafii Kiccheri. Der hat einen Tra⸗ 
etat verfertiget meldyen er nennet Polygra- 
phiam novam , vermittelji deijen ein Menſch / 
wann er nur eine einige Sprache verſtehet / 
mit allerhand Nationen der gangen Welt in ih⸗ 
Ä Brieffe wechſeln md correfpon: 


Ferner lehret er durd) feine Stegarographi- 
amuniverfalem, wie man einem weit entlege: 
nen Srennde feine Gedanden fo heimlich of⸗ 
fenbahren fol, dag Fein Menſch wie Flug er 
auch immer ſeyn mag / dahinter kommen Fan. 

Er lehret in feinem “rcano Phyfiognomi. 






“© ‚wieman auffeine gar leichte Weile von ei⸗ 





. man es mit einer halben Erbſen bedecken Funge, 


nes jeden Menfchen Natur Temperament und 
Weſen urtheilen mag. — 

Sn feiner Mufurgia nova zeiget er einen 
der die Mufie nicht gelernet / wie er muficali 


ſche Stinfe von y2/ bij 20 Stimmen / in viel 


Choros getheilet / auffſetzen Fonne. 

Und in einer andern Kunſt / die er Arcam 
Marhematicam tittuliret/ gibt er einen Metho- 
dum ‚wie ein jeder Arithmetiſche / Geometri— 
ſche / Aſtronomiſche und dergleichenandere Fra⸗ 
gen grundlich beantworten ſolle. 

Er hat auch ein Arufieium Rhetoricum 
geſchrieben / durch deſſen Hulffe ein jeglicher von 
einer jeden Materie gruͤndlich diſcuriren und 
ſchrriben kan. 

Und in feinem ArtificioPoetico lehret er/ wie 
einer / der in ungebundener Rede vder Profa 
nicht einmahlrecht erfahren, allerhand kuͤnſt ⸗ 
liche Carmina und Berfe über eine jegliche Ma⸗ 


| terie aufffegen möge. 


Känfer und Koͤnige aber haben es ihme wi⸗ 
derrathen / diefe Runfe Bücher ans vffenbahre 
Licht heraus zu geben / damit folche herrliche 
Wiſſenſchafften / als die da Kayfer und Königen 
allein gebuͤhren / nicht zu fer proſtituirt / und et 
nem jedwedern Bauern Fund werden moͤchten: 
Wie fuiches alles am Ende feiner heraus ge: 
gebenen Artis Combinatoriz mweitläufftig zu 


| lefen. 


Nicht unter diegeringfte Künftler ift auch zu 
zehlen jener Lufft⸗ Dantzer / der vor etwa andert⸗ 
halb Jahren zu Venedig auff den St. Marcus: 
Thurm zu Pferde ſitzend / biß an die Glocken 
hinauff flohe / daſelbſt ftieg er vom Pferde / und 
oben biß an den Engel hinauff / Fuhlete ſich ein 
wenig und nachdem er auff des Hertzugen und 


der RepublieqVenedig Geſundheit getruncken / 


flohe er von oben herunter biß an die Helffte 
des Canals Giudera / alles ohne einigen Scha⸗ 


den. 


Und wer mag zu unſern Zeiten verglichen 
werden mit jenem vertriebenen Edelmann / 
Nahmens Leo Brunner? Welcher das gantze 


Vater unfer nicht mit gemeiner / fondern mit 


Fractur Schrifft / ſo zart zu ſchreiben wuſte / daß 


Die 
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Die 6Hauptſtucke der Chriſtlichen Lehre ſchrie⸗daß es ſcheinet als ob es daſſelbe den Lena t 
be er daß man fie mir einem gemeinen Dfen: | ans den Händen reifen wolte? — 
ning oder halben Oreyling zudecken fonte amd Was ft wunderfamers als der Baum inde 
hat Herr Daniel Schiwenter / der feiner in fe großen Inſul Jaba deſſen Marck gantz eiſern 
nen deliciis Mathe maticis gedenefet/ ein rareg iſt / die Frucht aber von feinem Eiſen Fan verfg 
Stürklein von ihm befeinmen, dar auff zwoͤlff tzet werden? 
Vater unſer und der Glaube geſchrieben⸗ in der Woruͤber i 
Mitte aber ein Crucifir mit Praria und Johan: | dag fich der grauſame Felß des Harpafı my 
Be gezeichnet waren / daß man Diefes alles mit mit einem Finger bervegen läffet/ wann } an 
einem gemeinen Pfenning völlig bedecken / und aber mit dem gantzen Leibe darwider fröffer ? 
Durch ein Vergröſſerungs Glaß gar wohl leſen beweglich bleiber ? ‘2 
und erkennen Finzte, Roſſe und Reu ther ſchni⸗ Was iſt mehr verwunderns werth / als dag 
tzete er aus Elffenbein und Holtz / daß man bey: Feuer des Berges Hecla / welches vom Wen 
de mit einander durch ein Hein Nadel Ohr | de: oder des Berges Chimere/ jo vom Dei 
ſchieben kunte oder deſſen zu Hippo in Dearfilienfo von T 
Der überaus groſſe Künftler Archimedes erlöfchet ? 
verfertigte unter vielen andern herrlichen Er; Masi 
findungen ein Kunſtwerck vermittelſt deffen ein i 
Kleines Kind das überaus groſſe Schiff Hier: 
nis /dergleichen nicht in der Welt ſoll geweſen 
ſeyn / aus dein Waſſer auffs Sand ziehen kunte / 
welches duch ſonſten uͤber hundert paar Ochſen 
mit allen Stůcken und Seilern aus gedachten 
Königs Hieronis Rüfthanfe zu bringen nicht 
vermochten. 

Saſſet uns zu etlichen wuderſahmen Geheim⸗ 
niſſen der Natur fehreiten: Was iſt doch denn 
wohl ſeltzamer / als der Magnet/sder dag Eiſen / 
fo mit demſelben beſtrichen worden / welches fi) 
immerdar nach dem Himmels Angel/ oder defi 
fen benachbarten Sterne wendet ? | 

Was iſt wunderlicher / als die Erde des Nil⸗ 
Strohms / welcher wann fie ſchon wohl getrock 
net und fleißig vertahree wird / jedoch immer; 
su in einer Schwere bleiber/ auff den 17 Tag 
des Brachmynats aber ohne Zuſatz eines am 
dern Dinges von ſich ſelbſten ſchwerer wird ? 

Was ift wunder ſamers als der Blitz fo dag 
Eijen unberührt der Scheider oder die Schei; 
de unberühret des Eiieng, imgleichen das Geld 
unverletzt des Beutels den Wein ang demFaß / 
die Kleider in dem Schranck verzehret und 
hinweg nimmer? 
Was iſt wunderbahrer als das Kraut / ſo in 
N denen Infuln Bengala undZeivan waͤchſet / wel 
ches das Holz mit foldher Gewalt zu fichzieher, 














ſt ſich mehr zu verwundern/ ah 





































Was iſt wunderbahrers als der Baum iR 
der Inſul Cimbubon, deſſen Zweige wann fie 
abfalien / ohn einiges Menſchen Bewegen/p on 
ſich ſelber fortkriechen und man man ſie mit 
der Hand oder einen Stecken anrühret fich abe 
feits machen’ und voneinem fliehen? ? J 

Was iſt wunderſahmers / als dag Edelge⸗ 
ftein Pabſtes Leonis X, welches / wann b 
Mond zunimpt/ weiß wird und glaͤntzet img 
abnehmenden Mond aber feinen Glang vers 
lichret ? 8 4 

Was iſt wunderſahmers als der Baum ig 
Amerien / fo Schlangen träget? dann man Ar 
get / Daß in der ſehr Ealten Provintz Chile ein 
Baum feyezauff deſſen Blättern Wirme wach 
ſet woraus / wann fie abfallen / Schar 
werden. 

Was iſt wunderſamers/ als die Baͤum 
Malacea / deſſen Wurtzeln / jo gegen Auffg 
der Sonnen ſehen/ fürdag Sifft helfe 
aber gegen Niedergang derSotmen fich 
das aͤrgſte Gifft find‘? Ehen dieſes wird 












Num, 7 
von den Baum Blaͤttern in der Philippiniſchen 

ul geſchrieben. 
Se dunderlichers als die Blume Mt 
nofa / welche verwelcket wann mar die Hand 
dabey thut / wann fir aber wieder hinweg ge⸗ 
oen / wieder friſch wird 

Was iſt ſelhamers als dasjenige Kraut beym 
Appollodoro , Æſchyonomene genandt/ wel 
ches feine Blätter einnehet / wann mans mit 
der Hand berühren will? — 

Was ſi wunderſamers / als der kleine Fiſch / 
Remora genandt/ welcher ein mit vollem Se 
—— Schiffs ja ſo gar in dem groͤſten 
x cm / wann er ſich nur an den Shi? V⸗ 
—— von Stunden an ſtille ſtehen mr 


chen Fan? f 
— ners als noch ein andres 
auffpalten andern auch wider den färcteten 
urüc a 
ein inden Schiffahreen wohl deglanbter Seri⸗ 
bene mag vernommen werden. Das Schiff ⸗ 
—— ſo * — — 
ie 14 Tage bey gutem Wind hinter 
—— 









ie nun die Schiffleute am meiſten 


umb die Urſache deſſen befümmert waren / und 


argwohneten / es müfte ein Hexenwerck damit 


vorlauffen / haben fie endlich unter dem Schiff 
einen Fiſch gefunden welcher daſſelbe auff dem 
Ruͤcken wider den Strich des Windes getra⸗ 


gen / als aber derjelbe mit groſſer Mühe davon 








worden? hates aljobalden feinen rech⸗ 


Br eiferneg 
nd in Die Blafe gegan⸗ 
Durch Die Fleine und 


gllertummeſten Starrkopff zur Verwunderung 
nn kan / was mag wohl iwunderbahrers als 


der * tzang dieſes eifernen Nagels in die Bla; | 


Was nn als daß von einer 
Frauen jo den Harnfluß gehabt/ in einem Tag 
u Harn gegangen / die doch im gering: 


RzLaTioNES 
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ſten nicht einiges Getrände zu fich nehmen fon 
nen ? Diefe Gefchichte von ſolcher beydes wun⸗ 
derbahren und unglaublichenKranckheit/jo der 
—— Stadt Redicus / Gabriel Fonſeca 
zu Rom beſchrieben / will ich dem Leſer hieben 
anfügen: Eine Nonne aus dem edlen Geſchlecht 
derer von Franchis / ihres Alters 27 Jahr / ch 
ned warmen und trockenen Temperaments— 


nachdem fie eine Zeitlang mit allerhand Zufal⸗ 


len geplagt geweſen / hat fie endlich einen wun⸗ 
derbarlichen Harnfluß bekommen / indem je in 
einem Tage über 200 Pfund Waſſer von ſich 
gefaffen der Harn war jehr diinn / ander Far 
beund Subftang einander gleich) / worinnen et 
liche Blumlein / wie Schneeflocken /ſchwummen· 
Und weiches ben fo hefftigem Harnfluß / der et 
liche Tage nad) einander währete, nicht went: 
ger zu vertonndern tar / ſo war ihr alles Ge⸗ 
feäneE fo fehr uw der daß fie einem weil er ihr 
(damit nicht alles in devfelben zu Mafler wer: 
den möchte) zum Trincken gerathen / gramm 
vurde / md deswegen weinete / auch über ihren, 


Medicnm/ fo fie curirte / zurnete / daß er ihn / hir⸗ 


rinnen einen Rath mitzutheilen / beruffen. Es 
iſt auch der vornehme Stadt-Argt/Benedietus 
Averrhinus / darzu erfordert worden; Ferner 
ift der fürtreffliche und in der gangen Stadt 
und weltheruͤhmie / wie auch deſſelben Elufters/ 
sum Campo Martio genandt / ordinair Med: 
cus/Facodus Baldinus zugegen geweſen / fie ft 
aber nadyetlichen Tagen wieder geneſen. Nach 
Verlauf weyer Monathen hat dire Nonne 
das Maffer garnicht laſen koͤnnen hatte daben 
ſehr grofien Durfiz deren Cur ein ander / in Ab; 
tefenheit des ordinair Medici zu Nom’ uber 

ſich genommen / und da fie innerhalb z4 Tagen 
nicht harnen konnen /iſt fie endlich Durch den Ge⸗ 
branch des Spiritus von Terpentin zurecht ger 
bracht worden und ik mit dem Harn auch eine 
Materie wie Gries und Kalck von ihr gegange, 
Mas ift wunder ſahmers / als das Pyrrhus / 
König zu Epiro mit feinen Fingern / ſo auch 
vom — nicht verſehret werden koͤnnen / die 
Milt fuͤchtigen geheilet? Daß aber eine ſolche 
heilſahme Kraft den Milsfüchtigen zu helffen 
der Natur zuzueignen feye / folches koͤnnen 
& die 
















„2 ReLATIonzs Curıosa, 


die Könige in Franckreich und Engelland erwei⸗ gen laſſen / der / nachdem er auff die Folterban 
ſen / die mit ihrem Anruhren alle Kröpffe ver: | geleget worden die gange Warheit bekenn 
treiben. und den dritten Chriſtmonat auffgchengemon 
Das aber auch die Kraft dem Feuer zu wi | demifl. — 
derſtehen ebenmaͤsſig von der Natur hergefloſ⸗ Die andere deren ich itzo gedenken will/gih 
ſen ſeye / erſcheinet daraus / veil vi Dinge ſind/ eine gantz neue und wunderbahre / oder Dpdh 
jo von dem Feuer nicht verzehret worden. zum mwenigften noch nie wahrgenommen 
Als die Lanwand von den Amiantormelhe, Spmpathie zu erkennen, Dann , nachdem 
wann man fieauff einen Herd brennets feinen Sofephrdes Petri Pauli PeregriniBarbiererg 
Unflath verlieret/ und weiffer wird; als wann zu St. Auguſtin / Sohn ertruncken / hat mn 
es mit Waſſer und Seiffe waͤre gewaſchen wor; ihn in 8 Tagen nicht finden Fönnen; ls aber 
den. die Woche zum Ende geweſen / iſt er aus der 
Bleichwie der Könige Leich Roͤcke aus dem ber über ſich geſchwummen und hat ihn der 
Asbeſtind / worein ihre Leiber sewiceltund.alfe | Sup abwenn gegen den Arcum Parma Dame 
derbrandt wurden’ damit ihre Afche vonder alfy wird das heimliche Gemach gegen des 
andern konte unterfchieden werden, driani Bau über genande) getragen / welche 
allbereits halb verfaulet und faſt ni 


Was iſt wunderſahmers + als daß das ge⸗ eh 
liefferte und geſtandene Blut eines umbgebrach⸗kaͤntlich geweſen / auch kein Blut mehr ini 
ſo daſelbſt gebadet 



























ten Menſchen / wann der Todtſchlaͤger darzu 
kommet / wieder anfänger zu lauffen ? und darf 
niemand gedencken / daß es etivn ein Scherßz 
Dder Geſpoͤtt ſeye / fo will ich wey beydes win: 
erbahre / als gantz warhafftige Gefhichte, fo 
zu Nom gefchehen erzehlen die auch den aller; 
unglaublichfien bereden folten, Nachdem ſich 
Julianus Malacava / ſo vor dieſem einSchmid/ 
nahmabls aber ein Corporal geweſen / in ein 
Weibs hild hefſtig verlieben und geſehen / daß er 
zu ſeinem Zweck anders nicht gelangen Füntey 
als daß er feine Liebſte zur Ehe nehmen muͤſte/ 
hat er ihm fuͤrgenommen, feine Frau umbzu⸗ 
bringen / welches ex auch ins Werck gerichtet, 
und fie bey hoch ſchwangerem Leibe mit einem 
Strong erdenfelr, Alsnun nad) dreyen Tagen 
diefe That ruchtbahr worden , bat man dns 
Sind aus Mutker Leib geſchnitten / welches/alg 
der Vater / der/ damit er diefer That halber nicht 
beſchuldigt werden möchte/fich geſtellet/ is ſeye 
er ber Feld geweſen darzu kommen / aus der 
Naſen angefangen zu blusenfo den 3 Febr. Av. 
1632 geſchehen / malen ſolche Geſchicht von ge 


ſondern ſo wohl 
ihren Augen geſe 
hen / als auch von des verſtorbenen Bruder ſelb⸗ 
ſten / eben an dem Tage, daran er alfo geblue 

vernommen. —4 

Was iſt wunderſahmers / als daß auf die Klei⸗ 
e vembo eines Todtfchlägers Fein Ihe 
fället ? 


Was iſt wunderſahmers / als daß ein Kind 

in Mutter Leib eine Wunde auff der Bruſt ber 
kommen / da doch nicht des Kindes; fondern der 
Mutter Bruft mit dem Degen iſt getrofi 
worden. 













meiner Stadt aufgezeichnet und ausgebreitet | Mutter deu bl 
worden iſt: Woraus dann der Stadt Richter geſetzet? Welch 
den Argwohn auff ihn geworffen / daßerfelber | te Seribente 
der Thater ſeyn mirffes hat ihn Derowegen. ges | fing befchreiben. 


faͤnglich einziehen und in Band und Eiſen ſchla⸗ 


Was ſt wunderſahmers / als das Holtz 





& 
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Aus der Erden gegraben wird? Dann was mar 
Auffſatz halten 
iſt einmahl die grimdliche Warheit. 
zu Aquaſparta /einer Stadt in der 
Tihur die 
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am E 
ms 


RR weiß felber nicht was vor einen Trieb 
Did, bey mir empfindez gegenmwartige Ne; 
Iation mit deraleichen Sachen / als in der vori⸗ 


iehet eines Theils den günftigen Lefer zur 
ercku 
und gleichſamb Tituls - weiſe von fo viel win: 


der: und felgamen Dingen auff einmahl leſen 


D 


und hören wirdiandern Theils daß er wiſſe wo⸗ 
von wir hinführo Handeln werden / und was wir 
 —. geſinnet. 

iſt es Dann freylich eine ſeltzame Sacher 


1 





enthalten anzufüllen / ich glanber dag es ge⸗ 


| fietigem 


Petrus Bourdelotius von Paris’ «in hochver⸗ 
ftändiger und hochgelahrter Mediens / bien Ibe 
ganse Florentiniſche Gegend / ſo nc) ven Rom 
bi an den Geretanifchen Hafen, Barccnma 
und Alfien erfirecket, durchgereiſet/ dieſe Hoble 
mit allem Fleiß befichtiget / Die Beſchaffen 
des Orths erkundiget / alles und jedes aufge⸗ 
zeichnet und hiervon einen abſonderlichen 9% 
richt geſchrieben hätte. ns 

Mas it wunderfahmers 7 als. dasjenige 
Thierlein / jo in einem fehr harten und gantzen 
Stein gewwachfen? Danny es iſt gewi 
Eundbahr / das ein folches Thierlein aus einem 
groffen 7 harten und dichten Stein herfur ge: 
krochen / welches nicht von feines aleichen / ſon⸗ 
dern von der darinnen heimlich verborgenen 
Materie und Feuchtigkeit und dem von auſſen 
her darzu kommenden kraͤfftigen Einfluß iſt ge⸗ 
zeuget worden. 

as iſt wunderſahmers / als daß ein Froſch 
ans einem Tropffen Waſſers und drrem Stau⸗ 
be in einem Hut gemacht werde? ſintemahlen 
man gewiß weiß wann man eine Erde / ſo won 
onnenſchein gekocht und gebrennet 
worden / nimmet und mitder Feuchte / ſo ans 
einer Wolcke trieffet / vermiſchet / daß von Stun⸗ 






| de an ein Froſch daraus werde / hüpffe und 


ckung anzufrifchen wann er kuͤrtzlich | 


ſpringe / indem es ſtracks einen Heinen Kopfir 
Keib / Füffe und alte weſentliche Stücke in ver: 
wunderlicher Geſchwindigkeit überfommer. 


vorigen Materien von groſſen Kuͤnſtlern 
und Wundern der Natur. 


daß eine lebendige Schlange in ver lincken 
Herkgrube eines Menfchen gewachſen. Den 
kurtzen Auszug diefer Geſchicht / fo von Edvar; 
do Majo in Engliſcher Sprache bejehrieben 
worden, hat Riccardus London von Lone 
ein in der Artzeney / Grichiſchen und Latein 
ſchen Sprache u Manny folgen: 
der maſſen im Latein überfeger. Eine gantz ge 
wife Erzehlung von einem Ungeheuer oder 
Schlangen / fo zu Londen in Engelland den7 
Detobr. 1637 in der lincken Her Grube eines 
Meufchen gefunden tworden, Nachdem der 
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War mir das nicht ein kunſtliches Uhrwerck, 
welches Carolus V. Romiſcher Kaͤyſer /dem es 
in Spanien verehret worden / an ſeinem Rin 
ge / an ſtatt des Diamants getragen / ſo offt es 
hat die Stunde andeuten ſollen / jo manchmahl 
hat es dem / der es am Finger gehabt / in die 
* geſtochen. Kos = 
Cornelius Drebbel bat in einem glafernen 
Ring zweyerley aan widerwaͤrtige Saffte ein⸗ 
gefchloffen / und dem Konige Facobo in Engel 
land gezeigetwelcher G0Ott hoͤchlich gedancket / 
daß er ihm ſolches Wunder der Kunft (da es 
doch nur von naturlicher Eigenfchafft der Saͤff⸗ 
—— ſchen laſſen. 





annes Erfindungen waren fo Fünfte | 


Rudolphus 1. deßwegen 
in Verhafft nahıne / und ihm als einem Zaube⸗ 
er den Proceß wolte machen laſſen / da er doch 
weniger als ein Zauberer geweſen. Er 
8 dem Gefaͤngnuß zu Prag an hoͤchſter⸗ 
1 Käpfer einen nachdeneklichen Brieff/ 
feiner Fünftlichen Erfindungen geſchrie⸗ 
hen darinnen er von feinem erfundenen muſica⸗ 
iſchen Inſtrument alſo fpricht: 
Erflich ſollen ſich die Vorhänge und Tep⸗ 
piche vor den Clavichmbelen / jo bald die Son⸗ 
°  nefcheinetsfelbft eröffaenund cing liebliche Mu⸗ 
fic von ſich hören laſſen / fo bald aber die Sonne 
unter oder in einer Wolcken fich verbirget / foll 
7* auffhoren / die Cortinen und Teppiche 
ei fich auch wieder non ſich ſelber ſchlieſſen. 
Hierbey ſoll noch eine Fontaine nnd Spring: 
Brunnen ſeyn / welcher allezeit von ſich ſelbſt 
mit weyen Stroͤhmen ſpringen ſoll / wann aber 
die Sonne ſcheinet / 
Rohren ſpringen. 
Neptunus ſoll aus einer Klufft kommen / in 


— Kaͤyſer 













—— ſollen ſich waſchen unter den Strah⸗ 
a und Tropffen des Waflers / fo bald fich aber 
die Sonne wieder verbirget / follen die Strah⸗ 
len auch auffhoͤren zu lauffen. Neptunus fol 
ſich gleichfalls wieder unter die Klufft verber⸗ 
gen / als traurig / weil ſich die Klarheit der Som 
wen verlohren. 

deme ſoll auch Phoͤbus kommen aus 


ſollen hundert und mehr | 


Geſellſchafft feiner Sce-Göttinnen und Trem- | 


—. 
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den Wolcken / firend und fpielend auff einem 
Wagen mit 4 Pferden / welche durch die Be 
wegung ihrer Flugel in der Lufft ſchweben / und 
den Wagen fortziehen ſollen: ja es ſollen ſich 





| auch die Räder am Wagen in der Lufft drehen 


und beiwegen. So bald aber Dir Sonne auff bie 
vet zu ſcheinen / ſoll ſich Phoͤbus wieder unter Die 
Wolcken verbergen. Hierbey fol ein Glaß 


ſtehen auff dem Altar Neptuni / darinnen alle 


24 Stunden und ungefehr go Minuten cin 
Waffer zweymahl zu rechter Zeit auffund nie 
der fteigen ſoll / alſo dag man die Stunden und 


| DBiertel des Tages durch diß Auff und Abſtei 


gen perfect haben kan. 

Alle diefe Bewegungen ſollen dich ſelbſt bewe⸗ 
gen / durch einen ewigen Mytum / darzu man 
niemahlen etwas helffen oder machen darff: 
Wann aber die Sonne nicht ſcheinet / und man 
das Glaß nur mit der Hand erwaͤrmet / ſollen 
alle diefe Bewegungen geſchehen / wie oben vers 
meldet worden/und hat hiervon nicht allein der 
Königin Engelland / fondern noch biel tauſend 
andere Menichen die Probe gejehen. 

Dllſo fehreibet er in feinem Gefaͤngniß / und 
bittet gar flehentlich umb Erledigung. 

Aber folchen Danck und Lohn bekommen 
gemeiniglich die allzu groſſe Kunſtler fie můſ⸗ 
fen ins Gefaͤngniß kriechen / vor Keger geſchol⸗ 
ten werden’ Zauberer heiffen / vder gar das Le⸗ 
ben verliehren / wann fie ihre Kunft nicht alſo⸗ 
bald / zu ihrem höchften Nachteil vffenbahren 
wollen. Lullius / Butlerus / und andere koͤnnen 
1 Zeugniß hiervon geben. 

ein geringer Künftler war auch Adam Wi 
bevon Harlem welcher durch 6 Perfohnen ei⸗ 
nemgangen Berg dor Dantzig wegbrachte/ und 
vermittelſt feiner kunſtlichen Erfindung zu Aus⸗ 
füllung der Paſteyen auff den Stadt-Wall 

perfekte, 
Unter die beruͤhmteſte Kuͤnſtler unferer Zeit 
iſt billig zu schlen der hachgelahrte Jeſuit Atha⸗ 
naſius Kircherng / von deſſen Kunſtſtucken wir 
in der vorigen Relation ſchon etwas gemeldet: 
Sein gantzes Laboratorium it mit ſolchen 
Berteunderungs « würdigen Sachen angefük 
ler geweſen; Unter andern hat man daſelbſt ge: 
3 fehen 
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ſchen ein Inſtrumentum Muſicum / welches / 
wann es Kirchero beliebet von ſich ſelber ange 
fangen zu fpielen’ bloß durch Anwehung eines 
gelinden Windesiohne Zuthuung einigen Map 
ſers / Raͤder / Balge / noch anderer aͤuſerlichen 
Bewegung. 

Er hat einen Kunft: Brummen verfertiget / 
deſſen außgeſpruͤtzete Feuchtigkeit von Stund 
an in lauter Lufft verwandelt burde ı Er ließ 
es durch feine Kunſt regnen’ wann eg ibm be; 
liebte. Seine Kanft-Sugeln, fo von fich jelber 
umblieffen / und den Himmels Lauff zeigten, 

find ubesaus herrlich geweſen / und alle jeine 

Schrifften / in ſonderheit aber ſeine ſo genandte 

‘Ars Magnetica iſt von dergleichen kunſtlichen 

Sachen durch und Durch angefüller. 

P. Caſparus Seotus erzehlet von Kirchen 
daß derfelbe willens geiwejen / gegen Anfunffe 
der Schwedifchen Roniamn Ehrifting in Nomy 
ein Kunſt Bild zuzurichten welches die Koni⸗ 
gin mit einem Compliment bewillfommen und 

auff Fragen / welches überaus ſeltzam / Antwort 


geben ſolte „aber ans gerofen Urfachen | 


nachgeblieben 

Alſo hat Albertus Magnus auch ein Bild zw 
‚gerichtet welches mit feiner beweglichen Zun: 
gen allerhand Wörter aufgefi rochen / und den 
arffinnigen Thomam / Al ri Diſcipel / als 
er ſolches reden gehört, dermaſſen erfchröcker, 
daß er mit feinem Stock darnach geſchlagen / 
und alfy dem Einftlichen Alberto / tie er ſelber 
beklaget / eine Arbeit von 30 Jahren auff ein 
mahl verdorben, 

War es aber auch nicht ein Fluges Stucklein 
eines Ritters von Malthar welcerein Schiff 
erfand / auff welchen man ohne Ruder und 
Secgel ſchiffen Eunte, 

Ein kunſtlicher Mann war auch der neulich 
hier in Hamburg und andern Orthen geſehen 
Waſſer ſprutzer welcher 12 biß 20 oͤder 30 Giä; 
fer mit klarem Waffer einfoffer hernach in gro 
fer Verfchiedenheit allerhand Wein / al⸗ rothen / 
leichen grünen / weiten / allerhand wohlrie, 
ende Waſſer / Brantewein / ſchoͤne Naͤgelein/ 
Fa gantze Gerichte Sallat und dergleichen nieht 
aus den Munde und Magen yon fihgab, © 





tig / ſtecket das Sebi rge voller alſo genan 




















Laſt uus die unbegreiffliche KunfbErfinding 
des großmächtigften Königs Guſtavi Adolppg 
Chriſtloͤbl. Gedachtniß /nicht vorbey gehen di 
ſer hat eine Arch erfunden wie man Veſtungen 
bauen ſoll / die vor menſchlichen Augen unübe 
windlich ſcheinen / und Doch Feine Streichweh 
ven auff den Seiten haben, J 

Aber laſſet uns wieder etliche Wunder der 
Natur befehen, 

Sin der Landſchafft Imbrie, bey der Stade 


Umb die Gegend der befandten Stadt 


Stein Kohlen/ welche in groſſer M 
gehauen / und vieler 


— 
gegeben, 







wand bekleidet find, J 
In der Inful Milo / im Archipelago/ hat die 
olche Arth / daß wann man allda eb 
ur Gruhe ausgraͤbt ind die Erde wegnimpt/fie 
fih von Stund an jelöften toieder füllet, ; 
In der Inſul Zercera/ der Cr Vo 
guſtandig / giebet es jo ſcharffe und fubti 
de / Daß fie auch mit der Zeit Eiſen und 
zermalmen und verzehren; geſtaltend 
rung bejeuget/ daß eine eiſerne Stang 
Armes dick/ innerhalb 6 biß 7 Jahren fodim 
wie ein Strohhalm geworden / deßwegen m 
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un Gichefn der Gaͤuſer Steine aus Dem 
8 — — * werden / an welchen 
dieſe Winde ſo groſſes Vermoͤgen nicht bezei⸗ 

— Kraffſchafft Katzen ⸗Elenbogen ben 
dem Flecken Tybur / unfern von Rhein, ſtehet 
ein Apfieb Baum ; derjährlich in der Chriik 
Nachtnac) dem alten Caleuder / in einer Sein, 
debluher, und Aepffel bringet / in der Groͤſſe 
wie Bohnendsh mir Stiehl Butzen und Dar 
te, imallem wie Aepffel former. Wann ein 
fruchthar Jahr zugewarten / ſo erlangen gedach⸗ 
te Aepffel die Groͤſſe einer ziemlichen Bohnen : 
So bleiben fie wie Erbfen. Die mehreiten 
werden jährlich dem Seren Land-Öraffen von 
HefenDarmitadt zugefandt/der fie nachmahls 
anderswohlnderehret. Auſſer dem tragt die, 

Baum wie noch andere mehr umbher ſte— 
——77 Biel enrienſe Per⸗ 
fohnen verfügen ich Tages zuvor an den Ortb/ 
umb dig Wunder mic anzuſchauen. 

- Im Landezu Eleve/ inder Stadt Emerich/ 
begab es ſich / daß ein Bürger daſelbſt im Ber⸗ 
gifchen Bufche einen ſtarcken Baum gefanffet ; 
wie er nun folchen vor jeiner Hauß-Thär zer; 
ſchneiden laſſen / ſahe man auff dem erften 
Schnitt daß in der Mitte des Stammes gan 
deutlich vorgebildet war ein vollftandiges Krie⸗ 
ges:Heer/ mitihren Oberſten/ Hauptleuthen 
und Faͤhndrichen / in ihrer gehörigen Ordnung 
fichend. Da nun viel Volk zugelauffen / dig 


Wunder zu ſehen / batder Bürger den Baum | 


noch einmahl ent wey ſchneiden laffen / da dann 
‚eben dergleichen Vorſtelluag geſchauet worden. 
Bargermeiſter und Rath daſelbſt haben einen 
Theil dieſes Baums auffs Rathhauß bringen 
laſſen. Was nun die Bedentung geweſen hat 
das Land Jůlich / Cleve und Berg bald hernach 
nur allzu wohl erfahren. pain 
Ein gantz frembdes / und allen andern Baͤu⸗ 
men widriges Geſchlecht derſelben sicher dag 
maͤchtige Kaͤyſer Reich Japan, Dieſe Baͤume / 
fo eine Arth der Palmen konnen gang keinerley 
Feuchtigkeit vertragen aliv gar / daß / wann nur 
der Stamm ein wenig naß wird / er gleich vers 
dorret / nichts anders / als waͤre er bergiſſtet 





worden, Wann es aber geſchicht / Daß dieſer 
Baum ſolcher maſſen verdorret/ pflegt man ihn 
mir ſampt der Wurtzel auszuheben / und an der 
Sonnen zu trucknen / nachmahls aber ineine 
neue außgeworffene mit Sand und Hammer⸗ 
ſchlag gefüllete Grube bintsiederumb truckener 
einzuſetzen alsdann grüner und bluher er wie⸗ 
derumb frifch auff. Die abgehanene Aeſte aber 
werden nur mit einen Nagel an den Stamm ge 
ſchlagen / da fie dann eben fo leicht grünen’ als 
waren fie der Kunſt nach an den Stamm ar 
propffet worden, 

Zwiſchen der mächtigen groſſen Inſul Me: 
dagaſcar oder St. Laureng/ / und dem Oſt In 
diſchen Borgebürge Comorin / bey 130 Meilen 
ven demſelben liegen Die alfo genandte Elan: 
der oder Inſulen / deren Zahl von den Einge⸗ 
bohrnen auf 12000 er hoͤhet / und durch Kleine 
Merr⸗Engen gleichſahm in 2 Hauffen / oder ſo 
viel Landſchafften unterſchieden werden. An 
dem Ufer des Meers dieſer Inſulen / und ſonſt 
in. keinem andern Lande / wird zu Zeiten durch 
Des Meers Welten eine befondere Arch Nüſſe 
ans Land gervorffen/ niemand aber darff jelbige 
aufheben oder wegtragen zes fen dann / daß er 
fie alfofort denen Königlichen Beampten oder 
dem Könige felbftüberlieffere. In deſſen Schatz 
it nichts zu indenyfo mit groͤſſerer Sorgfalt bes 
wahret wird / als diefe Ruß / welche diefe Voͤl⸗ 
(fer Tavarcare nennen, Dem Werth nahe 
bergehet fie weit allen Ambra / und andern Koͤſt⸗ 
lichkeiten. Sie wird nur den benachbarten 
Königen / uud etlichen frembden vernehmen 
Herren zum beſynderem Gefchenefe zugeſandt 


und verehrt. Woher aber dieſe ſo hochgeach⸗ 


teie — cigentlich Ihren wahren Urſprung bar 
he / bleibt big dats noch unbekandt. Die Eins 
wohner dieſer Inſul behaupten / Daß dieſe 
Frucht auff Baͤumen wachſe / die entweder un 
ter dem Meer verborgen / oder vormahls von 
einer Waſſerfluth überfehtwernmet/ oder inner: 
halb des Wafiers in ihrem alten Grund Wur⸗ 
tzeln ſetzen. Andere / unter denen die Pfafſen / 
halten davor / daß fie in der Inſul / pon ihnen Pal⸗ 
loys genandt / welche niemand / der fie fucher fin 


den koͤnne / unterweilen aber die fo fie weder ſu⸗ 


chen 



























56 Reratıones Curıosa 


hen noch davon wiffen/(gleichwie die Inſul St. Ceylon / warn ſolches zwiſchen zwo Holen 

Barandon im Allantiſchen Meer) gefunden fo auff 20 Schritt weit von einander find/ 
werde wachſe / nach ihrer Zeitigung abfalle / und legt wird / fügeteg dennoch ſolche zuſammen 
Durch des Meers Strohmandiefe Juſulen an: | Undod schon jemandein oder ander Holg hal 
getrieben werde, Anlangend ihre Geſtalt / fo | ehutesdennochemnen fo ſtarcken Zug dag ma u 
wird fie alleseit gedoppele gejehen / da jedes | der Gewalt kaum twiderftehen mag. E; 
Stuck eine Oval Figur weifet, Evfteg Anbichs In den alfı genandten Ppilippinifchen 5 2 
fheinen fie einem Paar Zwilling Melswen | fulen, zeiget ſich eine Pflanges welche die Sp 
gleich ſind aber von Natur fo feffzufammen ver | iierder Orthen Herbam fentiam nennen, Di 2 
kuupfft / daß fie auff keinerley Weiſt von einan fe Pfantze oder Kraut / wann e8 auch nur mt 
der geriſſen werden koͤnnen. Der Kein waͤch | der äuferften Spitze des Fingers gar Lind berüße 
Nein Die Höhe Faller beyde Schalen inwendig | Tettird/entrifter fi) dergeſtalt / daß gleich alle 
auszund gehet aus einer Nuß in die andere. Ge; Dlätter zuſammen ſchrumpffen / und gleichſam 
dachter Stern / ſo eben fo hart wie ein Horn iſt | mOhnmach finden Beruͤhret man fie zung 
gleicher am Gefchmark den Tamarinden , hat | andern mahlı fo fallen alle untere und ie 










aber feinen Geruch. Die Tugenden jser in | Blätterab/ undder Stengel s welcher beta; 
der Artznen heweiſet / ſollen unsählich feun. Kaͤh⸗ worden / zerboͤrſtet. Schueidet man den 
fer Nudolphus / allerru hmichſten Andeneeng, Stuck davon / ſo wird 
ſoll einſten 4000 Gulden für eine ſolche Ruß alswäre er verbrandt 
gebythen haben aber nicht bekyminen mögen. | Gemwäch 

Man ſchreibet vonder Alves daß felbiges | abundd 




















Gewaͤchs erſt nah Verflieſſung hundert Jahı | nicht geſchicht 7 wa 
re einen Stengel ausftoffe/ und nachmahls a: tock gejchlagen iv 


ber gar zu einem Baum erwachſe. Dieſes er⸗ 
weiſet ſich in Warheit alſo: Im Jahr 1599 







trug ſich zu Dap zu Avignon in Srandreih eine | ligen Lande / waͤchſ th von Rp 
Albes in einem Garten / darinnen fie bereits fen wel Jericho von 
über hundert Jahr geftanden einften plöglich | et 

über fich zu wachlen begunte, auch innerhalb 4 | felbi 

vder z Tagen 32 Spannen hoch wurde, und 29 | Bel 

Aeſte — 5 fla f 
Dergleichen begab fi) auch zu Monpelier | und Breiter 


im Jahr 1647-in dem Garten eines Apothe⸗ 
ckers/ Perier genandt/ da ebener maſſen eine 
Aloes mit Gewalt ind Geraͤuſch zuſehens / in 
ner 4.05 Tagen dergeſtalt in die Höhe über fich 
wuchſe / daß fie am Stamm und Arften einem | 
Eichbaum gleichet: In der Höhe aber 30 
Spannen erreichere, "So vielleicht noch alida 
zu fchen ſeyn wird J 

In Oſt Indien im Koͤnigreich Bengala waͤch⸗ 
ſet ein befonder Kraut welches das Holtz mit 
ſolcher Giwalt nach fich ziehet / daß es ſcheinet/ 
— es ſolches den Leuten aus den Haͤnden 
reiſſen. 


Dergleichen Kraut Hat es auch in der Jafıl 


xit zugeſchloſſen wan 
Wein geſetzet wird / offn 






ſer 
ſchlieſſet fich felbt 
una de 





Tr NT 





Num, 8. 
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ie ſich ſonderlich kraͤfftig erweiſen / wann 
— FA geöffnet / und folcher den gebaͤh⸗ 
genden Frauen zu trinken gegeben wird. 
Eine verwunderliche Pflange findet man in 
Pen Spanien/ im Biſthumb Antequerarin der 
Segen des Thals Guaraca / dieſe / wann et⸗ 
mwasdavongenoffen wird / veruhr ſacht den ge; 
poiffen Todt. Aber man hat an dieſem Kraut 
noch eine gar ſeltene Eigenſchafft wahrgenom⸗ 
men nehmlich dieſe: Wann Das abgepflückte 
Kraut ein Jahr gelegew und man bringt einem 
etwas davon bey / fo ſtirbt der Menſch inner 
halb.eines Jahres Monaths / oder Tages / nach 
dem es kurß oder lang alſo gepfluckt gelegen iſt; 
aiſo daß / wann es friſch jemand gegeben wird / 


fo ſtirbet auch die Perſohn noch ſelbigen Ta— 


ges. Es ſoll dieſes Gewaͤchſe auch bey wenig 
Jahren her / auch, in Europa uͤberbracht wor; 


denſe. 
In der Landſchafft Chili im Thal Lambaa | 
| eingerichteten Kunſt Kammer zu Gottorff in 


bey 15 Meilen von St. Jago / fichet man ein 
‚Kraut in Geſtalt des Ocymi / oder Bafilien/ et 
ner Haubhoch / diefes Kraut wird in denen 
Sommer; Monathen gleichfam täglich mit 
Saltzkoͤrnlein uͤberdecket / die im Anfehen den 


‚Perlen gleichen. ne aber diefes komme | 
en 


entſtehen mancherley Meynungen / es Fomme 


‚achten ſolch Saltz / weiches gar zart / delicat und 
— ** 

* em Reich Peru giebt es eine Pflantze 
oder Kraut / wann einem Krancken ein Zweig⸗ 


dieſem Thal auff dieſer dan Die Indianer 


lein davon in die Hand gegeben wird / und er . 


ſich hierüber munter und frölich begeigt / fo.be; 
deutet es ihm Pe 
— / —— aber —— mit Angſt und 
Bangigkeit befallen wird / ſo verfündiget.esi 

Den gewiſſen Tode, FG * vo 
Noch ein dergleichen Kraut finder man an 


verfhiedenen Orthen in Welt Indieny Teps 


matt genandt / wann der Safft diefes Gewaͤch⸗ 
ſes einem Krancken eingegeben wird / und er bes 
hält denfelben bey ſich / fo wird er wieder de 
fund, wo nicht, und er giebtihn wieder von ſich / 
er gewiß. 
Tom, I. 





In dem Lande Virginien waͤchſet eine Arth 
Graß / welches die Engellaͤnder allda Silcke— 
Graſſe / oder Seiden⸗Graß nennen / es bringt 
ſchmahle lange Blaͤtter auff welchem eine ſehr 
zarte glinſtrende Subſtantz gleich einem Fellein 
lieget / dieſes ziehet man ab / und ſpinnet eine gu⸗ 
te Seide davon / von welcher nachgehends vier 
lerhand Zeug gewebet wird. —J 

Zu Aquaſparta und Todi in Italien wird 
Holtz / meiſtens brauner Farbe / an Haͤrte aber 
den Ebenholtz gleichend / aus der Erden gegra⸗ 
ben / dieſes Holtz hat gar zierliche Adern / Streif⸗ 
fe und Liniamenten / kan zu allerley Sachen ver⸗ 
arbeitet werden. Daß es Anfangs Erde ge 
weſen 7 zeugen etliche Stůcke / daran ein Theil 
noch rechte Kreiden-Erde iſt; Etliche Stuͤcke 
aber werden gefundendie bereit fchon zur Helff⸗ 
te Stein geworden find. Im Feuer glimmet 
es zwar / brennet doch nicht hell / wiewohl es eine 
ſtarcke Hitze giebt. Hiervon find in der wohl 


Holftein etliche ſchoͤne Stüde zu fehen. De 
nen Fönten auch von denjenigen Steinen / die 
bey Ancona im Meer / und wann fie zerichlagen 
Fiſche darinnen gefunden werden; Item- 
Schnecken / fo bey Duyno in Iſtria aus dem 


| Selfen gehauen: Und Fiſche / welche. man un⸗ 
nun her wo es wolle / ſo geſchicht es doch nurin | 


ten am Pirenwifchen Gebirge aus der Erden 
gräbet/ beygefüget werden. 

Mancherley verwunderliche Steine / als 
auch in Stein verwandelte Sachen werden in 
dem heiligen Lande / und in Arabien / umb die 
Gegend ımd am Berge Sinai gefunden davon 
doch info vielen Reife Befchreibungen gar ein 
weniges aufgezeichnet vorhanden’ darumb fich 
auch nicht zu befrembden / Daß dergleichen rare 
aber nichts geachtete Sachen noch an wenig 


Srthen zu ſehen ind. Kuͤrtzlich nur etliche zu 


gedencken / ſo ſiehet man am Berge Carmel ein 
gantzes Feld voller Melonen / die zu Stein ge⸗ 
worden / und doch fo wohl aͤu ſer als innerlich ih: 
re ſonſt natürliche Geſtalt / Farbe / und ſo gar 
die Kern / welche wie Diamanten glaͤntzen / be 
halten haben, Desaleichen / zwiſchen Jeruſa⸗ 
len und Bethlehem / liegt es auf einem Acker 
voll kleiner Steinlein welche denen Erbfen als 

H lerdings 
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Terdings aͤhnlich / und vor ſolchen nicht zu erfen; 
nen. Hiervon nehmen div vorbey Fommende 
Pilger und Frembde nach Belieben man ſpůh⸗ 
tet aber darumb feinen Abgang. 

So wird auch noch heutiges Tages am Ufer 
des Todten⸗Meers jenfeit des Jordans Die 
Saltz⸗Seule des Weibes Loths geſehen / vun 
welcher die Araber öffters ein Stuͤck abſchlagen 
und wegbringen/ doch gleich den Tag hernach 
den Dreh wiederumb ergänget finden, 

Was ſoll ich fagen von den Vertwunderungs: 
wuͤrdigen Saltz⸗ Bergen in dem Tartarifchen 
Königreich Aftracan/igo der Gaarifhen Maj. 
von Mofean unterthan/ welche derfelben faft 
den gröften Theil ihrer Intraden ausmachen? 
Denn es iſt wohl zu mercken / daß nicht allein in 
derjelben&egend fonft wenig Saltz anzutreffen, 
fondern auch daß dasjenige, fo von den Gau 
rifchen darzu beftellten Lenten von dieſen Saltz⸗ 
Bergen’ zu verführen oder zu verhandeln / al 
genommen worden / alſobald durch einen er; 
freulichen netten Anwachs von der Natur reich. 


lich ‚wieder erfeget wird / daß alſo an dieſen 


Salg-Gebürge nimmer ein Abgang verfpühret 


worden / ohnerachtet man faft täglich eine groſſe 


Menge davon ab 


nimmet / und Ins gantze Land 
vefheee 


An dem berühmten Berge Sinai / ſehet man | 


im a A zur rechten Hand einen vom Ge; 
bürge abgeledigten grauen Felfen/ (oa ſonſten 
der Berg ganz fhwargbraun ift) diefer Feld iſt 
allerdings dem Stamm Wurtzel / Aeſten Zwei: 

en und Blättern nach / gefaltet wie ein natür⸗ 


— Baum." Einige verftändige Liebhaber 


Goͤttlicher Wunder pflegen Zweige abzubre; 
chen / und mit fich heim zu führen. Unweit da— 
von / wo aus 12 eines empor ſtehenden 
Felſen / fo viel Waffersreihe Ovellen hervor 
dringen / und Thal einlauffen zeigen ſich viel 
ſchoͤne rare Gewaͤchſe son Früchten Kräutern 


| tachfenzung dermaſſen ſchwer ſind / daß 
dem Eiſen gleichen koͤnnen. Ebener maſſe 


| oderden Ab-nıd Zufluß des Meers 





und Wurtzeln / zwar alle nachgebilderwiefieim b 







Garten pflegen zu wachſen / find aber fteinemg 
Die Steine und Felfen an gedachten Bere 
nat ſelbſten wan fie mit Mühe von dem 
feften Gebürge abgefchlagen worden 
daß fie durch und Durch mit recht verwu 
hen Adern’ Is Aeftevonden Bäumen 






bey denn Städtlein Toro am rothen Me 
wo zu den Zeiten der Kinder Jiraels 7 
Brunnen und 70 Palm Bäume geftand 
einem Berglein eine Menge Eleiner den 
teln Drandeln und andern Früchten der 
und Geſtalt nach / fich gleichende Steinlein 
finden. Ja fo gar im rothen Meer felbft 
tief unter Waſſer / wachfen allerhand Baͤum 
und Früchte auch Knoblauch / Zwiebe 
Rettig / und ſonſt mancherley fremde Wi 
die im Waſſer zwar alle weich find / and 











dern auch in der Tieffe des Meers gefund 
herauff gehohlet werden / zeuget Ameri 
fen Landſchafft / i Nuovo Reino di 
genande / wachfen im Grunde des Meers 
cherley fehöne Blumen von auserlefene 
ben / welche durch dieUrinatores (Teuche 
der Tieffe herauf gehohlet werden / wormi 
in den Kirchen Die Altaͤre / und andere fo 
Gebäude zieret dann diefe Blumen, twamnjie 
etwas in der Eufft gelegen’ eine Chriftallinich 
Härte befommen, Bi 
Letzlich Fan man auch die Ebbe Flu 








lig unter die gröften Wunder der Natı 
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Das bewaffnete Auge/ 
Oder 
Biele unſern Vorfahren jederzeit unbekandt gebliebene nunmehr 


abery vam itelſt der Bergroͤſſerungs⸗Glaſer / gefundene merck⸗ 
wuͤrdige Dinge, 

Kdoͤchlich iſt es zu Dejammerit daß der irrdi⸗ Es iſt zwar dieſer Fehler nach und nach durch 
jche Menfch / durch den leidigen Fall | EDrt weile, in dem yicht der Natur jehende/ 
damsy unter andern ihme befallenen Sedre: | amdalfo bendes von GOtt erfohrne/ und Der 
en/ nicht allein an dem innerlichen Erfäntnig | Natur hierzu gebohrne gelchrie Maͤnner er⸗ 
verfinftert/fondern auch an feinem Gefichte und | Fandty und auch in ihren Schriften beflaget 
allen andern Äuferlichen Sinnen folchen Man | worden : Alldieweiln aber die Erfüllung der 
gelund Abgang empfindet / daß er an keinem ei· Zeit/ darinnen eine nähere und herrlichere Of⸗ 
nigen Geſchoͤpffe / das in der guffey auff dem | fenbahrung der Wunder des wunderbahren 
Erdboden / oder indem Waſſer zn ſchauen / be⸗ Schoͤffers auszubrechen / verordnet iſt / noch 
weglich und unbewegliche / des allmähtigen nicht erfuͤllet geweſen iſt es alſo verblieben / biß 
Schöpfers maußſprechlich⸗ geſchaffene Weiß⸗ | in diejem noch) laufenden Seculo der göttlichen 
— gangen erfennen/ noch an deiien | Mojefiät es gefallen’ bey aleichfam hberhäuff 
erfchiedenen Zheilen wahrhaftig Fan benugen ' ter amd aljo zu reden / uunmehr —— 
oder vernehmen ſondern dieſelbe insgefampt Verachtung Gottes und ſeiner Wahr eitrdiefer 
anders nicht’ als ob fie etwas Dunkel ienmbs | Dipauff jegige Zeiten anno) zuruck⸗ gehaltene 
geben’ ihme vorkommen daß er die höchit- ver; Erfanenig deſſen Allmacht md Weißheit an 
wuunderliche Ausarbeitung der mancherley un: | den Gefhöpffen / weiln fonderlid; unter den 
ähligen Zierden / womit der geſchaffene und al | Gelehrten bie alfo genandte Naturkundiger / 
fe Ding formirende Geift die Natur’ ſolch ihre | umboderen äuferliche Geſtalt / Schalen um Der 
Aus Geburthen und Kinder ſchmuͤcket und be: | «eam mieitten fid) bemühen’ und Doch weder fer 
Fleidet / und dem durch das Mylterium inigu i» | ben over erfennen koͤnnen / was an folcher zu ſe⸗ 
ben ifi vollends zu sffenbahren; Sb hierdurch 
| eimund anderer / der in feinen Hertzen ſpricht / 
es iſt fein GOtt / zu tiefferem Radfinnen mach. 
te gereitzet und dahin angefrifchet werden daß 
ex nach genugfamer Belnſtigung ander aufern 
Form Schalen und Decke/ aud) daſſelbſtaͤndi⸗ 
ge Lehen Wefen Licht und Form zu erforſchen / 
zu beſchanen / und alſo im Grunde zu verſtehen / 
farm dieſer Geift/ oder die Natur / dieſe und 
jene ihre Außgeburthen / alſo wunderbahr ge 
geichnet/ geziehret und bemercket habe, Hier 
Dinge nicht allein erforfchet / fondern auch mit | duch wuͤrde er gleichfam Staffel weife auff⸗ 
den Augen geſehen / und durch die Sinnen Ein: | fteigen/ von denen irrdiſchen zu den himliſchen / 
nen begriffen werden: Dannunwvieverfreh: | von denen endlich zergänglichen zu den unver 
Yic) Leichter iſt zwerfennen / und durch die Bur⸗ | gänglihen ewigen / vondenen aus boͤß und gu⸗ 
ung der Sinnen za begreiffen das was Ggt: | ten vermifcheten/ zu den reinen und unvermi— 
tes unbegreifflüche Weihheit gemacht hat / we⸗ fihetein; kuttz / won den leiblichen zu den geifilk 
der zu errathen und fich einzubilden / was diefel- | chen Gefchdpffen; Und wann in die ſem allen er 
be habe machen wohin: ! | eine Gleichheit fein felbft wuͤrde erfennen / un⸗ 
52 Wweiffent 
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Wweiffentlich auch endlich den ungefchaffenen wiſſen fan und dergleichen noch viele herrliche 4 
GILT und Schöpfer diefes alleg; der Allen | Erfindungen mehr/darinn die Welſchen Sram " 
feinen Geſchoͤpffen gegenwärtig iſt und fie be; kojen und Engelländer _ auch zum Theil die # 
greiffet / von Feiner aber begriffen werden Fany | Teutſchen / ihren ſonderbahren Fleiß und Ben 
finden und ſchmecken / wie freundlich diefer ſtand haben blicken laſſen. Es dienen aber vor E 
HErr ſey / hochgelobet in den Ewigkeiten. andern mit Stillſchweigen nicht vorbey gegan 
Wie nun in der Nachweltman ich bemuͤhet | genzu werden /der Italianiſche Kuͤnſtler Euſta⸗ 
dieſen Fehler und Mangel zu ver eſſern / und chius Divinus , welcher unter andernein Wir 
die Würdung der Sinnen / infonderheit des erofcopium — — bey 17tehalb Zoll hoch/ 
Geſichts / als hierzu dag edelfte und nothwen⸗ hiedliche Länge gerichtet 
digite/ mehrers zu fhärffen/ und zu höherer | if, In der erften und Eleineften Länge.er; 
Vollkommenheit zu bringen ; Alſo hat man ſcheinet eine Linie ga mahl gröſſer durchsGlaß / 
endlich die Augen Glaͤſer erfunden, deren dann als fiean ſich jelber it: In der andern Länge 
fürnemlich zwoeyerleyy die eine Gattung nennet | fichet man diefelbige Lime 90 mahl gröffer/ 
Man Telescopia, Fern⸗Glaͤſer / oder Perfpeeti: | in der dritten, hundert und eilff mahl / undin 
ven / wegen ihrer Wurckung / als welche darin⸗ der vierten hundert und drey und viertzig mahl 
nen heſtehet / dag dadurch entlegene Dinge / fü gröffer, Hieraus Fan ein Mathematicng 5 
wegen ihrer Entfernung fonften dem efiht | fchlieffen, wie vielmahl ſich dann auch die Flaͤ 
unſicht har ſind / gleichfam erbey gezogen und | chen und Loͤrper vergröffern muͤſſen / wann eine 
sum ſichtbahren Standge vacht werden; Das eingige Linie folcher geftalt anwaͤchſet. — 
glererſte Fern Glaß hat Jacob Matz / eines 
Brillen machers Sohn von Alemar in Holland / 
im Jahr 1544 durch Zufammenfügung jener 
Bruͤlen⸗Glaͤſer / davon das eine in der Mitte 
dick und umb den Rand diinn/ dag andere aber 
umb den Kand dick und in der Mitte dünn / in 
ein Rohr zufammen geordnet / erfunden, Die 
andere Gattung wird insgemein genandt Mi, 
croſcopium / ein Vergroͤſſerungs Glaß/ durch 
— unzählige Dinge, die ſonſten wegen ih- 
rer Kleinheit / und fubtilen Wefens unfichtbar 
en. dem Geficht in ihrer natürlichen Geftalt/ 
orm / und h ſt wunderlichen Zierrathen, 
fihtbahr deutlich und verfhiedentlich fönnen 
vorgefiellet werden, 
Denen find durch Fünftliche Erfindungen 
aoch andere felgame Gläfer beygefüget wor: 
den / als da iſt das ſo genandte en 
welches man brauchet zu erforfchen den Unter: 
fheid der gepreffeten Luft: Das H groſco⸗ 
bium / ein Inſtrument , vermittelſt deffen man 
die fubtileften wäfferigen Duͤnſte / ſo in der Lufft 
herumb fliehen, unterſcheiden kan: Das Ther⸗ 
mometrum / da man durch Huͤlffe eines in eine 
glaferne Röhre gefchloffenen Saffts allen Au— 
genhlick den Unterfcheid der Kälte und Wärme 




























Herr Hevelius hat es in Erfindung Fir — 


Mi 
Srangofen fehr nahe Fommen. Mei aber 
Diefesmahl unfer Vorhaben bloß auffdi "Ber: 

gröfferungs:@läfer gerichtet iſt / alz Fönnen wir 


andere M. Nobertus HugE, welcher — 13 
lich in Erfindung und Zubereitung diefer Gl \ 
fer groffen Fleiß gethan. Dahero iko nichts 
v Elein mag gefunden werden’ tmelches man. 


tes Auge, völlig folte erkennen Fönnen, Alſo 
wird uns darduůrch gleichſamb eine neue We 
entdecket. Die Erde zeuget uns ſolche felgame ir 
Sachen davon wir vormaplen nimmer geh: 
ret. In etlichen allergeringjten und Heinefien 


4 


Raͤtten unfere Vorfahren ſolche Huͤlffe ge⸗ 1 
habt / O wie weit würde DEREN 
Br: 








forſchung durchgedrungen feyn ? Aber diejelben 
muften ſich leyder mit argumentiren / ſpeeuli⸗ 
ven, philofophiren und raiſonniren behelffen: 
daren demnach fo viel hbeler daran / gegen den 
 geuten unferer Zeit / als ein Zweiffelender gegen 
einem Verſicherten; nemlich fie muften glaus 
ben / was fie nicht fahen wir aber fünnen wohl 
verfichert ſeyn / deſſen was wir mit unſern Au⸗ 
gen ſehen. 

Es find viele Tractaten von den Microfeo: 


piis oder Vergröfferungs-Gläfern an den Tag | 


kommen / worinnen unzehlbahre Dinge erflärct 
erden, die man durch —— erkandt. In 
gegenwaͤttiger unſerer Relation wollen wir nur 
die merckwuͤrdigſten Sachen aus fo vielen ent⸗ 
lehnen / undden gintzen Leſern / denen viel: 
leicht dieſe Sachen unbekandt geweſen / oder 
doch ſolche Buͤcher niemahlen zu Geſicht ge⸗ 
fommen/ gleichſamb in einem groſſen Glaſe ei⸗ 
gentlich vor Augen ſtellen. 

Sco iſt dann denen Medicis ſattſam bekandt / 
was ungleiche Meynungen bißhero vorgekom⸗ 
men / woraus doch der Krebs im Menſchen ent: 
fiehe? waserfen? und woher es Fomme/ daß 


er fo ſchnell überhand nehme? dabey aberfo | 


übel oder gar wicht za curiren fen / man fchneide 
sder baue dann das inficirte Glied ab worauf 
doch oͤffters der Todt zu folgen pfleget. Hier: 
über ift ſich nicht groß zu verwundern / tie in 
mehr andern Morbis auch / meilen die proxima 
caufa noch nicht entdecfetift; Was aber folche 
fer daraus der fo. genandte Krebs entſtehet / kan 
bey Athanaſio Kirchers / in mundo fubterr, ge: 
lefen werden / der alſo ſagt: Der Krebs beftehe 
in nichts anders / dann in einer unzehlichen 
Menge Heiner vergiffter Wuͤrmlein / die das 
Fleiſch zernagen / und zugleich mit in eine Cor- 
zuption bringen (welches der Brand genennet 
wird) dannenhero es komme / daß er fo ſchnell 
umb fich freſſe / deſſen Ur ſache feyrdag man beob- 
achtet / wann eines dieſer Wuͤrmlein auff ein 


rein weiſſes Papier geſetzet werde habe man 


beauget / daß in Zeit man das Miferere ſprechen 
möge, daffelbe ſchon zo andere aus ſich generirt 
habe. Nach alſo entdeckter Urſache / wird hin- 
führe in ſoſchem Zuſtande befferer Rath zu fin: 
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den ſeyn. Diefes Fan bey andern dergleichen 
Gebrechen aud) die ex corruptione entſtehen / 


auſſer Zweifel mit Nuten obſerviret werden, 


In dem Eßig / der doch aller Faͤulung wider⸗ 
ſtehen folle Fan durch ein Microſcopium (Ber: 
groferungs Glaß) wargenommen werden / daß 
eine Arch Würmer / wie Schlangen geftaltet/ 
darinnen im Zirfulherumb fahren. In Peſt—⸗ 
Zeiten foll dig Lufft/ wie etliche curivfe Natur: 
Fündiger beobachtet / voller Fleinen unfihtbah- 
ren Thierlein / die ex putrefa&ione erbohren / 
fchweben welche durch den Athem mit einge: 
ſchluckt werden; Daher nachmahls im denen 
Peft- Beulen auch eine befondere Arch Wuͤr— 
mer gefunden werden. In dem reineften Sand 


| des Meers werden allerlen koͤſtliche edele Stei⸗ 


ne Diamanten Schmaragden / Rubinen / ete. 
in Menge geſehen: MAſo auch indem gebrand⸗ 
ten Victriol oder deffen Caput mortuum fie: 
het man angenfcheinlich gange Zainlein glaͤn⸗ 
Pa Goldes / welches dach ohne ein Vergroͤſ⸗ 
erungs Glaß unmöglich zu ſehen iſt. 

In dem vierdten Theil eines Mucken Auges / 
hat man etliche hundert Circul wargenymmen: 


Ein Engellaͤnder berichtet / daß er derer im gan⸗ 
tzen Auge bey zwoͤlff hundert gezehlet hätte, 


Hierbey zu gefehweigen / der überaus ſchoͤnen 
Farben / die ſich dem Geſicht vorftellen. Ein 
Haar / iſt geſtaltet wie ein hohles ’ Heinen Fin 
ger dickes Rohr / welches am Ende Dicker als bey 
der Wurgel ift, 

Das feinefte Papier ſcheinet wie ein rauhes 
grobes Tuch / voller Ungleichheit Runtzeln / Hoͤ⸗ 
hen und Steffen, 

Eben alfa kompt dem Geſicht vor / Die aller: 
zarteſte Haut an Den Händen des Frauenzim: 


mers / die iſt gantz rauch / fehuppicht und br, 


rechtig. 

In den Bluhmen koͤnnen die Adern und der 
Saft / wannenhero fie ihre Nahrung und dar: 
bey auch wahrgenommen werden / wie dieſer 
Safft flieſt und geftehet. 

Anden Tuliven + fo verſchiedene Farben ha 
hen / wird mit Luſt angeſchauet / wie fi diefe 
Serben mit einander mengen / das rothe im 

53 weiß 
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1 Min —._ : — RT 
| I werfen? und das weiſſe dahingegen im rothen ralen nicht wenig Vortheils erhaltenpeng 

| 'l \ unterſchieden iſt. gefunden / und die Schale liegen laſſen. 
nl Merckwurdig iſts / was unendliche Zahl Loͤch⸗ Nicht ohne Gemuͤths + Ergegunge iveri 
ı leinin dem Jehannis Krau zu befinden, und |. die mancherley Vogel Federn befchauet, ı 


| | 

| ıl fie wunderlich fie durch befondere Blaͤßlein über den [hönen vielfältigen Farben ſich 

IN ' biniwiederumb geſchloſſen find, wundert. Ein einiges Zaſerlein von ein 
Wer mit Weil einilien Blat betrachtet / der kleinen Federlein erſcheinet wie eine voͤll 

wird es verſtehen lernen / warumb Chriftusge | Feder mit fhönen Striemen tie die Sp 

l ſagt / daß Salomon in all feinem Pracht nicht gezieret. 







ſey gezieret geweſen / wie dieſet eines, Hier vorn iſt um ſtaͤndig erwehut word⸗ 

Unterſchiedene Kraͤuter/ die m Beruff ſin | mas es vor em⸗ Beſchaffenheit mit dem Kre 

store ſie keinen Saamen tragen die weiſen fol: habe / und daß ſolcher aus nichts / alsee 

| w Vergroͤß Glaß inſonderheit das Fatn zahlbahren Menge kleiner Mürmlı ſtel 

Kraut. In dem Gebluͤt derjenigen’ 'o mit dans ieb 

II Die Aepffel /Birn / und dergleichen lang gele; behafftet werden auch Bir er geffinden sw 
5 = 


gene Früchte, wanı fie fehier beginnen zu fan: | 


wicht weniger in allen, zwi zen Fell und Fl 
len / die zeigen auch eine Arth / ſonſten dem Ge; | 


ſteckenden Gebrechen als da find Kräßer 






| ſicht uſichthahre Wuͤrme. der allerhand Geſchwer md dergleichen, h 
Hi In der etwoes geſtandenen Milch werden Auch das reinefte Giaß 7 feheinet fe 


auch Wuͤrmlein und im alten rantzigten Speck 
nicht allein rauhe zurtigte Wuͤrmer/ ſondern 
auch mehr anderer Gattung / heßliche zottigte 
Dierlein beauget, 

Was durch das Vergroͤß Glaß an den Er: 


gleich voller Klnmfen/Nungel und Spaͤlte 
Eben alfo ſehen die Nägel anden Händen 
die voller Adern und Klumfen find, J 
Bas vor abſcheuliche Wunder, * ji 
Floͤh und Läufe feyn/ das Fan eit { 


Pe — u: 
D 


tzen / Berg Werfen und Hand- Steinenbeob: | ſchauet/ ale beiohrieben werden: Wie 
| achtet wird / welches ins gemein dem Geſſcht dieſe beyden eine nach der and gantz eigent 
| Vumoglich zu fehen iſt / das werden diejenigen | lich Theil befehrieben und gezeichnet ſind 
} zeugen / die hierdurch in Erwehlung der Prime; 
I Eigentliche A bbildung einer Lauß / wie fie von Hoklo suche 
— icroſtopium beſchrieben worden. 
Ei : Hs iſt eine fehr verdrießliche Creatur | fie fich offt an einige Fleine und niedrige Derter 
5 N: welche fich gegen einem jediweden sueiner | verbergen muß / und hinter des Menfchen Ri: 
| } oder andernzeit fo gefchäfftig und unverſchaͤnt cfen laufft , wiewohl ſie gar oft wider die Haar 
erzeigee/ und zugleich ſo ſtolt und behmäthig | angehet, Es ft aber diefe Creatur vie folches 
; fen will / daß fie fich nicht ſcheuet /auff den be; das Vergrö erungs⸗Glaß entdeckeryeiner recht 
fen Dreh su treten, und nad) nichts fo fehr als ungleichen Geftalt; Ihr Kopff / wie bey dem A 
3— niach der Crone trachters Sie nehret ſich / und zu ſehen / iſt mehrentheils fpigig zu / ander ober⸗ 
lebet recht hoch und macht ſich fo unverſcham⸗ und untern Seite aber ein wenig flach / an beys 
R daß fie einen derihrin Weg kompt / beyden | den Seiten hinter dem Haupt / gleichfam an 


Ohren nimpt / und willninmer friedlich fh | dem Orth / wo andere Thiere die Ohren haben 
als hiß fie Blut gefngen. Sie wird von nichts ſtehen der ſelben zwo glaͤntzende herfur ragende 
fo fehr beumruhiget , alg yon einem’ der fein Augen BB, fo hinterwärts fehen + und rund 
Haupt kratzet / indem fie gar wohl weiß, dag | umher mir allerfey kleinen Augenbraunen 
bloß der Menſch wider fie böfe und chädliche oder Haaren umbgeben ſind / welche felbige ein. 
Anſchlaͤge machet welches die Urſ⸗ eiſt / daße faſſen, aljo daß zu vermuthen / daß diefe Grea- 

tur 
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Fenhildung einer durch ein Mick 


N.B, Der günftige £efer toird hiebeh erinnert/daß angetegrer Hr. Hof diefe aufn X 
weil aber die Figur zu unferm Zwecl zu weitlaͤufftig ſallen wolte / haben wir es bey 
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Grflährung der Buchfladen <A, SA der Kopf. B bie Augen. ©, a00p ‚Hörner. der St 
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TEE 
„scorrum Obfervirten Lauf. "3 


sqnliegende Lauf auff anderthalb Werckſchuh groß befunden und fo groß abaebilbet/ 
+ Gröffe bewenden laffen, woran gleichfals alles gar genau fan betrachtet werden 
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Eoin an Vor Geſicht habe / wie dann ſchei⸗ 
nei — fie Feine Augenlieder Habe / der: 
halben vielleicht derſelben Augen aljo geordnet / 
damit ſie dieſelben deſto beſſer mit ihren forder 
Füffen reinigen Fünne und mag dieſes auch 
wohl die Urſache ſeyn / warumb fie ſo ſehr das 
gicht meidet und dafür fliehet; Denn weil fie 
gemacht ift zu leben in den ſchattichten und fin 
fern Abwegen des Haarn / und Daher ihr Auge 
vermuthlich eine groffe Deffnung hat fo muß 
ihr nothwendig das offene und helle Kichtbevor 
der Sonnen, fehr zumider ſeyn. Diefe Augen 
nun zu beroahren/ Damit ihnen von Menſchen⸗ 
Haaren wodurch fie wandern müfen/ nichts 
toidriges begegne / fu hat ſie zwey Horner vor 
nenzallda fie, wie einige vermeynet/ Die Augen 
baben folten : jedwedes von diefen C C bat vier 
Gelencke / welche gleichfam mit Heinen Borſten 
bebremet find / von welchen biß zu der aͤuſerſten 
Spigeihres Schnabels D der Kopff recht rund 
und zugeſpitzt zu ſeyn nt enderfich mit 
einer gar feharffen / fo ein klein Loch hat / und 
welches der Weg ift/ dadurch fie das Blut aus- 
fauget. Wenn fie min auff ihren Rücken und 
mit dem Bauch aufwärts gelegt wird / fo ſchei⸗ 
nets / als wann fie einen Ruͤſſel oder Rachen ei 
be / wie inder Figur FF zu ſehen / wenn fie aber 
auders lieget / fo verſchwinden die ſchwartze 
Striche + und nachdem ich etliche derſelben 2 
vder 3 Tage in einer Büchfen verwahret / alſo 
daß fie diefe Zeit über Feine Nahrung hatte / be, 
fand ich / indem ich eine auff der Hand Friechen 
kießs daß fie alfobald anfing zu faugen / und war 
Doch weder zu ſehen / daß fie. die Naſe gar tieff in 


Die Haut ſteckte noch einigerley Weiſe das 


Maul öffnete / ich kunte aber Härlich verſpůh⸗ 
ren einen Keinen Blut⸗Fluß welcher gleich von 


ihrer Schnaugen Fam / und in ihren Bauch 


ging / und umb die Gegend A fihien die Geſtalt 
etwas einer Pumpen gleich / ein paar Blaſe⸗ 
balgen oder Hergeny Denn durch eine recht ge 
ſchwinde Zuflieſſung und Ausſtoſſung / ſchien 
das Blut von der Naſen gezygen / und mit Ge 
walt in den Leib getrieben zu werden. Sie ſchien 
gaͤntzlich ob ich fehon eine gute Weile als fie 


ſaugte / darauff merckte / nichts mehr von ihrer 


Naſe indie Haut zu ſtecken / als nur die rechte 
Schnautzen D / auch verurſachete es keinen 
mercklichen Schmertzen / und gleichwohl war 
das Blut / lauffend durch ihr Haupt / ſehr ge: 
ſchwinde und frey zu ſehen / alſo daß es ſcheinet / 
als wann Fein Theil der Haut ſey / darinnen ſich 
nicht das Blut verbreitet/ ja auch in dem Ober; 
häutlein felber. Denn hätte fie ihre gange Na: 
fe eingeftecft von D bi E Ey wurde es doch nicht 
big zu der vermennten Dicke diefer Bedeckung 
unfers Fleiſches Fommen ſeyn / indem Die Lange 
der Naſen nicht mehr" als das drephundertefie 
Theil eines Zolls fi) erſtrecket. Sie hat 6 Fuͤſ⸗ 
fe ı mit einer gang durchfcheinenden Schalen 
bedecket / und find gar genau Gliederweiß zu⸗ 
fammen vereiniget/ wie Die. Krebſe der Heu 
ſchrecken. Ein jedweder Fuß ift durch dieſe Ge⸗ 
lencke in 6 Theil getheilet 7 und dieſe haben hier 
und dar mancherley Eleine Haͤrlein / wie auch 
an dem Ende eines jedwedern Being 2 Klauen / 
die gar bequem ſeyn zu ihrem fonderlichen Ge⸗ 
brauch + indem fie damit gar fhglich und fiher 
beydes auff der Haut und den Haaren geben 
Fan / wie dann warlich dieſe Gegenſetzung der 
Fuͤſſe ſehr nachdencklich ift und koͤnte nicht be 
quemer noch füglicher gemacht ſeyn / zu der 
nothivendigen Beivegung des gehens oder ſtei⸗ 
gens an den Daaremeines Menſchen / als diefe 
iſt / wenn fie die Fleinere Klau Ca) Die umb ſoviel 
fürger als die gröffere (b) auffſetzet. Wenn fie 
auff der Haut gehet / ruhret Die Furge felbige 


| nicht any und dann find die Fuͤſſe eben wie an 


der Miterund allen andern Fleinen Gewuͤrmen; 

Aber vermittelft der kleinen Gelencke der Kür 

gern Klauen Fan fie diefelben in die Runde beu⸗ 

gen / und alfo mit beyden Klauen ein Haar faf 

fen / eben wie in der Figur der lang- rundte 
Strich EFF / ſo eines Menfchen Haar ift/ von 

ihr gehalten wird. 

Die Bruft ſcheinet mit einer andern Arth 
Subftang bedeckt zu fenn als der Bauch / nem. 
mit einem dünnen durchfcheinenden hornichten 
Weſen / welches / wann diefe Creatur Hunger 
leiden muß / nicht einſchrumpffet; Hierdurch 
konte ich das Blut / das ſie qus meiner Hand 
ſaugte / auff mancherley Weiſe zertheilet / vn 

in 
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bin und wieder furtgetrieben ; deutlich fehen; weiſſe Flecken 11 die Leber ſeyn / weiche durch 
und umb der Gegend G war eine Heine dicke Die niederwarfs drücfende Bewegun der Ein | 
Subfang zu fehen/ welche ihre Srufizubener | geweide en wenig hin und her bemegeemirdy > 
gen ſchien Hieneben waren zu ſehen / ſehr viel ! jele 
Heine Milchweiſſe Gefaͤſſe / ſo Ereugiweife über mehr mit einer dringenden und ſtoſſenden Bes \ 
die Bruſt zwiſchen die Beine giengen / anmel: wegung. Nachdem ich eine von diefen Ereg 
en zu beyden Seiten viel Fleine Zweiglein turen ſahe / welche zween Tage Hunger geltten | 
{ 











waren’ welche das Anfehen hattenyals wannfie | hatte, da waren alle Hintertheile mager und 
die Blue und Pulß Adern waͤren / denn tung welck / und der weiſſe glei bewegte ſich kaum/ 
gleichſam das Blut in den Gewuͤrmen it/das | Die meifien tweiffen Zweige waren vergangen / 
iſt ſo weiß wie Milch. wie auch meiftentheil alles rothe und qusgeſo⸗ J 
Der Bauch iſt gleicher Weiſe mit einer dur: | gene Blut in den Eingeweiden/ die-drückende 4 
| fihtigen Subftang bededet welche aber mehr Bewegung war kaum zu führen. Alsmanfie | 
einer Hautials einer Schalen gleichrdenn ſie itt aber wieder anfangen ließ / ward die Dautdes 
voller Striche über den ganzen Bauch / recht Bauchs gleich alfotort angefüllerund glles wie; ' 
wie die Haut an einer Menfchen-Bandy und der in vorigem Stande / wieoben vermeldet 
wann der Bauch ledig’ wird er gang ſchrumpff worden Wovon in beygehender Figur weit" 
und runglicht. An den obern Ende derfelben läufftiger nachzufehen ift, 

lieget der Magen HH, und vielleicht mag der 


Der Stachel einer Bienen / wieervon 3 durchs Vergroͤſſe· 
rungs⸗Glaß betrachtet und be ehrieben worden. 5 
He Bienen-Stachel in beygefugter Figur, oder Wurff Spieß und eine gifftige Feuchtig 
NL icheinet ein offenfio Gewehr zu ſeyn und keit / welche den Schmertzen machet. DieSchek: 
it ein groſſer Beweiß, dap die Natur hierinnen de oder das Behaͤltniß ſchien⸗ mancherley Ge⸗ 
wuͤrcklicher auff Rache bedacht iſt alsfonften | Tencke Oder aneinander gefügte Säge zu haben 
an etwas; und daß umb fo vielmehr / indem eg fo bemercket find mie (fgikpgq)Ußer dieſes 
das Auſehen hat / daß diefer Stachel fonften zu „Mar fie nächft der Spise gleichfamb beſchlagen 
nichts anders Diener, Zum andern erfcheiner | oder bewaffnet ‚mit unterſchiedlichen Hafen 
aus deſſen wunderbahrer Geftalt/ daß er mit oder Gabeln (Pgrst) wie an der einen Seite, - 
Vorfag zu dem Ende geſchaffen ſey. Drittens, Jedwede — ** 
aus der Gifftigkeit der Feuchtigkeit / welche er Heln’fo an den Dornen wachſen / oder befferfo 
auswirfft / und aus den traurigen Wuͤrckungen 
und Zufaͤllen / die er verurſachet. 
Es fen aber deſſen Gebrauch / wie er wolle / 
fo iſt doch gewiß / daß deffen Bildung recht wun: 
derbahr iſt: Wie folder dem bloſſen Auge vor; 
komme/ iſt unndthig befchreiben / indem fok | 
ches meift jederman befandr ft. Wann man | 
denfelben aber durch das Vergroͤſerungs Glaß | 
betrachtet 7 fo beſteht eraus 2 Sticken’ uber j 
Dheile / der eine ift eine Scheide ohne fand gder 
Spitze / faſt gleich einer Piſtohlen⸗ Holffter/ ſo 
von (d) den Anfang nimpt / und ſich bey (b) en⸗ 
dei. Dieſe Scheider alg ich eigentlicyen fpühren 
kuute / war hohl / und hatte in ihr ein Schwerdg 










trachtet / leicht zu vernehmen ſind: und zallen \ 
Umbſtaͤnden nach, ſchlieſſe ich daß das Thiee 
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(ab) gang durchaus biß zu dem ſchmalen Ende 
ſcheinet / recht als wann der Ritz der Scheide eines 
Schmerdts entbloͤſſet wird / und das Ende davon an 
der Scheide zu fehen iſt. Das euſerſte dieſes Spieß 


} fesca) warfehr ſcharff / auch eben mit dergleichen 


Hacken oder Klauen wie an der Scheibe, verſehen / 
als (pg r st), Diefe-Hasken / wie ich gar wohl den⸗ 
«Een kan, Eönnen auch ausgeſtrecket oder nieder ger 





| 


legt werden / an die Seite dep Schwerdts / wenn es 
nieder in die Scheide hinein gezogen wird / wie ih) 
dann etliche mahl angemercket / daß dem alſo / und 
koͤnnen auch twieder ausgeftrecket oder ausgebreitet 
werden, ſo offt es dem Thier gefället. 

Die Betrachtungdiefer recht artlichen Bildung’ 
hat mich erinnert / daß warlich der Gebraud) der 
Haren oder Klauen wohl anzumercken iſt / als Die 
vornehmfte Endurfache diefes Juſtruments / den 
Stachel in das Fleiſch zu dringen / und darinnen zu 
behalten. Denn weil die Spige fehr ſcharff iſt ſo 
Fan das Vordertheil des Stachels oder Dolches 
(ab) gar leicht in eines andern Thiers Leib einger 
ftofjen twerden / und wann ſolcher einmahl hinein 
gangen / fo siehet die Biene / indem fie fich bemuhet 
denfelben in die Scheide zu ſtoſſen / wegen der dw 
cken (x y) welche die Haut an jedweder Serie falle 
die Spitze der Scheiden (t s r q) in die Haut nad) 
ihr / und wenn die Hacken (rs) und (r q) hinein ge⸗ 
gangen / wenn Die Biene ſich bemürher/ die Spike 
des Stachels wieder aus der Scheide heraus zu ſte⸗ 
cken / fo faſſet fie die Haut an beyden Seiten’ und 
hält alſo nicht allein die Scheide das fie nicht zuru⸗ 
ce gehen kan fondern hilft auch der Spitze hinein 
werts / und alfo durch eine abgewechſelte und auff 
einander folgende Zurückziehung und Auslaſung 
des Stachels in und aus der Scheide machet dieſe 
kleine ergrimmete Ereatur ihre rachgierige Waffen 
die härtefte und diekefte Haut ihres Feines durch: 
dringen / ſo gar / daß erliche wenige Diejer verwegenen 
und muthigen Soldaten mit hren kleinen Werck⸗ 
zengen offt einen ungehruren groſſen Baͤhren / ſo ei⸗ 
ner von ihren tödtlichen Feinden iſt / Die Flucht ja⸗ 
gen kan. Daß er aber alſo ſeinen Stachel in die 
Haut bringe / muthmaſſe ich daher / dieweil / wenn 
ich auff dieſe lebende Creatur acht gehabt / ſo habe ich 
befunden daß fie den Stachel aljı Hin und wieder 

| beiveget / und dadurch gleichjamb vielleicht die giff⸗ 
3 tige 




































RELATIONEs Curıöosa. 


fige Feuchtigkeit außzicher oder heraus zwin⸗· fhwerlichereZufälle verurſachen / welche glauh 
get / und laͤſſet dieſelbe umb das Ende der Schei | Lich herrühren, theils indem die Haut von d e 
de (bNals ein Troͤpfflein anhangen. Yuhhal | Stachel durchſtochen und verletzet wird / the 8 
te ich dafur / daß die Hacken eine Urſache ſeyn | aber und zufoderſt durch die aͤtzende und ifftige 
warumb dieſe zornige Ercaturen / indem ſie ſich Feuchtigkeit/ welche durch dieſe Leit: Roͤhre 
geſchwinde von ihrer veruͤbten Rache zurucke derfelben empfindlichſte Theile binein gelaffeng 

zichen / offt diefe ihre Waffen hinterlaſſen fo | wird / und dadurch deſto Leichter dieſe vr 

gleichfam in dem Fleiſch als in ennScheidefter | Zäferlein verleget und corrodiver, | 
cken und hierdurch defto ſchmertzlichere und be: Ä 


j 
Erſcheinung des Flohs im Microſtopio / nebenft defien Abbildung / 
genommen aus Hokio. | 


Je Stärde und Schönheit diefes Thier⸗ 

leins / unangefehen es den Menjchen viel 

— machet / iſt werth / daſſelbe zu ber 
retben. 

Was des Flohs Staͤrck betrifft / darinn kan 
das Bergröfferungs : Glaß nicht mehr Eroͤff 
nung thun / als das bloſſe Auge aber die zierli: 
che Aneinanderfegung feiner Fuͤſſe und Selen | 
deu Ausübung diefer Stärckemird gar deut: 
lich und dergeftalt dadurch erfande / dag ich an 
feinem andern Geſchoͤpffe dergleichen larger 
nummen/denn deſſen Gelencke ſind alſo zuſamen 
gefůgt / daß er ſelbige kurß zuſamen eines ing an⸗h 
der legen / und geſchwind aus ſrecken oder zu de⸗ 
vo gantzen Länge hervor ſtoſſen Fanz das iſt von 
den vorder Fuͤſſen. Das Theil A, lieget in dem 
Theil B, und B. in C, in gleicher Sröffe / oder 
jede Seite in der andern / aber die Theile der 
naͤchſt beyſtehenden ween Füffen liegen gang 
anders und im Widerfpiel/das ift/ D. aufler E, 
und k. auffer Fsaber auch in gleicher Linie ; Die 
Theile aber der hinter Füffe, G.H. und ı. find 
eincs in Das andere gebogen, gleich den Theilen 
eines doppelt zufammen gelegten Windelmaf 
ſes / oder wie eineg Menſchen Fuß Schienbein 
und Schendel; Diefe 6 Süffe ziehet er alle zu: 
fammen auff und wenn er ſpringet / ſtoͤſſet er fie 
alle aus / und ermeifet dadurch feine gange 
Staͤrcke auff einmahl 

Was aber ſeine Schoͤnheit anlanget / ſo of⸗ 
fenbahret das Vergroͤſſerungs Glaß daß er al⸗ 
Tenthalben mit einer gar zierlich glättenden 
Kleidung und ſchwartzer Liverey geſchmuͤcke 


























# 


it Mick 


Auche 


* 


NIE 


X 























66 


Pag 


r 


Y 


of 


rien 


ISCOPIUM D 











Rerarıonss CurtrosM#, 67 


liegen. Es find auch noch viel ſonderbahre 
tie / p war darbey vorkommen / aber 
rinen ſonderlichen Bericht bedurffen / derowe⸗ 





gen ich fie vorbey gehen ‚ und den Lejer auff die 
beygehende Figur gewieſen haben will, 


Wahre Beftalt des von einem Stahl geſchlagenen 
Feuer⸗Funcken. 


E S iſt eine gemeine Sache / daß wann man 


einen Feuer⸗Stein an Stahl ſchlaͤgt Zei 

er. Funden von der zuſammenſchlagung diefer 
beyden Cörper heraus ſpringen. Als ich (bie, 
fes find Herrn Hokii Worte) ohngefehr vor 8 
Jahren von der&rklährung dieſer Funden bey 
dem finnreichen Cartefio gelefen kam mir eine 
groſſe Begierde an / eigentlich zu erfahren, was 
doc) das für ein Wefen ſey / welches fo ein ſchei⸗ 
nend und helles Licht von fich gabe / zudem En⸗ 
de breitete ich einen Bogen weiß Papier aus 
und nachdem ich darauf wargenommen ben 
Orth / wo jedweder von diefen Funcken zu ver: 
Det ſchienen 7 fand ich ein gar Flein/ 
htwarges / aber glängendes Flecklein einer be; 


weglichen Subftang gleich; Wie ich nunjed- | 


wedes derfelben mit meinem Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaſſe ag ich / daß es ein Flein 
rundes Ruglem war / deren etliche / wie fie dem 


Anfehen nach fehr Flein fehienen ’ alfo gaben fie | 


in ihrem Obertheil einenrecht hellen und ſtar⸗ 

cken Widerfhein an der Seite / Die zunaͤchſt ge⸗ 

gen dem Licht war. Jedwedes Fuͤncklein ſchien 

einem gar kleinen eiſernen Ball gleich zu ſeyn / 

* Obertheil recht ſchoͤn eben wie in neben; 
der Figur zu ſehen. 





| fo helle indem 





In diefem Funte ich gar eigentlich die Abbil⸗ 
dung des Fenſters ſehen / wie auch eines Grife 
fels + den ich zwiſchen dem Licht und demfelben 
auff:und ab bewegete. Andere befand ich 
gleichfam tie das obere Theil an einem Ball 
gar regular rundyaber das Obertheil war nicht 
recht glatt,fondern rauch und uneben / daher die 
Reflerion daran etwas ſchwaͤcher und confufer. 
Dergleichen waren die Obertheile an verſchie⸗ 
denen andern Funcken. Etliche von ihnen fand 
ich zerfpalten oder zerfprungen / andere gantz 
entziwen erbrochen und hohl. Noch andere 
von anderer Geftalt. Ja an einem derfelben 
obſervirte ich / daß es ein recht groſſer Feuer⸗ 
Funcke war, welcher an einer Seiten des Feu⸗ 
erfteins + Damit ich Feuer herfuͤr 
Fam ‚denn er bey der Wurtzel anhienge / an deſ⸗ 
fen Ende ein Fleiner Stamm feft hieng / wie ein 
halb hohler Ball der oben offen / alſo daß er 
gleich einem Trichter oder einem Becher ohne 
Fuß zu ſeyn jur n 

Es iſt zu — daß die Funcken / welche 

erabfallen ſcheinen / anders 
nichts findyals kleine Stücklein von dem Stahl 
oder Feuerfteinmeift aber vom Stahl / welcher 
durch die Gewalt der Streiche zu gleicher Zeit _ 
abgejondert gluend erhiget wird / und zwar zu⸗ 
meilen fo ſtard / dag er zu Eleinen Stahl-Küg: 
lein ſchmeltzet 7 ja es ift auch mannigmahl die 
Hitze jo groß, daß fie denfelben weiter ſchmeltzet 


| und zum Glafe macht; Zumeilen aber ift die 


Hite fo fanfft und gelinde / daß fie die Schiefer: 
fein Davon nur gluͤend machet/ welche dennoch / 
tern fie auff Zunder fallen / welcher mir eine gar 
fubtile Kohle von verbrandter Leinwand it 
leichtlich darinnen Feuer fänget, 


3 Abbil- 
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Abbildung eines von Hn. Hokio durchs Sergröfferunge-Blaf E * 
ſchaueten abgefehnittenen Stück Kaben-Haars, 

O F therůhrter Autor hat viele von ſeinen abgeſchnittenes Haar vom Bart e 
Haaren Durch das Mierofropinm betrach⸗ hat ein weites Marko inder Mi 
tet / und befunden / daß fie alle rund, am Ende | euferfie Kand 
dicker / als bey der Wurgel,und durchfcheinend | man nicht eine 
gewefen/ man bat Feine Fugen mercken Finnen, | ing Auge befoi 
wie folche bey einer fangen gefunden werden, druck 
fie find inwendig nicht hohl fondern ausgefük Wi 
let / als an einer Schweinbarften zu fehen. Ein | terien von dem 
— dere Zeit verſpa 
= = Leſer an einer 
J Materie keine heils auchy 
icht ſo bald 
Und weil wir den 
dieſen unfern Yes 
iv auch Feine K 


== mit gehörigen di 
Erhaltung etlicher Menſchen ohne Speif 
und Tranck. 


Dee GOtt der Allmaͤchtige durch feine alt lebte / hat fich der Biſchoff von Coſtnitz / in deffer 
waltende Wander Hand, fo lange es ihm Gehieth er wohnete/ an den Orth erhoben, ng bi 
gefällig / ohne eingige Geniefung der Speifen | diefer Niclas lebete / hat die Sade grimdlich, 
jemand erhalten Eönne/daran 10e übret Feinem erforſchet / und genau aufgezeichnet. Damit ee 
Menfchen / vielweniger einen hriften zugiveif: | aber defto befjer hinter die wahre Beſchaffen 
feln: Wie aber ſolches natlırlicher Weiſe ohne | heit dieſes Faftens Fonmen möchte hat erihm 
as von dargebothenen 


ſonderbahres Wunderwerd zugehen koͤnne / da⸗ bey Stzaffe befohlenvetw 
Speifen zu fich zunehmen. Wie ſolches gefches 


don wird allhier gereder. 
Wir wollen zufoderft etliche Erempel aus ben / hat ſich Niclas von einem heftigen Mae 
den neueſten Auforibus/ weilman dohden AL | genmeh ganzer drey Tage incommodirt befun⸗ 
ten viele Fabeln zuſchreiben will / anfuͤhren und | den; und hat nicht allei erfagter Biſcho f/ vn 3 
alsdann die Urſach⸗ ſolches langen Faſtens / ſo dern auch hernach viele Ki 
viel unſerm ſchwachen Verſtande vergonnet iſt | land / Stalien und Franck 
aus den heruͤhmteſten Phyficis hierben fügen, juchtzund mit ihren Augeng 
Sulgefus/ ein berühmter Seribentiver viele trug dabey vorgegangen, a es bezeuget 
ſolcher Crempel auffgezeichnet/ meldet unter | zogener Sulgofus/ daß e | 
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r mit £euten ; 
andern indem 6 Cap. des erfien Buchs onnes | Zeit geredet welche noch mit offtbefagtem 
nem Schweiger alſy: Anne 1460 hat Niclas | elag — und ihn geſehen hätten. 
von Unterwalden / ein Schweißer nachdem er Noch mehr muͤſſen wir uns verwundern (b 
. mit feiner Frauen 5 Rinder gegeuget/nichemeit | feg find Gyraldi Worte) 


über dasjenige ag 
von ermeldten Flecken ein einfames Leben 9% | zwDiefer Zeit da wir dieſe 













sfhreiben/ ineinem | 
führt din 15 Jahren weder geffen nochge | Dorftbey Speyer einer nabmbafften Reiche; 
truncken / biß er endlich geftorben, Alser noch | Stadt am Rhein fich begeben, 3 afelbf ll ein 
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DPrägdlein von 13 Jahren ſeyn Rahmens 
Margaretha / welche bey nahe ganzer 3 Jahr 
ohne Eſſen und Trinctengelebet und wie der 
berühmte Phyſicus / Gerardus Buceldianus 
bezeuget/ je hat ihm (Gerardo) ber Roͤmiſche 
Kanfer Ferdinandus befohlen / den rechten 
Grund hievon zu unzerfuchen/ / weßwegen er br; 
fagtes Mäplein 12 Tage in ſeinem Daufe be; 
halten / daer dann erfahren / daß es weder 
Speiſe noch Trank genoſſen. Es waͤre ſonſt 
geweſen von guter Proportion / gutem Weſen / 
babe graue Augen / und fein unangenehmes 
Anzlis gehabt ; ſey imübrigen eine einfaltige 
auffeichtige Divn geivefen. Der Mund ware 
ihr immerdar trocken geblieben und babe fie 


deß wegen nichts außgeworffen und uncrachtet 


ſie gar nichts — hahe ſie doch zum wei⸗ 
nen Feuchtigkeit gehabt babe aus der Naſe ge⸗ 
worfſen / geſchlaffen und ſich wie ein anderer 
Meuſch geruͤhret. Wann ſie Athem geholet/ 
habe man / wie an andern Leuten / Feine ſolche 
Auffblaͤhung und Einziehung des Leibes ge 
mercket So habe man auch an dem Einge; 
teide/ Leber voer Mils feinen Mangel befun⸗ 
den’ doch) fen fie von der Kräge ziemlich geplagt 
jervefen. Es meldet Laurentius Beyerlind in 
* Schauplatz menſchlichen Lebens aus 
angeregtem Gerardo Bucoldiand eben dieſe 
Geſchicht / doch mit etwas mehrern Umbſtaͤn⸗ 
den: Nemlich der Dirnen Vater habe geheiſ⸗ 
fen Senfried Weyß / und ihre Mutter Barba⸗ 
ra / Das Dorff aber Rhode, Als Margaretha 
Ann 1539 falt das zehende Jahr ihres Alters 
erreichee / habe fie umb St. Michaelis einige 
Haupt» und Bauch: Schmergen empfunden 
und darauff allgemählich einen Eckel vor der 
Speije bekymmen; Biß auf Weyhnachten ha 
be fie zwar noch etwas toeniges genoſſen / aber 
hernach Feige Speife mehr / habe auch ferner 
‚einen Stuhlgang gehabt / doch habe fie nach 
getrunken / big fie auch umb Ofiern vor dem 
Trunck einen Abſchen befommen / da ſie dann 
nach Pfingften vernjelben auch gänzlich) abge; 
ſagt / und auch in den heiſſeſten Hunds Tagen 
nicht getruncken / noch ihr Waſſer gelaſſen. St 
mon Portius / ein Italiaͤner / hat ein gantzes 


ReELATIONES 





4Jahr 
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Cuxrıos2& 


Buch von diefer Divne alles ſehr ausführlich 
befchrieben. — 
Joſephus Quercetanus in feinem opere Dis· 
terico führt noch zwey andere Erempel ein; 
Das erſte von einem Mägdlein zu Conſtans / 
welches er ſelber geſehen: Daſſelbe war etwan 
alt / und hatte in anderthalb Jahren 
weder Speiſe noch Tranck zu fich genommen 5 
Jetzt angeregter Author hat den Leib vieles 
Mägdleins befühler/ und befunden / daß der 
Unterbau Magen / Netz und übriges ſo hart 
wie ein Stein getvefen/ daß keine Speile hätte 
hindurch dringen mögen ; Das Maͤgdlein iſt 
melaucholiich geweſen / und hat gar ſelten gere⸗ 
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det / den Kopff ſtets hangen laſſen auch die ͤbri⸗ 


gen Glieder faſt niemahls geruhret: Mit der 
Zeit aber hat e8 zugenommen / ft umbher gan 
gen, und den natuͤrlichen Appetit zu eſſen und 
trinken wieder befommen. 

Das andere von einer 13 jährigen Jungfrau 
im Berner Gebieth unter den Schweiger / 
Rahmens Apvllonia Chier / dieſe verlohr erſt⸗ 
lic) den Appetit des Brods / darnach auch der 
andern Speifen und Fruͤchten / ja gar der Sup 
pen / und letzlich des Weins / vermittelft deſſen 
fie ſich 9 nach erhalten hatte und ſolcher 
geftalt lebte fie ganger 2 Jahr ohne alte Speife 
und Tran, Der Rath von Bern hat fie ſampt 
ihrer Mutter in ein Armen: Haug ihrer Stadt 
führen und dafelbft wohl anmercken laffen / ob 
auch ein Betrug dabey vorgienge / tele man 
dann folher Betrieger wohl ehemahlen gefun- 
den, aber die Erfahrung hat die Wahrheit be: 
Fräfftiget. Ich teilliego nichts melden vun jes 
nem Englifehen Mägdlein, welches in 20 Jahr 
ven nichts genuffen. Noch von jenem Frautzo⸗ 
fifchen Priefter / der zu des Pabftes Nicolai V. 

eiten zwey Jahr ohne effen und trincken zuge: 
racht hat, 

Ehe mir Die Urfache Diefes fehr Iangiwierigen 
Hungers anführen / ſtehet zu merden / : ein 
Menich ohne einige Speife und Tranck / ja jelbft 
ohne Laͤbung zu nehmen / durch die Naſe ganker 
3 Tage wohl leben Fünne 7 davon verſchiedene 
Exempel in Heil, Schrift anzutreffen: Siehe 
1 Reg. 3012. Tob. 3112, Eſth. 416, Lucianus 

33 berichtet 
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berüchter uas / daß die Griechen bey ihren Lei; pfindet / daß aberder Chylus von den Vens ma 
Saraicis nicht abgehohler werde, ſolches gefchie, 


chen Begaͤngniſſen in gantzen dreyen Tagen Fei: 
ne Speiſe genommen’ fü lange fafteten auch zu 
gewiſſen Zeiten Die Eghptiſchen Prieſter / wie 
Hieronymus lib. 2 contra joyin, bezeuget. Als 
Lalais an die Frautzoſen uͤbergangen war / da 
faftete die Königin in Engelland 3 ganger Tag 
und Nacht ver Bekuͤmmernuß vwann dem Poe⸗ 
ten Turnebo zu glauben, 

Wie lange aber ein Menſch über ermeldfe 
Zeit hungern und bey Leben bleiben Fänne , da: 
von ſind unterſchiedliche Meynungen. Hip: 
bocrates lib de Principio, fie auch Var bey 
Angelliy 1.3 c. 10 und Galenus Aphor, ıslib. ĩ 
— daß ein Menſch ſolcher geſtalt fein Le: 

en nicht länger als 7 Tage friften Eönne, Pli⸗ 
nius lib, Tr cap. ult, gehet noch weiter’ und fe; 
tzet Dap ein Menfch wohlz Tage und noch da⸗ 
rüber ohne eintzige Speife [eben koͤnne / und die; 
fen iſt mehr zu glauben als den vorhergehen: 
ben ſonſten müfte in vorangezogenen Hiftorien 
ein fonderbahr Mirgeul GDttes / verein Be 
frug des Teuffels (deven Feines hier zu glauben 
fiehet) vorgangen fepn, 

ae iſt nun zu wiſſen / daß ein Menſch / deſſen 
Leib und inwendige Gkieder in aefunder und be; 


höriger Befchaffenheit d / nicht wohl uͤber g/ 


9/10 eder zum höchften ır Tage ohne eintzige 
Genieſſung einer Speife ſeben fönne; Wann 
aber andere Umbftände und Urfachen darzu 
kommen / ſo iſt es wohl zu glauben / daß em 
Menfch noch länger ohne Eſſen und Trinden 
leben Fonne / welchem Salenus / Hippocrates / 


Varro und andere berühmte dem⸗ ſelber nicht 


widerſprechen 

Die Urſachen aber / umb welcher Willen ein 
Menſch lange Zeit ohne Speifen leben Fnne, 
find zweyerleyverliche Benehmen dem Menſchen 
allen Luſten zum Effen und Trincken/ etliche a; 


ber verringern den Appetit. Der Appetit ver: 
gehet/ wann die Fleine Nederlein / die man Me- | 
faraicas nennet/ den Chylum, oder dasjenigey | 


fo dem Leib zur Nahrung gedeyen ſoll / nicht an 
fid) ziehen’ und ausdem Magen gleichfam an 
fangen wollen: Es vermindert ſich aber der 
Appetit / wann man diefe Anziehung nicht em 

















| oder wegen der allzugroſſen Hitze / oder ven 
das Orificium des Magens voller fchleimichten 
Feuchtigkeit iin. Man empfindet aber die M 
giehung des Chyliniche / entiveder teilen 
Lebens Gei 
der weil ſie zu ſchwach ſind / oder wann der Mi 
gen ůbel befchaften it. Dap aber auffden Ybs 
gang oder Verringerung des Appetit derZung 
nicht erfolget foldyes muß no 
ſache haben. Quercetann⸗ 


| 
| 
| 


und was alsdann aus dem Leibe abgehet u 
erfpiriret wird / 
durch diefe Feu e 

deyet zum Unterhalt dag ein Menföfein au⸗ 


05 PER 









N entweder diefe Aederlein veritopffg 









ſterlein ihren Bang nicht haben u 












ie 


v Menfchens 
af ein Menfch, 
eit oder fon 





ei 





folches wird von Stund. 
chtigkeit wieder erſe / und gee 







dern 








Rrratrtowss Curlos®% 


dern Speife nöthig hat / biß diefe Feuchtigkeit | 


nislich berzehret worden. Sehen wir doch 
— la * gar bekandtes / an den Baͤren / 
Dasyfen, Murmel und andern Thieren / DaB 
aſentheils des Winters über ſich von kei⸗ 
wer nerlichen Speiſe / ſondern allein von ihrer 
innerlichen Fett und Feuchtigkeit erhalten. 
Hier aus iſt zu ſehen / daß es dem Teuffel nicht 
nicht ſchwer iſt / einen Menſchen auff angezoge⸗ 
neoder eine andere uns verborgene / ihm aber 
als einem uhraltenPractico wohlbekandte Wei⸗ 
fer ohne Speiſen lange Zeit zu erhalten / dann 
man findet Kraͤuter / vermittelſt deren / wann 
man ſie er nicht wůrcklich iſſet/ lange Zeit das 
Leben ohne andere Nahrung Fan erhalten wer, 
den. Petrus Chieza in feiner Peruaniſchen 
Hiſtorie meldet/ daß die Judianer den Hunger 
ftillen / wann ſie nur ein Kraut / Coca genandt / 
in den Mund nehmen / und darinn behalten. 
Matthiolus bezeuget / daß die Seyten vermit- 
telſt des Krauts Hippice ſich und ihre Pferde 
länger als 12 Tage ohne Speiſen erhalten Fön 
nen. Es gibt auch Sachen die den Appetit 
wegnehmen und andere Dinge hat man / welche 
in geringer Quantitaͤt / ja offters bloß durch den 
Geruch genaflen / eine gute Nahrung — 
fen. Der Geruch des Weins ſtaͤrcket / ja erhält 
einen Todt⸗Krancken Menfchen offtmahlen et 
liche Tage / fo foll and) der Geruch eines war⸗ 
wien Brods den Hunger in etwas ſtillen. Und 











erzehler ung Baco Verulamius von Democri⸗ 
to / als er auff feinem Todt Bette in legten Fir 
gen liegendewon feinem Weib vernommen/daß 
fie / dafern er mit Tode abgienge/ guf dem bes 
vorſtehendem Fefte nicht würde erfcheinen füns 
nen/da habe er ein frifch.gebadfenes Brod brin⸗ 
gen laſſen / daſſelbe auffgeſchnitten / ein weng 
Meins hinein gegoſſen / und aljo von dem Ge⸗ 
ruch deſſelben ſein Leben hiß zu Endigung des 
Feſis gefriſtet. Itztgemeldter Baco gedencket 
auch eines Edelmanns / welcher ohne eintzige 
Speifen und Getrände wohl 3 Tage habe zu 
hungern pflegen / nur daß er ein siemliches 
Bindlein wohlriechender Kraͤnter / unter denen 


| zufoderft die ſcharffriechende Ziviebeln / Lauch 


und dergleichen gemefen / ben ſich gehabt, und 
folche offters vor die Raſen gehalten. Aber die: 
fe Erempel haben mit den erſten gantz feine 
Neriwandfchafft/ weßfalls auch von jenen eine 
andere urſach anzubringen/ als von dieſen / wel: 
che wir aus Scotte und Sennerto ſchon ange: 
führet haben. 5 

Bon diefen raren Materientverden wir auff 
ein andermahl nach etliche merckwuͤrdige Sa 
hen anführen / zumahles dein Lefer verdrieß⸗ 
lich fallen teiirde / in einem Dinge fo weitläuff: 


| tig herumb gu fuͤhren / und unferm Verfprechen’ 


dap wir in einer Relation verſchiedene Mater 
vien anführen und wůrcklich abhandein wollen 
nicht nachzukommen. 


Die fhöne Morgana) 


Das wunderſeltzame 


D 
uff: Befichte bey Rhegio 


in Ealabrien. 


Es hat dieſes Lufft Wunder / welches die J⸗ 
salianer gine Morgana nennen / manchem 
Raurkuͤndiger den Kopff zerhrochen / welcher 
nach den grundlichen Urſachen deſſelben gefor⸗ 
ſchet / ich will Hierzu federſt deſſen Erſcheinung / 
und dann aus dem hochgelahrten Kirchero die 
Urſachen deſſelben anbey fügen. 

Zu verwundern iſts demnach / daß bey Rhe⸗ 
gio einer Stadt ander aͤuſerſten Spitzen Ca⸗ 


labriens/ da man nemlich die Inſul Sicilien 
gerade mag vor ſich liegen ſehen / nicht einmahl / 
fondern zum oͤfftern ſich pflegt ſehen zu laſſen 


ein uͤberaus nachdencklicher Lufft Schein: Daft 


wann die Sieiliſche See am hefftigſten breũet / 
fo erſcheinen daſelbſt allerhand Geſtalten in der 
dunſtigen Lufft. Bald fiehet man Schloͤſſer / 
Pallaͤſte und allerhand ſchoͤne Gebäude nach) 
allen Regeln der Perfpeckio gar herrlich und 

praͤchtig 























72 - Rerkırionss Carıesa 
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prächtig eingerichtet diefes Gefichte verändert 
fih alsdann in luſtige Schatten Wälder von 
den allerfchönften Baͤumen / welche in einer au; 
muthigen Ordnung erſcheinen: Hernach kom⸗ 
men gautze Felder und Pläge/ auff denen ein 
Hauffe Volcks/ eine Heerde Kuͤhe oder Scha⸗ 
fe fliehen zum Vorſchein welches alles mit fo 
meifterlic veränderten Farben / mit fo kuͤnſtli⸗ 
eher Lichts und Schatten Mirtur/ wie auch mit 
jo lebhaften Geberden vorgeſtellet wird , daß 
feine menſchliche Gefchicklichfeit dergleichen 
machzubilden vermag / und folches Gefichte laͤſ 
Set fich je sumeilen ſehen. 


Dochgerühmter Kircherus hat aus Curioſi⸗ 
taͤt dieſes Gefichte einsmahls felber in Augen: 
fein genommen’ und obſervirt / daß er ſtlich ge: 
gen der Stadt Regio über ein Berg ſich mit ſei⸗ 
nem tunckelen Stuch / hiß an das Sicilianiſche 
Vorgebürge Pelorus / aneho Capo del Faro 
genandt / hinauß ziehe und daß der Meerſtrand 
viel groben Kieß / fo von dem Antimonio oder 
Spieß⸗ Ölafe und anderer durchfcheinenden 
Materia zufammen gehaufft aus denen be; 
nachbarten Bergen / " mit befagten Minera⸗ 
lien erfüllet find / herab flͤſſe nachmahls aber 
in der Sonnen-Hite denfelbenStaubszufampt 
den Dünften/ im die Höhe führe, und mander 
dey Flaͤchen oder Tafeln gleichfamd daraus 
formire. Solche Lufft Zaffeln werden alsdann 
don den groben Dünften oder Dämpffen / fo in 
der Mitte ſchweben / wie nicht weniger von den 


gegenfichenden Bergen / gleichfan ſchattiret/ 


daß fie ſo dann endlich zu einem vollfommenen 
vieleckichten Spiegel gedeyen. 


Nachdem num ſolcher Dunf-Spiegel feinen | 


Stand gegen derMenfchen Augen verwechſelt / 
"wird er auch mancherlen Gefalten und Fign; 
ren weifen.- Eine ordentliche Reihe von Säu: 
Ten Fan erfcheinen / wann nur eine einige wrg 


liche Säule am Ufer fiehet: Sintemahldiefek 


be vermittelft der viclfältigen Wiederſtrahlung 


ſich zu unzehlich vielen Säulen in der Lufft ver⸗ 


mehren fan: Auff die Weiſe/ wie ein Bhwe 
ches man zwiſchen zweyen gerade gegen einan⸗ 
der geſtellten Spiegeln ſtellet/ unglaublich viel 


















dergleichen Bilder durch Den Wiederſchen 
darſtellen fan. 4 

Oplie einer. aber fragen, auf was Weife nad 
ben Säulen’ andere Bildnifjen als Bayımg 
Schloſſer Thierey Menfchen und dergleichen 
fid) erzeigen jo antwortet angezogener Aufg 
alſo: Unſer Auge bequemer ſich allezeit nac 
den unterſchiedlichen Fachen des bewegliche 
Spiegel. Dampffs/ daher kompts / daß nad) dgg 
Regeln der Referions Winefeln unter dent am 
fielleten Winkel au 
erblicket w 










in und — leicht 
efallenen Hagel? S 





ch durch 


Aus dieſem 
beant 









reiche Plinius meldet von einem Landſtriche in⸗ 
nerhalb’des Berges Imaus in der groſſen Tar⸗ 
/boſelbſten feinem Berichte nad / man⸗ 
—* Sachen erſcheinen / unter der Geſtalt 
vieler Menſchen und Thieren ja wohl einer 
Amee/ wordurch Die Reiſenden zum öfftern 
auff Irrwege und gar in Lebens Gefahr ver: 
führet werden. 

Dergleichen gedencket Haithon aus Armes 
nien / daß bey dem gewaltigen Tartarifchen 
Fluß Oby ein Stück Landes liege /dahin wegen 
derviglen erſchrecklichen Geſpenſter / ſo ſich offt⸗ 
Mmahlen daſelbſt ſehen liefen / noch biß auff den 
heutigen Tag Fein Menſch gelanget ſey: Da⸗ 

elbit oll man and) Pferde wrinſchen Schafe 
bläcken / und Leute ſchreyen hören / deßwegen 
man ſelbige Gegend / als eine Behauſung der 
Meufieh jederzeit gemeidet. Ich fage nicht / daß 
I die Authores bey weitem nicht überein : 
Die meiften zielen dahin Daß es fo groß als ein 
Hirfch ſey/habe auch einen Kopff wie ein Hirſch/ 
ang defien Stirn ein Horn herfur wachſe / etwa 
2 oder z Elen lang / durch und durch gewun⸗ 
den / and vornen gang ſpitz / von unglaublicher 
Härte, Im übrigen habe das Einhorn einen 
Furgen Halß / eine kleine Mähne / auff die eine 
Seite fallendrgefehlande Beine / und geſpaltene 
Ale pie ein Dirfch ; Es ſey überaus wild und 
Fonne nicht gefangen werden : es lebe mit feines 
‚gleichen, ja ſelbſt mit dem Meiblein immer im 
Streit mit den andern Thieren aber begehe es 
fih wohl. Cs halte ſich in den Bee 
Wuͤſteneyen in — und komme 
aar felten zum Vorſchein. 

— aber jo viele berühmte Leute / als 

Plinius / Solinus / Aelianus / Cardanus Sca⸗ 
liger/ Bartomanus Paulus Jovius / Marcus 


dlus Venetus Albertus Maguustudevieus- 


Barthema Garzias ab Orta / Muͤnſterus / An⸗ 

dregs Thehetus / und andere/ Worte genug von 

dieſem berühmten Thiere gemacht / fo gibt duch 

die groſſe Verſchiedenheit ihrer Beſchreibung 

Ben GEBE Vhyſicis Arfache zu glauben’ 
om, 17 








man die Urſache diefer letzten Erſcheinung al 
lein ang vorbeſagtem Grunde geben Fonne/ 
doch giebt angezogener Bericht des Kicheri deß 
falls eine ziemliche Erlaͤuterung. 

Auff gleiche Weiſe kan man urtheilen von 
der wegen Erſcheinungen der vielfältigen Ge 
ſpenſten / ja teuffeliſcher Geſtalten jelbften / st 
reifen vor gefährlich gefehägte groſſen Wuͤſten 
welche denen Geographis unter dein Nahmen 
die Tartariſchen Lop mehr als zu bekandt iſt / 
und wann man Den gefaͤhrlichen Schiffbruch 
derer / die vor wenig Jahren von Dem verun— 
glücften Hollaͤndiſchen Schi ffe / Ter Schelling 
ſich mit groſſer Mühe gerettet lieſet / ſo wird 
man an dergleichen phantaſtiſchen Erſcheinun⸗ 
gen keinen Mangel befunden / wodurch dieſe & 


| Tende Pilger damahlen ſehr geplaget worden. 


| Das wohibekandte doch ungewiſſe Einhorn. 
um Beſchreibung diefes Ihiers kommen 


daß die gange Sache nur ein bloſſes Gedicht 


| fee. Bacius und Andreas Marias haben 


hierüber weitläufftige Schriften in Waͤlſcher 
Sprache —8 /und iſt jener bemnhet zu 
behaupten / daß das Einhorn in der Belt ſey / 
der audere aber beweifet dns Gegeutheil. Noch 
andere acben zwar zu / daß ein Einhorn ſey/ 
aber fie glaubeny daß es nichts anders als das 
Najehorn ſey. 

Derhochverftändige Jeſuit / Caſpar Seot 
tus ſcheinet die Mittelſtraſe dieſer ſreitenden 
Parthen zu erkieſen / indem er einem jeden von 
beyden in gewiſſer Maſſe beypflichtet. Er 


pricht: Es iſt nicht zu weiffeln/ daß unter at 


dern ein Thier fen dag man ein Einhorn nen 
nen Eöntey diefes Thier iſt ſtarck / geangam / tro⸗ 
ige und faſt ſo / wie es oben beſchrieben worden 
und ruůndet man ſich deßfalls nicht allein auff 
das Zeugniß oben gemeldter Zeugen / ſondern 
gar aͤuff die H. Schrifft / als dir etliche tauſend 
Sahr älter it/ als bemeldte Scribenten. Die 
fe gedencket der Einhoͤrner wegen ihrer Grau: 
ſam und Geſchwindigkeit an verjehtedenen Or⸗ 
tens als mee Pfalm v. 22. im 92 Pſalm v. 6. 
falm 78 v.69. Efai. 0.34 ©. 7. vierten Bud 
9[.23 0.22. tem e. 24 v. 8, und andersiun. 
K Tas 







ReLAaArrones 


ft von dem Nafe- 
s gaͤntzlich unterfchieden, 
Hanus/SregoriugAlbereus 
Anus es mitdenen hal: 


Curıos, 


zu St, Denys in Frandre 
Florentz / zu Dreßden 
und anderswo bißhero als 


Das angeregte Einhorni 
IN oder Rhineceru 
Shnerachtet Tertu 








ret / nunmeh 
enhaben vi 
landifchen-.Alfe 
alle von folche 
r Natur/ als 2 





ten / die das Gegentheil 


ege behaupten. DannScvt: 
tus gründet fih daran 


yß ein groſſes abgeſchlag 
/ daß die 70 Dollmet: 


da man auffden Grön 
dergleichen viel finder welche 
See⸗Fiſchen / die da mit von de 
gen Gewehr wider die groffe Hal 
affnet / entweder dung 
hen / oder dung 
iſſen / an ander 
n / wie dann dem 
aͤnnemarck ein ganger Kahn vol 
jeinen Leuten + dieerna 

felbe Gegend zu befehen 
rt worden: Und komme 
hro noch taͤglich aus da 
liand/ da man dere 
dr / umb eingrefig 
/ aber der Saari 
rathen / daß es Ho 

n Thieren wären, dag 
afft fchlechte Avantag 





Zhier allemahlein 
ein Rhinoceros nennen, 

Tzerzes Chiliade z.c, gcarın, 
Kame Arch an den Tag wie man 
de Einhorn fangen n 
ein flarder Günglin 
und mit gllerhand wo 
cereyen verſehen dann wuͤrd 
ches an dem lieblichen G 
gekommen und fei 
Junglings Erme 
man feiner alsdann leicht 
Andere zeigen eine andere 


os, und niemahlen 


und andere Fifche, bei 
das gewaltſahme Eyß d 














gfern⸗Kleider fie; 
hlriechenden Spe⸗ 
edas Einhorn / als 
eruche groͤſſes Be⸗ 
n Horn indes ver: 
In verwickeln daß 
lich mächtig würde 
Weiſe / wie man eg 





Groͤnland / umb d 
ausgeſandt / uͤberlieffe 
dergleichen nunme 
Nordiſchen Dreher 
viele nad) Moßcan geſan 


gewiß / und bezrugets der Au⸗ 
faͤltig daß man das Horn on 
hier bey vorne hmen Herren und in 
ircklich findefy welches ein 
r Antoidotus wider alles G 


von Fiſchen und nicht vo 
alfe dieſe Kauffmannſch 
hatte, 









































Es Fan auch wenig ma 


vll. 
Gleichwohl iſt auch zu verwu 
tet Aſia / Arien y 
vielen curienfen Le 
gleichwohl noch feinen 
funden / der haͤtte a 
ches Einhorn + als oben gemeld 
ſchen. 


Dannenhero die ı 
in zielen / daß die viele 
tet fie lang fehnwer/ 


n Phnfici anheute da: 
ige Hoͤrner / ohnerach⸗ 
itz / gewunden wie ein 













horn / welches Pu- 
ſchrichen fondern von | 
en Thier Dder gar von 

Ihe genommen worden, 
ß da man vor wenigen 
ſolche Hörner mehren; 


ehrt / aber wann Diet 
gemein waͤren / fo würd 
en zuhören befonmen, 


ib n feinem Belichen nach 
Jahren erwielen, daß 












en / ſintemahl Seottng anne 


heils von einer groſſen t/ daß er der H, Schrift 


ArthFiſchen um Grn 
land zu befonmen/ Diejeni, ; 


Jenigen Hörner bie man 












nicht benähme/gleichtwohl 














Rerırronss Curıose 


Bo 





En 
auch von dem Einhorn Der Alten nichtvielhab | 


ten koͤnne. h 

Ih hätte es bey nahe vergeſſen / zu berichten 
dag man auch an verfihtedenen Orthen aus der 
Erden gewiſſe Hörner gegraben / ſo dem alſo ges 


ande Einhorn nicht ungleich von Geftaltger | 


wefen / auch offemahlen davor verkaufft worden. 


Dieſe Haben aber nichts weniger / als die Eigen, 
fhaftt eines Horns / vielmehr beſtehen fie theils 
aus Stein / theils aus Knochen / theils aus 
Holtz; doch haben fie groſſen Runen in Der 
Mediein/ und werden vielfältig am Hartz / bey 
Heydelberg/ Speyer / Hildesheim in Mähren 
Schleſien / Sachfen ete gefunden. 


Der flammende Brunne. 
SYS aus ven Brunnen nber uf indie Er ſtickt / und der dritte halb todt wieder herauf 


de gegrabenen Löchern / offtmahlen gar 
ſchaͤbliche Ounſte auffgeftiegen / jo dem Mew 
fehen durch die darinn enthaltene Feuchtigkeit 
und Geftanck in einem Augenblick das Leben 
gensmmen/ folhes bezeugen viele Erempel, 
Vidus Vidihs part, 2, Megic, ſext. 2, l.I.c. IL, 
ersehlet / daß zu Florentz in einer Herberge in 
der Lorentz Gaſſen ein ſolches Loch geweſen / 


darinn viel Weinhaͤffen und ander Unflath ge | 
orffen worden, als nun einsmahls ein Knabe | 






hinein gefallenen Degen wieder zu langen 
hinunter fteiget/ bleihet er alfobald todt / einem 
andern / der den Erſtickten herauf langen will 
‚wiederfähret deßgleichen / wie nicht weniger ei⸗ 






giebts gar viel / 
Wochen na 


brennerey in ein ſolches Loch / daſſelbe zu reini⸗ 
— 
dien Thran / deſſen eine ſolche auff⸗ 


auerte Grube wohl 600 Tonnen halten 
Faıt/ wieder angefüller wurde) gar plotzlich er⸗ 







laſſen hatten’ (damit es mir dem friſch 





gezogen worden, 
Aber nachfolgendes Erempel / welches uns 


| D.Pnreniins Wolffſtrigel erzehlee + tft noch) 


jelgamer/al die vorpergehenden : Als ich mich 


| (fofprichter) Ann 1664 zu Rem auffhrelter 


Fam ein Gerüchte 7 es waͤre Feuer ans einem 
Brunnen hervor komen / und hätte einen Diem 
fhen gar hart beſchaͤdigt. Als ih nun nachfor⸗ 
fehete/ verhielt ſich die Sache alſo: Cs hatte ein 
Bürger am Ufer der Tyber / gegen Der Engeb 
Burg über / etliche Leute bedungen / feinen 
Brunnen in der Frühlings Zeit auszuigen/ 
wie num dermeifte Unflath herauß gearbeitet 
da fteiget einer mit einem Licht noch einmahl 
hinein/umb der ſchon mehrentheils geſchehenen 
Reinigung vollends ein Ende zu mache: Kaum 
war Diefer biß auff die Helffte hinab gelaſſen 
worden’ da fanget er an zu ſchreyen / man moͤch⸗ 
te ihn wieder herauß ziehen / angeſehen es ihm 
unmöglich waͤre/ wegen der groſſen Hitze und 
Geſtancks / fo aus der Mitte des Brunnen her⸗ 
für Fommen/ länger darinnen zu bleiben. Als 
diefer wieder herauß gekommen / laͤſſet fich ein 


| anderer hinein und wieer auff dem Knebel fi 


heud / mit dem Licht in der Hand kaum die · Helff · 
ie des Brunnen erreichet / ſiehe / da bricht von 
Stunde an eine blaulichte Feuer⸗Flamme aus 
dem Brunnen herfur / welche etwa ein paar 
Augenblick gewaͤhret. Immittelſt rufft jener. 
im Brunnen feine erſchrockne Cameraden umb 
Külffe an welche ihn auch heraus zohen / aber 
obbemeldte Flamme hatte ihm Haar und Bart 
weggenommen / ja feine Kleider Haut und An 
geficht hatten Ihen anfangen zu brennen / fo 
gar / daß man ihn deßwegen in Das Krancken⸗ 
Hang zu St. Marien-Troft zu heilen gefandt/ 

8x2 woſelbſt 






































































716 RELATIONES Curıosz, 


woſelh ſt ich ihn auch gefehen/ ob er aber wieder Brunnen loßbrennen / sole folches nad) Fortune 
sencjen / Fan ich nicht willen dann ich bald das | Liceri Bericht ]. de Annulis Antiq, .c.2 m 
rauf weagessaen. Nova Palmwveiner Benetianifchen Veſtung in 
Aus jest angezogener Gefchichte urtheilen Sm gefehehen als dafelbit in einen tiefte 
Die Gelehrten / daß das unterierdifche Feuer | Gewölbe unter der Haupt⸗Kirchen Dres Top 
Daran Italien vor andern einen geoflen ber: | ten&räber einer nach dem andern / tviefio hin 
flug hat / wie folches die vielfältigen warmen ein gefkiegenvplöglich geftorben/mwelche/als man 
Baͤder ber brennende Berg Befupius und in; fie mit Hacken heraus gezogen , gantz hrwarg 
ſonderheit Die Puzzoliſche Gegend bezeugen) | md werbrandt erſchienen. Mifcell, curioß 
zuſampt den verfanleten Unflarh / einige pe» | Gem, Ann,ı ob£.33. Hier kan mit angesg 
und ſchweffelhaffte Dünfte ausgebruůtet welche | gentverden der grojje Irrthumb des gemeinen 
als fie zum&icht kommen fich leichtlich angesim: | Mannes, welcher ihm / wie die Exempel ermgke 
det / wie wir ſehen / das geſtoſſene Colaphonia | ſen/ offtmahlen bey ſolchen Begebenheiten cin 
waun man fie vermittelit eines Halmen in die gebildet / es wäre ein ifftiger Bafılisf in dem 
Lufft nach einem Eicht blaͤſet/ ich in derjelbigen | Brunnen oder Gewölle, welcher Diejenigen) 
ent undet dannenhero einige Leute / dieſe gifftige deren er anſichtig würde alfobalden mit fsinen 
Dünftezuvertreiben/ ein mit bloſſem Pulver Augenftrahlen toͤdtete. 
geladenes Geſchutz in dergleichen Gruft oder 


Die faugende Schlange, 


45 Frantz. Hi, animal, p. 724. von den get, als fie aber darüber entfchlaffen und daß 
Schlangen ſchreibet daß fie gerne Wein | Kind die Bruft fahren laffen da ſchleicht ein 
und Mil) trincken / ſolches hat ſich sum Theil Schlange behende hinzu / laͤßet ihr die Frauen 
war befunden in einem Schweitzeriſchen Land: Milch ſo wohl ſchmecken/ daß fie ſich gang feſte 
ſtrich ‚der unter dem Nahmen Weltlin befand | an der fängenden Mutter Brut bänget / und 
if, Sa hat vor nicht gar vielen Jahren auff Feine Weiſe davon weichen tuolte; Gewalt 
eine Schlange ihren ordentlichen Gangachabt | durfte man auch aus Furcht des Schlangen 
zu einer unter andern Nindvieh in der Weide Zorns / nicht brauchen: Solcher Geftalt hat 
gehenden gewiſſen Kuhe / anderen Euter ſie ſich ich dieſe gute Fran gangerıo Monath damit 
alle Tage ſatt geſogen. Die Leute wolten dieſe ſchleppen müflen.  Emolich ififie durch Hülffe 
Kuh deßwegen nicht melcken/ fondern liefen fie | eines Schlangen-Befchwerers vonder Frauen: 
der Schlangen allein damit vonderfelbennicht | Brüften abgefallen z und hat ſich wieder nach 
andere Kühe inficirt würden, Diefe Kuh hat | dem Gehölge begeben. F 
von der Schlangen FeinenSchaden empfangen Was uns ſonſten von einer Schlangen⸗Ge⸗ 
biß fie letzlich ungefehr mit einem hinterSchen: | fehicht vor einigen Jahren Durch die Couranı 
ckel auf ie getreten / darauff hat fie vonderer: | temaus Spanien Fund worden, ſolches iſt viel 
grümmeten Schlangen einen tödtlichen Diäbe | mehr cin Wander-Werchrals natürlich, Dem 
Tommen/ auff welchen der Krebß gefolgesfoder | Leſer zu Kiebe repetive ich diefe felgame Beg 
Kuh Das Leben genommen; Die Schlange a | benheitallhier. Als Ang 1671, im Mon 
ber hat fi) hernach nicht weiter ſehen laſſen. Sulio, en& anier zu Madrit feiner F 
Bierling. Mifcell, Curiof. Ann. 2 Obf. 155, suredete/fie möchte doch ihr neugebohrnes 
Gleichwie aber dieſe Schlangen an einer felber fäugen: Die Dofiirtige Frau und 
Kuh geſogen / alfo meldet Ludovic, Bour goife | barmherkige Mutter aber dargegen fich die 
de Obftetric, Ofhic, part: I, c.49 von einer ottloſen Worte vernehmen laffen, fie wolte 
Bauers Frau / welche ohugefehr 2 Meilenvon | = den Teufel an die Bruft legen: Da kro 
Straßburg auff freyem Felde ihr Kind gefün: | alſobald aus einem Riß d 













































er Wand eine Sch 
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RELATIONES 


le — 
ge herfuͤr / hängte ſich fo feſt an eine vonder 
Frauen Bruſten/ Das man ie nicht wegbringen 
Fönnen/big man felbige Bruft abgeloſet / als ſich 
aber die Schlange augenblicklich an die andere 
Biufi geworfſen und man alle Weil zu Werde 
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gieng / dieſelbe ebenmaͤßig abzuloſen / da ließ ſich 


eine Stimme höven / welche folgende Worte 
ſagte: Jufta DEI fünt judicia: GOttes Gericht 
iſt gerecht. 


Eine Frau wirfft durchs Brechen eine Katze aus dem Munde. 


E° bezeuget die Erfahrung vielfaͤltig daß ein | 


ungewohnliches Thier an einem ungewohn⸗ 
lichen Orth und von ungewöhnlichen Menſchen 
oder Thieren Fönne ausgebruͤtet werben/ ver’ 
mictelft des Saamens / der durch Diefe oder je; 


ne Gelegenheit aneinen oder andern Orth ger 


u * 

DTbias Mathis Medieus zu Freyberg 
in Meiffen/ ersehlet hievon nachfolgende Gr 
fhichte. Als einsmahls in gemeldter Stadt 


eine Fran etliche Raten ſchreyen hoͤrete/ da iſt 


te hinzu gelauffen/ umb ihre Kabe welche ihr 
u lich war / von dev Gefahr zu befreyen / 
die fie nun anden Ort Fommen/wo fie das Ge⸗ 
heule gehoͤrt indet fie hre Katze in einem Brun⸗ 
nenliegen/ alſobald laßt fie einen Eymer hinun⸗ 
7 und ziehet vermittelt deſſelbigen die Kae 

ieder heraus / thut auch zugleich einen guten 
Trunck aus dieſem Eymer / Denn ſie war ſehr 
darftig. Von Stund an befande fie ſich ſchwach / 
und weil ſich die Schmergen mit ber Zeit meh: 
rethen/ fo confulivet fie sbengemeldten Medi, 
cum welcher nach allerhand applicirten Medi⸗ 
camenten/ihr endlich ein flarckes Vomitiv oder 
Brech Pulver reicher; Solches ſetzet ihr der⸗ 





geſtalt zu / daß fie endlich nicht ohne Gefahr zu 
erfticken / eine Rage ans dem Munde una 
gen herans wirfft. Angeregter D. Mathei 
bildet ihm ein’ daß die Frau / vermittelſt des ge⸗ 
nnckelen Waſſers etſvas von dem Saamen 
der fiber dem Brunnen buhlenden Katzen in 
den Leib befommen ı welches nicht etwan um 
glaublich ı doch auch wicht apodidtice bejahet 
foied / weil dergleichen Fragen noch niemahlen 
veche erörtert worden. Im übrigen find der⸗ 
gleichen Falle nicht allerdings ungemein / und 
habe ich jelber einegran unweit Frankfurt om 
Mayn gefennet / welche Anno 1639 mehr als 
100 Eyderen durchErbrechen / von ſich gab / wo⸗ 
ran ſie quch endlich geſtorben. Ariſtoteles mel⸗ 
det an einem Duthe von einer Frauen / die eine 
lebendige Wiefel aus dem Munde vomirevimd 
offtgemeldter Mathei (welcher das Sceleron 
von bevichter Rasen hat) erinnert / daß er Fur 
vocher / che fich dieſe Geſchichte Anno 1647 mit 
der Katzen zugetragen / ein lebendiges junges 
Gaͤnßlein gehabt / fo aus dem Unterleib einer 

vanen herfür Eommen / welches er Sr. Chur 


| fürfil. Durchleuchtigfeit zu Sachen nacher 


Dreßden geſandt. 


Schoͤne Obler yationes über die Sterb-und Leich⸗Zettel 
Fear in Engelland. 


MI haben uns hillich zum a hoͤchſten zu 
verwundern über Die Weißheit GOttes / 
welche einen jeden Dinge feinen gewiſſe 
riodum vorgeſchrieben + nach deſſen Vollbrin⸗ 
gung es gleichfam veralten und erſterben muß. 


Seolchem Periodo find alie —— die 


Melt jelber’ unterworffen / abſonderlich aber 
der Menjc) / und ohnerachtet es dem Allmaͤch⸗ 
tigen leicht geweſen / denfelben und alle andere 
Geſchoͤpffe in ihrem vollen Weſen biß zum end» 


iffen Pe- 


lichen Untergange diefes Rundes / zu erhalten 
fo hat es doch, feinem unerforfhlichen Willen 
alfo gefallen / Daß ein Menſch dem andern wie 
nicht weniger in andern Dingen / ſelbſt in Koͤnig⸗ 
reihen und Herrſchafften + eines dem andern 
weichen ſolte damit durch ſolche Mannigfaltig⸗ 
keit fein groffer Nahme deſto herrlicher werde. 
Von der Abwechfeling der Menſchen gebe ich 


* ausdem finnreichenEngelländer/Johnnn Gta⸗ 


vet / nachfolgende Betrachtung. = 
S 3 Es 


mn 
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ELATIONES Curıosa, 








Es iſt bey den Engelländern eine fonderliche 


ewonheit/ Sterbamd beichen Zectel zumas | 
chen / welche eine Liſta und Aufzeichnung in ſich 


halten / wie viel Perſohnen ale Wochen geboh⸗ 
ren werden / und wie viel jede Wochen ſterben / 
und was die Urſache ihres Todes iſt. Die an: 
ſteckende giftige Kranckheiten / welche in En; 
gelland eine Zeitlang grafirer / baben Anlaß 
hierzu, geben? Denn die Curinfieät zu wien? 
ob die Peſt ab oder sunahme/ bat verurfacht, 
dah man anfänglich Negifier gehälten über alle 
dieſenige / weiche an diefer Seuche geftorben ; 
Rachgehends als Diefe anſteckende Sehen 
gufigehoͤret/ hat man nicht unterlaſſen/ die Zahl 
derjenigen / welche gefiorben/ undah welcher 
Krauckheit fie geftorben / aufzuzeichnen: Und 
damit man nun willen Fonte die Anzahlderje: 
higen/ welche gebahren würden, fo wohl als der 
Todten / fo hat man die Kindkauffen gleichfalls 
quffge zeichnet. Man hat viele Mittel gebrau: 
het) dieſe Zettel zn verſchaffen / aber Feine be; 
quemere gefunden/ als deren man fich noch heu 
tiges Tages bedienet, Zum Erempelmwenn ei 
ner gefiorben iſt fo find Diejenigen / welche ihn 
begraben laffen/ verpflichtet/ehe der Verſorbe 
ne zur Erden koͤmpt/ 
hierzu beſtelletſind davon Nachricht zu geben/ 
weiche fich nach dem Hauſe wo der Leichnamb 
ſt perfugen / die Urſach⸗ ſeiner en Frank 
heit / und erfolgten Todes erforſchen / und brin; 
gen hievon dem Schreiber des Kırhfpielsiwel: 
Her Negifter h ierüber haͤlt Nahricht. Don 
Diefem Regiſter jedeg Kirchfpiels/ macher man 
eine Generalkifte welche alle Donnerſtage 
anßgegeben wird. 
Monſß Johann Graver , hat über diefe 
Sterb: Zettel unterſchiedene curieufe Amer: 
ungen gemacht / derer wir die vornehmſten 
und merckwurdigſten allhier mit anführen 
wollen. 


Erſtlich mache ex eine Bergleihung der 
Kranckheiten/ und hat obſerviret daß von zwey 
hundert neun und sloanztg tauſend Menfchen, 
Welche zu Londen innerhalb zwangen Jahren ge 
ſtorben ſind / der Schlag die Würmervdie Zahn, 
wechslung der Kinder und dergleichen Kran 








heiten / haben weggenommen 71124. Anda 
Kinder⸗Blattern und Maſern find geftoreg 
12210 Perfohnen. Am Sieber ift unter 46) 
kaum einer geftorben, Die Ehronifche Krant 
heiten als die Vafer-Schtwind und Lunge 
Sucht etc. haben von2 9 Perfohnen/ ohuge 
fehr 70 hingeraffet, Die euferlihe Kranch 
I heiten als Ver ſchwindungen Krebß und ande 
?e7/ nehmen weniger Beute weg / je daß von ög 
Perſohnen / nur einer hieran aefiorben. Die 
Peſt macht von Zeiten zu Zeiten cine erfchredk 
liche Unerdnung/ dann im Jahr 1603 und 1625 
hat jelbige den sten Theifder Einwohner in ge 
dachter Stad Londen weggenymmen. Tobe 
ſchlaͤge geſchehen wenige in dieſer Stadt / dann 
want 200 Perſohnen an Krauckhetten flerbeng 




































' te/ umd unter 20 


gewiſſen Frauen / welche | 
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wird kaum einer erfchlagen oder umbgebrach 
An Hunger ſtirbt fa memand 
iſt nicht eimer / welch fi 
ter 100 Frauen fiir 


kets 
yde t E 
zuge 


40/ nad) 
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—a — ü — 1 
nach 66 Jahren nicht mehr als 3/ und biß nach 


ahren die Zahl auff einen kompt / und nach 
80 Jahren niemand mehr uͤbrig bleibt... 

ii1.Eo machet diefer Autor eine Verglei⸗ 

ungder Männer mitden Weibern/ und be; 
grachtet / in welcher Portion fie gebohren wer; 
den und ſterben. Er ſagt / wenn in Londen 14 
Knaben zur Welt kommen ſo werden hergegen 
33 Mägdlein gebohren / auff Dem Lande aber in 
Engelland/ 4Maͤgdlein gegen 13 Knaben. Daß 
au) mehr Meänner fterben als Weiber indem 
jene etwas unmäßiger leben und der Krieg viel 
megnimpt; Daß nichts defto weniger die Fer 
ber denen Kranckheiten mehr unterworffen find 
als die Maͤnner / zumahlen die Medici beobach⸗ 
tet/daß/ toann Ane Manns-Perfohn Franck it 
Dagegen 2 Weiber unpaͤßlich darnieder liegen, 
Er ſeht hinzunvie die Anzahl der Männer groͤß⸗ 


Er zum wenigſten gleich it der Menge der | 


alſo habe man dadurch Gelegenheit 
\ nr andern Dertern/ wo die Viel Wei⸗ 
ey — /Beſchnittene oder Eunu- 
chos zu machen 
“IV. Bergleicheter die Einwohner der Stadt 
mit denen Leuten / welche auff dem Lande woh⸗ 
nen; Erremarquirt, daß / obaleich unterwei⸗ 
len in der Stadt weniger ſterben / als guffm Lan⸗ 
de, weil die Ausdaͤm ffungen der Dünfte ge: 
dachter Stadt die Einwohner erliher Maſſen 
von den bein Imprefhonibus oder Lufft gua- 
rantiren / oder verſichern / fo ſtirbt es der Pry: 
portion nach / in Londen dad) mehr / denn von 
32 Werfohnen ſurbt zum wenigften einer, und 
‚auff Dem Lande vor funffkis auch nicht mehr 
als einer, „AB 

VBVergleichet er mit elnander die Anzahl de⸗ 
rer — ge —— — und der Sterbenden / 
und betrachtet die Proportion wie fig gebohren 
Mordennudjfe 
er ſey / etwas gewiſſes davyn zu ſchlieſſen / 
indem man die Zahl deren die gebohren werden / 
nicht fo eigentlich wiſſen Fan / als durch die Ne; 
‚gifter der aufſgezeichneten Kindtauffen / und un 
ter denen + die in Londen gebohren find von An: 
101630 an bi 1660 ‚nicht die Helffte getaufft 
— iſt / imem wie er ſagt oder meiſte Theil 


es 








rben: Er geſtehet / daß es ſehr 


indem Irrthumb lebten / und Davor hielten /die 
Tauffe waͤre den Kindern ſo abſolut nicht noth⸗ 
wendig; Nichts defto weniger koͤnne er muth⸗ 
maſſen / daß ungefehr 12 Perfohnen ſterben / in 
welcher Zeit gebohren werden in Londen / daß 
aber auff dem Lande 63 Perſohnen gebohren 
werden / gegen ze/welche ſterben Daß die Zahl 
der Kindtauffen allezeit abnehme in der Pro⸗ 
portion/ darinn ſich die Begraͤbniſſen vermeh—⸗ 
ren / und wie es eine Marime tft / daß Die geſun⸗ 
deſten Jahre die fruchtharſten find / im Gegen⸗ 
cheil / emehr Leute ſterben / je wenigere geboh⸗ 
ren werden. 

vi, Rechner er auf unterſchiedliche Weiſe / 
wie viel Menſchen in Londen und gan Engel 
[and gefunden werden. Er ſagt / es geſchehen 
jährlich in Londen 15000 Begräbniffen / unter 
welchein fich befinden sooo Kindery welche vor 
oder kurtz nach der Geburt / oder ander Zahn 
Wechslung geſtorben Dag in einem Jahr 
12000 Kinder getaufft werden und derhalben 
in offtgedach ter Stadt Londen ohngefehr drey 
hundert vier und achtzig tauſend Menſchen 
Maͤnn und Weiblichen Geſchlecht waͤren web 
ches in allem 48000 Familien machen. Uber 
diefes fagter / daß Inden übrigen Theilen von 
Engelland vierzehn mahl mehr Leute findyals in 
Londen Daß in Engelland und im Lande Wal⸗ 


lis 25 Millionen Pflüge Landes find/ ein Stud 
| 16 Fuß lang; Daß in ganz Engelland ohnge⸗ 


fehr 10000 Rirchfptelen oder Pfarren gefun⸗ 
den werden / und find in einer jedweden zum we⸗ 
nigſten (weil eine die andere ůbertrifft) bey 600 
Menfchen woraus erſolgt / dag im Königreich 
Engelland ſich ohngefehr 6 Millionen Men 
fehen auffhalten. Er ſagt noch darzu / daß / ob 
aleich in Londen mehr Leute ſterben als geboh⸗ 
ven werden / v nimpt doch dieſe Stadt an Diem, 
ge der Menſchen zu und nicht ab/ weil alle Jahr 
mehr als 6000 Perſohnen vom Lande hinein 
kommen. Aus der Rechnung / welche er macht / 
befindet es ſich / daß ſich das Volck in Londen in 
nerhalb 20 Jahren von der ſiebenden Jahl zur 
zwoͤlfften / und in viertzig Jahren von der drey 

und zwantzigſten biß zur e Zahl vermehret. 
Yu, Macht er uͤber dieſe noch — 
0 



































denckn urdige enr ieuſe Am 


Anmerckungen um | 4 Rinder 
xrempel / daß bon 7 Kraucken gemeiniglich au | jede Fami 
einer ſterbe; daß von jeder Heurathohngefehr | nen beſtehe 


(weil die eine die andere in der Zahlübertrifft) 


Der ſeltzame verlichte See- 


Aß die Liebes und Fleiſches Paßion beyak | au 


7 len Thieven ja auch etlichen leblofen Ge: keit machte 
ſchoͤpffen in groffe Ahermaſſe zufpührenbesen: | zu nichte, 


ger die tägliche Erfahrung jo garıd 
in Hiſt 


seien finden wie fo wohl Thiere als Men: 
: öffters ihres gleichen vorbey gegangen 
und fich zu einem andern’ dag nicht von ihrer 
Ab kun ft freundlich gewand und gehalten ha⸗ 
en. Ley Floravantus erzehlet hievon in feiner 
Phyſica folgende nachdenckliche Gefchichte: 

Am Seeſtrande der Spanifchen Proving o 
derstönigeeihsGalliciensfpagierete einsmahls 
eine Adeliche Dame / umb ihren Gedancken des 
ſto füglicher nachzuhängen; Ehe fie ſichs aber 
verſahe / ward fie von einem Meer Mannerna | 

‚ be bey einem niedrigen Gepuͤſche/ angegriffen, 
der fie mittelft einer Kieblichen Gewaltthaͤtig⸗ 
keit zu ſeinem Willen zwange / und hernach fet: 
nes Weges gieng. Er ließ ſich zwar hierauff 
mehrmahlen diefes Orths fehen/ und laurete 


Der ungeheure Nordische Strudel/oder 
U 


aß wir auch Nachdruck 











thete ſich au 
ſampt in ihr 
fen traten, 


nennen und 


Nter der groſſen Menge der Wundern die 
fer Weltyift wohl der vornehmſten eines der 





Rerartones Currosa 


gebohren werden; And endli 
lie zu. Londen o 


eine Nymphe / aber durch 


ſes See⸗Man 


einen unſterblichen 


gleichwie ihr Anherrt 


ges oc omliggende Ders ſandfeerdige Be ri 
velſe. 


bugefehr in 9Berg h 
Mann. 
feine Borfich, 
er alle Anfchläge feiner Nachfteile 


Immittelſt empfand die Damede 
des freundlichen Umbarmeng di 


















r See-Lenf 
Merckmahlen am Leibe 
ragen, | 


foe-Strohnt. 


obbefagte 


Moß 



























erſchroͤckliche Strudel bey Norwegen / derda Auff gemeldter Poli Hoͤhe liegen die Safe 
unter dem Nahmen Mahlitrom/’Seenabel ud | Wars /Moßkoe und Loffoden / die erfte undde 
Moßkoeſtrohm nunmehro in der gansen wer | tefind bewohnet/ auff der andern aber iff hi 
ten Welt bekandt ift 7 zumahl man fonftenniv | zu finden / als ein Hauffen wilder Schaffen 
gend feines gleichen finden teirh, Diefer Moß | che von ven umbliegenden Inſulanern dan 
doeſtrohm Hat feineStelle nicht weitvomfeften | und wann abgehohlet werden. Nahe bey di 
Lande des Königreichs Norwegen 7 wiſchen felfichten gang Fleinen Inſul Moßkoe ift 
den Inſuln Mofkoe und Waroe wo Die Pole; erſchreckliche Meer Wirbel anzutreffe 
Höhe 63Grad befunden wird / das iſt etwan so | cher fi) (wie Kircherus meldet) auff 
Meilen oberhalb Drontheim nah dem Row | Schrittein die Runde erſtrecket / Wann Diet 
den. Es haben viele gelchrte Leute von diefem | derSee am hoͤchſten iſt / ſo beginnet dieſe 
See⸗Wirbel geſchrieben aber fie kommen mit | bel ſich mit einer erſchrecklichen Gem 
einander nicht überein; Wir folgen den Mor; umb zu drehen indem fich nemlich der S 
ten Clauſonii / eines Prieſters/ der ein eigen | anden ce unter dem Waſſer 
\ Büchlein desfalls alfe Anny 1632 zu Eopenha | fpaltet/ und das Waffer nach ſich zichet / 
gen heraus gegeben, deſſen Tieul iſt: Norri⸗ | mitten indem groſſen ei 
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Loch mit einem ungehr 
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Num. IT» 


ren Geroͤuſch in Den Abgrund verſencket wird. 
td Fan man dieſes erfchreikliche Braufen eben 
ſo wohl bey füillem Better 4 als bey ſturmender 
Lufft / nicht ohne Entfegenhören. Kein SH 
wie groß es auch immer feyu mag / Fan feiner 
Gewalt entgehen wann es ihm zu nahe kompt 
es toird auff eine Meilwegs vom wirbelenden 
Strohmmergeiffen etliche mahl in einem Circul 
herumb geſchlaͤndert/ u nd hernach in das gro ſſe 
Trichter Loch mit ſolcher Hefftigkeit geſturtzet / 
daß es an dem verborgenen Felſen aljobald in 





Heine Splitter zerfpringet welche alsdann ben 


faufenden wieder herfur kommen / und ſo viel 
Zeugen ſeyn des erlittent groſſenunglucks. Der 
Waußſch felder / twie ſtarck er auch immer ſeyn 
mag, Fan feiner Gewalt nicht widerſtehen / und 
waun er ſich in ſolcher Angit gantz rettloß fort: 
geriſſen ſiehet / ſo beginnet er ein ſo erſchreckli⸗ 
ches Bruͤllen / daß man meynen ſolte / Die Felſen 
borſten / oder Die Erde zerriſſe kurtz hernach 
Eommen die Stucklein dieſes groſſen Fiſches 
herfür/ und melden’ was ihnen begegnet ſey. 
Das Anziehen oder Einſchlucken dieſes Meer 
Mirbels waͤhret ſolcher Geſtalt ſechs gantzer 
Stunden und wie gemeldet mit ſolchem Ge⸗ 
thöne ‚daß einer / der es niemahlen gehört / vor 
Entſetzen fterben möchte, 

ann nun die hochſte Ebbe iſt / und die neue 
Fluch wieder zu kommen beginnet / alsdann 
ſpeyet dieſer Meer Würbel fein Eingeſoffenes 
auch allgemac) wieder von ſich indie Hohe / und 
War nicht / tie bey andern Strudeln zu ſehen / 


als wann das ausquellende Water kochete / ſon⸗ 


dern mit greulichen Wellen + treibet der Wuͤr⸗ 
bel das Waſſer ſo hoch in die Höher daß Fein 
Maftbaunsfo hoch ſeyn kan: Dann es hat das 
Anſehen / als wann etliche von den ausftürgen 
den Wellen vor denen nahbringenden flüchtig 
wären ı und fich herab ins Wafler ſturtzeten 
wann fie von den nachfolgenden alſo verfolgt 
werden; Was aber biebey jo wohl die auffſten 
gende / als die nicderfinckenden Wellen und 
Meersivogen yor ein ungemein Geröß verur— 
ſachen / das iſt mit feiner Feder zu beſchreiben. 

au die Wafer-Säule A in der oberften Fi⸗ 
an: anfiget fo ſincket B / und wann C empor 

om, E, 


ReLATIONES 
gehet / ſo faͤllet D. 
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Wann Efpringet/ jo eplet 

F wieder hinunter / und fo machen es alle auf 
fteigende Mafer-Berge/ und zwar mit ſolcher 
Hefftig und Geſchwindigkeit / wie MAN an ei⸗ 
nen Wallfifeh ſiehet / wann er das Waffer- Ai 
mel hoc) in die Dobe ſpruͤtzet / davor au ch die / 
welche es von weitem fehe,jich entſetzen muſen 
Der hefftige Wurbel it un der unterfien dp 
ur mit A A A bezeichnet deſſen Schlund vecht 
in der Mitten iſt bey B/ welcher als ein groſſes 
Loch oder Brunnen gank hohl und tiefj von fer? 
ne feheinet. Die ibrigen Fleinen Wuͤrbel DDD 
find nicht fo ſtarck / ſondern nur Affterroder Ne⸗ 
— des groſſen. Wann das Meer bes 
ginnet anzulquffen ſo fängt der Wurbel bey F 
an, und bricht aus der Weſt⸗See mit abſcheuli⸗ 


1 chem Braufen herein / wann aber die Ser zu eb⸗ 


ben beginnet / ſo füngt der Strudel bey F an / und 
alsdann ift das Waſer bey A AA fill, Bey 


den beydenVorgebirgen ! und Kder Inſul tor 
foden wird die Gewalt des Strudels ache ieh 
Dannenhero fich allda allegert Dir Fiſche in groſ⸗ 
fer Meuge auffhalten. 
Hier iſt nun die Frage/ wo fich dann eine fol: 
che Menge Warfers Diefe ganzer 6 Stund 
aufhält? welches der hoch verſtaͤndige Kirche⸗ 
vus in feiner Unter Irrdiſchen Melt beantwor⸗ 


| tet nehmlich / daß dieſes affer / vermittelſt ei⸗ 


nes Unter JerdiichenEanalsvgefuhret werde in 
den Bottniſchen Sinum, wofeldften gleichfalls 
ein groffer Strudel zu finden. Er erweiſet auch / 
daß ihtgedachter Bottniſcher Meer Buſem 
nicht allein mit der Weſt·See / ſondern mit dem 
weiſſen Meer in Moßkou⸗ und dieſes mit dem 
Finniſchen Meer ſeine Correſpondentz unter der 
Erden habe / und einander ſtets friſches Waſſer 
mittheilen / ja daß die unergrimdlichen Schwes 
diſchen Land» Seen Venner und Netter durch 
dergleichen unſichtbahre Canalen ihr Waſſer 
unter der Erden aus obgedachten Theilen der 
offenbahren See oder See Buſen empfangen: 
welches wohl zu glauben / zumabl Olaus Mas 
gnus/ der berühmtefte unter den Nordiſchen 
Scribenten/dem die Eigenſchafft dieſerGegend 
am beſten bekant / aus gutem Grunde darthut / 
daß der Nordiſche Traetus unter Rau 
en 
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den hohl und in gewiſſe duch unfichtbahre Gaͤn⸗ 
ge unter der Erden durchaus zertheilet ſey. 
Aus jetzt heſchriebenen Nordiſchen und an; 
dern Meer⸗Wurbeln haben die alten Henden 
Gelegenheit genommen zu fihlieffen, Daß die 
Erd Nugel eine lebendige Seele habe und daß 
fie durch dieſe Meer⸗Schlunde ſich reinige / und 
aleichfam Athem ſchoͤpffe. Es iſt waͤr dieſe 
Opinion als unaereime von jederman verworf⸗ 


fen worden / aber man Fünte fie in einem andern | 


Derftande behaupten / wann man nehmlich fa: 
gen wolte / daß diefe Anima und Reipiratio A. 


Die gefährliche Scylla und Charibdis, 


u Mb der groffen Gleichheit der Materien 
Willen, Fan ich nicht umbhindem Leſer Dies 
fe stiveen gefährliche Derther auch Firglich dar 
zuſtellen / zumahlen fie bey denen Alten / infon: 
derheit aber denen berühmteften Ppeten ſchon 
fo ſehr bekandt geweſen / doch muß jederman ge⸗ 
ſtehen / daß ſie mit dem Moßkoe⸗ Strohm gar 
nicht zu vergleichen find.‘ Der Strudel Cha- 
sibdis befinder ſich in dem engen Meer zwi⸗ 
ſchen der in Stalien gelegenen Landſchafft Cala⸗ 
brien / und der Inſul Sieilienszu naͤchſt an dero 
Ufer, Diefe Meers,Enge/ wie fie Kircherus 
gemeſſen / nehmlich von dem Bor-Gebürge 
Seylla in Calabrien / allwo fie am engften iſt haſt 
in dev Breite 2783 eometrifcher Schritt. Die 
Zieffe des Meers ta diefer Enge findet fic gar 
ungleich / bald 50/60 dann 100 bir 200Schuh; 
Der Grund ift überall voller Selfen / und mag 
vielleicht derjenige ſchmahle Arm Land ſeyn 
durch welche wey land der alfen Peu in ula Tri⸗ 
naerig / jetzo aber die Inſul Sieilien an ſchon ge⸗ 
meldtes Calabrien angehängt gewvefen. Cha- 
zibdis belangend / ift folcher anders nichts, als 
ein unergrundlicher Meer-Strudel und Witr- 
bel-Schlund der in einem ſteten Kochen und 
Auff wallen ſtehet / eben als ein Keffelmie Waſ⸗ 
fer / der üher dem Feuer fiedet/ doch bleibt er 
nicht altegeit in einem Ihunvfonderny toie er ſich 
unter Zeiten ſtill und ruhig begeuger , alſo iſt er 
im Gegentheilunterweilen überaus heftig und 
ungeſthm / und wirfft die ausdem Abgrund auff⸗ 
werts ſteigende Fluthen hoch empor: diß aber 
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nalogifch und nicht eigentlich zu verſtehen fey, 

Dam jeher an das Waſſer / welches fih vermig 

telſt der Meer⸗Schlunde/ Felſen Köcher ums 
Berg: Höhlen unter die Erde verſencket an 
| dafelbiiihren Gang hat. Sehet endlich auch an 
die Lufft / ſo an verfchtedenen Orthen aus den 
Erden blaͤſet und durch einen Motaüm recipto 
cum wieder hinein kehret. Kurtz zu melden 
Munduseftanimatus materialiter, non ver 
formaliter, verus'enim viyendi actu⸗ ipfi nog 





‚ geworfen werden 7 und ſy Dann erſt mit Schar 





| incl, 
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entſtehet in ihm durch die unterſchiedlich en 
— nachdem ein oder Der andere befftig 
wehet. Fr; 
Seylla iſt das felfichte Vor Gebuͤrge in En 
Drien welches’ weiles vor andern Bergen 
fieffin das Meer erſtrecket / und rings heru 
mit vielen ſpitzigen ſcharffen Felſen unter und 
ob dem Waffer gleichfamb befeget auch in fer 
nen innerfien durch Unter »Srrdiiche Gänge 
und Höhlen durchbohret iſt verurfachet er 
diefer MeerEnge eine ungeſtme See/ die den 
Vorbeyſchiffenden öfters gefährlich faͤllt dann 
fie wohl/ wo nicht erfahrne Schifileute hierbey 
das befie Ehumy entweder wider die Felfen in 
Stucken fahren / oder durch ven reiſſenden 
Strohm in den gegen uber befindlichen Meexs 
Strudel und Wirbel Schlund ( Charybdin). 
den / unterweilen aber zu ſpaͤt / wahr zu ſehn er⸗ 
fahren / was die Alten zu fagen pflegten: [ 
Incjdit in dcillam, quivult eyadıeCharibdin, 


oder 
Antra Charybdis adit, qui vult evadre 
© Seyllam, 


Inden er ſich bemüht Charybdis zuentflieh 
So ſieht manscyllam ihn ſchon in den Abgr 


ziehen, 
Doch aber it es hier auch alfo beſchaffen 
Seylla nicht ſtetigs alfo ungeftuhm fich b 
get / ſyndern nur zu gewiſſen Zeiten wann neh 
lich die Fluch durch einen und andern 
quffgetrieben wird. 








—— 


— 


u mehrerer Erläuterung der gefährlichen 
3 Augenſchein und 
es wunderſahmen 

Zäuchers, Zu Zeiten Friderici⸗ Königs in St 
Aen war tn dieferInfuleinerigenandt Niclas / 


ſchen den Fingern Haͤutlein / wie — ge⸗ 
taus⸗ 
gedehnet / daß er viel Lufft 








rig zu Meßing war und mani 
Pefce-Cola fo viel Redens ma 
er ihn gu fehen / und weil sugleich auch von der 
beruhmten Charybdis,gedachten nah bey Meſ⸗ 
fine gelegenen Wafler-Strudeliman viel Wun⸗ 
 Dersaufidie Bahn brachte, fo trug der König 
Werlangen / offtbefngten Pefce-Cola in diejen 


Ertrudel zu ſenden / damit er aus deren Munde | 


Er ‚amd Erfahrung Die rechte inwendige Beſchaf⸗ 


e/ verlangte 
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7 v 
| inden ungehenren Strudel / und kahm endlich 


Der Berwunderungs würdige Teucher. 


aber der Taͤucher deſſen nicht ohne Urſach be 
ſchwerete / und bie groſſe Gefahr in ihn allein 
bekandt/deffalts borſchutzete fo ließ der Kontg 


eine guͤldene © 








ale in erſagten Strudel werf 
fen und verchrete he dem Pefce-Cola, manner 
fie wieder heraus hohlen wurde, D 
blendete dieſen armen Schwimmer 


4 
er 9} 


Gefahr nicht jehen kunte urtzt 







dem 


nach 3 viertel Stunden ſampt der guͤldenen 
Schale frolockend wieder herfur/ da er daun⸗ 
‚nachdem man ihn ein wenig fchlaffen lafiens 
auc) mirCffen und Trincken gehůhrlich geladen 
dem Kinige folgenden Bericht von der hkruffe⸗ 


| nen Charybdiertheilete. 





Ad habe guddigfier Herr und König dei 
nen Befehl verrichtetmelches ich/ wann ich Dies 
fes gewuft hätte, was ich num weiß / nicht würde 
gethan haben / wann du mir Dein halb König: 
veich verfprochen hätteft. Ich habe einen groſ⸗ 
fen Frevel begangen / weilich es vor einen Fre⸗ 


bel achtete / dem Könige nicht zu geberfamen. 


Dann du folt wiffen daß vier Dinge find web 
che nicht allein allen Taͤuchern ſondern duch den 
Fiſchen felberydiefen Strudel allzu erſchrecklich 
machen; Erſtlich die Gewalt des von unten 
auff hervor fturgenden Strohmes / welchem 
auch ver er Menih nicht widerſtehen 
kan ich felber babe andere Mittel und Wege ſu⸗ 
hen mirfen / hinunter zu gelangen. _ Zum an 
dern die vielfältigen herfür fichende Felſen die 
man ohne Lebens Gefahr nicht vorbey fommen 
Fan / daß fie einem nicht hie und da ein Stinf 
Haut und Fleiſch abreiſſen folten. Zum dritten / 
der gewaltige Zufluß desinter- Irrdiſchen Waſ⸗ 
ſers / deſſn widerwaͤrtiger Strohm fo erſchreck⸗ 
liche Wuͤrbel und Stendelverimfachet daß ein 
Menſch aus blofier Furcht frerben ſolte. Und 
daun viertens der groſſe Hauffe gewaltiger Fi⸗ 
ſche / welche hin und wieder an den Felſen kle⸗ 
ben / wann mich dieſe mit ihren langen abhan⸗ 
genden Baaren ergriffen haͤten / ſo waͤre es oh⸗ 
ne allen Zweiffel umb mich geſchehen geweſen: 


bheit deſſelben exlernen möchte, Weil ſich Bwäcpen den dehſen halten ih auc) andıe * 
Be € 2 . 
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iſche auff / die man See⸗Hund 





limmermehr ſeyn ka 
fo groß als die ung allen to 











er Koͤnig fragte / wo er dann die 
gab er zur Antwort, 
en Weges nachdem Ab; 
en gleich vun den wider; 





daß felbige Feines gerad 
grund geſgucken / onde 
waͤrtigen Stroͤhmen 
ben Felſen gefallen p 
Grund verſuncken ſeyn / jo 
lic) geweſen/ dieſelbe w 
temahl das auff ind a 
ches durch den Strudel 
hald wieder heraus geftof 
ig geweſen / daß ihm Fein 
Fonte. Aber das wäre das 
fo tieff daß man feinen Sti 
in Diefer tiefſen W 














[d unter fich gezogen, 
Jen worden / fo gewal⸗ 
Menſch widerftehen 


ſchete weiter von der inwen⸗ 


digen Beſchaffenh 
berichtete 7 daß er mir 
ganz durchflochten / aus 
und Zufluß / oder Auſn 


deren Wuͤrtzel der Ab 
nd Eingang des Unter, 
















| SIredifchen Gewaͤſſers zu unterſchiedliche 
fen oben guff dem flachen Meer fofche Verm 
rung zu wege brächten davon die Schiffer m 
Ihrer groffen Gefahr viel zu ſagen wuͤſten 
Man fragte ihm/ober wohl noch einmahl 
ſten haͤtte / ſich hinein zu wagen / darauff antun 
tete er ohngefchenee mit Vein; ale man abe 
einen grofien Beutel boll Ducaten / ſampt eig er 
daran hangenden koſthahren Schale / inp e 
Strudel warff / da ließ er ſich den Geitz und d 
Begierde zum Golde noch einmahl / wie wohl 
feinem aͤnſerſten Berderben, blenden / dam 
Iprang stwar hinein / kahm aber nimmer toiepe 
sum Vorſchein / ohne Zweifel iſt er entweda 
von den gewaltigen Stroͤhmen in den Abgrın 
gezogen vder von den groffen Fiſchen erhajche 
oder gar an den Felfen zu Tode geſtoſſen wo 
den: dem ſey / wie ihm wolle; Der König hate 
bereuet / daß er ihn den andern Verſuch hat h im 
laſſen / welcher diefe Gefchicht durch feinen Se 
eretarium auffzeichnen / und in dem Koniglichn 
Archivo beylegen und verwahren laſſen / 008 
wannen ſie dem hochgerühmten Kirchero 
getheilet worden/ der fie in feiner Unter: 
[hen Welt pag. 98 anführet, 









































Mit dem Auſſatz / Schlag, Gicht, Podagra und 
nackend in dieſe Höhle zu legen / welche ve 1; 
telſt der Unter-Srrdifchen warmen Dünften ale 
ſobald anfangen zu ſchwitzen / und endlich ine 
nen tieffen Schlaff verfallen: &o kommen da 
die Schlangen in groffer Menge / angelocket 
durch den Schweiß / kricchen alfenthalben auf 
und umb den Corper des ſchlaffenden Meuſchen 
herumb / und belecken denſelbigen ohne eingige 
Schaden / fo bald ſich aber nur das seringfte 
ruͤhret / lauffen fie vor Furcht wieder nach ihr 
Höhlen. u; 


Man pflege dergleichen Patienten ; 
| mit purgierenden Sachen zu diefer Cur 
—— ihnen auch wohl Mag⸗Saamen 
pium einzugeben / damit fie deſto fefter fe 
ſen / und die Schlangen nicheberjagen, We 
fie 3 oder 4 Stunden alfo gelegen jo werden 
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en 
von denen / die darzu beſtellet J wieder auffgewe⸗ 
Fen heraus genommen mit Kleidern bedecket / 
and in eine nahe dabey gelegene Zeile oben auff 
die Spike des Berges gefahret / wo man fie mit 

Irdfen and kraͤfftigen Sachen erquicket/ und 
guhentäfet. Dergleichen Sur aber muß com 
tinuiget werden biß der Patient geneſen iſt / und 


werden etliche in gyetliche aber in mehr oder we | 


niger Tagen folcher geſtalt euriret. 
Hier iſt die Frage / woher die Schlangen ei⸗ 


we folche heilende Krafft haben / Daß fie mitihe | 


rem blojjen Lecken den Menſchen koͤnnen gene 
fen machen? Hierauf antwortet unfer Author/ 
das 
dern au) den warmen Ansdampfungen Des 
Bergs groſſen Thells zuzuf chreiben dann wann 
Biejelbe aus dem innerſten Theil des Bergs her⸗ 


zu fteigen fo kommen fie durch gewiſſe Theile 
| die eine ſonderbahre geſunde Eigen 
ſchafft an fich haben / darguff umbgeben und be⸗ 
ben ſie gleichſam der Krancken Leib / und er⸗ 
ihre angenehme Wärme deſſen 
Schweiß Lächer worauffder Schlaf zu folgen 
Wann nun die ſchweiß Loͤcher — 


E Sehe eröffnet / jo werden die boſen Feuchtig⸗ 











Feiten des Leibes von ihrem Mittel mit hinaus 
gelscfetzund verſchwinden alſo durch Dieje eva- 
poration. Die Schlangen aber jo meiſten⸗ 
theils durch das Lecken der Zen tigkeiten ihre 
Nahrung ſuchen bekommen Luſt nach dem ih⸗ 
nen annehmlich riechenden Menſchen ſchweiß / 
kriechen herfur winden ſich und den ſchlaffen⸗ 
den Leib / und en denſelben aus einem na⸗ 


türlichen Antrieb? folcher Geſtalt ziehen fie die | 


ſchaͤdliche Feuchtigfeiren an ſich / auff die Weiſe / 
wie das Fleiſch einer Natter oder gifftigen 
Schlangen das unverſehens eingegeſſene oder 
> gefoffene Gift an ſich zu ziehen pflegen 





- . Damm daß einige vorgeben die Schlangen 
> Beffen nicht zu diefer Cur fondern deſelbe wer 
de durch Die bloſſe Ausdaͤmpffung zumege ger | 


2:2 








ieje Cur nicht allein den Schlangen, fon | 





ı bracht; folche Leute ſtecken in einem groſſen 
Irxrthumb / indem fo wohl dieſe als jene zur Oge 
| nefung des Patienten helften / alfo dag diefe bo: 


fe Feuchtigkeiten / die von der warmen Ans: 
Dämpfung aus dem Franken Leibe durch Die 
Schweiß Köcher herfür gelocket / von denen 
Schlangen folgends abgenommen und wegge⸗ 
fehaffet werde. Und man hat es aus der Erfah⸗ 
rung/ daß fein Patient von dem bloſſen Schwi⸗ 
gen genejen mo nicht auch Die Schlangen Zum 
gen das ihrige dabey gethan. Dann die Schlan⸗ 


gen haben ich weiß nicht / was vor eine anzie 


hende Krafit / vermoge welcher fie das / was an 
dem Menſchen boͤß und faul ſt werbeſſern / auch 
die Wurtzel Feuchte oder humorem radicalem, 
mehren und ſtaͤrcken. Daß es demnach nicht 
zu vermundern / warumo die ſcharffſinnigen E⸗ 
gyptier eine Schlange zu ihrem Kennzeichen & 


derEymbolo destebens und der Artzney Kunſt 


erwwehlet haben. Dann fie pflegten deu Ausſatz / 
monnit diefe Leute vor andern geplaget waren / 
mit den Schlangen zu heilenzumd diefe Schlan⸗ 
den- Höhle iſt gleichfalls von einem Aus ſaͤhigen 
zum erſten mahl erfunden worden; Als derſel⸗ 
be sus Rom nach den Bädern dieſer Gegend 
gieng und ben einfallender Nacht / und ſtarckem 
Degen auff dieſem Berge einen Winckel ſuchte / 
Fahın za diefer Hoͤhle zohe ſich auszweil er fie 
warn befand/ und legte ſich zur Ruhe / ſchwitze⸗ 
te und ſchlieff alfo die gange Nacht dur / biß 
er am Morgen wieder erwachende vor groſſem 
Schrecken ans der-Höhle ſlohe / als er fich mit 
einer folhen Menge Schlangen beunrithiget 
bie aber von Denen er den Todt beforgte / die 

rachten ihm feine Geſundheit / und feithero hat 
man ſich diefer Car vielfältig bedienet. 

Birke Dinge find annoch in der Natur ver; 
borgen / welche wir vor ſchaͤdlich achten zu Dies 
fem oder jenem Accidens 7 da fie doch offters 
demfelben am allerbeften zu ſtatten Fommen 
koͤnnen. 
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Der verſehte Serg/und Kraprogs erobebens, | 
& Gidius Nenpatitang in dem Traekat/den : der da in Den Bergen eine Deine uder lange 
er über des Veſnon Feuerß hen gefchrie: | fe verurſacht hat/ jo bewegt ſich alſobalbd 
en gedencket einer überaus ie ey und faſt rein geſamblete Lufft mitgroferÖrtaltge 
unglaublichen Wirkung eines Erdbebens in ' aus augezogenen leicht brennenden Sad 
Bafilicatay einer Neapslitanifhen Proving; ; groſſe Ausdampfum erregt / die da / weilfie 
Daſelbſt har daſſelbe zu feiner Seit einen gan- | en Susgang findenyipre@erpalt pnrdpCri fl 
Ben Bergfampt allen darauf gebaneren Wein; ; ferung der Erden zu erkennen geben, bij fie 
Garten auffgehoben , weggefuhret/ umd anei ı Lich an einem andern Orthe mie ſolcher He 
nem andern Olth / der be 3 BierteleinerZeng Feit heraus brecpen , die manchen Neichen h 
ſchen Meile don der Porigen Stelle gelegennig | plöslich in die anferfte Yrmuch/ ja wohl ga 
dergeſetzet; und zwar alſp/ daß man auf dem den unverhofften Todt ſtuͤrtzen/ Pallaſte / gang 
Wege dar wiſchen Richt Das geringfte Warzei, Städte und Dörffer zu Steinhauffen machen 
Gen des vorüber fahrenden Berges hernach Berge verjenden/ und verfegen / Seen macha 
hätte fehen mögen, foprüber unter den Leuten und andere dergleichen Wunderthaten th 
vor dem&erichte u Neapolis ein groſſer Streit bin dann noch neulich die Conranten b 
entſtanden / der da lange Zeit gewaͤhret / ob man richtet / daß Erlvan/ eine wohl bekandte Gran 
nehmlich die Fneraden,s der König wegen die; Siadt / zwiſhen Perſien und Zuͤrckey in Ar 
fes Berges zu empfangen pflegec /van dem Dr | nien / vor wenig Monaten durch dergleich 
the / wo er erfimahle geſtanden oder wo ernun Erdbeben gangli verſuncken/ und an ih 
Mehetibesahlen foil, Die Einhabere des erfien | Stelle ein unergrundlicher Waſſer⸗Pfuel 
Drehs [hüßtenvardag fe den Berg und deſſen wachſen jey. Dergleichen betrübte Zeugniſſe 
ein⸗Gaͤrten nicht mehr in ihrer Abnutzung daDoͤrffer mdStädte berfuncenfan uns a J 
„hätten / die andern aber brachten Dagegen ein, Europa, ja felbft Teutſchland/ abjonderli 
daß ihnen der Berg ein ander Stuck Landes he; Schweitz und Salgburg / mehr als man win 
decket / deſſen ſie amtzo entbehren muſſen. ſchen darff/ zu unſerer groſſen Beſtuͤrtzung ge 
Es ſolte einer die e Geſchichte ion! in zweif | ben, Ealabrien im äuferfien Theile Welfehland 
fel ziehen, angefehen der groffen Lajt eesgam: | des, iſt durch ſolche vielfaltige Erdbeben faſt 
tzen Berges; aber Fan Doch ein w sur Einöde worden, J 
Hierbey mag geſetzet werden / was Majolm 
gedencket. Nehmlich im Jahr 1230 riſſe fie 
ein Berg in Burgund plöslid) ab vondena 
dern Bergen und rückte fort wodurch ein gr) 
fer Thal, ſampt allen —— Dich vo 
demſelben bedeckt wurpen: AS er hier ein me 
nig geruhet / růckte a abermahlieiter, und be 
grub über 000 Seelen lebendig unter jeine 
Laſt. — hieng er ſich wieder an einen am 
dern Berg —— ſtehen. * 
Ich wůl noch dieſes melden daß durch 
gewaltige Erdbeben, daß man Annon 
Franckreich/ von Bordeaur biß nach Nar 
geſpuͤhret nicht allein ein grofer Berg be 
Bearn verfineken, und ein abjcheulicher Dr 
an feiner Stelle erwachſen / fondern auch 9 
Waͤrmbaͤder daherumb am Pprenifchen € 

















moniac, Bergharky 

und viel von den wetalliſchen Geiſtern ⸗ vom 

Gelde/ Kupfer, Eiſen Arfenico, Mercurio c. 
beyfammen wann Diefes alles anfänge su bren, 
nen / ſo muß ein hefftiger Fall darauff geſchehen. 
dann wann das Unter Irrdiſch⸗ Feuer (deffen 
Die vielfältige Senerfpepende Berge Zeugens 


genug ſind) durch feine gemal, ige Hiße Yier ns 





, ReıATIONES 





ge gaͤntzlich erkaltet daß man ſich 1, r SWaſers⸗ 
hernach wicht mehr hat bedienen mögen. Wo 
heraber diefes ?, Ohne Zweifel di die Unter’ 
Firdiſche Feuer Röhre fo die Brunnen erh 
Fet / durch den Bergfall verſtopffet / und hat au 
dere Definungen gemachet daraus vorhin kab 
es Wafjer gequollen / oder es kan auch ſeyn / daß 
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die vorigen Brunnen / ſampt Ihrem Waſſer / ge⸗ 

blieben ‚nur daß dieſes durch Verſtopffung des 

Feuer Canals endlich wieder zu feiner naturli⸗ 

hen Kälte gelanget / dann das Waſſer iſt von 

Natur kalt finder man esaber warm / ſo muß 
| es von etwas anders erhiget werben, 


Der zauberifche Wind-Meifter. 


Iverwundern iſt es daß dem Tenffel und 

jeinem Anhange einige Gewalt vergoͤnnet 
worden, die Windenach ihrem Gefallen’ und 
ofremablen den Allerfroͤmbſten zur Plage / zu er⸗ 
regen und zu lencken. Ich will mich iso nicht 
aufhalten zu befehreiben die Sineifche Zauber 
ver und Windmacher / davon in der Befhrei 


bung deffelben Kandes umbſtaͤndlich gemeldet 


wird / fondern mich vor diefes mahl nad) dem 
Norden wenden, nach den Lappen und Sinnen 
fageih. Von denen S 
anus/ Ziglerus und andere glanbwuͤrdige ge⸗ 
lehrte Manner berichten daß fe denen Seefah⸗ 
renden augländifchen Leuten umb ein geringes 
Geld ein Tüchlern / Strick oder Riemen ver 
kauffen daran drey Knotten gefnüpftet find/ 
mit der Lehre / Daß fie — Loͤſung des erſten ei⸗ 
nen erwunſchten Wind / bey Eröffnung des an 
dern einen harten und ungeſtuhmen / aber bey 
Eutſchlieſſung des dritten Knotten einen Le⸗ 
bens aefi ichen Sturm erwecken werden. 

- Diefe Kappen und Finnen aber konnen nicht al 
Iefampt die Kunſt / ſondern nur diejenigen / ſo at 
der See⸗Kuſte wohnen / und zwar doͤrffen etli⸗ 

ge dieſer ſaubern Geſellen vorgehen / daß ein je⸗ 
ber unter ihrer Zunfft am allermeiſten den 
Mind zu feinem Dienft habe der bey feiner Ge⸗ 
hurtſtunde am —— 








dieſe Teuffels Kunſt mit einem naturlichen Ein⸗ 
flug groſſe Berwandſchafft hätte. 
Andere ler ehrbahren Vögel ſchicken un 


Schefferus / Olaus Mu | 


als wann 
| Die Lufft fuhrete / kurtz darquff auch wieder auff 


ter der Geſtalt einer Muͤcken ihren fo genandten 
Geiſt qus / entweder die Menſchen dadurch zu 
verderben / oder ſchaͤdliche Winde und Inge 
witter zu erregen / und folchen Geift nennen fie/ 
nach Petri Clandi Bericht ihren Gan / deren 
fie öffters gange Saͤcke voll haben und hatein 
Lappiſcher Teuffels⸗Kuecht keine Ruhe / wann 
er nicht täglic) einen Geiſt aus feinem Sack u 
der Tafchen zum Werderben ausſchicket / und 
dem Teufel in der Geſtalt eines ſchlechten hoͤl⸗ 
gernen Bildes an einen abgelegenen Dreh Eh⸗ 
re erweifet, - 
Mereisirdigift e8/ was.der hechaelahrte 
Schefferus in der Vorrede hber feine Jappont- 
ſche Befchrsibung von einem ſolchen Geſellen 
meldet /nchmlih: Es begehrte zu Stockholm 
vor nicht gar vielen Jahren jemand von dieſem 
Zauberer eine Probe zu fehen/dem derfelbe ver: 
forochen, zu verſchaffen / dag ein Fuder Hen fo 
| eben auf dem Marckte dafelbft ftunde / indie 
Lufft gefuhret / und wieder an die Stellerton es 
geſtanden / niedergeſeht werden ſolte; Als ſich 
die Leute derer eine gute Anzahl dabey gewe⸗ 
ſen / hierüber verwunderten 7 erhub ſich augen 
blicklich ein mächtiger Sturm: und Wirbel: 
wind ‚welcher den Heuwagen fampt den Pfer- 
den mitten auff dem Marckt zu Stockholm er⸗ 
griffe / auffhube / und alles mit einander hoch in 


felbige Stelle, wo es geſtanden / Bernivder hefie, 


Abbil⸗ 
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Abbildung eines kleinen Microſtopii oder Bergröfferungs:Sfape 
N chdem ich wohl weiß’ daß unter denen ſchauen und erkennen kan / w 

Die von dieſes Materie nichts gelefenwwies | diefeg Glaß 
le gefunden werden / denen diefe Gläfer ſeltzam/ muß die N 
verwunderlich / ja unmoͤglich und unglaublich 
vorkommen / fo habe denenfelben Die Warheit 
zu zeigen / gegenwärtige Figur von einem DIE 


croſropio beydrucken laſſen: 





dven einem ohn 

nichts in die Angen Fönpt, a 

adel⸗Spitze niit einem Singer ef 

wenig netzen / und alsdann ein wenig Stan 

vom Boord / oder jonften etwas Fleines daran 
n 










die Augen unterfhiedlich find, 
bie Pinne oder Spig 


IS 
Don welcher Sortr ein jederkiebhaber beymiv | mit umbzugehen ; 
ein Stück vor Marck 2. befommen Fan / weil 
fich fchon eine gute Anzahl curieuſer Perfohnen | habere nur einiger Ma 
angegeben / welche mit groſſer Begierde dar; haben mögen, h 
nach gefraget / denen zu dienen, habe ich diefe Wer Beliebung traͤget / ſeiner Curioſit aͤt p 
Mieroſcopia verfertigen laſſen / worin fieemen | ter nachzufolgen/ der Fan ich bey d e 
kleinen Eorper ais ein Sandforn/Erd-Stäub- ger anmelden’ fo wird ihm deßfalls gu 
An / oder kleines Thierlein mit fonderbahrer richt ertheilet und er cuntentire werden, 
Beluſtigung gar viel mahlgröffer fehen/ alges gehen weiter fortrumb noch einige curie 


mEnglifchenYuthore 










= 


an ihm ſelber iſt: es ſcheinet auch ein ſolcher ſervationes aus de 
Lorper überang deutlich dardurch / daß man einzuführen, 
denjelben son Stück zu Stick betrachten, Be; 





Abbildung und 
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Befchreibung einer durchs Vergroͤſſerungs · Glaß 
geſehenen Nadel-Spiße. 


HD Spite einer Nadel wird gemeiniglich 
für den alferfubtilefien Punct gerechnet / 
denn fie wird meijientheils jo ſcharff gemacht/ 
daß das bloffe Ange Feinen Theil derſelbigen 
unterſcheiden kan: Sie dringet gar leichtlich 
durch / und gehet gar willig durch allerhaud Chr⸗ 
per; Wo fie aber mit einem recht guten Micro: 
fcopio oder Vergröfferungs » Glaß beſchanet 
wird / fo Fönnen wir befinden / daß die Spike o⸗ 
der das Ende einer Radel / ob ſolche gleich dem 
Auge nach ſehr ſcharff iſt / dennoch breit / ſtumpf/ 
und recht irregulair oder ungleich zugehet / und 
ftelfet nicht für einen ſpitz zugebenden Conum / 
tie man ſich einbildet / en nur ein Stüde 
eines ſpitz zugehenden Corpers / davon bie Spi⸗ 
ge gröften Theils abſtehet / oder gar ermangelt, 
Die Spigen der Nehenadeln find noch ſtumpf⸗ 
fer / und die auffs allerforgfältigfte gemachte 
mathematiſche Inſtrumenta kommen ſelten zu 
fo groffer Schärffe. Wie viel man nun auf Die 
Demonfirationes / ſo von einem Eirkul Herfür 
gebracht nad gemacht werden bauen Fan / wird 
derjenige beſſer erwegen konnen / welcher dieſe 
Puneta oder Linien und Striche mit einem 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß befchauen wird. 

Aber ich Fehre wicder zu meinem Zweck: Es 
war die Spitze einer fehr Fleinen und gar ſcharf⸗ 
fen Nadel durch das Microfcopium über das 
‚4te Theil eines Zolls breit zu ſehen / nicht rund 
oder eben / fondern ungleich und uneben / alſo 


daß ſie groß genung ſchiene / ein hundert Kleiner 


Wuͤrmer oder Mieten genugſamen Raum zu 
geben / daß fie neben einander in guter Ordnung 
darauff ſtehen koͤnnen / und nicht herab fallen 
duͤrffen 7 wann fie ſich auff die andere Seite 
wenden wolten. Die Ober⸗Flaͤche derfelbens 


ob fie ſchyn dem bloffen Age gar fubtil zu ſeyn 


fehtene + Fonte doch nicht verbergen ihre'viele 
Höhlen Schrumden / und unebene rauhe Der: 
ter / daß das Microfeopium fie nicht hatte ent 
decken mögen / wie beym Buchftaben D und C 


‚sufehen ift. Von diefen Ungleichheiten fehler 
nen etliche Ma oder Höhlen zu ſeyn / welche 
ang 


Reratıonge 


Aus einigen Roſt⸗ Flecken befiunden, Dan Pe 
guch ein nicht darzu gehöriges und frembdes 
Wefen / fo ihm gar feit anhienge / und dieje wa⸗ 
ten gleichfam ohngefehr darauf. Alles übrige, 
was die Ober Fläche rauch und neben mach: 
terwaren fü manch erley Merckeichen/als wann 
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getabilifche / als voheuder zubereitete Felle 
Fleiſch/Blu Fenchtigkeiten/Milch/ grune Kaͤſe 
und dergleichen /vder verfaultes feuchtes Holt 
Kraͤuter Blätter -Ninden/ Wurtzeln der Ge; 
wächler ſind alle anders nichts als kleine und 
auff mancherley Weiſe gehildete Erd Schwan 
me / welche von darzu dienlichen Materien in 
dieſen verſaulten Coͤrhern / durch die darzu Fon: 
mendeWaͤrme derLufft zu einer gewiſſen Wach⸗ 
ſung erwecket worden die nicht unwerth iſt/ 
mehrere Befhreibung und genaueren Unterfu; 
ung. 


Ohne Mierofeopinm war der Schimmel 
nur anzuſehen / als ein Fleineg Flecklein härich 
„ten Schimmels/ defjen ich vielin Flecken auf 
einem rothen Bande eines Heinen Buches fun; 
den / fo meines Erachten in Schaffleder einge: 
bunden war/ welches auch leichter an einem er; 
denen und reinen Orthe zu verſchimmeln pfle; 
get / als ander Leder, Diefe Flecken waren 
durch ein gut Bergröfferungs-& aß anzuſehen / 
als ein vecht zierlich befchaffenes Gewächs/el; 
ches aus den meiften Theilen deffelben Leders 
herfuͤr wuchs in viel Feine, lange, runde und 
durchfcheinende Stängel / die nicht gar gerade, 
fondern etwas gebogen wwarenson der Schwe⸗ 
re eines runden und weiſſen Knopffes / foam 
Ende eites jedweden Stengelg zu ſehen. Biel 
dieſer Knoͤp ſe / wie ich anmercken kunte / waren 
recht rund und glatt auff dem Obertheil. An 
dere waren gleicher geftalt glatt / aber ein wenig 
laͤnglicht. Etliche von ihnen cin wenig gebro 
Gen ober zerſpalten / mit Einfchnittenam Ende, 











fie von der Kunſt fy gr und überhin darauff | fialtihre unvollfommene Schönpeit erſchem 
Da Schimmel und deſſen Abriß / wie ihn Herr Hofiusvermitte fi 
des Microftopii befehrieben. | 

HI blauen / weiſſen und allerhand fhimlich; | Andere gleichfam zerferbet oder gang in Stk 
te Flecken / die auf mancherley Archen der cken zertheilet / wie beygehende Figur genugſan 
verfanletenSötperses fern animalifehe wder we; _ Darfiellet, 3 






s Curress, 


gebildet wären, So gar nicht 
allen dem mag Die Kunſt herfür 
fen 7 auch inden allernetteften 
Dingen / daß wenn ſolche durch e 
ſtrument als damit fie gem 

füchet werden 


gem iſt es mi 
vinget/befchag 
und fubtilefte 
in genauer $ 
acht worden / un 
Je mehr werden wir an ihrer @ 





















Subftang diefer annehmlicher 
Eörperlein/ war von einer fehr zarten Befd af 
fenheit/ gar gleich dem Weſen der weichen ode 
gemeinen weißen Erd: Schwimmen; D em 
wenn ich ſie mit einer Nadel anruͤhrete / ſo be 
fand ich / daß fie alfobald zermalmer waren / um 
zerriſſen; Dem Anfehen nach / 
von ihnen eine befondere 
on in einem Klumpen ; 


Die gange 


voller Zweige war / und ſich in. 
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ne ee = 3 
ger etliche fehr lang / wie ein Friechender Brom⸗ 
ser Strand). er 
— Lefer wird alles vermittelſt der 
beygehenden diguren beſſer erklaͤren koͤnnen. 
Es haben zwar viel wackere Leute von * 
Materie verſchiedene Sachen geſchrieben / aber 
S hats noch Fein eintziger von allen zuvor ge 
£han dem fehr emfigen Herrn Hokiv / welcher 
- einüberaus wacferes Buch von dem Microſco⸗ 
pio heraus gegeben / darinn er weitläufftig růh⸗ 
met / wie man durch deſſen Hülffe am genaue: 
fien erkennen möge die fubtile Zuſammenfu— 
gungder Corper / die zierliche und Fünftliche 
Bereinbahrung der Glieder / Die vielfältigen 
Bereinigung der Materien / die Inſtrumenten 
and der innerlichen Bewegung / woraus 
ein groffer Nuge folgen mufte zur gemeinen 
iſſenſchafft. Sintemahl wir dadurch gr 





fickt gemacht werden / Die geheime Wuͤrckun⸗ 


* gender Natur zu erkennen faſt auff die Weife/ 
wie wir unterfcheiden die aus den Raͤdern / Uhr⸗ 
edern und andern Machinis entſtehende 
Fanftliche Verrichtungen. Zu dem Ende hat 
ex allerhand grofje und kleine Corper gar genan 
durch fein Vergröfferungs-Slag angeſchauet: 
Den Anfang machte er bey Befichfiguna einer 
Nadel⸗Spitze dann gehet er fort/ und betrach⸗ 


tet die Schneide des allerſcharffeſten und fubrib | 


ſten Scheermeſſers / ein fubtiles Gewebe aus 
Seide Sammet/ gewaͤſſerten Zeuge, glaͤſerne 


Rühren / Lachrymas Vitri (Spring : Glaf) 
Feuer Funden Lufft Farben / Metalliſche Far⸗ 
ben/ die Geſtalt des Saudes / des Harn Grie— 
ſes / dieCryſtalliſchen und Diamantiſchen Stůck⸗ 
lein in den Kieſelſteinen / Kohlen die zu Stein 
gewordene Coͤrper / die Bienen⸗Stachel / die Zaͤ⸗ 
ferlein der Federn / die Fuͤſſe der Fliegen und 
andern Eleinen Ungezieffers die Flügel und den 
Kopff einer Fliege / die Schnecken Fahne / dee 
Selden Wirme Eyer / eine Bucher⸗Schabe/ 
eine Ameiſe / einen Floh / eine Lauß / und ſehr viel 
andere Dinge mehrybie er genan beſichtiget / cu⸗ 
rieus befihrieben / und mit feiner kunſtlichen 
Hand 60 ſchone Figuren deßfalls ſelber guffge⸗ 
zeichnet / und davon wir verſchiedene Stuckt 
entlehnet haben. Es betrachtet aber dieſer 
hochverſtaͤndige Mann dieſe und andere Sa 
chen nicht jo bloffer Dings / nnd nur oben hin / 
fondern nimmet dabey Anlaß zu tieffſinnigen 
Nachforſchungen und Erfindungen welche alle 
anzufuhren / groſſe Zeit und Kaum erfodern 
wuͤrden. 

Endlich laͤſſet er den Muth noch nicht ſincken/ 
fondern hofft noch einige mechanifche Inventio⸗ 
nes zu erfinden/wordurch man Den übrigen vier 
Sinnen als dem Gehoͤr / Geruch / Geſchmack 
und Fuͤhlen za Hulffe Fommen und fie färcfen 
koͤnne / gleichteie dem Geficht Durch die Micro: 
ſcopia und Telefeopia und Brillen groffe Ev 
leuchterung und Hülffe geſchichet. 


Der in freyer Luft ohne Wurkel wachfende Baum. 


rn vielen Wander-Gewächfen fo man in 
der Welt hin und wieder ohne Zahl findet, 
iſt nicht das geringfte derjenige Citronen 
Baum / welcher in dem Garten eines Cloſters 
St. Auguſtint Ordens zu Rom in freyer Luft, 
ohne Wurtzel hanget / und nichts defto weniger 


feine Blaͤtter / Bluhte und Frucht bringet. Das 


mit aber der Leſer nicht meyne / als wolten wir 
Ihm hiemit eines auffbinden / weiles wider die 
Natur laufft / daß ein Baum in freyer Lufft ohne 
Wurgel/ als welche den Safft reicher / wachfen 
und Frucht bringen Fan fo mug er wiſſen / dag 
umb diefen Baum herumb etliche andere feines 
gleichen ſtehen / deren Yefte ſich umb des han 


genden Baums Aeſte dermaffen umbgewunden 
and geſchlaͤnget / daß fie ihn dadnrch nicht allein 
empor halten’ fondern auch) ihren nahr-reichen 
Safft mittheilen, : 
Mer Fan diefe Bäume ohne fonderbahres 
Nachfinnen beſchauen? Wer folte nicht alſo⸗ 
bald erfennen/ Da fie eine beſſere Natur und 
ein empfindlicheresMitleiden gegen ihren Frans 
cken Neben Baum habın / auch barmbersiger 


ſind in ihrem Sefchlechte / als mancher verſtei⸗ 


nerter Menſch / gegen feinen Neben Chriſten / 
welchen er che zu Grunde und Boden gehen ja 
ferben und verderben lieſſe ehe er.ihm von den 


| Steinen ii: behſetzen ſolte. Wie wird der 


2 unbarm⸗ 
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unbarmperige Menfch vor Gottes Angeficht 
Dermahleins ſchamroth ftchen / der auch durch 
ein ſtummes und finnlofeg Holtz / welches gantßz 


P Johannes Euſebius Nierembergius 14. 
° Hift, natur. 6, 32 erzehler hiervon nachfol: 
gendes aus Monarde: Anne-1326 truges ſich 
31 /dap ein Bedienter des Spanifchen Grafen 
de Nieva / fo ſich damahlen in Peru auffbielte, 
Franck worden zu deſſen Fran ein vornehmer 
Indianer kommen / und fe gefragt/ob fie willen 
wolte / ob ihr Mann leben oder fterben würdey 
fo wolte er ihr einen zweig eines Kaus fenden/ 
welchen fie in ihres Kranken Mannes Handle: 
gen / dieſelbe hevnach zudricken , und alfo eine 
Zeitlang erwärmen laſſen folte / wärees nun 
Sache/daß derPatient wieder. aufffommen fol 
folte/ fo würde er ſich fo lange das Kraut in fei 
ner Hand / munter und friſch bezeigen two aber 


ZShat uns ſchwachen Menſchen die göttliche 

Weißheit auch fo gar in den allergemeine 
ſten und natürlichen Dingen + baldan dieſem / 
bald an jenemGefchöpffe vorgeſtellet einen Ein; 
ren Spiegel unferer unvollkommenen Wiſſen⸗ 
ſchafften / uns dardurch zu weifen/ daß diefelbe 
Stuckweiß fen, daß demnach rn die allerge⸗ 
Ichrteften in dieſe Worte heraus rechen müf: 
fen: O mie wenig iſt deffen daß mir wiſſen / ge⸗ 
gen den / daß wir nicht verſtehen. Iſt niht der 


gemeinſam / daß er inoder auff deſſen Haͤnſern 
ſelber /und felten anderswo feine Wohnung ſu 
Het? Sehen wir ihn nicht täglich vor unſern 
Augen? Aber gleichwohl iſt eg noch nicht ang: 
geracht / wo er fich den gantzen Winter über 
auffhalte. Doc, vernehmet hiebon Die Diey 
Mingen etlicher Gelehrten / welche dieſe Mate; 
rie in 5100 Fragen vorftellen / erſtlich warumb 
die Stöcche wegflichen ? Und weytens wohin. 
fie fich begeben, 
Aclignus antwortet uff Die erfte Frage / daß 
die Stoͤrche iich wegen eindringender Käkte 
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Das weiſſagende Kraut, J 


Der Stoͤrchen und Schwalben Winter ⸗Quartter. 


‚ein ander Vogel/ 


Storch ein befandter Vogel’ dem Menichen fo | 













| Feine Verheiffung der ewigen Vergeltung F i : 
befchämet wird, E. 5. SchauBühne, 2 eg 
4 Gefpräch des erften Theils, Bi 


nicht/fo würde er von einer Angft und Traurig 
keit überfallen werden. Darauf wird ba 
Kraufgefandt und dem Patienten in die H an 
gegeben welcher alſobald eine ſolche Angft em 
Pfunde daß die Frau heſorget / er möchte untet 
hren Händen ſterben hat hin dannenhero da 
Kraut augenblicklich wiede: abgenomen / und iß 
der Krancke wenige Tage heruach geſtorben 
Monardes hat diefe Erzehlung nicht glaubt 
wollen / aber verfchiedene Perfohnen, infonde 
heit ein Edelmann, der lange Zeit in Peru gelk: 
bet hat es befräfftigetund dabey angefuůgt / da 
die Peruaner auff ſolche Weiſe jedes mahl bie 
ſes Kraut in Krankheiten braucheten. Bi 
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von uns hinweg und nach den warmen Länder 
begeben / diefe Urfacheaber will feinen S ch 
halten / angeſehen diefer Vogel wieder die Kälte 
gar wohl bewahret / ja ſelbſt verſchiedene die 
mit Gewalt oder foniten durch einen Zufall in 
unſern Landen behalten worden / ſich in den Win 
ter gar wohl zu ſchicken / und deſſen Kaͤlte / wi⸗ 
i ertragen koͤnnen. 
befandt/daß die Zeit umb St. P 
ankommen / viel Eälterya 





begeben 
rer gewoͤhn 
dann wann 
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wird von den Schiffleuten auff der 


ein * 
dittellandi ie 
tes bey groſſen Haufen nad) dem Sipen 
beggben 7 da es offters gejchiehet u daß ſie vor 
Matrigfeit in grofjer Menge auff die Seegeln 
und Stangen der Schiffe fallen und ruhen: 
SBeltonius lib 2. Obkzıy. exoric, c. 30. Dezelk 
get, daß / da er bey Abydos (eines von den Dar⸗ 
danellen im Hellefpont) am 24 Auguſti gewe⸗ 
ſen / über 3 oder 4000 Storche geſehen / welche 
aus Keuffen und der Tartarey kommen und in 
einer freugformigen Ordnung nach dem Sonden 
ogen. Als fie uber die Intul Zenedos font 
mens haben fie ſich in die kange ausgebreitet? 
big fie daranff einen runden Creyß geſchloſſen / 
endlich haben fie ſich in viele Glieder / in Geſtalt 
einer Schlacht Ordnuug/ eingetheilet / und ha⸗ 
ben alſo nach Süden hir. ihre Reife verfolget. 
Es bezenget auch diejer Author 7 daß im Se⸗— 
ptember ganz Eghptenland von Stoͤrchen faſt 
Bedeeft ſey und Dap fie ſich wor andern nad) die⸗ 
ee ehugeachäen auch viel andere / die 
‚fie mit ihrem Augen gefehen / welches deswegen 
"wohl zu glauben/ind em Egupten umb diefe Zeit 
vondem neulich abgewwichenen Nilo noch gan 
Mangen / Froͤſche etc. in groſſer Menge/ 
abſond erlich wann die Senne in die Wage 
ep gar daß Eaypten North 
keiden konte / dafern vermittelſt ver verſchlin⸗ 


nden Störheniht einen ermünfhten Sue- 


enrs wider der⸗ eichen unangenehmiLand⸗Pla⸗ 
ac hekommen ſolte. 


eltern j 
"Man hat aber auch angemercket / daß ſich 
le en ne | 


anpten aufzuhalten / fondern abermahl in an⸗ 


dere Gegenven zu begeben pflegen, wohin fie g⸗ 


ber alsdann kommen das hat hiß dato nach Fein 


Menſch erfahren konnen /d ann es hekennen alle 

Ficanerı und digjeninerfo diefelbe und andere 
ander durchreifet daß fie von Feiner Ankunfft 
der frembden Srörchen zu fugen wiften. Der 


hochgelahrte Schokins hält daner 7 da fie fich | 


gleich vielen andern Ihieren in die H hle der 
Erden vornehmlich in Aria verbergen. Ans 
dere gehen ſerner / und ſchüeſſen dag fie ſich groſ 


Kai 


iſchen See bekraͤfftiget / daß ſit ſich 





Lande hinaus. aber 
uns daruber verwundern / Da te |P ſtarck aus⸗ 


ee md dannenhero Das Ungezieffer/ | 
S 





ſen Theils ins Waſſer ſturtzen / und bey eintrete⸗ 
ner Frühlings: Hitze zuſampt dem Graß und 
andern Pflantzen gleichfamb aus dem Schlaffe 
wieder erwachen und. ſich erheben / welcher 
Mennung zu Hilfe Fompt/ was Campo Zul 
goſus meldet. / daß Anno 1647. in &ochringen 


mi 


| yon den Sifchern wermircelit ihrer Petz jehr 


viel Störche, aus einem Waſſer herang gefiz 
jeher 7 welche nicht anders als todt ſchienen; 
Sie hiengen wunderlich an einander „ALS man 
fie zum Feuer gebracht find fie vollkommene 


bendig worden, 


geglich melden die Gelehrten viel andere 
merchwirdige Dinge von diefem Vogel / inſon⸗ 
derheit daß man fie niermahlen ſiehet abziehen: 
oder anfommen/maffen fie jedes Dep Nacht ver⸗ 
richten / gleichteohl verfamblen fie fich vor ih⸗ 
rem Abzuge bey einemgrofen Haufen / und 
fliehen alfo in einer anfehnliche Squadron zum 
Roch mehr aber muſſen wir 


fliegen und fo ſchwach wieder kommen / dann vd 
aleich 3,57 nder mehr (mit den Alten) aus eb 
nem Nefte abzichen / ſo kehren doch jährlich 
nicht mehrsals zweene yoieder zu dem vorigen 
Nefte / und gleichwohl ſiehet man auch ſelten / 
daß Die Neſter vermehret / oder neue gebauet 
menden, es fen dann /daß cin altes zerriſſen wor⸗ 
den. Wo bleiben dann die übrigen Störhe? 
Ich glauber hier wird ein jeder feine Vernunfft 
gefangen nehmen / dann was auch einer immer⸗ 
mehr deßfalls vorbringen würde, ſo doͤrffte es 
doch alles auff einer RMuthmaſſung beruhen 
Boden Schwalben haben wir groͤſſere Ge⸗ 
wißheit / daß ſich dieſelben bey Winter⸗ Tagen 
gleich den Froſchen nach dern Waſſer verfügen’ 
und Darunterwerbergen. Julius Be lus in Her- 
met. Politic. 1.1. pag. 19. befräfftiget ſolches 
zwar allein von den Pohlniſchen aber Doctor 
Schefferus ein beruͤhmter Profeſſor zu Upſal 


in Schweden wie auch Herr Hevelius / und an 
dere Archimedes unferer Zeit/ ſchreiben ſolches 


auch von anderen Schwalhen. A& Pbiloph, 
Angl. Societ. Ann 1669.6 Novembr, 
Scotus Phyfic. Coriof 1.9c, 46. ſpricht / 


daß ſe in Egypten allezeit bleiben und niemah⸗ 
M3 ku 
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len wegziehen + und daß in Teusfchlandeins: | fichten Orthen verfierken ) von danien offt 
mahls ein Eichbaum umbgehauen worden der gantzen Klumpen ſolcher todtſcheinenden B 
da mit Schwalben gang angefüllet gewejen: vermittelt der Fiſchruthen heraus gezogen 
jaer ſpricht ferner / daß in den Nordiſchen Laͤn wurden / welche / Mann man ſie zum Feur br id 
dern die Schtwalben fich Hauffenweiſe bey an⸗te / und erwaͤrmete fich zu rühren und zur [che 
tretendem Winter in das Rohr an den fumpf | anfiengen. : 


Die verwunderumge- wuͤrdige Höhle, % 


TI dem vorigen Seculo lebte in der Stadt | einenSchritt gegen dem Tiſch/ und ſpricht noch 
— «— ein Mann / Nahmens Johann | mahlszuihnen: Pax vobis in nomıne Domis 
Beer / als diefer feiner Gewonheit nach Anno | ni! Sie erzitterten / fagen jedoch mit halben 
7778 an dem gemeldter Stade habe gelegenen | Stimme: Hic non Pax. Er ſchreitet big von 
alfo genandsen Zortem-Berge umbher fpaies | den Tiſch wiederhohlet: Pax vobıs,in no ie? 
rete / ward eran einem Orth deg Gebürgeseh: | ne!Domini noftri JESU CHRISTI! Siev ee 
Ber zubor niemahls bemercten Oeffnung ges | ſtummen / mit Erſchrecken / Furcht / und Zittern; 
wahr; Hierhber bedachte er ſich was ihmeszu | Lege ihm hierauff Das vorgemeldte Birch von 
tun? und gehet auf gefaßten Schluß in die diß öffnete er befichet den Titul,der lauter: Lie 
Höhle des Berges hinein; Ihme Fompt aber | ber Obedientiz! Hierauf fragte gedach 
ein gewaltiger Wind mit ermas greplichem | Beer wer fiewären? Cie autworteten: Sie 
Schauer entgegen’ deßwegen er damahls wies | Fenneten ſich felber nicht. Er fragte ferners 
der zurücke gegangen iſt Nach erlihen Wo; | Was fie an diefem Orthe machten ? Sie fags 
chen entſchließt er ſich / nochmahlen in die Höhle | ten: Sie erwarteten mit Schrecken / das ern 
zugehen / machet ſolche⸗ auch am Sonntage | fie frenge Gericht GOttes zu empfangen den 
Duafimodogeniti werckſtellig. Als er num et; Werth ihrer Thaten. Er fähret fort: We 
was tieff hinein Eumptrfindet er einen garengen \ fiedann gewwürckt bey keibeskeben? Woran ff 
doch geraden Gang zwiſchen zween Felß Win | fie ihm einen Fürhang zeigten / Dahinter wiirde 
den/ fpührer ferner feinen Wind erblicket aber erfindeny die Zeichen und Zeugen ihrer Hand⸗ 
don weiten einen lichten Schein, dem geheter | lung. Erzieher bierauff den Fürhang weg / da 
nach / hiß zu einer befchloffenen Thͤre/ in wel⸗ erbucket er eine groſſe Menge allerhand moͤrde 
cher eine eingeſchnitten⸗ Glaß⸗Scheibe war/ riſcher Waffen / wie auch alte theils halb / theile 
wodarch der Lichtes⸗Strahl dieſen finſtern en⸗ gantz verweſete Materien / uuterſchiedlichen 
gen Gang ganz wunderlich beleuchtet. Hie⸗ Dingen / zuſampt etlichen Menſchen⸗Gebeinen 
rauf klopfft ev ander Ihinyund zwar zu dreyen md Hirnſchaͤdeln. Woraus erſchtenen daß 
mahlen⸗ biß fie ihm gedffnet wird Mie er hin | ihre Wercke hnen gefolget/und daß fie Naube 
ein fompt erfiehet er eine Fleine Höhle und in | und Diörder geweſen finds wie 
derſelben einen runden Tifch / worbey drey lan | ſiſche Chrone unter andern vo 
ge gantz abgemergelte Männer gegen einander 
ſitzen / Die hatten Alt⸗Teutſche / Dder wie man ſie 
anitzo nennet / Spanifche Barete auff ihren 


Haͤuptern / ſahen sang traurig aus / und zittern: 
ir Auf dem iſch vor ihnen fagein / in tenja. «Er; Ob es gute/ oder böfe Werke 
chwartzs ammet mir Gold beſchlagenes Buch. ren? Si⸗ ſprachen: böfe. Er: Obesil 
Er⸗Beer /ſchreitet über die Schwell in die Höhe leyd daß fie folche böfe Thaten gethan; 





er 
























ke hinein. ficher ftil/ und ſpricht: Pax vobis I antworteten nichts/erzitterten nur, Er fi 
Sie antworteten: Hic nulla Pax, Er thut 


ſerner: Ob ſie bekenneten dag fir gute We 
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hatten thun ſollen? Sie anfworteten ja. Er: 
Sb fie auch noch gute Wercke wuͤrcken / und gut 
feyn wolcen? Sie ſagten: Sie wuſtens nicht. | 
Hierauff hat fich der Author mit ihnen in ferne: 
res Gejpräch eingelaſſen / fo aber umb beliebter 


Kürze Willewübergangen wird. 


N der Fleinen oder Europeifhen 

Tartarey / zwiſchen den groffen Flůſ⸗ 
fen Don und Wolga / in derſelben Ge⸗ 
gend wo die Zavolhifchen Tartarn ihren 
Aufenthalt and Vieh Weide haben fie: 
het man an manchen Orthen ein merck⸗ 
twürdiges Gewaͤchſe aus dem Saamen / 
der dem Melonen» Saamen nicht um 


gleich fichet/ jedoch nicht fo aͤnglicht es | 


ß hoch / und oben auf demſelben waͤch⸗ 


ieſſet ein ftarcfer Stengel auff / etwa3 
et die Frucht Boramez / welche einem 


Schafe an Füffen » Ohren + Kopffe | 


wantz und ganzen Leibe / wie in bey⸗ 


gedruckter Figur zu erfehen /_ uͤberaus 
gleich fiehet. An fast der Hörner hat | 


es lange Haare / foden Hörnern an Ge⸗ 
ſtalt faſt gleich Eommen, es iſt umbgeben 
mit einem zarten Felle / deſſen ſich die Ein; 
wohner zu ihrem Nutzen bedienen. Wañ 

dieſe Frucht reiff wird beginnet der 
Stengel zu verfaulen / fie ſelber aber ein 
rauches Self zu bekommen / gleich als 


ware es voller Fraufer und zarte Wolle/ 


das inwendige Fleiſch iſt füß / und glei- 
chet dem Krebs Fleiſch / und warn man 
in Die Frucht ſchneidet / fo flieſſet ern blut; 


rother Safft heraus / daß es aber allein | 


von den Wölfen ; unter andern reifen: 


den wilden Thieren begehrt werde / wie | Mi 


etliche wollen / ſolches kan man nicht eb 
gentlich behaupten / doch iſt dieſes gewiß / 
daß es / ſo lange man Kraͤuter umbher 


In dieſer Wunder⸗Hoͤhle ſoll neben andern 

Sachen auch ein ſchoͤn Poſitiv mit vergůldeten 
Claviren ſtehen / darauff Eingang ermeldeter 
Sohann Beer geſpielet. Extr, Jac Boͤhms 
Schrifften 4 Theil. 


I} 


Boramez 
Oder 


Dasüberaug ſeltzame Tartariſche Schaf⸗Kraut. 
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finder / in feinem vollen Wefen bleibe »" wann 


aber die imbwachſende Kräuter vergangen, | 


und von diefem Botamez gleichfam auffgefreſ⸗ 
fen find / ſo verdorret es gleichfalls / und ſtirbet 
gleichſam Hungers / dahero es einige unter ein 


lebendiges und empfindendes Kraut rechnen | 


wollen. Aber folches zu glanbenyift nicht nörhig, 
dann die Natur hat noch andere jelsamere dm: 
ge hervor gebracht / daß man dieſes Gewaͤchs 
nicht alſobald vor ein Miracul ausſchreyen 
darff, Es hat Wolle ; ſolche haben auch andere 
Gewächfe / abfonderlich die Pferfichen ; Es 
blutet; Ein folcher vorher Safft finder ſich auch 
in den Öranat und vielen andern Aepffeln. Es 
gleicher einem Lamme in allem ; Man findet 
auch andere Kraͤuter / die da einen vollkomme 
nen Menfchen abbilden’ und zwar in beyderley 
Geſtalt / andere gleichen andern Thieren Glei; 
chet doch die Frucht eines Indianiſchen Baums 
gang völlig einem Drachen / aus welcher das d 
genandte Drachen Blut gefamblet wird. Die, 
ſes iſt das ſeltzamſte / wie nehmlich diefes Bora- 


Der ſchrecklich brennende Donnerſtrahl in Florida. 


a günfitgen Cefer zu Liebe habe nachfol⸗ 
R gendes erſchreckliche Erempel eines Don: 
nerſtrahls/ ſo in Florida / einer Landfchafft der 
neuen Welt / grofies Wunder angefiiffter / mit 
einchefen wollen’ zumahl der Frantzoß Laudon⸗ 
niere ſolchen von vielen andern merckwuͤrdigen 
Dingen herfür gezogen / umb ihn ſeinen Schriff⸗ 
ten einzuverleiben. 
Aunno 1549 am 29 Auguſti fiel in gemeldter 
Landſchafft / etwa eine halbe Meile von der 
Sranzöfiihen Veſtung /ein Donnerfirahlvom 
Dimmeldergleichen man in den Hiftorien nicht 
finden wird, Alle Wiefen waren zwar damah⸗ 
len ſchoͤn gruͤne und wohl halb mit Waffer be; 
decket / dannoch verzehrete diefer Donnerſtrahl 
in einem Augenblick dieſelben weiter als 150 
Ruthen lang. Alle Vögel, / ſo damahls auf 
denfelben Auen herumb fſohen / wurden gleich 
falls durch dirſen Brand verzehret. Es dam 
tete aber dieſes Feuer ganger drey Tagen dan 
nenhero die Frantzoſen intwunderliche Gedan 
Ken geriethen / wei fie deffenirfprung nicht wu⸗ 





Rerarionss ua ros —. 




























mez Die umbſtehende Kraͤuter gleich ain 
sehre 7 daß fie verdorren / eben als wann e 
nen Aufenthalt und Nahrung davon hatıe, 
worüber die Gelehrten ihre Köpffe vielfälg 
zerhrochen / und endlich dafur gehaltın dag fg 
He Anziehung des Saffts anderer Kräutern 
dieſem Boramez durch eine verborgene Magn⸗ 
tiſche Krafft geſchehe / aber Kircherus widerken 
ſelche / und meynet / daß dieſes Borame; gleig 
allen andern Kräutern nichts mehr als fei ir 
Safft zum Unterhalt ſuche / weil es aber deffe 
in groſſer Menge benoͤthiget / ſo geſchaͤhe es / d 
denen umbſtehenden Kraͤutern ihre Nahrun 
dardurch entzogen / und ſie alſo erſterben 
ſten: Wiedann dergleichen an den Kraͤ 

die umb den Epheu wachfen / auch zu ſehen. 
Fell von dieſem Lamm / etwas kleiner als ein 
Haſen / ſampt der Wolle davon / a 1 
ungefponnen/ hat man in Hn. Joh. Schwamm 
mierdams Kunſt· Kamer zu Amſterdam zu ſehen 
Schottus / Kircherus / Herberſtein, 


„ad 





Fe Bald bildeten fie ihnen ein / die Ei nge 
bohrnen verliefen aus Furcht vor ihnen ihn 
Dütteny welche fiemit Feuer angeſteckt bala 
bildeten fie ihnen ein diefes Feuer wäre Duxg 
ein oder ander fendliches Schiff angeb 
worden, Die Gewißheit zu erfahrenvent 
fi) Capitain Laudonnire nach dem Jndıa 
ſchen Landherrn Serranay zu fenden / u 
Urfache diejes Brandes von ihm zu erfor 
Wie er aber im Werck begriffen war / des 
ein Schifflein auslaufen zu laſſen / da Fal 
6 Judianer von einem andern Kandherrn A 
camany genandt/mit einem Prefent vonFrid 





niere / er möchte Doch feinen Leuten verbi 











ten / mit demuthigſtem Erſuchen anden Laudo 


daß fie nichtmehr ſchieſſen oder Feuer auf 
Hauß geben dörfften/ fintemahl diefelben 
geachtet der groſſen Freundſchafft fo 
‚einander unterhielten / vermittelſt ihres&c 
Gewehrs / viele herrliche Matten unter F 
—— hiß ins Waſſer hinein abgebr. 
waͤren / folchem nach erfuchte er ihn noch 


ne 





.Num, 1 3. 
seates Schieffen feinen Leuten zu verbie; 
— das Feuer auch ſchon nahe an des 
Alle amany Wohnung gelangt / und muͤſte ev/ 
dafern die Frantzoſen nicht einhielten / dieſe Se 
gend verlaſſen / und feine Wohnung anderwerts 
—2 J 
audonniere wolte ſich dieſer naͤrriſchen Ein⸗ 
bildung der Indianer zu ſeinem Vortheil bedie⸗ 
nen / ohngrachtet er ſich des Lachens Faum ent- 
halten Fantes gab ihnen demnach zur Antwort / 
Daß er deßwegen Feuer geben laſſen / weil ex von 
vem Landherrn etliche Gefangene / welche er 
gehrt / nicht hätte befommen mögen / gleich⸗ 
wohl habe er nicht eben fein Hauß verbrennen 
wollen / ſondern zudem Ende nur biß auffden 
halben Weg Feuer geben laſſen / umb jeine 
Macht zu zeigen’ dafern er nun in feiner Mey 
nung / getreu und auffrichtig zu ſeyn / beitändig 
verharren würde, ſolte er vergewiſſert ſeyn / daß 
man das De hinführo einſtellen / und er / 
Laudonniere / ihn wider alle feine Feinde ſchuͤ⸗ 
Ken wolte. Mit diefer Antwort waren die Ab; 
‚geordneten fehr wohl zu frieden/giengen augen: 
Birk zu ihrem Heren / und richteten deſſen 
‚gerichlagenes Gemüthe dardurch wieder auff / 
Welcher aben den Frautzoſen nicht trauete / und 
‚deswegen wohl zween ganger Monathen fich ir 
ber 25 Meilwegs Landiverts hinein begeben. 
Nachdem fonften das Feuer z gantzer Tage 
— da gieng es allererſt wieder aus / aber 


‚den zween folgenden Tagen erfolgete in der 


Lufft eine ſolche ubermäsfige und unertraͤgliche 
Hitze daß der Fluß / daran Die Frantzoſen ſich 
ſeßhafft niedergelaffen vor Hitze ſchier zu ſieden 
begunte / wie dann auch deftoegen eine groſſe 
Menge Fiſche geſtorben /alſo dag man im Ein: 
gange des Fluſſes wohl5o Wagen mit todten 








— — — — — — — — — — 
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Fiſchen hat füllen koͤnnen. Solches verurfach- 
te auch bald hernach einen groſſen Geſtanck und 
Faͤulung in der Lufft / und Diefe wiederumb viel 
anklebende Kranckheiten / wovon Laudonniers 
meiſten Leute bi auff den Todt erfrandet/ de⸗ 
nen doch GOtt nach einem harten Lager wieder 
auffgeholffen. 

Eine andere grauſame Wuͤrckung des Web 
ter-Schlages haben wir an drey Bauren in 
Welſchland erfahren Davon zween fampt ihren 
Eſeln / worauff fie ritten/ alſobald mauß todt ge 
ſchlagen worden / den dritten aber geſchahe Fein 
ander Leyd / als daß ihm Die Knochen des einen 
Arms dergeſtalt durch Die Krafft dieſes Wet: 
ters zerſchmettert wordem daß derſelbe von der 
Schulterbif an die Finger nicht anders als ein 
leichter Darm einesThiers hin und her geſchlin⸗ 
gert/ alſo / daß man das geringfte von den Kno⸗ 
hen nicht fehen nad) fühlen kunte. Uber das 
kunte man auch von auſſen feine Beſchaͤdigung 
an Demfelben Arm erblicken. Diefer Schlag 
hat fonften dem arınen Bauren erichreckliche 
Schmergen veruhrfachet welche ihm offtmah⸗ 
len der Geſtalt zuſetzten / daß er.ihm viel lieber 
den Todt als länger in dergleichen Marter zu 
leben wůnſchete. Mollerus in der Vorrede des 
dritten Theils feiner Nuslegung hber die Pſalm. 

Was vor wenig Jahren ein gewaltiger Wet 
ter-Schlag zu Lands Cron in Schonen an dem 
Zeiger des Kirch Thurms veruhrſacht / iſt uns 


vielleicht noch allen in friſchen Andencken/ wie 


wunder ſeltzam wurden damahlen die Zahlen 
des Uhrweiſers verſetzt? Kein Menſch haͤtte ihm 
eine ſolche Krafft und wuuderliche Wurckung 
bey einem ſolchen Strahl jemahlen eingebildet. 
Bon ſolchen ſeltzahmen Wuͤrckungen / dörfften 
kuͤnfftig noch viel Exempel angeführet werden. 


Der betaͤubende Fiſch. 


(ES Hat ich Die Amacht des Allerhöchften in 
= denen mannigfaltigen —— fo reich. 
lich und wunderbahr erwieſen / daß faftnicht ein 
Wenſch / nichtein Thier / nicht ein Gewächg, 


noch etwas anders ift / Das nicht etwas ſonder⸗ 


bahres an ſich Hat wodurch eg von dein andern 
zumahl unterſchieden ift, 
Tom, I, 


Dlecken / etliche aber haben gar Feine Flecken 
N wann 


Ich will igo dem-günftigen Leſer darſtellen / ef 


nen Fiſch der den Phyficis twegen ſemer ſonder⸗ 
bahren Eigenſchafft jo bekandt / als ſeltzam und 
wunderbahr er denen übrigen Menfchen vors 
kompt. Bey denen Lateinern wird er Torpe« 
do genandt / etliche von dieſer Arth find voller 
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wann man den Schwan hinweg nimmet / ſo ift 
er faft Circul rund er hat eine glatte Haut / der 
Bauch iſt weißlicht und der Mücken fchieffet 
nach dem gelben’ der Mund ift Fleinyohne Zum; 
ge / die Augen find geringe/ mitten am Leibe hat 
er 3 Fiſch⸗Kieffen / und nur am Schwans swey 
Floßfedern / er halt fich gemeiniglich im Eanpti- 
ſchen Meer auff / ja gar auch indem Jeimichten 
Nilo / und ohnerachtet er fo Hein / daß er Faum 
6 Pfund wieget / fo hat ihn dach die Natur mit 
einer fonderbahren Eigenfehafft und Kraft be 


gabee/ vermittelt welcher er auch Die groͤſten 


Fiſche Fan bezwingen und ihme unterthaͤnig / 
wo nicht gar zur Speiſe machen. 

Warn er ſich / wie ſeine Gewonheit iſt / im lei⸗ 
michten Grund der See oder eines andern 
Strohms verbirget / ſo betaͤubet er alle über ih; 
me herſchwimmende Fiſche / alſo / daß fie gleich⸗ 


ſam erſterben. Ja / was noch mehr iſt / wann 


ihn ein Menſch von weiten vermittelſt einer Pi: 
de oder langen Stocks anrühret / fo wird des 
Berührers Arm / wie ſtarck er auch immer iſt / 
von Stunde an erfiarren/ und werden ihm die 
Beine zum Gehen oder Lauffen untuͤchtig / deß⸗ 
gleichen wiederfaͤhret denen die an einem Pe; 
Se ziehen, darinn ein ſolcher Torpedo gefangen 
it, Wann er lebendig unter andere todte Fi: 
ſche geworffen wird / jo rühren fich diefelbe au, 
gzenblicklich / als wann fie lebten. 


Eine menfchlich-geftalte Ruͤbe. 


As Athanafins Kircherus Dial, III, Iti- 

ner, fubmar, Ecſtat c.z. p. 14T. ſaget / daß 
die Raeur immerdar geſchaͤfftig fen auch in der 
nen tieff unter dev Erden verborgenenCörpern/ 
bald einen Menſchen / bald etwas anders abzu; 
bilden / und wann fie ja einem Dinge den Ver⸗ 
fand nicht jelber mittheife/ fo verleihe fie ihm 


doch das Leben / wo aber auch diefes nicht/ fo 
theile fie ihm zum menigften die loſſe Geſtalt 


dieſer oder jener lebenden Creatur mitm ih: 
re groſſe Macht und Herrlichkeit zu erweilen ; 








mung / uud dergleichen Erftarren zu folgen pf 


| in feiner magnetifchen Kunſt / wuͤrcket auch d 






Der huchberühmte Kircherus hat felber 

ne Probe davon genommen / und es alfo wahre 
befunden / wie ich erzehlet/ und urtheilet davon 
daß er ſolches Betaͤuben / vermittelſt feiner N 
cotiſchen Krafft veruhrfacherund dab dieſes Er 
ſtarren nicht bloß eine Wuͤrckung ferner groffen 
Kaͤlte / ſondern vielmehreine unbegreiffliche & 
genſchafft + die denen fleifchichten Theilen u 
Sähnen derMenfchen und Fiſchen zuwider ig 
welche ans des erzoͤrnten oder hungerigen Fi 
ſches Leib fich ergieſſet / ale Muſculos nnn 
nen / die ſie beruͤhret / erſtarret gleichwie nf 

ſehen / daß etliche ſehr gifftige Schlangen nich 
eintzig und allein durch ihren Biß / jondern a 
durch die Stoͤcke / Spieſſe und Degen / wom 

beruͤhret werden / alſobald / vermittelſ ihrer fi 
tilen Krafft / in den gantzen Leib defien/ der 
beruhret / hinein dringen / und dafelbft/ inſond 
heit an den Muſculis und Nerben / ihre Wäre 
ckung thun / wor auff ein Zittern’ / Krampff 


















get. Eben auff dieſe Weiſe/ ſpricht Kirche 


fer Torpeds, wer weiter hievon leſen toillsfe J 
ge nad) bey Schotto Phyfic. Curiof. lib,1o «, 
49. und bey demſelben in feiner Magia, 4 part, 
lb. 4Syntagm.3. Deßgleichen bey P,Godis 
gno de rebus Abyflin, J— 


Solches zeiget ſich abſonderlich an beygefe 
wunderwuͤrdigen Růhe / welche faſt ein Weds 
bild vollkommen abbildet. 
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Faciſeus Impergtus ſchreibet die Urſache 
— ——— Gewaͤchſes über die 
Gemonheit (dann eineRübe beftehet ſonſt auch 
nur aus einer Wurgel) einem festen Erdreich 
zu, welches an gutem Saft einen Uberfluß hat / 
da gefchtehet es / ſpricht ers öffters / daß derglei⸗ 
chen viel wurtzlichte und ſeltz ame / ja wunderlich 
gebildete Gewaͤchſe / herfür fommen, 


Es iſt aber dieſe Ruͤbe gewachſen in eines E 
delmanns Garten / in dem Dorff Weiden fo in 
den Hertzogthumb Guͤlich / und zwar nur zwey 
Meilen von gleich benahmter Haupt-Stapt 
belegenyauff dem Wege / wann man nach Bonn / 
der Chur Collniſchen Reſidentz / reiſet. Beſie⸗ 
be hievon Miſcell. Curiof. Germanic, Ann. 


. prim, Obferyat. 84 


Bon dergleichen Matericn werden dem gzuͤn⸗ 
ſtigen Liebhaber bey Gelegenheit noch viel fel: 
Aamere Sachen mitgetheilet werden. 


ar 
Er ir. 


In 


Der angebohrne guͤldene Zahn. 


ESEchet noch ein ander Wunder der felgem | 
II ipielenden Natur / welches fie in den Mun⸗ 
de eines Menſchen herfür gebracht: Bald läf 


fet fie einen Menſchen gebohren werden der eb 
nen oder mehr Zaͤhne mit auff vie Welt bringer/ 
bald zenget fie einen andern / der an ſtatt der 
Zähne einen eingigen Knochen im Munde fuͤh⸗ 
vet. Aber dieſes iſt nichts zu achten gegen einem 
güldenen Zahn / der einem Knaben im Munde 


„geronchfen, Ich frage Feinen Schen /dieſes / 


als eines von den groͤſſeſten Seltzamkeiten / in 
gegenwaͤrtiger Nelation mit ein uruͤcken. 
Im Jahrızgz hat zu Weigeldorff / einem a⸗ 


delichen Dorffe in Schleſien / ein zimmermaun / 


Rahmens Johaun Müller mit Hedwig feiner 
Ehfrauen einen Sohn gezeuget/ genandt Chri⸗ 


ſoffel. Als dieſer Anno 1593 in der Schale mit 





den Kindern ſpielete / erblickte ein Mägdlein et: 
was glängendes in feinem Munde / und als man 
diefes genau betrachtete / wurde es befunden’ 
daß der hinterfie Backen Zahn an der lincken 
Seiten des unterfien Kinbackens von pur laws 
terem Golde glängete / ja gan und gar gälden 
tar, Dieſes Gerüchte kohm alſobald vor Die 
Herkogen vun Schle ſien / Lignitz / Brigk / Mün- 
ſterberg etc. und viele Edelleute / welche den Kna⸗ 
ben hohlen lieſſen + und dieſes guͤldene Wunder 


beſchaueten BerLand Hauptmann von Schle⸗ 


ſien M. Andreas / Biſchoff von Niſſen / ließ ven 
Knaben gleichfalls hohlen und durch die Bar⸗ 
bierer und Chyrurgos dieſes Zahns wahre Bes 
ſchaffenheit / Krafft / Geſtalt und Materie erfor⸗ 
ſchen. 3. Horſt / der berͤhmte und wohlbekand⸗ 
de Moedieus / der dieſe Hifiovig beſchreibet / mel⸗ 

Na de 
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Rerarıonzs Carrıdosı, 








det / daß er gleichfalls den Knaben gefehen den 
güldenen Zahn betaſtet / und befunden Habe,dag 
er fefte ſtunde und nicht wanckete. Ermar ge 
ſtalt und hatte die Höhe / wie andere Backen⸗ 
Zaͤhne / nnd das Zahnfleifch dabey war weich, 
roth / und ſo / wie ſichs gebͤhret. Als gemeld- 
ter Herr Horſt dieſen Knaben gefehen / ifter g 
Fahr alt geweſen / und hat alle feine Zähne ge; 
habt ohne allein den / fo nacht bey dem gůlde⸗ 
nen Zahn ſtehen — mangelte/ Zweif⸗ 
fels ohne darumb / darmit GOttes Wunder ſo 
viel fuglicher betrachtet wuͤrde. Der Knabe 
und ſeine Mutter muſten mit. Herrn Horftio zur 
Daffel gehen / umb zu ſehen / ob er auch mit die⸗ 
fem koͤſtlichen Zahn Fänete aber ats er ihm in 
Beyſeyn vieler Menſchen den Mund unverfe: 
hens öffnete, fande er die zernagete Speife noch 
darauf liegen. Hernach wufch er ihm den 
Mund und befand / vermittelft eines Probier; 
Steins / da diefes Gold an Gütigfeit dem Un 
gariichen gleichete, Im Übrigen war der Kna— 

be warmer und truckener Eomplerion / mager 
doch proportinnirt / eines guten Verftandesy 
friedſam und mannierlich. Er forderte von offt 

gelobten Herrn Horftio 2 Bücher / die er ihm 
auch ſchenckete. Horſtius Diſcurſu Hiſtorico- 


Der ſeltzame Fiſchfang. 


De uhralte Sprichwort: In verbis,herbis 
& labidibus magna latet vi tus In Woͤr⸗ 
tern Kräutern und Steinen beſtehet eine groffe 
Krafft /wird durch die täglicheErfahrung wahr 
genug befunden. Ich nehme mir die Freyheit / 
daſſelbe / obgleich in einem andern Verftande/ 
auffdie Bezwingung der wilden Thiere zu ap⸗ 
pliciren. Und wann es durch glaubhaffte Leu— 
te befräfftiget wird / daß die wilden Nennthie: 
te / wann ihnen die Lappen nur etliche Worte 
ins Ohr geräungt/ denfelben gar genau gehor; 
Gen; So iſt auch nicht zu stweiffeln an der Arth 
und Weiſe / guff welche die Schwert Fiſche von 
den GSieilifhen Fiſchern gefangen werden, 
Wann die Fiſcher von Mepina den Schwert: 
Fiſch fangen wollen, weiches dann gemeiniglic) 
im May geſchieht / begeben fie ſich an einem bes 
ſtimmeten Tage / mit einer fonderlichen Arch 





; Philofophieo,npn den güldenenZahn des 


| ter 4 mahl neue Zähne befommen. Schw 


ladet mit befondern 


ge Eiſen hält mit — und beft 










des.m Schlefieniwie ihn Simon Gulard ir 
ner Hiftorifchen Schag-Katimer part, 2 
212 Anführer. 

Sp ſchweige dann A. Torguemade zwerz 
[en von dem Spanifchen Minche St. Tyſo 
welcher alle feine Zähne mit auff die We 
bracht / und niemahlen verwechfelt habe 
Schweige auch vun der 90 jährigen Aebtißin 
zu Mondiedre welche in dieſem hohen Alterfl h⸗ 
re ausgefallene Zähne wieder bekommen 
Schweige Fernand Lopez de Caftagnıde’ RU 
migl. Portugallifcher Hiftorien- Schreiber von 
deinem Indianer / welcher in feinem hohe 









Parce von Victoire deralten Frauen / welch 
im goften Jahr wieder gezahnet. Schrei 
Baleri Marime von dem Pruſia/ dem Bi 
niſchen Königlichen Bringen? — an 
der gantzen Reige Zähne im Ober⸗M 

nen eintzigen langen Knochen gehabt. Sch 
ge au von des Mithridatis jungen Prince 
Drepetine/ welche an ſtatt einer einfachen, ti 
doppelte Reige Zähne gehabt. Schtweiget m it 
einander / dem Wunder dieſes unfhägbahren 
güldenen Zahns iſt euer Feines zu vergleichen, 














von Nachen / und einem dreyſpitzigen Eifen 
das Sicilianiſche Meer 7 il Faro ge 
Wann fie die gemöhnlicheGegend und O 
reicht : jo bindet eingr der erfahrneften und ft 
ckeſten unter ihnen gemeldten Drenzanck/ 
drepgefpigtes Eifen / mit einem fehr I 
Sell / anden Arm hehe vorn an im 









chen. Ein ander ſtehet neben ihm / ruft und 
— Nr he 
Sen / ſo ben felbigen Fiſchern gebräuchlich) ’ ges 
dachten Fiſch herbey. So bald derfelbe 

Worte vernommen / wird erdamit glei 
gelocket / aus der Tieffe herauff zu Fommen, 
ſtellet fih ein. Worauff derjenige fo das | 









rer Hurtigkeit / felbiges ihn in den Leib iv 
hernach das Seil fhieffen/umd hn alfo verw 
der hinſchwimmen laft/bif er / burch wielfäl 


| 
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Wegung abgemattet und ermuͤdet / von ihnen 
— 0 gezogen / und vollends getoͤd⸗ 
det wird. RE 

P. Capparıs Seotus befehreibet Diejes Fi: 
ſches / den die Griechen Xiphias, und die Latei⸗ 
ner Gladiam nennen/ Öeftalt in feiner eurivfen 

hyſie / und meldet /er habe einsmahls einem 
Alben Fang mit befonderer Luſt beygewohnet. 
In dem bierdten Theil feiner natitrlichen Ma⸗ 
gie am 216 Blat / ſchreibet er Davon etwas aus⸗ 
führlicherund berichtet / Kircherus ſey im Jahr 
16837 alser nach Mepina gereiſet / gleichfalls 
bey diefer Fiſch⸗ Jagt geweſen + und habeden 
gansen Proceß geſehen / ıhm auch folchen von 
den Fiſchern mundlich erzehlen laſſen / zuſampt 
den Worten / mit welchen ſie den Fiſch herbey 
locken / fo dieſes Inhalts find : 
0° "Mamaffa di pajanu, 

Palleru di pajanu, ; 
- Majallu fignetta, 
 Palletudi di Pajanu 
pale la ftagnera Kin 3 
„Pro maftu varitu preifu du yifu, € da,terra, 


Diefe Worte find den Meſſaniſchen Fiſchern 
nur allein befandt, Welche / od fie zwar denen 
die Siciliſch reden / nur ſo gedichtet und gantz 


nberſtaͤndlich zu ſeyn/ oder Feine Bedeutung 


zu haben ſcheinen / ſollen fie doch / wie ruhmbes 
jagter Seribent vermeynet/ nicht erbichtet/fun: 


dern einen gewiffen wahren Verftand und Inn— 





halt begreiffen / wiewohl durch Länge der Zeit 
folche corrumpirt / und alfo unvernehmlich w or⸗ 
den/ daß niemand / ohne die Fiſcher ſelbſt / die 
Bedeutung wiſſen / und mit Fleiß keinem on 
dern / als ein Geheimniß unter ihnen / offenbah⸗ 
ren. Jedoch wiſſen fie ebenfalls auch nicht / vd 
es alt eorrumpirt Griechiſch / oder Siciliſch ſey. 

Kircherus will dieſes alles natürlichen Ur— 
ſachen beymeſſen / findet aber bey dem Scoto in 
diefer Meynung gar Feinen Beyfall. Geſtalt⸗ 
fam es auch ſchwerlich zu glauben / daß es etwas 
anders als teuſſeliſche Beſchwerungen / oder 
auffs wenigſte aberglaubiſche Worte ſeyn / da⸗ 
durch der Satan wuͤrcket. 


F Der blinde Meiſter. 


DJ LER vor Freude Fan einer haben / der in Fin⸗ 
ſterniß ſitzet / und das Licht des Himmels 
nicht fehen Fan? Die Ubertrefflichkeit der eu⸗ 
ferlichen Sinnen betrachten wir nicht fo ſehr / 
wann wir fie verlohren haben ; Unter den 


[ben hat das Sefichte den Vorzug / maſſen die 


Augei ergens Spiegel / die Wächter der 
en re Sec Mond in der klet⸗ 
nen Welt/ Führer und Leiter aller andern Glie⸗ 
der; und mit einem Wort / Die leynodien / wel⸗ 


he die Natur felber in Die Räjtlein der Augen⸗ 


tieder eingeleget / mit dem Chriſtallen Glamz ir 
berzogen / mit dem Flügel beſchattet / und als die 
ſchatzbarſte Edelgeſteine verwahret hat: Wann 
dieſe herrliche Lichter verlohren find / fo iſt ein 
Menfch mit Recht ein armer Menſch su nen 
nen / als der da feine Nahrung kuͤmmerlich ges 
winnen / alles im ſinſtern tappen / und von jeder⸗ 
man verſtoſſen / leben muß. 


Gleichwohl hat man gemercket / daß faſt bey 


allen Blinden / nicht allein eine ſonderliche Bor: 
trefflichkeit der übrigen 4 Auferlichen/ fondern 
auch innerlichen Sinnen ſich befindet / als deren 
Gedancken durch Anſchauung der vielfältigen 
Vorwuͤrffe nicht verwirret / fondern vielmehr 
beyſammen gehalten werden’ einem Dinge aus 
den Grunde nahzufinnen/ und will man von 
dem berühmten Philoſopho Democrito fagen/ 
daß er ihm ans Diefer Urfache die Augen felber 
ausgeftschen habe. 

Mir haben verfchiedene&rempel ercellenter 
blinden Meifter gehabt / davon es ung gut ge: 
daucht / dieſes mahl etliche anzufuhren / nicht 
zwar von denen die in vorigen Zeiten gelebet/ 
und derer Nuffinus im andern Buche feiner 
Kirchen Geſchichte gedeucket / ſondern von de⸗ 
nen / die ſich zu unfer und unferer Vaͤter Zeiten / 
haben finden laſſen. 

Nicolaus de Werde / von Mecheln in Bra 


band / hatte die Augen im zten Jahr feines Ab 
N3 ters 
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ters verlohren / alſo daß er nicht einen Buchſta⸗ 
ben gekennet / gleichwohl brachte er es in Goͤtt⸗ 
und Weltlichen Wiſſenſchafften fo weit / daß er 
zu Loven Magiſter / Doctor Theologie, Pro: 
feſſor Juris / und fünften ein fehr berühmter 
Mann worden it/alle Textus Juris / die er duch 
niemablen gefehen / hat er mit groffer Verwun⸗ 
derung aller Zuhodrer / angezogen / nud iſt endlich 


uno 1492 zu Colln geſtorben. 


ruͤhmt / und sch glaube niptdag Johannes Pafı 
feratins einem eintzigen Gelehrten unbefand it. 
Diefer war ein Profeſſor in ber Sorbonne / und 


Lob der Blindheit/ ja am alferberühmteften iſt 


gne genandt / welches / wie Aubigne glaubet / 
Henrico IV, Könige in Frauckreich mehr Nu⸗ 
Gen geſchaffet / als TOoc0 Mann im Felde, 
‚Anton, de Palerm, 1,3 de Vitæ Alphonf, 
ſect. 32 berichtet / daß zu Agrigent in Sieilien 
ihme auffder Jagd offtmahlen ein Blinder den 


De kleineſte unter dem kriechenden Ge: 
wuͤrm / ſo noch bißhero gefunden worden, 
iſt die Kaͤſe⸗ Miete / unter denen etliche ſo gar 
klein ſeyn / daß das allerſchaͤrffſte Geſicht / hne 


jo Fan man fie doch an der Bewegung ihres 


die Eyer / aus welchen diefes Gefchöpff hervor 
zu kommen ſcheinet / find noch viel Eleiner / und 
uichrentheils hder 4 oder 500 mahl kleiner / als 
eine vollgewachſeue Mieter und eine ſolche voll⸗ 
gewachſene Miete iſt nicht das hundertſte Theil 
fo dicke /als ein Zoll / daß nach dieſer Rechnung 
nicht weniger als eine Millivn / oder tauſend 
mahl eanfend der vollfonmenen Mieten auff 
einen cubiſchen Zoll gehen, und der felben Ener 
soo mahl mehr; Ungeachtet aber diefer Klei⸗ 
nigkeit / Fan doch ein gut Vergroͤſſerungs Glaß 
dieſe Fleine fich beivegende Flecklein dergeſtalt 
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RELATIONES CRIOSA. 





In Frauckreich iſt der blinde Nomigausbe | ſich 


hielte eine ſehr vortreffliche Dration vondem | 


er worden Durch fein Buch/Eatholicond’ Efpa- | 





| in allerhand Sprachen Eollegia bielte und fe 


Vergroͤſſerungs Glaß diefelben nicht erfennen | 
Fan: Und vb fie ſchon an fich felbft weiß find | 


ſchwartzen und glatten Obertheils — und | 





























Weg gewieſen / md alle Gräben’ / auch ſo g 
Die Stände des Wildes gewuſt / da er doch bim 
gehohren / und in diefem Stuͤck von nemam 
unterrichtet worden. Eben dieſer iſts gewe— 
ſen / der fein Geld vergraben / und es einem feke 
ner Cammeraden vertrauet der es ihm entwen 
det / wie er nun das Geld nicht nieder gefunden 
bat er ihm zu verfichen gegeben er wolle noch 
mehr hinzu legen / ob er vermeyne / daß der Oxrkh 
her waͤre: Hiemit has er ihn bewogen / d 
entwendete Geld wieder hin zu legen / und durch 
dieſe Liſt iſt der Blinde wieder zu dem Seinigen 
gekommen. J 

Ich ſelber habe Anno 1668 zu Jehna einen 
Dragifter gekandt / Nahmens Kriefing / von, 
Wormbs bürtigrdiefen mufte fein jungrer Ben 
der täglich zu gewiffen Stunden vorleſen und 
hierdurch wurde er ein gelehrter Manny daß 


nen Diſcipulis alle Accentus und Striche auge 
druͤcklich an der Taffel vormahlte / er predigte 
gar offt und war ein fehr gefchiefter Mann. 


Abbildung und Beſchreibung der durchs Vergroͤſſerungs · Glaß 
gefehenen Kafe-Mieten.- | 


\ 


lencke ſcheinen eben zu ſeyn wie an den Krebſe 
oder en, und find auch / gleich Diefe 

mit einer ſcharffen Klaue oder Stachel befeı 

Vier von dieſen Fuͤſſen find Dergeftalt geord 
das ſie vorwerts ftehen / die andern 4 find 
ganz widrige Art beſchaffen / damit fieden 
wann es nöthig/ zurücke ziehen koͤnnen. 
Leib beſtehet / gleichwie an andern groͤſſern 
wuͤrm / in drey Theilen. Der Hinertheil o 
Bauch ſcheinet inwendig mit aner Haut 





Die Saale Mieten. 
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RELATIONES 


cket zu ſeyn / das mittelſte / fo wie ein Kaͤſtlein | 


einety als wäre es mit 2 Haͤutlein uuterſchie⸗ 
den deffen eines fich in das andere einſchlieſſet/ 
dadurch fi die Miete ihres Gefallens in ein 
ander ziehen und ausfiresfen Fan; Eben alſo 
Ean fie mit ihrer Schnautzen auch thun. Der 
gange Leib ift ſehr duͤrchſchtig/ fo daß tan 
man fie gegen einem Licht beſchauet / man un⸗ 
terfihiedliche Bewegungen inihrem Leibe war; 
nehmen Fan / und alſo find auch alle andere 
Theile gegen einem Lichte befjer und Flarer / als 
fonften auff eine andere Weije zu erfennen. Die 
Bautfonderlich die den Nücken bedecket / iſt gar 
fhön poliret/ alfoy dag man gar leicht, als wie 
in einem halb runden Spiegel z oder inwendig 
dergldeten Glaß Kugel / die herumb ſich be— 
findlichen Dinge darinnen ſehen Fan. Hin und 
wieder an unterfchiedlihen Orthen ihres Lei, 
bes hat fie viel dünne lange weiſſe Hagr die aus 


- der Haut heraus — die offt Länger als 


der gange Leib / hier aber fo wohl in der erfien 
als andern Figur gar zu kurtz abgebildet find. 
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Sie ſcheinen / daß fie alle recht gerade ſeyn und 
ſich beugen fünnen/ ausgenommen 2 .9aar An 





| dem porder Theil des Leibes / Die wie Hörner 


anzufehen als in der Figur z5u erkennen, Diefe 
Tpierlein find gar vielerey an Geſtalt / Farben/ 
und unterfhiedlichen andern Eigenjhafften, 
nach der Natur und Weſen / mworinmen ie gene: 
rirt und ernehret werden. In etlichen Dingen 
find fie laͤnger in andern runder’ in etlichen haͤ⸗ 
vigeryin andern glaͤtter / in dieſen hurtiger und 
geſchwinder / in jenem träger / hier bleicher und 
weifer / dort brauner uder ſchwaͤrtzer oder 
durchſichtiger / und dergleichen. Ich habe es 
in ad)t gen mmen dag fie faft in allen verſchinm 
feten und verfauleten Dingen zu finden/und daß 
fie fehr geſchwinde durch das dicke des Schim⸗ 
mels gefrochen / auch zuweilen gleichſam ſchlaf⸗ 
fend darunter gelegen / und iſt nicht unglaubs 
lich / daß fie von dergleichen wachſenden Din 
gen ſich nehren / alfs ſcheinen ſelbſt zuffwachſen⸗ 
de. Kräuter genugjam der ſelbſt auffwaͤchſenden 
Thieren Nahruna zu ſeyn. 


Das allerkleinefte Thierlein / fo jemahlsgefehen worden. 


CH muß zu der Materie des Mierofcopit 

"DI noch diefes hinzu fegenwelches Euftachins 
Divinug / vermittelt feiner Microſcopii / ob⸗ 
erviretz nemlich er hat eine Anzahl dev aller: 
„feineften Sandkörnlein durch ein fubtiles Sieb 
Fallen laffen / und diefelbe hernach durchs Ver⸗ 
groͤſſernugs Glaß betrachtet / da hat er befun⸗ 
den daß dieſe Kornlein zwar jedes in der Gröf 
fe einer gemeinen Nuß erfchienenyaber auff den: 
felben iſt herum jpaßteret ein gar Fleines Thier⸗ 
lein mit vielen Fuſſen / einem weiſſen nnd ſchup⸗ 
pichten Kirchen, Dieſes Thierlein iſt durchs 
Slaß nicht gröffer erſchie nen / als man ein zar⸗ 
tes Sandkornlein ohne das Vergroͤſſerungs⸗ 


Glaß anſiehet / woraus nicht allein zu ſehen / daß 
daſſeibe Aberaus Flein / jalıber go000 mahl 
kleiner / als eine Kaſe⸗Miete / und fo zu ſagen / ein 
Atomus Animalium, oder ein lebendiges 
Staub» Thier geweſen / welches ohne dieſes 
Mittel auch von den ſcharffſichtigſten nicht hat 
Eönnen gefehen werden, fondern/ Daß auch noch 
fehr viel Thiere und andere Dinge in der Ratur 
nnd auff der Welt find / von welchen wır / weil 
wir fie nimmer in acht nehmen fe uns auch / we⸗ 
gen ihrer Kleinigkeit / nicht mögen zu Geficht 
u biß dato nichts wiſſen noch erkandt 
aben. 


Die Geſtalt der Stiegen-Füffe und Augen. 


S befchreibet auch ruhm ⸗ gedachter Herr 
a einen Fliegen Fußy und erweiſet es / 


warumb fich diefe Fleine Thierlein an ein Beet | 
eder anderswo anhängen koͤnnen / und jpagieren 


gehen ohne herunter zu fallen; Etliche find der 
Meynung getvefen / ihre Fuͤſſe waren einer 
fenchten klebenden Arth / wodurch fie ſich ankle⸗ 


ben an alles / was ſie nur beruhrten. Aber die 


wahren 
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wahre Urfache deffen iſt durch dieſes Microſco⸗ 
pium erfennet / daß die Fliegen an den Spitzen 
jedes Fuſſes 2 kleine Haͤckchen oder Klauen ha: 
ben / welche leichtlich anfaſſen / und durchdriu⸗ 
gen die allerkleineſten Poros oder-öchlein alter 
Dinge/ und dag über demsäre Supfshlen ver: 
fehen find mit einer groffen Menge kleiner Spi 
gen/gleich den Kaͤmmen / welche die Wollenfra; 
ger gebrauchen 7 mit welchen fie fich leichtlich 
auhefften und anhangen / quch auffden (unfern 


Augen aach) aller fein⸗ und glatteften Sachen. 


Durch Huͤlffe des MicrofcopithatMont. de | 


la Hire, del’ Academıa Rojale des Sciens, ge⸗ 
mercket / daß die Fliegen und alles fliegende Un⸗ 
gezieffer würckliche Augen haben / welches die 
meiften vor diefen nicht glauben wollen indem 
fie fich nicht haben Fonnen einbilden / daß die 
Heine Ballen / welche fie gleichfam viereckt an 
beyden Seiten des Kopfis haben würckliche 


Der ftein-alte Dann. 


Shatleyder die Uppigkeit und Schwelge⸗ 
rey Die Natur und Kraͤffte der Menſchu 
hen Corper heutigen Tages dergeftalt geſchwaͤ⸗ 
chet / daß man anitzo dor ein Wunder achtet/ 
wann es ein Menſch über 30 Jahr bringer. 
Diejenigen aber / fo fich einer guten Diet, und 
abjonderlich geringer und nahrhaffter Speife 
bedienen / Fönnen ihre Lebens Zeit auch bey um 
‚fern Zeiten natürlicher Weife umb ein merci; 
ches verlängern. Ich gebe hievon nachfulgen: 
des überaus felgames Erempel, 

In der Englifchen Graffſchafft Salopien 
lebte ein armer Banersmann / Rahmens Tho⸗ 
mas Parre / welchen der Graff von Arundelals 
eirtfonderbahres Wunder / wegen feines hohen 
Alters zu ſich genommen’ da er. aber nicht lange 
hernad) zu Londen geſtorben / nachdem er. in die; 


fer mühfeligen Welt 152 Jahr, und neun Mo: | 


nach herumb gewallet. Neun feiner Regenten 
hat er überlebt / und unter dem zoten hat er die 


Schuld der Natur bezahlet. 


Anno 1653 den s November hat man ſeinen 


erſtorbenen Cörper geoͤffnet / da dann derfelbe 
; noch ſehr fleifch reich getvefen/ feine Bruſt war 


aber ſteht für ſich / ſitzen alfo im Zrianguf/M 





beit / und wuſte den Flegel in der Sch 



















Augen wären weil fie Feine Vergleihungm 
andern Augen haben / als dag fie an derfelbe 
Stellefiken. Aber dela Hire hat gefehen/as 
alles fltegende Ungezieffer 3 Augen habe f 
ihren Sig haben wiſchen diefen beyden 94 
chen; oben am Kopffein wenig erhöhet; 24 


hen über fich ein wenig nach der Seiten/o 6 


haben Augbranen / welche man fehr wohl ſieh 
haben auch einen Raum darzwiſhen mon 
Eröffnungen find rund/Flar/ nnd reprefen ir 
die Sahennwelhe ihnen vorfommensfehr de 
lich. Das klare in den Augen ift guldgelbrm 
ches zu erfennengibe / daß fie mit einer d 
—— Seuchtigfeit angefullet find, w 
eichtlich verdorret. Und dieſe Anmerckun gi 
fagt gedachter Authors find Fräffeig genug / up 
zu erweiſen / Daß es warhafftige Augen find, 









































ſehr haaricht und die Genitalia ohne Man 
en er dann auch im oo Jahr feines Alter 
noc) eine friſche Wittibe geheurathery und de 
jelben biß etwa 12 Fahr vor feinem Ende ine 
ehlihen Pflicht nichts fejuldig blieben: ji 
brigen hat man in feinem gantzem Leibe Fein 
niges Frances Glied befunden / und wird 
denen Medicis geurtheilet / daß er noch [ng 
hätte leben koͤnnen / dafern man ihn in 
Vaterlande gelaſſen / dann aus einer rei 
er zu bonden in eine dicke Lufft / feine fe 
Mahlzeit war mit einer üppigen Hof 
verwechſelt: An ſtatt des Kap und Bro 


mahl mit gutem Nachdruck zu führen. : 











BE EEE — 


gu zweiffeln. 


von der inwendigen Beſchaffenheit feines Lei⸗ 


besund.aller Glieder weiter nachlefen will Fan | 


die Hera der Englifchen Societet über das 
Fahr 1669 auffſchlagen. Wie auch Thom, Bar- 
tolin,Hiftor, Anat, rar.Cent, 5, Hift. 28, P. 47. 

Sch Fan an dieſem Orthe nicht vorbey gehen 
was D. Georg Seger / Königlicher Pohlnif. 
Medicus / Rath / Phyſiens und Projeffor zu 
Thorn / von einigen alten Leuten ſchreibet / nehm⸗ 
lich: Als Ao. 1657 im Herbſt die Maſern zu Luͤ⸗ 
neburg graßireten / riſſen ſie damahlen auch eine 
Fran hinweg / welche 104 Jahr alt war; Anno 
1659 hat er (Seger) 2 Meilen von St. Gallen 
inder Schweiß einen jungen Gefellen von Io 
Jahren angerroffen / der noch gefund und ſtarck 
geweſen. Anno 1670 umb St. Michaelis Tag 
ſt zu Thoren geftorben Martin Muͤckenſchmaltz 
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von Stargard hurtig / ein Grob⸗Schmidt / ıro 
Jahr alt / welcher 26 Kinder mit zwey Weibern 
gezeuget / und der erſte teutſche Schmidt in Tho⸗ 
ren geweſen. 

Die en kan mit gutem Fug beygefüͤget wer⸗ 
den’ Johann Ottele von Hohe aus Braband / 
welcher Anno 1542 den 2 September geboh⸗ 
ren / und 1657 friſch und bey guten Kräften zu 
Nürnberg im ırz Jahr feines Alters vor Geld 
ſich hat ſehen lafjen. An dieſem war am ſeltzam⸗ 
ſten der prächtige Barth / welcher ihm faſt auff 
Die Knie herunter hieng / und 5 Viertel einer 
Brabandiſchen / oder anderthalbe gemeine Ellen 
lang war / da doch die Laͤnge des Mannes ſelber 
nicht über 9 und ein halbes Viertel einer Bra⸗ 
bandifchen Ellen ausgemacht. 


Menjchlich- geftalte Beltien. 


Leichwie unfere Vorfahren viele ſeltzame 
SH und Menjchen verſchiedener Lin: 
der beſchrieben / welche man nach igiger genauer 
Unterfuchung / und ziemlicher Entdeckung der 
allerentlegneftenfänder vor lantere Fabeln und 
erdichtete Sachen befunden alfo haben hinge: 
gen die curieufen Pilger und Itineranten diejer 
Zeit viele Dinge hin und wieder angemercket / 
die denen Alten nicht allein unbekandt geblie- 
ben / fondern auch von dem unwiſſenden Poͤbel 
biß auffdiefe Stunde vor ein Gedichte gehalten 
worden / da doch keinesweges an der Authorität 
und —— or augenfcheinlichen Zeugen 

will anitzo von Denen fremb⸗ 
den Thieren melden / die dem Menſchen der Ge⸗ 
ſtalt nad) ſehr ähnlich fallen + im übrigen aber 
wilde Thiere ſeyn und bleiben, 

Bon dei groſſen Bavianen oder Affen hat 
man nicht mehr zu zweiffeln / weilderfelben ver; 
ſchiedene in Europam uͤbergeſchiffet daman 
ſattſam befunden’ dag fie dem Menfchen faft in 


allen enferlichen Gliedern gleichen auch jo lehr⸗ 


ſam find’ daß man ſich nicht genug daruͤber ver⸗ 
wundern Fan) / wovon ich auff ein ander mahl et⸗ 


liche Exempel anführen werde. 


Merckwuͤrdig iſt das Thier FeFe in der Land⸗ 
ſhaſt — bey China / dieſes iſt gleich⸗ 
Om, . 


falls wie ein Menfch geftaltet / hat lange Arme / 
und einen rauhen ſchwartzen Leib. Es laufft 
fehr ſchnell / und wenn es einen Menfchen zu fe: 
hen befompt/ beginnet es fo gewaltig zu lachen / 
daß 19 der ganse Leib erjchüttertinicht anders / 
als wäre escin leibhafftiger Menfch / welchem 
es auch in andern Dingen / fonderlich im 
Schreyenrgemwaltig nachäffer gleichwohl untere 
läft es keines wegs / denfelben / da es feiner mäch: 
tig werben Fan zu toͤdten und grauſam zu ver⸗ 
ſchlingen. Iſt es dann Verwunderns werth / 
daß der Crocodil vor Mittleiden weinet / wann 
er einen Menſchen verſchlingen will / ſo iſts wars 
lich auch etwas ungemeines / daß das FeFe vor 
Freuden überlaut lachet / wann er vor feinen Ra⸗ 
chen einen ſchoͤnen Braten gefunden, 

Ich glaube / es werde fich nicht übel ſchicken / 
wann ich an dieſem Orthe auch mit wenigem 
berichte von einem Fiſche der da in China/(wel⸗ 
ches gange Neich voller Wunder) und zwar in 
der Landſchafft Honan / bey der Stadt Changte 
gefunden wird: Diefen nennen die Einwohner 
deswegen Haiul / welches fo viel als ein kleines 
Kindlein bedeutet / weil er / wann er ſich gefangen 
ſiehet / wie ein Kind anhebet zu ſchreyen / und aus 
dieſer Urſache iſt gedachter Fiſch angefuͤhrrt / 
maſſen ſonſten einem Crocodil mehr —— 
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als einem Menſchen. Wann man die Fettig⸗ſchen. Was endlich von dem Lachen des — 
keit von dieſem Fiſche anzůndet / ſo Fan man fie und Weinen des Crocodils zu halten / davn 
weder mie Waſſer / noch ſonſten etwas ausld- | reden / ſoll auff eine andre Zeit verſpahrt werden 


Eine uͤberaus nachdenckliche Mißgebuhrt. 


Nter einer mehr als zu groſſen Anzahl unge⸗des erſtorbenen angeſteckt wurde / und zufeheng 
heurer Mißgebuhrten ift wohl diejenige | abnahme / auch endlich wieder feinen Wellen 
davon Hedtor, Bocthiuslib.2, Hift, Scor, und folgen muſte. Diefes Ungeheuer hat gleichw 
Georg, Buchananus lib, 13. de reb. Scotic, | biß ins 28 Fahr gelebet / von welchem ich 
melden / eine von den aller merckwuͤrdigſten. Lefer suerörtern gebe die Frage / ob es vor ei 
Ihre Befchreibung Davon lautet alfo: Bor ei: oder vor zween zu halten geweſen jey ? De 
nigen Jahren iſt in Schottland eine Mißge | Meynungen haben ihren Grumd/ ich aber wir 
buhrt zur Welt gebracht mit 2 Köpften/foviel | dees vielmehr mit denen halten / welche zu 
Ober Leibern / und 4 Händen, männlichen Ge Perfohnen draus machen. Angefehen ſich durch 
ſchlechts. Die Theile des Unter Leibes waren | das ernſthaffte Gezaͤnck / und viele andere W 1 
in gebühr- und gewöhnlicher Geſtalt und Zahl, | dungen wo Seelen in diefem Monſtro gegeiz 
AS dieſer mißgebohrne Knabe erwachfen, hat get haben / ja/ dag auch der eine Leib etliche 2 a⸗ 
ihn der König von Schottland zu fich genom: ge eher geftorben/ als der andere. 4 
men feiner wohl pflegen / umd in guten Wiſſen⸗ Mit diefer Mißgebuhrt hat diejenige eing 
ſchafften unterrichten laffen : Solcher gejtalt | grofe Gleichheit, deren Lycoſthenes geden 
hat er fich in allerhand Sprachen, infonderheit | dag im Jahr Chriſti 1044 zu Zeiten Hen 
aber in der Sing Kunſt eben fo verwunderlichr | u, Roͤmiſchen Käyfers/ auff der Gränge 
als durch feine ungewöhnliche Geftalt gemacht. | fchen Normandi und Bretagne in Srandreid 
Diefes iſt aber wohl am meiften an ia ein Mägdlein gebohren wordenwefien Leib 
Monſtro zu verwundern / daginden 2 Ober: | dem Nabel an big oben hinauff in 2 vollfy 
Leibern ſich offters zween widerwaͤrtiger Wille | menen Theilen beſtanden. Es hatte zween 
erreget/ die dann zuweilen zu einer une Koͤpffe/ vier Arme/ ſo viel Brüfte und derglei 

























Seindfeligfeit ausgebrochen / maſen man ger. | chen, Es afferlachterredete; Einer von di en 
ben, daß manchmahl ein harter Wortwechfel | Cörpern meinete oder hungerte / der andere 
und ſcharffes Gezändk ziwifchen ihnen vorgefal: 
len: Hergegen gefchahe es wieder zu Zeite | genen Mundy a er zufammen hatten fie nur eis 
daß fie fih unter einander mitleidig beflagten. | nen Abgang vor die Speife. Als der eine Theily 
Wann man den unterften einfachen Leib berüh: | oder Darf mans alfo nennen ? ) die eine D 
rete/ ſo fuhleten folches die bepden Ober-Leiber geftorben/da hat die andere nad) ganger Jahr 
zugleich und wann man einen son den oberfien | gelebet / und ſich mit ihrer todten Schwefter 
Leibern antaſtete fo hatte der andere Feine Em. ſchleppen můſſen biß dieje endlic) auch von de e 
pfindung davon, Endlich hat fich auch im Tode groſſen Bürde ermidet/ und von dem Geſtanck 
ein groſſer Unterſcheid diefer beyden Edrperbe: | ihrer angemwachfenen Nachbarin ihren Geiſt 


hergegen —— ſtill ein jeder hatte feinen eis 


—— — 


= 


funden/ Dann der eine farb viel Zage zuvoriche | aufigeben muͤſſen. —9— 

der andere / als der da durch die Berfaulung A 

Der wahrhafftige Actæon oder gehörnete Mann. * . 

sn hält es gemeiniglich vor einẽ Schertz | meiter hierauf — ſie halten es vor ein 
was man von denen Hoͤrnern an eines eiteles Gefchtwäge derer / die ſich mit Raͤncken 

su erluſtigen pflegen, Wie aber / wann ich aus 








Menſchen Stirne redet und wenige find / Die | 
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bewehrten Autoribus mit verſchiedenen Ekem⸗ 


thäte/ dag man Leute gefunden / die da 
—3 Hoͤrner getragen / und deßfalls 
hoͤchlich incommodirt geweſen? Solte ein fol: 
Hes Horn wohl nicht werth geachtet ſeyn / unter 
die mercklichſten Curioſitaͤten verſetzt zu werde, 

Hoͤret / was der beruͤhmte Medicus Barthol 
Cabrol. in feiner Anatomijchen Obſervativn 
hiervon faget: Zohan Guy ſpricht er / ein Ein⸗ 
wohner zu Montpelliers / kam einsmahl zu mir / 
ob ich ihme ohne Gefahr ein Horn abſchneiden 
koͤnte / fo ihm an der lincken Seiten des Bor; 
haupts ein wenig in den Haaren hinein hervor 
gewachſen; Solches verurſachete bey mir ein 
groſſes Nachdencken / fintemahldas Horn an 
den Knochen ſeſte / auch eines halben Schuhes 
lang / und eines guten Daumens dick war. Die 


Geſtalt war uneben / am Ende dick und oben | 
dicke als cein Schwanen⸗Kiel / Worm, Mufeo 


hinaus zugeſpitzet / geſchelpet wie das Horn er 
nes halb jährigen Widders; Endlich ließ ich 
mic) bewegen / und fägete das Horn ab / tor: 
auff eine groſſe Quantitaͤt Bluts folgte, ” ich 
mich eines Cauterii bedienen muſte / und aljo iſt 
dieſer Mann in Furger Zeit eines fehr beſchwer⸗ 
lichen Horns ohne fernere Gefahr loß worden. 


Zum Anfange diefes Seculi iſt in dem Forſt 


von Beauſe ein Bauer gefunden worden / wel⸗ 
cher Hörner am Vorhaupt truge / dieſer pflege⸗ 
te vorher ſich ſtets im Walde auffzuhalten / her⸗ 
nach iſt er jederman zur Schau hernumb gefuͤh⸗ 
ret und gezeiget worden. Dieſe Sache iſt ſo be⸗ 


kandt / daß gantz Franckreich davon zu zeugen | 


weiß / Thuan, 1, 123. Goulart, Thefaur, Hiſt. 
part. 2, p. m, 175, &feq, 


Was gefchahe an Monſ. de Eainerrefiden 


teu im Parlement zu Dyon in Burgund ? Die: 
fem wuchs im Soften Jahr feines Alters / zwi⸗ 
ſchen den beyden unterften Ribben ein Horn 
heraussin Geſtalt eines Hirſch⸗Horns / welches 
zum öfftern befchnitten werden muſte / wo es an 
ders nicht zu einer befchtwerlichen Länge gelan⸗ 
gen folte / und find alle Medicamente an diefem 
Horn zu [handen worden; Der beruhmte Mer 











dicus D. Zacharias Managetta/fhreibet umb⸗ 
ſtaͤndlicher von dieſem Horn. 
Im übrigen wird es nicht unangenehm ſeyn / 


ſich auch hieher wohl ſchicken / zu berichten dag 


die gütige Ratur manchen vierfußigen Thieren / 
Voͤgeln / ja auch Fiſchen eines oder mehr Hoͤr⸗ 
ner mitgetheilet / worinn ſie offtmahlen etwas 
ungewöhnliches hat ſehen laſſen. Von Horn⸗ 
tragenden Hafen redet Bartholinus Cent, 2 
Hiſt 36. und Wormius in Muf. |. 3.0.23. Jon⸗ 
flonus undandere, Nierembergins 1.7. Hift, 
Peregr,c, 2, meldet von einem gehoͤrneten Pfer⸗ 
des ſo am Königlichen Spanifchen Hofe gewe⸗ 
jen. Der glorwuͤrdigſte Sriedericus III. Kb 


nig von Daͤnnemarck / hatte ein Pferd aus def 
| fen beyden Ohren ein Frummes Horn gewach⸗ 


ſen welche zu gewiſſen Zeiten twieder abzufallen 
pflegten jedes war drittehalb Zoll lang / und fo 


lib. 3. cap.25. Dem Chur-Fürften / Johann 
Georg von Sachſen / wurde einesmahls ein 
Pferd verehrt / welches ein Horn vor der Stirn 
hatte jo es alle Jahr abwarff. Gottfr. Vogts 
Phnfie. Zeitvertreiber, 

Sonſten hat man bey verſchiedenen Autho⸗ 
rihus noch gar viel Erempel zu finden derer 
Menſchen / dieda Hörner brfommendarunter 
dann wohlam merckwuͤrdigſten it jene Schwei⸗ 
tzeriſche Dirne / unter dem Berner Gebiethey 
welcher Anno 1612 der gantze Ruͤcken / Arme 
und Beine / mit fo viel Hörnern bewachſen / als 
wann fie darauff gefäet wären, D. Paulus Lens 
tulus hat fie zwar hiervon curiret aber wegen 
böfer Dit iſt fie aufs neue mit ihrem affedtu 
Cornutu befallen worden. 

Ein Eatholifcher Priefter hat ein Horn am 
Milg bekommen, welches fo hart geweſen / daß 


man nichts davon hat abſchaben moͤgen. Hie 


von Fan man weitlaͤufftiger leſen in den Curio- 
fis Mifcellan, Anni primi, Obf. 30. Gonften 
halten die Medici ſolche Hörner vor eine Arch 
Marken. 


Die 
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Die ſchnelle Zauben- Bott. “ 


M pfleget in wohlbeſtellten Policeyen in- 
jonderheit gar viel auffrichtige und ge: 
ſchwinde Poften zu halten / vermittelft deren 
man in wenig Tagen zuwiſſen befommen mag, 
was an weit entlegenen Orthen gefchehen / ſol⸗ 
che Poſten find theils lauffende / theils reitende/ 
theils fahrende / denen allen aber vorzuziehen 
eine ſehr ſchnelle fliegende Poſt. 


In Turckey bin und wieder / abſonderlich in 


Syrien und Eghpten / hat man überall zu die: 
fen Ende beftellete Tauben Haͤuſer unter der 
Auffſicht gewiſſer hierzu beftellter Perſohnen / 
welche vielen mit einander gepaareten Tauben 
ihre Speiſe verſchaffen. Man ſendet aber offt⸗ 
mahlen bald dieſes bald jenes Paar von eir au⸗ 
der / da dann die Weiblein surf bleiben / die 
Männlein hingegen in Käffichen an Orth und 
Ende gebracht werden / von wannenman bey 


Gelegenheit einige Nachricht zu erwarten hat | 


dafelbft werden fie von gewiffen Leuten mit ſon⸗ 
derbahrem Fleiß bewahret. Wann nun etwas 
vorfaͤllet Das man gerne an einem oder andern 
Orthe bald zu wiſſen machen wolte / ſo ergreiffet 
man denjenigen Tauber / der an dem Orthe/ wo 
die Poſt hingehen foll fein angepaartes Weib: 
lein hat / demjelben haͤnget man unter die Flu⸗ 
‚gel ein mit Wachs (damit es vom Regen feinen 
Schaden nehme) überzugenes Zettlein / auff 
welchem der Inhalt des Berichts geſchrieben 
ſtehet. Wann nun diefer Tauber wohl gefüt- 
tert/ damit er nicht nöthig habe / unterwegs ſei⸗ 
ner Nahrung nachzugehen/ und ſich darüber zu 
verirren / joläft man ihn früh Morgens aus: 
flichen / alsdann ſchwinget er fich fo hoch in die 
Lufft hinein / biß erden Dreh feiner Hehmach 
erſiehet / nad) demfelben wendet er fi von 
Stund an / und kommet in einem Tage fo weit/ 
als ein Menſch in 6 oder 7 Tagen / nemlich bey 
zo Teutſcher Meilen. Andem Orther wo er 
nun anlanget / wird er bald erFandt/und ihn der 
zettel abgenemmen/ oder fo derfelbe an einen 
Baſſa abgeſchickt / fo wird ihm der Tauber 
fanpt dem Briefe überreichet/ welchen er als; 
dann jelber Ablöjee / und den Inhalt erfichet, 


den Zauber aber behält man etliche Wochen 





| Tage nad) Aleppo zu reifen nöthig hat. 


dieſer Briefe durch eine Taube / die in einem 






























über bey feinem Weiblein / alsdann twird eg 
wieder an einen oder andern Orth folher Ge 
ſtalt vor einen Poftilion geführer. n 

Diefer Gelegenheit wiſſen fich infonderheig 
die Kauffleute zu Aleppo zu bedienen + dann for 
bald ein Schiff aus ihrem Baterlande zu Ale 
randretta angelanget/ oder jonften etwas nyfq 
bes daſelbſt paßiret / fo Laffen folcher Kauffleufe 
Diener oder Verwandten augenblicklic) einen 
Zauber zu Alexandretta fliehen / welcher denen 
zu Aleppo in etwa 4 Stunden Bericht davo 
ertheilen kan /unerachtet man ſonſten wohl drey 


Es iſt zu verwundern /daß man ſich dieſer Po⸗ 
ſten nicht auch in Teutſchland und andern Pros 
vingien Europe bedienet / dann warumb 
es hier nicht fo wohlangehen / als in Orient? 
Diefer Poft gedencket auch Taffus in feinem en 


Peter della Valle, part. 1, Epilt. 12, redet 
laͤufftig von diefer Tauben-Poft / und erzehlet 
unter andern nachfolgenden Caſum der fich alg 
er eben zu Cairo in Eaypten geweſen / im Jahr 
1616 im Hornung jugetragen. Der Türckifche 
Groß Pezier der zu Aleppo mit feiner Armee 
funde / hatte einen Chiaus anden Baſſa m 
Cairo abgefandtı Wölcker von demfelben wider 
die Perfer / zu Verſtaͤrckung der Tuͤrckiſchen 
Armer/ zu begehren: Derfelbe aber befiel une 
terwegens / etwan 6 Tagereifen von Cairp/ mit 
einer Kranckheit / alfowag er nicht fortkomn 
Funte / fondern einen Araber — mit den 
Briefen fortſchickte. Der Beeg aber deſſelben 
Orths überfandte auch zugleich den Bericht 


Zage nach Cairo flohe. Auff ſolche Weife 
kahm der Baſſa den Inhalt des Briefes zum 
ſen der Araber aber ver in 6 Tagen hätteams 
kommen follen / ward durch einen Zufall etli⸗ 
Tage länger auffgehalten / dahero man gefe 

ſen / es muͤſte ihm ein Unglück begegnet Eon . 
Fam aber in 9 Tagen glücfl, mit den Briefen er Hd 
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Die felgame Wunde. 


Siftnichts neues / daß mancher aneiner | fe gefchloffen werden / fundern blieb offen und 
Ge und geringfhägigen Wunden dur | mitderzeit wurden Die Lippen oder Enden der: 
liederuche Verwarloſung oder ſchaͤndlichen Um ſelhen ſo hart / daß der Bauer (ſo hernach lange 
derſtand eines Chirurgi / mit gefunden Hergen | Jahre lebte) das Loch mit Leinen Lumpen vers 

pinfterben muß. Dahingegen pnden fih auch | ſtopffete. Sy offt er es vor gut hefandt / öffne: 
wohl ſolche erfahrne Meifter / die eine Wunder | teer diefe Hoͤhle reinigete feinen Magen und 
fo von jederman tödlich gehalten wird / glucklich / nahm diejenigen Feuchtigkeiten und Speiſen 
euriven. Ich habe felber einen Studiofum daraus / die ihm einige Veſchwerlichkeit veruhr⸗ 
Juris aus dem Hertzogthumb Schleßwig auff ſacheten Ermeldter Eornar füget dabey / daß 
Univerfitäten gefandt / welcher per Ketcontre | allerhöchfierfagter Käyfer Maximilianus Il, 
einen Stich ins Her befahmyund dannoch vol | felber diefe Wunde gar genau beſichtiget / davon 
lig curiret ward / wie er dann auch ohne Zweifel | ſelbſt gezruget / und mit ihme (Eornar) davon 
annochlebet. Hergegen habe ich auch einen | zum offtern geredet habe. Ant. Mizauld c. I, 
gefandt / welcher an feinem Zuß die juckende | Centur. 7.rerum mirabil.SimonGoulardThe- 
Haut ein wenig abEragete/ und in ween Tagen | faur. Hiftor, part. 2. p.502. 
daran fterben muſte. Aus dieſem und dergleichen Fällen iſt genug: 
Aber jego will ich dem günftigen Lefer eine | ſam zu erweifen / und zu ſehen / daß ein Menſch 
ſonders merckwurdige Wunde vorftellen / wel | vielen Gefaͤhrlichkeiten untermorfien / denen er 
he unglaublich ſcheinet / gleichwohl mit dem | aber offtmahlen durch Bchändigfeit und guten 
Zeugnuß und Augenichein eines Kömifchen | Derftand noch entgehen Fan und erinnere mich 
Känfers ift beräfftiget worden. eines Fransöfifchen Edelmanns / der fo gefaͤhr⸗ 
Marheus Cornar / ein berühmter Mediens | Lich verwundet worden / daß es nicht fchlimmer 
beh dem Roͤmiſchen Kayſer Marimiliano 11. | hätte ſeyn mögen, der aber gleichwohl gluͤcklich 
ſchreibet davon alfo: In Böhmen ward ein | wieder curiret worden / von welcher netablen 
Hauer auf der Jagd vermittelt eines Jägers | Gefchichte auf ein andermahl weirläuffriger zu 
Spieſſes oben am Bauche gefährlich gequet: | reden / es verhoffentlich chütens gute Gelegen— 
ſchet: Diefe Wunde / daran er allem Unfehen | heitgeben möchte, 
naͤch / haͤtte fterben müffen/ kunte auff Feine Wei 


Der wunderlich geheilte Mefferfchlucker. 


Mr vor manche gefaͤhrliche Wunden de | ften befand fih ein junger Knecht von 22 Jah⸗ 
sen Chirurgis täglich vorkommen davon. | rem Rahmens Andreas Groenheide / unter der 
koͤnnen diefelben am allerbeften ſprechen. Wir Jurisdictien eines Edelmannes / nahmentlich 
fiellen dem günftigen Leſer anitzo einen folchen | Genrge von Groten / welcher als er im Sahr 

atienten vor/ daß fich ganz Europ über jein | 16357 den29 May dem Gettes-Dienfte benzu 
gluͤckliches Entkommen verwundertiumd einige | wohnen / nach der Kirche gehen wolte / von einem 
gelehrte Leute nicht unterlaſſen haben / ſolche Magen Wehe angegriffen ward / und cin Auf. 
Eur ihren Schriften einzuverleiben. Ja der malgender Speije empfand, Damit er fi nun 
berühmte Medicus/ N. N. Becherus / hat fihs | durchs Erbrechen Davın entledigen möchte, 
wicht verdriejjen laſſen ein ganges Buch davon | nahm er fein gewoͤhnliches Tiſch⸗Meſſer / und 
au jchreiben ; Wir wollen dieſe Sache nur fürgs | feufte daſſelbe beym ‚Hefte in den Hals / weil er 
lich einführen. aber etwas unvorfichtig mit die ſer Application 

Dhngefehr fieben Meilen von Kömigsberg | umbgieng / fo ward das Mefer um Schlund 








in Preußen / lieget das Dorff Gruncwald / daſelb⸗ | ergriffen, und in einem Augenblick in den Leid 


D 3 geworffen. 
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geworfen. Man bemürhete fich zwar ganger zween Tage auffs äufer; 
ſte / daffelbe nieder aus dem Hals zu befommen ; man ftellete ihn auff 
den Kopff / man goffe ihm Bier in den Hals ı aber daſſelbe führete das 
Meſſer vollends in den Magen / und daranff fühlete der Patient Feine 
fonderliche Schmergen mehr / fo daß er wieder an feine gewönliche Ar 
beit gieng. 

Eoldher Geſtalt gieng er etliche Wochen / bis ihm fein Herr erlaubs 
ferumd rietherdaß er am 20 folgenden Nonaths Yunii fih nach Könige; 
berg begab, und mit die Medicus confulivte / welche am 23 dito diefen 
Zufall vor heilbahr erklaͤreten / und ich vefoloirten / die Cu— nach den 
Hundstagen anzufangen. Am29 Funii gaben fie ihn einen Löffel voll 
Baum / und JohannesKraut:Delimeiner warmen Suppen ein’ umb 
die Schmergen zu ftillen / welche bifhero wieder zugenommen hatten 
darauff hegunte er am folgenden Tage das Meſſer zu fuͤhlen / und thäte 
Ihm die lincke Seite toche/ da er fonfienden Schmergen in der rechten 
Seiten empfunden hatte. Alſo haben ihm die Medier hernach ein ma; 
guetifches Pflaſter auffden Magen geleget und find endlich am 9 Julii 
nachdem fiedem Patienten einen Balfam-Tranık und eine Coufortantz 
— Carbunkeln und Rofen Waffer eingegeben / zum Werck ſelber ges 

Jritten. , 

Daniel Suabius / der Koͤnigl Pohln.Lithotomus und Bruchſcheider 
thaͤte an der lincken Seiten einen Schnitt in das Häutleindes Einge⸗ 
weides / Peritonæum genandt/bey 4 Zoll lang / und zwar an dem Orthe/ 
wo man eine Heine Geſchwulſt gemercket, bey welcher der Patient alle 
Morgen einigen Schmergen empfunden, 

Hier auff gieng der Chirurgus weiter zu Werck / und nachdem er den 
Magen auffgefucht, fehnitte er mit einer Scheer ein Loch darein / und 
ſuchte nachdem das Meſſer. Wie er daſſelbe gefunden, da loͤſet er das 
Häutlein des Magens, gerade überder Spike des Meſſers / mit einem 
Scheermeffer gar fanffte/faffete den toͤdtlichen Splitter-mit einem ſub⸗ 
tien Zaͤnglein und zohe alſo das Meſſer / welches ſchon gantzer 45 Tag 
und Nacht im Magen gelegen / auch) feine Farbe und Geſtalt nicht ans 
ders / als wäre es im Feuer geweſen / geaͤndert hatte / mit einigem Klang 
oder Geraͤuſch heraus / wiewohl fo glücklich / daß ſich die Wunde bald 
wieder geſchloſſen. 

Der Patient ward nunmehr zu Bette gebracht / die Wunde abgewa⸗ 
ſchen / und mitz Hefften geſchloſſen / da dann die Vorſichtigkeit des 
Wund Artztes keines Weges — Balſam und andere 
kraͤftig heilende Säffte wiſchen die Hefite hinein zu gieffen, und ift alſo 
der ungluͤckliche Meſſerſchlucker von feiner Wunden und gefährlichen 
zufall nach twenig Tagen völlig wieder genefen, Sch ” die vechte 


Geftalt und Gröffe des eingefchluckten Meſſers fo wie fie dem berühm: 
ten Medicyı Raudev aus Preußen nad) Padug von dannen aber fol: 
gends zu Kirchero gefandt worden/ aus deſſen Arte Magnetica wir die; 
je Eur genommmen / zugleich mit hinbey fügen wollen / bey welcher der 
Leſer die groſſe Gefahrdes Patienten einiger Maſſen erkennen Fan. 
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Dieunnatür 


On denen mit gefegnetem Leibe gehenden 

V Weibern haben wir viel Exempel eines 
unnacnrlichen Appetits/ denen iſt Kreyde / Koh⸗ 
Ten, Sand / roh Fleiſch / Glaß / Stein / Holtz / le 
bendige Thiert / Wagenſchmeer / ete. offtmahlen 
gar ein angenehmes Lecker⸗Bißlein / und das al⸗ 
les ohne einzigen Schaden ; Zu Leipzig hat nur 
noch neulich eine Frau gelebet7 welche zur Zeit 
ihrer weiblichen Buͤrde jedes mahl bey der 
Mahlzeit einenZeller vollrohe Weitzen⸗Koͤrner 
auffjesen laſſen / davon fie zwiſchen den andern 
Speijen allezeit tinen Mund voll zu genieffen 
pflegte. Zu Paris hat vor Furger Zeit eine ſol⸗ 
x Frau gewohnet welche aus Antrieb derglei⸗ 
en Schwachheit vor 400 Rthlr. Genueſiſche 
9 Kanten oder Spitzen auffgekaufft / und 
nach und nach verzehret 7 denen bald hernach 
vor fo viel Geld dergleichen Kanten folgen mu 
fen. Eine andere Fran in Sachen Funte fi) 
nicht genug ſaͤttigen mit der fetten Thon⸗ Erden. 
Was diefe Krankheit / welche Pica genennet 
wird / vor ein Affect fey / jolches hberläffer man 
billich denen Medieis / unter denen abſonderlich 


Schenkius vortrefflich hirvon gefchrieben hat. | 


Immittelſt bekomme ich hiebey Anlaß zu re: 
den von den ungewöhnlichen Speifen (Dan von 
vielen werden nachfolgende Sachen nicht ans 
Appetit / den Hunger zu ſtillen / eingeſchwelget) 
verſchiedener Menſchen zu reden; Offtmahlen 
iſt das Frauen immer von einer eitelen Einbil⸗ 
dung dermaſſen eingenommen / daß es ihm ein⸗ 
bildet / durch Beſchwerung des Magens mit un⸗ 
gewöhnt, Speifen ihrer gebrechlichen Schön 
heit Rath zu ſchaffen / und an art ber naturli⸗ 
chen Roͤthe / eine jo genandte Zürkil, Schönheit, 
welche in einem bleich; weiſſen Antlitz beftchen 
ſoll / uwege zu bringen, Zu ſolchem Ende freſ⸗ 


fen fie gantze Stucker Kreyden/ Bley und ande⸗ 
re Sachen in den Leib welche zwar eine bleiche 
arbe erwecken / aber auch mehrentheils die | 


| 


| 


Danung des Magens dergeftalt hemmen daß 


‚gemeiniglich eine oder andere böfe Kranckheit 


darauff folget/ wie dann vor gewiß gefage wird / 
doß guff ſolche Weiſe vor wenigen Jahren eine 
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liche Speifen. 


Dame aus dem allervornehmften Gefchlechte 
der Welt / ihren Todt allzu frühzeitig zumege 
gebracht 7 eine andere vornehme Jungfram 


nehmlich / eines BürgermeiftersTuchter zu Am: 
ſterdam / nahm von den ſtinckenden Brennturff’ 


und gefchnittenen Stucklein Bleyes fo viel zu 
ſich / daß fie endlich im Haupt unrichtig worden’ 
der Magen empfand groffe Schmersgen / und 
der Unter-£erb ſackte fich weit hernieder. Doch 
find hierzu nicht zu rechnen Diejenigen 7 welche 
aus Antrieb eines ımgrdentlichen Appetits / offt⸗ 
mahl etwas ungewoͤhnliches genieſſen: Wie 
dann vor wenig Jahren in Schweinfurth ein 
Maͤgdlein gelebet / welche / weil ihr die Kraͤtze / 
davon fie ſich curiren laſſen / in den Leib hinein 
getrieben worden / in ein beftiges Fieber verfal⸗ 
len’ und mit Feinem Dinge bejfer gefättiget wer 
den kunte / als Mehl weiß zerriebener Kreyde. 
Ich wende mich nun zu dem maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlecht / welches auch nicht allerdings ven die⸗ 
fen unordentlichen Speiſen befreyet iſt; Clau⸗ 
dius/ein Lothringer/ fraſſe nicht allein von obanz 
gerührten Dingen / fendern auch Stroh / Heu / 
faule und ſtinckende Sachen / ſolches war beſtia⸗ 
liſch / ja er ſchluckte / ſvn den warmen und friſch 
geworffenen Kuͤh Unflath ſonder Eckel ein / und 
üubertraffe auch darinn Die Beſtien ſelber. Zu 
angeregtem Schweinfurch war vor Futger Zeit 
ein Knabe von etwan 6Jahren / eines Mäurers 
Sohn / welcher / nachdem ihm die Mutter Milch 
entzogen worden / alſobald einen Luſten zu Krey⸗ 
de / Staub / Sand etc. bekommen / ex kroch / wie 
er noch nicht lauffen kunte / auff der Erden umb⸗ 
her / und ſuchte ſolche Sachen ans allen Ritzen; 
As man ihm aber hierin einige Hinderung ge⸗ 
than / da ſuchte er die beſudelte Schuh herfüry 
und nagterf, v. den Unflath davon. Kein Dre 
hen noch gute Wort Funten ihn hievon abbrin: 
gen + fondern der Apperitnahm mit dem Alter 
zu / daß er in groͤſſerer Quantitaͤt den Sand (oft 
mahlen einen halben Hut voll) Kalck / Kohlen / 
Ziegelſteine / rohes Fleiſch und Wuͤrſte / die Tach⸗ 
ten der Lichter etc. einſchluckete / und zwar ehne 
eingige Beſchwerung. 
. Als 
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Als man ihn einsmahls allein zu Hauß gelaf 
jen / hat er an dreyen Orthen der Wand den 
Kalck gang auffgezehret / und als er daruber bes 


ftraffer worden / ifter nach feines Rachbahren | 


Mauer gegangen’ welcher ſolches merckend / die 
Mauer nit Wermuth⸗Safft befprugetiwarauff 
der Knabe / der vor diefer Bitierkeit einen Eifel 
hatte / ſich nach dem naͤchſten Bächlein verfügt 
und den Magen mit fenchter fandichter Erde 
angifallechat. Er hat einsmahls ungelöfhten 
Kalck eingeſchlucket / welcher ihm den Magen 
dergeſtalt zernaget / daß er ohne Auffhoͤren kalt 
Waſſer ſauffen muſte / da dann über zo / theils 
todte / theils lebendige Wuͤrmer von ihm gegan⸗ 
gen, Die beiten und angenehmſten Sputfen 
als Zucker, Honig Milch oder Fleiſch / achterer 
nicht; Suppen aus lauterem Waſſer/ Kaͤß und 
Brod / vor allen äber der Sand / iſt feine befie 
Koſt / er friſſet die Lichter / ja gar dasjenige / da⸗ 


mit die Lichtſcheren angefullet ſnd. Im uͤbri⸗ 


gen iſt er friſch / froͤlich und geſunder Farbe, 
ſchlaͤfft wohl / und mangelt ihm nichts. D. Mi, 
chael Fehr / Medicus a Schweinfurth / Fan kei⸗ 
ne Urſache dieſes unnatürlichenAppetits geben / 
und befennet / daß ſolche Monftra von der Ra; 
tur felber erzeuget find. Und mag man ſolche 
Leute warlich billich unter die Ungeheure oder 
Monſtra rechnen/ dann es iſt nicht menſchlich / 
daß einer fo viel Glaß einfreſſen / und doc) ge: 
fund bleiben ſolte / wie jener gethan / deren Bil- 
dan. Cent, V.obf,2, und Borellusc. 1. obf.52, 
gedendet/ dag einer eine Schüffel voll Steine, 
deren jeder eines Daumen dick / einſchlucke / wie 
von einem folchen angezogener Borellusc.ı. ob: 
ferv. 69. meldet + und dergleichen vor etwa 18 
Jahren zu Cub am Rhein ein Knabe gefunden 
morden/ von welchem man deswegen ſagte / daß 


Der hochbetagte Methuſalah. 


Weun wir die heutige Welt ein wenig ge⸗ 
nau betrachten / fo finden wir auch unter 
denen/ Die ſich Auferlich vor die beiten Chriften 
bekennen / ſehr ſchaͤdliche Schwärmer und Irr 
geiſter / welche weder GOtt noch Teufel glau: 
ben die weder die Hölle ſcheuen / noch den Him⸗ 
mel wuůnſchen / denen die Bibel ein Fabelwerck 


Reratrıoues Curıesk. 


; Aldroyand, in Monitror, Hiltor, gedencfe 
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ereinen Wolffs- Magen hätte: Daß einermig 
Petro Rodrigyy einem Hoff-Bedienten des une 
garifchen Königes Ludovici / lebendige Mäufeg 
abgebauene Ragen-Schwänge / ſtinckend und 
verjaulendes Aaß von der Strafen ohne Ekel 
einjchwelgen Eonte/ wie folches Nico, Ldhuane 
fs. 1, Vll,rer, Hung, beſchrieben: Daß jeng 
Tagloͤhner zu Bononien in Lombardien A 
1626. umb eines geringen Geldes Willen 

ge Kruge / eiſerne Nägel’ Leder Holtz leben 
Ahlen /Maͤuſe / Vögel etc, einfreffen  undo 
Lebens⸗Gefahr durch den gewöhnlichen Stußl 
gang wieder von ſich geben Eunte / deſſen U'yk 


{ 
kr 


Eufebius Nierembergius hat zu feiner Zeit am 
Königlichen Spaniſchen Hofe einen Frefferg 
ſehen / welcher wölline Lacken / Leder / lebendig 
Maͤuſe / ja lebendige Katzen mitHaut und Hag 
auffgefreſſen / und wann ſich die Katzen zur Beh 
geſeßzt / hat er fie wacker zerbiſſen: Zu Prag ha 
im vorigen Kriege / als fich die Schweden 
Theils derfelbenStadt bemächtigetrein der 
hen Freſſer iu Gegenwart des Schwedi 
Generalen Arel Lillie Koͤnigsmarck des & 
fen de la Garde und des Grafen von Loͤwe 
— umb ein paar Reichsthaler ein junges 

endiges Schwein fampt den Haaren mit feb 
nen Zähnen ergriffen / und fo tapffer darinn g 
get/biß er alles/ansgenommen das Eingewe 
auffgefreffewund als ihm die Zuſcher zurede 
daß er auch das überbliebene Eingeweyd 
lends hinein jagen möchte/hat er fich vermitt 
eines Ducatens auch hierzu bereden la 
Sind ſolche Leute nicht rechte Monſtra 
Ungeheure der Natur ? Mifcell, Curiof, 
obfery.83, 




















und Menfchen-Sag iftrangefehen viel da 
enthalten iſt welches über ihren 
bet. Unter anderr habenfolche unglid 
Laͤſtermaͤuler ihr Gefpötte, an dem hohen 
der Menſchen vor der Suͤndfluth / welch 
wacker durchzusiehen wiſſen / und tweil auch 
andern gelehrten Maͤnnern desfalls alle 
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Expliegtidnes und Meynungen auffdie Bahn | Tom. 2, Claff;7, part.2. cap. 2. zu Iefen iſt. 


gebracht / welche einen Unverftändigen leicht 
veriirren Fönnen als Fan nicht unterlaffen/ant 
go diefe Materie / ſo weit fie durch Philo ſophi⸗ 
he und natürliche Grunde / ja durch Die gute 
Bernunfft / gehandelt werden mag / aus den 
Schrifiten gelehrter Leute darzuſtellen. 

Weil es dann freplich etwas felgames und 
höchft zu verwundern ift/ daß / da Adam 930/ 
Seth 92 / Enoch gozriaMeihufalah 969 Jahr 

elebet / die Zeit des Menſchlichen Alters alſo⸗ 
ald nach der Suͤndfluth dergeſtalt werfürget 
worden / daß Abraham nicht über 179 Jahr alt 
und dennoch von ihm geſaget worden / daß er 
des Lebens fat geweſen / und im hohen Alter ge 
rben / ja dag nach ihme biß auff den heutigen 
das 70 / und wann es weit kompt / Das gofe 
Fahr vor das höchfte Alter eines Menſchen 


geachtet wird / als Zi ihrer viele die Jahre 


unſerer alten Vorfahren anders ausgeleget / und 
behaupten wollen / daß es nicht Sonnen ſondern 
Mond Jahre geweſen / oder etwas groͤſſer / der⸗ 
geſtalt 7 daß ein ſolch Jahr nicht mehr als 36 
Tage beariffen/ und demnach ein Sonnen Jahr 
10 Mond⸗Jahr ausmachen nach welcher Rech: 
nung Adam an ftatt 930 / nur 93 Jahr alt ge: 
weſen wäre. s 
Diefer Irrthumb laͤſſet fich aber von einem, 
der feiner gefunden Vernunfft mächtig / leicht: 
Lich widerlegen / dann erfilih wird Das Wort 


schanah in der Bibel nirgends vor ein Mond: 
ſondern immerbar vor ein Synnen Jahr ge 


nommen. 2. Werden folche Fahre Dadurch 
verfianden / die bey den Juden damahlen ge; 
bräuchlich waren / diefelben aber bedienten fich 
der Sonnen: Jahren / dann die Egyptiſchen 
Fahren (deren fich die Juden nad) dem Aus; 
zug aus Egypten bedienet / und die Dadurch die 
Patriarchen als welche die Stern Kunſt und 
Jahr Rechnung von ihren Vorfahren empfaır 
gen und in Egypten gebracht) waren nicht an⸗ 
ders als Sonnen-Jahren/mie ſolches Jofephus 
Scaliger, deemend, Ib, 3. bezeuget. Es find 
wohl einige opti geweſen / Die Mond Jah⸗ 
re gebraucht / aber derer find ſehr wenig gewe⸗ 
ſen wie ſolches bey Kirchero Ocdip. Zgypt, 
om.l. 


Zum 3. Wann man MondJahre Daraus ma: 
en wolte / fo wuͤrden viel ungereimte Dinge 
daraus entſtehen. Kenan war 70 Jahr alt/ als 
er Mahalaelzeugeter Gen, 5/12, Enoch war 56 
Jahr alt / als er Methufalah zeugeter Gen /21. 
Arpharat war z5 Jahr altı als er Salah zei: 
gete / Gen.un2, Wann hiedurch nun Mond: 


| Sabre zu verſtehen / fo muͤſte damahlen Kenan 


nur 7/ Enoch 6 und ein halbrund Arpharat nur 
3 und ein halb / unferer gewoͤhnlichen Sonnen 
Fahr altgewefen feyn. Ja Abraham hätte fein 
hohes Alter nicht höher als auff 77 und ein halb 
Jahr gebracht / welches warlich ungereimt it, 
Zum 4. Daß man Sonnen: und nicht Mond⸗ 
Jahr verſtehen müffe/ erhellet auch aus vielen 
rthen der Bibel ſelber / dann fie meldet ja gar 
yon den Monden dieſes oder jenen Jahrs / wie 


| folches Gen. 3/5. Deat.1/3. zufinden / dann 


Dorfen wird des 10 / und hier des Monaths 
gedacht. Es ſchutzen hier einige vor / daß zwar 
12 Monathen in einem Jahr / aber nicht ſo viel 
Tage in einem Monat / wie zu unſern Zeiten / 
geweſen / aber der einzige Tert/ Gen. 314. Fan 
folchen Einwurff hemmen / wo gemeldet wirdy 
daß am 27 Tage des andern Monaths bie Ev 
de nad) der Sundſſuth wieder trucken worden. 
So bleideis dannenhero dabey / daß das Le⸗ 
ben Adams und der andern Vaͤter vor der 
Suͤndfluth nad) den Sonnen: und nicht nad) 
den Mond-Sahren zu verfichen iſt. Die Urſa⸗ 
chen aber jolches langen Lebens konnen fenn/ı 
Gottes unerforſchlicher Wille dem es alſo be: 
liebet. > Natuͤrlicher Weiſe / die herrliche Tem⸗ 
peratur der eingebohrnen Wärme und Feuch⸗ 
tigkeit / wie nicht weniger Die vortreffliche Be— 
ſchaffenheit der menſchlichen Leiber / welche da⸗ 
mahlen bey ſonderbahrer Krafft waren / da die 
Natur erſt neulich von GOtt erſchaffen / und 
kraͤfftig genug war / ſich ſelber in ihrem Wohl⸗ 
ſtand zu unterhalten, 3. Die groſſe Sparſam⸗ 
keit und Maͤs igung im effen und trincken deren 
fie ſich bedieneten: Daun es iſt nach dem ge⸗ 
meinen Sprichwort brkandt / daß die Uppigkeit 
in Speiſen mehr Menſchen hingerhefer/als das 
Schwerdt. Ein ſolches Miſchmaſch in ven 
P Speiſen 
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Speifen war ihre Taffel ungewohnt, fie behalf⸗ 
fen ſich mit einfachen Tractamenten / darunter 
die Kräuter die vornehmften und gewöhnlich: 
fien waren. 4. Die ausbündige und gefunde 
Gemwächfe der damahl neuerfhaffenen Erden’ 
dann der Saame / Früchte und Kräuter waren 
noch nicht verdorben durch das Saltz Waſſer 
wie hernach bey der Suͤndfluth gefhehen. 5. 


Die vortreffliche Wiffenfchafften Adams und | 


feiner Nachkommlinge in Erkantniß der Natur 
und Artzney / Dann er Fennete alle Kräuter, 
Pflantzen Srüchte und andere Dinge / fo zum 
Unterhalt des Menſchen dienlich waren wo: 
durch derfelbe vor Krankheit bemahret ; und 


feine verlohrne Geſundheit wieder erlangen | 


kunte. Diefe herrliche Wiffenfchaftt Funte U 
dam jelber gebrauchen fo lange er lebte/ und ſei⸗ 
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| ne Nachkoͤmmlinge darinn unterrichtenwei en 
gelebet hat big an das 75 Jahr Lamcchs , weh 
er Noah Vater war. 5. Die gefunde Lufft 
Orths / da fie fich auffbielten / nemlich im 
genlande. Hier koͤnte einer einwenffen vann 
dann die / ſy heute an denfelben Drthen woh ne: 
nicht auch fo lange leben? Aber die Antiogr 
iſt dag die gefunde Luft nicht die einzige Urfadh 
geweſen / fondern mit zuden andern gehol 
Sp ſcheinets auch, dag nach der Suͤndfluth 
felbe Oerther im Morgenlande nicht meh 
gejund geweſen / weil die Erde dur) das Salg 
Waſſer gewaltig verdorben worden / aljo / da 
man auff die Stunde in der Gegend Aſhrien 















auff viele Meilwegs von der See lauter Brad 
oder halb Sals Waffer findet/ und dahero wi 
nig gute Gewaͤchſe hervor kommen koͤnnen. 


Der greuliche Gotteslaͤſterer. 


M nicht geringer Beſtuͤrtzung lieſet / ja fie: 
het und hoͤret man nod) heutzu Tage Die 
allergottlofejien Reden einiger verzweiffelter 
Boſewichter deren erliche fo vermeſſen ſind /daß 
fie fi unterfichen dorffen / Gott unjerm HErrn 
feine ihm allein gebührende Ehre abzufchnei; 
den’ und fich felber unter die Zahl der Götter zu 
fielen / da esihnen durch Hülffe des Satans 
jelten fehlet an Berftand Beredung / Scheint 
Wundern / und dergleichen, 
Ein ſehr merckwurdiges Exempel haben wir 
deßfalls in dieſem Seculo nemlich / Anno 1626 
in Preuſſen erlebet Es that fich zu Königsberg 
ein neuer falfcher Mesfias oder vielmehr ein er; 
ſchrecklicher Gottesläfterer herfür/der Fein Ber 
dencken £rug/ ihm felber einen unerhoͤrten Nah⸗ 
men und Titul zu geben, indem er ſich nennte: 
Johann Albrecht A elgreiff, Syrdos, Amata, 
Canamata, Kikis, Smolkilimundis, Elioris, 
Dber-Erg-Hoherpriefter : bes heiligen goͤttli⸗ 
chen Reichs König: Der gangen Welt Friede; 
Fuͤrſt / Nichter der lebend igen und Todten ; 
Gott und Vater / in deſſen Herrlichkeit Chriſtus 
kommen wird zum gſten Gericht / Herr aller 
Herren / und doͤnig aller Königen. Sonſten 





war er eines Prieſters umehlicher Sohn, nahe 




























[lagen / daß er A gang im Kopffe h 
Was feine Geftalt 
fit munter und froͤlich / das Haar auff 
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dom Himmel gebracht / daß er die Perſohn Got: 
tes des Vaters hier auff Erden leibhafftig und 
mefentlich in menſchlicher Geſtalt praſentiren 
folte, alles Boſe aus der Welt abſchaffen / und 
die weltliche Regenten mit eiſernen Ruthen 
peitſchen: Deßwegen führete er in einem groß 
fen Siegel einen aus den Wolcken reichenden 
Arm mit einem Schwerdt. 

Ais nun feine Gottesläfterung entdecket wor: 
den / ward er in ein Gefaͤngniß geworffen / Der 
wegen alſobald einige Geiſtliche zu ihm gien⸗ 
gen, die ihm feinen groben Fehler und erſchreck⸗ 
liche Berführung des Teuffels vorhielten/ und 


ihm ermahnten/ auf feiner Geelen Seligkeit 


bedacht zu fepn: Er antwortete aber/ daß er 
Feiner Seligfei bedürffe, der Sohn GDttes/ 
der heilige Geift / Engel und Teufel muſten 
ihm zu Gebot ftehen. 

Bißweilen befeftigte er 


berumb zu lauffen / des Abends befahl erden 


Dlaneten ihre Stelle zu verändern / und hier | 


oder dahin zugehen / welches auch dem Anſe⸗ 
ben nach alfo gefchehen / zumahl folches eine un: 
sehlbahre Menge Volcks angefehen und bezew 
et woraus erblicfet / dag der Geifi der Ber 
lendung ihm beygewohnet. Ohne Peinigung 
bekandte er / daß er in Siebenbürgen mehr ala 
o Che-Weibern das Waſſer des Lebens (ſo 
butcen feine verfluchte Worte ) aus feinem 
Leibe mitgetheilet. 
Wie ihm nun endlich das Todes Urtheil vor- 
gelefen wurde / bezeugte er fich getroſt und ſag⸗ 


ie / daß am Dritten Tage fein Erib gus der Aſchen 





feine Lehre mit fab | 
ſchen Wundern / ergebotheder Sonnen/rumd | 


wieder hervor kommen folte/ gleiihwohkbegun- 
te er einmahl bitterlich zu weinen / und als Der 
eine Priefier Die Urfach deſſen zu wiffen begehr⸗ 
ter ſprach er: Ich weine ber die Boßheit und 
Sunden aller Menfhen / ja auch deßwegen / 
teil ſich Die Welt unterſtehen darff / mid) zu 
tödten, Man führete ihm zu Gemuthe / daß er 
jeine Sünde beweinen / ind ſich umb feine Sees 
len Heyl bekummern ſolte / aber er antwortete: 
Wie ſolte ich mich umb die Seligkelt bekuͤmeen / 
weil ich dieſelbe andern mittheilen kan. 

Auff einen Sonnabend / welcher war der 
October / gemeldten 1626 Jahrs / ward er nach 
dem Gerichts⸗Platze geführt; Als er bey das 
Schloß kam rieff er: Weh! Weh über Prenf 
ſen / und über die verſtockte Windel Prepiger. 
Einer von den Prieſtern ſprach hierauf zu ihm: 
Weh über euch / D unbupfertiger Sünder. Im 
fortgehen fahe er fich jederzeit nach den reine: 
ften Stellen umb / als ob er fich ſcheurte / feine 
RR zu beſudeln. 

Der Scharffrichter bemührte ſich durch 
Vorſtellung verfchiedener feiner Henckers⸗In⸗ 
firumenten/ ihn zu fchreefen / und zur Bekeh⸗ 
rung zu bringen aber er verſpottete dieſes alles. 
Die Churfurfiin von Brandenburg hatte ihn 
aus dem Gefaͤngniß zu fi) kommen laſſen / und 
allen Fleiß angewandt + ihn von feiner greuli⸗ 
en Goftesläfterung abzubriftgen / aber alles 
vergeblich. Alſo iſt er endlich enthäuptet und 
verbrandt worden jein Leib aber ift biß auff die⸗ 
fe Stunde noch nicht wieder aus der Aſchen her: 
vor fommen.Theatr, Europ, Abellini, fol.710, 


% Das Nordifche Beengraß. 


N Norwegen mächlet hin und wieder ein 
gewiſſes Kraut von fonderbahrer Wür- 
ung / welches die Eingebohrnen Beengraß 
nennen. D. Simon Pauli / berühmter Pro: 
feffor und D. Medicine in Copenhagen’ giebt 
ihm den Nahmen Oflifragum Gramen, vder 


Beinbrecher. Wann das Rindvieh davon iſſet / 


fo werden fie ish daß fie von ihren eigenen 
Deinen nicht koͤnnen gefragen werden, Die 


Knochen werden an den Thieren fo weich / dag 
man fie umb einen Stock winden möchte: man 
pfleget das Vieh vun dieſer Lähmung zu heileny 
wann man ihm die Knochen eines Thiers / fo an 
diejer Krankheit geftorben/ darreichet. ; 
Zu verwundern iſts / daß die Norweger aus 
dieſem Kraut eine Salbe zu machen wiffen wo⸗ 
mit fie die Knochen Mfammen leimen. Ange 
vegter Pauli vermehnet / es wäre Bley oder 
PB 2 Dec 
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Queckſilber unter derfelbigen Erden zu finden, 
ton Diefes Kraut waͤchſet / sumahlen nach Kir; 
cheri Anweiſung Art, Magnet, ], p.5.c,3. alle 
Pflantzen ihre Rahrung Durch eine magnetifche 
Krafft aus der Erden an fich ziehen / und von der 
Eigenſchafft der Metallen mit welchen diefelbe 
Erde ſchwanger gehet/ etwas annehmen. Im 
übrigen aber / fo iſt dieſes Kraut denen Bingen 
fehr gleich. 

Hieher Fan wohl angefuͤhret werden / was 


Der hart geaͤngſtigte fliegende Fiſch. 


Um Ende dieſer Relation wende ich mich 
zu dem großen Welt Meer / und zwar dev 
ſelben Gegend / Die bey denen Schiffern unter 
dem Rahmen Mar del Nord befandt iſt / da: 


ſelbſt enthalt ſich nad) einmuůthigem Zengnig - 


aller Schiffleuter die ſelhige See beſeegeln / eine 
Arch kleiner Fiſche / die in der Groͤſſe eines 
Herings / welche an benden Seiten mit ſo ge; 
ſtalten Slopfedern verfehen find 7 daß fie fich 
derfelben / in Zeit der Noth zum fliehen bedie- 


nen moͤgen. Diefe Fiſche werden infonderheit | 


don denen Touynen und einer andern Art Fü 
ſchen / die man Albacores nennet/ verfolgen, 
und zur Speife aufſgeſucht / weßhalben fie fich 
zum öfftern bey groſſen Schaaren in die Luft 
ſchwingen / und einen Strich von 150 Schritten 
fort fliegen alsdann beginnen ihnen nicht allein 
die Klügel zu druͤcken / und zum fernern fliehen 
antichtig zu werben / fendern es paffet ihnen 
auch alfobald auf eine gewiſſe Arth ke 
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traͤget / gleich der Gerften/ doc) etwas ſch 



















Jacob Bonzius l.5. Med, Indor. c. 33.m het 
von einem Kräutlein welches einen Saamen 


ser und haarichter: Daffelbe wächfet in 
lacea und etlichen andern Theilen des 

Landes Indien / und machet die Knocht 
waltig ſtarck / fo gar daß einer / der nur 
Zähne mit dem Safft diejes Rräntleins beftn 
het / die allerhärteften Kieſelſteine in den 
fen Sand zermalmen Fan, 


Er 


MeerWoͤgel / bey den Spaniern Nabos Fog 
cados genandt / Denen er Sifche ſo ein amı 
nehmes Leckerbißlein / als den Tonnynen fin 
weßwegen fie fich alsdann in dem Meer zu 
gen wieder hernieder ſencken. F. 


In dem rothen Meer giebt es auch wohlfi 
gende Fiſche / fo aber gar einer andern Art 
maſſen fie uͤher zween Schuh lang find / ‚haben 
runde Köpffe / die vornen gleich deren Nöle 
geſchnaͤbelt ſind und über 4 uder soo Schi 
Ko fünnen. Neuhoffs Genefihe Geſam 

[u J 





Ich weiß wohl / dag unter denen Gelchrfck 
undfonft belefenen Leuten wenige find / dene 
diefe Materie nicht vorher befandt wäre / abe 
ich hoffe man werde mirs erlauben / einem 
andern / denen die Lufft⸗Fiſche nicht befan 


deßfalls gegenwärtigen Hleinen Bericht mi 
27 


zutheilen. 
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O m hien wird dieſes oder jenes in ein⸗ 


> md anderm Lande vor eine wohlſchme⸗ 
ckeude Speife gebraucht / vor welchen man an 
derwerts einen Ekel hat. Neiche und vorneh- 
me Leute halten viel von den Schnecken Mur; 
Heln und andern Schwaͤmmen 7 vor melchen 


ein Bauer fih erbrechen würde, Katzen⸗Ca⸗ 


mel und Pferde Fleiſch if bey den Tartarın und 
etlichen andern Nativnen Die gemeinſte Spei⸗ 
fe welche ung / die wir eine andere Gemonheit 
hahen / ſeltzam und beftialifch vorkompt. Aber 
viel merckwuͤrdiger iſt dieſe Speife / davon ic) 


itzo infonderheit berichte aus Kirchero / Taver⸗ 


nier / Redo und andern berühmten Leuten, 
In Orient liegen zwey gewaltige Königret: 
the ander Ser / Rahmens Cochinchina und 
Zunguin/gerade zwiſchen China und Indien / al⸗ 
jo daß man nicht weiß /_ zu welcher von dieſen 
— Nationen man fie rechnen ſolle. Da 
ſelbſt / und auch an etlichen Orthen in der Chft 
Choro mandel in Oft-Fndien z findet man eine 
Arth ſchwartze Nägel / in der Groͤſſe der gemei⸗ 
nen Schwalben; Diefe naͤhren ſich von dem 
Schaum der offenbahren See : Welchen See 
Schaum fie auch mit einer aͤhen Feuchtigfeit 
aus ihrem Schnabel Dergeftalt zu temperiren 
wiſſen / daß aleichfamb ein zähes-Hark daraus 
wird / aus welcher Materie fie hhre Reſter / in der 
Groͤſſe eines halben Eyes / gar artig za bauen / 


und andie See⸗Felſen zu bangen willen, Sol 


& 


SS N 








Das wohl-fehmeckende Vogel · Reſt. 


N 


che Neſter aber werden mit gar groſſem Fleiß 
auffgeſucht / und entweder fo / wie fie an ſich ſel⸗ 
ber findsgubereitetsoder zu Pulver gemacht / und 
unter andere a auff vornehme Gafte: 
reyen (melcher&itelkeit dieje Nation ſonderlich 
ergeben) geſtrenet. Sie werden vorhero In 
warm Waſſer eingeweicht / und von allen Uns 
flath und Federn wohl gefäubert. Etliche rich 
ten fie mit einer Fräfftigen Düner ‚oder einer 
Bruͤhe von Kalbfleiſch zudag fie die Geſtalt ei⸗ 
ner Gallere befommen. Hiero von Cappado⸗ 
cien / wie auch Andromachus und Asclepiades 
bey Galeno melden war / daß man die Neſter 
etlicher Vögel zur Artzney gebraucht / aber daß 
man fie zu Speiſen angene mmen / davon haben 
die Alten nichts gemeldet. Unterdeſſen ſind 
doch dieſe Vogel Reſter nach anmurhiger / als 


| das Geiraͤnck etlicher Nationen in Americag / 


von denen / inſonderheit aber von den Einwoh⸗ 
nern der Inſul a Mocha / fo nicht weit vom 
Strande Des Landes Chili belegen 7 Olivier 
Dapper in feiner Americanifihen Befchreibung 
lib, 1. cap. 3. und viele andere bezeugen / daß Die 
alte Zahnloͤſe Weiber den Mais (welches hr 
Korn it) mit ihren Ballen kauen / welcher als 
dann den Speichel des Mundes mehrer /_und 
an ſich ziehe. Hernach wird dieſe gefäuete 
Frucht in Kuffen gegoſſen und ein Tranck dar 
raus bereitet / worin ſich dieſe Leute tollund 
voll ſauffen / infonderhsit aber die anfonımende 
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Eurspeer und andere Srembolinge 
Weife höflich damit beneventiren 
ſem anmuchigen Getraͤuck noͤthigen. 

Viel Lieber wolte ich auch die pulveriſirten 
Tun quiniſchen Voygel Reſter auff meine Spei- 
fe ſtreuen jaſſen / als dasjenige Pulver bon wel⸗ 
chem Tavernier in feiner 40 jährigen Reife die, 
ſes Inhalts berichtet. Anden Auferfien Örän, 


auff ihre 


sen Dftindien lieget ein gewaltiges Koͤnigreich | 


Boulon genandt / deſſen König ſich mehr al al, 
le andere in der gangen Welt ehren läffet. Er 
wird als ein Gott von feinen Unterthanen an: 
gebethet/ und wer etwas von deffen £. v, Stuhl: 
gang oder Koth befommen kan, der achtet ſich 
vor glücfelig 7 Fein Bißlein muß davon umb⸗ 
kommen; Diefer Koch wird getrocknet / zu Pul⸗ 
ver gemacht / und an dieLiebhaber umb ein groß 
fes Geld verkaufft / weiche inſonderheit die rei⸗ 
hen Kauffleute / die weit von der Reſidentz ab: 
gelegen / ihre Speifen damit bepfeffern. 

Im übrigen halten die Japoneſer bey ihren 
Saftereyen auch infonderheit gar viel auffdie 
Stein ⸗Schnecken / welche vor mehr als 1000 
Jahren in gang Orient vor ein Leckerbißlein ge; 
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und zu die⸗ 
















der Pring 

it Holtz Wurmen 
n Speiferinfonden 
chnecken ſo ausder 































achtet ſind. Aeltanus erzehlet / welcher Geſtalt | 


Unmenſchliches Bauchſchneiden der Japaner. 


ur“ allen Leibes und Lebens Straffen / die 

von einem tyranniſchen Gemüch moͤgen er⸗ 
dacht werden / iſt Feine ſchwerer / als wann ein 
armer Sünder gezwungen wirde, ihme ſelber 
auff eine erfchreckliche Dranier Das Licht auszus 
löfchen/ welche unerhoͤrte Gewonhen in Japan 
dergeſtalt eingemurgelt/. daß ſich Fein Menfch 
mehr weigert / das anbefohlneTodes-Urtheil an 
ihm felber zu vollenziehen. 


Wann ein vornehmer Mann (dann bey ge, 
meinenLeuten ifis nicht gebräuchlich) etwas ge 
gen dem Kaͤyſer verbrochen, oder wann Diefer 
nur einen Argwohn auff ihn geſchoͤpffet / ſo laͤſet 
er jenem eine Stunde benennen / in welcher er | 
ihm ſelber den Bauch auffichneiden muß / damit 
das Eingew eide ſampt den Lebens Geiſtern eis | 
nen freyen Ausgang befommen mögen, 


































nen Ober-Leib big une 
Hinter ihm fichet ein 
beyzufpringen / und 
wann er etwa mit 
Schwachheit befallen werden m te. Bor 
me fißet ein anderer / der ihm das ſcharffe 
ſer zum Bauchſchneiden überreichet, % 
den Seiten figen 12 von feinen nächften Frei 
den und Slutsverwandten in gleicher Meite 
voneinander, Hinter dem Nothhelffer ſtzen 
Prieſter / umb vor den fodten Leichnamb und 
die Seelezuforgen Weiter abiw vis an bey⸗ 


ct oder 
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5 Per, ” * * 
den Seiten laſſen ſich gemeiniglich ſehr viel Zu: 
her finden. ——— 
af piefe Weiſe muß fih auch der allervor⸗ 
nehmifte in Japan hinrichten / wofern ihm eine 


Hrdre vom Kanfer zugefandt wird : Wann nun 


diejer Bothe kompt / und die Stunde des Todes 
beftimmetz fo fragt ihn der Mifferhäter/ ober 


"ihm felber den Bauch auffichneiden möge ; Ant 


wortet Diefer num mit ja / jo erachtet er es vor 


. eine Gnade und groſſe Ehre /zichet feine ofilich 


en Kleider an / und ſchneidet ihm felber den 
auch kreutzweiß auf.  Setapfferer fich einer 
hierin beweiſet / jr gröffern Ruhm hat er davon / 
it aber einer verzagt dabey / oder wırd von einer 
Ohnmacht überfallen daß der Nothhelffer das 
rcheil vollzichen ; und ihn den Kopff herunter 
lagen muß / fo hat derſelbe groſſen Schimpff 
Davon, Wann aber der Todes» Bgthe dem 
Miſſethater andeutet / da ihm der Bürtel auff 
den beftimpten Tag das£eben nehmen ſoll / ſo ev; 
zoͤrnet fich Diefer gewaltig darüber / verfamblet 
feine Kinder/ Rncchtey und vertrautſten Freu 
des und ſtellet fich in feinem Haufe zur Wehr, 
Der Ränfer befiehlet inzwifchen dem oberſten 
Ausführer der Todes Urtheil / zudem Miſſe⸗ 
thaͤter zu ziehen / da man dann erſtlich mit Pfei⸗ 
len von weitem gegen einander ſtreitet / endlich 
kommen fie näher zufammen / und fechten. mit 
Ka und Säbeln fo lange, biß der Schuldige/ 
ampt feinem ganzen Anhange niedergemacht 
morden. 
Im Jahr nach Chriſti Gebuhrt / 1632 mufte 
m des damahligen Käufers Toxogunſama 
leiblicher Bruder ı der damahlen in der Stadt 
Surunga refidivte / den Band) auffſchneiden. 
Hiebey iſt aber zu mercken / daß dieſe Strafe 
auch vielen Unſchuldigen auffgebůrdet wird / in⸗ 
temahl alle des Miſſethaͤters Bluthsverwand⸗ 
te / fie mögen auch ſeyn / wo und wie weit fie im: 
mer tollen / mit ihrem Principalen in einer 
Stunde / doch jeder an dem Orth / wo er iſt / ih⸗ 
nen gleichfalls durch das Bauchſchneiden das 
Leben nehmen muͤſſen / zu dem Ende forfchet. 
man zuforderſt nach dem weit entlegneſten 
Blurhsverwandten des Todes⸗Schnldigen / und 
darnach wird die Todes-Stunde angeſetzt / da⸗ 








mit zuvor an dieſen auch der Todes⸗Bothe ge 
langen moͤge. 

Franciſcus Caron erzehlt deßfalls ein merck⸗ 
liches Exempel / ſo ſich bey ſeiner Zeit vor etwa 
5o Jahren zu Sedo zugetragen. Es regierte 


' ein Edelmann dafelbit auff dem Lande / welcher 


den Bauren gröffere Schatzung auffleget / als 
fihs gebührete/ / weßwegen er von den Bauren 
verklaget / und vom Kaͤhſer zum Bauchſchnei⸗ 
den condemniret ward / ſampt feinem gangen 
Gefchlechte, Er hatte aber einen Bruder in 
des Koͤnigs von Fingo Dienften/ welcher 247 
Meilen gegen Abend von Jedo / der Ränferli 
en Refideng / in welcher ſich der Mifferhäter 
auffhielte / wohnete. Einen Vetter hatte er zu 
Satſuma / ſo 20 Meilen weiter abgelegen. Ei 
nen Sohn bey dem Könige Kingcoumy. Noch 
einen andern Bruder Oſtwerts ro Meilen von 
Jedo / in Dienjien des Koͤnigg Maſſamme. Der 
dritte Bruder war unter der Gnarniſon auff 
dem Schloſſe Inquano. Sein jungſter Sohn 
war verehlicht an eine eintzige Tochter eines 
ſehr reichen Kauffmanns zu Offacca. Letzlich 
fo waren auch unter des Känfers Leib Guardie 
noch zween feiner Brüder. Dieſe alle muſten 
auff einen gewiſſen Tag und Stunde /nehmlich 
des Mittags’ wann bie Sonne am hoͤchſten ſte⸗ 
het / das Eingeweide ihnen felber aus dem Kei- 
be fihütten. 

Es iſt nicht zu vergeſſen / daß vor etwa go 
Jahren der junge Kaͤhſer Quabacondono ſelber 
von dem alten liſtigen und tyranniſchen Kaͤyſer 
Taicoſama / ohnerachtet dieſer jenem die Regie 
rung ſchon abgetreten hatte / gezwungen ward / 
ihm felber ſampt feinem ganßen Anhange den 
Bauch zu ſchneiden. Sein Leib⸗Diener war 
der erſte / ſo ſich den Leib auffſchnitte / ein Menſch 
von 19 Jahren von welchem Quabocondono 
jo viel hielte daß er ihm / Da Derfelbe ſchon mit 
dem Tode runge umb den Hals fiel und Euffete, 
Endlich ſchlug er Der junge Känfer) ihm den 
Kopff ab. Diefem folgte ein Bonſius oder 
Muͤnch / Nahmens Biuſcirt / diefem ward zwar 


vom Taicoſama das Leben geſchenckt / aber er 


verachtete die Gnade mit dieſen Werten: Ich 
till lieber tapffermuͤthig ſterben / als unter ei⸗ 
nem 
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nem Tyrannen leben. Er fehnite ihm zwar den 
Bauch in etwas auff / ward aber ohnmächtig 
darüber / weßwegen ihm Duabacondung eben: 
mäßig den Kopff herunter ſchlug / und ihn von 
der Drarter hefreyete. In demfelben Augen: 
blick riſſe er ihm felber mit dem Säbel den Leib 
auff / uad darauff fulgeten noch andere, fo bier; 
anff alleſampt von denen darzu beftellten Geiſt⸗ 
lichen / ohnerachtet etliche / denen die. Kopffe nicht 
abgefchlagen werden / noch mit dent Tode run 
gen / ins Feuer geworfen und verbrant wurden. 


Sonſten wird es bey den Japanern vor ein 


gottloſes / ja weibiſches Werd geachtet / wann 
einer den Todt ſcheuet. Man hat eine eigene 
Secte von Leuten ben ihnen ſo ſich Jamanbu⸗ 
ren nennen / welches fo viel / als Krieges Knechte 
in den runden Thaͤlern bedeutet: Diefe mar: 
fern fich in ihrem gangen Leben erfchröcklidy, 
mit Faſten / Wachen / Schlagen und andern um 
zaͤhlichen Plagen / find ſonſten mit dem Satan 
hart verbunden / durch defien Huͤlffe ſie viel ſel⸗ 
tame Sachen / offtmahlen auch) betriegliche 
Wunder verrichten. 
Schiff / kehren in die See/buhren dag Schiff zu 


Die mannhaffte Mohrin. 


MI: leſen in den Hifforien von verſchiede⸗ 

nen tapffern Weibern / und ich glaube/ eg 
fey faft Feiner under ung / dendie Ihaten der 
Semiramidis von Babely der Eliſabetha von 
Engelland / der Chriſtina ang Schweden /ſo alle 
gekroͤhnete Königinnen waren / nicht bekandt 
ſeyn folten. 

Ich gehe >. nach Africa und zwar nach 
dem mächtigen Königreich Angslardafelbft hat 
ſich umbs Jahr Chrifti 1645 eine Pech ⸗ ſchwar⸗ 
ge Mohren-Königin durch aluckliche und ver; 
fländige Führung ihrer 
mache / als fie billig wegen ihrer abfcheulichen 
Grauſamkeit / Zauberey md gottlofen Lebens 
zu tadeln war; Die Portugiefen / fo dafelbft 
groſſen Handel trieben haben ihre Macht oͤff⸗ 
ters empfunden / und dieſelhen haben ung nach- 
folgende Umbftände von Ihrem Leben mitge: 
theilet. 


Waffen ſo heruͤhmt ge⸗ 


ReLrarıonss Carıosa. 


Enolich fallen fieinein | 


| 


aͤlteſte aber von des abgelebten Königs 


Kraͤfften / beke 




































Grunde 7 und bringen ſich alſo umb Leib nd 
Seele. r Bi 

Es ift aber zu mercken / daß die Verachtn 
des Todes umb Des Willen bey ihnen folche 
berhand genommen weil fie verfichert ſind d 
fie alſobald nach dem Tode dur) die Mad 
des Amida / Faca und anderer d ornehmen & 
tzen / in einen lieblichen Maradieß verſetzet 
den ſollen. Und eben dieſer Meynung find A 
die alten Heyden in Europa vor mehr alsr ie 
Jahren geweſen. Wie nicht weniger die Cete 
Geten /Indianer und andere / davon Lucia n 








fen / in dem Stücke von einem andern Lel 
wicht vor ſo gar unverfiändig anehen und lie 
man in verfhiedenen Vojagien mit Werten 
derung / was fie von dem ewigenLeben judicite 







Als Anno 16 
männliche Leib 
und drey Toͤcht 


40 der Angoliſche Koͤnig oh 

es, Erben mit Tode abgien 
er /nebenft einem Pringenyg 
der Srennfhafftnachliefe / da verhalffen 
Portugieſen / ſo damahlen dieſer Orth 
mächtig waren / dieſem Printzen zur Ero 

































tern / eine tapffere Princesfin / Rahmens 
Zinaa ı lee fid) dieſer Wahl au 

meinen Anhang / zohe zu 
und nahm dem König viel Land und Fe 
Diefe war zwar in ihrer Jugend von 
Portugiefifchen Vater getauft worden / 
tete aber ein mehr als hen 
joe Leben. 












Num. 16. 
ihre Soldaten / mit welchen fie von eis 
zn zum andern marchirte / und nirgends 
beftändig wohnete/ durfften jo viel Weiber neh⸗ 
inen/ als ihnen beliebte, dad) mit dem Bedinge/ 
dag derfelben ſchwangere Weiber nach der Ge⸗ 
Buhre ihre eigene. Kinder von Stunde an jelber 
ermürgen muflen. __ RER, 
unter diefen Weibern tar jederzeit eine die 


— fo die groffe Frau genennet wurde. | 


Hierinn jahe man nicht auff das Alter, / ſondern 
wannder Königin und dem Volck eine andere 
beffer als die vorige gefiel / ſo erwehlten fie die: 


elbe zu einer groſen Frau. Ein Niederländt 


her Capitain Rahmens Fuller fo Yo. 1648, 
ermöge feiner Principalen Drdre der Compa- 
ie von Weſt Indien /mit 600 Mann Nieder; 
der unter diefer Königin wider die Portu⸗ 

n zu Seldelag / hat mit feinen Augen geſe⸗ 


g ingar wenig Tagen 160 Soldaten 
ihre neugehohene Kinder felber umb⸗ 


aller merckwurdigſten iſts / daß diefe An- 
a ben die 60 wohlgeſchaffener junger 

















Mannes Perfohnen zu ihrem Dienfte unter, 
hielte. Diefe giengen allezeit in Weibes Klei⸗ 
dern, als wann fie ihre Rebs-Weiber waͤren / fie 





& Bi 4 innen — ob ur 2 mit ans 
. bern Frauens⸗Leuten einige Gemeinſchafft har 
ben münden, bi 
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Nachdem vorgedachter Pring / ihr Vetter / 
der Durch die Portugiejen zu einer unruhigen 






KRegierung gelanget wary endlich geftorben /bas 


ben zwar offtgedachte Portugieſen einen andern 
Prinsen aus diefem Gefihlecht auff den Thron 
geſetzt welcher aber die Gunſt der Ana Einga 
heimlich mit Geſchencken zuwege brachte / und 
Dadurch) ſich vor ihren Unterthanen erkennete. 


Im übrigen war fie eine von den allerbehertz⸗ 
teten und Ink gierigfien Damen fo jemahlen 
inder Welt gelebet haben, Sie führete auch 
mit den allergraufamften Menſchen Freſſern/ 
den Jages / ſo an ihr Land gegen Morgen gran: 
gen’ ſchwere Kriege, und nahm ihnen gewaltig 
viel Landes ab; Keinem Portugiefen gab fie 
Duartier/ und wer in ihre Gewalt kam / war ein 
Mann des Todes. In ihren Anfchlägen fragte 
fie den Sarhan umb Rath / welchem fie unter 
der Geftalt eines Abgotts die ſchoͤnſten Maͤn⸗ 
ner / fo hierzu abfonderlich bewahrt wurden / 
mit eigener Hand abſchlachtete / wann fie einen 
wichtigen Feldzug vorhatte. Bey diefem Opf⸗ 
fer behengte fie ſich überall fornen und hinten 
mit Thier-Sellen / einen Saͤbel führete fie an 
dem Halſe / ein Beil in dem Gürtel und Bogen 
und Pfeile inder Hand, 


Sir iſt einsmahls von dem Portugiefiichen 
Hauptmann’ Pavo Darouva / ſampt ihren wo 
Schweſtern gefangen worden / und ohnerachtet 
man ſie und die eine von ihren Schweſtern wie⸗ 
der auff freyen Fuß geſtellet / fo bliebe duch die 
andere Schweſter / Nahmens Dama Majg / 


| nachdem fie ſich freywillig tauffen laſſen / unter 


den Portugiefen wohnen, woſelbſt fie von Anna 
Kinga reichlich und bey einem fehr prächtigen 
Eſtaat erhalten wurde. Anno 1663 hat fie noch 
gelebet / welches die Placaten und Befehlich 
Schreiben jo unter ihrem Rahmen ausgegans 
gen genugfam bezeugen / und damahl mar fie 
über 60 Jahr alt, O Dapper Defeript. Afric, 
P, m, 6. 











. ten der Welt mit gutem ug einen Plas ver 
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Ein Mann fpeifet/ fehreibet und ſpielet auff dem Heffen 
Grundedes Waſſers. 


Ey erinnere mich noch gar wohl der felga, | flerdammer/ das iſt euch zu Ehren da gehen 
‚nen Geſchichte eines Sieikianifchen Tau | hinunter. Und wie er fih num gan danieh 
ers Pefcecola oder Eola-Pefce genandt da; | gelaffen hatte da aſſe er die Birn halb auffzug 
won ich in vorhergehender Relatihn mitmeh- | fehriebe auf vorgedachten Zettel diefe Wort 
rern Umbſtaͤnden gemeldet, Jm Schtiimmen | Diefes habe ich zu Amfterdam in der Meterit 
hat es biß hero noch niemand demfelben zuvor | unter Waſſer gefchrieben. Er fpiekte auchn 
gethan / aber meines Erachtens / findet man an ¶ dem Grunde mit der Schallmeyen / daß es vg 
den zween Hollaͤndiſchen Täuchern/ / davon ich allen Leuten am Strande deutlich gehöret m 
anietzo melden will / noch etwas dag einergröf. | den konte / umd ſpielte er unter andern den 
fern Verwunderung werth iſt als Peſcecola/ Pfalın gar ſchon. J 
and ſolchem nach unter dieſen Denckwurdigkei⸗ Endlich kahm er nieder auffs Land / und zei 
te den Zettel / auff welchen er geſchrieben hart 
und der noch gantz trucken war / wie ihn da 
viel Leute geſehen und geleſen / gedachter M 
ler auch ſelbigen nieder zu fih genommen 
Alser noch unter Waſſer war / kahm ſch 
| Zeitung indie Stadt / er waͤre bereits erfn 
Fenvaljo dag er nimmer wieder herfir Fomm 
wuͤrde Ein Bürger hatte. eine Sand⸗ Uhr zufl 
genommen / und Durch diefelbe befunden’ d 
dieſer Taucher 3 Viertelftunden unterm W 
fer m Uber oo Menfihen haben d 
fes angefehen / bewundert / und den Taͤuch 
reichlich begabet, Joh. Adr, Leghwater Fleing 
Chronick. pag. 





dienet. 

Im Jahr Chriſti 1006 erſchienen auff der 
Kirchmeß zu Amſterdam zween junge Gefellen 
aus dem Ropıfo ein Nord⸗Hollaͤndiſches Dorff 
iſt Rahmens Johann Adrian Leghwater und 
Pieter Pieterſz umb ihre Künfte unter dem 
Waſſer jehen zu laffen. Wie fich nun eine groffe 
Menge Volcks deßwegen verfamblet hatte da 
feufete der erſtgemeldete / nachdem er ein leinen 
Kleid angezogen / zo oder 12 Birn in feine Ta: 
ſchen / und ſprach zu den Anfchanesn : Ihr guten 
Leute rich will euch nicht betriegen / ic) will vor 
euren Augen diefe Bien Halb auffeſſen auff dag 
ihr nicht meynet / ich hätte feguf ‚den Grund 
verſencket. Er nahın auch eine Schallmenumb | 
auff verfelben einige Pſalmen-Verſe zu fpielen. | 
A Pieterſz blieb auff dem Lande, umb die 

uieher zu unterrichten; Unter denfelben war 
ein Maͤckeler / Lems genandt / der auff einen vet | 
nen Zettel Papier feinen Nahmen fchrieh / wel⸗ 
en ermeldter Leghwater mit ſich unter Wafler 
nahm / umb dafelbft mit Feder und Dinte peut: [ 
lich zu ſchreiben. * ben / daß das Papier von dem allenthalben 

Hierauf ſprach er: Adjeu! ihr frommen Am⸗durchdringenden Waſſer nicht naß werde?" 


Der lang⸗ lebende Hecht. 


NZ nn es wahrift/ ons die Naturfündiger | höhers Alter bekommen / als die vi 
sorgeben? dag die Kinder der Menfehen. | Thiere, fo fönte man aus diefem Gran 
welche der Mutter nacharten/ Länger leben af® behaupten/ daß die Fiſche zu einem hohe 
die fo des Vaters Natur befommen/ unddag | insgemein gelangen müffen. Sch laſſe ſolch 
aus diefem Grunde insgemein Die Vögel ein | mn Werfen anheim gefteher, Smmittehft 








Feine Lufft ift; W 
laſſen / da lauter Waſſer ift ? wie Fan einer 





Be. 
CM 










‚feiner Tafel davon geſſen / und 
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dem Hirſch befandt / daß er ſein Alter vor an⸗ 


‚u Shieren hoc) bringen koͤnne / als ein Thier / 
Das * onperheit feinen Magen mit den ge⸗ 
ndeften Kräutern anzufüllen pfleget. Gleich⸗ 
wohl finde ich nirgends / daf ein Menſch / vier⸗ 
fus iges Thier oder Vogel / ein fo hohes Alter 
Meichet / als jener Hecht / welcher bey Heyl⸗ 
Bronn in Schwabenland / wie behmann in ſei⸗ 
ner Speyeriſchen Chronick bezeuget / Ao. 1497 
in einem ſtehenden Waſſer gefangen’ und als et⸗ 
was ſonderbahres in den Hiftorien auffgezeich⸗ 
net worden. An feinem Kopffe hatte er einen 
füpffernen Ring / in welchem mit Griechiſchen 
Buchftaben eingegraben zu ſehen dieſer Inhalt: 
bin der erſte Fiſch / der in dieſes Waſſer ift 
eſetzet worden / mit den Händen Friderici IL. 
kömifchen Kaͤyſers / am g October / im Jahr 
nach unjers Heylandes Gehuhrt 1230; Bor 
aus dann erhellet/ daß di echt 267 Jahr 
— —— 
u. Ohne Zwe ift diefer Fiſch der jünften 
Kane als er den Ning befommen/ und 
hätte auch wohl noch länger Leben konnen / wann 
man ihn nicht abgeſchlachtet hätte, daß ſich fein 
ganzes Alter gar wohl auff zoo und me r Jahr 
hätte erſtrecken mögen, 








Er ift 19 Fuß / oder etwas mehr/ als orey | 


Männer lang gervefen. Man führete ihn nad) 
Deydelberg woſelbſt Churfurſt Philippus auff 
use Brno eckte fich fein 

vicht auff zy0 Prund. 
Zu dieſem — koͤnnen diejenigen Lachſen / 


fo bey a: ponifoen Stäptlein/ Jonde- 


enandt / ge verglichen werden / dieſe le: 
en war folange nicht aber ihr Leben ift deſto 
fefter; Wann ihnen [hun das Hera aus dem 


Leibe geriffen iſt / ſo leben fie noch 
den das ausgeriſſene Hertz aber lebet noch über 
einen Tag und Nacht. 

ſche Beſchreib. pag. 396. 


gen werden / die da zo Pfund wiegen. 








ch viele Stun⸗ 
Montanus Japoni⸗ 


Sonften findet man auch anderwerts merck⸗ 


wuͤrdige gro ſe Fiſche / und meldet Zeiler im an⸗ 
dern Theil feines Handbuchs pag. 62 / daß in 
den ween Seen des Nirder-d eßiſchen Ampts 


Frauen⸗ Ser viel Karpen und Hechten gefan⸗ 
Derſel⸗ 
be Author berichtet auch / dap Anno 1625 bey 


Wollin in Pommern ein Schnee weiſſer Hecht 
gefangen worden / der mehr als zwo Ellen lang 


und eine Halbe Elle breit geweſen / von welchen 
man das Conterfait an verfhiedenen Orthen 
genommen. 

Es ſiehet im Übrigen noch diefes anzumer⸗ 
ckem daß in obgemeldtem 1497 Jahre bey dem 
Dorfi Boking unter dem HeylbrunmerGebieth 
noch ein ander Hecht gefangen worden / welcher 
gleichfalls von gemeldtem Känfer Friederich 
eingefegt gewwefen. Franc. Hilt, Animal, p. 648. 
Welches ein Beweiß iſt / daß dir Hechten ins ge⸗ 
mein ein hohes Alter erreichen / oder dag in der 
Hand Friderici II. eine fonderbahre Lebens 
Krafft geſtecket welche den Fiſchen mirgerher 
[et worden, 


An diefem Orthe koͤnte ich wohl gedencken 


der ſonderbahren dFeindſchafft / die zwiſchen dem 


Hecht und dem Froſch zu finden’ wie auch von 
einem fonderbahren Kampf diefer beyden Waſ⸗ 
ſer⸗ Thieren ı gher ich ſpahre dieſe Materie zu 
den Erempeln felgamer Antipathix , oder der 
natürlichen Widerfpänftigkeitdaven mit naͤch · 
ſten weitlaͤufftiger ſoll gehandelt werden. 


— 


Der toͤdtende und heilende Felß. 


O die Natur ein Gift geordnet / da hat fie 

I auch gemeiniglich ein Gegen Gifft ge 
pflantzet. Auff ſolche Weiſe muͤſſen die Scor⸗ 
pionen ſelber ihr zusgegoßnes Gifft heilen und 
die Haare von einem tollen Hunde verſichern 
die von einem ſolchen Hunde gebiſſene Wunde 


vor einem boͤſen Zufall / un zaͤhlich viel andere E⸗ 
xempel der Natur zu geſchweigen. 

Aberaus ſeltzam iſt es / was man bey dem 
hochgelahrten O Dapper im zten Bud) Cap. 3. 
feiner Americanifchen Befchreibung liefet/ von 


| einem Stein-Felſen in der Peruaniſchen Pro 


vintz Konchukos derſelbe ift Pech ſchwartz / und 
Q2 mit 
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init Schnee weiſſen Fleinen Steinlein von der | ſchwartzen Felſen zu nndenwann fie 
kuͤnſtlichſten Hatut auff das allerzierlichfte bor⸗ mahl heym Abnehmen einen kraͤfftigene 
dieret und verſetzet. Dieſes Meiſterſtuͤck aber hinterlieſſen der da in kurtzer Zeit dagg 
hat eine ſolche Eigenfchafft; Mer denfchwar: | te Löchlein erfüllet/zund zu einem ſolchen & 
gen Selfen-Stein nur anrühret / der muß eines Teinerwächjer als dasjenige geweſen amd 
gewiſſen Todes erben : Die Feine weiſſe Stein⸗ Stelle er kimmen iſt. Sicher manda une 
lein hergegen genefen allerhand Kranckheiten, | 10, daß auch allerdings in den harten Se 
weßwegen fievon vielen ausgegraben werden, eine Krafft ſtecket/ wo durch fie ſich forrpfia 
und ich glaube / ihrer wäre Feiner mehr am koͤnnen. ——— 


Das unterirrdiſche groſſe Welt⸗Feuer. 

Nder allbereits verfloſſenen Relation habe Erdbodens vorFro 

ch dem curien jen£efer eine Eurge Defchrei: | 

bnng der Lufft mitgetheilet / anio till ich den· neralien 
felben hinunter in den tieffen Abgrund der Er; euer u 
den zu dem unterirrdifchen Feuer / als dem ein: der Erd 
Kigen warhafftigen Ubrfprung der feuerflam: ’ 
menden Bergen/ der heiſſen Warmbäder , und. "Kung aller Saamen 
f. tw. führen, da wir dann sugleich Gelegenheit ur / zu folder Zahlund Barieret , wie 
finden werden / bon dem rechten Element des | ches theils mitten in derZieffe der Cry th 
Feuers zu reden. ; auff derer Fläche mir Verwunderung anfel 
So if es dann gewiß: Der allmächtige fortgepflanger und befordert werden folte, 
Schöpfer hat an der Veſte des Himmels zwey Daß aber die Erde in ihren Bufen mark 
groffe Lichter geordnet / die Sonne und den fig ein folch unterirrdiſches Feuer häge,fan Fi 
Mond / jene zwaͤr auseiner feurigen Sub ſtantz / Verftändiger lengnen/ und erweiſen es Die 
dieſen aber aus einer waſſerigen damit die all, ende Berge die warınen Bader die Schw 
zufräfftige Strahlen der Sonnen durch den fel Bäche und dergleichen genugfam. Und in 
feuchten Anflug des Mondes gemäßiger wer | her ift der Schweffel Hartz /Pech / Steintoh 
- den / und es alſo auff der Ober Flaͤche des Erd und dergleichen anders alg von einen i 
Bodens feinem zeugbahren Gefhöpffe an fer, | brennenden Feuer Ofen? Fragſt du / wasd 
nem brhörigen Urfprung und Anfange erman⸗ unterirr diſche Feuer eigentlich ſey? So a 
gele. Welche Sul Mittel der Patur fo nö: | morte ich mit Kirdero / Mund. Sube 
thig waren / daß waun nur eines fehlte / die Welt | Tom. daß es fey ein Theil des 
| vergehen müfte, tariſchen — —— nicht mehr rein ( 
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Ob aber nun gleich ermeldte groſſe Weltlich, ale Elementen find vein und ungemifch 
b fer. auff der Äuferfien Waffer-und Erd-Släche | dern mit allerhand brennender Materie 


der Welt. Rugelihre Würdung / zu Sortbrin | menget, welches durch GDttes 

} gung der zeugbahren Gefchöpffen/ guugfam ers bald bey Erſchaffung der Wele, 
EB weiſen / jo Eönnen fie doh keines wegs mitten in hälter mitten inder 
| ’ den Abgrund der Erd Kugel mit ihren Strah⸗ 
len hinein dringen umahl ihre Sphara adiyi- 
tatis, oder der Creyß darin fie wuͤrcket / ihre ge; 
| wiſſe Schranden hat , auſſer welche fie Feine 





















Krafft eriweifen, Dannenberg hat es der aller; Drthe aus ermel 
vorſichtigſten göttlichen Weißheit gefallen, das i 
mit die groſſe Were Kammer des innerſten ſche Feuer ſey. 
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ee. rn 
ishene Mennungen gehabt, welche alle zu 
—— — fallen würde, Unſer 
Yutor fpriche alle : Man Fan m der Welzniv, 
gends ein veines Element eigentlich zu reden’ 
ancreffen / ſondern in einem jeden Dinge iſt et⸗ 
wae von den 4 Elementen verwickelt / daß dem⸗ 
nach iso alle Elementen nicht unvermenget / on⸗ 
dern vermenget find / (Elementa non dantor 
pura,fed miita &eleme ntata,y in einem jeden 
Dinge aber ſteckt doch allezeit etwas / daß gleich: 
fam das Wefen eines Clements darſtellt. Wann 
wir das Feuer ſehen / ſo ſagen wir / es ſey ein Ele, 
ment / nicht dap es eigentlich cin Element jeyy 
dann es iſi nur ein Elem@hrum materialc, wel: 
es mit dem brennenden Rauch und Flamme / 
als mit einem Kleide umbgeben; des Weſen 
aber des elementarifchen Feuers ſtecket inwen⸗ 
—— weiches fh durch das Licht seiget/ 
d Durch die angebohrne Warme / die in ailen 
fo wohl himmuſchen als irrdiſchen Eörpern zu 
findenift. Daß aber das Kůchen vder ci 
der brennendes * fein Element ſey / iſt dar⸗ 
aus zu jehen ‚weil daſſelbe alle Corper verbren⸗ 
et und verzehret / da Doch Das elementariſche 
Feuer zu Erhaltung der Dinge und nicht zur 
Rerderbung derſelben / erſchaffen. 
Ob aber gleich das Feuer⸗Element beſagter 
Maſſen in alen Corpern zu finden / ſo laͤſſet es 
— allermeiſten in den lichten Corpern ſei⸗ 
ne Krafft ſehen / und war zufoͤrderſt an der 
Sonnen / hat es / als in der eigentlichen Feuer⸗ 
and Lichtugel /ſeinen Sitz erwehlet unier ei⸗ 
nem hellen Glantze mitten in der Erben aber 
unter einem dunckeln / und (nad) Arch der bren⸗ 
nenden Materien) mennicyjärbigen Glanutz/ 


und in der Lufft einer dampfichten Subſtanß. 


Sin den übrigen dunckeln Corpern lieget es / als 
in dem Ausſchuß derziemenievwergraben/fan 
aber durch Chimiſche Runſt auch in Denfelben 
an den Tag gebracht / und gezeiget werden, Die⸗ 
ſes Element iſt eigentlich nicht ſchwer oder leich⸗ 
te zumahl ſolches aus dem Oonner 7 Blitz / 
Shiehund Solo-pulver erhellet/ daß es bald 
über ſich fahrer: bald hinunter findet, Ein je: 
der — — hat fein elementariſches Frur 
in ihm gleich andern Thieren / ſonſten wurde er 





envder ein als _ 


| 
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nimmermehr erwaͤrmen koͤnnen / ja was noch) 
mehr iſt / reibe die inwendigſten Ballen deiner 
benden Hände wohl an einander / bi fie warm 
werden / rieche daran fo wirft bu Schwe ffel rie⸗ 
chen / dañ alle vermengteCörper haben Schwef⸗ 
fel. Aber genug von dieſem Element. 

Wir kehren wieder zum unterirrdiſchen 
Feuer / daſſelbe iſt in ſeine groſſe Behaͤlter ges 
dachter Maſen eingetheilet / und ſeine mannig⸗ 
faltige&änge durch die Erd⸗ Kugel hin / biß zum 
aͤuſerſten Rand derſelben. Es wird unterhal⸗ 
ten durch einen reichen Vorrath von allerhand 
Sachen als Schwefel, Hartz SteimKoblew 
Salpeter / und unzählic) viele andere Dinge/ 
und wird angeblafen von denenunterirrdiſchen 
Minden verurfachet durch die groſſen Water: 
ſtroͤhme in der Erd⸗Kugel / dann mitten in der⸗ 
jelben üt fo wohl Waſſer als Fener / jenes kuhlet / 
und befeuchtet damit diefes nicht alles zu Aſche 
verbrenne. Dahero nun kompt es / daß Veſu⸗ 
ping / Aetna und viel andere Berge offtmahl 
groſſe Flammen, Steine, Aſchen und anders in 
groffer Menge auswerffen / und ſtets rauchen 
dann jolche brennende Berge find nichts anders / 
als Caminen oder Rauchloͤcher der unterirrdi⸗ 
fchen Feuer⸗Ofen / welche durch den Fall der um 
terirrdifchen Ströhme einen ſtarcken Wind be; 
kommen / und angehiget werden / daß fie mit ſol⸗ 
chem Donnern/ Erſchuttern und Brennen offt⸗ 
mahln heraus brechen eben auff die Weiſe / wie 
ein Schmidt in der Eſſe das Feuer / vermittelſt 
feines Blaſebalges / und Anfprengung des Waſ⸗ 
ſers / gewaltig erhitzen kan. 

Offtmahlen gefchichets / daß Das Feuer an 
einem Orth von Dem Waſſer unter der Erden 
uͤberſchwemnmet / und vor eine Zeit daſelbſt am 
Brennen verhindert wird / eder dag die bren⸗ 
nenden Materien mit einander auffgezehrt finds 
alsdann ſiehet man auch Diefen oder jenen 
Berg / der chemahlen Flammen ausſtieß / nicht 
mehr brennen / biß fid) Die brennende Materie 
wieder verſamblet / und auffs nene zugewach⸗ 
jen / da faͤnget das alte Dampff Loch alsdann 
auch von neuem an ſeine Flammen wieder her⸗ 
aus zu ſtuͤrtzen. 

Es geſchicht auch wohl / daß dem Fruer fein 

23 gewoͤhn 








126 
gewöhnlicher Gang unter der Erden durch ein 
Erdbeben Erdbruch / oder beftändige Fluch ge: 
hemmet und verfchloffen wird  alsdann fiehet 


man / wiedaffelbe mit groffen Furienaneinen | 


andern ungewöhnlichen Orthe wieder herfür 
bricht / deſſen die Inful St. Michael / dabon in 
der zeen Relativn umbftändlich gemeldet wor— 


den’ Anne 16387 den 26 Juntityl,nov; ein | 


erbaͤrmliches Feugnuß hinterlaffen. Solcherge⸗ 
ſtalt wird es dem unterirrdiſchen Feuer nim⸗ 
mermehr an Nahrung fehlen/ zumahl / wann 
man hetrachtet / daß die aus den breiendenBer; 
gen geworffene Aſche / wann fie mit dem Dach⸗ 
oder Regen⸗Waſſer vermiſchet worden / ſich au: 
genſcheinlich Moer in die Lufft Loͤcher der Er; 
den hinein ſencket und dem Feuer neue Materie 
sum Braud verſchaffet: Sonſten wäre es Fein 
Wunder / wann in Ermangelung derſelben / alle 
brennende Berge / ja die gange Erd⸗Kugel zu 
Pulver in fo langer Zeit verbrandt wären, doch 
wuͤrde ſolches von den unterirrdifchen Stroͤh⸗ 
men / die alles inwendige der Erden ſtets an- 
feuchten und durchwaͤſſern / groffen Theils ver: 
hindert werden, 

as Fan aber das unterirsdifche Feur mehr 


Die groffe Anzahl der Feuer fpeyenden Bergen. 


PIE den berühmteften und zwar in Sitalien 
einen Anfang zu machen / fo finden wir in 
Sieilien den Berg Yetna ; Etwan 40 Teutſche 
Meilen davon find entfernet die Aeoliſchen oder 
Liparttaniſchen Snfuln fo vor Zeiten allefampt 
ihre Feuer fpeyende Berge gehabt, anießy aber 
wirfft Die einzige Inſul Strombylo Feuer aus / 
Vuleanus aber rauchet nur. In Campania ift 
ber beruffene Befusius. In Heturia iſt auch 
einer / wie nicht wenger in dem Bonvnienfifchen 
Gebiete ein deuerſpehender Berg. Bey Piſtoia 
find etliche Feuer Loͤcher/ und bey Modena fol: 
herzen. Teutſchland/ Franckreich und Spa; 
nien weiß zwar von folchen Bergen wenig/ duch 
fpüpret man an vielen derjelben Schwefehhaft 
te Dämpfer und was ihnen an foichen Bergen 
ermangelt / das hat die Natur mit warmen 
Brunnen erſetzet. In Lappland ſollen verſchie 
dene Feuer Berge feyn / nad) Dlai Magni Ze 
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ſten auff dem Berge | 
| rempel zu melden’ und fo dann nur einen eit 
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J 
Es möcht aber jemand hefrembden / dah n 
in beygehehendem Kupffer ſo viele feuerflag 
mende Berge gejegetida man doch von an der 
als vom Aekng/ Hecla und Beſuvio wenig su 
ven bekvmmet. Demſelben wolle beliebe J 
wiſſen / dag hier noch viel zu wenige ſolcher Ber 
ge aus gedrucket / dannenhero ich nicht vort 
dienlich zu ſeyn erachtet / diefes Orlh⸗ zuford 
ein Regiſter aller Feur ſpehenden Berge ein 
führen. Hernach die Anzahl der Feuerbni 
Aetna gleihfam zum 













gen von ſolchen Bergen genau zu befchreibe 
Diefem follen alsdann folgen die heiſſe Br 
nen und Warm Baͤder / davon wir gleichfa 
sum Erempel nur die Puzsolifchen eriwag, 
nau befchreiben wollen, Wohlan dann 4 
mercket voreft auff E 





nach dem Orth / wo Le arme? 
lt dafuͤr / daß 
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Rsıarıonzs Curios# 
80 Teutſche Meilen in der See habe fehen koͤn⸗ 
nen der endlich durch ein ſtarckes Erdbeben ge; 
borften / und ſampt der ganken Inſul Av. 1638 
gänglich verſuncken / und nichts als einen uner: 


FE 

erg mit Dem Islaͤndiſchen Hekelberge / 
—— unterirrdiſches Canal / ſeine V erſtaͤnd⸗ 
nuß habe / und daß die Fruchtbarkeit / wie guch 
das mirten in dem Winter unbefrohrne Meer 
und Stroͤhme dieſem unterirrdiſchen Canal zu⸗ 
Aſchreiben / zumahl da jonften das Waſſer alſo⸗ 
bald im Rorden gefrieret / auch das kand daſelb⸗ 
ſten / als Nova ⸗Zeimnbla / wo nehmlich dieſer war⸗ 
me Strich nicht hinkompt / gantz unfruchtbahr 


rando licget / breunet jo gewaltig/das das umb- 
kiegende 


pfunden. 


aus Indien fommen / dag man die Slommen | 


der brennenden Berge auff der Inſul Timor bey 





| 
\ 
| 
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grimdlichen Pfuhl übergelaffen. Der Berg 
Gounapi in der Inſul Bandarborfte gleichfalls 
im Jahr 1368 nad) einem 17 jährigen continuir⸗ 
lichen Braͤnd / warff jo viel Steine / Aſchen und 
ſchweffelhaffte Materien in die See / daß dieſel⸗ 


| be weit hinein zu brennen ſchiene / und eine un⸗ 


sähliche Menge Fiſche umbkahmen. 

Yuffderinful Sumatra liege der ftets flam · 
mende Berg Balalva fo ſchreibet auch P. Zur 
feltinus viel Wnnders von dem gewaltig bren⸗ 
nenden Berg auff der Inſul Ternate/ und von 
denen häufigen Feuer Bergen auff den Inſuln 
St. Maurindvarunter einer iſt / Thola ge⸗ 
nande ; welche bey Nachtzeiten die Hölle voll⸗ 
Fommenabbildet. Die Hulländifchen Riffar⸗ 
then zeugen gleichfalls von ſolchen Bergen auff 
dem unbefandren Sudland / und infonderheit 
auf Nova-Guinen. N 

Africa hat man derfelben 3 groffe ange 

mercket / Davon zween in Frieder Mohrenland; 
in Angola / Congo und Guineg 4./ in Libien ei 
ner nnd in Abajtena auch einer zu finden⸗ ohne 
die unzehlbahre Dampff Loͤcher / fo dafelbft am 
zutreffen. 

Die groſſe Atlantiſche See ift voll unterirr⸗ 
diſchen Feuers / und koͤnnen Dir Schifffahrten 
nicht genug davon erzehlen. Die ſo genandten 
Aedres werffen mittelſt ihrer Berge ſtets Feuer 
aus’ und der höchfte Berg Pen auff Canarien 
He auff foldye Weife gar weit in die Ste 

w 


ein. 

Lencken wir ung nad) Americas fo finden ſich 
unter dem Andiſchen groſſen Gebürge allein 15 
Feaer-Speyersumd Das Sud»Land fiheinet vun 
diefen Bergen den Rahmen befommen zu ha: 
ben/ daß man es anietzo Terra del Fuego new 
net, Peru zehlet ihrer 6 von unzugänglicher 
Höhe, Der Berg Papaya im Lande Carrapa/ 
flammet bey dem fiillefien Wetter. _ Im Nor 


| der» America hat man ihrer 3 auffgezeichnet/ 


aber wer hat diefe Theile der Welt / fonderlich 
Americam und Africam / inwendig Landwaͤrts 
hinein 
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hinein völlig befhauet? Ohne Zweifel würde 
man daſelbſt noch eine gute Menge folcher Bu 
caniſchen Berge antreffen. 

Es iſt aber ſonderlich zu mercken / daß / wie 
oben gedacht / dieſe Berg Brunften auff eine 
Zeit / wo nicht gaͤntzlich verlöfchen, doch zum we⸗ 


nigſten / nachdem fie lange genug mit Flamı 

gefpielet » hernach nur Rauch) und fchrygne 

Dampf ansftoffen. And damit der guͤm 

Leſer deßfalls berichtet werde von allen bre 

nenden Bergen zu urcheilen / fo will ich ai 
2 














vorfiellen 


Die Jahr⸗Rechnung der Brunften des Sicilianiſchen j 
Berges Ætna. 4 


B Srofus meldet / daß (lange Zeit vor Ehriftt | dem Feuer Diefes Berges erbärmlich rum 
BGebuhrt) der Berg Yetna fo gerwaltig und | worden / wie dann damahlen die Haupe Ri 
grauſam gebrennet / dag die Voͤlcker Janigene | zu Catana (eine Stadt ſo gar nahe dabe J 
ſich anderwaͤrts / nehmlich in Sralteny zu woh⸗ | gen / und deſſen Graufamfeit u nd gli 
nen niederlieſſen. Auff diefe Wölcker folgeten | Feuer-Bäche vffters empfinden muß) zufat 
die Sicant/ welche umb diefer Urfachen willen dem Abt und allen München verbrandt 
von der Oſt Seiten der Inſul fich nach ihrer Any 1280/al5 Earolns König son Ste 
Weſt⸗Seiten verfügeten. Sy wiſſen auch die | umd Arragonien regierete / entſtund eine heß 
Argonante von dieſem brennenden Berge zu | Brunftin diefem Berge / und nachdem ex 
fagen, Und welcher Geftalt er zu Zeiten Yenew | nach eine Zeitlang ftille geivefen / hater A 
gebrandt / davon zeuget Virgilins1.3. Encid. 1329 biß 1338 wieder erfchvötklich gebrandt 
Als Die Griechen in Sicilien berrfehetennehm; | gleichfalls unter König Martinb. fi 
lich von der 2 Olympiade biß zur 227 hat der Anno r408 / und von Annd 1444 aberm 
Aetna zu drey verſchiedenen mahlen greuliche Big Anno 1447. Wie nicht weniger Yo. 
Flammen ausgeworffendavonThueidideg und | und infonderheit auff eine erfchröckliche We 
Pothaguras Iebendige Zeugen gensefen. Anno 1633 hiß zu 1639. Endlich hat er ai 
Unter der Hervfchafft der Römifchen Bur⸗ Ao. 1650 gebrant/ wie nicht weniger No. 166 
germeifter hat er viermahl mit Feuer gewuͤhtet | welcher Brand fo erſchrecklich / daß ich de 
wie bey Diodoro / Volybio und andern sufin | auch mit nechfien umbftändficher gedend 
den. Zu Zeiten Zulit Grfarig hater feine Slam. | werde, J 
men biß an die Liparitaniſchen In uln geworf⸗ Hieraus iſt zu ſehen / daß die Brunſt Ian 
fen / und hat innerhalb 20 Jahren ſolcher Ge: | und fürger währet / nach 
ſtalt vier mahl graufamlich gebrandr, oder wenig Nahrung hat, 
Unter Käpfer Caligula, 149 Jahr nach Chris | zehret, jo erlöfchet die Flam 
Fi Sebuhre/ hater gleichfalls gewaltig Feuer | wieder neue Rahrung bekommet. Im 
gusgeſpiehen / und zur Zeit der Marterung St, | wird die Auferfie Fläche des Berges 
Sigathe dergleichen. R gröffer vonder aus dem Fener&oc her 
Carolus Magnus fuͤrchtete ſich Anno gre worffenen haͤuffigen Aſche und Steinen 
vor dem Brand dieſes Berges vergeftalt/daßer | achteiche vor gut / erlicher maffen die inm 
fi aus Sieilten veticirte, Don Anno Uso | Be chaffenheit und das Feuer Loch der 
biß oo iſt Sieilien von vielen Erdbeben und I zubefchreiben. Splchem nach ſtelle ich dar 















Num, 17: 


Ir wollen diefen Wunder-Berg beſchrei⸗ 
SLIM nach dem Bericht AthanafirKivhert/ 
der ihn als ein feisfiger Nachforſcher in natürs 
fichen Dingen Anno 1638 alſo befunden. Nach» 
dem ich’ fpricht er zu Portico / einem Flecken 
unten an diefem Berge in Campanien / nicht 
foeit von Neapolis belegen / mit einem kundi⸗ 
gen Führer umb den Preiß einig worden / habe 
ich mic) zur Mitternacht mit ihm auffgemacht / 
und bin durch felſichte und unwegſahme Oerter 
 mitihm Berg an gangen ; Ms ich zu dem Be 
cher oder Rauchloch kommen / O Wunder was 
u Es war bier alles FeuerLicht / und er 

eleibhafftige- Hölle vor mir / daran nichts mehr 
— die gegenwaͤrtige Erfeheinungen der 
leidigen — Ein erſchreckliches brüllen 
and Kuarren hörete ich fort und fort / der Ge⸗ 
ſtanck war unerträglih ; So wohl aus dem 
runder als aus den zı Löchern an der Seiten 





) eg / ward unauffhörlich ausgejtoffen 
ein er Dampff mit dundel flammenden 
Feuer Kugeln vermifchet. 


His es gegen Morgen gieng / und Tag zu wer⸗ 
den begunte / fahe ich mich nach) einem Orthe 
umbyda ich ficher und feite frehen möchte / umb 
die innerfte Befchaffenheit dieſes ungeheuren 
er Berges zu erkundigen / verfügte mich 
demnach auff einen platten Zeljen / hier juchte 
ich mein Inſtrument herfür / und eng anzu 
meſſen / befand alſo / daß das Rauch Loch / oder 
der Becher des Berges / ben gooo Schritt weit 
Ya Der Des ae palbn el und ae un 
ar der Berg allenthalben fteil und gleichſam 
—— gleichſ 
digen Zugang zu demſelben hätte finden mögen. 
Es fchiene zwar / als wäre Ber Becher auff dem 


Grunde nicht fo weit, als oben / aber dieſen Au⸗ 


en Betrug verurſachte Die gewaltige Tiefe, 
der Mitte dieſes Berges hatte die Ratur 


gleichfam ihre Feuerftätte angerichtet, wofelbft | 


ſie / als in des Bulcani Werckftätte / welche un 
auffhoͤrlich Dampf / Rauch und Feuer aus 
warff / geſchaͤfftig war / Schwefel / Hark und 
gu Erd⸗Saͤffte zu ſieden und zu 


en / daß man nirgends einen inwen⸗ 
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Den Feuer-fpeyenden Berg / Veluvius. 
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kochen / und zwar folches durch einen heimlichen 
Antrieb’ und zum groſſen Schaden und Schre⸗ 
efen der angrängenden Oerther / dann bie ii 


wendig verſchloſſene Außdaͤmpffungen wollen 


| nichtllänger geſperret bleiben dannenhero fie 


mit ſolcher Macht und erſchroͤcklichem Anallen 
die oberſten und weichen Theile des Berges 
von einander reiſſen / daß man meynet / der gantze 
Berg werde durch ein Erdbeben erſchuttert. 
Wann dann folches gefehahe /_ fe ſturtzeten bes 
fagte weiche Stůcke des Berges / welche id aus 
der außgeſtobenen Aſchen / Regen und minerg⸗ 
liſchen Staub zufammen gerollet hatten / nicht 
anders / als gante Hugel in das abſcheuliche 
Feuer Loch hinein / und verurſachten durch ih ⸗ 

| ren Sallein biches Donnern und Krachen daß 
der beherstefte davor erzitteru muſte. 


Die Materia / fo aus der Tieffe des Berges 
ohne unterlaß herauß geſtoſſen wird / machte 
gleichfam einen neuen Berg von allerhand ſchoͤ⸗ 

| nen und bunten Strichen / welche das mannich⸗ 
faltige herauß gefloſſene Metall rund umbher 
verurfachete / das Erg bemahlete dieſe ausge; 
offene Materie mit einer lieblich grünen / der 
Schweftel » Arfenicum und Menninge oder 
Berg Röthe mit einer zierlich gelben/ der Zino⸗ 
ber mit einer angenehmen rothen/ der mit Mafe 
fer vermifchete Vitriol mit einer abſtechenden 
ſchwartzen / die Aſche aber felber mit einer ges 
Iprencfeltengrauen Farbe. Diefer ausgeſtoſ⸗ 
fene Hügel war nad) dem legten Brand des 
Veſubii (dann er ſtoͤſſet nicht immerdar lauter 
Flammen heraus) Anno 1631 jo hoch worden, 
dag man häfte meynen füllen / ev wide jo groß 
werden’ als er niemahlen geweſen / wo er nicht 
Durch eine andere neue Brunft wieder vertilget 
wuͤrde welches auch Anno 1661 hernach wůrck⸗ 
lich geſchehen / dann damahlen entzundete ſich 
der Berg ſehr erſchrecklich / und zerſtreuete Dies 





| 


fen ausgeworffenen Hugel dergeftalt / daß man 
ihn heute viel niedriger fiehet 7 als vorhin / je 
mehr er fich num ausbreitet / und je weiter ex 
feine — und außgeſtoſſene Feuer⸗Corper 

von 









130 Rzerarıongs Caxriose 


von ſich föffet/ je niedriger wird er auch mit der | Berges Hierau follen unferm Verſp 
Zeit werden. So weit Kircherus, Diefes | nach die warmen Brunnen folgen / Berpipen 
war die Befchreibung von dem Feuer; foeyende | verwundert euch mit mir über j 


Die unglaubliche Anzahl ver heiffen Brunnen und Warm 


Bader, - J 
berger Land, 7.Das Zeller⸗Bad am Schtuag 
Wald. 8. Das Göppinger im Wuͤrtenbe 
¶Das zu An hey Rotenburg am Neder, 
Das Embfer: Bad, ı. Das Gerbers vei 


Glawie die Anzahl dererſelben ungleich | 
gröffer iſt / als die Zahl der brennenden 
Berge/ alſo iſt es auch fehiwerer, dieſelbe eigent: 
lich zu wiſſen / immittelft muß man ſo lange de⸗ 
nen Glauben geben / ſo mit guugſamen Fleiß 
davon geſchrieben haben, | 
So hatman dann derer in Portugals gereh⸗ 
let: In Spaniengo: In Franckreich 45: 
In Teutfehland 120: Sn Stalin 86: Sn 
Ungarn und daran grängenden Orthen 9: In | 
Pohlen / wu es an das Carpatifche Gebürge 
fiöflet/ fehr viel. In Jurico 16: In Grie⸗ 
chenland und denfelben Ynjuln 22: Melche 
alleſampt durch gewiſſe natürliche Röhren an | 
einander hangen / und von einem groſſen unters | 
irrdiſchen Feuers fo in verfchiedene Feuer Be 
hälter eingetheilet / erhiget werden, Wann 
diefe mehr als 356 Warın-Bäder (darunter die 
Britanniſchen noch nicht begriffen ) alle mit 
Rahmen genennet/ und gebührlich befchrieben | 
werden füllen, fo wurde ein abfonderlicher Tra; | D 
eat darauf erwachſen. e 
Damit aber der curieufe Lefer nicht gar. oh: 
ne einzige Nachricht deffalls abgetwiefen wer: 
de / fo will ich ihm zu Gefallen nur die vornehm- Keſſelhrunner im Ertz⸗Stifft Txier. 38, 
ſten warmen Brunnen fo in unferm Vaterlan: | zu Kanterthal bey Memmingen in Schw 
de / dem edlen Teutſchland/ gefunden werden 39. Das zu Annaberg in Meifien. 40. Da 
kuͤrtzlich — Diefelbe find demnach/ Aderbav, 41. Das Laubacher bey iilm, 42 
das Pfeffer Bod inder Schweiß / mweldesdie | Das Leininger, 43. Das Fürfienberger. 44 
ſes Wunder an fi) hat / daß es alle Jahr den | Das ducenfen und 45. Bregenſer in Wall 
‚Mayr nehmlich auf den Zag ver Ereug-Erfi | 46. Das Tepli 1 
dung / herfur qoillet und am 14 September | Wolcenfteiner m Meifen. Diefes find d 
als sm Zage der Creu SrErhöhung/ fich wieder vornehmſten Bäder in Teutſchland. 
verbirget / und qustrucknet defienUrfacheaus | Wer kan aber diefelben alle zehlen / die ng 
Kirchern angeführet werden fan. 2, Dag über diefe in Afig/ Arrica und Europa ge 
Bley Bad in Lothringen. 3. Daszu Baaden | werden. Ariſtoteles / Plinins, Solinus/T 
inder Schweis. 4. Das zu Baaden in der fo | phraftusumd Nelianus / ſampt unzehlich 
genndten Marggraͤſſchafft. 5. Zu Baaden in andern / haben weitläufftig davon geich 
Oeſterreich. 6. Das Wild Bad im Würsen | und machen Marcus Paulus / Haython 
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Jeſuitiſ ahr⸗Buͤcher von Orient; SW 
— ans Martinus und Alohſius 

Kerpeg die Anzahl und Wunder derfelben un 
aublich. Diefer legte verfichert / daß unter 

‚alten Philippiniſchen Inſuln / derer doch uber 

eilff taufend ander Zahl, Faum eine einzige ge⸗ 
uden werde / welche wicht einen Wunder 
runnen zeigen ſolte. 


Kurtz zu melden / gleichwie die Feuer Berge 
durch die gantze Welt zerſtreuet / alfo iſt auch 
feiten ein Land zu finden ‚das nicht mit warmen 
‚Brunnen begabet ſeyn folte. Woher es aber 
Fomme / daß eines von Diefen Warn Bädern 

Krafft habe / fo vielerley Schaden zu heilen 

‚Davon fol aus offtangeregten Kirchero zu einer 
‚andern Zeit: werden. 

Hier möchte ſich aber jemand vertoundern / 
und fragen / en 
mahlen zwey nahe bey einander gelegene Brun⸗ 
nen jo ganz — und Ei⸗ 


——— 


genſchafft ſind / dann nahe bey einem warmen 
fan.em Eyßkalter Brunnen gefunden werden 
bey einem Heylbrunnen findet man offt andere’ 
die da gang feine Krafft haben / bey einem Saltz 
Brunnen finden ſich allemahl auch ſuſſe Quelle. 


Darauff antworten die Phyſiei / daß ſolcher 
unterſchied der benachbarten Wajer entſtehe 
aus ihrem verſchiedenen Lauff / den ſie unter der 
Erden gehalten /ehe fie herfür gegvollen / dann 
einer Fan von Dfien / derandere von Weiten 
kommen ſeyn / einer Fan durch dieſes / der andere 
durch jenes Metall einer durch ſaltzig Erdreich / 
der andere durch Sand / ſeinen Lauff genommen 
haben / der eine kan nahe bey einem Feuer⸗ 
Gange / der andere aber weit von demſelben 
—— ſeyn / und dennoch koͤnnen ſie nahe 

eyſammen ihren Außftuß auff Die Flaͤche der 
Erden erhalten / Dannenheroes nicht Wunder / 


daß ſolche Brunnen auch verſchiedene Wuͤr⸗ 


ungen haben / nad) dem Unterſcheid ihres 
Lauffs unter der Erden, 


Dorcie verwunderliche heiſſe Quelle ben Puzzolo. 


ee ge zu folge / berichte / daß 
nahe bey der Campaniſchen Stadt Pr 
teolis in Italien / anitzo Punzolo genandt/ ein 
ſonderlicher groſſer Pfuel merckwürdig zu fe 
ben deſſen Waſſer / weiches ſehr ſchwartz iſt / ſie⸗ 
det und brüdelt durch die Krafft des unterirrdi⸗ 
ſchen Feuers dergeſtalt / daß es dem Beheriteftt 
ein Grauen erwecket. Man koͤnte dieſen Pfuel 
einen groſſen Keſſel nennen / der voll Pech und 
arg uber einem groſſen Feuer ſtets kochet / das 
ieden und Auffſteigen verändert feine Stelle 
zum oͤfftern / und das ſiedende Waſſer bleibet 
dann und wann an dem Rande Biejes Pfuels 
bebangen und verhärtet. Abſchenlich anzufe: 


hen ifts / daß diefer Abgrund das ſiedende Waſ⸗ 
mit einer groſſen VBehementz uber Mannes 
och ja bißweilen uber 8 oder 10 Fuß in die Ho⸗ 


wieſſt / in Geſtalt einer fpisigen Saule daſſel⸗ 
(be iſt ſehr fett und gelb / oder Schwe fel faͤrbig. 
‚Die Punoler bezeugen dag ſolche Baſſerwo⸗ 
gen zů Zeiten auff 164 ja offt 24 Ellen hoch in 





die Höhe geworffen werden / und ſolches abſon⸗ 
derlich / wann das Meer / ſo nahe dabey / am heff⸗ 
tügſten ſturmet / dann wann daſſelbe ſtille iſt / ſo 
ruhet auch dieſer Pfuel. Solches ift ein klarer 
Beweiß / daß die Winde durch Gänge unter der 
Erde ein ſolches Auffſchwellen hieſelbſt und an 
vielen andern dergleichen Orthen verurfachen. 
Diefer Pfuel und feine gantze Fläche / welche 
man das Bhlegrewifche Feld vor Alters her zu 
nennen pflegte/ ift mit Selfen und Hugeln rings 
umbgeben’in denfelben inden jich auch verſchie⸗ 
dene Dampjfund Rauch Loͤcher / deren etliche 
immerdar einen ſtarcken Wind mit einem er⸗ 
ſchrecklichen Knallen und Praſſeln ausſtoſſen. 
Wann man einen Stein in dieſer Loͤcher eines 
hinein wirfit/fo wird er von dem gegenfonmens 
den Wind alfobald wieder heraus geſtoſſen / wo⸗ 
rang die Kraft und Macht defielbigen einiger 
Maſſen zu erkennen it. Etliche ſolcher Löcher 
werffen mic dem Rauch groſſe Flammen aus / 
und es konte ihm einer einbilden / es waͤre nahe 
N 2 bep 
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bey der Hüllen / angefehen des groffen feurigen | iſt / ſo haben nichts defto minder die Anwon 












Dampffs / des häuffige Pechs Hartzes / Schweß einen groſſen Nutzen davonyals welche von den 
Schwefel, Salpeter / Vitriol und deraleid 


fels und andrer brennenden Materie/ die einem | triol un h 
ihre Nahrung fuhen: Alſo ift nichts fo ſch 











durch ihren böfen Geſtanck und gifftige Duͤnſte 


faſt das Leben nehmen. lich / daß da nicht auch einigen Nuten nady fi 
Ohnerachtet aber dieſer Orth fo erſchrecklich ziehen koͤnte. 9 


Der letzthin geſchehene erſchreckliche Brand des Berges Ae 


I habe vorher fhon gemeldet von den ther innerhalb wenig Stunden zu Grunde, 
‚eurfpeyenden Bergen insgemein / zugleich aenund fo gar auch kein Merckmahl hin 
auch ein Chronologiſches Regiſter eingeführery | fen / wo ſie geſtanben: Dergleichen begeg 
aus welchem zu erſehen / wie offt der Berg Net: auch noch mehr andern Märckten und DW 
Ra gebrandt habe. Anigo will ich mittelſt Dar· fern, Das wunderthaͤtige Bild Noſtra sig 
ſtellung deſſen letzten erſchrecklichen und Land radel’ Annunciara . gieng ſelber auch mi 
verderblichen Brandes / wodurch Anno 1669 | Grunde, Die brennende Stroͤhme erfivedkt 
ein unbefhreiblicher Schade gefchehen, des cu- ſich auff fechs Welfcher Meilen in die 3 rei 
rieuſen Leſers Begierde einiger Deaffen zu ver; | hatte zu zeiten ein Anſehen gleich einem f 
gnuͤgen ſuchen. ſchmoltzenen Glaſe; Wanns aber erkühfe 
Amy Martii gedachten Jahrsyentftund am | mar es eine harte fteinigte Erderdanon e 
Berge Monpeliero / (pam Berge Netna oder Orthen im Durchfiieffen hohe Berger w 
Mongibello/gegen der Stadt Catanea anlieget | ramidis geſtaltet / ſtehen blieben, 
ein Erdbeben / welches den Flecken Micolofizu | Endlich begunt der Berg auch oben auffd 
Grunde richtete. Den diefeg bekahm erfi- Gipffel ein graͤßlich Gelaͤute von fich zu get 
gemeldter Berg Aetna Fgroffe Riffe dieanei: | da unterdeſſen die Erde untenher ersitte J 
ner Seiten des Derges/ ohngefehr 2 Welſcher Die gemeldte zwey Ströhme verzeheten alle 
Meilen von dem Berge Monpeliero fich ereig: | was fie antraffen; Den 1z diefes aber gerth al 
neten. Aus dieſen finhen die Flammen mit | ten fie ſich der eine sohe Abendiwerts ‚da er ſit 
einem erſchroͤcklichen Gethoͤn über hundertdtu⸗ abermahl in unterfchtedene Arme abfondert 
then hoch in die Höhe. Fuer Lufft eneftund | 
ein entſetzliches Donnern; So Fahnen auch 
aus diefen Riſſen und Oeffnungen eine Menge | andere Stro 
Steine heraus, darunter einige über 3 Centner | überfchwent 
am Gewicht hielten und erſt über etlihe Mei: calucig / und Pa Pla 
len von dar nieder fielen. Die Lufft fahe als ein mabls gegen die S 
dicker Rauch / die feurige Funden und Aſche a⸗ 
ber fielen als ein Piatzregen auf die Erde. Sei 
tenwerts des Berges brach ein von Schwefel | da 
and Bed) brennende Strohm heraus / welcher thender &e 
mit einer hefftigen Uberſtroͤhmung das gantze keit ſtellete g 
Land bedeckte. Er ſtieg den Berg Monpeliero 
auffwerts; Und nachdem er — umbfloſ⸗ 
fenszertheilete er ſich Der eine Strohm nahm 
feinen Lauff gegen la Gardia/ dem Cloſter St. | fiendroheten / zu begegnen, 
Anna und Malpafio. Der andere nachdem ſi 
Staͤdtlein Monpieliri und Falichi / welche Oer | gewo 
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Le 
unterdeſſen näherte fich der fenrige Strohm 
der Stadt je langer JE mehr / weilen die immer 
zufliefjende Materie ihn mehr und mehr fort: 
friche, Ob nun ſchon am 20 dieſes es das An ⸗ 
fehen gewinnen wolte / daß nun die Gefahr et⸗ 
was vorbey / fo eräugnete ſich aber ein Dritter 
fenriger Strohm / ungefehr eines Muſqueten⸗ 
Schuſſes breit; Und umb St. Pietro noch ei: 
ner/breiter als der vorige / dem der dritte folgte/ 


“welcher Campo Rotondo uͤberſchwemmit / und 


nachmahls gegen den Haven val Corrente ſich 
lenckte/alida er an den Felſen verſchmorrete. 
Einige Waghälfe erkundigten ſich des Ber⸗ 
ges Gelegenheit etwas näher zu unterſuchen / 
welche bejunden / daß deſſelben Gipffel hernie⸗ 


der gefturgetzund er alfo umb ein grofles niedri⸗ 






orden/ auch das Loch und Definung/ ſo 
lammen and Steine heraus gertoflen/ da⸗ 
auch alle diefe Er Stroͤhme hervor 

ben Meile in der Run⸗ 


dung breit wäre. Dieje Ströhme befiunden 


"in einer brennenden mit Steinen’ Mineralien 


Metallen vermengten Materie ; Sit mac» 
ten im Flieffen Löcher und Gruben in die Erde/ 
derer erliche gv 67 8, 10/12 biß 15 Ruthen tieff ⸗ 
amd an etlichen Orthen bey 6 Welſcher Meilen 
breit waren. Die fimmende Materie beweg⸗ 
te fih als Queckſilber / wo fie % kam / hinter: 
bliebe nichts als verbrandte Materie von Er 
den / mürb gemachte Mauren derer zu Grund 
gerichteten Schlofier und Haͤuſer. Nichts 
vermochte zu befichen / wo ſie durchfloß· eine 
Hoͤhe warff fie nieder / eine andere machte ſie / ſo 
daß das gantze Land umbher eine anderr Geſtalt 
bekahm. Den 2a dito machte der Berg wieder 






ein erſchrecklich Gethoͤn / warff darauff eine groſ⸗ 


fe Menge Staub und Aſche ans; Desgleichen 
erhuben fich zweyen Berge / die höher als der 
Berg Monpiliero waren. Nach deme Fahm 


- ein breiter wuͤtender Fener⸗Strohm / nach Mal⸗ 


paſſo hergb / auſf Campo Rotundo und S.Pier⸗ 
ro durch welchen dieſe Staͤdtlein zu Grunde 
giengen, Ergelangte biß auff Monſter bianco. 





Den 26 borſte der Berg mit einem viel groͤſſern 
Gethöne/ weder noch jemahlen gehört worden’ 
daß auch Die. Häufer erzitterten ; Diefes wahre: 
tebey 24 Stunden. Die Lufft war voller A⸗ 
ſchen / Rauch und Dampff/ alles dag man das 
Firmament nicht jeben funte. Die Thiere auff 
dem Felde / und Die Vögel in der Lufft wurden 
in Menge todt gefunden. Den 28 nahete ſich 
der groffe Feuer Strohm der Stadt Cataneg / 
biß an das alte Capuciner⸗Cloſter / dieſes verur⸗ 
ſachte / daß faſt jederman fiohe, Er blieb alſo 
fichen/biß den 16 April / und verderbte alle Sei⸗ 
den Baum Garten und 60 Weinberge. Sei⸗ 
nen dauff richtete er forders auff Sardanello / 
Madonna di Monſerrat / biß an die Pforte della 
Decima ſerſtgenandter Stadt Catanea / gllda er 
den Platz Sciarta viva wohl 6Ellen tieff unter: 
bohrete ; Nachmahlen aber laͤngſt dem Caſteel 
anden Boll-Mercen der Stadt nach dem Mee⸗ 
ve zu ſich wendete / und noch eine gantze Meile 
im Mafjer brandre. Die ſeurige Materie häuff 
te fich in der Stadt dergejtalt / alſo daß fie vier 
Klaffter unter und wey Klaffter hoch ob dem 
Waſſer wie er kunde und brandte. 

Die eigentliche Materie aller diefer Stroͤh⸗ 


me befiunde allermeiſt aus Erden / Steinen / 


Schweffel / Salpeter / Queckſilber / Salarmo⸗ 
mac /Bley Eiſen / Kupffer und noch mehr ande; 
ven Mineralien. Mehr ald27000 diefer Ge⸗ 
gend Einwohner zerftreueten fi / und fuchten 
ihre Gelegenheit anderswo. Die zweene auff⸗ 
geworffne Berge find bey 10000 Schritt hoch / 
und haben 4 Meilen im Umbfang. 

Von dencg Einwohnern der Stadt Catanea / 
die man zuuar auff 20000 gefchäget, find kaum 
3000 verblieben / alle die andern haben ſich ans 
ders wohin falsirt. SchamPlagdes Krieges 
von Anno 1669 biß 74. 

Seh menne der gunftige Lefer werde hierang 
die Macht und den Nachdruck des unterirrdi⸗ 


| fihen Feuers einiger Maſſen erkennen und daß 


es demfelben uimmermehr / fo lange die Welt 
fichetr an reicher Nahrung mangeln koͤnne. 


R3 Uner⸗ 
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€ Stoffen ung Diejenigen / ig bey Entdeckung 
der neuen Welt / und kurß hernach die Ge; 
„genden Americe beſucht / nicht Wunders genug 
zu erzehleu von den ungeheüren Wäldern und 
Puſchen jeldigen Kandes, HD, Dapper in Be⸗ 
ſchreibung Americe am 4.Cap. des 3 Buches 
melder/ daß man in Brajilien Anfangs Puͤſche 
angetroffen /ſs uber zoo Meilen breiszund mit 
fo hohen Baumen beſetzt geweſen / daß ihre Gipf⸗ 
feln mit keinem / auch von dem ſtaͤrckeſten Man⸗ 
ne abſchoſſenem Pfeile zu erreichen geweſen. 
Die Stämme dieſer Bäume waren jo dick / daß 
die Einwohner aus einem einigen jolhen 
Stamme Gumahlen fie von Feinen Bretern ie 
mahls gehört) eine Schute zu hauen wuſten / in 
welcher mehr als anderthalb Hundert Mann 
Platz hatten. 

Auff den gewaltigen Aeſten dieſer ungeheu: 
ven Bäume pflegen öffters andre siemlich groffe 
Sruchttragende Bäume zu. wachen und zwar 
von den Rornern Diefer oder jener Frucht / fo 
von den Vögeln darauff getragen worden, Ich 
hätte einen gantzen Tag zu thun wann ich Diefe 
gange Materie ausführen wolte: Kehre mic) 
demnach zu dem Gepuͤſche America, weldyes 
denen anfommenden Europ@ern überaus bin: 
derlich war in ihrem Marchiven / mafjen fie ge: 
wungen wurden / Öfftersneue Wege durchzur 
— welches warlich eine verdrießliche Ar⸗ 
beit / und hat ſolches die Europriſche Trouppen 
dergeftalt aufgehalten, dag fie mannichmahlin 
ganzen 6 Tagen ihren Weg nur auffeine einge 
ge Meiliwegs befördern Eönzen, 

Es begab fich aber einsmahls / daß ein Spa; 
niſcher Muͤnch / der ſich wohl verproviantiret 
hatte / in feinem Beruf, nach dem Lande hinein 
wolte / ſeines Dien ſtes in einem andern — 
zu warten. Dieſer verirrete in einem ſolchen 


greulihen Gepuſch / daß er nicht wuſte / wo er 
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Unerhörte groffe Püfche in America) 
und eine 


Merchwirdige Baum- Reife, 





| inız Tag 









waͤre / oder wohin er ſich wenden muffee 
auch endlich ſo tieff in die Wild nůß hie 
er auff die Baume Elettern/ und jeine 
ber Stock und Stauden befördern mufte, & 
chem nach. kahm er von derfelben Zeit an] 
mehr auff die Erde / fondern Froche vond 
Aſt zum anderny zumahl dieſelbe fo dicht in 
ander verwickelt / daß ein — ohne Ge 
nicht zum Erdboden gelangen Funte/ und 
Hirte alfo zwifchen Himmel und Erden) 
Händen und Fuſſen fort, Offtmahlen n 
er ſich vben auff di eSpitze der hochſten 
begeben / damit er einmahl von der Sp e 
wärmet würdewelche nimmermehr durd 
ſes groſſe Gepüfche zur Erden reichen kon 
oder auch / Damiter möchte umb fich icha 
und feinen Reife: Compag darnad) 
Solchergeftalt it diefer Wanders M 
lich wieder aus der Wildnüß und Gepüfe 
recht und zu den Seinigen gelanget / nachde 
en und Nächten keinen Fuß auf 
Erde gejeget ; welches vielen unglaublich je 
netzaber5.Acofta ift ein Mann den man we 
glauben darff / derfelbe befchreiber Diefe Bau 
Reiſe am 30 Cap. des 4 Buche umbfiändf 
Und ob zwar vielmahlen fol be Sache 
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Der tapffere Engelsmann. 


u” allen Nationen in der ganzen Welt 
wird die Tapfferkeit vor ein Mittel geach: 
ger / dadurch ein Menſch zu hoben Ehren gelan⸗ 
gen und wann ihme ſolches mißlinget zum we⸗ 
nigiten einen unfterblichen Nahmen erwecken 
Fan. Jh muß allpier ein Erempel einer ſonder⸗ 
bahren Tapfferkeit anfuhren / dergleichen / ſo lan 
ge die Welt geſtanden / wenige erhoͤret haben. 
Ein Erempel von einem Engellaͤndiſchen Capi⸗ 
Din der ſich warlich mir groſſem Nachdruck be; 
muhet hat / daszenige wahr zu machen / was man 
von feinen Landes Leuten in aller Welt zu ja 


& pflegte / daß ſit nehmlich zur See die ſtreit⸗ 


ahreſte Nation dieſer Zeit ſey. 
Thomas Midleton ift dieſer groſſe Admiral / 


die  hatmit feinem eintzigen Schiffe eine gau⸗ 


otte zerſtreut und zu nicht gemacht. 
‚hatte fein Schiff in dem neulichen Candi⸗ 
fehen Kriege derBenetianifhenSienguerie ver, 


dannenhero er son dem Venetianijchen | 


NMömiralen / der damahlen einen Anfchlag auff 
ie ſo genandte Dardanellen hatte, vornen an 
die Spitze geftellt ward / daß er vor jedem Schuß 
in Gefahr des Lebens ſtunde. Derowegen ſag⸗ 





e er zum Admiral’ daß er hiefelbft dem Feinde 
wenigen Schaden 


a koͤnte. Werlen er aber 
ar Feine, oder dach eine fhlechte Autwort er 
* jo fuhrteer ſein Schiff als an welchem 
eine Wohlfarth hienge / aus der grofien Gefahr 
anders wohin. Wir nun das Spiel ohne ſon⸗ 
derlichen Effect vollendet + Da muſte der gute 

idleton erfahren daß ihn der Admiral / als ei⸗ 
nen verzagten Hudler / abdanckete. Die Sol: 
daten wurden ans ſeinem Schiffe genommen/ 
and lieg man ihm nicht mehr / als zo Englifihe 
Bootslcute / mit denfelben feines Weges / wohin 
er wolte / zu fahren. — 

Kaum aber war er der Benetianifchen Krie⸗ 
ges / Flotte aus dem Geßcht kommen / da bekah⸗ 
me er eine erwuͤnſchete Gelegenheit / den Vene⸗ 


tianiſchen Admiral zu einem offenbahren Luͤge⸗ 


ner zu machen / der ihn vor einen verzagten Hu· 
deler — hatte: Dann es begegneten 


3J ihm bey 


illem Wetter 23 Tuͤrckiſche Seegel / 





— 





| 
I 


| — weder Wind noch Seegel oder 


unter denen 1 der beften Galleeren waren / bie 
der Groß Tuͤrck in feinemganken Reich auffzu⸗ 
weiſen hatte. Die Tuͤrcken auff diefer anfunts 
menden Flotte rieffen alſobald mit einem Bar 
barifchen Geſchrey / dap fie Engliſch Buffel⸗ 
Fleiſch zum Mittagsmahl haben wolten: Cie 
fielen ungefäumbt auff Midleton loß/ und verr 
lieffen fich darauff / dag fie das fiille Wetter zu 
ihrem Voriheil hatten / der Seind ihnen auch 
weder an Schiff nad) Volck zu vergleichen war. 
Aber ihre Hoffnung betroge fie dannoch gewal⸗ 
tigrmaffen nach einem hefftigen Gefechte 2Baß⸗ 
fen / ſo da commandirten / ſampt 1500 Gemei⸗ 
nen umbkahmen / ohne die Verwundeten / und 
ward über das die gantze Eſquadre dergeſtalt 
ſerſtreuet und zerſchoſſen / daß fie kaum Ruder 
harten / fortzufonmen. Capitain Midleron 
Thauen 
halten / daß er feine Feinde hätte verfolgen 
Fönnenvdoch Fahm er endlich mit grofier Mühe 
noch zu Candin an / und beſchenckete daſelbſt den 
VBenetian iſchen General mit einer Donnen voll 
eingefalgenen Tuͤrcken⸗Koͤpffen ven denen / die 
er ım ſttetigen Entern caputirt hatte: Worb 
ber dann jederman erftarvet ffunde / und ward 
alfo diefer tapfiere Eee-Held von dem groſſen 
Nach zu Venetien mit einer guldenen Ketten 
und FöftlichenGnadenPfenningszu ewigen An— 
denken feines ruhmlichen Verhaltens / beſchen⸗ 
eket. Mer Fan diefe That genugſam foben ? 
Weſſen Zunge iſt fertig gůug / Midletons herrli⸗ 
he That gebuhrlich zu beſchreiben? Schwei⸗ 
get ihr Römer von enrem hinckenden Hyr atib / 
welcher der Feinde gantze Macht anff der Brů⸗ 
cken anffgehalten / dann in dieſem engen Paſſe 
war ſolches leichter zu thun / als in offenbahrer 
See / Horatins Cocles hat mit feinen Feinden 
gefochten / fie aber nicht ͤberwunden / vielmehr 
nahm er endlich felber die Flucht / und ſchwen⸗ 
gete fein Roß von der Brücken in die Tyber. 
Schweiger auch ihr Portugaliſchen Hiſto 
rien Schreiber / und macher nicht zu groß dag 
Lob eines von curen Lands Leuten / der Anno 
1584 mit 500 Por tugieſen / und etlichen Conge⸗ 
ſen / 
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fein Angola 2200000 Nohren auff die Flucht 
gebracht/ dann dieje Ehre iſtn ur gering / und an 
einem Frinde / der gar verzagt iſt / rworben und 
der ſein Xebtage Fein Feuer Rohr geſehen / der 


da bey Loſung derſelben meynete / er hätte ed | 


mit den Ödttern zu thun / deren einer allein ca; 
pabel waͤrt / ihr Eand und Die gange Welt umb- 
sufehren / dannenhero auch im folgenden Jahr 
hernach ihrer 600000 Mann fein Bedencken 
getragen /hor 200 Portugiefen und etliche 1000 
Congeſen die Flucht ohne einige Gegenwehr zu 


ergreifen. Thomas Midleton aber hatte mit | 


folcyen Seuten ſu thun / deren Graufamkeit von 
der gantzen Welt gefurchtet wird/ und vor deren 
ſcharffe Säbel fich viel tauſend tapffere Solda: 
fen haben niederlegen mäfen ! wie dann fonften 
die Engel Schott⸗ und Serländer jedes mahl 
vor gute Soldaten gehalten worden ſo gar / daß 
auch das Weibliche Sefchlecht der 9 rthen al⸗ 
lerdings von der Tapfferkeit nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen iſt — ich ein eintziges Erempel anfuh 


ren will. 


Ei! bekuͤmmerter Menfch ſucht die Einfam: 


keit / und ein Trauriger figt gar im finſtern / 


ſolche Wunderfelgame Eigenſchafft finden wir 
anemen Fndianifchen Baumerder da ſo lange 
er lebet (dann ein Baum lebet auch) ein Wer; 
langen nad) ver Finfternüß träger, und des Ta. 
ges uber fich vor Scham Faum mag fehenlaf: 
fen. Hugs von Sinfoten nennet ihn mit allen 
Enrepeern den betrübten Bann in Oſtindien / 
ans der Urſache / weil er allein in der Nacht / und 
nimmermehr am hellen Tage blühet / und fol: 
es das ganke Jahr hindurch. So bald die 


Sonne untergangen Eommen die Bluhmen an 


feinen Aeſten überall herfur daß der Geru 

und das Geſichte ein groſſes Vergnügen daro 

empfinden. In dem Augenblick hingegen / da 
die Sonne mit ihrem angenehmen Schein wie: 
derzu frahlen Beginner / m diefe Bluͤht⸗ 
Blumlein allefampt herunter auff die Erde / und 
ſchlieſſen ſich die Blätter zu, daß man meynet / 


es waͤre mit dem Baum gethan ſolches waͤhret in welche ſich fein Sp 


50 fhlagen/weil er aber ihre Hohm Wo bei 




















Im Martio des verwichenen 1690 m 
ward in Engelland einEdelmann von einem, 
dern gewaltig affrontiret / durffte fich abenyn 
ihm das Königliche ſcharffe Geboth deßfall 
Wege funde/ an feinem Gegenvarti 
Duellrevangiven, Fmmittelft ſetzete fig 
Ehe⸗Liebſte / als eine andere Seniramm 
Pferde, vorwendend / daß fie unter dem 
hen Verboth nicht mir begriffen wäre, $ 
Degen und Biftolen hatte fie ſich wohlben 
net / und nachdem jie vor des andern Ed eln 
nes Hauß kommen / foderte jie denſelben/ 
fo viel Hertzens haͤtte zum Kampf auf 
und Leben herauf: da er ſich aber hierzu 
verſtehen wurde / fo wolte fie ihn auff der @ 
darnieder ſchieſſen. Der Edelmann / oh 
tet es ihm an guter Reſolution Feine 
mangelte / trug Bedencken fich mit einer 





laͤnger vertragẽ kunte / bracht ers bey der 





Der betruͤbte Baum. 


durtzeln und in wenig Tagen blühen, % 















dahin / daß diefe Heldin in Verſicherung gen 
men / uũ die Tapfferkeit dißmahl gefeflelcm 


















J 


aber nur biß auff den folgenden Abend. 
fo groß / als ein Pflaumenbaum , und tin 
meiniglich bey die Haufer gepflantzet zur‘ 
und zum Geruch. Bon den Wurtzeln anfe 
fen die Aefte zur Seiten aus / welche ihre Pa 
Bluͤhte tragen. Er waͤchſet gar geſchwin 
und ein abgeriſſener Ziveig wird zur Stu 


Bluͤhte ift gleich 
men/ und wird 








‚u erzehlen wiſſen. 


| Nehmlich: Ein Edel 
Perijatico genandt ö 


ıh 














Num,18.__ 
aber feinen Willen mit ihr gehabt / verlaͤſt er fie/ 
und haͤngte ſich ar eine andere Jungfer / weßwe⸗ 

fie ſich aus Verzmeiffelung felber umbs Le⸗ 
= gebracht, und nach Landes-Sebrand) zu 2l- 
ſchen verbrandt worden aus welcher hernach 
diefer Baum erwachſen / den man deß wegen den 
Rahmen Parifatico gegeben. Die Indianer 
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fagen ferner / daß die Bluhmen dieſes Baums 
dieſer Urſache wegen/ aus Haß gegen die Som 
nertäglich abfallen. Dan hat ich vielfältig un⸗ 
terftanden/mittelft desSaamens/diefen Baum 
in Portugallund Niederland zu pflangen/ aber 
er will niemahlen befommen. Wonderen des 
Werelds aus Linfchoten pag. 83. 


Die Berwunderungs⸗ würdige Henne. 


Nier die Seltenheit der Natur mögen bil, 

lich gesehlet werden diejenige Hennen / deren 
DieCpinefifcheProving Duangii eine gute Men: 
ge hervor bringet / von denen Kivcherus China 
illuftrata , und Neuhoff in feiner Chineſiſchen 
Geſandſchafft bezeuget / daß ſie eine Arth Langer 
baumwollinen Faden / gleich den Seyden⸗Wur⸗ 
men, Spiunen / oder Raupen aus ihrem Mun⸗ 
de ſpinnen / davon man der Ends ſehr zarte Lein⸗ 
wach verfertiget / doch muß man behende ſeyn / 
hnen dieſe Faden abzunehmen /dafern fie dieſel— 
he nicht von Stund an wieder hinein ſchlucken 

Fuße. z 


D 






„air andere Scleamrit findet man an de; 
h f tädt 


ı Hennen bey den Städten Minchen und 


; Tiencven in der Chinefifchen Provins Kenfi / 


welche an ſtatt der Federn mit einer zarren Wol⸗ 
le am gangen Leibe bemachfen. Diefe Hennen 


> find wicht fo groß / wie andere / haben kurtze Fuſſe / 


find aber muthig und Kampffſuchtig / werden 
von den Kenfifchen Weibern zu beſonderer Luft 


and Ergoͤtzlichkeit auffgesogen. Neuhoffs China 
B 7.%. 7 SEE 


diefen Hennen mögen auch diejenigen ge⸗ 
zehlet werden welche in der Africaniſchen Inſul 


Moſambique gefunden werden. Diefen hat die 
Natur ein Pech⸗ſchwartzes Fleiſch und Kohl⸗ 


ſchwartze Knochen mitgetheilet ind gleichwohl 
geſund und gar ſchmackhafft zu eſſen / und glei 
hen alfo dieſe Hennen ihren Herren welche e: 


benmäsfig Pech ſchwartze Mohren find. Oft 
Indiſche Vojagien. 
Aber was foll ich von etlichen Hennen in 
Teutſchland fagen / dieſe gehen denen oberzehl⸗ 
gen weit zuvor 7 zumahlwegen ihres guldenen 
und filbernen Fleiſches / und fo geftaliten Eyer. 
Frauciſcus Wendlerus / ein fehr wohl bekandter 
Mann bezeugt hievon aus eigener Erfahrung‘ 
daß er eine Henne innerhalb Monaths friſt auff 
eine ſonderbahre Weiſe gemaͤſßet habe / deren 
Seiler als er fie abgethan / fo weiß als Silber / 
invendig aber ſchoͤn grun geweſen. In ihrem 


Edher Siock fand man unzaͤhlich viel groſſe und 


Heine Eyer / welche fo ſchoͤn waren / als wann fie 
durch einen Rünitler mit ſonderbahrem Fleiß 
aus Silber verfertiget worden. Gleichwie g⸗ 


ber dieſe Henne durch Einſchlucken vieles Buch⸗ 


Silbers alſo zugerichtet worden; Alſo hat ein 
anderer vornehmer Mann diefes Stücklein an 
einer andern Hennen mit dem Bucoder Blät- 
ter Gold probiret. Selbige hat er / nachdem 
fie etwan 4 Bücher ſelbigen Goldes eingeſchlu⸗ 
cket / abthun laſſen / und ſie inwendig Wunder⸗ 
ſchoͤn und rein. befinden. An der Bruſt hatte 
fie drey Linien von purem Golde / fo naturlich / 
als wann fie von einem Mahler dahin geſetzet 
tosrden. Wer Luften hat dergleichen zu pro: 
birensfchlage weiter nach / und beginne es mit ei⸗ 
ner Probe die Koſten durfften von der Erhoͤtz⸗ 
lichkeit leichtlich überwunden werden. 


Das ſeltzame Baum · Schloß und deffen Beftürmung. 


Spflegen Könige und Fuͤrſten gerne an fir 
€ chern Orthen zu wohnen / da ſie vor — 


—— Uberfall der Feinde nicht mögen ů⸗ 


aſchelt werden / ſolcher Gewonheit kymmen 


Tom. l. 


Auch die Americaniſchen einfältigen Koͤnige in 


allem nach / aber auff eine gang andere Weile. + 
Als Kolmeranes / ein Spanifher Obrilter/ 
im vorigen Seculo in America umbher zoge/ 
S Schaͤtze 
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Schäge zu fambleny und den König Abibeiba | darinn hafftenyfie auch von 16Maͤnnern 

befriegete/da ſalvirte fich derfelbe aus dem Feb | Lich Fönnen beflafftert werden und wol 
de mit einer fhıchtigen Behaͤndigken nach feiner | mand Hand an fie legen / fo wurde er von 
felgahmen Königlichen Refideng / welche auff | herab mit fiedheiffem Waifer und frei 
den allerhöchften Gipffeln erlicher Bäume; de Steinen/Pfeilen und Feuer Toͤpffen de 
venZacken man oben in einander geflochten hat: überhäuffet und bewillfommerwerdend 
tererbauet war, Das Gchäuan ihm jelber bes | Hören und Schen darüber vergehen mi 
fiunde aus ſtarcken Balcken/hat die Noch nicht Aller diefer Hindernüffen ungeachtet/ ante 
allein diefen Königyfondern auch feine Untertha | fieng ſich Kolmeranes den Baumyder diefeg® 
nen und mehr Einwohner in Weſt Indien (da: nigliche Schloß trug / mit ſcharffen Aexten zu] 
von ich in der sten Relation ſchon ermas gemel | grüffen. Er bedeckete fein Volck mit Hord 
der) in fothaner Höhe zu haufen gestwungenvan: | und unter diefem Schirm Dache lief er sont 
gefehen fie theils von den ergieffendengroffen | zuhanen. Sy bald nun König Abibeiba dief 
Waſſerfluthen / theils von dem ſtarcken Streif | Ernfi ſahe / kahm er aus feiner Burg zum 
fen der Plünderer auff der Ebenen, und nn de hernieder/ und verfprach ihm aus den 
täglich in Unficherheit und Furcht leben muſten. gelegenen Bergen ein gutes Theil Goldes 
Auff dieſen Daumen aber Fönnen fie ziemliche ſchantzen; Als er aber jeine Schange faherjpn 
Her wohnen / indem fie fo hoch inder Lufft fies -| neteer mit feinenNa hbahren / denen voni 
hen / daß ihnen mit einem aus allen Kräfftenab: | Spaniern ſchon übermeifterten Königen 
geichoflenen Pfeil nicht beyzufomimen iſt. Uber | und machte diefen Frembdlingen bernach 





























Das find die unterften Stämme von ſolcher un wu ſchaffen. D. Dappers America Luc J 
släublichen Dicke und Barren daß kein Eifen | 1.3.0.3. g; “4 


Der bey Nachtfliefjende/und bey Tag verſchwindende Fl uf, ; 


ur vielen’ jaunzählihen Wundern der ! und gegen Abend wieder herfür ſchieſſet. ® 
+ Natur findet man gar viel Brunnen Die da Dapper America. 1.2,c, 16. Solte auch woß 
gewiſſer Zeit flieſſen und zu gewiſſer Zeit ſtille die Verſchiedenheit der Ebbe und Fluth anfoh 
— oder gar vertruckenen / aber felbige find | dem Wunder einiges Theil haben ? —J— 
nicht zu vergleichen mit dem Fluß in Öuatima; Immittelſt bilden ums Diefe Fluͤſſe ein 
la davon die Reifenden uns diefes Wunder er; Trunckenbolden gar eigentlich ab/ 
zehlen / daß er die gantze Nacht hindurch big an haben / gantze Naͤchte zu ſchwaͤrmen, 

die Morgen-Stunde fieffetdesTagesaberna: | Biersund Wein; Ströhme zu ergieſſen / 
he bey dem Berge Inan in einem che ver: ges hingegen erfierben fie in einem [handliche 
ſchwindet; Dagegen ift in einer andern Pro | Schlafer und ſchnarchen fo lange, big ihre 













vinsCholuteca/fo von obiger niche gar weitente | zu fliefjen wieder heran naher, 
fernet / ein Fluß / der fich alle Mittage verbirget / 4 


Ein ſchoͤner Diſeurs und etliche Experimenta von der Lufft / aus 
Herrn Ottonis von Guerike Tractat/de Vacuo Spatio. 


PB eben inder Welt / und erfennen doch | Lunge aber wer verſtehet es eigentlich / w 
nichts weniger als die Welt / yon den vier „I Luffefey? Alfo fehen und begreifen wir 
Elementen muſſen wir das Leben und allen II beſſer / als unfern Unverſtand / 
terhalt empfangen und erhalten: Aber wo find | Blindheit. Die dufft umbgibt ja erfüllet 
dieſelbe / und wer kennet fie? Die Lufft fühlee | amd gleichwohl wiſſen wir fo wenig gruͤndlich 
unſere hiigekeber / vermittelſt der einziehenden |: davon herfür zu bringen; Qieke hug en 
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ben beydes in alten und igigenZeiten ihren Ber: 


fand rech ſchaffen geubet⸗ umb es auszufinden/ 


tag doc) die Elementen Meteora und derglei 


hen eigentlich) waͤren / es widerſpricht aber im⸗ 
mer einer dem andern / alſo / daß man noch kei⸗ 
nen gewillen Grund deßfalls ſehen Fan gleich⸗ 
wohl it die Meynung derer / die ſich auf gute 
Seweigthüme grunden / vor andern glaubwůr⸗ 
dig 4 — eg —— — —— 

er Teutſcher Archimedes / der edle Herr Ot⸗ 
er a Chur Brandenburgiſ. Kathy 
und Dürgermeifser der Welt befandten Stadt 
Magdeburg. Andiefem vornehmen Mathe⸗ 
matico hat Zeutfchland eben dasjenige / was an 
dere Länder am Euclide / Archimede / Carleſiv ie. 


er gehabt / dahero er auch vor einen von 
Den ei 


ſten Mathematicis in Europa gehalten 
wird / und iſt es ung Teutſchen Feine fonderbare 
Ehre / daß man in Italien / Franckreich Engel: 
und Holland mit gröfferm Reſpect von dem eds 
va —————— zu fagen weiß / als bey 


efer huchgelahrte Mann hat ein Buch / de 
Vacuo Spatio,von dem ledigen Raum geſchrie⸗ 
ben + welches angefuller ift von lauter folchen 
Kunft md Föftlichen Sachen / daß unfere Vor» 
fahren von dergleichen ihr Lebtage weder gehd- 
set noch gejehen. 
Unter andern führet er von der Lufft folche 

en an / die da unglaublich ſcheinen und, 


gleichwohl erweiſet er jeine Meynung mit au 


genfcheinlihen Proben. Jusgemein ſpricht er 
von der Lufft fie ſey anders nichts als eine coͤr⸗ 
perliche Krafft / ſo da aus dem Waſſer / der Er; 
den / und andern Coͤrpern / ſich in den umbſtehen⸗ 


den Raum ergieſſet. Oder / es ſey die Euffteine - 


Ausblafung / ein Geruch oder Ausfluß der Er⸗ 
den / des Waſſers und anderer Coͤrper / ſolchem 
nad) nicht eigentlich ein Clement zu nennen, 
Wir riechen he nicht / weil wir ihrer von Jugend 
gewehntiund darinnen leben / jo ſich aber eriung 
anders mit ihr vermiſchet / ſo riechen wir fie bal⸗ 
de: Er eis weiter: die Lufft befiebe aus lag 
ter gar Kleinen Cörperlein / Eonne nimmermehr 


>38 Waller werden / vonder Hitze werde fie aus; 


— 00000 — —— — 
— — 


gebreitet / und von der Kaͤlte dicke gemachet. 
Man koͤnne fie auch zuſammen drůcken doch ha⸗ 
befolche Oruck und Ausbreitung der kufft ihre 
gewiſſe Schranken, Die Lufft dricke fich ſelber / 
und alles was unter ihr iſt / ſie drůcke jo hart / gls 
Waſſer / wann e819 oder 20 Ellen tieff iſt. Sie 
fen nicht alle zeit gleich ſchwer / oder ſie dru cke 
nicht allegeit gleich ſchwer / Daher komme es / daß 
eine entluffte Kugel / wann fie auff einer Schnell⸗ 
Wageauffgehangen wird / bald ſchwerer bald 
leichter wiege / alfo auff und abfterge nachdem 
es hell oder trube Wetter das ıftı nachdem Die 
Lufft dunne oder Dicke. Die Drückung der Lufft 
fey Uhrſache / daß die Flamme zugefpiget/ und 
der Rauch indie Höhe freiget 7 gleichwie eine 
Blafe aus dem Grunde des Waſſers empor 
dringet. Es ſey nichts / dariun ſich dir Lufft nicht 
ſencke. Endlich ſey die Druckung der Lufft Urſa⸗ 


che daran / daß die Alten fo virlWeſens gemacht 


von der Fuga Vacui, daß nehmlich in der Welt 
kein Plaͤtzlein zu finden / darinn nicht zum we⸗ 
nigſten die Lufft waͤre. Es beweiſet aber unſer 
Author das Gegentheil / und führet infonderheit 
gar ſchoͤn aus / daß auff der Erde nichts ſey / daß 
feine eigene Schwere habe / daß aber alle Chr⸗ 
per nach der Erden ſincken / folches verurfache 
die Erhaltungs⸗Krafft der Erden / vermittelft 
welcher die Erde/ alles was ihr müglich, natürr 
licher Weife an fich ziehet / und was ihr ſchaͤdlich 
von fich ſtoͤſſet / ſey demnach nichts an ihm felber 
ſchwer oder leicht, ja wann die Erd: Singel nicht 
da waͤre / ſo wirden alle andere Corper in freyer 
Lufft behangen bleiben. Die Erde felber jey 
nicht ſo ſchwer / als ein eingiges Gerſtenkorn / 
oder Die allerleichteſte Feder / und hatten in 
Ausrechnung der Schwere der Erd⸗Kugel ver: 
geblich gearbeitet Simon Stevinns / welcher 
ihr 2000 000 400 000 000 000 000 009, 
Sorerins_/ der ihr 89956491428531428371- 
4875. Scipio Claramons / fü ihi 27117878- 
96957350340085113. Und Merfennus / wel⸗ 
er ihr 65923634426652872385072000 


- Pfund zufchreibet, Aber wir fchreiten zum 


Merck felber, 


S 2 Unver- 
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Umverwerfflicher Beweißthumb der Schtvere oder Drückung 
der Lufft durch die Höhe des Waſſers. J 


>) Fi vorher gehendem Grunde ſoll man nach | ben herunter laſſen wird. Deſſen Urſa 
Anweiſung unſers Authoris verfertigen laſ/ weil die gantze Höheder Röhren / zuſt 
fen etliche meffingene Röhren, jede ohngefehr Kolben nur 17 Ellen oder ein wenig 
Elien lang / welche man fuglich in einander ſte⸗ traͤget/ die aͤuſerlich Lufft aber drürckef 
cken konne; Ihre Rundung fol ſeyn eines Eleis | als dag Waſſer (fo nur 17 Ellen hoc) f 
nen Fingers dick. Hier ſiehet man fie inbeyge: | fehwerift derhalben Fan dieſes nicht: ine 
hender Kupffer⸗Figur verzeichnet mit den Buch⸗ Wirſt du aber noch die Roͤhre o hinein vi 
ſtaben MNOS, Stefe nun drey von diefen | und auff angeregte Weife verfahren,fo win 
Röhren als MN S (ielche einen Srahnoder | die gange Höhe der Röhre und des Kolben 
Shlüfel haben) wohl in einander / alfo/ dag Qauff 2o oder u Ellen erſtrecken / und dan 
‚nicht die geringſte Lufft hinein dringen Fünne, | hero dag Waffer aus dem Kolben herab fall 
Fichte fie an einer Wand oder Mauren aufyund | inden Röhren aber auchauffffeigen, big 
laſſe die unterfte Röhre mitden Haͤhnlein vder | Höhevon ungefehr 19 Magdeburger Ell AM 
Schluſſel in einen mit Waffer angefülleten 31: | reicher. , 
berQ._ Sernach fülle fo wohl die drey inein; Es ift hierbey zu mercken / daß man di eg 
ander gefügte Rohren als auch den gläfernen | renaucd wohl weiter oder enger Fünne ma 
Kolben (welcher gleichfalls ein Hahnlein bat) | laffensdann das Waſſer druͤcket in einer ven 
mit Wafler / und ftecfe gedachten Kolben mit nicht mehr als in einer engen’ Urſache deffen 
dem unterftenEnde in den Mund derKöhre Mm. | weil fich das Waffer fo wohlalsdie Lufft 
Endlich ſchlieſſe beyde Hähnlein auf / ſo wirſt fluͤßtge Theile / nach dem Perpendicul odern 
du befinden daß ſich Fein Waſſer aus den Kol; der Flaͤche druͤck 


Ein ander Beweißthumb durch Auffſteigung des Waſſers. 


3% borangeregten Röhren folt du haben ei: des Zubers Qydaffelbe findet aber einen % 

nen Viertel Recipienten oder einen etong Weg zu weichen nachdem ausgeleeretenz. 0 
gröffern Kolben / dann je röffer er ift/jebeffer | vielmehr entluffteten Kolben / dervhalben ftei 
man die a ſiehet / bier jolfgleichfalts mit | esfohoch ‚als cs Bon der umbgebendn fi 
einem Haͤhnlein verfchenyund fonften wohlver; mag in die Höhe gedruckt werden, AM 
wahret feyn damit nicht die geringſte Lufft hin⸗ Wann man die ſe Röhren mit ihrem Wa 
ein dringen konne Stecke ihn in den Nud der | aljveine Zeitlang in freher Lufft ſtehen [Al 
oberſten an der Wand auffgerichteten Röhre» | wird Man dan und wann einen 5 ni 
wann du zuvor alle Lufft gebührlich herang ger | tericheid der.Höhe dieſes Waſſers befinden d q 
sogen haſt mache endlich das Hähnlern suf/fo | "ann die Luffedinne und leicht iſt / ſo wird 
wird das Waſſer aus dem Zuher durch die Rdͤh | Maffer ſincken / weil es nicht fo ſtarck von 
ren hinauff ſtrigen biß auffxg Magdeburger E Lufft mag gedruckt werden; wann ſie a 
len dann die Auferliche duff druckerdas Waſſer der dicker wird, ſo wird das Waſſer fie 
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Folget ein ander Experiment. 


E: hat offt hochgeruͤhmter Hr. von Guerite | gefeben / daß das Maͤnnlein gantz unter die 


eine andere, kuthe Röhre mit einem Futtral Puncten geſuncken hat er alſohald einen gewal⸗ 
umbgeben laſſen / dag man davon nichts / als tigen Sturm verfündiget / von welchem man 
ettvas vonder oberfien gläfernen Röhre * auch innerhalb 2 Stunden Nachricht bekom⸗ 
in welchem ein hölgern Männlein ſchwebet / | men Daß derfelbe im Werften groffen Schaden 
welches wermittelft feines Fingers on denen | gerhan. Eine Abbildung diefes Inſtruments 
verzeiäineten Puncten an dev Roͤhre zeiget / obſſt zu ſehen bey dem Buchſtaben k vermittelſt 
die duft trübe / oder rein / leicht der ſchwer / deſſen er einen Sturm / und ſolte er uch über 
tegenhafftig oder trucken / flinemnicht oder ftiller | 100 Trutſche Meilen von ihm geweſen ſeyn / 
nachdem nemlich die Materie mit diefemMän: | hat wiſſen koͤnnen / doch ift ihme der Orth oder 
kein son der veränderten Lufft auf oder nieder | die Gegend deffelben verborgen geweſen. 
„getrieben wird. Und als er einsmahl Ao. 1660 


Eine Probe / wodurch erwieſen wird / daß zwo Schalen oder halbe 


Kugeln alſo an einander gefüget werden moͤgen / daß auch 16 Pferde ſie 
ſchwerlich von einander reiſſen koͤnnen / welche doch durch das Anblaſen 





0 eines kleinen Kindes leicht zerfallen 
—“ koͤnnen. 
SP !hmigenachter Herr von Guerike hatnach | umbgebenden-Äuferlichen Lufft gänslich und in 
Anweifung feines mohlbefandren Buchs | einem Augenblick mit groffer Gewalt eingedru 
de Vacuo Spatio, zwo halbe Kugeln vun Kupf | det werden / und inwendig zufammen fallen / wie 


fer verfertigen laſſen / deren Durchfehnitt/oder | hochermeldtem unferem Hn. Authori ſolches 


Zierch Linie + ohngefehr drey Viertel einer | auch wiederfahren, . _- 
Magdeb Ellen 7 oder eigentlichen 75 Theile Mann man nun an die Ringe dieſer wohlent: 
‚einer fehlechten Ellen faſſete / wie bey Sound. H | Tuffteten Kugel F 16 Pferde ſpannet / und bie ſel⸗ 
zufehen. Deßgleichen ließ er auch den Neff 1 | dena) aͤuſerſten Vermögen zu beyden Seiten 
von dem dichteiten Leder machen welcher gas | giehen laͤſſet / wie die Zigur zu unterft anweiſet / 
— umb die Raͤnde der halben Kugeln ſchluß fo werben fie dieſelbe mit groſſer Muͤhe und 
© md mit dem beten Wachſe berwächfet war / ſchwerlich von einander ziehen koͤnnen. 
umb der Luffe nicht den geringflen Eingang zu Solte einer 2 halbe Kugeln verfertigen laß 
‚gönnen; Dieie Kugeln legte er gebuhrkih. auf, | . Egon Diameter oder Durchſchnitt eine vol: 
einander’ daß fie fich fhloffewumdgabedie zu | Te Magdeburger Eile enthielt / und alsdann auff 
ge mit dem ledernen Reiffe / zuge hernach / vers | gleiche Weife damit procediren ſo fünten ſie von 
mittelſt feiner guten Inftramenten / durch ein 24 ſtarcken / ja noch mehren Pferden nicht von 
Loc) ander Kugel zwiſchen den Ringen alekufft | einander geriſſen von einem fhwachen Rinde & 
heraus, worauf fich die Kugel alſo in einander | her leichtlich geldfet werden / wann nehm lich daſ 
toi! ann fie aus einem Stück beftunde. „| felbe durch das Wind Loch daran jo aber auff 
muſſen Ader die Theile aar gnau inihredtun |"eine fonderbahre Weife gar richtig map verfer⸗ 
de fallen dann wann die gerinafte unebeneSteb |’ fiat ſehn etliche mahl in Die Kugel bläfet oder 
le daran / fonicht Eulmäsfig iſt / fowürde bey | mann es das Hähnlein ein wenig eröffnet / und 
Auszichungder Lufft / die Kugel von der Laft der elwas Lufft hinein gehen laͤſſet 


3. } ‚Hier: 
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‚ll Dierben iſt zu mercken 7 wann man fo viel 
| Pferde vor Diefe Kugel ſpannet / daß fie diefelbe 
hi trennen / ſo wird ſie einen Knall von fich geben, 
I | als wann ein ſtarckes Feuer Rohr abgebrandt 
| wuͤrde / welches die Lufft verurfacherzfo auff ein; 
mahl zu allen Seiten. in die Kugel hinein drin; 

get / und weil fie recht rund iſt / ſich in demGentro 





Amit man aber ſehn moͤge / daß dieſes nicht 

oloſſe &oncepten ſind /ſondern mit dee Ba 

heit vollkommen überein kommen, ſo hat unſer 

Herr von Guerike ung deßfalls nachfolgenden 
» Arithmetiſchen Procegmitgerheilt; Weil es. 
« ben erwieſen dap der Cylindrus (iff eine Figur 





oder Coͤrper / geſtaltet wie ein Well-Baumioder | 


Mang-Hols) ter Lufft fo hartdrücket , algein 
Wafler/Cyliodirus vor 18/19 / oder auff hoch 
fie 20 Magd. Ellen hoch / ſo Fan durch Rechnung 
eines jeden &uff-Cylindri Schwere erfundiget 
erden. Hierinn muß man aber zufoderft 24 
hen die Schwere eines Waffer-Cylindri zu fin, 


I 7 
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3. Nun multiplicire den halben Durchſchnitt mit dem halben Umbkreyß des Bodens y | 
eutfichet daraus der ganke Inhaltdeffelben Bodens einer Dragdeb.Ranuen in der gevierdren 2a 9 


alſo: 58% Der gantze Umbfreyg. + 


— 


9: Der halbe Durchſchnut. 
270 Multipl. 
15 
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ArichmetifcherBeweiß/iwie man die Schwere eines 
nach einer jeden Groͤſſe finden koͤnne. 


85 
78% 595 Der Umbkreiß des Bodendemm 
| ———— Kannen oder 
indri. 


30 Der halhe Umbkreyß und ein wenig mehr / welches den Bruch zu meiden nicht geacht 
(wird 


* y 
285 Gevierdte Theile / ober die Fläche des Bodens einer Magdeb. Tannen? melde 
Ku er hinauff gleiche dick / und 38 Theile von hunderten einer M 
en hoc) iſt. h 


| „4 Diefe 285 multiplieire mit der Höhe der Kannen 38 / fo kommen 10830 eubifche oder ge 
| wuͤrffelte Theile von dem gantzen Inhalt des Eylindri einer Magdrb, Kannen, Be: 








oder Mittel Punct fo geivaltig ſtoſſet ind em 
le Theile der eindringenden Lufft daſelbſt 
ber begegnen, und Feines dem anderniogk 
will. Solte ſich aber die Kugel an derer 
Seiten eher alsan der andern loͤſen / ſo wird 
ſolcher Kuall nicht oeſpuͤhret werden. 






J 
Eufft-Cylind 


den / der zum Erempel2o Magdeburger & 
hoch iſt F 


2. Theile eine Magd. Elle in hundert gle 
Theile nad) welchen du Bafin, vder den Bat 
einer Magdeb. Kannen / oder halben © 
meſſen follt/ fo wirſt du befinden / daß d 
im Diametro oder Durchfchnitt1g/ die Si 
aber der Kanne 38 ſolcher TOO Theile begie 

Suche nun nad) Geometrifcher Arch / 90 
mittelft der Zahl 7 gegen 22 / der UmbEre 
Bodens / und ans demfelben den Inhalt de 
ben / ſo * 285 gevierte Theile daraus ko 

u: ‘ 












men. 


5. Wann 


—* 
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, Wann diefe Kanne mit Waſſer gefullet und daſſelbe gewogen wird / fo wird es 4, Pfund 
(oder nad) gogarichmifchen Zahlen 4/ 125 (3) wiegen / deren ein jedes Pfund 32 Loth oder 16 


= er til. — — 
a 5 — nun den cörperlichen Inhalt und das 


Magdeb. Ellen hoch iſt / dann wie ji) verhält die Hohe des Cylindri einer Magdeb. Kannen von 
Theilen einer Ellen zudem 5- Pfund oder 4/.125 (3 )YPfund / alfo-verhalt ſich die Hoͤhe des 
HWafers von 20 Ellen oder 2000 Theilen zu ihrem Gewicht von 217 Prundenzalio: — _ 
Die Höhe des Cylindri Mas wieget die Höhe vun 20 Ellen oder 
einer Magd. Kannen wieget Pfund 2000 Logarithmiſchen Theilen. 
33 — 456 — — 2000 

Kommen 217% Pfund. 

Und fo viel Pfund wieget ein Waffer-Eylindrus/ der 20 Ellen hoc) iſt / und deſſen Grund: 
Flaͤhe 285 gevierte Theile einer Magdeb. Ellen. 


“.; Hierans kan man ferner erfehen die Schwere eines jeden gegebenen Lufft⸗ Cylindri / wann 

man nemblich zuvor den Boden deſſelben erforſchet hat; Dann wie fich 285 als die dlaͤche des Bo⸗ 

dens eines Cylindri von einer Magdeb. Kannen verhalten zu ihrem Gewicht von 217 Prunden’ 

den Bruch tollen wir beyſeit fegen) alſo verbäft fid) ver Boden eines jeden Cylindri zu feinem 
Zewicht / weld) man ſuchet. Zum Exempel: 

Es ſey der Durchſchnitt Des Bodens eınes Cylindri 67 Theile von 100Theilen einer Magdeb. 
Ellen’ fo wird (nad) der Bergleichung 7 zu 22) fein Umbfang 2197 6 (zumd der Inhalt des gan⸗ 
tzen Bodens 3527 gerierte Sheile halten. Wann aber die Flaͤche eines Eylindrifchen Bodens 
von 285 geierten Iheilen 217 Pfundwieget / jo wird ein Cylindrus / deſen Boden 3527; ge 








Gericht eines Waſſer⸗Cylindri / der 20 











—— häkkı 2686 Pfund wiegen. Setze alfo: 
Die Fläche des Grundes Der Eylintnus auf einem Die Slähedes Bodens, beifen 
einer Magd. Rannen. Boden ſo 20 Elien hoch. Durchſchnit 67 Theile Halt. 
/ 285 457 Pfund —— ⸗ 3527/5(1 
4 — 
22 * a Er 2-3 
— 75 
41732 I4 70550 
— 2546838 76346715 (f 
ZRTRHL 
VEFEENF GE. 20851 86Pf. 
2855555 Be En 
25838 © F — ao der iger deſſen 
— Boden im Durchſchnitt hat gehalten 43= 
222 einer Magdeb. er 


- Diefes Erempel iſt mit Fleiß erwehlet worden , weilder Durchfihnitt obgemeldter Kugeh wel⸗ 
a. Pferden fol von einander gezogen werden’ 3: — Daran dann * 
ee eh 6 * un von den beyden Schalen G und Hydarans dieſe Kugel F gemacht / vyn einer umb⸗ 
* ee San dien ‚ bie da 2686 Pfund Cungefehr) ſchwer ift / gedruͤcket und angehalten werde/ 
—* Laſt die en beyden Eeiten ziehen muſſen. Acht Pferde koͤnnen wohl / tie denen 
* en am beiten bemmuft/ einen Wagen / der mit 2686 Lfund beſchweret ift / leicht ſortziehen / 
per. efer Zug geſchiehet viel leichter als wenn fie wider den gangen Cylindrum der Luft / wie an 
der 
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ber entleereten Kugel fortſchleppen ſollen / welches gleichſam mehr wider die Natir / als 
einen beladenen Wagen fortztehen. Hieraus folget nun, wann man dieſe zwo halbe ane 


der guldenen Regel / die oben vorgeſchrieben / weiter procediren würde / fo müffe 
ganzen Lufft heraus Eommenz welches feine von den geringften Speculationibus if. 

Auffdiefe Weiſe Fan man aufrechnen / wie groß eine Kugel ſeyn muͤſte / die da von nicht 
24 Pferden mit Mühe möchtevon einander gezogen werden, Hochgerühmter Autor —* 
ſemn Ende eine Kugel verfertigen laſſen deren Diameter As einer Magdeb, Ellen groß mare /br 
get davon nachfolgende Rechnung herfür; u 


7— mg gg | 
BEE FT ( F.298/5(2 Der Umbbreiß dieſer Rug 
190 : Ä BE 


190 
— 
- 2090 — 
2985 (1. Der Umbkreyß. 
—— 


1493 (1. Der halbe Umbkreyß. 
475 (1. Der halbe Diameter, 


—— un 


— — * — 

799175 (2, Die Flaͤche des Bodens an dieſem Cylindtd h 

Die Flaͤche des Bodens eines Cylindri Das Gervicht dieſes _ DerBoden des geg 
von einer Magdeb. Kanne, Eylindri, nen Eplindri, 
2 — —— — 277 Pfund. — 7092(0% 

“ — 
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x 217 
* 49644 
87 7092 
128 14184 
233# 
1 6 
— 538964 
Irz419 


157896* (0 F. 3399 Pfund wieget 
— der geſuchte Cylindrus 


dieſer vorgegebenen 
2888 Kugel. 
zz 


Weil aber zu 2686 Pfunden ander vorigen Rugel16 Pferde oo waren / jo folget nach An- 
Wweifung der Proportional: oder güldenen Regel / daß alsdann zu diefer legten Kugel 34 Pferde er: 
fordert wuͤrden / derhalben 24 Pferde viel zu wenig waren / die Schalen diefer Kugel von einander 
zu reifen. Wolte man aber die Kugel ſo groß verfertigen dag fie einen Diameter oder Durchſchuitt 
5 Biertel einer Magdeb. Ellen hielte jo würde der Lufft⸗-Chlindrus umb fie her anjeder Seiten 
8616 Pfund ſeyn / und ſolchem nach sı Pferde erfordert werden/ bie beyde halbe Kugeln / war jte 


zuvor auff einander geleget / und entluffter von einander zu ziehen, 
Ein gläfeen Gefäß] welches über so ſtarcke Maͤnner nach fich 
ziehen fan. 


HE oft Shrengedachter Herr von Guerike | rund herumb eine-Höle hat / welheman mit 
Anno 1654 ſich in Gefandfchafft zu Xegen | Flachs oder Werd, wie an den groſſen Fener⸗ 


ſpurg auffhielte ı hatte er die Gnade / dagdie | Sprüsen gebräuchlich / umbwickeln und auf: 


ende rejpective Käyf. und König. Maj. Maj. | füllen kan damit Feine Luffe oder Waſſer hinein 
rdinandus III, und Serdinandus IV. feine |- oder heraus Fomme. 

errliche Erperimenta /_telche jederman vor Naun wird das Fupffern Gefäß an dem flars 
unglaublich achtet’ zu fehen verlangten / daer cken hölgernen Balcken oder Pfal D aljo ange: 
fonderbahre Ehre eingeleget/ und unter andern | hefftet / daß der zinnerne Handgriff an dem uns 
Gelegenheit gehabt / nachfolgendes Stpekleiny | teriten eifernen Plock des Pfahls wohl befefti: 
als etwas fonderhahres/ zu practifiren. Er ließ | get werde / ber Stempel aber durch den ober: 
ein Füpffern Gefäß zueichten / in der Geſtalt / vn ſtarcken eifernen Plock bey T/ da er ein 
wie bey B zu fehen/ einer Ellen hoch / und darinn. | Koch) hat / durchgehe 7 und alſo ohne einziges 
man jo viel laſſen kunte / als in vorhin befhrie | Wänden auff / und abgezogen werden moͤge / 
bener Rugel F- Auswendig an dem Boden- | Doc) nicht höher als biß an das dicke Ende C. 


‚war ein ſtarcker Handgriff von Zinn. Hier | Wann der Keffel folchergeftalt befeftiget / ſo 


nechſt liep er einen Stempel oder Plock verfer⸗ wird der Stempel biß auff den Grund hinein 
tigen / der das Eupfjern Gefäßgans genau and: geſencket / an welchem ein ſtarcker Strick feſte 
füllete/ wie bey X EV zufehen. Xzwariftaus | üfts der am Ende viel Eleine Seyler hat / su fo 
EifenrE aus Holtz / und der rechte Plodauseh viel Perfonen/ als es nöthig / wie in der Figur 
ner feſten Dagebüchen zugerichtet / der auch I deutlich zu fehen. Wang nun 20 „der mehr 

‚Tom,l, T ſtarcke 
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ſtarcke Männer mit aller Gewalt an dieſem 
Strick ziehen / ſo werden fie den Stempel biß 
etwa auff die Helfite / aber nicht weiter, fort: 
siehen Fünnen / fondern es dabey bewenden laſ⸗ 
fen muͤſſen. Endlich wird das zuvor von aller 
Lufft ausgeleerte aläferne Gefaͤß A (welches 
allhier gegen den Eupffernen Geſchirr B un: 
proportioniret/ aber mit einem andern Gefaͤſſe / 
darinn der Stempel X EV / welcher defto beſ⸗ 
fer zu erkennen jo groß gemacht worden / paſſet / 
eine ziemliche Proportion hätte) zu dem Keſſel 
gehalten/ und zwar alſo / daß die beyde Haͤhn⸗ 
lein wohl in einander ſchlieſſen / Damit nicht die 
geringfte Lufft mit hinein dringen Fünne: Wan 
nun beyde Hähnlein eröffnet werden / fo wird 
das gläferne Gefhirr den Stempel TC mit 
ſolcher ſchnellen Krafft an fich ziehen / daß auch 
50 Maͤnner nicht ſtarck genug ſind denſelben 
aufzuhalten / ſondern nk nachgehen 
muͤſſen. Ja es iſt hieraus zu ſchlieſſen / waͤnn 
ein Menſch feinen Mund 
dieſes entluffteten gläfernen Gefäfles/ wann eg 
auffgedrehet wird / hielte / ſo wrde ihm durch 
dieſes gewaltige Anziehen deſſelben / alle Lufft 
aus dem Leibe gerifen / ja ſelbſt die Därmer 
und der Leib geſchmettert werden, und er eines 
. plöglichen Todes fterben mi ſſen. 

Die Urſache dieſes gangen Wercks iſt die 
ſchwere Laſt der Lufft, dann wann dieſelbe ver⸗ 
mittelſt des Stempels aus dem Keſſel gezogen 


wird / jo druͤcket die auferliche Lufft den Plock 


des Stempels it einem Augenbli darnieder/ 


Eine Kunft/vermittelft welcher ein Knabe von 12 Jahren 268 
Pfund indie Höhezichen kan. 


W Ann man an das Ende des groſſen Seyls 
wo» nehmlich die vielen kleinen (wie die 
Figur aufweifet) angeheffter find ein Gewicht 
von. 2686 Pfund hängen, und alsdann einen 
Knaben vonı2 Jahren, vermittelt einer nicht 
gar grojjen mesfingen Sprügen, die Lufft durch 
das Hahnlein ans dem Fupffern Geſchirr aus 
ziehen laͤſſet / welches ihm nicht zu fchwer faͤllet / 
ſo wird fich der Stempel der hoch hinauff muß 
ausgezogen ſeyn / allgemach niederlaſſen / und 
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auf das Hähnlein _ 














und tweil wie gefagt/ der Keſſel fo groß / 
beyde Schalen G und A oder die Kugel 
das Gewicht der Lufft drüber bey 2686 
ſchwer / wann aber ein folches Geiwicht 
hernieeder fället 7 fo vermögen es auch 
cke Männer nicht aufzuhalten, 


Wann dann die umbung ſchwebenden 
die niedrigfien Cörper folcher geffalt drit ckeß 
folget / daß fie fich in alle Eörper/ wo nur ein 
ringes Löchlein zu finden, als Stein’ Hol | 
dergleichen / ja auch in alle metalline und a N) 
Gefaͤſſe / ob fie gleich einen engen Mund Haba 
ſencket wann folches nicht geſchaͤhe fo mag 
diefe Cörper von der Laſt der aufferlichen 8 
zerſchmettert werden / wo fie nicht recht 
rund / dann was recht rund iſt / das Fan v 
ner allenthalben gleich umbgebenden Lan 
mermehr zudruͤcket werden / wie an den rg 


eine gar jelgahme und abgefehmackte Katıp 
herbey gebracht haben. | 










die ganfe Laft von 2686 Pfund erheben’ n 
nehmlich das kupfferne Gefäß von eben ein 
fo groſſen Einhalt iſt / als die beſchriebene F 
gelF und daunenherv von einem fü ſch 
Eylindro der Lufft gedruͤcket wird. Wo 
aber auff dieſe Weiſe eine groͤſſere Laff 
ben / fo müfte man nach vorgemeidter 
nung den Durchſchnitt eines andern Gefaͤſt 
auch) vergröffern, ' 


7 PR EEE 





“_ yoran gemeldet jelber zu finden / und demnach) 
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— — zu * — Fr 
geſchluß moͤ j inwerf— Raum außfuͤlle / dannenhero komme es / 

eſchluß moͤchte noch jemand einwerf allen Raum auß h me es / 

Bun Bei | daß Fein Eörper jerbreche von der umbgeben; 


fen/ wann Die Lufft jo ſchwer und hart drucken 
Fünte 7 jo müften Ja die Menſchen unter einer 
folchen Saft er ticken und alle Corper zerſchmet⸗ 
tern / aber darauff antwortet der Herr von 
Guerife / daß die Lufft in allen Coͤrpern / wie 


den Lufft / wann aber dieſelbe aus einem Ge; 
fäffe gezogen  alsdann ſey inwendig nichte/ daß 
die Laft der umbgebenden Lufft auffhalten moͤ⸗ 
ge / und koͤnne alſo leichtlich zerſpringen / wo es 
wicht Kugel rund. 


Winter und Sommernahebey einander. 


See Cuͤſt 


3° und Europcern wiſſen wir von keinem 
andern Sommer / als der da vom April 
biß in den Herbſtmonat / md don keinem Win: 


- ter ı als der dann in den übrigen Monathen 


herufchet , worunter ich den Frühling mit ber 
iffe; In den warmen Ländern von Africa 
ien aber wird der Winter und Som 










mn. fürmek und regnet, Di 
es hell Wetter ift / dann ſonſten weiß man dw 
[bft von Feiner Kälte und gefrohruen Eyß 

Um n aber iftes nicht eines von den 
geringften Wandern der Natur / daß man Se 
‚genden finder, da man in einem halben Tag und 


drunter aus dem Sommer in den Minter/und 
° Aug diefem in jenenveifen fan. Hiervon geben 


uns die OſtIndiſch⸗ und Africanifchen Schif 
rten and Reifen / abfonderlih Hugo von 
injchofen pag. 54. einen merckwuͤrdigen Be 
richt ı nehmlich wann es auff der Weſtlichen 
in Oſt Indien von Diu biß hinunter 
nad) dem Worgebürge Eomoryn Winter ft, ſo 
es andef andern Seiten von befagtem Cabo 
oryn binauffwerts anff der fo genandten 


Cüft von Choromandel (gerade gegen der vori⸗ 


gen über nach dem Often) Sommer, ohnerach⸗ 
tet beyde Gegenden eine Polt⸗Hoͤhe haben. 
Diefe Cuſten liegen oben ettva 75 
toärts aber dem ben Cabo Fanın 20 Meilen 


von einander. Ja welches noch mehr iſt / man 





>|" 






— Ulf unterkhicben / baf jener herefthet, | 
aber wann 


+ hinunter | 


reiſet zu Zeiten von Cochin auf der Weſt Cuͤſte 
su Lande hinüber nach St. Thome / oder Mer 
liapor / auff der Oſt⸗ Cuſte von Chormandel / 
mann man nun auff das wiſchen ein gelegene 
hohe Gebürge Balaguatte kommet / fo befindet 
man an der einen Seiten des Gebürges ſchoͤn 
hell Wetter / mit lieblichem Sonnenſchein / daß 
man Euften hat zureifen: Kommet man aber 
auff die andere Seite gedachten Gebürges/ jo 
koird man aljobald Sturm und Ungewitter vor 
fich finden angeſehen / dag an der einen Seiten 
diefes Gebürges der angenehme Sommer / au 
der andern Seite hergegen ein unfreundliches 
Winter Gewitter herrfcher/ alſo / daß man mey⸗ 

nen ſolte / die Welt würde unter Dielen gewalti⸗ 
gen Stürmen /Donnern und Blitzen unter⸗ 


gehen. 

Und diefes wird nicht allein bier / fondern 
auch in fothaner Abwechfelung der Jahrs Zeit 
bey der Inſul Ormus im Perſiſchen Meer / 
ohnweit der Arabiſchen Cuſt bey dem Vorge⸗ 
burge Nas» Elegate befunden / woſelbſt die 
Schiffe liegen’ ander Seite gedachten Borges 
bürges mit ſtillem Waſſer / klarem Wetter und 
tieblichem Sommerſchein; kehren fie fi aber 
von dem Vorgebärge nach der andernSeite / ſo 
verfallen ſie augenblicklich in ſtarcken Regen / 
harte Stuͤrme / und tobende Donner Wetter / 
und folcher zeit Wechfel hat hin und wieder in 
| mehr andern Plägen in Orient ſtatt. 


2 Der 
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Der Siammer Feuer-SBrobe / in einer erfchrerklichen Be- 

ſchichte angeführer. 8 
3% der gangen Welt iſt die Probe der In; 
ſchuld durch das Feuer und Waſſer jeder- 
zeit im Schwange gegangen’ und ohnerachtet 
deren Gebrauch / als wobey der Seuffel infon- 
derheit feine Kunſt ſehen laſſen und die Probe 
verfaͤlſchen Fan / dieferwegen bey dem meiften 
Theil der heutigen Chriſten abgefchaffet, fo ha: 
ben wir doch die Wafler-Brobe der Deren noch) 
bey den meiften Capital Proceſſen diefes unge, | 
zieffers. Und was ein befandter Bürger hiefelb⸗ 
ſten vor etlichen Jahren durch die unbeſchaͤdig⸗ 
te Angreiffung eines gluͤenden groſſen fun 







ber 180 Fuß hoch. Alefampt waren fiegergm 
det und mit leynodien dergeſtalt eingelegh 
man vor Verwunderung erſtarrete. 
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Rings / zur Beftätigung der Warheit deſſen fo 
er behauptet / gethan / ſolches ift faft allen befant, 
und hat eingelahrter Theologus davon einen 
eigenen Tractatgefchrieben, 5 
Bey den Indlanern / infonderheit bey dene 
Siammernrlemer mächtigen Nation in Oftin: 
dien jenfeit des Ganges) ift die Probe durchs 
Feuer bi itzo noch gebräuchlich, davon ich eine 
fo merckwuͤrdige / als granfahme Geſchichte/ vor 
dieſes mahl anführen will. Als Jan van Mur; 
den / Oberhaupt der Oſt Indiſchen Compagnie 
der vereinigten Niederlanden / ſich zu Judig der 
Hauptſtadt des Konigreichs auff hielte / ward er 
einsmahls am 23 Februgrii / Anno 1649 nach 
dem Koͤniglichen Hofe beruffen umb zu ſehen ⸗ 
die prächtige beichbegaͤngnnß des Kon gs Toch⸗ 
ter von der groſſen Königin. / ſo neulich geſtot⸗ 
ben. Ob nun gleich Druiden zu ſpaͤthe kahm die 
Ausfahrt zu ſchen / ſo kahm er doch zu rechter 
Zeit / umb zu ſchauen / wie die Leiche verbrande 
würde: Begab ſich demnach unverzüglich auff 
die Buͤhne / fo aus Königlichen Befehl vor die 
Holländer auffgerichtet war n 
Mitten in der maͤchtigen Stadt Judia auf 
dem grofen Marck im Gefichtder Wuiglichen 
Burg ſtunden funff aus Maſſbaͤumen auffge⸗ 
richtete Thuͤrne / fo auswendig mit berghideten 
Matten bedeckt waren. Vier von denfelben 
unden im viereck von gleicher Höhe/ der tens 
war mitten ein / Dicker und höher als die an: 
dern / dann jene waren jeder 120, der mittelften, 










































det / jeder h 
guͤldenen 












"nicht einen Fuß fortiegen důrfften fondern ohn: 


RELATIONES 
eiten des Staats Wagen giengen 14 
——— Kindern zu Fuß / trugen Fler 
der aus feiner meiffen Leinwat / und einen gru⸗ 
nen Zweig in der Hand. Nächft hinter dem 
Kragen folgten Die groͤſten Pringen und Prin⸗ 
cefinnen / an beyden Seiten des Wagens [tum 
den prächtige Schaubühnen / eine 2° Klaffter 
vonder andern / auffwelchen die Mandorinen 
ſaſſen / die da / wann der Wagen vor ihnen vorbey 
gienge / Kleider und mit Golde beſteckete Ora⸗ 
nien Aepffel unter das Volck warffen; Dannen⸗ 
hero der zulauff fo groß mar’ daß ihrer viele im 
Gedränge den Geift aufgaben. 

So bald die Leiche vor dem mittelften von 
den 5 Thinnen füille ſtund / ward fie von den vor⸗ 
nehmften Mandorinen von Wagen abgenom⸗ 
men / und unter demGethönder Pfeiffen / Trum⸗ 
meln und andern Siammiſchen Spielwercken / 
wie auch vieler fingenden Zungen / auf obbe⸗ 
Sandel und Agor⸗H 
d t hen Rauch: Werde und herrlichen Oels/ 

Hierauf kehreten die Königlichen Kinder 
und Mandorinen wieder nach der Burg die Fur 
innen aber blieben zween Tag und Nächte umb 
Die Leiche her figen / als die in gemeldter Zeit 


anffhörlich jammern und jhrenen müften / und 
fo ſich eine träg hierinn teürde finden laſſen / fü 
find alfobald vom Könige gewiſſe Weiber vers 
ordnet / von denen Die ſaumſelige mit dien Stri⸗ 
cken wacker geſchmieret / und zu ihrer Pflicht an⸗ 
getrieben werden, Zur Seiten der 5 Shürnen 
Kunde eine treffliche Schaubuhne / überzogen 
mit verguldeten und in Del genetztem Papiev/ 
auff welchen die Siammiſchen Ober + Priefter 
ſaſſen und vor die Abgeſtorbene bereten. Dip 
meilen lieſſen fie vom Beten ab / und theilten als⸗ 
dann unter das Volck eine unzahlbahre Menge 
Kleider / Plannen /Bettſponden / Roſten und al⸗ 

lerley Haußrath / wie auch — Zimmer: 
sans Werckeug / als Bohrer, Beile » Sägen 

und dergleishen. Ohne dieſe Schaubühne ſtun⸗ 

den auch viel andere geringere / vor Die gemeinen 

Vrieſter / derer etliche zoo waren ſo alleſampt 
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beteten und Allmofen austheileten. In einem 
weiten Umbfang umb die 5 Thinne ſtunden 20 
andere Thurne / von welchen 14 Tage nad) ein: 
ander Abends nach Fer Sonnen Untergang 
Funfiliche Feuerwercke ausgeworfien wurden. 

Am 25Februarii Fam obgedachte Proceptun 
wieder zum Vorſchein doc) viel —— als 
zuvor; Nun war der König ſelber gegenwar⸗ 
tig ſitzende auff einem Elephanten. So ba 
erzur Leiche Fam / ſprang er vom Elephanten/ 
und zundete mittelſt einer Fackel den Altar an / 
und verbrandte nicht allein feine leibliche Toch⸗ 
ter / ſondern auch alle Koſtlichkeiten / ſo ſie in dem 
guldenen Sarck am Leibe hatte. k 

Uber einige Stunden hernach halff der. Kb 
nig die Gebeine und das geſchmoltzene Gold 
aus der Aſche ſamblen / zu welchem Ende er eine 
güldene Kanne in der Hand truge- Aber was 
fand er unvermuthlic ? Ein blutiges Stüd ro⸗ 
bes Fleiſch / ſo groß als ein Kindes Kopff lag da 
feldft in der Aſche von dem Feuer UN crůhrt / 
welches man auffnahme. Hiergus ſchloß der 
Konn daß feine jet verbrandte Princehin und 
Tochter durch Gifft hingerichtet worden / eylete 
nach dem Schlofierund lieg alle Welbs ⸗Perſoh⸗ 
nenfo der Königlichen Princepin auffgewartet / 
ja auch diejenigen / jo in Dem gantzen Reid) je 
mahlen die Princesfin begruflet hatten / umb⸗ 
bringen. 

An 28 Februaru gemeldten Jahrs gienge 
das Wüten anz Dreyhundert Eſtaats Jung⸗ 
fern und vornehme Edelleute/ ſo jemahlen bey 
des Koͤniges Tochter / da fir gelebet / geweſen wa⸗ 
ven’ z teurden nach Siammiſchen Gebrauche 
durchs Fener gefuhret / mit einem abſcheulichen 
Beſchweren. Weil fie aber allefampt frey bins 
durd) kahmen / als wurden fie augenblicklich 
wieder anff frenen Fuß geftellet. Uuterdeſſen 
warb des vorigen Königs jungfieTuchter (dann 
der regierende König hatte wider den vorigen - 
vebellirets und ihn das Leben fampt der Crohne 
genommen) in Verdacht gezogen / weil Der Sr 
nig die verfiorbenePrincepin jederzeit lieber ge 


habt / als ihre Tochter / ſo fie mit dem Koͤnige / als 
| feinen Kebsweibe/ hatte. Dieſer Verdacht 


nahm zw / daß dieſe Princeßin jeder zeit gelachet/ 
23 da 
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da immittelftdie andern bey der Leiche geweint 
hätten: Solchemmach mufte fie ſampt allen ih⸗ 
rem Sräuenzinmmer.gleishergeftalt durchs Feur 
gehen aus welchem fie alle mit einander unbe 
ſchaͤdigt kamen / ausgenommen die eintzige vers 
dachtige Princeßin / dever beyde Fürffe jehr ver: 
brandt wurden + weßhalben fie augenblicklich 
mit ſilbernen Ketten gefeſſelt / und in ein Gefang⸗ 
nüß geworffen ward / darinn memnaud mit ihr 
ſprechen Funte, 

Am 2Martii ward fie in voller Verfamblun 
ge der Mandorinen verhoͤret / dafie fich heraus 
ließ / wofern ihr der Koͤnig eydlich verſprechen 
wuͤrde / ihr nur bald sum Tode zu verhelffen / und 
fie nicht lange der Welt zum Spott leben zu laf 
ſen fo wolte fie das gange Gcheimmüg völlig of; 
fenbahren; Ohnerachtet nun die Mandorinen 
dieſer Princeßin / in Anfehung ihres entleibeten 


Herrn Vatern / als ihres allerjeits beliebten yo; * 


igen Königes/ gerne mitdem Leben davon ge: 
holen hätten’ fo getraneten fie doch ſolches vor 
den jetzigen Tyrannen nicht zu thun / welchem 
fie der beklagten Worte ſtuͤndlich hinterbrachtẽ 
Der König ſchwur alfobald einen theuren 
Eyd / der Princefin in einem Augenblick zum 
Tode zu verhelffen / wann fie ihrem Verſprechen 
nachkommen würde: Solchem nach befandte 
fies welchergeſtalt fie mit Hülffeder Amme ein 
Zauber: Gift zubereitet hätte/ fo dergeftalt be; 
ſchworen worden / daß ein StuͤckeFleiſches nicht 


Die uͤberaus groſſe Anzahl geiſtlicher Ordene-geufe. 


3% diefer Materie werde mich nicht auf: 
halten / den Uhrſprung des Cloſter Lebens 
weitl dufftig anzuführen / viel weniger diſputi⸗ 
ren / ob es wohlgerhanfen / daß man in einem 
Lande den Muͤnchen und Nonnenſtand einfüh: 
terfondern ich will nur melden pa⸗ vor eine 
ungeheure Menge diefer heiligen Leute in der 
Welt zu finden, alſo daß es ſcheinet zes koͤnne in 
der Welt nicht anders / als wohl daber gehen, 
wann man hetrachtet die aroffe Anjahl derer/ 
welche Tag und Nacht nichts anders thun (jobs - 
len.) als GOtt verfühnen , vor ihren Nächten 
bitten / und ein heiliges £eben führen. Die Zahl 




















da es fonfien vorden König felber wäre 
tet geweſen / umb denfelben umbs Leben 5 
gen’ und folchergeftalt den Todt des red 17 
gen Koͤnigs Ihres Herren Beterg , zu räg 
und die Ihrigen / ſo noch lebten/aus der 
rey zu retten. Sobald man dem König 
fes erzehlet / liß er von Stunde an der Dr 
fin ein groſſes Stück Fleiſch aus demfeibei 
den / und zwange fierfolches felber auf; ufeg 
Indem fie aber den legten Mund volldangn 
genommen / fielen etliche Henckersbube 
bloſſen Säbeln auff fie log’ und serhiebend 
£eib in einem Augenblick in Fleine Sti iM 
he der König inden Strohm werfen Lieffe 
Hierauff mufte auch dteſer Princesfing 
der / des vorigen Könige Sohn herhalten 
man in dem vorigenhutbad/weil er vor ei 
fig und tumm gehalten ward⸗ hatte leben la; 
Aber das Gegentheil erhellete bey feinem 
de/ fintemahler und feine Schwefter 
den regierenden Tprannen gar Flüglic) bed 
hatten/demfelben vom Leben und der Croh 
helffen / und wäre es nicht durch eine ſonden 
re Schickung an den Tag kommen /ſo war gi 
fahme Appareng / daß er feines Waters 
wieder hätte befleiden Fünnen, 
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4 
J 


der Munche eigentlich aussurechnen / ft 
mahl unmoͤglich / ich will aber den curieuſent 
haber einiger Majjen vergnügen / indem id 
in etliche Länder führe / und eine % wei 
thue / woraus er nach der Zahl der Mind 
ber einen Schluß machen kan umahlen d J 
noch keine eigentliche Nachricht erlangen 
dog der Anzahl der Elöfter eines jeden Lan 
In Spanien haben allein die fo gen 
Jeſuiten (andre Meünche ungerechnet 
fer oder Cloͤſter / nehmlich in der Duor 
dv 21 Elöfterwarinn 570 Sefniten, 
lien 28 Häufer und 613 IJeſuiten / in 































RzELATIONES 


and 390 Geiſtliche / in Andulufien 24 9- 
—— iger zuſammen 2173 Jeſuiten. 
Mas Zralien anlanget fo hat Rom in25 
Hänfern 747 Jeſuiten Neapolis in 25 H. 394 
S.Menland in 15.d. zu J Venedig in 21.9. 
8285. und Sardinien in 8 H. 190 Jeſuiten / in 
allem ıı4 Käufer oder Elöfter/ darinn fich vhn⸗ 
gefehr 3000 Jefniten befinden. Man muß bier 
wiſſen / dag auch wohl inandern Städten Sta 
liens Jefwiten find welche aber allefampt unter 
eine von obgemeldten gezehlet werden. Und ift 
alfo zu verftehen / daß Gum Erempel) nicht in 
derStadt Neapolis alleimfondern in ihrer Pro⸗ 
2 darunter verftanden wird / ſo viel Jeſui⸗ 
en find. 
Ich ſchreite nach Portugal / dafelbft find in 
sigen Stadt Eiffabon 3 Clöfter/and noch 












am verfehiedenen andern Derthern 14 Clöfter/ 
fih bey 700 Geiftliche auffbalten. 
Das Jefuiter-Collegium zu Eoimbria wird un: 
ter bi fen von der Welt gezehlet / dann es 







 groffe Gebäue/ ſampt 4Hoͤfen ohne die 
Kirche / welche der in Vaticano zu Nom gar 
nicht weicher: Es hat auch ein Refectorium / 
in welchem 300 Geiftliche / weiche dieſes Colle⸗ 
gium nun hdit/beiten koͤnnen. 






Teutſchland / worzu die Niederlanden gezeh⸗ 
let werden ‚hat s Provintzen / und in denſelben 


2978 Zefuiten + nehmlich in Ober Teutſchland 
18 .Haufervin denen ſich 456 Jeſ. befinden : Am 
Rhein en mit 600 3: Deftereih 25.9. mit 
I. Slandernr7 6. mit 617. Und Welſch— 
andern 20.5. mit 652 Fejuiten / thun zu; 
en 103 Elöfter/ varinn 2968 Jeſuiten fich 

Sind zufammen 2841 Jefniten allein in 
Teutſchland / ner Portugall / 


wann man nun die / fo in Franckreich / Pohlen _ 


Litthauen Ungarn / Tuͤrckey Perſien / Indien 
frica und America ſich aufhalten / darzu rech⸗ 
net / und die gantze Summa derſelben nur eben 


ſo groß (ohnerachtet fie groͤſſer iſt) als die vori⸗ 


En v find inder gangen Welt17632 Je 
iten zu finden: Der Münche der hbrigen Or- 
den / als Auguſtiner / Dominicaner/ Franciſca⸗ 


\ rer Carmelũer / te. find in allem noch wohl ein⸗ 
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mahl fo viel nemlich 35364 dieſe zu obiger zahl 





| gerechnet 7 machen eine Summa von 57046 


| 
| 


' Nömifch Catholifchen München. Nun bat 
gantz Moßcan nad) Dlearii Zengnüßrüberaus 
viele und reiche Elöfter / wir wollen diefelben 
Münche wie auch die in Griechenland, bie Ar 
menifche,die Coptiſche / die Abyſſiniſche / und an⸗ 
dere Münche von Den Secten der Ehrifilichen 
Keligion in Orient / nicht höher als auff 30009 
ſchaͤten fo haben wir eine geiftliche Armee von 
mehr als 33000 Mann / welche capabel dem 
Tuͤccken den Kopff zu bieten 7 ja ihm aus gank 
Ungarn zu verjagen/ Dan die Pohlen felten ſo 
ſtarck ankymmen / und dem Tuͤrcken gleichwohl 
manchen herrlichen Sieg abgewonnen haben, 

Noch eins. mu ich melden von der gewaltt: 
gen Zahl der München in Japan. Erwan eine 
Meile von der groffen Japaniſchen Stadt Mia⸗ 
co gegen Dfien Tieget der hohe Berg Frenoja⸗ 
may auff welchem ein Japponiſcher König vor 
etwa 900 Fahren 3800 Kirchen / und bey jeder 
Kirche ein Rlofter vor die Muͤnche / fo man das 
felbften Bonfii nennet / bauen ließ; Auff einem 
andern groſſen Berge, der nahe bey Miaco lie⸗ 
get / find chemahlen 7000 Münds-Clöfter ger 
bauet worden / in deren jedem ſich 10 biß 20 
Bontii enthielten / dieſe wurden endlich fo maͤch⸗ 
tig / daß fie Die Juſtitz allein in ihren Händen has 
benmolten; Siefriegten felbit mit dem Kay 
fer und Herrn des Landes und jederman fuͤrch⸗ 
tete fich vor dieſen tapffern München / biß ſie 
vom Känfer Nobnnanga gedemäthiget 7 und 
vor etwan rooYahren zumGchorfam gebracht 
werden; A. Montanus in Beſchreid. Japon, 
pag.132.260. 

Wan wir einen jeden diefer Elöfter auff 
den zween Bergen bey Miaco nur ız Munche 
zufchreiben / fo belaufft die Zahl auff 129600 
Köpfe. Was vor eine Menge wird dann nach 
in dem übrigen Theil Japans zu finden fenn ? 
Sch will nur noch einmahl ſo viel ſetzen nehm 
li 259200/hierzu gerechnet die 129600/kom⸗ 
men 488300. Ich ſetze nun den Fall daß die 
Heydnijche und Mahemetiſche Münche noch 
einmahl jo hoch anlauffen / ſo hätten wir ſchon / 
vorgedachte Daben gezehlet eine Summa von 

1466400 
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1466400 oder vierzehn mahl hundert tauſend / 
ſechs und ſechtzig tauſend und vierhundert 
Heydniſche und Mahometifche Muͤnche. Wel 
He Summanach viel zu klein gefeßet if / maſſen 
Neuhoffin Beſchreibung Siux Pag. 319 von ei⸗ 
nem einzigen Berge meldet in welchem fich al: 
kein 3000 Muͤnche aufhalten Sn berichtet 
auch D. Dapper und andere Geographi von ei⸗ 
ner unglaublichen Menge geiftlicher Elofier; 
Leute in Derfien/ Tuͤrckey / und in ſonderheit in 















Der kuͤnſtliche Betrieger. 


Bẽtrben und Luͤgen ſind jederzeit die ge⸗ 

meineſte Ubungen bey den Welt⸗ Kindern 
geweſen / worinn ſich einige fo kuͤnſtlich au ver: 
halten gewuſt / daß fich jederman zum hoͤchſten 
darüber zu verwundern hatte. Einen folchen 
Betrieger führe ich anietzo hieſelbſt an / defgleis 
chen die Welt wenig geſehen / deſen Betrug un: 
gemein / und nicht nach zu folgen ſtehet / weß falls 
ich Fein Bedencken trage/ ihn unter unſern Cu⸗ 
rioſitaͤten einen Plat zu goͤnnen. 

Ein junger Menſch genand Peter von Bra⸗ 
band / hielte ſich im vorigen Seculo in Franck 
reich auff welcher in feinem Bauche eine voll⸗ 

mine Rede ſormiren funte und alles ſprach / 
Kin belicbete / fonder einzige Berührung 
ippen / wodurch er viel Menfchen hinter 
das Licht fuͤhrete. Er war unter audern ver; 
liebt in eine fchöne Jungfrau zu Paris / die Fir 
nen Vatern mehr hatte/weiler aber ihre Mut: 
ter zum Ja⸗Wort Feines wegs bringen kunte/ 
ſo machte er in feinem Bauche / als fie mit ein: 
ander vedeten/ eine Stimme / wodurch er den 
abgelebten Mann als den Vater der Jungfrau, 
darſtellete / als welcher ſich beklagte / daß er deß. 
wegen / weil feine Frau Bedencken £ritge/diefem 
Brabander die Tochter zugeben, im Fegfeuer 
groſſe Pein leiden müfte, 
Die Mutter erſchrack über dieſes Wehkla⸗ 
gen ihres Mannes / uno fagte ihm die Tochter 
su/ welcher gher / nachdem er die Frau etwa 6 
Monat gehabt/ mit ihrem Geld/ warımbes 
ihm eigentlich su thun war nach Lion dabon 
gieng / und die Tochter fampt der Mutter figen | 





| worbenen Sch 







lieg... Hier ward er berichtet, daß ein ſch 
cher / aber wegen feiner Schmöderey üb 
tüchteter Wechsler neulich gefturben / f 
deßwegen zu deſſen nachgelaſſenem Soh ie 
cher bey dem Kirchhofe ſpatzieren gieng/ 
ſprach zu ihm, daß er etwas wichtiges «fo. 
belangte/ anzubringen hätte. Da er ihn 
mahnete / mehr auff die Ehre und die Se 
nes Vaters zu fehen/ als auff feinen Todt/ { 
te man alfobald eine Stimmey welche dena 
lebten Corper vorfiellete , dabey fish der 
bander alfo zu verhalten wufte als 
von nichts wuſte. Durch diefe Bauch: 
ward der Sohn erinnere , des elenden Zuß 
des / darinn der Water nach dem Tode ger 
und daß er wegen feiner Boßheit num 
der Hölle grofje Pein leiden mürte/theilg 
feines böfen Lebeng theils weiler feinen 
zum vollen Erben aller mit böfem Gewiſ 
aͤtze eingeſetzet häkte. € 
tere auch / daß er davon nicht Fnte € 
werden / es ſey dann / daß der Sohnu 
fo deffen am meiften benoͤthiget Allmp | 
thetlete folhes wären aber die unter denn 
cken gefangene Lhriſten. Er folte deßhe 
dieſer Perſon Glauben zuftellen + wela J 
guten Leuten zu Beſreyung etlicher Chriſn 
Sclaven mach Conſtant nopel abgeſchickt 
durch GOtttes fonderdahre Führung 5 
kommen wäre. \ 
Ob nun gleidy der Sohn der Kluͤgſte 
war / ſo wolte er doch fo leicht nicht vom 
antwortete deswegen / daß er ſich hierũ 
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m / dem Brabander folgenden 
Zag an dieſem Dreh Beſcheyd ertheilen wolte. 


mwärereinen Betrug zu ſtiften / führete demnach 
dieſen a, andern Tages an einen andern 





dieſen Verluſt dergejtalt zu Herhen / daß er in 


⸗ — — — 
wenig Tagen hernach auch mit Tode abgieng/ 


und zu ſeinem Vater reiſete / umb ſich dieſer Sa⸗ 
en wegen grundlicher unterrichten zu laſſen. 
4,Wieras,lib, 2. de,preftigiis, cap, 14. 

- Es werden fih fonder Zweiffel viele finden, 
Die dieſes nicht He Br o⸗ 
der vor eine Teuffels Kunſt achten / aber denen 
halte ich entgegen die Authorität fo vieler vor; 
nehmer und gelehrter Leute denen dergleichen 


U Anfullung diefes noch übrigen Kleinen 
Raums will ich etwas merckwuͤrdiges an⸗ 
fuhren von den Einwohnern der Juſul Ceilon: 

ee einer etwas verkauften will ſo fra⸗ 
gelte zuvoderft fein jüngfies Kind Co fern eg 
‚Tgm, 1, 
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Exempel bekandt / und die da von Diefer Mater 
vie grimdlich gefehriebenraud) genugfam erwie⸗ 
fen haben / daß alles natürlich mit dergleichen 
Bauch⸗Sprechern zugehe. 

Der berühmte Graf und Ritter Digby in 
feinem Tratatu de nat, corp. lib. 1.0.23 pag, 
319, nennet ſolche Leute Engaftromythos,Ven- 
triloquos, Bauch Rednerzund erweiſet / daß fie 
die Lufft oder den Athem durd) eine fonderbahe 
ve Kunſt in fich zu ziehen wiſſen / wodurch man 
meynet / daß nicht ſie ſondern etwas anders in 


| ihnen redete / oder das weit von Ihnen entfernet 


it. Johannes Walaus / weyland heruhmtet 
Profeſſor zu Leiden / hat auch einen ſolchen Red⸗ 
ner gefehen/ wie ſolches ſein Succeſſor Albert 
Küper Inftir, Phyfica lib, 10. c. 2. th. 12. $ 2. 
umbftändlich beſchreibet. Fr. Mercur, Hel- 
mont, in Alph, Hebraics c. 3. p, 22 hält dafür 
daß diefe Rede vermittelfies Zäpffleins geſchie⸗ 
hetials welches gleichwie die kleine Hölzleinvos 
der Stücke Feder an den anterften Löchern eb 
nes Blaſebalges / den oberſten Theil der Lufft⸗ 
Röhre iin Halſe bedecket und ſchlieſſet / da ſie 
dann mittelſt des eingezogenen Athems in den 
Bauch hinein reden / und den Mund Feinesiver 
gesrühren. Er führet gleichfalls einige von 
folchen Betriegern an gemeldtem Orthe am 
welche ſich vor Weiffager ausgeben. 


Es kompt einem zwar ſeltzam vor / daß man 
ein verſtaͤndlich Wort / ohne Hinzuthuung der 
Zungen / zuwege bringen ſolte / aber es dörfte 
vielleicht ehiftens Gelegenheit geben / von diefer 
Materie auff eine andere Weife zu reden / da ich 
dann aus bewährten Auchoribus einige Erems 
pel anführen will von ſolchen Leuten / die da mit 
ihrem Munde wohl geredet / ohnerachtet fie 
gang keine Zunge gehabt, i 


Die den Kindern gehorfame Eltern. 


reden Fan) deßwegen / und wann folches dem 
Kauff gut heiffet / und feinen Conſens giebet/ fo 
machet ver Vater den Kauff / waun aber deſſen 
Einwilligung nicht zu erhalten / ſo darff der Va⸗ 
ter den Kauff keinesweges ſchlir ſſen / und folte er 

u auch 











gange vnd wie ein Theil d 
Va Ners vom Central iſch el 
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Die wahrhaffte Verbindung der Meeren. 


Sr haben eigentlich nur ein Meer / ‚wel, 
W auff dem Erdbodem / als das leichte— 
ve auff dem ſchwerern / ſchwebet / und denfelben 
grofen Iheils umbgiebet. Diejes TIFFE/ 
der Decam iſt der Urſprung alles Waſſers; al⸗ 
Waßfer kompt aus ihm und flie ſet wieder in 
ihm. Es fuhret dieſer groſſe Ocean verſchiedene 
Nahmen / nach dem Unterſcheid feiner Situa- 
tion, und-dag its daß man vonder Nord⸗See / 
von dem Eyß Meer / von den Arlantifchen 
Meer / von der tillen See/ von dem Ethiopi⸗ 


ee inein. Das ung allen wohl: 
befandte Mittell 
faft die edelften Länder der ganzen Welt / ja 
ſelbſt Palæſtina/ 


wiftein Arm oder Buſem aus dem Deram/ 


Te dieſes iſchen Meers. 
——— ſich auch die Oſt See durch den 
und bey Copenhagen / wie auch durch den 
groſſen und kleinen Belt an beyden Seiten der 
ul Fuhnen gar weit ins Land hinein / und fon 
dert Schweden und Schonen von Sinn Lieff⸗ 
und Churland tie auch von Preuſſen / Pom⸗ 
mern Mecklenburg / Holſtein und Jutland: E⸗ 


ben dieſe See theilet ſich bey den Atlandiſchen 


Inſuln in zweyen andere Buſem / davon ſich der 
eine gegen Norden ziehet / ſo ver Bottniſche / der 
en aber gegen Oſten / der Finniſche genandt 


Dieſes Meeryoder | 


— — — — — 





Das rothe Meer ergieſſet ſich durch die En⸗ 


ge Babelmandel / einen langen Strich zwiſchen 


Arabien / Mohrenland und Egypten hinauf 
und der Perſſche Sec Buſem ſcieſſet ale ich: 
falls durch den Sund bey Ormus / zwiſchen Per⸗ 
fien und Arabien, biß faſt nad) Bagdat hinauff. 
Der Mericanifihe Buſem breitet ich wiſchen 
den Americaniſchen Landſchafften Guatimala 
und dlorida / einen groſſen Strich nach Reu⸗ 
© 27 oder dem Mexicoiſchen Königreich 
bineif@nd auff ſolche Weije nimmet ber Gan 
getifche Meerdufen/ wiewohl dieſer fo wohl" 
als der Mericanifche durch einen ſehr weiten 
Mund/) gar viel Landes ein zwiſchen der India⸗ 
niichen Landſchafft Chormandel / und der guldes 
nen Halb Inſul. Wann man alle dieje Ste: 
Bufen erzehlen und gebuhrlich befehreiben fob 
te fo hätte man eines groſſen Raums noͤthig 
Aber ermeldete Indianiſche Meeren / oder 
groſſe Ser Buſen / inden fich noch andere groſſe 
Seen welche dem auſerlichen Anſehen nach mit 
dem Oceano gang Feine Gemeinſchafft haben; 
als da find das Eafpifche Meer zwiſchen ber 
Tartarey und Perſien / das todte Meer zwiſchen 
Palaſtina und Arabia / das Meer Parime in A⸗ 
merira / und dergleichen noch vielmehr andere, 
Bon diefen fiehenden inlandiſchen Meeren 


grouͤndlich zu reden haben die alten Phyſici vor 





| 


eme fonderbahre Wiſſenſchafft geachtet / als die 
da nicht —— unten 7 wie es immermehr 
zugehen möchte ı daß diefelbe nicht höher aufp 
ſchwelleten / da fie doch, vermittelft der Ernflüfje 
groſſer Ströhme / alle Augenblick eine julche 
Menge Waflers einfauffen müften. 
Arhanafins Kircherus/ der in Diefer Mate: 
tie gar vielen das Eng gebrochen, und einen que 
ten Weg. zu mehrern Specnlationibus gebab: 
net/giebt hievon gar [höne Urſachen / und gruͤn⸗ 
der ſich auffeinen feſten Beweiß. Er urtheilet 
mit verſchiedenen Geographis/ daß das Caſpi⸗ 
ſche Meer vor der Suͤndfluth an dem Oceano / 
mittelft eines engen Arms bey dem Einfluß der 
Molga gehangen: derſelhe Arm /uder Sund⸗ 
ſpricht er / iſt in der Suͤndfluth verſtopffet wor⸗ 
42 den / 
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den / indem das hohe Gewaͤſſer damahlen son 


dem unerfkeiglichen Cancafifchen Gebuͤrge viel 
Erde abgeriſſen / und denfelben damir ausgefil: 
let. Als nun endlich das Waſſer wieder gefal⸗ 
len / it das Caſpiſche Meer als welches an ihm 
felber ſehr tieff war und noch heut zu Tage an 


verſchiedenen Orthen unergruͤndlich befunden 


wird / an ſeinem Orthe geblieben: das er aber 
nicht höher ſteige / noch auffſchwelle/ hnerachtet 
aus dem Ira Araxe Wolga und andern gewal⸗ 
tigenStröhmen täglich eine Me 
ge Waſſers hinein geftürger wird, ſolcheg iſt ein 
klahrer Beweiß / dag es durch verborgent Gaͤn 
ge mit dem Oceanb / oder andern benachbar: 
ten Seen verbunden ſeh. Unfer Autor hält 
davor / das Caſpiſche Meer habe siveen unterirr; 
diſche Anggaͤnge der eine laufe unter dem Cau 
caſiſchen Gebuͤrge bin durch die Ränder Geor; 
gien and Mingvellien nach dem Vento Euxi⸗ 
n9/ oder ſchwartzem Meer; welches der Der: 
fianifhe Gebgraphus Varadiay in Beſchrei⸗ 
bung des Caſpiſchen Meers klaͤrlich ersocifer: 
derfelbe Hat angemercket / daß su gewiſſen Zei⸗ 
ten/ ſonderlich wann die On Winde ſtarck bla⸗ 
ſen / das Waſſer an der AuferfienChft im fehtwar; 
Ken Meer gewaltig anfange zu tantzen / ſich zu 
erheben und gleichlam zu fochen: Hergegen 
wann Die Weſt Winde wehen / ſo ſehet man das 
Caſpiſche Meer ſolchergeſtalt auffſchwellen; 
und was noch mehr iſt / offtmahlen fiehee man in 
dem Ponto Euriud / oder ſchwartzen Meer / ein 
gewiſſes Seekraut / eine befondre Art, Schlan⸗ 
genyjonderliche Splitter von Bäumen welche 
alleſampt umb oder in vem Caſpſchen Meer 
allein fonften gefunden werden / berfür Fon; 
men; Hingegen fichee man zu Zeiten in diefem 
Meer auch ſolche Dinger die in dem Ponte Eu: 
xino ihren Anfang gensnimen / welches zuſam⸗ 
men es ja gnugſam erweiſet 7 daß diefe beyde 
Meeren durch einen groſſen unterirrdiſchen 
Gang an einander muͤſſen befeftiget ſeyn. 
Dlearins infeiner Perfianifhenkerfelib, 4. 
©. 16. befräfftigetes auch das das Waſſer an 
der Wei-Seiten des Cafpifchen Merıs , bey 
wehenden ſtarcken Weſt Wind, ziemlich auff⸗ 
ſchwelle. Sp ſind auch queh gleichfalls Cafus: 












de mineralib, 1,1,c.6,.1nd Svarius de Ope, 
6. dierum c. 6, der feften Meynung / dq 
Cafpifche Meer an dem Deeano durch v 
gene Gänge befeftiget fen, 
Derandere Gang unter der Erden y g 
aus dem Caſpiſchen Meer inden DPerfifche 
num, ſintemahl man obferbiret / daß biß 
das Waſſer in dieſem Sinu , vermittelt en 
ſtarcken Strudels in einen Abgrund ar 
und von dannen nothwendig andertertä 
verſchicket werden müfte. So bezeuget 





















rins auch / daß ander Suͤder⸗Seiten des Ca 
ſchen Meers zwifchen Gabiſtran und Mef 
van nicht weit von dem Hafen Serabath 7% 
groſſer Wirbel ſey / in welchen ſich viel Waſſ⸗ 
ſtuͤrtzte / und unter das Gebuͤrge verſenckete 
Hieraus iſt zu ſchlieſſen / wann der ſtarcke 
ind eine gute Menge Waſſers aus den 
fpifhen Meer nad) dem Ponto Eurin⸗ ae 
ben / daß als dann ſolcher Mangel aus dem Pe 
fiichen Meer-Bufen durch den andern Can 
wieder erfeger werde, Wann hergegen die 
Winde dem Gafpifchen aus dem ſchwa 
Meer wieder viel Waſſers zugefchicket / 
zahlet er den Perfifchen Meer-Bufen durch de 
verborgenen Gang wieder’ waete ihm sung 
abgeborget habe. 
Das todfe Meer empfängt alles Waſſer 
dem Shuffe des Jordans / weil es aber davı 
nieht gröfjer wird / gleichwohl auch Feinen fichg 
bahren Ausgang hat; fü folger daraus/ da 
mittelſt eines Canals mit dem rothen Meer, 
bunden ſey / welche Meynung beſtaͤtiget 
durch die obereinſt im mende Relation derer 
nach Mecha / oder nach der Würften Sinai 
Walfahrtgechan. Selbige melden, daß 
dem Haven Eltor im rothen Meer fiets e 
groſſe Menge Indianiſchen Pechs hefür que 
da man Doch an dem aangenrothen Mee n 
ſten keinen Orth finden Eönnerwo ſolches gege 
getwerde, Diejeszeiget gnugſam daß 
mittelſt eines Canals von 30 Teutſcher M 
unter der Erden aus dem Todten vder 
Meer komme/ und ſich bey Eltor insry h 










































































I9E 








Merico / eine anfehnliche Spanifhe Stadt 
in Weſt Indien lieget mitte n in einer ſuſſen 
See: nicht weit davon lieget eine andere gantz 
abgefonderte Saltz re : Diefe heyde Seen 
hoben nicht anders / als die offenbahre Welt: 
Serrihre Ebbe und Flur). Was verurfüchet 
folches anders / als ein unterirrdifches Canal 
durch welches ſich das Waſſer bey ber anfom: 
menden Fluth in die abgeſchnittene Gen / und 
bey antretender Ebde wieder in den Oceanum/ 
der nicht gar weit davon entſeruet iftiwerfüget ? 

Was full ich fagen vondem Pgrime / einem 
überaus aroffen ftehenden See / recht unter dem 
Nequatore in America / der bey 300 Meilen 
Tang und 100 breit iſt? dieſer hat Feinen einst 

gen fihtbahren Ein vder Ausfiuß / und dennoch 
nimpt er nimmer ab oder zu / nothwendig muß 
er demnach fein Waffer / entweder aus dem 
Meer / oder aus den unterirrdiſchen Waſſer· Be: 
hältern haben. | 

Laſſet ung Afriram nicht gänzlich vorhey ge: 
erden jivar mitten in Mohrenlande 

ieget der See Tigra oder Niger / (fo wollen 
ihn ja etliche nennen) deſſen Saltz ⸗Waſſer gnug⸗ 
fam zu erfennen giebet/_ daß er mit dem groffen 
Decan indem Weſten feine unterirrdiſche Ver⸗ 
fändnüs Hatzumahl da man offimahlen Stů⸗ 
ve von zerfcheiterten See⸗Schiffen in demſel 
ben finder. Hergegen in dem auferfien Winckel 


fich zu groffen Schreefen der Schifflente in dem 
ſem Ferdinand de Poo genandt / ein folder 
gewaltiger Strudel ſehen welcher auf 14 Mei, 
Ten herumb alte Schiffe / und was er ſonſten er⸗ 
haſchen kan / zu fich reiſſet / und in gemeldtem See 
Tizrai wieder ausſpeyet. 
on dem fo genandten Maalſtrohm ben 
Norwegen haben wir in vergangener Nelation 
ſchon gemelderwelchergeftalt er feine Verſtaͤnd⸗ 
nůß durch ein untertrrdijches Canal habe / mit 
dem Botniſchen Seebuſen. a die — 
Schwediſche Seen Venner und Veter / haͤngen 
auf ſolche Weiſe an der Weſt⸗See / wie ſolches 
Ihre unergrundliche Tieffe ausweijet. Dann 
Olaus Magnus in feiner Rordiſchen Hiftoria 
zeuget / daß man mit Feiner Einie oder Strich 





des Meers / welches man dei Nord neunet / laͤſet 





empfänget, Woraus dann folget daß es mit 
dem Deeano an einem andern Ortheunterder 
Erden feine Zuſammenkunfft halte; Was es 
yor eine Bewandnuß mit dem ſchwartzen (als 
welches einTheildesMittelländifchen) und dem 


Cafpifehen Meer habe, davon it vorbere HUN 
grimdlich gemeldet worden. } 
thig und merckwurdig zu wiſſen / was der Arabis 
fehe Seribent Abulhaſſen da er von den Zt: 
ptifchen Wundern gejchrieben meldet, daß das 
Mittelländifche an dem rerhen Meer durch ei⸗ 
nen Canal unter der Erden befefiiget fin. Se— 
het / was er vor einen nachdencklichen Beweiß⸗ 
thumb desfalls anfuͤhret! 

Als der Eghpriſche Paſſa zu Sues (ein Staͤt⸗ 
lein / wo ſich Eghpten von Arabia ſcheidet / an der 
äuferften Spitse des rothen Meers / welches 


| man vor Salomons Afiongeber en till) 
Y 


einsmahls einen reichen Fiſchzug benmohnete/ 
feng fichs zu dag die Fiſcher unter ihrer reihen 
Benre auch einen Delphin im Nee beſchlugen/ 
und gefangen befahmen / den man dem Baſſa / 
als der Orthen etwas Ungewoͤhnliches verehre⸗ 
tersumahlals derſelbe ſich fo fehr über die ſen ſel⸗ 
Kamen nnd groſſen Fiſch verwunderte. Er ach⸗ 
{et ihn deswegen höher, als daß er mittelſt einer 
einsigen Mahlzeit aus dem Gedaͤchtnuͤß diefes 


Orths und aller Zufeher folte vertilget werden >» 


fondern er ließ einen Fupffernen Ding an feinen 
Kopff befefiigenmit diefer Uberſchrifft: Ame 


| Abdalla,Baffa zu Sues / ſchencket Dir nebjt dent 


Leben diefe Gabe / im Jahr Hegire 720. (Anno 


| Ehrifti 1342.) Mit diefem Geſchencke laͤſſet 


der Boſſa den Delphin wieder. ins Waſſer wer 
43 fen / 
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fen / welcher fich alsbald nach dem Grunde rete⸗ 
rirte / und aljo in einem Augenblick aus den Aus 
gen aller Zuſchauer verſchwande. Es begab ſich 
aber noch ſelbigen Jahrs / daß die Fiſcher im 
Mittellaͤndiſchen Mrer/ nahe bey Damiata an 
einem uß des Nili fiſcheten/ und unter ei: 
ner groſſen Menge Fiſch 

dem Fupffernen Ring fingen, wo durch es erwie⸗ 
fen wird / daß er verjelbe Delphin gewefen/ Dem 





Br 








der Baffa das Lehen /u ſampt dem Jingeworeb | 


kigen Monathen verehret hatır. Jederman 


ſtunde über dieſer Hiſtorie derwundent, maſſen 
feiner begreiffen kunte / wie dieſer Delphin aus 
dem rorhen in das Mittellaͤndiſche Meer Eos | 


men wäre / zumahl es allen unglaublich vorkah⸗ 
me / dag er in ſolcher Zeit umb gang Africa her: 
umb und nach der Strafe Gibralter eben an 
diefen Orth gelangetrals wofeldften fich DieDel: 
phinen gerne auffzuhalten pflegen / vielmehr 
gieng das Urtheil der Verſtaͤndigſten endlich da⸗ 
hin / daß er durch ein unterirrdifches Canal aus 
dem Mittelländifchen ins rothe Meer und aus 
dieſem wieder in jenes gelangt wäre, 

Hicebey deucht es mir nicht unangenehm zu 
ſeyn / wann ich berichte, daß ſich einige Potenta⸗ 
ten gefunden die da im Vorſchlage gehabt / die 
Natur durch Menſchliche Wise und Arbeit 
auszubeffern / indem fie mit den Gedancken 
ſchwanger gegangen, wie fie die Iſthomos / oder 
die kleine Land⸗Engen / zwiſchen zweyen Meeren 
durchſtechen möchten / umb ſolchergeſtalt die 
Schiffahrt zu befordern / oder dem Feinde den 
Paz in ihr Gebierh abzufchneiden ? 

Moresseine Pen Inſul in Griechenland / vor 
dieſem Pelopennefus genande / iſt mit der See 
gang umbzingeltiohne gegen Norden’ da es von 
Eorinth bißnach Kenchrea gegen über vermit- 
telft eines Landſtrichs / der nur 5 Dierfeleiner 
Teutſchen Meile breit iſt an dem feften Lande 
hanget. Aeneas Sploins (hernachmahls Pabft 
Pius 11.) begengetidaß nicht allein König Deme; 
trius / fondern auch nach dem felben CJulius 


Crſar / Cajus Caligula, Domitianus und Nero | 


fich unterftanden / dieſen gühmum oder Lasd 
Enge zuducchgraben + und Moream zu einer 
Inſul zu machen; Solches Vorhaben hat aber 


;e dieſen Delphin mit | 
















durch eine fharcke Mauer an einander zup 
vollzogen und 
Amurath / de 
ckiſche Kaͤhſer / hat fie zwar zu ſeiner Zeit geſch 
fet / aber die Benetianer haben fie Yuno 
| „ Innerhalb 15 Tagen wieder auffgerichtet ’ / 
dann Eur hernach von den Turcken aug de 
Grunde vertilger worden. 
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[hen Sues und Da 
welchen Afia und i 
dert werden, Er iſt nur etiwan 20 Zen 

Meilen breit / vom rothen biß zum Mittellan 
ſchen Meer / und gan Tuͤrckey/ 
ber Arabien und gang Europa 























leichtlich über 
fönte, 
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— — — 
terſcheid / der durch die Ebbe und Fluch verur⸗ 
fachet wird) es ſey dann dag man jagen wolte/ 
die Erd-Kugel wäre nicht rund / iſt aber die Ser 
oder der Ocean und alleSce-Bufen gleich hoch / 
wie Fompt es dann daß Eghpten nicht auch von 
den Mittelländifchen Meer uͤberſchwemmet 
mird ? Uber dem is ſchon angefuͤhret / welcher⸗ 
geſtalt dieſe beyde Meere durch ein unterirrdi⸗ 
fhes Canal an einander verbunden find / wo⸗ 
durch Die —— See immerdar mehr 
und mehr Waſſer bekaͤhme / im fall fie niedriger/ 
als das rothe Meer / und afo müfte fie auch E— 
gnpten endlich uberſchwemmen. Egypten ift 
War niedrig / und infonderheit das unterfte 
Theilweiches zwifchen des Nili Armen beſchloſ⸗ 


* 


fen iſt / und feiner Figur wegen Delta genandt 


wird / dann daſſelbe war vor Zeiten lauter Waſ⸗ 
fer der Nilus aber hat fo viel Land und Sand 
in feinem Munde aus Mohrenland und Dber 

- Egppten mit fih geführet / daß endlich das gan⸗ 
tze Land Delta ı welches drey gute Tagreifen 
lang und breit ift / Daraus nicht anders 7 als 
fie nach Kircheri Meynung Holland aus der 
von dem Rhein herab gebrachten Erde / ent 
entftanden iſt. 


Der Eiiabrifche ——— oder die Enge 
in Suder Jutland koͤnte meines Erachtens oh⸗ 
aaa Mühe durchgegraben und mit 


telit eines Canals von etwan drey Meilen das | 


Waſſer der Oft» See durch die Schley und 
Shreehn an einander gefüget werden / wo nicht 
etwas anders im Wege tünderdag die intereßir⸗ 
te Potentaten daran verhindergg / wie ich dann - 
wohl weiß / dag man ehemahlen diefes Project 





gemacht aber es hat nicht zum Effect gelangen 
formen, 

Endlich hat der groffe Eouys von Franckreich 
eine fonderbahre Ehre eingelegt / indem er durch 
grofien Fleiß Des berühmten Ingenieurs / 
Monf. Riquet / die Weſt Seen mit dem Mittel⸗ 
Meer verbinden laſſen / Davon ich / weil dieſe 
Materie rar ift/ auff ein ander mahl mit noͤthi⸗ 
gen Umbftänden difeouriren will, R 

ann der geneigte Lefer beygehende Figur 
‚genau betrachtet, fo wid er befinden / daß ich 
mie Kirchero das unterirrdifche Feur recht mit⸗ 


| ten im Centrum oder indem Mittel Punct der 


Erden bey Lit A. gefegerzzumahlfoldes naͤchſt 
dem MWajfer der eintzige Auffenthalt / Conſerva⸗ 
tion und Sortpflangung aller Gewaͤchſe unſers 
gangen Erdbodems iſt: Alfo wird das Feuer 
durch das unterirrdiſche Wafler abgekuhlet / da: 
mit es nicht alles zuStaub und Aſchen verhren⸗ 
ne und das Waſſer wird hingegen von dem 
Feuer zu groffem Nugen und Borcheil/ja felöft 
zu Erhaltung der gangen Erd-Kugel gebährs 
mäßig erwaͤrmet: Dier fiehet man auch / wie 
tief fich ein und ander Wafjer-Loc) in die Erd- 
Kugel hinein ſencket / daß fie nehmlich offters an 
einem gantz abgelegenem Theile dev Weit wie 
der empor kompt / und darans Fan man Die Ur⸗ 
fache der Cobe und Fluth des Meers groffen 
Theils (mit zufommenden andern Umbſtaͤnden 
und Wurckungen) herbey bringen’ von welcher 
Materie auffein ander mahl gründlich Fan ger 
handelt werben. 

Jetzo wird es Zeit ſeyn / daß ic; meinen Ver 
fprechen nach einmahl darſtelle. 


Die groſſe Waſſer⸗Behaͤlter unter der Erden. 


Sr kehren uns wieder zu dem unterirrdi⸗ 
ſchhen Waſſer / nnd zwar zum andern Be 
weiß Grunde deſſelben / da dann zu mercken / daß 
bie vielfältige hohe Berge der Welt nicht von 
h ungefehr alſo gefeget und angeordnet, dann zu 
2 neigen’ daß dadurch / als in einer abge ſon⸗ 
rten Höhe / das unterirrdiſche Feuer feinen 


ang v ohne ſonderbahren Schaden des | 


abi genden Landes/ ſuchet: Su find fie auch 


reiche Mutter Bruͤſte / daraus ein ffeter Safft 
sur Befenchtigung der Erden / und Erquickung 
der Gewaͤchſen / rinnet. Wann ich alle Nutz⸗ 


barkeiten der Berge beſchreiben wolte / fo hätte 
ich viel Zeit dazu noͤthig / dannenhero berichte ich 


dieſes allein aus Kirchero / daß faſt alle Stroͤh⸗ 
me der gangen Welt daraus entſpringen / und 
daß allemahl / wo man viel und hehe Berge bey⸗ 
ſammen ſiehet / and) viele Flüge aus denfelben 

oder 
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oder vielmehr aus ihren unterirdifhen Wal | Erd Kugel nach ihren vier Theilen vor 
ſer Behaͤlteru / ihr Waſſer empfangen, Wir | und dem Leſer zufoderſt anzeigen 
wollen umb mehrerer Nichtigkeit willen Die 


Die gröften Berge und nahmhaffte Ströhme in Europa, 


OR Eh halte nicht daß jemand unter den Gere | hat ihren die Natur noch etliche Dil 
K\ jeten iſt/ dem Die Alpes / welche faft mitten in. | au verfchiedenen Orchen geleger/ davon 
Europa durch jonderbahre Verſehung GOttes Die Beruhmteften ersehlen will. Anz 
geordnet find / nicht bEandtwären. Diefe 4b | Tand finden fich demnach das Rieſen G Ir 
pes werden in3 Theile gefondert/die Cottiæ X: | der Cottimelibacus/dasBömifche Gebürgan 
pes ziehen ſich nach Franckreich die Alpes Rhe⸗ 
Lie umbgeben die Schweitz / und die Alpes Pen⸗ 
nine ziehen ſich nach Stalien hinunter zu denen 
mögen auch die Pannoniſchen und Sliprifchen 
gerechnet werden. 

Aus allen dieſen Alven entjtehen faft die mei: 
fien und gröffeften Ströhme in Europa / davon 
die Donau / der Necker Sun und Rhein durch 
Teutſchland: Die Rhosne / Saone / Maag nnd 
Moſel durchFranckreich und Niederland: Der 
Poh / die Etſch / Mincius und Ticinus durch J 
talien: Die Sau nnd Drau aber durch Illiryen 
ihren Lauff nehmen. Nicht allein diefe Fluͤſſe/ 
ſondern auch verſchiedene groſſe Seen entfichen 
aus dem unterirrdiſchen Waſſer dieſer Bergen. 
In der Schweitz find Davon befandt/der Coſtni⸗ 
tzer/ der Lucerner / Nenburger undZuricheröee, 
In Savoyen der Genffer⸗See / von den Heinen 
mag ich nichts melden, In Italien Lago Mag: | mehr andere / und zu den Mogcosifhen, 
giore / de Como und de la Garda: Gleichiwiea- I heißen Wolga / Don, Pieper etc. herfi 
ber dieſe Alpes nicht allein capabel geweſen | Seo wollen wir beſehen 
gang Curopam mit Waſſer zu verforgen / alſo 


Die groͤſte Berge und Stroͤhme in Aſia. 


N die Alpes und andere Berge in Euro: | und Indien gefeget worden / unter welche 

yoa verrichtet das thun auch die Berge in groſer und reicher unterirrdiſcher Waſſer⸗ 

Aſien. Sehr wunderlich iſts / daß der Berg haͤlter zu finden / daß alle obgemeldte groſſe 
Taurus gleich im Anfange des kleinen Aſens derdarans reichlich verſehen werden /n 

ſich erhebet / und biß au das aͤuſerſte Ende des dannenhero dem Indo / Gange, Menan 

groͤſſern Afiens mit verſchiedenen Buchtenund | mins und Martaban / welche nach dim 

Umbwegen ſich erſtrecket / dahero er auch vers laufſen / oder dem Kiang / dem fo genand 

ſchiedene Rahmen bekommet. Der groͤſte Haufe | ben Fluß / unzaͤhlich vielen andern, diena 

feder allerhoͤchſien Bergen iſt von der Natur | Dfiensover dem Jaxarte / Hidaſpe / fon 
. an einem ſehr gelegenen Orthe indem groffen | Weſten oder endlich dem fehr groſſen 
Afien recht wiſchen Perſien Tartarey China "gar vielen andern Fluſſen fo nach dem Mor 
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Num, 21. 
; Waffer nimmermehr 
aufnehmen / an Waſſer ı meh 
am. Die übrigen Länder Aſiens/ 
zudenen dieſe Stroͤhme nicht gelangen konnen 
haben anderswo ihre Bewaͤſſerung her / alſo 


üä 
muß das Armeniſche oder Niphatiſche Gebuůͤr⸗ 
ge den Orum / Tigrig und Euphrat / der vbanus 
aber den Orontem und Jordan von ſich geben. 
Aber ſehet weiter 


— 


Die groſſe Waſſer⸗Behaͤlter und Stroͤhme in Africa. 


38 gantz Africa iſt Fein groͤſſer noch hoͤher 
Gebürge 


als die Montes Lunz, welche . 


vielleicht daher ihren Nahmen erlanget/ / weilen 


fie m hren Spigen den Mond gleichſam drv- 
ben. Diefe Berge find belegen indem oberfien 
und hinterfien Weohrenlande / welche jo viel 
Maffers austhellen / daß diefes fonften ſehr vers 
brandte und jandichte Theil der Welt / ſo an 
vielen Orthen von gang feinem Regen weiß/ 
ggg nicht allerdings ohne Waſſer blei⸗ 
et. — entſpringen die allergrüft und 
längften Ströhme der Welt. Dann wo finder 
man einen / der länger iſt als der Rilus nach 
demNorden? Von weichem jo viel jelgames 
ven ift / daß ich feiner auff eine andere 





ac — en — jan: 
et faſt gleich der Niger nach dem Weſten / un 
en y der ſich nach Congo ziehet: 
-Cuamay Coapus und Zeila lauffen nach dem 


Oſten und Manh ire / des H. Geiſtes Strohm / 
und unzehlich viel andere / heſuchen die wilden 
Hottentoten und Cafres indem Cuven / nach 
dem Vorhaupt der guten Hoffnung gelegen. 

Nechft diefem Mond Gebuͤrge hat die N 
fur das große Mlantiſche Gebürge nit ohne 
Urſache an einen ſehr vortheilhafftigen Orth in 
Rumdien und Manritanien gegrundet / dann 
daſſelbe verſiehet dieſelbe gantze Nord Oftliche 
Gegend mit den klareſten Baͤchen und Stroͤh⸗ 
men/unter denen der Giras in Numidien: Sus 
Tenſe Narben, Cehu in Mauritanien: Zitz / 
— Tefne / und andere im Algierifchen : 
Gvaldibarbarı Magrida / Rapes im Tunetani⸗ 
fhen: Rafarnafarı Rafalmabes / Magro und 
andere im Tripolitaniſchen Gebiete / jo alle aus 
dem groſſen Atlante entſpringen / die beruhmte: 
ſten find, 


Die groffe Berge und Waſſer⸗Stroͤhme in America. 


& dem frdkichen America / welches unter 


dem Rahmen Pernana anitzo am befante | 


fien Rind die Andes/ein unaus ſprechlich hoch 


und weitläufftiges Gebirge welche in der Pro» | 


ving Peru / zwifchen den dreyen Spaniſchen 
— —— und Lima / aus allen Or⸗ 
* ber in ſolcher Abundang zuſammen ſchieſ⸗ 
‚daß man daſelbſt nichts als Berge ſiehet. 
Diefelde find gleichfalls mit einem von den aller; 
wöfeften Waſſer Behaͤltern / die in der Welt zu 

en verſehen / aus denen bie gewaltige Stroͤh⸗ 

me / Oregliaua / oder Riv del Amazones / der Bey 
feinem Einflug ins Meer über 30 Teutſcher 
Meilen breit iſt Maragnon / der mit ſolcher 
Hefftigkeit in die See ſchieſſet/ daß die Schifflew- 
te / ob fie gleich über 6 Teutfcher Meilen vom 


Lande find / Ei es Waſſer aus ihme / mitten in 
dem Meer / ſchoͤpffen konnen / Janugrius / oder 
TG6m., IL. 


Rio de la Plata / auch ein überaus groſſer 
Strehmyder ſich nach dem Süden wendet / St. 
Maria Magdalena St. Martha und andere 
die nach dem Norden lanffenventfichen. 

Diefe Andes ziehen fich infonderheit/als eine 


| lange Berg Kette/ durch die Provintz Chili bey 


1500 Spaniſche Meilen hinab / biß an die enge 
Magellaniſche See⸗Straſſe. In gemeldtem 
Ehili aber allein zehlet man bey 240 Ströhmes 
faft alleſampt Schiffreich / ſo alle mit einander 
aus den Andihus ihren Urfprung haben. 

In dem Rordiſchen America hat es gleich 
falls eine aroffe Menge unerfteiglicher Bergem 
aus denen gewaltige grofe und viele Stroͤhme 
nach allen Thellen des Landes fich ergieſſen / un 
ter denen wohl der allergröffefte mag genennet 
werden / der Flug Canada der an etlichen Or⸗ 
then fo breit / als eine offenbahre See iſt. 

W Gleich⸗ 
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Gleichwie aber die Europciſchen Hydro | merica augenſcheinlich bezeugen / welche 
phylaciarder Wafferbehälter/nebft den Stroͤh⸗ unerfhöpfflichen Brunnen haben / an dief 
men / auch vorſchirdene Seen und Pfuͤle veruhr⸗ terirrdiſchen Waſſerhaͤltern. Woherab 
ſachen / alſo haben die übrigen beyden Theile der | che ihr Waſſer ſelber empfangen / dag eg 
Melt daran ebenfalls Feinen Mangels wie fol: | nimmer Daran ermangele / davon Fan 
ches die Land» Seen Chimay in Oſt Indien / die ander mahl geredet werden. Ich ſchlieſſe 
Chinefſche / Armeniſche und Tartariſche Seen/dieſes mahl die unterſte Grufften zu / u 
deßgleichen der Zaire und Zambre in Africa: | den £efer wieder auffden answendigen 
Wie nicht weniger Parime oder Ziticacain | dendaihm am erſten vorgeftellet werden joe 


Der bebrüftere Jüngling. 


O Snerachtet Hipoerates / der Fuͤrſt unter | fehte erlich koͤnnen herbey geſogen werden / 
denen Medicis / behauptet daß die Man: | mahlen da fih die Organg / oder Gliedmaß 
nes Perſonen Feine Milch in den Brüften ha: | zur Milch/ nach der Gebuhrt-Zeit nicht ven 
ben / ſo iſt Doch ſolches blog von dem zu verſte⸗ dert/oder bereitet/einige Milch / ſo vorheron 
hen / was ins gemein zu ſeyn pfleget. Sonſten mahlen geweſen / hervor zu bringen / ſondern 
findet man auch in den Bruſten fo wohl der | Brüfftennd Adern bequemen ſich alsdannyy 
Jungfrauen als Mannes-Perfohnenzumeilen | mehr die ſchon vorhin geweſene Milch ing 
Milch / vote dann derſelben viele Erempel bey | natürliche Schläuche zu verlegen dart 
Schenkio / Marcello / Donato und andern zul» | vertwahret werde/ umb von dem Hlute 
fen. Jonftonus Thaumatogr. Natur, Claßs, | es ferner mit demjelben die Adern durch 
10, cap. 5,Artic,2, Thomas Bartholinus cite | folte/keinen Schaden zu leidenyoder einig 
Medic, und deren noch etliche mehr melden | Kigkeitzu empfangen. Was von diefers 
von einem Manne / der einem Knaͤblein an ftatt | nung zu halten ſey / davon mögen die 
einer Ammen gedienet. Und SimenSchels, | Medici urtheilen / zumahlen ih Feinen Cut 
Medicine Doctor hat zu feiner Zeit/ nehmlich habe / mich in ihre Schranden zu begeben. 
Anny 1641 zu Königsberg auff der Univerfität | Mein Vorſatz ift vielmehrreinenHiftori 
einen Ft Medicine gefandt welcher | zu agiren / und dasjenige was von andern 
in ſeinem zoften Jahre bey gantzer n Mona | mürdiges aufgezeichnet worden / tages 
then aus der linden Bruſt eine reiche Milch immermehr ſeyn / und in welche Facultg 
Qreile ohne fonderlichen Schmergen/fiieffen | Gelehrten es lauffen mag / ohnverfälfd 
lafjenitoie folches ermeldter Scholins mit fer | treulich auszuführen, 
nen leiblichen Augen gefehen, c 
Johann Bettur in dem Trackat de natura 
Sanguinis cap, LS, 1. 8.4. ſchreibt alſo vun der: 
gleichen Selgambfeit: Es müffen mir/ fpricht 
er die Jungfern verzeihen wann ich behaupte/ 
daß ieyehne Verlegung ihrer Keuſchheit / dieje- 
nige Frucht / ſo ſie niemahlen zur Welt getra⸗ 
gen / ohncrachtet der unverftändige Poͤbel ein 
anders Davon urtheilet mit ihrer Müch erneh 
ven Finnen. Daun wann fich die Mil nicht 
ſchon vorhero in ihrem Leibe verburgen gehak 
ten hatte / wuͤrde fie von dem Saugen der Fler 
nen Kinder hernachmahls in Zeit der Noth 
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—— — 
eo reiche yeahrung erhalten. Louys Bour- 
—— part, 1,c. Und 
envich von az obfery.14. führen derglei⸗ 

n Erempel vielean. 
————— Bartholinus Anat. ref, 1.2. 
c.1,.erzehlet von einem Manne / aus deſſen Brit, 
fo viel Milch gemolcken warden? daß man 
einen Kaͤſe daraus gemacht. Santorellus hat 
einen Mann in Calabrien gekandt / welcher nach 
toͤdtlichem Abgang feines Eheweibes fein ſau⸗ 
gendes Kindlein / in Ermanglung der Drittel zu 
Unterhaltung einer Ammen / felber angeleget 
und gebührlich gefänget.» Ein anderer Mann 
in Portugalhat alle feine Söhne ſolchergeſtalt 
groß gemacht / wie bey Manuel Farin Epitome 
rerum portugall.l.4.c. 77. zu leſen Und wer 







eichwie es von mancher Mutter hoch be 
Eläget wird, wann ıhr die Natur in Dav- 

er Milch zum Unterhalt ihres Sing 
gs etwas Färglich erfehienen / alfo finden fih 
viele jochaner Meätter /_ welche dieſe ihnen von 
GDtt verliehene Gabe überauß gering ſchaͤtzen 
indens fie die Deilch durch allerhand Mittel aus 
ihren Brüffen bertreiben / und ihre leibliche Kin. 
der vielmehr einer unartigen Stieft:- Mutter 
Leinen Amme fage ich) überreichen, umd fich ei⸗ 
ner ihrer Meynung nach / groſſen Burde hier, 
durch zu entledigen / da ſie doch betrachten ſol⸗ 
ten daß fie in ſolchen Fällen dem allmachrigen 


wolte alle Männer Jungfrauen amd alte Wei 


| 
| 
| 


0 Die Milch reiche 


ber anführen / von denen man dergleichen exe: 
bet hat? » h 
Bering I, a. parag. 6. diſcurirt von diefer 
Materie alſo: Es haben die Weiber nicht allein 
das Privilegium / Milch aus ihren Bruͤſten zu 
werfhaffen/ bißweilen find auch bey den Maͤn⸗ 
nern die Theil und Glieder des Keibes alfo gear⸗ 
chet / wie die Erfahrung bezeuget / dann alle hey⸗ 
de Gefihlechte Haben ihre Milch ı ohnera chtet 
diefelbe bey denen Männern ſeltener gefpühret 
wirdzumahles die Natur alfo geordnet / weil 
die Milch der Männer / ſo lange die Natur in 
ihrem Lauffe bleibet / jelten zu Rutzen kommet. 
ch alaube / es werde ſich zu Diefer Materie 
nicht beliefen { 


Säuge- Mutter. 


zu Breßlau in Schlefien eine Kinder-Mutter/ 
jo einer Hebammen Tochter geweſen / gefehens 
welche in ihrem Kind Bette einen folchen uůͤber⸗ 
reichen Zufiug an der Milch aus ihren Brüfien 
hatte, daß man in zween oder dreyen Tagen ein 
hoͤlern Gefaͤß / welches mehr als ı2 Pariſiſche 
Pinten (etwas weniger als ſo viel- Hamburger 
Duartieren/ oder halb fo viel Rheiniſche Kan⸗ 


| nen) hielter davon füllen kunte. Man ließ dieſe 


GHOtt und der Natur gleichſam Gefege vor | 


reiben wollen; dann was ihnen GOTT aus 
fonderbahrenlirfachen mitgerheilet hat / daſſelbe 
will er auch zudem angedeuten Zweck angewen⸗ 
det wiſſen⸗ Doch den Tauben iſt gut predigen. 
> Seo melde ich aus L. Martino Weinrich / 
"Comment, de Monftris, daß man chemahlen 


Mild) eine Zeitlang ſtehen / umb zu fäuren and 
zu gerinnen / Da man alsdanı deu Rahm oder 
Schmand abgenommen / und Butter darauß / 
gleichwie aus dem uͤbrigen / Kaͤſe gemacht wel⸗ 
che ſehr wohl geſchmecket. 

Dieſe Frau muſte ſich mit allem Fleiß mit 
einer geringen Portion Speiſe behelfien / dann 
wann fie ihren Appetit völlig ſtilen wolte / ſo 
nahm die Duantität ihrer Milch gewaltig’su. 
Goulard Thefaur. Hiſt. part, I. 


Der ganzer 6 Monathen bey zween ungeheuren Drachen imeiner 
abfcheulichen Höhle wohnende Schweitzer. 


Eẽ ſpricht der hochverſtaͤndige Seneca in 
feiner ıı Epiſt. Convi&tor delicatus paula- 

tim enervat & emollit necefle eft, aut imiteris, 
aut oderis: Utrumque autem deyitandumelh, 


ne aut ſimilis malis fias, quia multi funt,ne vel 
inimicus multis, quia diſſimiles ſunt; cum his 
converlare, quimglioremte faeturi ſunt, illos 
"admitte, quos tu potesfaceremeliores. Ein 
IB 2 zaͤrtlicher 
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haͤrtlicher Tiſchgenoß ſchwaͤchet und erweichet | re groffe und weitläufftige Keben-Höpleng 
darum wirft du es ihm nachthun / oder ihn ba | dereneineer ſich verfügte’ umb dafelbftrhg 
fen: Du folt aber Feines thun / Damit du den Tag worden ware, feine Ruheſtaͤtte zu neßg 
Öfen nicht gleich werdeſt / weilihrer viele find, Aber was fahe er unvermuthlich? 3 
oder damit du dir nicht viel Feinde auff den ſcheuliche Drachen kahmen ihm unverſ 
Halß zieheſt / weil fie ungleich geartet find. Hal entgegen / über deren Anblick er dergefkalt 
tedich aber zu denen / die dich zu einem beffern ſtarrete daß er ganz aus ihm felber war, 
Menjchen machen wollen’ und laſſe diejenigen nahm demnach) feine Zuflucht abermahl zu 
zu dir / die du zum guten lencken kanſt. Eine böfe göttlichen Huͤlffe und auff ſolche Weife i) 
Geſellſchafft ift ein verdrießliches Wefen, dar ihm Diefe ungeheure Monftra anderg Fei 
umb foll man ſich alfezeit su feinen Leuten hal: Schaden / als das fie ihn mit dem Leib / 
ten / ſo lebet man noch eing fo vergnügt / aber | umd langen Schwang berührten. Wie 
troͤſte GOtt / wann man Durch das Glück zu eis" diefem elenden Pilger in folcher Einoͤde 
Rem unangenehmen Hauß vder Tiſchgenoſſen bey ſolcher unangenehmen / ja erſchroͤck 
verbannet iſt / da finder ſich allerhand Verdruß / Geſellſchafft / muß zu Muthe geweſen ſeyn / 
und möchte einer fich folcher geftalt lieber den ein jeder leichtlich bey ihm felber abnehmen, 
Todt vor das Leben win ſchen. mahlen ſolches mitfeiner Feder fo wohl 
Wann nun die Geſellſchafft einiger Menſchen ſchreiben / als mit den Gedancken zu b 
fo verdrießlich fallen Fan y tie muß dann denen ift, 
zu Muthe feyndie da unter den reiffenden Thies | * Hier ſaſſe Daniel in der Low 
ren in der Wildniß wandeln; Denen die Dra- vielmehr ın einer 
chen allein Geſellſchafft leiftenzund die in langer icht ei 
zeit keinen Menſchen su ſehen befommen 2Ich 
laſſe einem jeden deßfalls uͤrtheilen über nad: | 
folgende Geſchichte 
dr etwa 100 Jahren gieng ein Faßbinder 
aus der Schweigerifchen Stad Lucern in das 
Alpiſche Gebuͤrge/ umb einiges Holtz zu ſeinem 
Handwerck zu fällen / weiler ſich aber in diefer 
Einöde verirrete gieng er eine lange Zeit umb: 
ber / fich von dem Irrwege wieder berans zu 
wickeln folcher geftalt gieng er tieff in die Nacht 
hinein / und fälle in der Sinfterniß in eine Höhle, 
die er nicht gefchen befahm aber von dem Fall 
anderfi feinen Schaden, als daß er vor Schre; 
een in einer Ohnmacht eine Zeitlang liegen 
bliebe, dann er quff dem Grunde dieſes Lochs 
in einen weichen Koth zu liegen kahm. Als er 
nun wieder zum Verſtande kommen da merckte 
er/ daß er aus dieſer Hoͤhle/ welche einem tieffen 
Brunnen gleich/ die allenthalben und an allen 
Seiten fieite Felfen hatte ; nicht fo bald wieder 
berauß Eommen Fonte, wandte ich demnach zu 
einem Schöpffer / und hathe denſelben in hertz⸗ 
icher Demuch umb göftlichg Rettung. In die⸗· 
ſer Hoͤhlen waren zur Seifen hinein noch ander | 
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Als nun fein Cammerad ihm nachfolgen wolte/ 
and fich allemveile zum Sprung oder Flucht mit 
ausgefperreteu Flügeln richtete / da ergriff ihn 
der arme Zapbinder beym Schwantz / und wur 
de durch diefes Mittel mit hinaus gehoben / da 
er dann von Stunde an die Drachen / fi aus 
örtlicher Vorſorge weiter nicht nach {hm umb⸗ 
ahen / verließ / und in 
Fucerny von welchen er ſchon eine lange Zeit / als 
eine Leiche betrauret worden / mit ſeiner unver⸗ 
mucheten und gefunden Gegenwart erfreuete/ 
und ihnen feine ungemeine Ebentheur erzehle: 
te 7 uber welche ſich jederman / jadie gantze 
Schweiß und wer es nur zu hören bekahm / als 
über ein groffes Wunderwerck / zum höchften 
verounderte, Und tweil er feine Erhaltunge 
GDttes Vorſichtigkeit und Gnadenflügeln al: 
Tein zufehriebe / als ließ er die gantze Geſchichte 
ne beige — ” zum eiwi⸗ 
gen Andenken in der irchen St. Leodegarii 
aufhängen —0 es jederman biß 


siefen Tag zu feben befommen Fan. 
e andächtige Faßbinder Fehrete ſich hier: 






auffgänglich zu GOte/ und weil ihm der Ma 
. gen gan verdorben / und nicht mehr getvohnet | 
war’ die ordentlichen Speifen zu genieſſen / als 


i er innerhalb zween Mpnatben na feiner 
lcklichen Wiederkunfft / aus d iefem Zeitlichen 
derfchden. Athan, Kircherusmundo fubter, 

libr, 8, sed. 4.c. 2. 

Ich kan nicht unterlaſſen / ohnerachtet in der 
on laͤngſt verfloſſenen Nelation ſchon von die⸗ 
Materie etwas gehandelt worden / dieſes Or⸗ 

ihes noch einige merckwuͤrdigr Obſervationes 

and Geſchichte / Die mir damahlen nicht beyge: 
fallewyeinzuführenzumahlen meines&rachtens 
diefelbe etwas felsahmes / und dem gemeinen 

Mann infonderheit wenig bekandt find ich will 

aber alles furtz zuſammen hinden / umb den Le⸗ 


fer mit keiner Weillaͤufftigkeit verdrießlich zu 


-  Momgega 
fiep hminde 
- Meer ein geflügelter Drache auff / welchen er 


€ 





en. £ 

Als im Jahr 1660 ein Mann aus der Stadt 
ar / einige Voͤgel zu fangen / da 

moraftigten Orthen nahe beym 


Anfangs vor einen groſſen Geyer anſahe / und 


kurtzer Zeit die Seinen zu 
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ihm deswegen / vermittelſt einer Kugel aus ſei⸗ 
nem Feuerrohr / einen Flügel laͤhmete. Der 
Drache kahm augenblicklich halb fliehend und 
halb lauſſend auff den Schitzen angerennet / und 
volte ſich wegen feiner Wunde raͤchen / empfien⸗ 
ge aber von dem fertigen Roͤmer noch eine fol 
he toͤdtliche Bohne / die ihm den Hals ſolcherge 
ſtalt durchbohrete / daß er ſeinen Geiſt ploͤtzlich 
auffgeben und den Jäger unangefochten laͤſſen 
mufte; Worauff dieſer zwar ſtuͤndlich nach 
Hauſe gehet / mweiler aber entweder von dem 
aifftigen Blut des Drachen / eder von ſeinem An⸗ 
hauchen berühret worden | ſtarb er gleich ſel⸗ 
bige Nasht darauff / und ſchlugen die grünen 
Gifft Beulen über feinen ganzen Leib Heraus. 
Auff empfangenen Bericht aber von diefem ab⸗ 
gelebten Manne / gehet ein anderer an den be 
geichneten Orth / wo er den Drachen ſchon ver: 
faulet gefunden umd dannenhere zum Beweiß 
diefer Geſchichte / den Kopff dieſes Ungeheurs 
mit fich nach Nom zurucke gebracht / welcher 
vorgemeldten Kirchero / eben als er von dieſet 
Materie in feinem Mundo fubterranco ſchrie⸗ 
be s eingehändiget worden. Derſelbe bat ihn 
wohl eraminiret / und als einen wahren Dra⸗ 
chen ⸗Kopff befunden. Cr hatte eine Doppelte 
Keige Zähne / und der Nache hatte Die Geftalt 
eines Schlangen Mundes/ ſeine beyden Fuſſe 
waren den Gaͤnſe⸗Fuͤſſen gleich. 

Johannes Ciſatus / bey angefuhrtem Kirche⸗ 
ro/ bringt noch zwo folgende Drachen⸗Geſchich⸗ 


| te herbey: In dem Berner Gebiethe iſt eine 


alte Stadt / Burgdorf genandt/ aus derſelben 
find. im Jahr Chrifti 72 ween Brüder / Rah: 
mensCinntram und Bertram auff bie Jagt ge 
zogen; Als fie fich aber zu tieff in das Gebuͤrge 
hinein gewagt traffen fie einen greulichen Dra⸗ 
Hen an welcher in derſelben ganzen Gegend 
unmenfehlichen Schaden thaͤte an Menſchen 
und Mich ı alfı dag das Land daherumb oͤde 
fund, AS dieſes Ungeheur die anfommende 
Nitterslente mit ihren Dienern erblickete/ gehet 
es in vollen Sprüngen anff fie leß und freuete 
fich über einerfolchen Beuthe / verſchlung and) 
den jüngften von den benden Brüdern / Der 
tram / ig einem Augeublick lebendig. Syntram 
W3 thut 
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thut hierauf fein beftes / greiffet mie Huͤlffe der 
Diener den Drachen muchig an und ſetzen ihm 
mit Spieffen und Schwerdtern dergeſtalt zu / 
deß er endlich über ihn triumphirete 7 ihm den 
Bauch auffſchnitte / und feinen Bender annoch 
lebendig wieder heraus riſſe. An demfelben 
Orthe haben dieſe ween Furſtliche Brüder hevs 
nach eine Kapelle / St. Margaretha genandt 
auffgerichtet / und Diefe Gefehicht zum ewigen 
Andenden darinne abmahlen laffenaltivo man 
fie den fteifenden noch biß auffden heutigen Tag 
zeiget. 

Die folgende Geſchichte bekraͤfftiget nebenſt 
Cyſato auch Stumphinsl,7.c.2, Bey dem 
Dorf Weil hielt ſich vor Zeiten ein gewaltiger 
Drache in einer abſcheulichen Höhlen auff / der 
da mit allem / was lebte / dergeftalt umbſprunge / 
daß die Einwohner ermeldten Dorffes ſich an- 
ders wohin begeben muſten / dahero dem Orth 
der Rahme Odewelil noch bi auff den heut⸗ 
gen Tag bleibet. 


Zur ſelhigen Zeit lehte ein edler und tapfferer 
Mann / Nahmens Winckelried/ in derſelbigen 


Gegend / welcher umb eines Todtſchlags willen 
ſich feines Vater landes aufern muſte: Diefer/ 
als er von dem Drachen ſo viel Erzehlens gehoͤ⸗ 
ret / laſet der Obrigkeit feines Vaterlandes ent: 
biechen dag er / wann ſie ihm vergoͤnnen wollen / 
wieder nach den Seinigen zu fommen’ und dag 
Banniffement auffbeben wuͤrden / geſonnen waͤ⸗ 
teren ſchaͤdlichen Drachen zu beſtreiten und zu 
eriwärgen Der Magiftrat verfpricht ihm 
nicht allein fein Begehren /ſondern alle Satisfa⸗ 
etfon/wofern er das Land von einer ſolchen Pla⸗ 
ge hefreyen würde, 

Hierauf ruſtete fich der mannhaffte Ritter 
mit einer guten Lantze und ſcharff ſchueidenden 
Schwerdt / hegiebet ſich nach des Kudes B 


wů ſters Wohnung / und fodert ihm zum Kampff 


aus Wie nun der Drache nach dieſem guten 


Biſſen mit auffgefperreiem Rachen eylete / da 


ſenckete ihm Winckelried feine Lantze / und auff 
derſelben ein Bundlein von ſcharff ſtechenden 
Dornen / in den Hals / alſo daß der Drache des 
Nitters nicht achtete 7 fondern bemuͤhet war/ 
den unangenehmen Brocken aus ſeinem Rachen 
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| fen. Der Apotheker in gedachten Herman 






















zu bringenyda fich immittelſt der vorſichtiged 
ter dieſes Vortheils beſter Maſſen bedn 
und mittelſt verſchiedener toͤdtlichen Bu— 
dieſe Beſtie in den Tode ſchickete Abera 
als der fieghaffte Ubertinder fein Schige 
sum Zeichen des Sieges / in die Höhe fh 
dalieff das daran hangende Drachen B ty 
denſelben an feinen bloſſen Arm/ welches ſy 
tig war daß er ſein Leben Darüber einbüffen 
fie. Dieſer Drache hat zween Fuͤſſe und 
gel gehabt. * & 

Daß im übrigen fich in den groffen Ge 
gen / wo die Menſchen felten hinfommengem 
niglich Drachen finden laſſen und von derſe b 
Urſprung / ſolches habe in vorgedachter verß 
jenen Relation geineldet / und erweiſet gg 
allein das groſſe NE 
auch die Himmels⸗hohe Carpatifche 
zwiſchen Pohlen und Dacia, und allegit 
ricus Vollgnad / vornehmer Medicns z 
lau / in den Curiofis Mifceil. German, 
170. Anni quarti , etliche Briefe / ſo ih 
Hermanſtadt in Siebenbürgen zugefe 
daß inderfelben Gegend verfchiedene 
Anno 1673 theils von den Wallacpifchen® 
ven / theils von dem Donnerftrahlverbrai 
welche fich in hohlen Bäumen aufhalten y 


hat / laut feiner eigenen Handy einen Dr 
Zahn / welcher 6 Pfand wieget / von einem 
ger aus Medwiſch bekommen / der ihn & 
nen Wallachen fo denfelben indem abe 
nem Gebürge/ nahe bey dem ſo genand 
fen Thor / fampt vielen Drachen-Sinud 
fundenyerhandelt, So foll auch su Lefchk 
in Siebenbürgen nebenft der Kirchthüre 
groſſer Orachen Zahn an einer eifert 
hangen / der von einem Wallachijchen ® 
indem Kertzer Gebuͤrge gefunden ou 
Bor 9 Fahren ſchriebe D, Sch. B 
Stadt Phyſicus an D. Sachs A %e 
nach Breßlau 7 gar viel von den Ungari 
Draden. Unter andern beri tete er/d 
einem Sarthäufer-Elofier am Fluß D 
eine überaus tieffe and lange Höhlezu 
welcher eine unzähliche Menge Knoe 
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dern vielen 
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AI TAAb beeine / ja offtmahlen gantze Sceleta / 
hen Gerippen/ von Drachen zu finden’ 
doch wären fie offters von der haͤuffigen Stein: 
Milch ſehr perdorben und zerfreſſen. Unter ans 
fen Drachen Kuschen hat er gemelde⸗ 
tem Dr. Sachs die Schenkel Gelencke / Kien⸗ 
baten Hirnſchale / etc. geſandt darunter ein 
Sberſchenckel vom lincken Fuß anderthalb Eh 
len lang geweſen. In einem andern Briefe 
gedencket er eines andern Oherſchencke [8 / der 
2 Ehlen lang / und eines Zahns / der über eine 
Spannelang geweſen / woraus von der Groͤſſe 
des gangen Coͤrpers leicht zu urtheilen. Es find 

ewife Bauren / welche ohngeſcheuet in ſolche 
Drachen Hoͤhlen gehen / und umb eines gerin⸗ 


ES darff ſich keiner fo hoch verwundern / Daß 
die Himer und Eyer in Egypten und Da 
—— 9 wohlfeil find + angeſehen / daß die 
eute felbiger Orthen gar leichtlich / und ohne 
fonderbahre Koſten / zu einem groſſen Hauffen 


- Rüchlein gelangen. Ich will dieſe Manier / als 


eiwas ſelt ames / einfuhren / daraus zu ſeheu daß 
ein Land vor dem andern mit einer ſonderbah⸗ 


ren Himmels Gegend begabet / und daß das; 


jenige / ſo man an einem Orthe zuwege bringen 
Fan / ſich allemahl an einem andern Orthe nicht 
will thun laſſen. 

Hoͤret davon den ne 
Edelmann / den hochgelahrken Peter della Val⸗ 
le/ welcher ſich am Ende des e3ten Briefes im 
erſten Theil ſeiner Reiſe Beſchreihung aljs ver⸗ 
Basic Sch hätte ſpricht er) bald et: 





was vergeflen / fe ich in mein Tag Buch nicht 
auffgefchrieben / nehmlich die Ofen / fo ich geſe⸗ 
babe + welche die Inwohner (Egyptens) 


mit fo gemaͤßigter Wärme zu hitzen wiſſen / dag 


darinnen junge Kuͤchlein ohne Bruͤth⸗ Henne 
ausgehecket werden. Dieſe Weiſe / in kurtzer 
eit junge Diner zu uͤberkommen / iſt in Cairo 
er Haupt Stadt in Egnpten / welche wegen 
ver unbegreifflichen Groͤſſe / nebft andern der; 
gleichen Städtenin einer abfonderlichen Rela⸗ 


tion jollen angeführt toerden) fehr gemein web 





gen Gewinſtes willen / die Knochen heraus bob» 
| len. / doch verkauffen fie ein ganges Sceleton 
nicht leichtlich unter 30 Rthlr. 

Es beſchreibet auch diefer curieuſe Mediens 
Paterſon einige geoffe Drachen Hoͤhlen / darinn 
dieſe ungeheure Thiere in guter Menge liegen / 
(des Tages bleiben fie u Hauſe / bey Nacht— 
zeiten aber gehen fie auff den Naub ans / und 
alsdann find die Schafe, Ziegen Baͤhren / und 
mas fie nur antreffen / ihnen eine angenehme 
Speifey) welche ich aber anietzo vorbey gehe/ 
und dieſelbe Beſchreibung weil fie merckwur⸗ 
dig unter die Materien von den gröffeften Hoͤh⸗ 
fen der Welt mit anführen werde / fo mir GOtt 
Leben und Gejundheit verleihet. 


Der Egyptiſche Brühf-Hfen. 


1 herisie auch Diodorus Siculus libr. 2. ſchrei⸗ 
bet / fehon vor Alters in Eghpten gebräuchlich) 
geweſen. 

Der Baners Mann / oder wer es ſonſten 
ſeyn mag kompt von feinem Dorffe / und bringe 
dem Manne / der diefen Ofen wartet / einen Korb 
voll — diefer annimpt / und ihn nicht 
lange warten läffetfondern feinen Krb mit le⸗ 
bendigen Kuͤchlein / deren er allezeit eine groſſe 
Menge im Vorrath hat / anfuͤllet / und ihn damit 
abfertiget / ſene Eher dagegen in den Bruͤth O⸗ 
fen ſchiebet / umb dieſelbe ausbrüshen zu laſſen. 
Der Ofen Hitzer befindet ſich bey dieſem Han⸗ 
del nicht übel 7 indem er vor einen Korb vol 
Ener einen Korb voll junge Huner giebet / ober 
fon nichts vor das Feuer / noch vor feine Muů⸗ 
“ nimmer weil der Eyer vielmehr als der les 

endigen Kuͤchlein find. Hingegen aber hat der 
Baners Mann and) keinen Schaden davon / ob 
er gleich mehr Ener ausgiebt / als er Huͤner em⸗ 
pfänget indem er ohne einigen Zeis-Berluft ab» 
gefertigettoird / und weiter Feine Mühe noch 
Koſten anwenden darfl. Zu dem gelten die aus 
gebrüteten Hünlein mehryals die Eyer / von web 
hen viele nicht gerathen / wie wir an denen’ ſo 
unfern Hinern untergeleget werden / augen 
fheinlich befinden. 

In Summa diefer Handel mit —— 

yer 
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Die Wunder- Wurtzel Baara. 


E In ſehr felgamesStücklein erzehlet der fon; 
ſten glaubwuůrdige Jude / Flavius Joſephus / 
von einer merckwuͤrdigen Pflange / oder viel⸗ 
mehr Wurtzel Baara genande ; Dieſe pflegt zu 
feiner Zeit im Jüdifchen Lande zu wachſen und 
hatte eine fonderbahre Kraft und Wuͤrckung 
an fi) / ihre Farbe und Klarheit gleichete einer 
Feuer⸗Flammen / dannenhero fie des Nachts, 
nicht anders / als eine brennende Lampe leuchte/ 
derjenige ſo fie antafteterumb auszuziehen / mu⸗ 
fie wegen ihres ſtarcken Giffts augenblicklich ei: 
nes jähen Todes fterhen/ Dannenberg manein 
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ſchmack finds als die fo von einer Henne 





u verſuchen / ob diefe Bruch anch dajelbftg 


Orrth / ob er ſchon nahe daben gelegen/nicht 








rung gelernet / daß die Hünlein welche auff boſ 
geſchriebene Weiſe im Dien aufgehedfeg 7 un 
die man in der Stadt Cairo täglich zwef 
Eompt / bey weitem nicht fs angenehm 

















brüthet werden. So weit Peter delfas | 

Graf Rantzan / der berühmtePilger/befihn 
bet dieſe Eghptiſche Hnner Ofen eden ain 
iſt von diefem Herrn bekandt / daß er in int 
marck dergleichen Ofen hat bauen laſſen 4 





ffatten gehen wuͤrde / aber esiſt alles und 
zeit mißlungen woraus man geurcheiler/ 
die Beſchaffenheit der euferlichen Lufft dust 
ſte hierzu contribuiven müfte. Dann esi ſt 
ne Verwunderung nicht zu jehen / daß vff 
Ding / fo hier gemachet wird’ an einema il 


zumege gebracht werden. Zum Eremp 
Porcellaine Geſchirre in China werden 
einem eingigen Orth gebrandt / und Fan 
nirgendswo an einem andern Orthe I 
hergegen wird die Erde dazu / weit davoma 
nem andern Orth gegraben. 








Gutduͤncken handeln: Wann man 

raſenden Menſchen umb den Half hie 
naſe der Patient in Furger Zeit, Fla— 
phus libr, de Belli Judaico 
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Die unſchaͤtzbahre Nuß Tavarcare, und deren Abriß. 


Anftiger Leſer / ich habe ſchoneinmahl die · | haben als in einen Stück derfelbigen, Damm 

G% Ruß Tavarcare / oder fonften inöger | man wir demfelben nad dencten / was Carte⸗ 

ſius von der inwendigen Beſchaffenheit / Geſtalt 

und Verbindung der Theilen in dem Magnet 

ſchreibet / fo iſt dieſe Meynung nicht ſo gar un⸗ 
gereimbt gegeben. 

Angeregter Franciſcus Rhedi bekennet bey 
diefer Unterſuchung ſelber / daß das geringſte 
unerlaſſene Ding mañigmahl die gantze Probe 
verderben und zunichte machen kan fu gar / daß 
der Bring unter den Engliſche Phyſicis / Re bert 
Boile / Daher Anlaß genommen / einen eigenen 
Tractat zu ſchreiben se experimentis , qUx 
non fucerdunt, von den Proben die den Stich 
nicht halten. 

Es fönte auch jemand fagen / daß offtmahla 
ein Gewächs in einem Lande eine andere Wur⸗ 


ung habe / als in einem andern / zumahl waun 
ſolches von dem vorigen weit abgelegen. Wie 
dann deffalls Fünfftig einige merckwurdige E⸗ 
xempein follen angeführet werden / daran ein cu⸗ 
rienfes Gemisch auſſer allem Zweiffel ein fon: 
derbahres Belujtigen haben / und zu fernerem 
| Specnliren Mazerie gerung bekommen wird. 
Sunjten wiffen wir / Daß der Magnet nicht alles 
mahl feine Krafft erweijet 7 wann er nemlich 
durch die Luft, Staub oder Feuchtigkeit vers 
dorben worden; Wir wiſſen auch / dag die Cur 
mit dem Sympathiſchen Pulver nicht einem 
jeden won ftatten gehet/ angemercket/ daß es fi 
feichtlich begeben kan / das das geringfte Nequb 
fitum verabſaͤumet wird. Was in der beruͤhm⸗ 
ten Arbeit, den Lapidem Philofophorum zu ſu⸗ 
hens off mahlen vor vergebliche Mühe anger 
wande worden / wiſſen leider Ihrer gar viel mit 
ihrem groſſen Schaden zu bezeugen / mag es 
„demnach nice altern Bey den Juriſten / fondern 
auch) in diejer Materie wohl heijjen: Minima 
circumiftanıia totam variat rem; Laͤſſet man 
das geringſte aus/ fo Fan. die gantze Sachr ver 
dorben werden, Aber diefes mahl gnug hier, 
von und kuͤnfftig fo GOtt willmon diefer Ma⸗ 
| terie ein mehvers. 


k 





















geich iebenz; Und find Die Tugenden 
elgamen Nuß 


uwohnern 






en wird / we es nicht zu verwundern / 
ab der Rom. Käyfer Rudolphus einsmahls 
ülden vor eine ſolche Nuß gebothen / 
er keineswegs erlangen koͤnnen. 
A —J I etwas F * 
umelden daß fie das Eiſen von ſich ſtoͤſſet / 
eichwie der Magnet Dafielbe gu fid) Sieber; 
Und obgleich Francifcus Rhedi in feinen »xpe- 
rimentis naruralibus pag m. 36 & fegg. mel 
det / daß er hievon eine leer | aber 
nicht angehen tollen / oder einen Eftetum er⸗ 
Wwieſen / ſo hat man ſich doch hieran wenig zu Feb: 
. veny angelehendiejelbe Tavarcare Feine ganze 
Nurgy fondern nur etliche Stucke Davon gewe⸗ 
ee dannenherv auffer Zweifel in der gangen 
Nu eine ſolche Krafic fiefet/ die fich in einem 
jeven Eleinen Stud davon nicht allemahl Aus 
fern will. Vielleicht Fan auch die Geftalt und 
exbindung in, der ganzen Tavarcare eine 
u a des Eiſens 
Aw, h, j ⸗ 
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LE jemand unfer ung Gold / Silber oder 
Geld indie Erde würde füen / umb auf 
eine andere Zeit eine zehnfache Erndte Davon 
einzufamblen / fo wuͤrde man ihn als einen Ein 
faltigen/belachen/ angeſchen / daß es ungereimbt 
ſcheinet / wachſendes Metall zu faͤen / gleichwohl 
wird der Verſtaͤndige aus nachfolgenden Erem: 
peln und Hiſtorien erſehen / daß man auch wohl 
wachſendes Metall gefunden / und demnach die⸗ 
jenigen nicht allerdings vor thoͤricht zu achten, 
welche dafjelbe zu folchem Ende in die Erde le: 
sn; Doch will ic) eben Fein Bürge davor ſeyn / 
daß diefe Kunſt allemahl angehe / fintemahloh: 
ne Zweiffel eine ſonderbahre Erde hierzu erfor⸗ 
dere wird / darinn das Gold der Silber Wur⸗ 
tzel ſchieſſen / und fortfriechen oder auffſchieſſen 
moͤge. A 

—— Licetus de Spontan, Vivent, Of. 
1.4. c,72. berichtet aus Ariftot, de Admirand, 
dag man an einem Orthe Gold vergraben / wel⸗ 
ches aus der Erde herfür gewachſen: So lefen 
wir auch bey FZulgofio / daß bey Firmio / einer 


ReLrATIones Currosz. 


Das wachfende Gold, 





Pannonifchen Stadt’ anden Weinſtoͤcken biß/ 


weilen güldene Ring oder Harklein gefunden 
worden und ie man aus diefem Gold Muͤntze 
haben fehlagen laffen. Petrus M artyr derebus 
Oceanicis Decad, 3. 1,3. hringet noch felgamere 
Sachen vorden Tag: In der Gold» reichen 
Inſul Hifpaniola fpricht er findet man auff et: 
lien Bergen Baͤume / welche lebendige (wach: 
fende) Gold-Adern haben’ ja diefes Gold ruhet 
nicht che mit feinem fortſchieſſen / es habe dann 
die aͤuſerſte Zacken der Aefte erreichet / daſelbſt 
dringet es / als wann es ſich am Glantz der Son 
nen ergetzete / herfuͤr / und formiret allerhand 
Baum Fruͤchte und Knoſpen. 
Sp einem dieſe Sache wegen des entfernten 
Orths verdächtig vorkommet / foführen wir 
denfelben nach Srandreich und andern Euro: 
pœiſchen Ländern, Petr. Matthæus Hik.Gall, 
T.2.1. 5. narr. 1, berichtet uns als man Anno 
1602 bey dem Dorfie St. Martin la Plainey 
in dem Lionifchen Difiviet / in eines Bauren 
Weingarten eins veiche Gold⸗ Ming entdedfetz | 












| einem Weinvanges wie derjelbe feine 








da habe man unter andern in derſelbigen > 
Stuͤcklein Jungfern-Goldes funden 7 we 


ſchieſſet nberaus ähnlich geweſen / daheron 
ſolches Wunderſtuͤck werth geachtet / dem 
tzoͤſſſchen Koͤnige / Henrico Magno / zu über 
den / der es mit Erſtaunen betrachtet. 
Gaudentius Mernla / Alexander ab 
dro und andere erzehlen / daß man offtm 
an denen Reben⸗Stoͤcken / zwiſchen der Donagg 
Mayn und Neckar / Sproͤßlein mit weil] 
Blaͤttern finde / welche aus lauterm Golde 
ſtehen / und gleichwohl anwachſen. 4— 
Mas hat ſich noch vor wenigen Jahren m 
bey der Chur: Sächfifchen Reſidentz 
Drefden begeben? Ein Weingärtner fahe m 
der Erden eines Wein: Garten einen la 
engel herfür ftehen / denfelben griffe er 
zohe ihn allgemach zu ſich / und brachte 
über etliche Ellen lang heraus / da zerriſſt 
bliebe das übrige in der Erde; Dieſer au 
geneStengel oder Strick (welchen es gle 
war das befte gediegene Gold. Sachsa Le 
heim, Ampelagraphia, Curiofal,1,c 5. p.4 
welcher es aus dem Munde J. Matthät 
dens vernommen / daß man Anno 1651 demk 
benbürgifchen Fürften Siegismund 
einige Trauben auff dem Schloffe Bata 
bey Tokay verehret / deren in wendige Ke 
der Steinlein durch und durch voll Gold; 
fen / wie folches ermeldter Autor in feine 
tallurgia bezeuget. ki, 
Aber noch nachdencklicher iſt es 7 m 
Martin. Henrich von Srandkenftein/ Me 
in der Ungarifchen Granz-Stadf Eperi 
no 1659 an D. Sachs von Lewenheim / vo 
men Medicum zu Breßlau / ſchreibet. 
garn / ſpricht derſelbe / hatte ein Edelmann! 
mens Walpataky / einen Wein-Gärtnerz 
eher einsmahls nach gefhaner Arbeit fi 
Wein⸗Garten niederfegete und ruhete 
blickete er etwas gelbes / fo ausder€ 
ir tagete: Als er nun hinzu gehet def 
eſehen / merckete er dag es kieff in der 
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wercken gar viele ſolcher Erempe 





IT — Acer 2* 
Tcwurtzelt / er ſchluge demnach mit ſeinem 
——— blieb unbeweglich da bricht 
er endlich mit Gewalt einen siemlichen Zahn 
davon welchen er einem Goldſchmiede zeiget / 
and von demſelben Die erfreuliche Nachricht er⸗ 


Janget/ daß es das veinefte und feinſte Gold nd | 


re. Dannenhero merckete er den Orth mit 
Fleiß / und hohlete zu verſchiedenen mahlen ei 
nen ſolchen Zahn von dieſem Gold⸗Stock dann 
an ſiatt des abgeriſſenen kahm in wenig Tagen 
alfemahlein neuer gůldener Zahn herfur. Die: 
fe Beuthe hohlete er fo offt und fo lange, hiß er 
Diefes edlen Weinbergs halber mit dem Edel: 
mann ja gar mit dem Landes⸗Fuͤrſten in einen 
Streit gerieth. 

Ein anderer Ungarifiher Bauer pflüget ver 
mitteljt feines eiſernen Schaars eine lange 
Gold Wurhel aus der Erden welche etliche El⸗ 
Ten lang war / und er ſich derſelben / als er kurtz 


darauf ein Fuder Holt nach Eperies führeter | 


—— an das Joch be⸗ 
aber damit beſchaͤfftiget 
iele ein Goidſchmidt / vor deſſen Hauſe 





ch. So weit beruhrter Fran⸗ 
kenſtein: Welcher bezeuget / daß Procopius 
Bonanus /Medicus in denen Vnggri hen Berg⸗ 
des wachſen⸗ 
den Goldes anführen werde indem Buche / wel⸗ 
es wit ehiſtem unter dem Titul: De admi- 
randis Rebus Hungarix , oder von den Sel: 
tzamkeiten des Unger Landes / heraus kommen 
würde. Weil aber erſagter Bonanus bald 
hernach geftorben / jo iſt zu glauben / daß dieſes 
herrliche Buch / darinn über 200 Kupfferſtůck / 
ſchwerlich an des Tages Licht kommen werde. 
Sonſt bezeugt auch Henrich Sturminsvein 


Schleſi cher Medieus daß man vor wenig Jah⸗ 


ven auff der Gränge zwiſchen Schlefien und 
Mähren ohniweit Oppan / einen langen guldes 
nen Fadem mit feiner Wurtzel / eines ziemlichen 
Gewichtszunter dem Pflügen gefunden. Dies 
fer Fabem ift fo ſtarck geweſen / daß der Pfiug 
daran fingen muſſen / und hat derjelbe Bauer 
hernach noch mehr dergleichen guldene Wur⸗ 
hel / eines ziemlichen Gewichts / unter dem pflus 
gen gefunden. Dieſer Fadem iſt fo ſtarck ge⸗ 
deſen dag der Pflug daran ſtutzen můſſen⸗ und 
hat derfelbe Bauer hernach noch mehr derglei⸗ 
chen gůldene Wurtzeln ausgepfluget welche er 
allemahl zu feinem Beſten an die Goldſchmiede 
verkaufft hat. 

Yo. 1670 fand Zemere Lasko / Viconte von 
Zemblin / in ſeinem Wein Garten eine Tranbe / 


deren Kerne Her Steine allefampt gülden wa⸗ 


ren, Ein Dauer hat umb diefelbige Zeit einen 
langen guldenen Strang in dem Sande einer 
Brunnengvelle gefunden. So hat aud Fran 
cifens Redan erwehlter Zürft von Siebenbin 
gen dem Herrn Paterfon/ Stadt: Mredico zu 
Eperies/ vor erlihen Jahren ein Stüd gedie 
gr Goldverehret / welches / als es in dem 
ergwerck gefunden / fo weich und fett / wie 
Butter geweſen / da man es aber an die freye 
— iſt es hart worden. 
ie Gräfin Zemerin in Ungarn traͤget ge⸗ 
woͤhnlich einen guldenen Drat / der wie ein 
Ning geflochten oder gebogen / und aus einer 
gemeinen Ruͤbe erwachſen / am Singer. 

Noch eines güldenen Wunder: Gewaͤchſes 
muß ich gedenken : Vor wenigen Jahren fand» 
te der groffe Käyfer der Mohren/ oder Habes; 
fener in Arricveine Geſandtſchafft an den groß 


fen Mogol in Oſt Indien 7. welcher unter an 


dern Preſenten / ohne welche man in Orient 
bey groſſen Herrn Feine Audieng erlangen Faw 
ein natürlich getvachfenes gang gülden Ban: 
lein mit brachte und war es zween Suß und 4 
Zoll hoch am Stamme aber faft bey 6 Zoll 
dicke. Seine Hefte, deren es 12 hatte waren 
gr einen halben Fuß lang / und hatten Die 
Dicke eines Zoll8/ etliche aber waren viel ſubti⸗ 
fer und Fürger. An etlichen von den groſſen 


| Heften war eine rauche Erhoͤhung / ſo ſich gleich: 
£ 2 ſam 
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fam in Knoſpen zufammen ſchloſſe. Die Wur— 
tzeln dieſes Bäumleins waren kurtz und gerin⸗ 
ge / und hatte die groͤſſeſte nicht über x Zoll in 
der Länge. Dieſes gange natürlich gewachfene 
güldene Baͤumlein hat man in einem Abeffenis 


ſchen Gold Bergwerde gefunden. J,B.Tar | 
g I 


vernier in feiner langwierigen Reife, 

Solche Seltzamkeit finder fich nicht allein an 
dem Golde / ſondern auch) zum oͤfftern an dem 
Eilberdavon Dswald Grembs in Arbor,Ho- 
min, Francife. Imperatus in Difcurf. natural, 
und andere vielfältige ſchoͤne Dinge angefüh: 
vet; Undift das naturlich gewachſene ferne 
Lreutz / welches zu Dreßden gezeiget wird / nicht 
ohne groſſe Verwunderung Een wovon 
der Hr. de Monconnys in ſeiner Reiſebeſchrei 
bung durch Teutſchland Tom. 2. p.247. gar 
artlich diſcuriret. 5 

Der Herr de Noyers / geweſener Secreta⸗ 
ring bey der Königin von Pohlen / nunmehro in 
Dankigy hat in feinem Schag ein Stuͤck > 
gen Silber / etliche Dfund am Gewicht haltend, 
fo ihm von dem Könige in Spanien verehret 
worden. 
Baͤumlein / Pflantzen und andereGenachie von 
der Fünftlichen Natur felber formiret. Co hat 
auch Wormius / nach feinem eigenen Bericht, 
Lib. 1. f.3. Mufci. c, 2. ein Stuck Silbers/12 
Ungen ſchwer / von Stend Beck Königlichen 
Schatzmeiſter zum Geſchencke bekommen, 
welches einen natürlichen Weinſtock mit vielen 
jerfiveneten Aeſten gang eigentlich darſtellete. 
Solte ich verfchweigen jenes Bergmännleins/ 
welches man im Andreas-Berge am Hark in 
einer Silber Mine gefunden? Diefes war von 

feinem gebiegenen Silber/ zwar nur eines Fin: 
gers lang / aber ſo wohlgebildet / dag man es 
ohne Verwunderung nicht anfehen Funte, Es 
mar mit einer ſchoͤnen Kittel Rappen angezo- 


gen / mit einem Hinter-Schurk / wie die Berg: | 
leute haben / verſehen / undtrugauffsereinen | 


Schulter einen Trog voll Ertz Ailes war aber 
von lauterm Silber. Zeiler, 

Yaricola gedendet eines filbernen Maͤnn⸗ 
keins / fo zu Schneeberg in St. Geurgen Gru 
be gefunden worden / dieſes trug ein Kindlein 





Rrrarrones Curıeosa. 


| neauch tohlfummen / indem die nattelie 


met / am Ende herumb gefriimmer wir 


Dafelbe Stück if in verfchiedene 


















‚auf feinem Parken, Ermeldet auch / daß m 
St Johannis des Taͤuffers Bilduiß in ein 
Cameel Haut / nebenft einem Crucifix zu 
bem Leihe / alles von feinem Silber/ gefunden 

Von der Urſache dieſes Wunder-&e 
ſes findet man hey denen Phyficie verfchiede 


Kraffehaben. Wann man aber offterma ı 
güldene Würmlein in den Blättern erlid 
Bäume findet fo folte man gedenken / dapf 
ches dem Golde wieverfahren 9 wegen ei 
Weichheit und Kraft zu grünen’ warnega 
feiner natürlichen Wohnung gelanget. ESF 


Weichheit des mit Gewalt aus der Erde nf 
auff ſteigenden Metalls / von dem engen B 
ter oder Röhre / wodurch es feinen Gaagı 
das fey auch zu wiſſen / daß die Wein 
Bäume/vermittelft ihrer Wurhel einen 
lichen Safft an fich zichen /_in welchem 


ee 2... 


t 
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err Joh. Tackenius Phyſ. und D. Medic. ein 


kann von fonberbahrer Erperieng / und der 


mir ſehr befandf und verwandt iſt Selegenheit 
enommen / einen abfonderlichen Tractat zu 
ſchreiben / welchergeftalt man aus den 3 edelſten 
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Säfftender Erden als nehmlich aus dem Gol⸗ 
der als den Föftlichften, aus dem Wein / als dem 
Fräfftigften / und aus dem Zucker / als den ſuͤſſe⸗ 
fien Safft / eine guldene Hertz Tinctur bereiten 
moͤge. 


Der groſſe Caſtanien · Baum. 


Ch wuͤrde Bedencken tragen / nachſolgende 


rateriegon denen über natuͤrlich groſſen 
Eafianienbaumen an dieſem Orth einzuführen, 
wann die Authoritet eines ſichtbahren Zeugen / 
welcher iſt der hochberuůͤhmte Kircherus / mich 
nicht zu andern Gedancken hätte gebracht. Die: 
fer glaubwurdige Mann ſchreibet / daß an dem 
neulich beſchriebenen Berge Aetna oder Monte 
Sibello in Sicilien / ein Orth anzutreffen / den 
man alli tre Caftagne/oder zu den dreyen Caſtg⸗ 
nien / neunet / weil daſelbſt 3 ſolcher aͤume in 
ungläublicher Groͤſſe zu finden. Aber was 
eibet er ferner ? In feinen erleuchteten Chi: 

na ſpricht er / es habe ihm fein Wegweiſer / als er 
ebenden Berg Aetna beſichtiget / eine von dieſen 
Eaſtanten Rinden gezeiget / welche ſo groß gewe⸗ 
fen daß ein Hirte mit feiner gantzen Heerde Vie⸗ 
bes eben fo bequem darinn/als in einem zuberek 
tetenStallyhärte übernachten und bedeckt liegen 
fönnen: Vielleicht träget der Lefer gleichfalls 
Bedenken diefer Erzehlung Glauben zuzuftel- 
lenyaber ich laſſe es den Kircherum / der im Aus⸗ 
ange des v enen 16goften Jahres allers 
erft aus der Zahl der Lebendigen entriſſen wor: 
den / verantworten / er war allzu cnriens dariu/ 
daßerein Ding anders ſylte beſchrieben haben 
als ex es mit dem Angenfchein befunben hätte, 
Diefe groffe Eaftanien- Rinde⸗ iſt noch wohl 


werth / dan ich ermeldeten Kircheri Zert jelber 


darinn ſchneide oder vielmehr / dem Liebhaber 
zu gut / dieſes Orths voWort zu Wort einrir 
de; So fpricht er danũ in feinem erlenchteten 
Chiaa alſo: Eiusmodi quoque olim in Etna 


me vidiflie memini, illo in Ioco. qui tre Catta- 


gnesab exotica & incredibili trium Caftanca- 
sum. que ibi fpelantur,magnitudine dicitur, 
Et quod ferfan paradoxon vıderi pofit,uften- 
dit mihi vie dux unius Caitanex corticem 
sante amplitudinis; ut intra camınteger peco- 





sumgrex a paftoribus, tanquam incaula com- 
modiffima, noAu concluderetur. Zu Teutſch 
gebichs alſo: Mir faͤllet ein/ daß ich ehemahlen 
auff dem Berge Aetna dergleichen geſehen / an 
dem Drthe / welchen man wegen dieſer Caſta⸗ 
nien Bäume von frembder und und unglaubli; 
cher Gröffe fo daſelbſt gefeben werden / alli tre 
Eaſtagne nennet. Und welches vielleicht um 
glaublich ſcheinen möchte/fo hat mir mein Weg⸗ 
weiſer eine von ſolchen Caſtanien Rinden gewie 
ſen / welche fo groß war / daß ein Hirte mit ſeiner 
gantzen Heerde Vieh darinn als in einem beque⸗ 
men Pferch / aͤber Nacht heherberget wurde. 

In einem andern Buche / welches Area Nox 
genandt wird / und allererſt Anno 1673 an das 
J— fommen / gedencket er dieſer Caſtanien⸗ 
Bäume abermahl mit dieſen Worten: In mon- 
te Ætna corticem unium ex Caftanca exci- 
fum,integrum oyium gregem concludifle,me 
vidifememini. Ich erinnere mich am Berge 
Hetna eine Caſtamen Rinde gefehen zu Haben 
darinnein Schäffer mit feiner gangen Heerde 
Schafe einkehrete. 

Der guͤnſtige und enrienfe Lefermag nun feb 
ber urtheilen ob diefe Tepte vonder Rinde der 
Frucht uber des Baums müfle verſtanden wer⸗ 
dert / dann Caftanea bedeutet fo wohl einen Ca 
fanien-Baunv als die Frucht davon. Wann 
oon einer bloffen Caſtanien zu verſtehen waͤ⸗ 
verfo wolte ich ſelber an der Warheit weifſelu⸗ 
maffen eine folche Caſtanie ja ſelbſt der Chineſi⸗ 
{chen Frucht Jacca / welche man dad) por Die 
gröffefte in der ganzen Welt achret + und derer 
Neuhof in derChineſiſchen allgemeinenLandes⸗ 
Seſchreibung p. m. 367. gedencket / au Groͤſſe 
zuvor gienge: Vielmehr wollen wich die Wor⸗ 
te Corricem unium ex caftanea exilum, berg; 
den daß man diefes alles von ber Rinde de 
Baums ſelber verſtehenanuſſe. 

3 Der 
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Der Schnee · weiſſe Eichbaum. 


Shat die Natur mit ſonderbahrem Vorbe— 

dacht / die Veſte des Himmels miteiner Lieb; 
Ich blauen / und die Rundung des Erdreichs mit 
einer anmuthigen grünen Farbe bezogen / weil 
ſolche den Augen und Geſicht des Menſchen am 
aller dienlichſten ſind; Dahergegen die andere 
Farben / als weiſſe / rothe gelbe nnd andere die 
Augen gewaltig verblenden und ſchwaͤchen. 
Solchem nach muͤſte derjenige ein ſteinern 
Menſch ſeyn / der ſich nicht hertzlich nach dem 
Fruhling ſehnete / wann die noieder heran treten: 
dr Sonne Diefer Inter Welt eine friſche grüne 
Livrer wiederumd anleger. Solchem nach iſt es 
etwas ſeltzames / wann man einen Baum mit 
anderem / als grünen Laub / bezogen fiehet/ und 


giebt folches zwerfennen / dag derjelbe Baum | 


an einem oder andern Manaebund Gebrechen 
gleichfam kranck darnieder Liege, 

Gleichwohl iſt es fehr nachdencklich / was 
D. Jacob Brepn/Mifcell, curiof, Germ, Ann. 
4. 01.129. fehreibet von einer Eleinen und noch 
gar zarten Eichen / ß ungefehr nur einen Fuß 
hoch / in dem Caſſubiſchen Gebürge gefunden 
worden; Diefe hatte 6 oder 7 twohlgebildete, 
aber nicht grüne / fondern Schneeweile Blaͤt⸗ 
ter. Ermeldter Breyn hat diefes Baumlein in 
feinen Garten verſetzet / umb eine ſonderbahre 
Raritaͤt auffzuz irhen / aber vergebens’ dann es 


iſt alſobald verdorret. Dergleichen Eichbaͤnm 


lein / von eben dieſer Gröffe, mit Schnee: weiß 


Die glückfelige Mutter 


Sr glaubet / daß die Groß⸗Muͤtter die 

Kinder mehr lieben / als ihre eigene Mit, 
fer / und wann diefelben an ihren Enckeln ein fo 
groſſes Vergnügen haben / wie muß fich dann 
eine foiche Mutter erfreuen / welche ihre uhr⸗ 
uhr uhr Enckel zu ſchen dkemmen 

M,Theod, Zwinger, vol,3. Theatr. hum,vit. 
ib. ı1. erschleedag eine Frau aus dem uhralten 


Adel. Geſchlechte der Dalburgen am heim | 


Awelche man vor die ältften Edellent in Teütſch⸗ 
land achtet / und denen die Juden zu Worms / 











in ihrem vollen Saffte ſehen) ſolche 






fen Blaͤttern / habe ich ſelber Anno 1661 inde 
Wetterau bey einem Bauren geſehen / weldy 
es denjelben Morgen in dem Walde,beype 
Bingenheimifchen Dorffe Blofeld ausgegrg 
hatte, und nach Dauernheim zu Marckte bee 
te / wo es aber hinkommen, und obrs a 
wachſen oder verdorben / davon habe ich 
to nichts vernommen. : 
Hier iſt zu willen / daß man jolcher Baͤm 
überaus felten fiehet / deren Blätter ſo 
weiß fallen und dag man hergegen offtern | 
Bäume findet ſo allerhand oder zwey und mg 
färbige Blätter tragen, (ic) rede von denendd 






























man Bäume geiehen / deren Sau 
weiß / grum und ge 
von der Natur 


Schwindſuͤchtiger erbleichet. 
Baum fortwa 
ſten und Blättern gemeldte wei 

man ihn aber auderswoh 
Stand verwechfelt/ fo 
Die weite Farbe ablegen en er 
eine andre geſunde Erde zum Unterhalt 


J 
vermoͤge eines undencklichen alten Herko 
jaͤhrlich mit einem Silherling verpflichte 
ihre Kinder und Kindes-Sinder biß in de 
fien Grad bey gefundem Leibe aefehen. 
über man diefe Iateinifche Verfe liefert: 
IMater ait 2Natz; dic 3 Nate, filiag 
Natam 7 
Utmoneat: 5 Natx plangere 6 ſilio 


. Könte zu teutſch alfo gegeben werd 
Die Mutter ſprach zur Tochter / meine 
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ſagt eurer Tochter’ daß ſie ihrer Tochter hinter⸗ 
bringe, daß ihr Tochter Kind weinet. 
Iarfich ‚eine überans grofe Gluͤckſeligkeit / 
deren jehr wenige theilhafftig werden / und ich 
weiß nicht/ob ic) jene Eliſabetha des Polniſchen 
Königes Caſimiri Gemahlin glückjeliger ſchaͤ⸗ 
hen darff / welche ſich rühmen kunte / daß fie war 
des Romiſchen Kaͤhſers und eines Koͤniges 
Tochter eines Kaͤyſers Enckel / eines Koͤniges 
Schweſter / eines —— Gemahlin / vier Koni: 
geMutter / und eines Königs Groß Mutter. 
Nehmlich 
zugleich König in Ungarn und Boͤhmen war ihr 
Vater / Känfer Sigismundus war ihr Groß⸗ 
Bater von der Mutter/Ladislaus/König in Un⸗ 
ar und Böhmen / warihr Bruder’ Joh. Al⸗ 
vt/ Ladislaus / Alerander und Sigismundus / 
Könige in Ungarn und Böhmen 7 waren ihre 
Söhne ‚ Friderieus der fünfte Sohn war Car- 


> 


_inaly welche Winde der Komiglichen gleich ge | 





Albertus v. Römifher Kaͤyſer / und 


ſchaͤtzet wird. Pighius in Hercule Prodicio 


pas. DE — 

Sonſien iſts auch merckwurdig / was Wilh. 
Johan. Muͤller / geweſener Daͤniſcher Prediger 
in Guinea von dem Lande Fetu berichtet / daß 
die Leute daſelbſt ins gemein zu einem hohen Al⸗ 
ter gelangen. Wie er dann eine Frau gekennet 
fo zwar die Zahl ihrer Jahre nicht gewuſt / doch 
fen es bekandt geweſen / daß fie ihre lebendige 
Kinder big ing 5te Glied habe zehlen koͤnnen; fie 
ftarb Anno 1669 bey Cabo Corſo / bey der Da⸗ 
niſchen Veſtung Sriederichsberg und blieb big 
an ihr Ende fo gefund und friſch daß fie etwa 2 
oder Tage por ihrem Ende fich in den gewoͤhn⸗ 
lichen Land Taͤntzen noch ſehr froͤlich und hurtig 
Abieſen / auch den jo genandten Fridrichs Berg 
eben jo geſchwinde als eine junge Dirne /hinauff 
gehuͤpffet. Sie war aber ſonſten eine Wahrſa⸗ 
gerin/ und dienete dem Teuffel alleine, Muller, 
lib, eit, part, 5, c.L.p. 280, ; 


Das ſchwimmende Dorff. 


Es Auri facrafames » der grojfe Gold: 
- Durft / bey den chwachen Menfchen derge: 
ſtalt überhand genommen / daß diejelben aller: 


* handy, vor dieſem unglaͤublich geachtete Mittel 


erſonnen / Geld und Gut zu erwerben. Wer hät: 
te bey den Alten wohl gedacht / daß man auff 
dem geoffen Deeano nach Oſt Indien ſchiffen 
Fönte? Gleichwohl hat es big dahin gegluͤcket; 
Rach welcher Zeit die Schiffarth dergeſtalt zu⸗ 
genommen / daß ein jeder in fr de Kinder je 


geln/und doppelten Gewinſt fuchen will: Sob | 


em nad haben ihrer viele Hang und Hof ver⸗ 
kaufft / ein Schiftlein davor erhandelt/ und ſich 
gleichfam mit Weib und Kind haͤußlich darinn 
niedergelaſſen / dann es iſt gewiß / daß unter den 


—7——— Fracht Schiffern viele find / Die 


eib und Kindern feine andere Wohnung 
Habenzals ih wiſhen Hünmelumd Erden ſtets 
von einem Orthe zum andern ſchwebendes 


Schifflein. 
Meines Erachtens aber find diejenigen Chi: 


fen noch etwas Flüger/oder haben zum wenig; 


en und Gut nicht ſo ſehr in dir Schan⸗ 






ge geſchlagen / fo gange ſchwimmende Dörfler 
erbauet/und vermittelft derfelben in ihren wohl 
gegründeten Hänfern von einer Stadt nad) der 
andern flöffen. Die Sinefen find in dieſem 
Stück überaus kunſtreich / und glaubet mar 
wicht / daß esihnen eine einkige Nation inder 
gangen Welinachthun werde, Zum Funde 
ment jolcher jchwinmenden Dörfer nehmen fie 
überaus ftarefes Rohr / Bambus genandt/ wel⸗ 
ches von der Natur nicht fit ſincken fan: Sol⸗ 
ches belegen fie mit ſchweren Balcken und wer⸗ 
den diefelbe fo wohl / als das Rohr / mit ſtarcken 
Quer Holtzern und Stricken an einander befe⸗ 
ſtiget. Alsdann bauet man auff dieſes ſtarcke 
Fundament jo viel Wohnungen / als der Platz 
leiden will, von Bretern und leichter Waterie / 
diefelben werden oben mit einem Dache von 
Matten beleget, 


In diefen fhiffenden Dörfern koͤnnen ſich 
die Sinefen mit Weib und Kindern alödann 
aufhalten und ernehren / eben / als wohneten ſie 
auffdem feſten Lande, Es find etliche von po 

en 

















ſonders Gefchöpffe feiner Wunder-Hand mit 
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Doͤrffern ſo groß / daß fic) über 200 Familien 9: 
der Haußgeſinde darinn bejinden, 


Solche ſchiffende Bauren treiben fuͤrnehm⸗ 


lich Kauff⸗Handel mit allerhand Sineſiſchen 
Wahren / und fahren demnach mit ihrem Dorff 
auff den Stroͤhmen und Fluſſen von einem Or: 
the zum andern / ſelbige aber fortzubringen / ge⸗ 
braucht man keine Seegel von Matten / deren 
ſich die Schiffe ſelbigen Landes ſonſten gemei⸗ 
niglich bedienen/fondern man laͤſſet ſie entweder 
den Strohm hinab treiben / oder man ſchiebet 


gelanget / da ſie Kauffmannſchafft zu fteiben 


 femz wie folches zu finden in deſſen Stnefifege 





fie mie Bäumen / umd jiehet fie mit Stricken ge | 
genden Strobman, Wann fie ameinen Orth | 


Der Wall · Fiſch. 


3% dem 4r Cap. des Buͤchleins Hiob be; 
[hreibet GOtt felbjten ein groffes und ber 


diefen Worten wann er fpriht: Kanftduden | 
Leviathan ziehen mit einem Hamen / und feine | 
Zunge mit einem Stricke faffen? Kanft du ihm | 
einen Angel in die Naſe legen / und mit einer 
Stapel ihm die Backen durchbohren? Mey 
neſt du / er werde dir viel flehens machen / oder 
dir heucheln ? Meyneſt du dag er einen Bund 
mit dir machen werde / Daß du ihn immer zum 
Knecht habeſt? Kanft du mit ihn ſpielen / wie 
mit einem Vogel / oder ihn deinen Dirnen bin: 
den? Meyneſt du / die Geſellſchafften werden 
ihn zerſchneiden / daß er unter die Kauffleute 
getheilet werde? Kanſt du das Netz füllen mit 
feiner Haut / und die Fiſchreuſſen mit feinem 
Kopfle? Wann du deine Hand an ihn legeft, 
fo gedende / Daß ein Streit ſey den du nicht 
ausfuhren wirft. Niemand ift jo Fühn /der ihn 
reigen darff. Wer ift dann der für ihm ftehen 
Fönne? Dazu muß ich jagen / wiegroß / wie 
mächtig und wohl gefchaffen er iſt wer fan ihm 
fein Kleid auffdecken; umd wer darff es wagen / 
ihn zwiſchen die Zähne zu greiffen? Schrüc 
lich fichen feine Zähne umbher. Seine ſtoltze 
Schuppen ſind wie feſte Schilde / fein Nieſſen 
gaͤntzet mie Licht? Seine Augen find / wie die 
Augenlieder der Morgen Roͤthe. Aus feinem 





- de gehen Flammen. Sein Hertz iſt ſo h 


| tet Eyſen wie Stroh / und Erk wie fa 


| machet die Tieffe ganı grau,  AuffiErden 



























s Curros« 


denen / ſo ſtecken fie ſtarcke Bäume in de 
Grund / und hängen ihr Dorf daran algane 
nem Ancker feſte. Johann Neuhoff hat fi 
Dörfer eins / wie eg ihm und derHolländ 
Geſandtſchafft in Ein auff der ſo genand 
gelben Rivier degegnetmach demkeben entingı 


Reife-Befchreibung pag. m. 140, &ıqı, 


Ohne Zweifel koſtet es groſſe Muͤhe / ei 
che Laſt gegen den Strohm zu ziehen / aber di 
Leute wiſſen ſchon Rath hierzu. 


Munde fahren Fackeln / und feurige Fund 
iehieffen herauf. Aus feiner Nafen ge 
Rauch / wie von Töpffen und Keffeln. Con 
Dem ift wie lichte Lohe / und aus feinem M 

ein Stein / und fo feft wie ein Stud vom 
fien Mühlitein. Wenn er ſich erhebt/ fo: 
ken ſich die Starcken / und wenn er dahe 
fo it Feine Gnade da. Wann man zui N 
mit dem Schwerdte / fo reget er fich nicht’ 
mit Spieſſen / Geſchoß / oder Panger. I 


Unter ihm liegen ſcharffe Steine / un 
über die ſcharffen Felſen / wie über Koch, 
machet / daß das tieffe Meer ſiedet / wie 

fen / und ruͤhrets in einander wie man ei 
be menget. Nach ihm leuchtet der 


ihm niemand zu vergleichen: Cr iff gem 
ohne Surcht zu ſeyn. Er verachtet alles 
hoch iſt / und iſt ein König uber alle Stoltze 


Mas allhier durch den Leviathan verfian 
werde / darüber fünnen die Gelehrten. 
nig werden: Immittelſt giebt uns dieſe 
der Geſchoͤpff Anlaß zu reden von dem 
groͤſſeſten Seen ndergangen? 
zu finden: Ich meyne den Q-;. ufehz von 
chem fehr viel denckwürdige Sachen jubeı 
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ten ſtehen / angeſehen / daß man in dieſen letzten 
Zeiten begonnen hat / denjelben haͤuffig zu fan: 
gen, Daman dann fein: Natur und Weſen gar 
eigentlich angemercket / wovon die Alten, weil 


fie Feine rechte Kundſchafft dieſes groſſen Fir 
ſches hatten viel falfche und ungereimbte Din 
ge gefehrieben haben. Vorerſt will ich dem cu⸗ 
rieuſen Leſer darftellen 


Die Geſtalt und Natur des Wallfiſches. 


Leichwie die Lateiner einen Unterſcheid 
RR unter Balena und Cete, als ge⸗ 
bühret zuforderft uns Teutſchen auch dag wir 
den Wall und andere groſſe Sre⸗Fiſche nicht 
unter einander mifchen. Balæna iſt eigentlich 
ein Wallfifch + welchen zu fangen / man fo viel 
Schiffe jährlich nad) Grönland und Spitzber⸗ 
gen ausfendet, Cete aber bedeutet’ als ein 
Genus, (davon Balzna eine Species ift/) alle 
groſſe / doch nur See Monſtra / welche eine 
and Hals / Lufft Roͤhre / Nieren Blaſe / Ge 
machte Brüfte und andere Glieder / mit den 
Land-Thteren gemein haben’ deren foniten die 
übrigen Fiſche insgemein ermangeln. 

Ein rechter Wallfiſch/ und zwar der gröfte, 
gehet gemeiniglich weit hinauf nach dem Nord: 
Pol zu umb Grönland und Spigbergenverliche 
haben ein rauches / andere aber ein glattes Zell, 
und find jene gemeiniglich viel groͤſſer / als diefe, 


Sie haben allefanıpt Feine Branchias oder 


Oeffunngen an den Seiten des Kopfferfondern 
an deren Stelle find fie mit einer Lungen bega⸗ 





bet / vermittelſt welcher fie durch die Gurgel A. 


them ſchopffen fünnen. D. Joachim Elsner Ob- 
fery. 167, Ann, 2, Curiof, Mifcell, Germ. be: 
richtet daß die Weiblein unter den Wallfifchen 
ganz Fein Gehirn / ſondern an defjen ſtatt eine 
füßige-Settigkeit haben / woraus man Delzu 
den Leuchten verfertigen fan. Sie haben ihre 
Brüftesund eine reiche Milchquelle darinnver; 
mittelſt welcher fie ihre Jungen ernähren, 

Der rechte Wallfiſch hat Feine Zähne im 
Munde / fondern an Melden fintt / langes 
ſchwartze / bornichte Bleche / welche mit rauhen 
Haaren bewachfen find, Er hat Feine Floffe 
dern aufj dem Rucken / wie andere Fifche/hinter 
den Augen aber hat er zwar / nach derEld ſe des 
Seibes/proportignirte Sloßfedermoder Finzen/ 
ſo ͤber die maſſen ſchon mit weiffen und ſchwar⸗ 
Sn gemarmelt find/ und hat man in 

om,l, * 





eines ſolchen Fiſches Schwantz die Zahl 1222 
überaus fehön uud ausdrücklid) in einer Neige 
gefunden. Der Schwan des Wallfiſches fie 
het jonften nicht in die Hoͤhe / wie bey andern Fi⸗ 
fihen / ſondern lieget in der Breite / und hierinn 
kommen die Finſiſche / Tonnonen und erliche am 
dere mit ihm überein. Diefer Schwan iſt ind 
gemein 3 big 4 Klaffter breit. Der Kopff ift 
jo groß / daß erden zten Theil des gantzen Leibes 
ausmachet/ und figen fornen an den Lefftzen un: 


ten und oben furge Haare. Diefe Lefftzen find 


krumm gebogen / wie ein S und reichen faft biß 
andie Sloßfedern hinter den Augen / dannenhe⸗ 
ro fie der Fiſch biß in die s Klaffter weit von eins 
ander fperren fan. Mecht fornen an der unter⸗ 
ften Lippen iſt eine Hoͤhle / in welche fich der uber: 
fie Schnabel wie ein Meſſer in die Scheide fen 
cken kan. Man will fagen dag er durch Diefes 
Loch das Waſſer an fich ziehe / welches er Him: 
mel hoc) wieder ausfprüget / wie ben lit. E jur 
ſehen. 

Die Zunge figet unten im Munde gand feſt / 
und ob fie gleich von den Fifchern gemeintalich 
weggeworffen wird / ſo st fie doch des Schwerdt⸗ 
Fiſches angenehmſte Speiſe / welcher viel Walt: 
fiſche bloß umb der Zunge willen toͤdtet. Oben 
auff dem Kopff ſiehet man einen r hobenen Pur 
ckel welcher zu beyden Seiten ein groſſes Blaſe⸗ 
Loch / oder Sprutze hat / durch welche er vielWaf 


ſers in die Hoͤhe prutzet. Zwiſchen den Floßs 


federn / und dem Puckel nahe am Ende derÖbers 
Eippenfichet mon feine Augen / gleich den Men⸗ 
ſchen⸗ Augen mit Augen: Liedern und Haaren 
gezieret. 





wegen feiner Buchten / einem Schuf 
Die aͤuſerſte Haut iſt zart / wie cin Pergam⸗ 
wovor fir auch von den Naͤherinnen auff den 
Knuppel 

















mahl findet man ineinem Wallfiſch eine gantze Man hat an 


len / fo ſuchen fie eine ſtille Ste zwiſchen denen immer unter 
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4 
Krüppel-Küffen gebraucht wird / unter diefer | gemeiniglich nach dem Weſten / bey alt 
figet noch eine dickere Haut / ſo aber ſehr weich | land , und alsdann twieder gegen Dften ni 
iſt / und dem Fifch wenig Schutz berſchaffet wi⸗ Spitzbergen/ wieer dann gemeiniglich 
der das Hauen des Schwerdt-Fifches ; oder den Wind laufft. Seine Zapfferfeit hags 
wider das Stechen der Lantzen und Harpuncn. nig zu bedeuten, fo bald er eine Chaloupegg 
Anlangende die Farbe / fo find fie nichralle | cfer, gehet er durch; In der Noch aber am 
einerley / maffen die meiften fprencklicht/. oder er diefelbe als ein Seäubleir 

gemarmlit/ am Bauch mehrentheils weiß, fon: 
ften am Leibe aber bald Sammer bald Kohk | ner Feindfchafft 
bald Bley ſchwartz gefunden werden; Jaman | in guter Menge 
finder auch wohl Wallfifche/fo hber den gangen 

Leib weiß find, — 

Unter der dicken Haut figetder Speck und | 
unfer dieſem das Sleifch , welches grob und 
hart und nicht wohl zu eſſen iſt ohne das am 

chwantz / welches man einiger maſſen vor 


\ 


































groffe Löcher ini 
fer von den Bög 
Wo fie ich aber-g 




















s ſetzen da find fien 
den Öunger nugen Fan. Die Knochen find nicht n dem Enfe oder $ e 
wie an andern Sifchen / fondern wie an den Läufe find fe raroßA 
Fand-Thieren / veſte / hohl / und mit Narck an⸗ bs. Pinius at dag 
gefüllet. Die Unter⸗Lippe heſtehet aus zogen | ſchlaffen / fondern a 
nochen / ſo wie ein halber Mond an einander 










n aber/ feine 
Iber dem W 







liegen deren einer ıft 20 Elfen und noch gröffer/ 
nach Proportion des Sifches, : 
Im Frühling nümeder Wallfiſch feinen Lauff 














balbeop 
as W 


aber Plinio glauben Fünne wann er fehreiber, 
man babein einem auffgefchnittenen Walfifche 
einmahl 40 sans frifche Cabeljauen gefunden, bey der Schaam fißen. 
weiß ich nicht, Bielweniger ftchet denen u | Diemännliche Ruthe de 
glauben, welche Diefem groffen Fiſche Feine an biß14 Fuß lang, ifteine 
dere Speife / algdie bloffe Lufft geben wollen; | fieliegerrda ifi der Leib 
Dann Diefe widerleget der Koth / den man in ſei⸗ demſelben / als ei 
nen Daͤrmen ſichet riechet und fühfer, Manch⸗ 
| i gemercket / daß die Weil 
Tonne eingefchluckte Heringe, Zeit der Gefahr und Noth ihre Jungen 
Bann fie geiliwerden / und fi) paaren mob | Munde verbergen 7 fonften bleiben die 


ihrer Mutter Flopfever 
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— — * 482* 22 
— dieſelbe nicht / big fiedie Bruͤſte ver 
fen. — 
ift auch gar merckwuͤrdig Die Liebe / 
weihebns Srännlein zu dem Weihlein traͤget / 
zum Erempel und Beweiß derſelben Fan dienen, 
was folget. Im Jahr 1577 verfielen 14 Wall: 
fiſche auff die Hollandiihe Euft bey dem Dorff 
fer Heyde/ aus dieſen Fam ein Weiblein feite zu 
figen / welchem das Männlein eine lange Zeit 


aus feinen groffen Sprügen viel Waſſers zu⸗ 
ſchickte / umb das Weiblein flott over loß zu 
machen, Wie er aber ſahe / daß alle diefe Mühe 
vergebens nahm er.einen Zulauf und ſtuͤrtzete 
mit einer groſſen Menge Waſſers nach dem 
Meiblein zu’ aber daſelbſt am das Männlein 
gleichfalls auff den Grund und wurde ſampt 
dem Weiblein von den Fiſchern gefangen. Es 
ift aber Zeit, daß wir auch darſtellen 


Die Sröffe des Wallfiſches. 


Ka); diefer Fiſch das groͤſte unter allen eben, 
digen Thieren / daran iftwohl Fein Zweif⸗ 
fel: Ich wiederhole aber — daß die 

ſſer find’ als die 


— —— 
ind jelten Ik ; Fuß / effern kaum 
—— — 6 Spitz 
ergiſchen aber erreichen eine Länge von 5o biß 
200 Zur wornacdh fie inder Dicke geebenmaͤßi⸗ 





get findy ihre gemeinefte Länge in derſelben See 


HE 120/ big 140 Fuf. Und wann nad) dem 
eugnig Friederich Martens in feiner Spitz— 
bergifchen Keife Part, 4. c.7. ein Fiſch 30 
fang’ zo Duartelen Speck geben Fan ſo Fan ei⸗ 
mer leichtlich das Facit machen / wie viel ein an 
derer von 200 Fuß lieffern koͤnne / wiewohl es 
nicht altemahl bey der Laͤnge anfommıet. 
Anno 1649 wurde am Stande der Pro: 
vence bey dem Brand, Elater St. Tropes 
ein Wallfiſch (welcher indem Mittell aͤndiſchen 
Meer gar ungemein ift) gefangen / deſſen Leib 


u Zuß lang 162. Fuf dick / und der Mund 45 
ß weit war. Von den haarigten Wallfiſchen 


ſagt man / Daß ſich ihre Länge auff 3007 ja gar 


a‘ 

g Gnerachtet der Wallfiſch / gehorter maſſen / 
Da ſo erſchrocklich groſſes ungeheures 
Thier it ſo findet ſich duch in dem Gewinnſt⸗ 


ne ſo viel Muth / daß fie den 
ben hertzha ter Weiſe beſtreiten / und übers 
Winden, wovon ſie hernaͤchſt eine reiche Beute 


auff rooo Fuß erſtrecket. Rearchus hat einen 
in der Ind aniſchen See geſehen / welcher 960 
Fuß lang geweſen. Solte man ſolche Monſtra 
nicht viel eher vor See Klippen oder Znfulem 
als vor lebendige vo anfehen? Die Augen 
etlicher folcher Fifche ſollen bey 3 Ellen lang 
and anderthalb Fuß breit ſeyn. Die Zunge iſt 
bey den mittelhmäsfigen ig Fuß lang und 10 
Fuß breit/ ruhende auff 800 Spigen/ mitHaar 
durch und Durch beſetzet / damit die Zunge nicht 
unfanfft liege. Bon den bloſſen Lippen Fan man 
öfters 5 bi 6000 Pfund Speck bekommen. 


Dlaus Magnus berichtet von einem Walk 
fifche / welcher fo groſſe Augen hatte / Daß 20 
Perfohnen / wann fie ſich umb eines derjelben 
hergefeget / deffen Umbkreyß Faumumbgeben 
funten. So iſt quch wohl zumerden / was 
Francijc. Nondeler erzehlet/ gefehen zu haben, 
dag man auff der Aquitanifchen Cuſt in Franck⸗ 
reich aus den Brüften eines geftrandeten Wall; 
fiſch Weibleins fo viel Milch gemolcken / 
man 2 WeinFäffer / jedes mehr als anderthalb 
Rheinische Omen groß / damit habe anfüllen 
fonnen. Nun ſchreiten wir zu 


Dem Wallfifch- Fang. 


zu getvarten haben. Mit diefer Jacht gehet es 
folgender Geſtalt zu: 

Wann ſich die Grönlande:Fahrer zu einer 
Reiſe auf 4 oder 5 Monath geruſtet / ſo lauffen 
fie aus Holland, Hamburg und andern Gegen: 
Den in der. Helffte des Aprilis in die See / und 

92 wann 
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freffen find. 
Es iſt aber vorhero zu wiſſen / daß der Wall, 
fiſch mannichmahl viel Waſſers in die Lufft aus 
feinem Kopffe bläfet/ welches man wohl auff ei- 
ne Meilwegs hören Ean/ und wann fold)es von 


einem Schiffe vernommen toird / fo ruffendie | 


Leute überall, Fat! Fall! da fäller alsdanır ein 
jeder / vermöge feines Ampts in eine hin zuge, 
miejene Chaloupe / oder klein Neben-Schifflein, 
deren eins nur mit s oder Mann beſetzet wird, 
welche fo gefchtoinde rudern koͤnnen daß fie vun 
dem — Pferde nicht eingehohlet 
werden möchten. So bald fie nahe genug zu 
einem Wallfiſch kommen / proefentivet ſich vor 
in der Chalonpe der Harpunier / in der linden 
Hand hält er die Spige der Harpuney und mit 
lit H. Diefe Harpune iſt ein langes Eifen / daß 
ſich beugen laͤſet / fornen mit Widerhacken als 
ein Flitſch⸗Pfeil/ hinten iſt ein Hölgerner Stiel/ 


der —3* khiefiet er fie dem Fiſch n den Reiby | 


fampt einem dünnen Strick von gbig7 Klaff: | 


tern. Wann fich nun der Fiſch verwundet fuh⸗ 
let / gehet er in die Tieffe des Meers/ und nimpt 
die Flucht / alsdann laͤſſet man ermeidten Strick 
folgen / an welchem noch ein anderer / der da di; 
cker / gefniipffetäfty und in der Chaloupe liegen 
noch 3/4 oder ʒ Linien oder Strick deren jeder 
80 bif 100 Klaffter lang ift. So num der Wall, 
Ah gar weit und ſchnell fortichieffer 7 iſt ein 


Rerarronzs Curıosk. 












Mann verordnetider ihm die Linie an der H 
pune immer nachſchieſſen laͤſſet wann ein 
abgelaufen / fowird dasandrre iviederg 
knuͤpffet und hierzu werden auch die Ein 
andern Chalvupen offtmahlen herben ge 
alfe dag cs ein Strick wird der über 100 
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Fleiß zdann muß man 
mit roſſem Fleiß / und alsde j 
sen Zeiten abbauen / welche mannich⸗ 
mahl aus 5 Chaloupen zufammen geknuͤpffet 


worden’ nnd groſſes Geld gekoſtet. Datnun | 


das Eyg in der Mitten einige Loͤcher ſo Fan der 
ijeh Lufft darunter ſchöͤpffen / wo aber nicht / ſo 
muß er ſich bald wieder herfur begeben. 
Darauf wirfft man noch eine / auch wohl 2 
arpunen auffihn ; Juzwiſchen blaͤſet er ſtarck/ 
iß er ermattet / dann ſprutzet er das Waſſer in 
gar Heiner Quantitaet / ſoſches it ein Zeichen ſei⸗ 
ner Martigfeit , und dag er mit dem Tode rin: 
get. Es begiebet fich öffters / dag er ſich in ſei⸗ 
ner fehnellen Flucht und Bewegung ſelber en—⸗ 
Kündetzund zu rauchen beginnet/ralsdann fallen 
Die Vögel auff feinen lebendigen Leib und freſ⸗ 
fen davon. 
Wann eine Harpune / wie manchmahl ge: 
ſchiehet / wieder aus dem Fiſch reiſſet / der von 
demjelben abgeſchuůttelt wird, fo find ſchon viele 
Chalvupen von den andern Schiffen bereit/ fri⸗ 
e Harpunen zu werffen / der erſte / fo ihn als⸗ 
dann wieder ſchieſſet/ bekompt ihn / ohnerachtet 
er ſchon von dem erfien Wurff in Todes Zügen 
lieget. Bißweilen wird aus 2 Chaloupen zu⸗ 
er una Fiſch wird ben ſolcher 
egebenheit in zwey Theile getheilet / Damit je; 
de Parthey eine Helfite befomme. - Wann der 
geichoffene Fiſch aus der Tieffe des Meers / 0 
der unter dem Enfe/ wieder hervor kommet / fo 
begegnen u die Chaloupen vielmahl mit Lan: 
tzen / und ftechen ihn vollends todt / Kdieſe müf 
fen nahe bey ihm ſeyn und bleibendahers ihnen 
der Fiſch mit feinem Schwantze manchen har: 








ten Schlagverfeget / auch wohl einige von den 
Leuten gar zutode fepläget, Trifft er ein Cha: 
loupe recht, fo gehet fie in Trümmern / andem 
groſſen Schiffe aber fehläget er fich mund und 
blutig’ alfo dag er ohnmaͤchtig wird. 

Bald hätte ich vergeſſen zu melden’ daß alle 
Rente aus dem Schiffe in die Chaloupen ſich be; 
geben / wann fie einen Wallfiſch fehen / ohne Den 
Steuermann, Balbierer / Schimman / Kuͤper / 


| und einen Jungen / ſo das Schiff bewachen. Der 


Schiffer dder Commandeur ſelber / muß it 
auff die Jacht. 

Ein mittelmaͤßiges Schiff führet 400 bit 
700 Quartelen / oder Tonnen mit Speck / ein 
groſſes aber 300 big zooo Quartelen. Jedes 


don dieſen hat 6yeines von jenen aber 5 Chalon⸗ 


pen. In jedem Schiffe find 60 Lantzen / 6 Walk 
roß£angen/go Harpunen / io lange Harpunen / 
womit man die Fiſche unter dem Waſſer wirfft / 
6 Wallrog-Harprnenzo Linien / oder Stricke / 


| jede von 80 biß 100 Klaffter. Solches Ge 


wehr wird in die ausfallende Chaloupen ver 
theilet, Aber ich fehreite wieder zum Fiſch— 
Sarg. 

Offters entwiſcht der Fiſch miketlichen Lan: 
tzen fo ihm im Leibe ſtecken aber man halt dem 
noch immer hinter ihm an / zn welchem Ende ei⸗ 
ne jede Chalbupe 6 oder 7 Langen im Vorrath / 
welche er zuweilen alle auff feinem Leibe führer 
und tie ein groſſes Stachel Schwein Daher 
treiber, F Endlich Fompt er umb fein Leben 
wie einer / der im Waſſer vertrincket / und als⸗ 
dann lieget da 


Der todte Wallfiſch. 


Weorn der Fiſch gantz todt ik fo wird feine 
Leiche mit Spenden und einem Jubel: 
Geſchrey betraurc; man ſchneidet ihm alfsbalo 
den Schwantz ab / Binder ihn an / und ſchleppet 
n lu. Gmit 4 oder 5 Chaloupen nach dem 
iffy M dafelbften wird er feft gemacht / das 
Schwantz Theil fornen / der Kopf aber hinten 
am Schiff zur Seiten. Alsdann kommen die 
een Speckſchneider / welche vor diefe ihre 


und ſchneiden den Speck loß / welcher unter Der 
Haut / und über dem Fleiſch 678 big 12 Zell dick 
fieget. LVor erft löfen ſe ein groſſes Stud 
bey den Augen am Ende des Rupfis welches 
man den Kenter oder Windel Speck nennet / 
weil er gar hoch an einem Stüde nehmlich 
rund umb den gantzen Wallßſch auffgewunden 
wird / und reichet gemeiniglich von dem Waſſer 
biß an den Maſt Korb / woraus die Dicke dieſes 


Mühe 4 oder 5 Rthl. abſonderlich befommeny /Fiſches cilicher Maſſen zu erfennen. Aledann 
23 ſchneidet 











er 
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ſchneidet man auch andre greffe Stuͤcke Speck / 
welche von zween abfonderlihen Männern / fo 
man denen Speckſchneidern gleich belohnet / in 
Heine viereckte Stuͤcke / Deren eines etwa einer 
halben Ellen lang / geſchnitten werden’ beyder⸗ 
ley Speckſchneider haben Meffer / fo mit dem 
Stiel faft eines Mannes Länge erreichen. 
Gegen über ander andern-Seitedes Schif 
fes ſtrhen noch ziween Männer mit Meſſern / fo 
etwa 5 Spannen lang’ und ſchneiden dieſe vier; 
eckte in noch viel kleinere Stucklein / loͤſen die 
Haut davon / und werffen fie ing Waſſer. 
Wann der Fiſche viel in der Naͤhe ſind / fo 
ſpahret man den Speck klein zu ſchneiden / biß 
auff eine andre Zeit / wirfft ihn bey groſſen Stu: 


cken ins Schiff / und ehlet wieder. auff den Fang | 


der Speck iſt theils weiß / theils gelb/ theils roth / 
der erſte iſt voller Sehnen / und nicht ſo fett / als 
der gelbe / der rothe iſt won laͤngſt verſtorbenen 
Wallfiſchen / giebt den ſchlechteſten / der gelbe a⸗ 


ber den beſten Thran oder Sahlfett. Der klein 


zerſchnittene Speck wird durch einen langen 
Beutel hinunter in das Schiff durch hoͤltzerne 
Traͤchter von gewiſſen Perſohnen in die darzu 
mitgenommene Faͤſſer oder Quartelen geſchuůt⸗ 


tet / und alſo nad) der Thranbrennerey verführt... | 


Wann der Speck auff einer Seiten ganglich 
‚abgelöfet iſt / ſo wird das halbe Fifchbein/ oder 
die Baren / in einem Stücke loß geſchnitten / und 
ins Schiff gewunden / woran mannichmahl 50 


oder 60 Mann genug zu thun haben 7 droben | 


wird er in Kleinere Stücke gehauen und geſaͤu⸗ 


Das ShramBrennen. 


BL dieſem pflegten die Holländer den 
Thran in Spitzbergen auszubrennen / wor⸗ 
zu fie zwo abſonderliche Brennereyen hatten / 
davon man noch biß auff den heutigen Tag al⸗ 


lerhand Gereitſchafft dafeldften fiehet. Die | 


Frantzoſen hergegen brennen den Speck aniko 
noch in ihren Schiffenralfobald nach dem Fang, 
aus: Welches geſchichet / umb fo viel mehr rei⸗ 
nen Thrans mit zu bekommen / dann man Fan 
mehr Thran laffenwenn er rein iſt / als wann er 
noch im Sperffiger. 
Dan hataber erfahren / dag das Ausbren 








| wegen des einfallenden Froſtes dieſer Gege 


leger und Ausruͤſter eines Schiffs ihre u 
























bert; Alsdann winden fie gleichergeftalt pag 
Fiſchbein von der andern Seifen ins & 
und wann auch der Speck an derfelben S 
abgelöfet iſt / ſs Läffet man das Aaß treiben 
ches vondenen Vögeln und fehneesweifien 34 
ven vollends biß auf die Knochen aufrgefre 
wird. 
Offtmahlen verrathen dieſe Gaͤſte einen tg 
ten Wallfiſch / den man ſonſten nicht gefunde 
hätte. Ein folcher todter Waltfifch berfigt 
weilen unter dem Schneiden, welches einen foh 
hen Knall / wie ein groſſes Geſchuͤtze gieber, 


Wann die Schiffe ihre volle Ladung habı 
oder nichts mehr fangen koͤnnen / fo kehren 
im Ausgange des Monaths Juli oder im 
fange des Auguſti 7 (dann länger getrau 


nicht zu bleiben) nach Haufe / umd bring, 
Echiffi derer jährlich 3 oder 600 ang all 
then nach Grönland fahren / mannichmahl 
peck oder Thran von v/ 2/3 big 20 und m 
Fiſchen etliche auch wohl gar nichts m 
.  Worans leichtlich zu ſchlieſſen dag a 
über 4 oder sooo Wallfifche gefangen iv e 
Und willman fagen / daß Die heder vd 


besahlet bekommen / wann fie nur 5 ode 
telmaͤßige Wallfiſche gefangen, was drumt 
der drüber it Gewinn oder Verluſt. N 
En Speck kehret man nach . Hauſe / und daran 
olget —*8r 
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yon zween Männern in den groſſen eingeman: 
reten Keſſel fo nabe daben feher, gefüller/ und 
Fan man in demfelben zwey Duartelen Speck 
Iaffen, Ajobald wird ein Feuer Darunter an⸗ 

zündet und das Fett gebuhrlic) ausgekochet. 
DieferKeſſel it wohl verwahret / gautz breit und 
flach gleich einer Hratpfanne von Kupffer ge 

(agen, Wann das Seit wohl ausgebraten/ 
läffer man es durch ein grohſes Sieb Lauffen 
as num Durchfället / iſt gut/ das andere aber 
wird weggeworfen. Diefes Sieb ruhet ͤber 
einem groffen mit Faltem Waffer biß jur Helft: 
te angefülleten Trock / Darinnen ſich das heiſſe 
n blhlet / und die unreinen oder blutige 

rocken zu Boden ſincken das reine Thran a⸗ 
ber ſchwimmet auff dem Waſſer. 

‚Wann dieſer Zug voll worden / fo laufft die 
heifle Fettigkeit aus demſelben durch ein Canal 
in den andern und waun diefer wieder voll / eben 
Fe den dritten Trog / aus welcheut felbige ing 

ſackhau en umb dafelbften in Quartelen 
er Faͤ 334 illet zu werden. Ein Duarte 

tübchen / oder 128 Rheinifche Maag. 

Eine rechte Ihram- Tonne aber hält nur halb jo 
viel. Hat man oo Duartelen mit friſchem 
Speck von Waufſch mutgebracht / ſo wird man 


vor L 


Unter denen Leuten / fo auff einen folchen 
Schiffe fahren / bedingen etliche ihr Monath⸗ 
Geld /etliche aber fahren auf Gewinſt und Ver⸗ 
uft/ nehmlich bekommen fie viel Fiſche / ſo Fries 


gen ſie viel Geld. Wann nun der Thran aus: 


gebrandt worden fo befommen die / welche auff 
Part gefahren / vor jedes Thran Quartel / ver⸗ 
möge des Accords / ihren Lohn. 

Und alsdann hat der Wallfiſch⸗Fang vor die: 
fes mahlein Ende. Sonſten ſtehet anzumer⸗ 
cken· / daß nicht allein in der Rordiſchen See⸗ 
ſondern auch in vielen andern Gegenden Der 
Melt diefe ungeheure Fiſche gefunden werden / 
und war faſt alle guff einerley Weiſe. In Weſt⸗ 
Indien / und zwar beh Bermudes ziehen die Enz 
gelländer groſſen Gerwinjt von diefen Fiſchen. 
Sp wiſſen auch Die Sineſen don denen Wallfis 
ſchen / ſo ſie bey der Inſul Hainan fangen / wie 
nicht weniger die Japoneſen von denen / die fie 
bey Firando in ziemlicher Anzahl jaͤhrlich be 
Fommen/ ihren Profit wohl zu ſuchen indem fie 


{| den Thran in felbige ganhe Königreiche verfubr 


ven, Was vor eine Menge Wallfiſche in der 
Africanifhen See bey der Jnful Wanda off: 
mahls gefangen werden / davon melden die Geo⸗ 


graphi und Peregrinanten weitlaͤufftig bey der 


insgemein go Quartelen reinen Thran Darand | nen maneiter nachfehen Fan. 


bekommen. 


een groͤſſeſten Gewinſten / den man 
Yon dem Waußſch ziehen kan / ift das Fiſch⸗ 
bein, von welpen viele jo die meiften Leutg/ ſo 
weit von der Ser entlegewinder Meynung fie 
hen daß es von dem Schwantz und Floßfedern 
des Waufiſches geriſſen werde /_ aber fie irren 
ſehr / dann das Iſchbein / fo von den Seeleuten 
Haren genandt/fitget rund herumb inwendig an 


den ober ſten Lippen / wie eine Reige Zähne / iſt 


braun /ſchac oder gelb von Farbden / mit bun⸗ 
ten Strichenbemahlet, Wann es blau oder 
fan ift / fo hält man es vor das Fifhbein 


ies jungen Wallfiches. Inwendig im Mun⸗ 
deift es gang rauch wie Horre / haͤnget auch an 


beyden Seiten umb die Zunge herunter voll 


— Haare; Bey etlichen Fiſchen lieget es in der 


* 


Das FHifchbein- 


Geftalt eines Schwerdts / bey andern aber in 
der Form eines halben Monds. 
fie Fiſchbein figer fornen im Munde / und hir 
ten nach der Kehle zu / das mitte fte aber errei⸗ 
chet die Länge von 2,3 ja wohlvon 4 Klaftern. 
An der einen Seite des Mundes figen bey 259 


Stücke Fiſchbeins / und ander andern eben fü 


viel; jaman würde noch mehr finden / wann 


man hinten am Schlunde wegen Zuſammen⸗ 


ſchlieſſung der groſſen Lippen hin zukommen / 
ımd loh gefehnitten werden khnte. 

Sonſten figet es in einer platten Reige an 
einander / inwendig ein wenig ingebogen / iſt b⸗ 
ben breit da es an der oberiten £ippe feſte ſitzt/ 
mit weiſſen Haaren an der Wurtzel überall be⸗ 
wachſen / alſo / daß man zwiſchen zwen Stůuͤcke 

Fiſchbein 


Das Fleine:- 
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Fiſchbein einen Finger ſtecken kan. Unten an 
der Wurtzel / wo es am breitjten iſt / da figet groſ⸗ 
ſes und kleines Fiſchbein / wie in einem Walde 
groſſe und kleine Baͤnme unter einander. Aus: 
wendig hat es die Natur alſo formiret / daß es 
eine Höhle hat / gleich einer Waſſer Roͤhre/ oder 
vielmehr gleich den Srebefchilden am Schwan⸗ 
tze / oder den Ziegelſteinen / die da über einander 


Der Wallrath/oder Sperma Cete. 


E2 wiſſen ihrer zwar viele von dem Sperma 
Gere,gder Wallrath / zu ſagen / aber fehr we; 
nige ſind noch dahinter kommen / was es iſt / und 
id) glaube / daß dieſer Nahme darumb von ei⸗ 
nem Verſtaͤndigen alſo erdichtet worden’ Damit 
der Uhrſprung dieſer Artzney deſto mehr ver; 


verborgen bleibe. Wieviel Schiffleute haben 


den Saamendes Wallfiſches / den man in guter 
Menge bey dem ang haben kan / geſamlet / umb 
einen guten Profit auff denen Apothecken das 
durch zu ſuchen / aber doch allemal vergeblich ? 
Frielerich Martens part, 4. c. 7. feiner Spiß- 
bergifchen Reiſe / meldet weitläufftig / wie bund 
und wunderlich er mit den WallfiſchSaamen 
umbgangen fey / er dörrete ihn an der Sonnen 
er Fochte ihn in Seeamd hernach auch in Suͤß⸗ 
Waſſer /er nahm ihn mit nacher Hamburg / umb 
Das Sperma Cete heraus zn bringen / aber es it 
allemahlübel gelungen / und befahm er gemei⸗ 
niglich einen ſtinckenden Schleim der £. v. einem 


:Nop gleichete 7 zum Lohn. Dan Fan inder 


Spitzbergiſchen Gegend gantze Eymer voll fol: 
ches Saamens vom Waſſer ſchoͤpffen / daß der⸗ 
ſelbe fo wohl / al der Saame von denSeca Hun⸗ 
den und Wallruſſen / gleich einer Fettigkeit auff 
dem Waſſer treiber / und Das Meer⸗Waſſer gu: 
ten Theils verunveiniget, 


Mas aber dasjenige SpermaCere fen / fü | 


man auff denen Apothecken findet / darnach ha: 
ben viele geſtrebet den Grund davon zur erlan⸗ 
gen / es hat ſich aber endlich befunden / daß es ein 
gemachtes Werck jey Davon die Frantzoſen En⸗ 
gelländer und Holländer heute zu Tage guten 





ſtatt eine Fertigkeit / Damit gehen fie folge 


| nen Topff von folcher Arth / darinnen man 





ı esgerinnetzesmußaber an einem tempen 


| &aPhilof, Reg. Soc Angl. Num, 8.30, 8 
























hinſtreichen / damit es die unterfte Lippe 
verwunde. 

Die Kauffleute/ fo das Schiff ausgefam 
nehmen das Sifchbein zuboraus zu ſich die 
leute abervjo auff Bartı oder Gewinſt und 
luſt / ausgefahren gewefen / befommen Splyhı 
ihr Quotum / von derfelbigen Sahıt. Schr 
nun auch mic kurtzem anfuhren / was da fey 


Befcheid zu geben wiſſen. Und gleichwie hg 
Fiſche —— find/dason der ip genam 
te Wallrach verfertiget wird 7 alfo nehmen] 
auch verfehiedene Diaterie von denfelben B 
zu. Die Srangofen umb Bajene fangenz 
wiſſer Zeit eine Arch groffe Fiſche / (joa 

ne Wallfiſche dann der Wallrath wird vong 
lerhand andern groſſen Fiſchen gemacht) 
deren Gehirn ſie den — machen / im 
zwar aus denr Gehirn des Männleins / DA 
das Werblein hat Fein Gehirwfondern a 


Geftalt umb: Man fehittet das Gehir 


Zucker zu reinigen pfleget: darauff verwa 
man das unterſte Loch / und Läffet es ftehen/ 


warmen Orthe ſtehen. Endlich wird der $ 
unten wieder geöffnet / und alfo diefe Mar 
gereiniget/ und wird man in etlichen & 
weiſſe schelberichte Maſſa finden / nel 
Wallrath iſt. 
Von den Groͤnlaͤndiſch⸗ und American 
Wallfiſchen aber / ſo bey den Bermudes voud 
nen Engelländern gefangen werden / nimpt 
nicht das Gehirn ſondern die Fettigkeit de 
ber / woraus Die Leute das Sperma Cete ai 
ne gewiſſe Weiſe zu bereiten wiffen. Wer 
hat / hievon meiter zu lefen der ſchlage a 
Curiof, Mifc, Germ, Ann. 1. Obſ. 136, 1 










Ich wende mich zu etwas anders / DA i 
dann am erfien vorkompt Ve 


0 


Num. 24, Rzısırıones Curıos®. Ri: 


Der Feind des Wallfiſches. 


und erſtirbet. Alsdaun freſſen ſeine Feinde nur 
bloß die Zunge aus feinem Runde / und fonften 
nichts daher kompt es / daß man offtmahlen tod⸗ 
te Wallfiſche ohne Zungen findet. 


vollſ ͤndiger Ausführung die ſer Materie 
som Wallfifche/kan nicht laſſen / auch etwas 
son feinen Widerpart den ihm die Natur ges 
eben, zu meldenAvelher if, der Delphin Ton 
unayund infonderheit der Schwerdfiſch. Die Ä 
ferguich iſt zwar nicht ber gröffeftedann er wird Friederich Martens berichtet am naͤchſt an 
felten über 7Ellen langyaber wohl an vielen Ow | gesognen Orthe ıwelchergeftalt er bey Hitland 
£hen finger fallen gleichwohl veicheterbey wer, | einen folchen Kampff mit Augen gefehen, da fie 
tem nicht an die Groͤſſe des Wallßſhes gegen | dergeftaltgetobet/ daß das Waſſer geſtaͤubet / 
welchem er doch eine naturliche Feindſchafft he· | und bald der eine/ bald der andre unten gelegen. 
et. Aus der Nafen ſiehet ihm ein Knochen | Wann es gut Wetter iſt / fo bleiben die vorbey 
erfür 7 welcher etwan 3 oder 4 Daumen breite | fegelende Schiffe bey ſolcher Decafion ſtille lies 
und eine Brabanpifche Elleroder etwas laͤnger / | gen / biß der MWallfifch feinen Geift auffgegeben / 
auch allenthalben an den Seiten mit fpigigen | alsdann befommen fie ihn ohne Mühe. Sol: 
Stahjeln eines quer Fingers laug beſetzet it. | tenfie aber mirChaloupen hinzu rndern / ſo wuͤr⸗ 
Diefes Knochens bedienet er ſich an fatteines | denfiedie Schwerdtfifche verjagen / und dem 
Schwerdis gegen dem Wallfiſch/ doc) greiffet | Streit bald ein Ende machen. Dieſer Schwerd⸗ 
er denſelben allein nicht an / ſondern er mußeine ! ſſſch hauet auch offtmahlen in Schiffe / wann ſſe 
gute Anzahl Cammeraden haben. Solberge | ihm inSee begegnenrund thut ihnen und feinem . 
ſtalt gehen fie mit hellem Haufen auffdenWal: | Schwerdt offt groſſen Schaden / wie folches bey 
auch andere groſſe Fiſche loß / und hauenihm | Niland und Herxtor in dem Schauplatz der ivr« 
mit dem befchriebenen Schwerdt fü tage in diſchen Gefchöpfte zulefen. Mich deucht aber 
den Bauch / biß er darüber ermübet/entfväfftetv I es begegue uns alleweil 





Der getreue Wegweiſer des Wallfifches. 


9 fehr der Wallfiſch gehaſſet und verfol: | leitet. Claudianus l. 2, in Eutrop, ſinget oh 
Daget wird von demSchwerdififch/fo getreu⸗ gefehr diefes Inhalts hiervon: 

lich wird er gefuhret und geliebet von demkleis | Der Waliſiſch würde leicht den groffen Kopff 

nen — genandt / von welchem Ar⸗ zerſchnellen / 
nold Montanus in feiner Japoniſchen Beſchrei· Wenn nicht der fanfite Schlag der flätigen Ge⸗ 

bung p,m . berichtet daß er fietö vor dem elien 

Wallfiſch/ 5 deſſen Augen eben nicht Die Have | hm führtedurc die See der innerlicheTrieb 
ftenyperfepteimmeraund pn mit gelinder Anruh | Macht daß der Fleine Truſch den Wallfiſch 

xung / vermittelſt des Schwantzes / wann er et⸗ hat jo lieb. 
on auf Untieffen / oder Klippen verfalien ſolte / 


Bas Urtheil der Gelehrten über Die erſchroͤckliche Groͤſſe 
E. Be des Wallfiiches. 


S haben fi viel Gelehrte unterfiandenihe | allen andern Thiere t. Ir 
l i i rn Thieren gelanget. Wriftoteles 
€ Gehirn zu erereiwen v in Beybringung der | mennetres komme ſolches daher weil ö Mall 
N: en doch der Wallfjch zu | und andere groſſe Fiſche in der See gemeinig⸗ 
iner folchen ungemeinen Diefe und Länge vor | Lich er dem Waller gehen / und von der Son⸗ 
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nen wenig getroffen werden / welche fonften ihr | 
Anwachien fehr verhindern wurde / wie ſolches 


Anden irrdiſchen Thieren zu fehen. Drigenes 


und fein Anhang vermeyneten / bie indem Buch 


der Erfchöpffung Cap. 1. verf, 22. befindliche 
Worte: Wachfet und mehret euch / wären Ur: 
fach an der gewaltigen Groͤſſe der Wallfiſche / 
and ſey das Wort / wachſet / zn verſtehen von dem 
Zunchmen des Leibes. 

Noch andre ſuchen diefe Urſach aus der waͤſ⸗ 
ferichten Materie / als welche / vermöge ihrer 
Feuchtigkeit / bequem / zu einer jeden Groͤſſe zu 
gelangen / dahingegen die irrdiſche Materie tru⸗ 
cken / und dannenhero zu ſolchem Anwachs unbe: 
quem faͤllet. Caſparus Scotus aber Phyfic, 
Curiof, l.ao.c.ao.haͤlt es mit Sperlingio 1, 5. 


* Der Wallruß und weiſſe Baͤhr. 


ES ift der Wallruß / wie lit. N zu erſehen / ein 
abſcheuliches See⸗Monſtrum / fo groß / als 
ein Dehferlebet auff dem Lande / und unter dem 
Mafjer/ hat einen groffen Kopff / morinn feine 
meifte Rrafit beſtehet / der Halß ift dick und kurtz / 


wie die See⸗Hunde / groſſe Raßloͤcher / aus wel⸗ 
chen ſie gewaltig Waſſer pruͤtzen / ein Ochſen⸗ 


die Augen find a fe kleine Ohren / 


Maul welches unten und oben mit Borſten be | 


ſetzet / die fo dick und hohl find / wie Strohhal⸗ 
men / aus welchen die Bothsleute Ninge machen 
wider den Krampf. Das Maul ift mit Zaͤh⸗ 
nen beſetzet infonderheit bangen aus der Ober: 
Eippen zween ſchnee weiſſe / eiſen⸗ feſte Zähne ei: 
ner halben / an etlichen einer gantzen Ellen lang 
herunter / welche faſt beſſer geachtet werden / als 
das Helffenbein / und umb welcher willen man 
ihnen auch) allein nach dem Leben ſtellet. Diele 
haben aber nur einenyja manche auch gar feinen 
folder Zähne: Die meiften. haben nur gang 
Heine/oder böfe Zaͤhne / daß man demnach unter 
hundert Faum einen findet / der gute Zaͤhne hat.. 
Im uͤbrigen habenſie vier Fuͤſſe jeden mit 5 Fin⸗ 
gern und kurtzen Klauen beſetzet. Das Fell iſt 
haarigt / wie an einem See⸗Hunde / aber fo dick / 
daß man zu den Wallruſſen abſonderliche Har⸗ 
punen haben muß / mit denen man fie ſticht / wie 
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groß zu erſchaffen. Daß er aber ſo viel Speg 





| ges daß fie nicht zu zehlen / ſie brüllene 





| Eommen. Aber die inder Chaloupe find 





de / als mit einem andern Bähren zu verg 






































Zoologis c.2.daf dieſe und eine jede Gi 
der Thieren einem jeden infonderheit v0n.@9 
geordnet worden / welche er ordentlicher X 

nicht leichtlich überfchreiten koͤnne 5 
es dem Allerhoͤchſten beliebet den Waller 


& 


und Settigkeit habe / ſolches rühre her vondg 
groſſen Müfiggang deffelben dann je meh 
Thier ruhet / oder ftille ſitzet je mehr es F 
tzen wird wie ſolches die Erfahrung an Thieren 
und Menſchen genugſam bezeuget. 

Weil der weiſſen Baͤhren und Wallrufeng 
vorhergehender Beſchreibung gedacht wort 
ſo will ich auch nur etwas weniges davon 
fuͤhren / folget demnach 


die Wallfiſche. Sie liegen gemeinig 
den Eyßfeldern / oder andem Spitberg 
Stranderumd zwar manchmahl in folchers 


lich / und mit den langen Zahnen koͤnnen 
auff die hohen Eyß Berge hinauff ſchwing 
wo ſie ſchlaffen oder ſchnarchen / ſo daß m 

gar weit hoͤren kan. Wann einer von ihnen v 
wundet wird / ſo kompt der gantze Schwa 
an / da fie ſich dann / weil ein jeder der erſt 
will gewaltig zerhauen und zerbeiflen/ aud 
ander im Schwimmen hindern. Einer 
ſcheut ſich nicht / eine beſetzte Chaloupe ar 
fen / er hauet groſſe Stücke von derſelb 
bemühet ſich aus aͤuſerſten Kraͤfften h 


ſolchen Fall mit allerhand Gewehr verf 
womit fie ihrer viele erlegen / und nur dieK 
davon mitnehmen / wegen der Hau⸗Zaͤh 
vor die Rheders gehören. Wann ihrer 
ſo entrudert man ihnen leichtlich / doch v 
fie ihren Feind / ſo lange fie — 

Anreichende den Saͤhren / lie. Oſ ſo iſt d 
be dieſer Gegend mehrentheils weiß / oder 
licht / ohne die Schnautze und Klauen 
ſchwartz ſind / er iſt mehr mit einem gr 
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m — 8 — * zer 
il er ni mmet/fondern wie ein heißriger ein Wallfiſch⸗ Aaß ſinden / von welchem ſie ſich 
— So er auch einen langen unterhalten / und ſind offtmahlen uber zo Meb | 
Hundes-Kopfittie auch einen langen Halfıund | len folchergeftalt vom Lande inder Ott. Sie 
it in allem gejhieklicher vom Leibe als einge: | tauchen im Waſſer auch unter 7 und wann man | 
meiner Bahr; , Seine Haut iſt gut wider Die | Me aus einer Shaloupe jtechen woill [0 ſincken fie/ J 

Kälte indem die Haare ang und jo gelinde wie | und kommen an einer andern Seiten wieder | 
Wolle find. Man findet groſſe und Heine Bäh; | hervor. Cie ſcharren auch wohl die Graͤber 
MN / und ans ihrem Fett / fo man von der up | auff / und freſſen Die menſchlichen Eorper/ welche | 
Sohlen famblet / wird eine gute Argeney/jozu | man zu dem Ende mit ſchweren Steinen bele⸗ | 

vielen Dingen nüglich bereitet. Bey ihren Jun | gen muß. j Sin: BA, 

gen laſſen fie ſich tode fchlagen / welche fie mit ih⸗ Aber genug hievon; Ich till dem guͤnſtigen 
rer Milch ſaugen; In SommerZeiten fon; | Leler sum Beſchluß dieſer Materie, in etlichen 
men fie hauffig aus Spigbergen / ſchwimmen nachdencklich Begebenheiten darftellen: 
son einer Eyſſchollen nach der andern 7 biß ſie 
Die Beſchaffenheit der Spitzbergiſchen Gegend. | 
Sr fänget an beym 79ften Grad | denfte enden hoͤltzern Creutz Hat man einen fol. | 
zo Minuten Rordlicher Breite / wie weit | - chen Eörper noch in feiner vollfommenen Ge I) 
es fih aber erfkreche/davon wei noch fein Men; | ftalt unvertvefet gefunden / ohmerachtet Die | 
fe zufagen. Es iſt allenthal enklippihtzab | Schrift am Creutze meldete / daß er ſchon vor 
for daß man daſelbſt wenig Erde / wenige Krim | ro Jahren verfhieden. I 
teriaar Feine füleQuellew/bergegen aber Zelfen Manmuß aber wiſſen / daß auch viel Eyh / 9 
Steine / Eyß und Schnee in groſer Menge fies | undznar bey groſſen gangen Feldern 7 in der | 
vun Steinfelfen erblicket man viel Eyß⸗ See treibetzzwifchen welchen man den Wallfiſch MM 
Berge, welche überaus hoch find. fuchet. Wann der Wind wehet / ſo machen ſich —9 














| 
Qux tantum vertice adauras Adrias, die Schiffe wieder heraus und lauffen in einen | 
Quantum radica ad Tartara tendund, Haven. Sonften wird das gröfteSchiff won fol: 


Das iſt chen Eyßfeldern / als ein ſchwaches Eyı zertrum. 

Die indie Lufft fo hoch mit ihren Spitzen ſtehen / melt wie bey lit. Betlicher maſſen zu ſehen / als⸗ 

Als ihre Wurtzelen hin nach dem arund dann ift es gut/ wann noch andere Schiffe vor [| 

gehen, | handen, auff welchen ſich die Sciffbrüchige C | 
Dieſe Eyß Berge nehmen täglich zu von dem retfen/ und mittelft einer Chaloupun D gebor⸗ 

- Keiffr Regen, Schnee, Glatt⸗Eyß und dergleb | gen werden. 
en. Pur im Monath Junio und Julio / waͤch⸗ Die Eyß Berge / abſonderlich inden tieffen 
fet hier etwas Graf und Moß / wie audetlihe | Spalten find ſchon hoch blau das Eyß aber iſt 
Kraͤuter bey dem abfallenden Waſſer an den jehr hart und nicht glatt. Es entfichen die Eyß⸗ 
— ie SteinKlippen fiehen mit derBerge daraus / wann der Wind die groſſen Eyß⸗ 
| Heliite ſchon in den Wolcken. Von den Eyp | felderankand treibtralsdann zerbrechen ſie / und 
Sersgen fallen offtmahlen groffe Stufe herum: | jegetfih ein Stick auffs andre. Auff dem zıften 
ters wweldg&ein erſchrockliches Knallen verurſa⸗ Glad Norder Breite / iehet man das erſte Eyß / 
chet / und treiben ſolche Stücke manchmahl fo | und daſelbſt gehet die Sonne denz May ſchon 
groß in der See / daß fie einem Schiff Rumpff | nicht mehr unter / fondern feheinet Tag und 
Y an Höhe gleichen / da fie hergegen wohl tz Klaff Raͤcht / biß etwan den 22 oder 23 Julii / dann ger 
ter unter Weſſer liegen. Die Kälte iſt allda | bet ſie zum erften mahl / wiewohl nur ohngeichr 
n groß / dannenhero weder Holß noch todten ir | sine Stunde lang / unter. 
per leichtlich verweſet. Bey einem aus der Er⸗ 
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Die Sefhichte von 7 Seeleuten / welche den gantzen Winter. — 
in Spitzbergen ausgehalten. 


Leichwie die Hollaͤnder in allen Dingen’ fo ihr Zelt / von welchen fie etliche erſchoſſen 
vie Schifffahrt belanat / fehr euriensfindy | 235December iyl,nov, Fochten fie zum W 
aljo wolten fie auch die Beichaffenheit diefer nahtszejt einen Schinden und Hirfchy-Sle 
Nordiſchen Gegend in erwas befier erkundigen; | miteiner Brühe. Sietheileten etwas ei 
Segen demnach) folgende Perjohnen / fofih | und einem jederein Stu Tobadks , 7 Dam 
freptsillig hierzu erbothen inder fo genandten } langrmit einer Pfeiffen aus. Umb dieſe 
Mauritius Bay auff dem gofien Grad 3zMi | Fahmendie Baͤhren ſehr häuffig mit abjchen 
unten Norder:Breite Anriv 1633 an Land und chen Brummen an ihrZelt/fhnüffelten mit d 
giengen die Schiffe den 20 Aug. wieder nad | Maul an dem Schub Loch/ und legten ſich 
Haufe. Die Rahmen dieſer Perfohnen find | Zelte ſchlaffen. Den 3 Jannarti fahen ſie m 
Jacob Sergerſen von der Bruͤcke/ Jan Henrich⸗ verein wenig Licht am Firmament. Den z di 
fen von Zirckite / Aleff Willemſſen aus Geldern, | gefrohre ihnen Das Waffer in der Stod t 
Karfien Andreas vonriederichsfadt Marten | Balle nahe beym Feuer. Am og war die Ka 
Jacob Tandel von Dangig 7 AdriomRutgerf. | fo ſtrenge/ dat der Kachel⸗Ofen nichts dage 
Gond aus Seeland / und Marr Daulf. vun Am: vermochte / durch diefelbe ward Das Holtz 
ſterdam / aus deren Tag Buch man dieſes erſe⸗ihres Gezeltes dergeftalt gezogen + daß ſi 
en hat. meynten / alle Dielen würden abſpringen Bat 
er ſahen fie Wallfiſche/ Funtenih: | einer aus einem irrdenen Krug — roh 
nen aber / weil ihrer zu wenig / nichts thum Auf | ihmder Bahrt an demſelben. Ihre Wein 
einem Berge funden fie eine Arch Saltat / fo ih: | Ehig-Zäffer waren biß auffden Grund gefrg 
nen wohlzu ſtatten kahm / wie auch etwasSautr, | ren. Den 15 Januarti hatten fie ſchon ſo wi 
ampffer. Den 16 September ward eg bon | Scheininver Lufft/ daß ſie am Mittage in dem 
fo kalt / daß ihnen alles / was naß war / gle Waſſer | Pſalmbuch keien funten Nunmehro war de 
Bier und anders geftore. Den 4 Detob.mı —— ein wenig auffgedanet/ aberd 
ſten fie das wieder auffgedanete/ und ohnerach⸗ d kalt/ daß fie im Trincken beſorgten / Die Zi 
fer es nur 4 Schritt vom Feuer lag vom neuem | Lippen ja das Gefühle zu verlichren J 
befrorne Bier / in groffen Enf-Stücfenaus der haueten fie bey Studen aus der Tonne/h 
Zornenhauen / und alsman eg geſchmoltzen | esandas Feuer / und erund ein jeder n 
ſchmeckte es wie Waffer. Shre mifgennmmene | nem Belieben davon, Ihr Safe war i 
Milch muſten fie auch m Stücken aus den SA | Stücke zerfrohren / alfo daß er gantz von 
fern hacken / doch behielt diefelbige ihren Ge» | verfic. Am 2g Martii fiengen und tödteh 
ſchmack / nachdem fie etwas Wein und Zucker da⸗fie einen Wallruſſen Den 31 dito kocheten 
runter gemiſchet / ohne dieſes aber ftanck fie. Am deſſen Zungesmachten eineBrühe von Efigi 
zıRovenber fahen fie den Tag gegen Süden } verzehrtenfie. Den 6 April hielten fie biz 
auch ein Flein wenig fchimmern, Ihr Getraͤn⸗ I fern bey einem gefochten Schincken und € 
Fe war nunmehro jo ſchlecht worden / daß es I Schale voll warınen Meins in Freuden. 
viel Hackene und Schmeltzens nicht mehr werth Die ſen Monath über war es noch fo kalt n 
war. So kunte auch niemand mehr fwegenal | niemand aus dem Zelt gehen durffte 7 jo 
au groſſe Kaͤlte im Bette bleiben fondern legten | fich auch Feiner nad) feiner Schlafffielle wage 
ſich an ein groſſes Feuer / wann fie von demfelben | aus Furcht zu erfrieren. Den u theileren 
noch zwo Kannen mit Bier / undeine Sch 


nur einige Schritte zurůcke fraten / Eunten fie j 
acht bleiben. Es Fahmen vielmahl Bährenvor E mit warmen Weinunter fich 7 un ; 
\ Spitzb — 
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Spitzbergiſche Kirchmeß zu halten. Im nn? marendann ſehatten g Monath / weniger 5Ta ml 


bequnte es gelinde Welter zu werben / und am | ge an diefem wuſten Hrthe ausgehalten / kah⸗ 
77 dito (id) rede alleseit vom aiten Ealender) | men demnad) gefund wieder nach Hanf / und 
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Fahmen die Hollaͤndiſchen Schifie/ Die Ausge⸗ | maren viel gliiekjeliger / als diejenigen / von wel⸗ | 
feste abzuhohlen worüber fie hertzlich erfreuet chen meldet | 
| 
| 


Die Sefchichte der 7 Matrofen/fo da auff der Inſul Mauritius frey⸗ 
willig uͤberwintern wolten/ aber alleſampt umbkahmen. 


Bergen! Ende / die Gegend des | 2 Martii hatten ſie nur noch 2 gefunde Ber 

SNordiſchen Landes im Winter zu erfundi- | fohnen / alle übrigen lagen am Scharbock ſo 

gen / ſtiegen Anno 1633 am 16 Auguſti vonder ſtarck darnieder Bas ſie nicht geben Eunten, 

Holländijchen Flotte auff der Sronländifchen | Am 26 dito ſtarb Adrian Martens ı welcher 
Inſul Mauritius freywillig an and / nachfol⸗ bißhero das Fournal gehalten / dannenhero 
gende Perſohnen derer Pahmen waren Out nunmehr ein ander darjelbe zur Hand nahm. | | 
„gert Jacobjen von Gärotenbrond Adrian Mar | Deng April ſchrieb dieſer Wir wurden je | 
tenfen von Schiedam / Theunis Tpenniffenvon | länger je Frändier/ weilen wir nun Feine Erfri; | 
Sherm ahorıy Dieref Pieterjen von Denhuy: fhung mehr Hatten blieben wir Troft: of. Am 9 
Ben Daran von Harlem ı Baftian | 13 fegte er: Mir liegen alte: fehr. erbäarmlich, —— 

gr. 





von Delffshaven und Gerard Bantyn | niemand Fan ihm felber mehr helffen als ich als 9 
von Brüg Aus ihremnachgelafenen Jour⸗ fein. Ich diene ihnen mit einander in groſſer 4 
nol fand man dieſe merckwürdige Auffzeiche | Pein / folange Ed gefäht. Heute bringe 
nung: Am 29 September begunte die firenge | ich) Dutgert Jacobſen nad) einem andern La⸗ 

- Kälte anzufommen; Den 21 Hetobr. frohre | ge aber er ringet fhon mit dem Tode. Den m 
fhon alles nahe beym Sener. Ymb diefe zeit | ſchrieb er y daß fie ihren Hund zur Erftk 4 
hetten fie noch 10 Stunden Tag / funten aber ſchung abgefchlachtet. Am 20 laſe man dieſe —— 

die Sonne nicht, oder doch gar wenig/ mehrfe | Worte: Der Wind noch) vie zuvor / Hahrer 

en / und lag bereits Die Ser gang voll Eyß. Sonnenfchein welcher. Diefes war das Ießte 

m 29 dito muſten fie Schnee ſhmeltzen umb | Wort/ mag erdamit gemeint / kan man nicht 

Maffer zu bekommen; Nuwmar Die Seewie | wiſſen. 

der offen. Die Some kunten fie etwa eine hab Erlihe Wochen hernach kamen die Hollaͤn | 

be Stunde über dem Herizont fehen. Immib | difhen Schiffe diefer Gegend wieder an fun 

telſt lieſſen ſich viel Baͤhren blicken. umb den den das Journal und die7 Perſohnen alle; 

20 November hatten fie etliche Tage ſo gelinde | fampt auff ihrem Lager tobt; Einige hatten Ihe 
Wetter / daß es in Holland nicht warmer hatte Kap und Brodt noch bey ihnen hegen;, Tiner 

en Fonnen ; Aber am 28 Dito ward es ſehr hatte die Salbe Buchſe neben ihm, woraus er 

ale, und am 12 December hatten fire AIStun⸗ſeine Zähne geſchmieret / nie dann feine Hand 
den Daͤmmerung / aber men Tag, Durch den noch nach dem Munde gekraͤmmet ſtu nde / auch 
gantzen Januarium / Februarium und Dar fag ein Buch neben ihm. Ohne Zweifiel iind 
rum hatten fie uber allzngre fie Kälte nicht zu | Diefe Leute mehr von dem Scharhudrals dur 
Hagen / ohne das ihnen im Jannario der ihr | die grofe Kälte gerdarben 7 welche man fr 
aufiige Schnee gar zu yerdriepfich war, Aber | Sargen lrater und am St. Johannis⸗Tage un⸗ 
— des Martit und am folgenden Y | ter Loͤſung des Geſchutzes Auff allen Schiffen 
pril begunte ihre Uagluck anzugehen. Dann am ehrlich zur Erden beſtaͤigte. Hierbey ſchickt ſich 


— * 33 Die 














_ 


190 ReLrartıowuss Currosa, 


f Re 
Die Geſchichte der7 andern Matrofen/ ſo auff Spisbergenim * 
Winter geftorben. a 


W Fl es denen vorgemeldten ſieben See⸗ 
Leuten bey dem Spisbergifchen Moritz⸗ 
Days oder Haven gegluͤcket hatte, allda zu 
überwintern / fo finden fich im Jahr 1634 


nach fieben andere / welche fie auff Begehren | 
der Grönländifhen Compagnie erklaͤhreten / 


auch einen Verſuch zuthun. Ihre Nahmen 
waren Andreas Janfen von Middelburg/ Cor⸗ 
nelis Thiefen von Rotterdam Serven Carven 
von Delffshaven / Tiebbe Jellis aus Frießland / 
Claus Florisvon Horn / Adrian Janfen von 
Delfft / und Fetje Ottes aus Frießland. Welde 


Perſohnen 7 nachdem man fie mit allem wohl 


verſehen / was zu ihrer Uberwinterung von noͤ⸗ 
then / als Speiſe / Tranck / Gewuͤrtz und Artzeney / 
auff dem Lande gelaſſen worden / und haben fie 
von allem / was ihnen begegnetrihr Tag Regiſter 
folgender Geſtalt gehalten: 


Den 20 oder 21October wiche die Sonne 
von ihnen / und weder Tag noch Nacht 
auff. Den 24 Novemb. begunte ſich der Schar: 
bock bey ihnen einzuftellen / deßwegen fie ſich 
fleisfig nad) Bene Kraͤutern / Bähren/ oder 
ao jen umbfahen/ Funten aber zu ihrer groffen 

etruͤbniß nichts antreffen. 

DenıDecember nah Claus Sloris einen 
Tranck wider den Scharbock ein / und ftelleten 
ſie / umb Füchfe zu fangen / eine Falle auff Den 
dito nahm Jeroen Caroen auch einen Tranck 
ein vor gedachten Scharbock / und begunten fie 
iu jeder abſonderlich zu eſſen und zu trincken / 
weil einer mehr als der andre von diefer Kranck⸗ 
heit angegriffen ward; Sie fuchten alle Tage 
nad) Erfriſchung / funden aber nichts / befahlen 
ſich alſo in GOttes Hand. Den 12 dieſes nahm 
Eornelis Thieſen auch einen Trand ein, Den 
13 ſahen fie den erfien Bähr vor den Fenſter / als 
er aber das Geräufch hoͤrete / lieff er davon. Wie 
fie ihn fahen waren fie voler Freuden und fol: 
geten ihm mit zwo Laternen nach / Funten aber 
"eines nicht mächtig werden 7 ob fie ihm ſchon 


| über fie fich fehr erfrenefenyes Fonte fie a 





hoc) von nörhen hatten umb die Kranken ja J 


* 
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fi) felber damit zu ſpeiſen und zu erquicen 
dann niemand unter ihnen allen / war fonder 
Pein und Schmergen, Sie fchrieben dam, 
len / wann es nicht beffer wird fo find wir ale 
mahl todt / ehe vie Schiffe wieder kommen /d 
GOTT weiß / was uns noͤthig iſt. Deu t 
nahm Cornelis Thieſen noch einen Tranck 
dann er lag am Scharbock ſehr hart danied 


Den 14 Jannarii / Anno 1635 / ſtarb Adrig 
Janſen von Delft / und war der erſte unterf 
nen / es waren aber die übrigen noch alle fe 
Fran. Den ıs dito ftarb Fetje Dtted, Di 


Den 7 Febr. fiengen fie den erften Fu 


nig helffen / dann fie waren allzufehr von Kru 


Rohr löfen konnen; Und ob fie fich [hun umt 
fiehen wollen / ihnen nachzulauffen / fo Eunte 
doc) feinen Fuß vor den andern ſetzen / au 
Brodt beiffen / hatten darneben erfchro 
Pein im Leibe / wie auch in allen Gliedern, 9 
roen Caroen war noch der ſtaͤrckſte unter ihm 
Den 23 lagen fie meift in der Koh / und befah 
fih GOttes Hand. Den 24 fahen fie die € 
ne wieder / dafur fie GOtt lobeten / weil 
che ſeit den 21 Detobr. nicht gefehen. Den 
foder legte Tag geweſen / daß fie gefehrich 
ten fie: Wir liegen alle 4. in der Koy darnie 
dersund bitten GOTT / daß er uns aus di 
betrübten Welt erlöfen wolle dann wir 6 
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Anicht länger aushalten. Wie nun die Schiffe 
wieder kahmen / lagen fie in ihrer Hütte welche 
fie vor den wilden Thieren feſt zugemacht hats 


| tem alletodt/ und ſtunden den 4letzten bie Knie 


faft vor dem Munderdenen manSaͤrge machte 
und fie alleſampt begrube, 


Der Thurn zu Babel, 


er habe ich dem günftigen Leſer viele 
Zenckwurdigkeiten von allerhand Sa 
chen dargeftellet/ und dabey angemercket / daß 
derfelbe jedesmahl ein ziemliches Vergnügen 
deßfalls geſchoͤpffet. Dannenhero ich mich 
dejelben Gunft umb fo viel deſto gewiſſer zu 
feynzurtheile/ wann ic) gefonnen biny hinfuͤhro 
folche Materien einzuführen/die auch den aller: 
selchrteften zu einer Auffmerck / und Verwun⸗ 
derung bringen ſollen. Dann o quantum eſt 
quod iguoramus! D wie viel ift uns unbe 
Fandt! Zufoderft habe bey mir beſchloſſen von 
itzo andie gröffefte und herrlichſte Wunder⸗Ge⸗ 
bäne der Welt / und zwar jo wohl die alte / ſo 
man in vorigen Zeiten erbanet / als die neuen / 
melche man noch heut in ihrem beiten Slor vor 
Augen fiehet /auff meine Weiſe / und zwar aus 
den allervornehmften Authoribus zu beſchrei⸗ 


ben und jedesmahl in einen wohlgemachten 


Kupfferftück kurtzlich vorzubilden.. Es haben 
war viel Gelehrte von den 7 alten fo genand- 





ten Wunder Wercken der Welt gefchrieben / @ 
ber ich mag Diefelbe dennoch in meinen Rela- 
tionibus Curiofis nicht vorben gehen / theils/ 
weil ich ihrer zur vollfommnenzahl alter Wun⸗ 
dern nicht entbähren Fan / theis aber / weil ich 
verfichert bin’ daß ein cnrieufts Gemuͤth no 

allemahl etwas dabey finden ſoll / Daß ihn erge⸗ 
gen kan. Ich will iso nicht ſagen / daß / meines 


Wiſſens / wenig find/ die nach ihrer Drönung in 
der Befchreibung berichten / in was vor einem 


Zuftande diefe 7 Wunder anhente anzutrefien/ 
and was vor Nudera davon zu fehen. Diefe 
Wunder: Gebäue follen aber jedes mahl alio 
angeführet werden / daß auch allerhand andern 
merefwürdigen Dingen ihre gebührende Stel⸗ 
te behalte, fintemahl man bey einerley Mate: 
rien leichtlich einen Exkel bekommen kan. A⸗ 
ber ich ſchreite anfänglich zur Befchreibung des 
Babilonifchen Thurns / als des erften Wunder: 
Gebäues nach der Sündfluthmorbey mir vor 
nehmlich zu betrachten vorkommet: 


Die Stelle diefes Thurns. 


Lſo meldet hievon die H. Schrifft / Genef. 

ER 11, veri. 2 & leg. Da fie die Nachkünm: 
linge No) nun sogen gegen Morgen/ funden 
fie ein eben Land im Lande Sinear / und wohne 
ten daſelbſt / und ſprachen unter einander: Wol⸗ 
auff / laſſet uns Ziegel ſtreichen und brennen / und 
nahmen Ziegelzu Stein / und Thon zu Kalck. 
Und fprachen: Laſſet uns eine Stadt und 
Thurn bauen / deſſen Spige an den Himmel rei- 
che daß wir ung einen Nahmen machen / dann 
fix werden vielleicht zerſtreuet in alle Laͤnder. 
Da fuhr der HErr hernieder / daß er ſahe die 


Stadt und Thurn die die Menſchen Kinder 
baueten. Und der Herr ſprach: Siehe / es iſt 
einerley Volck und einerley Sprache unter ih⸗ 


nen allen / und haben das angefangen zu thun: 


Sie werden nicht ablafien von allem / daß ſe 


vorgenommen haben zu thun. Wolauff/ laſſet 
ung hernieder fahren und ihre Sprache daſelbſt 
vertwirren/ dag Feiner des andern Sprache ver: 
nehme. Alfo jerſtreuete fie ber HErr von dan⸗ 
nen in alle Länder daß fie muſten auff horen bie 
Stadt zu bauen / daher heiſſet ihr Nahme Bar 
bel dann der HERN da verwirret hatte aller 
Fänder Sprache / und fie zerſtreuet von dannen 
in alle Länder. 

Aus diefen Worten iff Har genug zu erſehen / 
daß das Land, wo dieſer Thurn erbanet St 


. neargder Senaarigeheiffen habe / und iſt daſſel⸗ 
beebin das groffe flache Land Babilsnien an 
 derfelben Gegend / wo die Stroͤhme Tygris und 
Euphrates in einander flieſſen / und ſich kurtz 
ſernach mit einander in das Perſiſche oder gruů⸗ 
de Meer ergieſſen. Es haben ihnen zwar einb _ 


ge 
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ge Öelehrten einen Stempel deßfalls gemacht, ohne Zweiffel aus dem Gebürge an Ber gm 
indem jie angemercket / daß das Gebürge Ara, gen-Seiten heraus gekommen / hernac) fig 
rat / von dannen des Nox Nachkommlinge aus: gen Mittag gewender und in ermelde em 
gegangen / dem Eande Sinear vielmehr nah hear niedergelafen haben : Bleiber es emnach 
dem Norden / als nach) dem Weſten, (vie der llig dabeh / daß die groſſe Stadt Babel / ſam 
Bihliſche Tert meldet) gelegenyaber wann man | dem Thurn indem Lande dag noch heute unge 
die Chorsgraphiſche Beſchreibung des Gehär, dem Nahmen Padilsnien oder Eraf befand 

es Ararat eigentlic) nachfichee / ſo wird ſchs Ffkerbaner worden / und zwar auff dem 35 Gral 
efinden / daß ſich daſſelbe vom Weſten nach den Nordlicher Breite/ und auff dem 79Gr derfän 
Oſten erſtrecket dag Demnach die Kinder No⸗ ge. Nun wollen wir fehen wer Doch geweſen 


Die Uhrheber dieſes groffen Thurng, 

Jevon meldet die HL. Schrifft zwar nichts Reinerus Reinecclus / Torniellus / Kirche 

anders / als daß es Now Nachkommlinge vusund Hornius h i 
geweſen / deßhalben find die Gelehrten / und ab. 





























alten es mit Joſepho/ den 
ie Öelehrt uhralten Juͤdiſchen Hiſtorico / welcher Rabro 
ſonderlich die Chronolagi / in diefem Stücke | des/ oder Nimrod / vor den Stifter der Stang 
gang uneinig / und wilder eine dieſe m der aybe; Babel und des Thurns daſelbſt / hält: Die 2 
vejenem / als einem fonderbahren Uhrheber | verlaffen fi) ohne Zweiffel auff das 10Cap des 
dieſrs erſchroͤckliche Wunder Gebau⸗ sufhreb | Buche der Er ſchaffung. Eine ſolche Unge⸗ 
ben; Kan man alſo in Ermangelung einer rich: wißheit findet I auch in der Zeit und in 
eigen Zeit Nechnung/depfalls nicpts gewiffes fe | Fapızda biefer Thurn foll erbauet feyn; Diele 
tzen zumahl man nach) nicht einig drüber ift/in Chronologi halten davor / daß er ıcı Jahr nach 
welchem Fahre nach der Sundfluth diefes Ge: | der Suͤndfluth fey erbanet worden, Viele 
baͤue fen auigefangen worden, Erliche wollen | aber wenden Dagegen ein / daß in diefer Zeit das 
behaupten dag Phaleg den Grund hierzu gele, menfhlihe Geſchlecht noch nicht jo gro und 
get / denen die edentung diefes Nahmens zu weitläufftig geweſen / dag es fich jolte unterftan 
fiaften fommet 7 welcher eine Theilung beveu: | den haben + ein jolch erſchroͤckliches Gebä 
tet. Andere Schreiben dem Noah felber / oder aufguführen, 
dem Sem / Apharxad Sala und Eber diefe Ar⸗ Athanaſius Kircherus in dem ſchoͤnen Buch / 
beit zn. Warn man aber betrachtet / daß dieſe ſo er vor drey Jahren von dieſem Thurn und 
Väter unter dem Seesen und Bunde GOttes andern prächtigen Gebäuen Jemreds bat fafe 
geſtanden / auch die Hebreifche Sprache ini: fen heraus gehen, beftehet feſte darauf daß ge 
ver Reinigkett behalten haben ; Dergegendag | dachter PYimroy 27° Jahr nach der Simdflurg 
Die Unglaͤubige / oder die Rinder der Menſchen / angefangen habe den Thurn und die König 
den Thurn und die Stadt Babel erbauet 1 cheStadt Babel zu Bauen: Dannenhero dorf 
fäller dieſe Meynung von ihr felber gang übern | ten wir billig fragen / wie hoch fich dann ungen 
Haufen. fehr erſtrecket habe | 


Die Anzahlder Menfchen zur Zeit des Babyloniſchen Thurn 2, 


Met der Kunſtreichen Erfindung feiner nung alfo: Aus den drey Ehebetten find alfgs 
ID geRANdLER Artis Combinatorix unter; bald im erfien Jahr nach der Simdflurh d 
ftehet jich berühmter Kircherus zn erweiſen / aß | Rinder geſeuget worden Bon dieſen drehen 
Die Anzahl der Menſchen im ı2ı Jahr nach der Kindern find innerhalb zo Fahren 360 Söhne 
Sundfluih fih fehen auf cine unglaubliche |. und Töchter geenget: Aus Diefen find in de 
Menge eriverfer habe, Er feet feine Ned | nen folgenden 30 Fahren 21600 Kinder b 2 


derley 









































































: 





\ 





EZ ne 


Num.29._ 
Herten Gefhlechts kommen / und in den bier 
nächft folgenden 30 Jahren haben diefe ſchon 
1944000 Rinder erziehen Eönnen/von welchen 
inden übrigen 30 Jahren / (welches wäre das 
121 Jahr nach der Simdfluth) eine Sunma 
von 23328090000 Oder drey und zwantzig 
taufend mahltaufend mahl tauſend / drey hun⸗ 
dert acht und zwantzig tauſend mahl taufend 
Menjchen hätten Fonnen im £eben fern. Doc) 
werden die Eltern jedes mahl zu den Kindern 
gerechnet / und wird prafupponitt / Daß die 
Männlein im 13 und die Weiblein. ia 13ten 
Fahrer wie diefer Gegend noch heute zu Tage 
Zewoͤhnlich / ſchon Kinder gezeuget haben, 

Nun haben allein von Nimrods Stamme 
sder aus dem Geſchlecht Chams/beyErbauung 
des Thurns und der Stadt Babel /nach Kirche⸗ 
ri Rechnung / 9094469 / dag find über 9 Mil: 
lionen (wiewohl Thesphilus Reinaudus in fer 
nen Cronologiſchen Tafeln ſtatnirt / daß 14 Mi 








lionen Seelea daran gearbeitee) Menfchen 
I Die Materie diefes Thurns. 


G Jer finden fih abermahlen verſchiedene 
Meynungen, Etliche wollen / er / der Thurn 
fey aus Berg⸗ Hartz oder Pech: andere herge⸗ 
gen/ er fen aus Leimen und Kalck erbauet wor⸗ 
den. Lutherus fpricht: Und fie nahmen Zie: 
gel zu Stein und Thon zu Kalck. Welcher mit 
er Sprifchen Berfionwie aus den Bibliis Po- 
— Waltoni zu erſehen überein Fommet. 
ber die Arabiſche Uberfegung/diezoDolmet 
ſcher und viele andere begengen / daß rian Berg: 
Hartz / an ſtatt des Kalcks / gebraucht habe, und 
Ziegel an ſtatt der Steinen. Deßgleichen be 
Dienet ſich auch der Hebreifche Tert eines 
Worts / welches eigentlich Berg-Harg (Biru- 
men) bedeutet. Welche Meynung auch wohl 
die warhaffteſte angejehen dieſelbe ganze Ge⸗ 
gend, fo gar auch das todte Meer / voll diejes 
Indianiſchen Hartzes iſt / daß man auch ſelbſt 
die Babyloniſchen Mauren an ſtatt des Kalcks 
damit follbefeftiget haben. Was aber Diejes 
Bitumen eigentlich jeyrdavon gebt unsder hoch⸗ 
elahrte und vortreffliche Samuel Reyher⸗ 
F D. Vena Profeſſor Juris und Ma⸗ 
om, 1 
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ſeyn / amd heiffen können, von welchen man da; 
vor haͤlt dag nur die Helffte ſolcher Anzahl ei⸗ 
gentlich an dem Bau des Thuens geſchaͤfftig 
geweſen / Da inzwiſchen Dir übrige mi ßz⸗ 
hauen / Thon Graben Hartz Samblen / Ofen 
Bauen / Proviant Anſchaffen Werkzeug de: 
reiten / inſonderheit aber mit Hufen Bauen / 
ihre Arbeit — Dann verſchiedene von 
den Gelehrten verfichen durch die Stadt / deren 
bey Erbauung des Thurns gidacht wird 7 die 
Huͤtten / ſo Anfangs in einer grofien Anzahl / vor 
fo viel Arbeits Leute find erbauet worden’ wel⸗ 
che etwa 70 Jahr hernach von der groſſen Koͤ⸗ 
nigin Semiramis vollends als eine zierliche 
Stadt eingerichtet worden, 

Ich habe dieſe Materie deßwegen wollen 
einfuhren/damit der gunſtige Leſer fehen möge/ 
daß es fehon zur felbigen Zeit an Men ſchen nicht 
gemangelt habe, ein folches Werd anzufangen. 
Nun wollen wir zufoderfi beſehen 








thefeos zu Kiel / mein fonders geehrter auter 
Goͤnner / in ſeiner Diſputation / ſ er Any 16727 
verfertiget über diejen Thurn gute Nachricht 
indem er aus Bocharto / R. Aben-Esra und ans 
dern ſtattlich erweiſet / daß dieſes Bitumen eine 
Arch Bechs fen / oder vielmehr cin rother kleb⸗ 
richter Leimen. Aber was dürfen wir uns la 
ge hierinn auffpalten. Peter della Valley ein 
Zeuge/der diefe Materie mit feinen Augen beſe⸗ 
ben / und verfihiedene Stücke davon mit nad) 
Rom gebracht hat / ſpricht hievon in der 17 Epi⸗ 
fiel des erſten Theils feiner Reifebefhreibung 
alſo : Die Materie,darans Diefes gange Gebän 
ift erbauet worden’ ift das anmerdichtte/ ſo ich 
jemablen gefehen / welche ich auch mit allem 
Fleiß betrachtet / und an unterfchied.ichen Or⸗ 
then mit Hacken habe auff zaucn laſſen: Dieſes 
find groſe und dicke an der Summen gedoͤrrete 


Steine / faſt eben wie die Erde / milde Die Spa 


er Tappie nennen / und waren nicht mitKalck / 
En nur mie Leimen gemauret: An denen 
Orthen aber / die an ſtatt des Eckſteins ſeyn ſol⸗ 
ten / hat man / umb mehrer Dauerhafftigkeit wil⸗ 
Aa dem 
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len / unter dieſe Erde / die an ftatt des Kalcks ge⸗ 


braucht worden / klein⸗gehacktes Rieth / oder har 
tes Stroh / wovon man die groſſe geflochtenen 
Decken macht / gemiſchet. Ferner ſehet man 
bald hier / bald dort (er ſpricht von denRuderen 
dieſes Thurns) ſonderlich an denen Orthen die 


Die Urſache dieſes groſſen erbaueten Thurns. 


O Hnerachtet Mofes deutlich gnug anzeiger/ 
daß die Menſchen Kinder den Thurn bloß 
darumb erbauet / damit fie ihnen einen Nahmen 
machten/fo wollen es Doch die Gelehrten hiebey 
richt beivenden laffen. Georgius Hormius Hi- 
ftor. Philofoph. 1.2.c. 2. hält davor / Nimrod 
habe diefen Thurn erbauen laſſen / daß er / als 
ein geoffer Liebhaber der Aftvologie / auffdem: 
felben das Geſtirn und den Lauff des Himmels 
defto beffer betrachten möchte / und dag er die 
MenjchenKinder Dazu bewogen / durch den eine 
gen Rahmen / fo fie ihnen mittelft diefes Ge⸗ 
bänes erwecken wuͤrden. Kircherus dagegen 
beſtehet gar fteiff darauf + Nimrod habe den 
Durn darumb erbauet/ umbfich / famptden 
Seinigen / in einer beforglichen andern Sind: 
fluch darauf zu ſalviren; Bezieher fich deßfalls 
auf Joſephum / der eben diefer Mehnung iſt. 
Aber Gttes Verheiffung Efai. 54.9. hatte fie 
ja ſchon genugfam von diefer Furcht befrehet / 
und was hätte doch diefer Ziegel Thurn gegen 
die Gewalt des Waffers vermochte? Ich will i⸗ 
tzo nicht gedencken / daß Die getwaltige Laft dieſes 
erſchroͤcklichen Thurns / dafern er hätte nach ihr 
ren Willen ſollen ansgefuͤhret werden / vielmehr 
eine naturliche groſſe Fluth verurfachen als die 


Menfchen wider diefelbe ſchutzen koͤnnen Dann | 


durch diefe Laft würde die Erdfugel aus ihrem 
Centro verrucket ſeyn / und ſich alfodas Meer 
bon den Antipo febus oder gegen Füffern der 
Babplonier ab-und ſaͤmptlich nach der Gegend 
biefes groſſen Thurns gezogen/und Diefelbe weit 
und breit überfchwenmer haben / wie ſolches 
aus der Mathefi Elarlich erfcheiner, 


Noch ungereimbter ift die Meynung derer / 


welche es mit Abydeno ap Cyrillum adverf. 
Jeitinian, halten / nehmlich diefer Thurn waͤre 





















= u SE 
gleichfanvalsStügen ſeyn muͤſſen / viel von dee 
her Groͤſſe aber ſaͤrckere/ in Ofen gebrandte 
und mit gutem Kalck oder Hark gemanrete zig 
gelfteine/ wiewohl der rohen /und an der Sr 4 
nen gebdrreten auffer Zweifel vielmehr fi 
Run wollen wir auch Enrglich betrachten 


darumb erbauet / daß man daranff in den Hi 
mel fteigen möchte. Dann weilen Nimto 


> 


den Geinigen Feinesweges beyzumefjen. 3 
vorige Suͤndfluth war ihnen auch noch inf 
[hen Gedaͤchtnuͤß / von welcher fie wuſten 
Noah mit feinem Kaften zwar 15 Ellen 7 
vielmehr Ellenbogen’ über alle Berge erhob 
worden / aber dem Himmel deßwegen nichteines. 
Haares breit / daß man hätte mercken Für 
näher Eommenfey. So wird auch billig d 
Meynung derer vertvorffen / welche ftatuire 
der Thurn fey erbanerzumb ſich gegen das 
des Himmels daranff zu ſchuͤtzen dann dageg 
hätte diefes Gebäne gar wenig ansrichten Fon 
nen, Und wann man betrachtet / daß das Hartz ° 
womit der Thurn erbanet/eine leicht brennende 
Materie / fo fällt dieſe Mehnung von ſich felber 
hinweg. Bleibts demnach wohl bey dem / waß 
die HI. Schrifft meldet: Der Thurn ſey 
einem eytelge Ehrgeitz umb einen Nahmen 
durch zu erwerben’ auffgerichtet worden. $ 
wohl es ſegn kan dag Nimrod gleichwohl not 
ein ander Abſchen daben gehabt nehmlich feine 
Ateolvgifhe Rifenfhatten darauff zu ercee 
liten / oder in der Zeit Ber. Roth / dann er ton ei 
Tyrañ eine fichere Zuflucht mit ſeinen Getreuen 
darauff zn haben / oder vielmehr / umb feinen ie 
terthanen den Muͤßiggang / aus welchem viel 
Uhels eneftchet/hinweg zu nehmen und fieinber 
fändiger Arbeit vermafen gefchäfftig zu ; 
ten daß ne nicht Zeit hätten, auff eine Rebell 
oder dergleichen gedencken. Nungebübretn 


















zu beſchreiben 
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Die Beftalt und Höhe des Thurns. 


und alsdann noch mehr anderenuff einander 


2 der rechten Geflalt und Anordnung 
des Babyloniſchen Thurns Fan man ci: 
geutlich nichts melden/ angefehen weder die H. 
Schrifft noch ſonſten jemand davon infonder» 
heit etwas meldet: Ohne daß einige Araber 
vorgeben /er ſey von unten biß oben hinauf im: 
mer mehr und mehr zugefpiget worden’ gleich 
einem vegulirten Cono oder Kaͤgel. Hergegen 
unterſtehen fich andre / zu behaupten/ er fey vier: 
eckt im Fundament erbauet worden / und ſey ei: 
ne Seite g000 Schritte / oder zwey Teutſche 
Meilen lang geweſen. Aber diefes iſt und blei⸗ 
bet ungewiß. Kircherus hält davor er ſey im 
Fundament fehr dicke / und oben mehr und mehr 


zugefißet gewefen ; Man habe viel groſſe Umb⸗ 


gänge und Galerien umb ihn her. gezogen / da⸗ 
* den Laſt⸗Thieren die Materialien 
Habe hin 
glaublich / dag jehr viel Kammern und Woh⸗ 
nungen darauff eine über der andern / nach Ord⸗ 
nung der groffen Wendelfiraffenyoder ber Stie- 
gen’ erbauet worden damit die Leute daſelbſten 
wohnen / und ihre Arbeit abwarten möchten. 
Ohne Zweifel hat ihn wie vorhin ſchon gemel- 
det Nimrod alfo zugerichtet/ Daß er / ſampt ei⸗ 
nem groſſen Anhang in Zeit der Noth ſich gleich⸗ 
ſamb darauff verſchantzen / und wider die Macht 
feiner Feinde ſchůtzen mochte, 
Eben fo wenig ſiehet auch von der Hoͤhe des 
Thurns / damahlenz als er durch die Verwir; 
‚zung der Sprachen von den Bauleuthen ver; 
laſſen worden / etwas geundmäsfiges zu berich⸗ 
ten. Doc) will ic) den Bericht eglicher Ge 
lehrten deß falls nicht vurbep gehen. So mel⸗ 
det dann Herodotus lib, 1, da er handelt von 


dem Tempel Beliralfo : In der Mitte des Ten; 
pels war ein fefter Thurn auffgerichtet / der da 


‚ein Stadiunv oder 125 Schritt hoch und lang 
war / uher diefem ſtunde och ein andrer Thurn / 


bringen koͤnnen. So ſey auch 





bi man oben auff den achten ſolcher Thürnen 
einen grofien Tempel erblickte / der dem Belo 
(welchen man vor Nimrod hält) geheiligt war. 
Hierans iſt nun zu ſchlieſſen / daß dieſer gantze 
Thurn (wann nehmlich die übrigen 7 dem er⸗ 
fen an der Höhe gleich gewwefen) 8 Stadien’ » 
der eine Welfche Meile von 5000 Fuß / indie 
Höhe gereichethabe. Man hält aber ins ar: 
mein Davor / daß biefes der rechte Babyloniſche 
Thurn nicht geweſen / dann er war gang ausge⸗ 
bauef. Hieronymus in Es, Iıb. 5, leget dem 
Thurnzu Babeleine Höhe von 4000 Schrit⸗ 
ten / oder einer ganzen Teutſchen Meilezu. U 
do in feiner Chronic fpricht / er ſey [bon 5174 
Schritte hoc) geweſen / und fey in der Höhe 
mehr und mehr eingebogen / oder enger worden / 
umb die Laſt deſto beſſer zu tragen. Man muß 
aber lachen / wann mau lieſet / daß R. Benja: 
min / ein Jude geſchrieben der Thurn zu Babel 
ſey auffdem Fundament 260 Fuß breit / 900 
Fuß lang / und eine halbe Meile hoc) geweſen. 
Andere Juden thun das Maul noch weiter 
auff / indem fieder Höhe diefes Thurns 9 Teut⸗ 
ſche Meilen zulegen’ wie davon in ihrem ſo ges 
nandten Jalcut / welches Bochartus in feinem 
Phaleg, feu de Difperlione Gentium allegirt, 
zu lefen. Vermuthlich iſts daß die Menſchen 
Kinder den Thurn haben höher bauen wollen 
als alle Berge. Wann aber der höchfte Berg 
nach Plinii Meynung 4000 Gevmetrifcher 
Schritte / oder 20000 Fuß / hoch iſt / jo haben fie 
ihrem Thurn / wie Kircherus gleichfalls muth⸗ 
maſſet / eine ſolche Höhe geben wollen / welche 
ſich uber 4000 Schritte belauffe. Aber mas 
Fan man in einer folchen ungewiffen und uhrab 
ten Sachen vor eine Gewißheit fegen? Wir 
wollen vielmehr vornehmen; 


2 Die 
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Die vernunfftmägfige Erklärung der Worte: Laſſet ung einen 
Thurn bauen, deffen Spige an den Himmel 

reiche. 
Es gebuͤhrt zwar einem jeden die H. Schrift 
‚des mahl alſo zu erpliciren 7 dag diejelbe 
nach dem ausdrücklichen Tert verſtanden wer; 
De/ es ſey dann / daß eine offenbahre figurirte us | 
der verblimefe Rede darin enthalten, wie in 
diefen Worten /wel he eine Hyberpoliſche / oder 
vergroͤſſende Arth/ reden darſtellen daß man 
Diefelbe nicht anders / s vor einen ſehr hohen 
Thurn auslegen Fon. Wie dann dergleichen 
Texte in der Bibelan mehren Orthen vorkom 
men / da fie dasjenige, was groß it, aleichfam 
nad dem Himmel ſchicket. Lind Fan einer/der 
Luſten hierzu haty nachſchlagen Deut, 30,12, 
Dent.1.28.9.1.Pfal.36,6, undrog, 6, datth. 
1.23, Luc 10. 13. Wo man dergleichen Erem⸗ 
pel finder. Dahero fpricht Cyrilius übr. 4. 
adverſ Julianum; dag die 6. Schrift vor das: 
jenigerfo da groß nder hoch ifks gemeiniglich den 
Simmelfege. Und daß nan dieſe Wortedem | 
Buchſtaben nad) nicht verfichen fol / Dekra fti- 
gen die bald Darauf folgende Wortes dn GHdr 
ſpricht: Sie werden nicht ablaffen von allen 


4 
* 
tel Punet der Erdẽ / oder vielmehr 43860 Ten 
fhe / oder 174440 MWelfcher Meilen von de 
auferfien Släche der Erden, und fo hoch hi 
der Thurn muffen erbanet werden. Ich 
weiter / (und zwar Welſche Meilen wonm IKT 
etwas genauer gehen Fan) der Durchfchnittide 
Erd Kugel hält 6872 Meilenfo wirb der Ui 
kreyß derjelben 21600 (bey nahe) halten. 
halbe Durchfchnitt ift 3436 Meilen. H 
plicire den UmbEreyß mit dem Durchſchnitt d er 
| Erden, fo erwächfet eine Zahl von 148456808 
gevierdte Meilen vor die gange äuferfte Fläd 
der Erd Kugel. Nimb nun den drikten Theil 
don diefer Zahl und multiplicire fie mit dem 
Diametro jo Fommen 3400155641 Cubifche 9; 
der gewuͤrfſfelte Meilen vor die ganfe Roliditet 
der Erd-Kugel, Wh. 
Ich babe aber Furk vorhin ſchon berichter 
tie etliche Araber behanpten, daß der $ 
wie eine Kugel befpiget/andere aber / daß er vi 
eckt geweſen / und eine 
gantze gevierdte Platz 
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dem / Daß fie vorgenommen haben. Welche begriffen habe, 
Worte swar von einem ſehr hoben / aber nicht Archimedes das 
von einen folcden Thurn zu verfiehen ſind der | ſich verhält 

biz anden Himmelreichet. Mir wollen aber | aleichwie 





diefe Sache durch die Mathefineriwag genauer 
unterſuchen / und feheny was vor ungereimbte 
Dinge daraus würden erfolge ſeyn / im Fall 
man den Thurn nur biß an den Circul / oder 
Himmel des Mondes / weicher der unterſte iſt / 


deſſen auch die Samarit aniſche Verſion inſon⸗ Lehre Arch 
derheit grdencket / auffgefl hret hätte, enfione) Mi 
So iEdann aus den beruͤhmeſten Aftrono⸗ ritten Theil der gantzen d 


mis beiandi/ daß der Mond, warn erammie | des Thurns / nehmlich mit 39557 / fo Ev 
drigſten / oder im Perigees / ſtehet / um v enigfien | 2977850 Welfche Eubifche Meilen heran 
52 Semidiamerros/ der fo viel Welt⸗Ruhten | die ganze Solidität oder Mauerwerk, 
deren eine 360 Teutſche Meilen hältı von dem Welſche Meile aber hält 5000 Geometriſche 
Centro der Erden entfernet if. Multiplieirt | Fuß oder 1000 folder Schritte, fo haltden 
mannımDiefebende Zahlen mit einander / fo | nach eine gevierdte Welſche Meile 2370000 
fommen 44720 Tentſche Meilen heraus vor gevierdte Fuß / und eine Eubifche Weifche 


Die Oiſtantz des unterſten Himmels vom Dit: le begreift 1237000 000 000 Cubiſche 






















—— — 
Nun ſetze ich, eine jede Ziegel zu diefen Thurn 
fen eines Geometriſchen Fuſſes lang geweſen / 
und 6 derſelben hätten einen Cubiſchen guß aus⸗ 
gemachet / wann man demnach dieſe 6 multipli⸗ 
eirt mit 125 000 000 ooo Cubiſche Fuͤſſen / als 
der Solidität einer einigen Cubiſchen Meile/ 
fo kommen 750 000 000 000 Ziegeln heraus.. 
Diefe Zahl endlich multiplicire mit 2977859%/ 
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nem ſolchen Thurn haben müffen. Hievon Ein 
te man etwa den fanfenden Theil vor Die Hoh⸗ 


Die groſſe Abſurditaͤt / welche daraus haͤtte gefolget wann man den 
Thurn in feiner Proportion hätte ausführen wollen. 


ps der Thurn nad) feiner Höhe eine en 
buhrliche Dicke hätte haden follen / fo hab 
te er nothwendig mit feinem Fundament zum 
wenigſten den dritten Theil der oberſten Helff⸗ 
te von der Erd⸗Kugel einehmen und bedecken 
muͤſſen / worqus dann folget / daß er nach den Re⸗ 
guln der Bau⸗Kunſt / alſo wäre gu ſtehen kom⸗ 
men / wann man nehmlich die runde Mauer in 
einer perpendicular £inie bij an die Spitze haͤt⸗ 
teauffführen wollen’ dann aus dem Centro C/ 


wie beyſtehende Figur ausweilet / Lauffen die 
Linien AD und BE Peıpendicularirer in die 


| Höhe, Hieraus fiehet many was vor eine er⸗ 


fhröckliche Weite der Thurn in der oberften 
Spitze bey DE Fiwann er nur 2 oder 3 Welt 
Kuthen hoch geweſen wurde gehabt, welche ei⸗ 


| nen folchen Umbfang wurden bekomen haben 


dag man 4 ganze Erbkngeln anff einmahl haͤt⸗ 
te hinein ſencken koͤnnen. 





Hätte 


Ya7 
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Hätte man aber nach anderer Seribenten 
Meynung den Kaͤgel weiß zugejpigten Thurn 
in die Höhe biß an den Creyß des Monds bauen 
wollen / fo wäre daraus eine Geſtalt worden/ 
wie heyſtehende Figur zeiget/ an welcher zur 
Seiten die Höhe des Thurns nach) den Zahlen - 
der halben Durchfchnitte der Erden zu feben/ 
uud iſt leichtlich zu fchlieffen , daß 6 gange Erd» 
Kugeln Faum gnung Materialien darzu hätten 
geben koͤnnen / man möchte ihn gleich nad) derı 
oder 2Figur erbauet haben, Ja was noch mehr 
iſt / nach der 2 Figur häkte fich Die Erd- Kugel 
aus dem allgemeinen Centro verrůcken / und von 
der groſſen Laſt des Gebaues meit hinweg muͤſ⸗ 
fen drůcken laſſen/ daß man das Centrum ohn⸗ 
gefehr bey lic. G würde gefunden haben / und fol 
chergeſtalt haͤtte man von neuem noch uͤber 12 
Semidiametrös Terrz, welche 10320 Teutſche 
Meilen ausmachen / hiß an den Mond zu bauen 
gehabt / durch welchen Anbau die Laſt alsdanu 
abermahl ergroͤſſert/ und die Erdkugel noch wei: 
fer von ihrem Centro waͤre abgetrieben wor | 
den daß man auffdiefen Fall auch die Hoͤhe des 
Thurns immerdar hätt ergröffern muͤſen Jch 
will aber noch mehr ungereimbte Saden-»ie : 
ſes Wercks anführen: Nehmlich / waun ſchon 
4000000 + oder vier Millionen Menſchen 
3426 Jahr an diefem Bau gearbeitet und den 
Thurn alleWochen 1000Geometriſche Schrit⸗ 
fe oder 5000 Fuß erhoͤhet Yo hätten fie das 
Werk in befagter Zeit dennoch ſchwerlich voll: 
siehen Fonnen. War der gange Erdboden noch 
5 mahl ſo groß 7 mann dag groſſe Welt⸗ Meer 
und alleglüffe an ſtatt des Waſſers lauter Pech/ 
wann die Erde lauter Thon geweſen / waun auch 
alles Gehoͤltz in der ganzen Welt zuſammmen 
gebracht wäre, fo hätte man doch einen ſolchen 
Thurn darang nicht aufbauen mögen / der nur 
biß anden unterfien Himmel / nder an des Mon; 
des Eirculfolte gereichet haben, ie weit iſt 
aber ſolcher noch yon den höhern Himmels: 
Erenfen ? 



























































a on dei Ban den Mond reicher, 
in feiner Proportion mit der Erd Kugel. 





Die Geſtalt eines Thurns/ fo von der Erden bi 
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Thurn gang auffiteigen koͤnnen / ja die meiſten 


- hafften Erzehlungen auffgezogen Fommen Ju⸗ 


Aber man iſt heute zu Tage beffer hinter die 
Warheit fommeh : Sintemahl fich unterfchiede | 
liche veifende Leute gefunden, welche dieſe Ru⸗ 
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Die Rudera, oder überbliebene Steinhauffen des Babylonifhen 


Thurns / mihrem 


BT" haben die Materie diefes Thurns / mei ⸗ 
Jem Beduncken nach Stücf vor Stuͤck 
betrachiet / daß ich itzo billich zu den Steinhauf⸗ 
fen deſſelben ſchreite / wann ic) zuvor bey die Ab⸗ 
furditäten des Himmel hohen Thurus werde 
gefüget haben / daß ein Reuther mit dem beiten 
Babploniichen Prerde / ohnerachtet er taͤglich 
Welfſche oder 7 und eine halbe Teutſche Mei⸗ 
/die Windel-Stiege hinauff hinter ſich gelegt / 
in g00 Jahren nicht hätte bi an die Spitze des 
Thurnd gelangen konnen / wie viel Pferde Hätte 
er dann infolcher Zeit zu Tode geritten? Nim⸗ 
rod hätte aljo gleichfalls nimmermehr den 


Arbeiter daran hätten muſſen in der Höhe er: 
jeuget werden’ welche ihr Lebenlang nicht auf 
den Erdboden kommen waͤren / und was derglei⸗ 
chen Abſurdisſima mehr find. Nunmehr eyle 
ich zu den Ruderibus des groſſen Thurns / da⸗ 
von man eine geraume Zeit her mit vielen fabel⸗ 


dem etliche der Neynung geweſen / kein Meuſch 
kfoͤnte / aus einem befondern Wander GOttes / 
dahin gelangen’ wo dieſe Rudera liegen. An⸗ 
dre haben umbſtaͤndlich berichtet / daß man nur 
biß auff eine halbe Meile / aber wicht näher hin⸗ 
Sur gelangen konne 7 wegen der Menge gifftiger 
Drachen und grimmiger Löwen und Tyger⸗ 
Thieren / ſo allda in den Mauerſtuͤcken ſchuleten. 


dera Perſoͤhnlich in Augenſchein genommen 
diefelbe gar genau erforſchet und vom gröften | 
bit zum Eleineften beichrieben haben. Aus der | 
geoien Anzahl ſolcher curieufen Seribenten 

an uns der hoch edle peter della Valle desfalls 
das befte Contentement gebenz welcher fich in 
Benı7 Brieffdes erften Theils feiner Reiſebe⸗ 


ſchreibung alfo vernchmen läffet: Am 23 No: | 


vember (Ann 2616) etwa eine Stunde vor 
Mittag / langeten wir bey dem Steinhauffen 
Babelan. Ich gieng umb dieſes eingefallene 








heutigen Wefen. 

Gemaͤuer auff allenSeiten ring® heramb: Ich 
ftiege oben hinauff / begabe mich inwendig hin⸗ 
ein / und beſahe alles auffs genaueſte. 

Mitten in einer groſen ebenen / etwa eine 
halbe Meile vom Eufrat / welcher mitten durch 
diefen Orth gegenMiedergang flieſet / gelegenen 
Heyde ſiehet man noch auff den heutigen Tag 
einen groſſen Klumpen eines verwuſteten Ge⸗ 
haͤues / alles auff einem Hauffen uber einander 
liegen / welches einen hohen Berg von unter: 
ſchiedlichen BauMaterialien machet / entwe⸗ 
der / well daſſelbe / wie ich Davor halte / davon er⸗ 
bauer worden / oder / weil dieſe Dinge alle mit 
einander über einen Klumpen zuſammen gefal⸗ 
len / und nach und nach zum groſſen Berge wor: 
den: Wonon man aber gt dag geringfte 
zen mehr findet / arauff man fuſſen 

nie, 

Diefer Klumpe oder Berg / iſt viereckt von 
&eftalt ; eben wie ein Thurn oder Pyramide / 
mit vier Seiten’ fo mit denen vier Theilen der 
Melt uberein kommen: Wo mir aber vecht iſt / 
und wann folches von dem eingefallenen Ge 
mäuerzwieleichtlich geſchehen konnen / veruhr⸗ 
ſachet worden / jo feheinet er vom Norden nad) 
Süden längeryals vonDften nach dem Weiten, 
Er hat in feinem Umbkreyß / wie ich ihn unge 
fehr gemeſſen /1134 meinerSchritte / welche mei⸗ 
nen Beduncken nach / eine viertel Meile mas 
en: Und dieſes muß allem Anfehen nach / der⸗ 
jenige Thurn ſeh / deſſen in H. Schrifft Gen. 10. 
und ız,. gedacht wird / die ihn den Thurn Nim⸗ 
zode oder Babel nennet welchen Nahmen auch 
diefer Orth noch auff den heutigen Tag behält. 

SHierben ift zu mercken / daß von dem Fuß dies 
feg Berges any nnd weiter anfjer Diefem groſſen 
Stenhauffen / nicht das geringſte Wahr geichen 
irgends wo zu finden Daran man erkennen kön: 
te daß eine fo groſſe Stadt dafelbit geſtanden; 
Indem man nur an etlichen Orthen zo oder do 
Schritte von einander etliche Grundpeften um 
ter der Erden von zerfallenem Gemäuer ſiehet: 
Im uͤhrigen iſt der Baden da hrrumb san e⸗ 

en / 
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ben ſo daß es faſt unmüglich ſcheinet / daß je 
mahls ein merckwuͤrdiges Gebaͤu daſelbſ ge; 
ſtauden. Dann man fiudet nach fo groſſer Ber: 
wuͤſtunge / alles jo flach und eben / daß man 
ſchwerlich folte glauben fönnen / daß man die 
groſſe und prächtige Stadt dahin zu bauen’ je 
mahlen Willers gewefen. Hergegen ift die Laͤn⸗ 
ge der Zeit / welche groffe Dinge zu nichte ma: 
chen Fan / hierben su bedenden / Dann es find 
ſchon über 4000 Jahr verlaufen + daß dieſe 
Stadt ifterbauet wordenralfo/ daß mich Wun⸗ 
der nimmet / daß noch alles wenige / fo ich geſe⸗ 
hen davon überblieben iſt. 

Diefer Berg aber / den ich befehen / und der 
in lauter Steinhauffen beſtehet / iſt nicht überall 
gleicher Hoͤhe / ſondern hier hoͤher als dorten / 
nichts deſto weniger iſt der hoͤchſte Pallaſt zu 
Neapolis dem niedrigſten Orth nicht zu verglei 
hen: So iſt auch ſeine Stelle ungleich / wie alle 
zerfallene Gebaͤuen zu ſeyn pflegen / dann an ei⸗ 
nem Orth iſt fie hoch /am andern niedrig: Hier 
rauch und gähe / dort eben / alſo / daß man leicht 

inauff ſteigen kan: Anderswo hat es gleich 
amb Brüche fo ſich von dem herabſchieſſenden 
ger Waffer gemacht: Es ift ein recht ver- 
wirreter Berg. Man fichet auch nicht Die ges 
tingften Warzerchen einer Treppen / oder Thuͤ⸗ 


ren woraus zu ſchlieſſen / daß die Treppeauss | 


Der ſetzam gebildete Schwamm. — 


O Fftmahlen ſehen wir etwas vor ein gerin⸗ 
ges Ding an / Da man doch an demſelben / 
wann man es genau betrachtet / etwas beſou⸗ 
ders finden würde sein Schwamm iſt bey jeder: 
man ein verachtlih Ding / und weiler weder 
Wurtzel / noch Saamen Blumen’ Blätter oder 


Fruͤchte bringet / fo fagen Die Phyſtei / daß man 
Ihn rechnen müffe / unter den erften Grad der | 


unvollkommenen Gewäcfen. 

Ich will von dem Schwamme gleichwohl 
noch etwas notables erzehlen aus D, Georg Se- 
gers Obferv. 55. Ann. 2, Curiof, Mifcell, Ger- 
man, Diefer gelehrte Medicus ſchreibet / und 
ſchicket zugleich beyfommende Geftalt eines 
wunderſeltzamen Schwammes / weicher aueh 


| fie zugleich Anfangs mit dieſem Gehaͤu / ode 


| welchedrittehalb Teurfi 
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wendig muͤſſe geſtanden haben / und alsdag 
ſchwacheſte <heilam allererſten zerfallen dag 
tzo nicht daß allergeringſte mehr davon übrig if, 

Wann man von innen oben hinauf ſteiget 
findet man ohne etliche Höhlen / die aber Derges 
ftalt verwürtet,dag man nicht erfennen Fanun@ 
fie geweſen ſind / und ſtehen etliche in Zweiffel/ 


Lange Zeit hernach von den Bauersleuten / um 
ſich darinn zu bergen / ind gemacht worden. 
Mit dieſer Beſchreibuug kompt dasjenige 
ſehr überein / was der Jude Benjamin, Czfae 
Friederich, Rafph Fitch, John Eldret, Boulaye 
le Gouz und andere von diefer Materie [hrifft 
lich) hinterlaſſen haben / welche auch einhellig be 
richten / daß dieſer Steinhauffennach dem W 
ſten von der heutigen beruhmten Stadt Rage 
dat / nur 7 oder g Engliſche / oder zo Welſcheẽ/ 
Meilen — n 
Rabe bey dem Euphrat in einer groſſen Ebene 
anzutreffen feyn. Ich hätte wohl noch einige 
ſchone Obfervationes uber diefen Thurn / aber 
ich beforge / der günftige Leſer habe ſchon einen 
Verdruß / deſſen unangenehme Rudern länger 
subefichtigen / damnenhero ich denfelben auß 
dem wilden Chaldeifchen Gebiethe einmahl 
wieder heraus / und in die Chriftenheit fuhren: 
will / woſeloſt ihn auch vergnugen wird J 


die Ober⸗Leiber von ſieben Menſchen gleich 
lebhafft darſtellet. 

Merckwuͤrdig iſts auch / was Porta], 1 
ze fuz.c. 70. ſchleibet / dag bey den Neapplitas 
nern [eh ein Schwamm 7 den fie Gallira 
nennen/befinder welcher iberaus groß waͤch 
dag ihn ein Menſch kaum umbälafftern Fön 
und daunenhero offtermahliiber 60 vs am 

ewicht 








Sigentliche Neftalt eines bey Kuͤrnberg Anno 


1661 gefundenen ſeltzaymen Schwammes. ag. 200 AN 
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Num, 26. 


Gewicht haͤlt / er ift weiß / und kan ſich ein gantzes 


Haußgeſinde daran ſatt eſſen. Ferrantes Im- 
erarusin Hiftor, Natural, bekennet / daß er ei 
enSchwamm / welcher über zooPfund ſchwer / 


gejehen. En 
So ſoll auch / welches noch mehr iſt bey Lewa 


an denen Ungarifchen Graͤntzen bey Croatien/ 


‚eine gewiſſe Arth Schwaͤmme umb Michaelis: 
Tag an den Eych⸗Stammen gefunden werden / 
welche ſo groß daß von einem einigen ein guter 
Laft Wagen Fan beladen und gefullet werden. 
Die Ungarn nennen ihn Bokros Comba „ Die 
Teutſchen aber Scherbeling. 


D. Sarslus Rayger hat ohnweit Preiburg | 


in Ungarn vor etwan acht Jahren eine Arth 
Schwänme in geoferAbundang auff dem Fel⸗ 
de angeltroffen / deren einjeder auff 4 Stan 

men ruhete / und obeweinen Tuͤrcken Kopff mit 
einem Tulipant gar eigentlich darfiellete. Am 
alterfelgamften war es noch / daß dieſe Schwaͤm⸗ 


meim Fruͤhling herfür kahmen / da man ſonſten 


die gemeine Schwaͤmme gemeiniglich erſt ger 
genden Herbjt herfur kommen ſichet. Aber 
ver wolle alle jelgam gebildete Schwaͤmme ⸗ 
fie fie von curieufen Seribenten obfervirt wor; 
dewerzehlen innen ? Diefes jtehet zu verwun⸗ 
dern daß (ohnerachtet auch die fonft zum Spei⸗ 


fen tuchtig befundene Shwämme/ deren Elw | 
ſius Bauh inus und andere/ viele Sorten erzeh⸗ 


len / memahlen ſo geſund und gut befunden wor⸗ 
den / daß ſie dem menſchlichen Torper nicht in et⸗ 
was ſchaden ſollten dennoch) am Seeſtrande 
in China ein beſonderer Schwamm gefunden 
wird / welchen die Einwohner ſelbigen Landes 
Tyger⸗Milch nenuen / weil fie glauben / daß er 
aus der auff die Erde gefallenen Milch der grau⸗ 
ſamlichen Tyger Thiere erwachſe. Dirſer 
Schwamm iſt das beſte anditorum wider das 
ſtaͤrckeſte Gifft. 
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So hat man auch Auns 1658 zu Biſchen 
zum Hohenftenmahe bey Straßburg’ inwendig 
in einem aufigefpaltenen Eychbaum / ein 
Schwamm Gewaͤchſe gefunden / welches einem 
bereiteten und aufſgeſpanneten Hirſch-Felle 
gleichete / ſo groß / daß man ein gantzes Collet 
oder Koͤlder daraus hatte verfertigen mögen, 
Weil man auch an dieſem Schwamm die Tu⸗ 
gend befunden / daß er das trie fende Blut aus 
der Nafen allſobald ſtillete / fo iſt er in viel Thei- 
le zerſchnitten / und an manchen curieufen Eich; 
haber verfchicket worden / wie dann Jacöbus 
Breynius / beruhmter Phyſicus / auch ein Stůck⸗ 
lein davon befommen und dieſe Beſchreibunge 
in die Curiof, Mifcell, Germ, Ann, 4. & 5, hat 
eintragen laffen, 


Kircherus in feinem Mundo fubterran, 
Tom, 2,1. ıı, Se, 4.c. 7. bemühet fich den 
Urjprung der Schwaͤmme / ſo aus der Erdew 
Banmen/ und Steinen erwachfen / zu.gebeiv 
wann er ſpricht: Daß fie entfichen aus den Aus⸗ 
fluͤſen der Samens Krafft von allerhand erſtor⸗ 
benen Gewaͤchſen over Thieren / und ſey Die 
Samens Krafft (virtusfeminalis) vielmehr ih⸗ 
re Ausfluſſe nichts anders / als kleine Theilchen 
von dem Samen (corpuſcala Spermatica ) 
welche fich in die a der Felfen oder Bäumen 
hinein ſencken / woſelbſt fie von der Feuchtigkeit 
des Thaues / Nebels und Regens angenetzet / und 
von der umbgebenden Hitze erwecket werden / 
weil fie aber wegen der allzuſchwachen Samens 
Kaffe Feine Gewaͤchſe oder Thiere hervor brin⸗ 
gen mögen, ſo zeugen fie wenigftens Schwaͤm⸗ 
me / als das unvolllommenfie und gerihgfte uns 
ter allen wachſenden Geſchoͤpffen / damit fie nicht 


vor muͤsſig angefehen werden / als Die da gar 


nichts hervor gebracht hätten. 


Das fonderlich geahrtete Braftlien. 


EN dem Suͤdlichen Theil America oder der 


neuen Welt / welches auch wohl Weit | 


dien genennet wird, Liegt ein groffer Strich Lan⸗ 

des 7 der den Rahmen von Brafilien fuhret. 

Dies — hat vor allen andern Laͤndern der 
em,i, 


ganzen Welt eine fonderbahre Eigenſchafft / ß 
wohl an Gemächfen als Menſchen. Ich habe 
ſchon an einem andern Orthe gemeldet von ſei⸗ 
nen Baͤumen / deren etliche über 430 Fuß hoch / 
und fo dick / daß einige von zz oder 16 Männern 

3b 4 wicht 
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he / und werden doch ſpaͤth alt: Tangfam en 
den fie von einer Rranckheit befallen und 
| Shen ein hohes Alter: daß macht / ſie leben am 
ſelig / und bey geringen Speifen/befimmernfig 
umb nichts/fondern find immer vergnüget. SI 
ve Raht:Ruhe nehmen fie in Hange Matten 
ſo etwa 2 oder z Ellen hoch an zween Pfeile 
oder Bäumen mit Striefen befeftiget find 7% 
beyden Seiten machen fie Feuer, ivelches fe 
brennet / des Tages zwar zum Kochendes Pag 
‚tes aber wider die Kaͤlte (welche allda / inde 
die Nächte fat alle ır oder 12 Stunden IA 
ſind / gar ſtarck iſt) theils auch die wilde grimm 
Thiere abzuhalten. Im uͤbrigen findet mag 
auch ſonſten noch etliche Länder/ die vor anden 
etwas befonders an fich haben: Und fehreibi 
D. Jacob, Wepfer Curiof. Mifcell, Germat 
ann. 2, obferv. 39. dag man zu Schaffhaufe 
in der Schweiß, von dem Podagra / Stein 
hefftigen Convulfionibus nichts twiffe. 
ber fenne ein Städtlein in Ober⸗Heſſen 


nicht mögen umbklafftert / auch aus einem eingi; 
gen Stamm Fan eine Schuyte gemachet wer: 
den / welche anderthalb zoo Menſchen zu tra: 
gen vermag. 

Altda find viel wohlriechende Bäume / aus 
welchen entweder ein koͤſtliches Hark flieſſet / 
oder herrliches Farben-Holg Fommetdarunter 
Sbirapitange oder der Brafilien Baum von 
deſſen Holg niemand mit gröfferm Verdruß re: 
den Fan / als die muthwuͤligen Einwohner der 
zuhtand Werck Häufer in groffen Städten. 

Diefes iſt aber vor allen andern merckwuͤr⸗ 
dig / daß in Brafilien die Bänme nicht mit ein 
ander grünen / noch zugleich ihr grünes Kleid 
ablegen / ſondern indent der eineBaum voll fchd- 
ner Blätter ſtehet / fiehet man feinen Nachbah⸗ 
ren gang nackt und Fahl neben ihm und indem 
en diefem das Laub zu dürren beginnet fo ſchlaͤ⸗ 
get es an jenem Baum erft herfür: Die Euro: 
peijchen Pflantzen und Kräuter’ welche weiche 
Wurtzeln haben / befommen in Brafilien eine 
Holtzhafftige / welches der befonderen Eigen 
ſchafft des Landes zuzufchreiben. Was auff 
dem flachen Felde ftehet / waͤchſet offt kaum zu 
einen Sträuchlein da doch eben daflelbige Ge 
waͤchſe / fo unter einen Baum din 8 Zehen 


































ſo wird ihm der Stein zerbrechen und abgehen 
Gleich wie aber jenes dem gefimden rocken 
Schweitzer⸗Wein/ alfo muß diefes billig 


mahl dicker und höher aufffchieflen. Die Tuͤr⸗ 
Eif. Bohnen wachſen dafelbft über die Gipffeln 
der höchften Banme / und infonderheit fichet 
auch anzumercken/ Daß diefes Land / fo vielman 
weiß / niemahlen von einem eingigen Erdbeben 
heimgefuchet worden woraus zu ſchlieſſen / daß 
es feine brennende Berge habe / und dannenhe: 
ro die Erde mit wenig Metall ſchwanger gehen | 


kan. 

Das allernachdencklichſte wird von den Leu⸗ 
ten oder Einwohnern felber gefaget / nehmlich | 
daß man unter ihnen niemahlen einen ſchielen⸗ 
den / ͤberſichtigen lahmen / bucklichten vder fun: 
ſten gebrechlichen Menſchen gefunden / ohner | Raufchenberger Bier / wegen feiner befonde 
achtet ihre Kinder ihr Lebtage nicht gewickelt | guten Wuͤrckung / gemeiniglich bey Ihrer⸗ 
ſondern alſobald nach der Gebuhrt in Faltem | Zafelzugenieffen pflegen. 

Waſſer gebabet werden. Alle Männer aler Etwa zwo Meilen von Wien in dem O ft 
hen einanderrimgleichen auch die Frauen / galſo | reichifhen Gebürge find die dafelbft befindik 
dag man fie alle vor Brüder und Schweftern. Leute ja gar das Vieh / mit ungemeinen Wu 
halten fönnte, Sie wachſen bald in die Ho und Blehungen / welches fie den Rauſch / 
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tein aber Affeftum Strepitofums nennen / gepla⸗ ſonderliche Kranckheit in Engelland grasfiret/ 
et / ſd es ohne Zweiſſel von der Beſchaffen⸗ | welche allemahl viel Leute hinraffet: Die 
heit der Erden oder des Waſſers an gemeldtem Schwindſucht meyne ich welche nirgendswo 
Drthe herruhret. D. Paul,.deScorbait, Cur, ſo viel Schaden thut / als in Engelland. Gabriel 
Mifc. Germ, ann, Obfery, 271. Hardugus de Sf. Jacques meynet / daß folches 


daher eutſpringe / weil ſelbige Nation vor dem 

So meldet hergegen D. Juſtus Cortnum Aderlaſſen einen Abfcheu habe, 6. H. velſch 
Profeſſor zu Sora in Dännemarf/ ibro cit. Mictomimem. Cent II. 
ann, 4. obſerv. 140. aus Bartholino Gent, 3, 
epit, med, go. daß Die Inſul Ißland alle 20 Schottland hat vor andern Ländern dieſes / 
Jahr einmahl von den Mafern angefochten | als etwas beſonders daß die Weiber gemeinig: 
erde. Und ich glaube / es ſey den meiften bes | Lich Zwillinge / zuweilen mehr Kınder / felten a⸗ 
kondt daß die Peſt alle 3 Jahr in Eghpten kom⸗ | bermur eines zur Welt tragen. Joh.Sigism. 
me. WerauhD. Gareutiers Buch ſo erFla- Elsholtz Guriof, Mifcell, Germ, ann, 6, ob- 
gellum Anglie, Engellands Geiffel nennet/ges \oferv' 196. &198. 


lejen dem wird nicht unbewuft ſeyn / daß eine 


Die Bereitung des Sympathiſchen Bulvers. 

By habe fhon einmahl die jelgahme Kür: | manfolches indie Sonne auszubrennen/ und 

Eung des Spmpathifchen Pulvers ange; läfjet eg iz oder 18 Tage alſo ſtehen / biß es durch 
führet / tego will ich mic) von meinem damahr | Die Kraft der Sonnen zu einer feinen weiflen 
len gethanen Berfprechen loß machen / und dem Farbe Fommeny oder verkalchet iſt doc) muß 
curieufen Leſer ans dem Grafen Digby darftel- | man es infeine vegenhafftige oder dampffichte 
Ten mag diefes Pulver eigentlich ſey und dann | Lufft kommen laffen. 
welcher geftalt es wuͤrcke. So beſtehet daſſelbe Wann nun dieſes Pulver durch die Hitze der 
denn nad) der Beſchaffenheit der Wunden ent⸗ Sonnen und gute Obacht gedachter maſſen zu, 
weder. aus einer einfachen oder aus zwo Sub: | bereitet worden / fo maß man es alfobald an ei⸗ 


ſtantzien: Eine einfache wird erfodert wann | mem truckenen temperirten Orth verwahren / 


man bey einer Vermundung Fein Dein serbros | folte es aber durch einen Zufalt etwas naß wer⸗ 
Zu oder font Feine Schmetterung geſchehen. | Bew fo Ban man es durch eine gelinde Hitze wies 

Das zufammen geſetzete Pulver aber braucht | der in feinen vorigen Stand und Krafft ſetzen / 
man bey gebrochenen Beinen ober zerfehmet: | fomanes gebrauchen will. 


 terten Schäden. Die einfa e Stöffe iſt Roͤ⸗ Das zufammen geſetzete Pulver beſtehet aus 


miſch Vitriol / nemlich der grünefte und reine: obgefegten einfachen und aus Gummi Traga⸗ 
fer —— Krafft in folgender Zuberei- | cant Davon man ohne fernere Zubereitung ſo 


tung befiehet: Man ellet gemeldtes Pulver | vielalsdes Vitriols nimmet / und unter einan⸗ 


im Anfang des Auguſti in das reiueſte Waſſer der menget. Einige thun wohl zur Verftärs 
zu diſſolſren 7 und sermiftelit eines glatten | ckung der Kraft Arabijh Gummi / Sarcocolla 
Papiers zu überziehen/ dargu fäffet mandie: | und andern Medieiniſchen Gummi darzu / aber 
jes Waſſer mach Anweifung derProtechniſchen | die gantze Krafft und Wuͤrckung beſtehet doch 
Kunſt ausdämpffen / wann man nun hier aber» | eigentlich in dem Vitriol. So viel von der der 
mahlen ein dickes Pulver bekommen jo ſtellet veitung: Folget nun 


8b2 Der 
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Der Gebrauch diefes Pulvers. 


DEN die frifche Wunde aus welcher noch et 

was Blut rinnet / wird geſtecket oder auge: 
halten ein reines Leinwath / oder anderes ſaube⸗ 
res Stoff / Damit ſich etwas Blut hinein ziehe, 
wann man daſſelbe geblutete Laͤpplein mit vor⸗ 


beſchriebenem Pulver heſtreuet fo wird es in 


ein ander Leinwath auffgewunden / und alſo an 
einem tempertvien Dreh / da es weder zu kalt 
noch zu warm iſt / bewahret / und zwar fo nahe 
bey / oder fo ferne von dem Patiem en / als es ei; 
nem belieben mag : Solte aber die Wunde 
ſchon veraltert und heeytert ſeyn / fo muß many 
mittelſt gedachten Laͤppleins / an ſtatt des Blu⸗ 
tes / den Eyter aufffangen / und felbigen bewah⸗ 
ren / wie gemeldet: doch muß man hierauff die 


Hunde mit laulicht warmer Wein ſaubern/ 


und Mit veinen Leinwath bewinden / folches 


auch täglich ein oder etliche mahl wiederholen, 


nachdem die Materie häufig aufflieffer. 

Hier follvor allen Dingen angemerefet wer⸗ 
den / erfilich / daß alle folche befudelten Lappen 
und Bänder in einer temperirten / oder wiſchen 


Kälte und Wärme gemäsfigten Eufftiverwahr: | 


Lich beycelegt werden muͤſſen: Zum2muf ob: 
ferviret werden / die Beftrenung des Pulvers 
und Wafhung der Wunden mit dem Mein 
welche nur einmahl / nemlich bey der erften An⸗ 
haltung’ von noͤthen iſt. Zum dritten fo fern 
die Wunde tieff ift / muß das Leinwath auch 
tieff hinein geſtecket / wo jene aber nicht tieff/ 


Die wunderwürdige Wenhnacht-Früchte, E 


Ch erinnere mich / daß in der 9 Relation ei⸗ 

nes Apffelbaunis in derGrafſchafft Catzen⸗ 
elenbogen am Rhein gedacht worden / welcher 
mir Anlaß giebet / von dieſer Materie umb: 
ſtaͤndlich zu reden. 

Es iſt dann fonften einem jeden bekannt / daß 
zu Zeiligung der Früchte eine gemäsfigte Hitze 
erfodert werde / und daß dannenhero in dem 
Winter felten was grünes’ oder frifche Baͤum⸗ 
und andere Früchte zu erlangen / zumahl in un: 


ferer Gegend/ da ein viel Fälteres Clima iſt als | 


bey denen / Die da der Linien näher twohnen,. 


| die Wunde angangen / oder entzündet ift, 





| vor zurechte helfen’ und fo dann gemeld 


ſchet / auff vorbefchriebene Weife vor die Hand 





ten in der Nacht vor dem Weihnahten 


| braham Sauer in feinem kleinen Stadt-Bud) 






























darff diefes nur daran gehalten werden 7 um 
das Blut oder die Materie auffsufangen: 
vierten ſtehet zu mercken / daß diefes obbefchri 
bene Pulver Fräfftig ift/ alle Wunden zu beiler 
Zum fuͤnfften / daß das befudelte Läpplein inet 
kaltes Waſſer geduncket werden muß / im 


Solte aber in der Wunde gebrochene 
ne oder Knochen / oder andere Quetſuren 
Splitterungen ſeyn / fo muß man denſelben 


Pulver mit etwas Gummi Tragacant verm 


nehmen. So weit redet unfer Autor / aber e 
ſcheinet / daß noch mehr Dinge / oder zum we⸗ 
Cur erfodert werden / dafern fie anders gli 
fol, und. wollen einiges daß jo wohl der Pa 
als der Medieus / Zeit: währender Cur / eine 
fonderbahren veinen Lebens ſich be eisſigen / 
und in feine Unreinigkeit verfallen muſſen. 


Weil aber dieſe gantze Cur Sympathiſch 
ſo wollen wir Dan Ahlen Leſer mit ehiſten 
die Sympathie und Antipathie in natürlichen 
Dingen erflähren / und in verfchiedenen Erem⸗ 
peln vor Augen ftellen. Im uͤbrigen foll auch 
nicht vergeffen werden / ein und ander Judiei 
unterfchiedlicher hoher Perfohnen über die 
Spmpathifche Pulver anzuführen.. ü 


Gleichwohl Fan man ohne groffe Verwunde 
rung nicht anfehen/ Diejenigen Baͤume / wel 
nicht nur im harten Winter/ fondern geht 


zwiſchen dem 24 und 25 Decembr. Alte 
lenders / in einem Augenblick ihre Früchte 
für bringen: 

Solchem nach bekräfftiget es nicht alfet 


fondern auc) Zeiler. Itiner, Germ. partıl,.c,.a2, 
und andere/ daß bey dem Cagenelenboaifchen 


0 


Dorffe Dredren oder Tybur / ein Apffelbaum 
ſtehet / 





* 
ml 


Reıarıonss Curıos&, 





ſtehet RL 
Fahr eine gewiſſe Arth gar Eleiner Aepfſelgen / 


fo groß als eine Erbe pad fie inder Groͤſſe ei⸗ 
ner Bohnen / fo prognoſticirt man ein frucht⸗ 
bahr Jahr daraus) Bringet/ welche man Jhr. 
ochſi. Durchl. dem Herrn Landgrafen von 
heffen Darmſtadt zu überjenden pfleget / der 
ſoͤlche als ein rares Preſent an hochgeachtete 
Perſohnen austheilet. 

Im Sommer traͤget dieſer Baum auff die 
Zeit; wann andere Baume ſeines Geſchlechts 
ihre Früchte bringen / nichts / als herbe wilde 
Hol Alepffel/ wiewohl in ihrer vollkommenen 
Groſſe Geſchmack und Geſtalt. 

Richt ungleich it dieſem / was Joh.O'orinus 


Centur, Arbor, iracc. I, p. 2. aus Strige | 


Srämkifhen Sti € Würgdurg/ ſpricht er find 
ſween B umerwelche in der Weihna ten-Zeit 
natürliche Aepffel tragen / in ber Gröffe einer 
Welchen Nug / am folgenden Tage aber ift 
nichts mehr davon zu Anden! Umb Mitter: 
nacht fehieffen fie Ruofpen / denen folget zur 
— die Hlüthe / und gegen den Morgen 
€ 
(fahret Olsrinus fort) ift zu Weide im Voigt⸗ 
Tande ein Baum zu fehen der fonften ordentlich) 
Borftärhter-Yepfiel traͤget / aber in der Nacht 
der Geburth unſers Heylandes faͤnget er ab» 
fonderlich anzu blühen Fund traͤget reiffe Aepf⸗ 
fel. Der gemeine — in dem Wahn / 
daß dieſer Baum vor 1681 Jahren / als unſer 
Heyland zu Bechlehem gebohren worden / ſchon 
geſtanden / geblühet und Früchte getragen / fol: 
chem nad) durch ein jonderbapres Wundev 
weref Diß auf diefe Stunde wäre erhalten 
worden. 
Laſſet ung vernehmen? was Henricus Vol 
RN vornehmer Practiens und Medirine 


Brände vedigten entlehnet. Ja dem 


oetor zu dreplau 7 sun denen Baͤumen im 


Voig llande redet. Eine Meile (das find feine 


orte) von der Stadt Gera im Roiatlande: 


lieget ein Dorfi/ Das da wegen eines Baumes / 
fo in der Chriß Racht Aepffel trägt / wohl bes 
kandt iſt. Die Wahrheit dieſes Wunders iſt 
befräfftiger von einem Jägermeifter / Der gllda 





n man die Aepffel felber. Gleicher geftalt | 
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welcher in obbeſchriebener Nacht alle | wohnet: Diefer hatte in der Chriſt Nacht An. 


1657 viel jolcher Xepfel aus dem Schnee aufs 
gefamblet, und in einer Schachtel dem Durchl. 
Fuͤrſten / Herrn Friedrich Wilhelm von Sach⸗ 
fen Altenburg / ſugeſandt / welcher folche wies 
derumb am verjhiedene Freunde / als etwas 
ſonderbahres / vertheilet/ auff der einen Seiten 
find diefe Aepffel gelb 7 auff der andern aber 
roth geivefen. Man hat etliche derfelben er⸗ 
meldtem D. Volgnadio eine Zeitlang hernach 
su Altenburg gezeiget / aber er hat deſſen unge⸗ 
achtet nicht mögen Dazu gebracht erden / daß 
er dieſer Hiſtoria einigen Glauben beygemeſſen 
hätte, Endlich hat ihm Anına 1660 ein. Jaͤgers⸗ 
mann defielden Dorffs den Baum jelber gezei⸗ 
get/ und einen geumdlichen Befcheid von diefem 
aufgeftreueten Wunder gegeben / indem er ihm 
Bericht ertheilet / daß er nicht / wie man vorge⸗ 


| geben, alle Chriſt Nacht Aepffel truͤge / fondern 


daß dieſelbe zuweilen bey Winter Tagen aus 
dem Schnee gefamblet winden/dir ba vor dem 
vorigen Herbit/ aus Unachtſamkeit der Bau⸗ 
ren⸗ liegen blieben / und hernach unverfault 
auffgelefen würden. Diefes berichte ich grund⸗ 
lich / damit nicht jemand meyne daß in unſern 
Kelationen etwas gemeldet würde / welches 
aleichfam mit den Haaren zu einem Wunder 
gezogen werde. Nein / gar nicht / ich bin viel: 
mehr bemühet die grůndliche. Warheit diefes 
oder jenen angemerckten Wunders / oder Denck⸗ 
wuͤrr igkeit ſo / wie fie ſich in der That befindet’ 
ohnverfaͤlſcht dem guͤnſtigen Leſer mitzuthelen. 


Unterdeſſen iſt doch dieſes merckwuͤrdig / und 


keineswegs zu verachten ons man ven den Si⸗ 


Iefifehen Winter Aepffeln fo da in Ober⸗Schle⸗ 
fin Anno 1671 im December in einer guten An: 
sabl gefundenfampt den Zweigen abgebrochen! 
und anverfehiedene Drthe / ja gar nach dem 
Känferl, Hofe’ find verſchicket worden meldet: 
Snlonderheit hat mandiefe Aepffel haͤuffig ge⸗ 
funden auff zween Baumen in dem Dorff 50 
ranomiß/eine Meile von&or / jedem Herrn: 


| von Würben unterworfen; Wie ich zu Frey⸗ 
feadty 2 Meilen von Teſchen / auf dreyen Baus 


menyund dann infonderheit auff fünf Bäumen 
nicht weit von ermeldter Stadt Teſchen / oben‘ 
Bb 3— auff 
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auff dem hohen und überaus Falten Carpati | Licht, und. die ſchwartzen Kerne gleichfam eig 
ſchen Gebürge. Die Rinden diefer Baume Beweis 1 dag fie volliommen reiff geivorden 
fonren mit lauter Eyß⸗Waſſer umbzogen/ und | wären, Su 
gleichfam geharnifchtrdas iutvendige Holzaber | Es haben ſich einige Leute gefunden, ſe eine 
erihienerohngeachtet der grauſamen Kälterleb: | bald folgende Peſt aus diefen Winter Aepffeln 
hafft und voller Saffts ı am auferſten Ende der prognyſticiren wollen / tofe dann Unzer. in Ca N 
Reißlein ſaſſen Die Xepffel/und Funte man nit | tapro Loimodel,r, c. 21, nuSden Roſen / Vi⸗ 
ſehen / daß ſie mittelft eines Stiels daran befe·len und dergleichen Blumen wann fie umb die 
figet_ waren; Sie hatten mehrentheils die Herbſt⸗ Zeit wieder hervor kommen / dergleichen 
Groͤſe einer giemlichen Erbſen erreicher , doch Meynung zu ſeyn ſcheinet Aber man da 
hat man etliche wenige gefunden / die fo groß | ſolchen Prognofticanten nicht allemahl trauenz 
als eine gemeine Hafel-Rufmworden. Ander ſonſten * offt eine Peſt erfolgen / weil man 
Farbe gaben fie Den Sommer Aepffeln nichte die Roſen /Kirſchen⸗Blůthe / und dergleichenim 
bevor / indem fie an einer Seiten vochyan der am | der Derbfi: Zeit gar manchmahl hervor kom 
dern ader gelb waren, Als man jie aufge | men ſehet / nachdem nehmlich Die Zeit des Jahe 
ſchnitten / hat man / infonderheit die gröfeften/ | veswarm ls ’ 
Fleiſch reich befunden der Gefhmad war füß: 


Das Bernunfft- mäßige Urtheil eines gelahrten Bhnfteiüber E 
vorgedachte Wenhnacht-Aepffel. — 


Vedene gelehrtebeute haben ihnen den bey einem warmen und naffen Herbit aleiche 

Kopff/ in Erfindung ver Urfachen diefer | ſam ein neues Leben befommen / daß fie aber: 
Seltfamfeit / rechtſchaffen zerbrochen / aus de· mahl ihr Laub / und diejenige Früchte hervor ge 
nen allen aber mir Feiner. beffer anftchet/ als der bracht / die ſonſten im Sommer hätten ſollen er⸗ 
hochgelahrte Phil. Jac, Sachs ä Lewenheim in fheinen. Daß ſie aber im December allereı f 
Curiof. Mifcell. Germ, Ann, 2, Obf.132, wel gefunden werden Fönne daher rühren, weil die 
cher von dieſen Winter-Aepffeln urtheilet dag Nepffel ſehr klein und von den Leuten nicht cher 
daran nichts unnatürliches erfcheine / dann als biß alles Laub von der herein dringenden. 
ſpricht er: Es Fan ſeyn / daß eine Menge Ram | Kälte herab geworffen / geſehen werden; Ergibt 
pen den vorhergehenden Sommer alles Laub, auch noch andere Nationes/ welche an erme 
bey der erften Ankunft deffelben / abgefreffens | tem Orthe können gefunden werden. Ich 
und dadurch die natuͤrliche Herfuͤrkymmung zum Beſchluß / einem jeden Verfiändige 
der Frucht verhindert welche Baume bernah | freyesulrtheilhieruber, Mir betrachten i 


Die unterirrdiſche Gaͤnge der Welt / oder die merefwürdig ⸗ 
ften Höhlen. 


erinnere mich noch wohl / was ich in der | Lich ſcheinen. So mache ſich dann der guther⸗ 
12 Nelation Peren ‚ID von der nach» | Kige Liebhaber bereit / nochmahlen mit mir u 
dencklichen Schlefiichen Höhle am fo genand: | ter die Erde hinab zu fteigen: Er zunde an 
ten Zottenberge geredet /verfprochen/ welchem | Kerse , damituns dieſe Dinge nicht unve 
Zufolge ich die Deaterie von den Höhlen wieder | gen bleiben und proviantire fich nun mit eiırnoes 
zur Hand nehme / zumahl dabey folhe Dinge | nig Geduit/damit dem Hunger der unteriredt, 
und Erzehlungen vorkommen / welche wohl der (den Einfam : und Verdrießlichkeit dadı 
groͤſten Verwunderung werth/ und denen ſo der⸗moͤge widerſtanden werden: Sedad rem. 
gleichen zum erften mahl vernehmen / unglaub⸗ Gleichwie in der Tieff⸗ des Meers ſich gr 
fe 
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ferlange und weitläufftige Strudeln / Würbeln 
und Abgründe finden laſſen / welche dem Waſſer 
ans einem Meer einen freyen Zugang ins ande; 
reverfehaften / alfoift das übrige der unhber; 
ſchweinmeten Erd-Kugel an verſchiedenen Or⸗ 


then mit unbegreifflichen / langen / tieffen finſtern 


und erſchroͤckuchen groſſen Höhlen durchbohrt. 
Damit aber dieſe merckwůrdige Materie in ei⸗ 


„ner gebührlichen Ordnung abgehandelt werde, 


i 


fo mache ich nach der Lehre Jacobi Gaffarelli 


“ Aufoderft einen Unterfcheid unter den Höhlen 


und theile diefelben in gewiſſe Elaffes. Sol 
demnach / finder man erfilich die Höhlen der 
Heiligen. 2. der Menfchen. 3 der wilden Thie⸗ 


der Kunſt find zugerichtet worden, 

Unter den Höhlen der Heiligen begreiffet 
— —— / darinnen die Engel je: 
mahlen erfchienen / und eine folche ft die Spe⸗ 
luncke auff dem Berge Gargano / in welcher St. 
Michael ſoll erſchienen ſeyn. Deßgleichen die 


in Selfen eingehanene gro ſe unterterdiſche Kir · 


Ferner die tieffegetwölbte Begräbnüffen, 
deren viele bey Kirchero in feinem unterirrdi 
fhen Rom vorgeftellet / und gleichſam eröffnet 
werden. Defgleichen die Teuffels«Hühlen in 
dem Abgrund der Erden. Wie nicht weniger 
das Fegefener und den fo genandten Limbum 
Patrum. So sicher er auch hieher die Hoͤh⸗ 
len der Magorum vder Weiſen / welche man befr 
fer die Zauber Hoͤhlen nennen moͤchte / die Hoͤh⸗ 
len der Helden / der Goͤtzen Diener / der Heidni⸗ 
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ſchen Weiffager / darunter die zu Delphos und 
die Ammonifche Höhle in Libyen berühmt find. 
Defgleichen rechnet er auch hieher die fabeb 
hafte Grufften der Poetenda fie von den Spe⸗ 
funefen der Faungtum / Dryadum / Nympha 
rum / Trytonum / Syrenum / und anderer Goͤtzen 
und Goͤtzinnen handeln. Ei? 
Zuden Höhlen der Menfchen ſetzt er die Hoͤh⸗ 
len der Rieſen/ der Muſen / der Sibyllen / der 
Einfiedeler / und fogar auch die unterirrdiſche 
Städte und Dörfter. Unter den Höhlen Der 
wilden und grimmigen Thieren verftehet er die 
Löcher und Wohnungen der Löwen / Tyger⸗ 


Thiere / Wolffen Fuͤchſen / Baͤhren / Schlangen 


re. Adiefovonder Natur / und z welche von Drachen und dergleichen Thieren. 


Ja auch 
die Glufften etlicher Vögel. Durch die natur⸗ 
liche Höhlen verſtehet er die / aus denen ein mer 
£alfifeher Dunft aufffteiget_ / die unterirrdiſche 
Lufft Loͤcher diejenigen / fo eine Mediciniſche 
Krafft an ſich haben ‚und was dergleichen mehr 
Was aber endlich die von der Menſchli⸗ 
hen Kunft und Hand zutvege gebrachte Hoͤh⸗ 
len anreichet/fo werdemdarunfer verſtanden / al⸗ 
lerhand unterirrdifche Gewoͤlbe Irrgaͤnge / 
Soͤmmer Grotten / Waſſer⸗Hoͤhlen / Stein 
Gruben Bergwercke / und dergleichen. 

Wann es dem Leſer nicht zu wider ift fo wol⸗ 
fen wir von jeder Sorten kine / oder auffs hoͤch⸗ 
fie wo merefwürdige Höhlen durchwandern / 
und warn ung etwas felgames und unglaublis 
ches daben vorkommet / nach unferm geringen 
Verſtande darüber urtheilen. 


Die Heilige Höhle im gelobten Lande. 


we deren unzehlich vielen merckwuͤrdigen 


Ruinen und Zeichen fichet man in Balajtt- 
na noch biß anf diefe Stunde nahe ben Jericho / 
denfelben hohen Felſen / auff welchen der unter; 

e Knecht feinem größten HEren; der Teuffel / 

hrifto ; der Satan GOtt zumuthete / vor ihn 
niederzufallen, und ihn gegen Überliefferung al: 
fer da herumb liegenden Länder und Gegenden 
anzubeten. Diefer Felß / nunmehro Duaranı 
taine genandt / hat verſchiedene Höhlen, Auff 
der Helffte des Berges ſiehet man die Hoͤhle / 


darinnen unſer Erloͤſer vor feinem Leiden gan⸗ 


tzer 7 Wochen faſtete: Sie beſteht gleichſam in 
3 Gemächern die pn der Natur ſelber alſo un 
terfchieden find. Der Eingang oder erfte Ein 
teilung iſt rund / und hat etiwan 30 Schritte im 
Umbfang: Die andre Höhle ift laͤnglicht / ziem⸗ 
fich fhmal und finfter möchte etwa 40 Schritt 
indie Lange erreichen: Aber das hinterfte oder 
innerfie Felſen⸗Gemach iſt viereckt und ziem⸗ 
Tihklein. Hier ſichet man noch / nicht ohne 
ſonderbahre Gemůths Bewegung 7 die gantze 
Geſtalt des HErrn Chriſti / mit Kopff Schul 
tert und denden / in den nllerhaͤrteſten Felſen 

= g 
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fo eingedrucket / als wäre esin Bachs gefchehen. | 


Dben auff die ſem Selfen aber iſt noch eine ande» 
re ziemliche Höhle /_ zu welcher aber nur Die 
Waghaͤlſe gelangen koͤnnen / wegen der groſſen 
Lebeus Gefahr ſintemahl der auswendigam 
Felſen hinauff gehende Fußpfad kaum andert 
halb Spanuen breit iſt. In dieſer Höhle fie 
het man eine Anzahl Perſohnen / gleich als waͤ⸗ 
ven fie alleweil verſchieden oder nar entzůcket / 
niemand kennet ſie / und kein Menſch weiß von 
ihnen zu ſagen. Etliche fiehen 7 etliche liegen 
an den Stein Wänden / andere hergegen ſitzen / 
und mangelt ihnen dech nicht ein Haͤrleiu / als 
nur bloß die Rewegung. PF. Er, Eledtus Zwin- 
netus in ſeinem Blumen⸗Buch des H. Landes. 


Ein gewiſſer Geiſtlicher Nahmens Boni⸗ 


facius / gedeucket dieſer Hohle in ſeinem Buche / 
de perenn cultu Terræ danctæ, deſſen Worte 
ich aus dem Lateiniſchen alſo überfege : Auff 


St. Batritii Fege⸗Feuer / oder Die Itrlaͤndiſche Höhle. 


Sr fichet in einem Land⸗See / Ernus kLiſ⸗ 
ſes / oder auch Lough Dirgh genandt / in 
der noch mit vielen Heydniſchen Greueln ver⸗ 
finſterten Irrlaͤndiſchen Provintz Ulſter / ſonſten 
Ultonia genandt eine ziemliche Inſul / die ſich 
von Natur gleichſam in zween Theile getrennet 
hat davon der eine gar luſtig und fruchtbahr / 
der andere hergegen deſto wuͤſter und wilder 
it, In dieſem legten Theile find 9 verſchiedene 
Hoͤlen / ſo aber unter der Erden alle in einander 
lanffen. Bey Nacht:Zeiten ift es fo unficher 
dafelbft / wegen der umbher ſchwermenden Gr 
ſpenſter / daß jederman / ſo daſelbſten zu übers 
nachten kaͤhme / vor Furcht ſterben würde, 
Han nenner fie in Irrlaͤndiſcher Sprache El⸗ 
lann Frugudory / die Englifchen aber St. Pa⸗ 
trykes Purgatory / das iſt St. Patritii Fege⸗ 
Feuer. Und melden die Irrlaͤndiſche Annales / 
wie auch Ortelius / nachſolgendes davon: Als 
Yo Chriſti 433 der Heil. Patritius den Ein⸗ 
wohnern den Ehrifilichen Glauben predigte/ 
hatten fich Die verſtockten Leute nicht einbilden 
fen Quahl der Berdamten darinn wahr wäre: 
Dannen hero erfagter Patritius dieſen Orth zu 


koͤnnen / daß die Lehre von der Hölle und groß 


| 





































diefem Berge (ſpricht er) iſt auch eine groſſe 
Höhle, welche man die Grufftioder das Gr 
der Bußfertigen / das iſt / ein Einſiedler / nenn 
dann da find unzehlig viel Leiber / denen ni 
ein Haͤrlein mangelt dann die Leiber der H 
Ligen find im Frieden begraben / und bleiben y 
beruhret. Etliche von diefen / ſo in dem HErrn 
entſchlaffen fiehet man noch mitden nad) dem 
Himmel erhobenen Augen / etliche auff ihren 
Knien liegen’ andere haben ihre Hande kreuß 
weiß über einander geſchlagen / als wauıfie 
noch alie lebeten: Welcher Anblick die Gerech 
ten in ihrer Gerechtigkeit ſtaͤrcket. Don die 
Höhle haben auch noch viel andere Leute / 

wohl faft alle.auff eine Manier / weitlaͤufftig 
geſchrieben: Bey denen man weiter nachjchla 
gen Fam: Ich wende mic) ietzo zu befchreiben 
eine fehr erſchroͤckliche und verfluchte Tenffelde 
Klufft / welche ich nenne 4 4 


einem Beweißthumb feiner Echre von GOTT 
erbethen. Und wären hernach diefe Höhlen ak 
fo befchaffen getvefen / daß man einem armen 
Simder Feine gröffere Buſſe hatte aufferlegen 
koͤnnen als wann man u igen nur eine einzige: 
Nacht indie Höhle verſperret. Man pflegte‘ 
aber vor Zeiten alfo mit einem armen Sünder 
umbzugehen: Nachdem er gebeichtet/ die Abs 

folntion und das H. Sacrament empfa ; 
ward er unterrichtet, wie er ſich inder Höhle 
verhalten hätte. Hierauff wurde ihm Diele 
Oehlung gegeben » beräuchert und hineinge: 
ſandt. "Was aber derfelbe alsdann vor unter: 
ſchiedliche Marter der Werdambien und 
— Anblicke der Teuffelen / diefel 
Nacht über gefchen und gehoͤret / das fol um 
ausſprechlich ſeyn. Der fich nun in Diefer ger 
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öffnet worden / und der alsdann nicht alſobald 


zum Vorſchein kommen / nachdem hat man ſich 
ferner wenig umbgeſehen / dann er iſt niemahlen 


wieder kommen. Alſo find in dieſer Höhle | 


siel ſolche Leute geblieben viele find auch wie⸗ 
der heraus kommen. 

Was von diefer Höhle zu halten dasüber: 
Safe ich dem günftigen Lefer / ich will ie weder 
yerwerffen noch behaupten. Einmahl iſt ge 
wiß / die Höhlen find allda / die Geſpenſter laſ⸗ 


Die Sibylien-Höhle bey 


E° haben ſchon vor vielen Jahren Virgilius 
Kneidos libr, 6, und Symmachus lıbr, 4. 
Epift, 33. viele felgame Sachen von dieſer 
Hoͤhle geſchrieben. Leander Albertus aber in 
feinem Italia ſtellet fie gar eigentlich und mit 
allen Umbftänden dar welcher davor haͤlt / man 
habe mittelft diefer Höhle unter der Erben her 
von Cumis durch den See Avernum biß nad) 
der allerluftigften Stadt Bajas gehen Fonnen. 
Man nennet fie aniego la Grotta di Sibyliu 
deren Geftalt aus erſagtem Leander mit kurtzen 





anzufuhrenvich wicht unterlaſſen Fan. Er fpricht | 


aber aljo: Unten an einem Berge / nahe bey 
dem See Abverno / iſt ein Loch / fo groß / als man 
den Eingang zu einem Grab zu machen pfleget / 
esift mit Dorm-Sträuhen und Neſſeln umb: 
geben; Als wir durch das zerfallene Gemäuer 
ein wenig hinein gangen waren trafen wir ei: 
nen ſchoͤnen Weg an / derin einen Felſen ge: 
bauen / 10 Fuß breit 20 hoch / und 500 Fuß 
lang war + diefer war es ohne Zweiffel / durch 
welchen man vor Zeiten nach Bajas hat gehen 


koͤnnen / ietzo aber iſt er durch die Ruinen ver⸗ 


fiopffet: Auff 450 Fuß hineinwerts fichet man 
ein Thuͤrlein +5 Sup hochundz breit. Wanı 
man hiedurch iſt / kommet man in einen Gang’ 
der eben fo hoch / jo breit / und go Fuß lang ill. 
An deſſen Ende zur rechten Hand iſt ein ſcho⸗ 
nes Gemach / lang 147 bach i2/ und breit 3 Fuß. 
Man fiehet noch genugſahme Anzeige / und vies 
de Gelehrten bezeugen es / daß diejes Gemach 
mehr als Königlich gezieret geweſen / und dent: 
nach die Sibylla Cumana ihre Refilteng bie: 


ſelbſt gehabt habe. An der linden Seiten Dies 


Tom.i, 
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fen ſich noch alle Nacht dabey finden : Was 
man aber von dem Heil. Patritio depfalls meh 
det/ folches will von etlichen / infonderheit von 
Mercatore, in Zweiffel gezogen werden. Her⸗ 
gegen findet man verſchiedene gelehrte Ran 
ner/ fo dieſe gantze Erzehlung befräfftigen. 

Ih gehe weiter / und ftelle dem Leſer für 
lich vor / eine Probe von der andern Arch nem⸗ 
Vichy von den menfchlichen Höhlen’ da und vor, 
nemlich zu bejchreiben vorfommet 


Eumis in Welfchland. 


fes herrlichen Gemachs fiehet man eine andere 
Thuͤr / fo etwas gröffer als die vorige / hierdurch 
gelanget man durch einen Gang / der 4 Fuß 
breit / eben fo hoch / und 40 Fuß lang / in eine 
Grufft / welche 6 Fuß breit’ und 25 lang it, 
Bon dannen gehet man durch einen ſehr fur: 
gen und engen in der Höhe 4 Fuß haltenden 
Gangy in ein Gewölbe das da had) iſt 3/ breit 
1o/undlang2sFuß. Diefes Gewölbe zichet 
fich biß faft mitten in ein anders/ welches inder 
Breite 61 inder Höhe2o/ und in der Lange 42 
Fuß hält recht gegen demfelben uber tft eine in 
den Felfen aufgehanene Eapelte / welche ro 
Fuß breit 6 lang amd eben ſo hoch iſt. Aus 
Dieter gehet man zur rechten Hand in eine ande; 
ve Capelle / welche 9 Fuß breit iſt / in der Laͤnge 
aber und Höhe mit der vorigen überein Fompt, 
Inder Mitte diejer Capelle ift ein kleines Teich⸗ 
ſein / und der gantze Orth iſt allda fo warın / daß 
man alſobald ſchwitzen muß. Biß hieher it 
nicht ein eintziges Lufft·der Tag Loch von oben 
herab zu ſehen dannenhero altes dundkel / daß 
manohne Fackeln undLichter nicht fortkemmen 
kunte / wie man dann noch ſehen Eon Die Gebei⸗ 
ne eines ohne Licht in dieſer Höhle verirreten 
und verfhmachteten Menſchen. Vorhin war 
fein ander Orth twieder aus dieſer Sibyllen⸗ 
Höhle zu gelangen als da man hinein fommen 
war / izo aber iftein Stück vom Berge nad Ba⸗ 
jas abgerifien / da man eine Oeffnung an derſel⸗ 
ben Seiten gefunden. e 


m uͤbrigen will man ſagen / daß diefe Sihyl⸗ 
la Cumana / welche die vierdte unter den zehen 
Cc auch 
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>: etiwazo oder 15 Jahren trug fichs zn: 
daß ein Sıhottifcher von del + des Ge 
ſchlechts ver Buttler / auff feiner Reife durch J⸗ 
talien / unter andern auch die Gegend umb Puz⸗ 
zolo / Baja und Cuma / wegen der vielen dorther: 
umb befindlichen Antiquitäten und natuͤrlichen 
Wundern / perluſtriret / und darüber mit einer 
Ordens Perſohn in einem ohnweit davon gele⸗ 
genen Klofter in vertrauliche Kundſchafft ge: 
fommenift. Als dieſe Ordens Perſohn die in 
Philofophia abſtruſiori, Magia, und mehr an⸗ 
dern geheimen Wiſſenſchafften excellirte / des 
Buttlers Eurisfität in genauer Erforfchung 
der Wunder GOttes in der Natur / vermerckte / 
erbothe fie von ſich ſelbſten / ihme auff Belieben, 
einige in vorgedachter Grotta der Sibyllen be; 
findlicheraber gleichfam verfiegelte Geheimnäf: 
ſe / zu zeigen und ſchauen zu laſſen; Und als fie 
ſich hierüber verglichen / nahm gedachte Ordens 
Perſohn noch 3 andere aus dem Kloſter zu ſich / 
und nachdem fie etwas Vorrath an Victualien 
mit fi) genommen / verfügte fie fich zudiefer 
Grotta / wofelbften fie mit Untergang der Son: 
nenangelangt. Bevor fie aber in folche hinein 
giengen / erinnerte ihr Führer / daß niemand 
nichts reden nichts anrühren, oder mit fich neh: 
men / beyſammen bleiben / und feiner etwa aus 
Entſetzen deſſen / was er ſehen oder hören wer⸗ 
de / zuruͤck weichen ſolle. 

Als fie die ſem nachzufommen angelobet / gab 
der Führer jedem eine brennende Kertze in die 
Handy verrichtete nachmahls etliche Ceremo⸗ 
nien / und gieng darauff ſtracks in die Hoͤhle hin 
rin / und fie ihn nach / befunden darinnen eine 
unglaubliche Hohe und Weite / und kahmen 
nach einer ziemlich langen Reife endlich an ei⸗ 
nen Orth / da es wie eine Thuͤr⸗Geſtell formiret 
war. 

Hier gabe ihnen ihr Führer durch deuten zu 
verſtehen / daß fie allhier ſich etwas aufhalten 
und warten ſolten. Nach verrichteten Eere: 
momien und gar tieffer Reverentz aber trat er 


| ten ſie ſich etwas auff / biß gedachte Fraue 


| dem Glantz und Licht allein die vielen durch 
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auch ſo genandten Weiflagerinnen geweſen feyn | ten ein und andern Leuten erfhiene und ihre 
ſoll noch biß auff diefe Stunde zugemiffen Zei: | Rath ertheile / davon ic) anigo beybringenoig 


Die neulich gefehene Erfipeinung der Sibylla. J 


mit feinem noch immer brennenden Lichte 
Zimmer hinein / und auff gegebenes Zeichen 
ihm hernach. Dafienun alfo durd) die ZI 
hineiny und ins Zimmer gefommen /*fahen 
mit Schreefen und Entjegen eine Frau 
Perfon/ ungemeiner Gröffe / vor ihnen ſteh 
deren Bewegung ein ſolch Rauſchen und 
feln verurſachete / daß es ihnen faft ungrleid 
lich war. Ihre Kleidung war von Farbeng 
mit blau’ fat gan durchfichtig / wie la 
Schmaragden und Saphiven / diefe gab durd 
Zeichen und Geberden ihrem Fuͤhrer ein um 
anders zu verftehen. 
Das gange Zimmer ſchien von lanter feinem 
Gold und Silber, mit Edelgefteinen un 
miſcht / alſo / daß nichts als eitel Glan 
Licht / der durch einander ſpielenden he 
und höchften Farben zufehenwar. Hierh 


Perſohn fih in ein ander Zinmer verfügt 
welcher ihr Führer / und fie ihm nachfolgtem, 
Diefes andre Zimmer war zwar eben von ſol⸗ 


einander fpielende Farben machten ihm gar ein. 
ander Anſehen. Aus diefem fahen fie von ferne 
noch ein anders/ aber Eleiners und nicht fi 
hell glängendes Ziiner / in welchem noch m 
Franuens⸗Perſohnen fiunden / und ben 2 
hung diefer ſich gar tieff neigten / und ihr g 
Ehre bezeigten. ' 
Als fie biß hieher gelanget und ſahen / daß es 
überall voller heil firahlender Edeigeſteine lage 







in der tieffſten und finſterſten Höhler 

Alles was fie gefehen / verſchwunde vor — 

Augen / alſo / daß aus aͤuſerſter Furcht und 
Schrecken 








Shreden felbige nicht wuſten / wo fie fich hin; 

menden foltem ums 
in ſolchem verwirreten Zuftande fiellete ihr 

Sührer (deme die Urfach diefes nicht unbekandt 


war) ihnen die vor Augen ſchwebende Gefahr | 


beweglich vor / erinnerte fie daneben dag waun 
jemand der ihnen gethanen getreuen Vermahn⸗ 
und Warnungen uwider / etwas zu fich genonv 
men hätte ı erfelbiges alſobalden wiederumb 
durch die Fuſſe zuriick von ich werffen ſolte / wel⸗ 
des dann auch von demjenigen / der ſchuldig 
var / leunigſt geſchahe / zuvor aber dennoch 
befehen wolte / was es banıı wäre jo er einge; 
ſteckt / welches er einem natürlich / ſchwartzen 
Probier⸗Stein gantz ähnlich und gleich jehend 


befande. Nach dieſem gienge zwar ihr Suhrer 
noch ferner voran, jedoch mit Unwillen / und in 
Sauter Confufion/ und fie folgten ihm in groͤſtem 
Schrecken und Angſt nach / biß endlich nach las 


gen verdrieplichen Hin und wieder Eriechen 
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durch enge Kluͤffte und Schlupff Locher (da fie 
doch beym Eingange dergleichen nicht ſondern 
eine ſehr groffe und hohe Weite befunden) von 


ferne etwas Kicht erblickten und Darnac) zuen 


leten / und alſo nad) ausgellandener heſchwerli⸗ 
cher Mühe and Arbeit/ auff einer ihnen unbe 
Fandten Gebürge an des Tages Licht gelange 
ten: Rirgends aber ſich erkennen kunten / biß 
ſie unten am Gebärge in einem Dorff Kund⸗ 
ſchafft erhulsten/ wo fie zugegen waren / da fe 
fih dann weit vom Kloſter / darauf fie gegan⸗ 
gen / entfernet su ſeyn befanden / und erſtlich nach 
Ablegung einer ziemlichen weiten Reiſe wie⸗ 
derumb allda aulangeten. 

Bey dieſer Geſchichte fallen m ir noch mehr 
rere dergleichen ein / ich hoffe/ #5 werde dem 
günftigen Lejer nicht verdrießlich ſeyn wann ich 
nad) Beſchreibung einiger mercklichen Kunſt⸗ 
Höhlen derſelben auch kuͤrhzlich gedeucke. Jetzo 
ſoll folgen 


Der durchgehauene Felß Pauſilippo. 


On dem groſſen Reichthumb der alten Roͤ⸗ 
wer Fan man einiger maſſen urtheilen / 


wann man liefet/ was vor unerſchwingliche Ro: | 


fie unter andern auff ihre Land-Guther und 
Luft-Häufirgernmidt haben. Zu unferm Vor⸗ 
haben Fompt uns der beruhmte Roͤmiſche Pa 
tritins 8 eullus gareben recht / welcher un⸗ 
ter andern viel Herren der Stadt Nom fo der’ 
van gethan, indem Nenpolitanihen Gr 
dieche / infonderheit bey der Damahls ſehr luſti⸗ 
‚gen Stadt Bae ein uberaus prächtiges Land 
Haugerbauet hatte. Hierbey war zu ſchen 
ein groſſer Teich unter der Erden / welcher ſo 


felgam und kunſtlich erbauet war ı daß ihn die 


Einwohner deflelben Strichs Pifcinam Mira- 
bilem, dem verwunderlichen Teish / nenteten. 
Und war diefer Orth io kuſtig und angenehm / 
daß auch der Roͤmiſche K Tyberius ſel⸗ 
ber / als er hefftig kranck warı efahl/ man ſolte 
ihn nach dieſem Luſt⸗Hauſe Lucull hringen / Ta- 
cit. libr. Ann, 

Weilen aber Lucullus uͤberdruͤßig darüber 
ward / dag er allemahl / wann er nad) dieſem ſei⸗ 





nen Luſt Hauſe / wo er gemeiniglich zu uͤberwin ⸗ 


tern pflegte / wegen eines im Wege fiehenden 
grofjen Felſen / entweder zu Waſſer gehen / oder 
su Lande einen weiten Umbſcheiff nehmen mis 
fterjo fpendirete er nochmahlen ein groſſes Geld 
daran / Damit ihm auch dieſe Hindernuß aus 
dem Wege hinweg genommen würde. Creom 
frahirte mit dem vortrefjlichen Baumeiſter 
Cocced / gab ihm iooooo Mann zu Huͤlffe / und 
lieg den ihm am meiſten im Wege ſtehenden 
Selfen gang durchhauen /daß er gerades Fuſſes 
hindurchkommen kunte / und nicht noͤthig hatte / 
hinfuͤhrbo mehrt jo weit umbzureiſen. 

Dip it eben derjenige wůnderliche Orth / der 
unterdem Rahmen la Grotta di Poſilippe / in 
dantz Weſchland fo berühmt iſt. Es iſt ein aus 
gehauener Felſe nahe bey der Stadt Neapo⸗ 
lis/ 1000 Schritte lang / 22 Fuß hoch und eben 
fo breit / Daß man mit einer auffgerichteten Pi⸗ 
quen wohl hindurch pasfiven / auch zween gela- 


| dene Fracht Wagen aneinander fuglih auß⸗ 


weichen können. Der Aus: und Eingang pre: 
fentiren fich / wie zwey Thore / an welchen ſich 
€: 2 ber 
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der Felſe nicht anders / als eine sähe Mauer in 
die Höhe erſtrecket. Wann man Anfangs bin: 
ein kompt / fo ſcheinet der Bang ziemlich Anfter. 
Aber fo bald man etwa go Schritte hinter ſich 
geleget/ fchimmert ein wenig Tages Licht durch 
ein groſſes vierecktes Loch / fo von oben herab 
big in Die Grotta gehauen / herunter; Gleich) 
wohl ift ſolches nicht fo Häuffig/ dap es die Hoͤh⸗ 
le gebuͤhrlich erleuchten Fönte , dannenhero ſich 
die Paſſagiers / zu mehrerer Sicherheit / mit 
Wind Lichtern verſehen / vder / in Ermangelung 
derſelben / ſtets vorguß ruffen damit die ihnen 
von der andern Seiten her begegnende bey Zei⸗ 
ten ausweichen mögen, 


Wann man von Rom herkompt / ſo iſt an der 


lincken Hand mitten in diefer Grotta eine Eleine 
in Stein gehauene Capelle/ in welcher ein mit 

ildern und brennenden Lampen auffgepußter 
Altar zu fehen / vor welchem man gemeiniglich 
etliche andächtige Leute ihre Senffker ausftnr: 
tzen ſiehet. Gleichwie man aber im Eingang 
auff 80 Schritte hinein ein Lufft ind Licht Loch 
don oben herab kommen fiehet , alfo findet man 
dergleichen auch eines etwa 70 oder go Schrit⸗ 
fe von den Ausgang dieſer Höhle, Doch foll 


man wiſſen / daß diefe herrliche Grottaihregier, | 


de nicht allein von obgedachten Römer £ Eu, 
collo / fondern auch von dem Känfer Carola V, 
guten Theils empfangen / als welcher fie eriveis 
fertzund durchhin mit Steinen auff dem Grun; 
de belegen laſſen. 


Ehe ich von diefer Grotta 6 / mußich 
dem guthertzigen Leſer zuvor berichten / daß an 
der lincken Hand / bey dem Eingang derſelben / 
oben in der Hoͤhe / annoch bit auff den heutigen 
Tag zn hen iſt das Grab Virgikirdeg Fhrften 
unter den lateiniſchen Poeten Wiewohl es ein 


ſchlechtes Monument iſt / vor einen foldenbe | 


ruͤhmten Mann. Dann man fiehet nur ein 
viereft Haͤuflein / etwa s Ellen hoch und eben 
fo lang / Die Breite aber erfireckt ſich nur auf 





Ellen. Es iſt von gebrandten Steinen auge 
fuͤhret / inwendig gemölbet/ und auswendig mie 
ein Ppramiszugefpiset. Oben darauf ficheg 
man ein Lorbeer Baͤumlein mitten aus d m 


Wes Aſche deckt dig Grab? des de 
Die Viehʒucht / Acket bau und was für 


man üb 


IN 














. 


Bor dem Einge ng. 


Quicineres? tumulo hec vefligia? condi 

tur olim 

Ille,hoc,qui cecinit pafcua;rura,duces. j 
Cam, Reg, M.D,Li1ll. 


vorher befchrieben 


Helden blieben, 
Dor efiva a 








Mantua me genuit, Calabri rapuere, tene£ 
nunc i 
Parthenope; cecini pafcura,rura, duc 


ſch muß hegen 1 
Noch jegt Neapolis! mein Kiel bes a 
ſchrieb das Feld, iM 
Der Biehjucht wachen Fleiß und 
manchen tapffern Held, 
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ee 
Weil man aber dieſe uhralte Urnam / oder 


Aſchen Topff / denen darumb bittenden Mar | 


tuanern damahlen überlaffen / fo iſt das gange 
Monument auff vorbefihriebne Weife veraͤn⸗ 





dert / und anheute in diefer folgenden Geftalt zu 
ſehen / daß es gleichwohl von den Frembdlingen / 
als eine groſſe Raritaͤt big auff dieſe Stunde 
geehret und betrachtet wird, 



















































































































































































- Mer Belieben träget weiter vondiefer Ma⸗ 
terie zu leſen/ der ſchlage Neumeners Reiſehe⸗ 
ſchrebung durch Stalien auff / oder durchblät: 


Die wunder · prächtige Stein-Brube bey Maſtricht. 


Io m ich dem curieufen Lefer diefe denck⸗ 
wuͤrdige Grufft recht beſchreiben ſoll / ſo 
muß ich mich der Worte eines vornehmen Er 
-gelländers bedienen / welcher Anno 1668 von 
dem Eollegio zu Londen in werfehiedene Länder 
Europe ausgefandt iporden / umb als ein ver: 
ſtaͤndiger Mann viele Raritäten Diefes oder je: 
nen Landes anzumerefen und nach abgelegter 


Meife deß falls gruͤndliche Nelationzuthun. Cr | 


heifjet Edward Brouwn Medicine Doctor / 

















tere Pauli MeruleCosmographiz part. 2.1.4. 
da wird er gnugſam von dergleichen Antiquitaͤ⸗ 
ten zu lefen vorfinden. 


ein Glied der Königlichen Engliſchen Societaͤt 


und Königlicher Medicus zu Londen. Diefer 


vortreffliche Mann hat Anno 1673 im Mongth 
Inlio / auff feiner Ruͤckreiſe nach Londen / die 
Maftrichter Stein Grube felber beſichtiget / be⸗ 
ſchrieben und abgezeichnet / aus deſſen Beſchrei⸗ 
bung ich dieſes beygehende Kupffer genom⸗ 
men. Seine Worte davon in feiner Reiſebe⸗ 
fchreibung Parr. 3.c. 4. lauten alſo: Etwa eine 


viertel Meile von der Stadt Maftricht) bog 


as 
8:3 en 
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ben wie uns nach der groſſen Stein Gruben, 
welche warlich eine von den vortrefflichften if, 
Die man in der gangen Welt finder, ' Zwiſchen 
Padua und Bincenza hatte ich vor diefem gefe- 


hen Die Weltberuͤhmte Höhle von Coftsza nver | 


Cabola / von welcher. man fügte / daß fie über 
oo Klaffter breit und zoo lang fep / aber die 
Maſtrichter gehet jener noch weitvor. Diefe 
gang inwendige Höhle iſt ſehr hoch / weit/ und 
faſt überall ſehr prächtig. Die Säulen Fan 
man / wegen der überaus groſſen Menge nicht 
alle sehlen ; fie find alleſampt jehr breit, 
Wir giengen zwo Meilen unter der Erden, 
zwiſchen denfelben hin; Kein Jer-Garten fan 


verwirrter angeleget werden. Gleihtohlfum; | 


men die Theile altefampt miteinander gebühr: 
mäßig überein / und ſchlieſſen richtig. Der 
Grund iftüberail glatt und eben, und die Bo; 
gen find mehrentheils gleich hoch und behalten 


noch durchgehends denjelben le vder | 
Entwurff / wornach ſich die erfte Gräber / mie | 


Derducchbohrte Lübel-Berg. 


5 Drgemeldter Herr Dr. Brouwn beſchrei⸗ 
vet in erfagtemBuch pag. m. 139. den fehr 
merckwuͤrdigen Lübel:Berg / welcher gleichfam 
Bon der Natur zur Grentzſcheidung gefeker iſt/ 
wiſchen den beyden Fürftenthämern K ruten 
and Krayn beyde dem Ertzhertzoglichen Haufe 
Oeſtereich unterthan. 

Nachdem wir / ſpricht er diefen Himmel ho⸗ 
hen Berg fo hoch / als müglich/ auffgeflertert/ 
kehrten wir zur Seiten ab / auffeinem gemad): 
ten Weg / der und von da in eine Spelunfe oder 
Durchʒug fůhrete/ welche fih durch den gangen 
Berg hinaus erſtreckete/ gleich der beruhmten 
Grotta in dem Berge Paufilippo bey Reapo 
lis. In der Mitten ft ein lern Verdeck/ 
welches biß nach der Krayniſchen Seiten hin 
aus reichet: Die Höhle iſt ziemlich hoch erſire 
cket ſich 156 Ruthen in die Länge / und 4indie 
Breite. Sch hielte dieſes im erften Anblick vor 
ein Werck der alten Roͤmer / aber man berichte, 
te mic) / Daß es lange hernach gemacht worden, 


Retrarroumss Curıosa 


| Fahmenendlich wieder aus dieſer Höhle beyeis 
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ı nicht begreiffen Fonte 

































ich feſtiglich glaubergerichtet haben und folcher 

geftalthat man von Zeit zu Zeit mit diefer Ay, 

beit fortgefahren, weiches die Schönheit diefeg 
Orths gewaltig vermehrer ; alfo / dafman ® 
ſchwerlich etwas herrlihers erdenken Fin 
Dieſe Gruft erinnert mich der Hundert Kam F 
mern oder Zellen / welche Kaͤhſer Nexo in die 
Felſen bey der Stadt Baje hauen lief/und dag. 
Waflery welches uns an einem gewiſen Drthe 
auffſtieß ftellete mir in den Gedancken vor/ die \ 
Fiſch⸗Weyher Neronis / fo von ihm auffgleihe 
Weiſe unter der Erden erbauet worden. W 


nem Kloſter 7 und kehreten zu Waſſer nachee 
Maftricht. So weit erwehnter Brommn. 
Ich huffes der günftige £efer werde ihm aus 
beygehenden Kupfier die Gejtalt diefer Hohl } 
felber einbilden und mir vergönnen/ dag ich 
nun auch mit wenigem berühre / einige mer 
würdige Wege/ fo Durch groffe Felſen gehe, en⸗ 
Davon uns eine ſhoͤne Probe geben kan R 


und daß in vorigen Zeiten Feine Paffagie diefe e 
Orthen aus Kärnten in Krayn gemejen / fors 
dern daß man mit groſſer Mühe weite Umbives 
gegebrauchen müffen. ALS ic) in der Tieffe / 
dieſer Oeffnung des Berges in der Höhe / ge⸗ 
wahr ward / bůdete ich mir ein’ es muſte eines e 
Einfiedlers Wohnung feyn / ohnerachtet ih 
/ wieer da hinauff kom⸗ 
men Eunte / biß ich endlich durch fo viel Kehren? 
und Wenden des Weges nicht allein felber das 
hin gelangterfondern mir auch viel Paffagierery AR 
welche auß Kräyn herüber wollten entgegen 
kahmen.Es gehen täglich viel Wagen und Rare 
ren dadurch / und der fleisfige fandmannfänr 
bert in den Wintertagen allen Schnee von die : 
fer Paflage damit Fein Reiſender m Gefahr ge 
rathe. Wann mandurd) diefe Höhle kommen 8 
iſtſo gehet man wohl drittehalb Teiuſche 
len ſtets Berg ab / ehe man bey der Stade Rraptee 4 
burg wieder ins flaͤche and gelangt. Chic) von 
biejen Höhlen weiche / muß ich aud; befihreiben 


FF, 


Des 


* 


Yarinner der Stock / vder Kaͤrckermeiſter feine vorhergehender Seite die 
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Des Dionyſti Kunſt⸗Ohr / oder die ſeltzame Syracuſiſche Hoͤhle. 








» gs 






. 

* 

—— au“ 
un „un. .S 22* 

——————— 


’» \ 


&% der Inſul Steilien nahe ben der Stadt | jemand darinnen nur gantz leiſe vedet/ fo macht 


Syracuſa / findet man / nachdem Bericht | es oberhalbder Höhle ein ſtarckes Gethoͤn / aus 
Derrn Reitſchitzen ‚und Petri della Valle / cine dem Reufpern wird ein Donnerknall / und ſo 
wunderbahre Höhle im einem harten Felſen | man mit einem Stock auff ein ausgeſpannetes 
welche aber nicht von der Natur / ſo von dem | Tuch ſchlaͤget/ thut es einen Schlag wie gine 
trefflichen Baumeiter und Mathematico/ Ar⸗ halbe Carthaune welcher Schlag etliche mahl 


Kimede / zu Zeiten des gewaltigen Sicilians | mwiederholet wird. Singen ihrer zwo eine Enge 


ſchen Tyrannen Dionyfü angeleget und ausge | oder Bicinium / fo wird ein Quatuor darauß / 


hauen worden. Ihre Geftalt gleichete einem nehmlich aus > Stimmen werden welches ei⸗ 

Shre; Necht oben darüber ſtunde ein Hauß | ne anmuthige Harmonie en Sehet auff 

seftalt dieſes Kunſt⸗ 

Wohnung hatte / angeſehen Dionyſius ansdie | Drths. iſt die rechte Höhle. D das unterirr⸗ 

fer Runft-Höhle ein Gefaͤngnůß vor die Miſſe⸗diſche Gemach dariun/ welches 4 Sieilianiſche 

thoaͤter gemacht hatte. Diefe Höhle ift noch | Eilen und erliche Palmos hoch. C der Eingang. 

bis auff diefe Stunde unter dem Nahmen / Ia | Doasenferfte Ende. Edes Divnyfigenfter, F 
Grotto della Favella befandt/zu fehen. Want ein Canalz Palmos breit. 

Diefes ift die Maaß eines vierten Theils von einem Sicilianiſchen Palmos / 
deren acht gantzt auff eine Sieilianiſche Elle gehen. 









— 


— — 





Eine andere merckwuͤrdige Hoͤhlen · Geſchichte. 


BE Se berühmter Hiſtoricus / und | he ich Anno 1520 ein Bürger aus jet gemeld» 


en Harsdörfterunebft verfhiedenenam | ter Stadt Babel’ feines. Handwercks fonft ein 
bern berichten / dag man in Der Gegend der | Schneiders tieffer hinein gewaget als vor ihm 
Stadt Bafel in der Schweiß, bey den Ruinen | jemahls ein anderer ſich unterftanden. Erfilich 
der uhralten vor Zeiten beruͤhmten Stadt Au⸗ gelangete er zu einer eifernen Thuͤr / und durch 

uffa/ Raura.co: um oder Augſt / unter andern | dieſelbe aus einem Gerwölbe in das andere. Zu⸗ 


ingen/ eine Höhle zu ſehen bekomme / in wel⸗ Tee fapım er in einen chonen Garten / ideſe 
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Mitte ein wohl erbaueter Pallaſt ſtunde. Allda 
begegnete ihm eine / biß auff den halben Leib ſehr 
foyöne Jungfrau / mit einer guldenen Crohne 
auff dem Haupt / und su Feld geſchlagenen Hag⸗ 
ren: Unter dem Rabel herab aber war ſie eine 


abihenlihe Schlange; Diefe mißgefialte Jung: | 
frau fuhrete ihn bey der Hand zur einer eiſernen 


Thin / wor welcher zween groffe kohl ſchwartze 
Hunde zufehen / die auff der Jungfrauen be: 
drohen fill lagen. 

Immittelſt nahm diefe ein Bund Cchlüffel 
vom Halſe / öffnete damit-eine Kiſte / aus wel- 
er fie allerhand jilberne und Eupfferne Munge 
hervor langete / und diefelbe dem furchtſahmen 
Schneider verehret / welche er auch mit heraus 
gebracht / und männiglıch gezeiget hat. Gie 


meldete ihm / wie fie aus Koniglihem Ge | 


fhlechte gebohren / vor Zeiten aber hieher ver- 
flucht / und info ein abſcheuliches Monſtrum 
waͤre verivandelt worden / Fünte auch anderer 
Geſtalt nicht erlöfet werden / es fey dann / daß 


ſie pon einem reinem keuſchen Juͤngeling drey | 


Die Hollfteinifche und Caſſubiſche Höhlen-Sefhichte, 


Ü dem uhralten/ und aus einem Hergogli | 


en Schleſiſchen Stamme entfprofienen 
Haufe von Rantzan hat ſichs zugetragen / daß de 
ro Groß⸗Frau⸗Mutter einsmahls in der Nacht / 
an der Seite ihres Ehe⸗Herrn / durch ein klei⸗ 
nes Maͤnnlein / ſo eine Laterne getragen’ auffge: 
wecket worden / welche fo dann von erfagtem 
Maͤnnle in / der fie zum Folgen ermahnet / aus ih: 
rem Schloſſe / deſſen Thür und Thor ſich geöff: 
net / in einem hohlen Berg zu einem in Kindes 
Noͤthen liegenden Weiblein gebracht worden. 


Nachdem nun hochermeldte Frau von Rantzau 


dieſem Weiblein auff deſſen hefftiges Begehren / 
die Hand auffs Haupt geleget / iſt es alfobald ge: 
arfen. Hierauff hat die in groffen Surchten 
fiehende Dame alfobald wieder zurück geeylet / 
und iſt von ermeldtem ihrem Eleinen Reife Ge: 


führten auch von Stunde an wieder nach den | 
Ihrigen begleitet worden.» Beym Abſchiede 


aber hat fie von dieſem Maͤnnlein ein anſehnlich 
Stuck Goldes zum Recompens empfangen 


woraus ſie / auff deſſen Angeben so Rechenpfen⸗ Glieder dieſes Stammhauſes — 





den / ſolten fie an Ehre und guten Nahm 










































mahl gekuͤſſet wurde. Hierauf hat fiebefagtee 
Schweitzer / auff ihr aa RR He gehe 
ſet / wobey fie fich aber alemahl dergeſtalt gebäre 
det / daß ers zum dritten mahl nicht habe wagen 
mögen aus Forcht ver möchte von ihr lebendig 
zerrifjen werden. Nach der Zeit hat Dief 
Schneider nicht mehr in felbige Höhle gelam 
gen / janıcht einmahlipren Eingang wieder fin 
den koͤnnen. 
Nach Verflieſſung erlicher Jahre bat ſich 
anderer Bürger aus Bafel in dieſe Hoͤhleg 
get / in Hoffnung / feiner Armuth Nach zu ſch 
fen / hat aber darinnen nichts als Menfet 
beine gefunden worüber er gantz heſturtzt wor⸗ 
den / und im Herausgehen einen plöglichen Fall 
gethan / daran er am dritten Tage hernach ge 
ſtorben. So viel von diefer Höhle, Laſſet um 
nun auch anhören’ was fich diefer Gegend on 
einer guten Zeit begeben / welche Geſchichtt 
len Holfteinifchen Edelleuten mehrentheils 
bekandt / von derer unterfchiedlichen ich fie jelber 
vernommen habe, j 


ninge/einen Hering / und zwo Spindelen vor te 
re Tochter / hat verfertigen laſſen. Sie hat 
auch diefe Bermahnung dabey erhalten / daß ih⸗ 
re Rachkoͤmmlinge ſolche Stücke wohl verwahr 
ven muͤſten / dafern fie aus wohlhabenden ni 
der Zeit dürfftige Leute werden wolten. 
gegen / folang fie nichts davon verlieren w 


lich zunehmen. Ob aber nad) alle Stu 
diefem vornehmen Geſchlechte anzutreffe 
von Fan ich nichts gewiſſes melden / ohne da 
mich heduncket / von dem der mir dieſe jelßo 
Geſchichte erzehlet / zugleich auch vernomt 
zu haben daß entweder der Hering / oder ei 
wo nicht mehr / von den guldenen Rechen⸗P 
ningen von Diefen Schaͤen abkommen find, 


Saft dergleichen Sefchichte erzehlet man 
dem uhralten Adelichen Saͤchſiſchen Gefd N 
terderer von Avesleben welches eben auff ſolch 
Weiſe einen Ringder aber nunmehro unter Die 


N 
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trachtet. Derfelde Fan au) wohl warhaffti⸗ 
ges Gold und andere Geſchencke mittheilen 
dann er iſt ein Herr aller untehmaͤßigen Schi 
| Geyer fan gar einhellig golsfurchtig vede et kan 
Beten tie der fommee Menſchrer bat die Bi 
bel im Kopffe / und dardurch richtet er viel Un⸗ 
glüchs any ohnerachtet er nicht allemahl feinen 
Zweck erlangek. Eincfolcheg Urtheil Fan man 
| auch füllen von der Oldenburger Höhle 7 aus 
welcher die Jungfrau gekommen 7 bie einem 
Grafen diefes Hauſes das vorhin beſ hrlebene 
Runder; Horn verchret hat. Wie nicht weni⸗ 
| ger vonder Höhlen / darinn ſich nach dem Be⸗ 
richt einiger Weſchichtſchreiber jener Rauberi 
ſcher Nattenfänger / oder vielmehr der leibhaff⸗ 
tige Teufjel + mit 130 Kindern aus der Stadt 
undBeftung Hameln an der Weſer / Anno 284 
am ⸗Junu ſoll begeben haben / und niemahlen 
wieder zum Vorſchein kommen ſeyn. Ich ha⸗ 
benod) nur vor 16 Monachen denſelben Berg/ 
Wddn man den Poppenberg nennt / mit meinen Au⸗ 
gen deßwegen beſchtiget / habe aber nichts went 
ger als bie geringfte Anzeige einer ſolchen Ho 
ie finden Eönnen, Alſo laſſet der Teuffel biß⸗ 
weilen eine Höhle (dann er wohnet gerne im fin: 
ſiern) erſcheinen / wo in der That feine iſt. Offt⸗ 
| mahlen præeſentirt er ſich auch in einer warhaff⸗ 
tigen Hohlen wie die BYafelery Sybilliſche / und 
andere Höhlen in groſſer Anzahl erwieſen. U 
ber mag befümmern mir uns umb des Teufels 
Affen Spiel / viel fieber wollen wir in unſerem 
Borhaben fortfahren und befchen 

















fangethat. 
Sp lefen wir auch bey Henrich Kornmann 


in der. andern aber einen Brieft/ welchen er den 

den armen Sündern dur gemeldtes Kind 
hat überreichen afen. Wie dann hiervon bey 
angezogenen Kornmanno mit mehrem mag ger 


Was follen mir aber von der Hollſteiniſchen / 
Bafeliſchen / derer inder 12 Relation gedachten 


gen Satans — welcher die Menſchen 
aufftaufend rthen zu hintergehen / und zu aͤffen 


Die erfehröckliche Drachen· Hohle. 


—— auch von den Höhlen und unterirrdi⸗ iſcell. Germ, Anna 3. Obferv.194 / aus dem 
SI schen Wohnungen der wilden Thieren et | Munde angeregter Perſohnen / davon alſo: In 
tung gemeldet werde / fo will ich dem günftigen der Ungwrichen Graſſchafft Zips /z Meilen vom 
Lefer anitzo aus dem Bericht des vornehmen Tarpatiigen Gebirgemahr bey dem Gartänfıy 
Ungarifpen Medici, Herrn Johann Paterfon Klofrerift eine Hönlermelhe man die Drachen ⸗ 
Hayn md abſcheuliche Dragen-Grufttende | Höhlenennet/ dann die Ratur hat hiefelbit vor 
Hreiben/ deren die erſte ein Mind Rahmens | ei unsehliche Menge Drachen ein groſſes 
Pater Wences'ausdeS.S5. Sacramento, die an⸗ Grab ver eruget. Der Eingang in diefes geh 
dere aber ein Edelmann ans der Graff ſchafft Ei ſen /Loch iſt anduch rund / ſo hoch als ein Mann/ 
gi Derfelbe fpriht aber Curioſ. tötet 1 anden Saten / und ift etliche = 

kom, l. r 
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dick. Als wir in diefer Höhle fahmen/ flohen | vie nicht überzogen, auch nicht fo feucht/alsdag 


ung eine groffe Menge Fleder⸗Maͤuſe entgegen 
fie fie unfere angezundete Kergen erblicketen. 
Da wir weiter hinein Fahmen / fahen wir ander 
rechten Hand eine andere groſſe Hoͤhle / und 
ander lincken Hand eine Thür zu nech einer an: 
dern. Wir beſahen nit einander erftlich Die 
gedachte Höhle zur lincken Hand / und be; 
funden diefelbige/ dag fie überaus hech / und 
fo Fünftlich gebauet war / daß Fein Kuͤnſtler fie 
befier hätte zurichten fonmen; Das ganze Ge 
woͤlhe war mit einer Schnee weiſſen / zarten und 
feuchten Materie überzogen / aus welcher ohne 
Unterlaß ein Chryſtallen klahres Waſſer troͤpff⸗ 
lete / welches ſich in verſchiedenen Gruben / als 
anmathige Bruͤnnlein / verſamblete/ und einen 
guten Geſchmack hatte. Dieſe weiſſe Materie 
2 ſich in den Händen als ein friſch gemachter 
Kapıhanthieren; Ein groffer Klumpen davon / 


hielte im Gewichte fat nichts / dahero es die Leu. 


te daſelbſt / das weiffe Nichts nennen. Hierauf 
fiiegen wir über einen groſſen Hauffen unge, 
heure Steine / welche faft die unterſte gantze 
Höhle bedecketen / und muften mir uns wohl 
vorfchen / wegen der glatten weiſſen Materie 
welche alles überzogen hatte. A 


Raum waren wir hinunter kommen / da er⸗ 
blicketen wir auff der lincken Hand einen Koͤnig⸗ 
lichen ſteinern Thron / welcher ſo zierlich da ſtun⸗ 
de / daß wir nicht wuſten / ob er von der Natur / o⸗ 
der von der Hand eines Kuͤnſtlers verfertiget 
wäre. Dann. auffden ebenen Plag erhebet ſich 
biefelbft gleichfamb Staffel + weiß ein hoher 
Dreh / deſſen Grund zwar gantz ſteinern / und 
Horn faͤrbig / aber mit ſolchen Adern der is 
den Farben gezieret iſt daß mangleichjamdie 
tobende Meeres: Wogen daranff fiehet / wie ich 
mich erinnere / dergleichen zu Venedig in der 
praͤchtigen St. Marcus Kirhesuff dem & 
ſtricht auch gefehen zu haben. Auff diefem 
Grunde erheben ſich 4 Säulen von ungleicher 
Dicke / dieſe find kunſtlich geflochten und gedraͤ⸗ 
het / unten dicker / als ohen / daß man ſchweren ſol⸗ 
ie / der kunſtreicheſte Meiſter haͤtte daran gear⸗ 


beitet. Dieſer Orth iſt von der weiſſen Mate: 





















uͤbrige von der Hoͤhle. 
Die Säulen beſtehen aus braunen Alabas 
ſter / ſind aber härter / und gleichſam von Hor 
Als unſere Geleits Leuthe den Grund biefelbfe | 
mit Pickeln zerhackt / und ein wenig weggeraͤß 
met hatten / funden wir allerhand Gebeinerugn 
unterſchiedlicher Gröffe ı nicht Wurmftihlig 
noch vergangen’ fondern unter ihrer Settigkeig 
gleichfam vergraben / davon nahme ich einen 
Knochen den man Os Sacrum nennet / welche 
die Geſtalt eines fehr groſſen Sattels — 
te. Hernach giengen wir von dieſem erhobe⸗ 
nen Thron / und funden in der ſteinern Wand 
noch eine andere Thuͤre / uͤher welchem Loch 
He Dannen⸗Hoͤltzer lagen am welchen ſich dig 
eurienfe Land Leuthe hierumby vermittelft einge 
ger Stricke / hinunter laſſen und twieder heraus 
ziehen. Daſelbſten iſt eine ſehr groſſe und tief⸗ 
fe Grufft + und koͤnnen die Leuthe dadurch big 
zum Fuß des Berges gelangen / —— 
ziemlicher Strohm anzutreffen / und koͤnnen ſie 
auch durch einen langen Weg / aus einem andern 
Loch wieder hervor Fommen. 1 7 
Mir Fehreten uns hierauff zn der anderen 
Grufft / in welcher wir durch einen Eingang ges 
langeten. Diefer Orth war viel gröffer / als. 
der vorige / und gank Feine — Materie dar⸗ 
ein zufinden. Von oben herab trieffet ſtets 
ne klare Feuchtigkeit / welche endlich einen W 
fer: reichen Brunnen verurſachet. In dieſer 
Höhle ſahen wir an den Seiten verfchiedeng 
Fleine Zellen’ in deren eine ich kroche / funde aber 
nichts darinn / als truckenen Grießſand. A 
Eine. ander befondere groffe Drachen-& 
ift in der Graffichafft Eipton 7 nicht weit v 
Sint Niclosram Carpatifchen Gebirge, P 
kommet mitt Li eines Hügels in diefer Hoͤ 
in welcher mandurd ein enges Loch kriechet j 
wendig aber ſiehet man alſobald ein ſehr groſſes 
Gewölbe / welches ſich wohl eine gantze 34 
(er redet von Ungariſche Meilen / welche J 
als die Teutſche find) nach Orient erſtrecket / auf 
dieſer groſſen/ lauffen zu beyden Seiten andere 
Höhlen / welche ſich sleichergeftalt weit in den 
Berg hinein erſtrecken. Wann — — 
nert 















giertel Meile fortgangen ift / gelanget man an 
ein Wajer / welches einem nicht weiter gehen 
fäfts da herrſchet allezeit ein ſtarcker Wind / wel⸗ 
cher alle Lichter ausblaͤſet Mitten in dem Pla⸗ 

e rinwet von oben herab ohne Unterlaß eine 
weiffe Materie / welche auch das gange Eſtrich / 
zuſampt einer Menge Drachen Gebeine bede⸗ 
der, Ja man findet daruuter oͤffters viel gan⸗ 


Rerarıones Curtos& 


te Drachen Gerippt oder 





celeta auff einans 


derliegen. Ein einziger Beimsinshe ift zwo 


Ellen lang befunden worden / 
Zähne find gemeiniglid 
Aber ich entſetze mich ferner v 


lichen Drachen-Höhle zu red 


und die Drachen: 


h einer Spannen lang. 


ou diefer abſcheu⸗ 
en / dannenhers 


wende ich mich nach Chinarzu einer natürlichen 


Grufſt /welche heiſſen ſoll 


Die unbegreiffliche groſſe Höhle in China. 


Jervon meldet der berühmte Jeſuit / Pater 

RMaͤrtinus Martinius / in feinem herrlichen 
Buche Atlas Chinicus genandt als einer / der 
feine meifte Lebenszeit in dieſem abgelegenen 
Königreich zugebracht aljo: Mitten in China 
iftein überaus groſſer Berg / welcher feine Av 
me biß in dieentlegueften Länder erſtrecket/ weil 
er aber wegen des ſteinichten unebenen Grun⸗ 
des nicht leicht zu bervandern iſt / ſo hat die Na⸗ 
tur denſelden durch und durch non einem Ende 
zum andern ansgehöhlet, dergeitalt daß man ct: 
kiche Monathen haben muß / durch dieſe gantze 
Verg Hoͤhle zu gelangen. Es ſind ihrer gar 
eie / die ſich durch dieſe Hoͤhle gautz hindurd) 


Höhle erzehlen / daß es unglaublich ſcheinet. 
Man foll einen Uberfluß an Wafjer darinnen 
a arofie Seen elche ziemlich Fiſchreich 


ſich doch ſo viel Tages Licht durch die Felſen⸗ 
Sie hin und wieder mm die Hohle / daß man da ⸗ 


EM 








rinn ziemlich wohl, obſchon nicht fo gut / als auf 
ſerhalb derfelbew jehen koͤnne. 

Pricht weniger Nachdenckens verdienet es 
auch / was der curieuſe Auffmercker P. Alphon⸗ 
ſus d Ovalle in ſeiner Chilenſiſchen Hiſtorie er⸗ 
ehlet. Nehmlich unter denen Andibus (tel 


es wohl das weitlaͤufftigſte 
bürge der gangen Welt iſt) in 


und gröffefte Ge⸗ 
den Sider Almes 


*ricafinden ſich ſolche Höhlen und Grufſten Die 


fo groß ſind / als andere ganke Landſchafften auff 
der äuferfen Erd Flaͤche / ſo hoͤret man auch all⸗ 
da groſſe Stroͤhme ihr Waſſer durch ſonder⸗ 
bahre Stuͤrtzung / oder Waßferfaͤlle / mit folder 
Kraffe und Geſtoß fortſchieſen / daß in der gan⸗ 
gen Welt nichts graͤßlichers zu hören jeyn full, 
Man hatunter andern merckwuͤrdigen Sachen 
in diefer Höhle vor nicht gar langer Zeit / ein 
kleines Schiſlein gefunden / woruber mancher⸗ 


ley Meynungen und Urtheile 


gefallen / indem 


der eine dieſe der andere aber jene Uhrſache und 
Arch herbey brachte, wie folches Schiff in die⸗ 


fen unterirrdifchen Abgrund 


möchte verfallen 


ſeyn davon auff eine andere Zeit / da ich von de⸗ 
neu Dingen rede / die nicht an ihrem/ ſondern an 


einem ungensöhnlichen Orthe / gefunden wor⸗ 


den / ein mehrers wird zu vernehmen ſeyn. Run ⸗ 
mehr hoͤret / wie ich werde beſchreiben etliche 
Wunder-Höhlen/ben denen viele Auffmerckens 


würdige Dinge vorkommen. 
an geſetzet werden 


Od 2 


Hiervon ſoll vor⸗ 


Die 
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Die gifftige Höhle, 


ft angeregter Leander befchreibt in feinem 
Welfchlande nachfolgende denckwuͤrdige 


Höhle: An dem Fuß eines hohen Selfen in der | 


Gegend Puzzolo fichet man nahe bey dem Lacu 
Amlano / eine Eleine nicht weit inden Felſen ge: 
hende Höhleran welcher ein Zeichen hanget / zur 
Warnung /daß fich niemand zu nahe hinan was 
ge. So ein Hund / oder ander niedriges Thier 
da hinein geſtoſſen wird / faͤllet er ploͤtzlich vor 


vodt danieder / und bleibet auch warhafftig todt / 


ſo man ihn eine Zeit lang alſo liegen laͤſſet: 


Wann man ihn aber alſobald nach dem Waſſer 


des dabey gelegenen Sees ſchleppet / und ihn da⸗ 
rein tauchet/fo kommet er zu ſich felber / und le 
bet wieder auf. Viele von den curieuſen vor 
vorbey reifenden Leuten nehmen. durch. einem 


Hund hievon eine Probe welche fieniemahlen. | 


befrieget. Die Ftaliäner da herumb nennen 
diefe Höhle, Bned Venenoſo / melches ein giffti⸗ 
ges Loch bedeutet. Sins gemein aber ift fie um 
ter dem Rahmen / la Grotta delli Cani over 
Hımdes-Höhle befandt.. { 

Nicht ſo gar weit hievon bey dem fo genand: 
ten Eiceronifchen Bade, ift.eine andere Felſen⸗ 
Hoͤhle / etwa 6 Fuß hoch und 2 Fuß weit in die 


‚Länge aber kruͤmmet fie ſich weit inden Felſen 
Die Waffer- Höhle in Bantalaren. — 


ihr die embfige Natur auff der Cana; 
rifchen Inſul Ferro oder el Hierro den 
Mangel des füffen Waſſers / durch einen ſtets 


trieffenden Baum / wie ich in der 4ten Relation 


deffen gedacht / völlig erfeget / alfı hat ſie ſich 
sicht minder vorſichtig in dieſem Stuͤcke gegen: 
die Inſul Pantalarca erwiefen. Diefe lieget 
zwiſchen Sicilien und Africa / iſt nicht frucht⸗ 
bahr / und hat nur einen bewohnten Orth / nebft 
etnem kleinen Caſteel. Und ich glaube / daß ih⸗ 
nen die Spanier mehr umb der Schifſarth / als 
umb einigen Gewinſtes wegen / maſſen deſſen 
hieſelbſt Feine Hoffnung: die Erhaltung dieſer 
Inſul und Veſtung angelegen ſeyn laſſen Dann 
die gantze Infulift von Natur duͤrr / mager / fel⸗ 
ſeht / und uͤberaus hitzig / alſo dag man Fan eis 















‘ * 
hinein / und giebt gar einen lieblichen Geruch 
von ſich. Wanneiner auffgerichtet hinein gẽ 
het / jo fängt er gleich anzu ſchwitzen / gebet ran 
ber vor fich zur Erden gebücket hinein 7 ſo wird 
er ron einem Froſt und Schauren ploͤtzich übers 
fallen werden. Gar nahe bey diefer / iſt noch 
eine andere Hoͤhle / nach Mittage zu / in welche 
ſich niemand wagen darff dann fo jemand hi 

ein gienge / würde er aljobald erſticken: Cine 
WahsKerge würde ihm von wegen der große 
jen Hitze in der Hand ſtuͤndlich zerſchmeltzen 
und das Licht verlöfchen. 9— 
Man ſchreibet Die Wuͤrckungen dieſer Hoͤh⸗ 
len billig denen verſchiedenen Schwefel und % 
launhafftigen Ausdaͤmpffungen uud Dünften 
su / davon dieſe gantze Gegend angefullet iſt, 
Wovon Kircherus in feiner unterirrdiichen 
Welt und Merula / in Befchreibung des W 
ſchen Landes / mit —— ſchreibet. 
Es Fan der guͤtige Leſer / nach feinem Belie⸗ 
ben / die auch dieſer Gegend befindliche Höhlen" 
| la Grotta delli Serpigenandt / auff dem Berg 
Saffa hieher repitireny derer inder nr Relation - 
gedachtiworden. Hierauff will ich noch eine 
| — darſtellen / welche ſeyn 
ji} Br 
















| nen Fuß anffden brennenden Felſen Grund 
tzen darff. Waͤre ſie fruchtbahr / fo hätten 
Zweiffels ohne die nicht weit davon fonderng 
ade gegemüber gelegene Räuber zu Tunis 
Tripolis / ihrer ſchon laͤngſt bemaͤchtiget. 
So findet man auch in ihrem gantzen Bezi 
nicht einen eintzigen ſuͤſen Brummen. Dicfi 
Mangelaber zu erfegen / hafdiegütige Nat⸗ 
recht mitten auff der Infuleine ungeheure $ 
fen- Höhle angeotdnet in deren Mitte ein 
gründliches Loch zu fehen 7 aus welchem 
Auffhören ein ſtarcker Rand) und Damp 
ſteiget / der fich eben an der Decken der Höhlen 
gnwirfft / und nach und nach indasallerfüflefte 



























Alſo ſiehet man / daß die Vorſichtigleit GOt⸗ 
tes unbejehreiblich/ de ſen Güte unendlich und 
feine Allmacht naus ſprechlich iſt / dann Erfan 


Die erſchroͤckliche 


SH weiß wohl / daß ihrer viele find + die es 
serlachen / wann man ihnen erzehlet/ daß 
man Derther als Höhlen / Pfule und derglei⸗ 
hen findet / aus welchen / nach einem eingeworff⸗ 


nen Stein / ein hefftiges Donnerwetter entſte⸗ 
herr aber hievon foll bey Gelegenheit grundlich 
gehandelt werben. Bor itzo muß ich zu unferm 
Morhaben von einigen ſolchen Donner-Höhlen 
aus Richero  Majolo und Zeilero ein weniges 
herbey bringen : In der an den Spaniſchen 
Graͤntzen gelegenen Frantzoͤſiſchen Landſchafft 
Avergne / zeiget man an dem Berge Dor eine 
Hoͤhle⸗ So uecis genandt / fo bald man in ſelbige 
einen Stein hinein wirfft / wird fich ein hefftiges 
Domnerns Hageln / Bligen und Regnen erhe⸗ 
ben. Dergleichen Höhle findet man auch bey 
Wyhburg / in der Schwediſchen Provintz Care⸗ 
Ten unterder Erden; Wannman ein lebende 
ges Thier hinein wirfft / faͤhret augenblicklich ein 
fotcher gemaltiger Schall heraus Daß die umb: 
fehende gänglich daruͤber erſtarreu 7 weder ge 
en fiehen / fehen noch hören koͤnnen / ſondern als 
geichen zur Erden fallen. Endlich ſo Hude fh 
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helffen / wo Die Menſchen keinen Kath mehr sn 
g.ben wiſſen. Deſſen diefe Hoͤhle ein klahrer 
Beweiß iſt. 


© 

Donner Höhle. 

auch in dem Dalmatifchen Gebärgeeine ſolche 
Hoͤhle. Wann ein Stein hinein geworffen 
wirds fo faͤhret nicht allein ein mächtiger Wind 
heraus ſondern es eatiehet gleich ein hefitige® 
Ungewitter mit gewaltigen Donnern und DW 
hen. 


bargy die Marck / und mehrere Devther ı den 
Zum Beſchluß 
poill ich dem günftigen Eefer noch eine einkige/ 
gar merckwurdige Höhle beſchreiben / welche 


Die ukraniſche Wunder⸗Hoͤhle. 


Beſchreibung dieſer Wunder· Hoͤhle iſt 
genommen aus Fo. Herbinii un erirrdi⸗ 


ſchem Kioff welche von Wort zu Wort alſe lau⸗ 


tet: In Rußland⸗ in der Hanpt- Stadt Kioff/ 
ande anmuthigen Strohm Boryſthenes oder 
Sniper gelegen / indem Berge an dieſem Flu 

hat es eine serwuderungsrvurdige Hoͤhle / de⸗ 
ven Eingang in dem Elojter Fxaltatio Crucıs» 
iſt. Etliche geberrworsdiefe Höhle fen mit lan 
ger Zeit / durch fleiſige Arbeit der Reuſiſchen 
Geiftlichen, oder Ordens Lente in dem kimih: 
gen Grunde außgegraben. Andere hergegen 
wollen: behaupten / Diefe Höhle ſey von Natur / 


and erſtrecke ſich unter der Erden bins biß nach 


EimslenstorlanffgoMeilen.) Und wieder je 


\ 


genandte Florus Polonicus und Froͤlichins mel 


den ſo ſey fie inmendig noch dazu mit Metall gr 


fuͤttert / welches aber von andern vor eine Fabe 

halten wird. Das iſt inmahl gewiß daß 
mann die er Zeit nicht eigentlich weiß mie weit 
fie ſich ehemahlen erfiwecet habe: Weil durch 


 perfihiedene Erdbeben die Gänge derjelben 


ſehr zerrifiem und theils gar verfallen find. Sie 
lauffi heut zu Tage noch einen ziemlichen Weg 
unter gedachten Berge bin / und theiletfich in 
zween Haupt Gaͤnge / deren einer St, Anto⸗ 
nins ‚nnd der andere St. Theodoſius genennet 
werden. 
Diefe beyde Gänge theilen ſich in viel krum⸗ 
me Nnen und Reben Gaͤnge/ als Aeſte / aus / al⸗ 
Dd 3 ſo⸗ 


* 
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fo / daß denen die dieſes Orths nicht wohl kuͤn⸗ 
[fi ver fallen doͤrffte / ohne einen erfahr⸗ 
itsmann Diefelbe zu durchwandern. 
Man ſiehet viel Kammern /Zellen ja fo gar Kir: 
hen und Capellen / die alleſampt mit unglaubli⸗ 
cher Arbeit dergeſtalt durch alte Reußiſche 
Muͤnche aus gehoͤhlet / und in dieſen Standt ger 
bracht werden fin), 

Der Anfang zu diefer Höhle ſoll im Jahr 
Chriſti 900 begonnen / und umb dag 2000 Jahr 
ſchon zu gegenwärtigem Stande gebracht ſeyn. 
Aaderer Dinge Kürse halber zu geſchweigen / ſo 
iſt Diefes infonderheit merckwuͤrdig / daß unter 
Der groſſen Anzahl derer / die info langer Zeit in 
dieſer Höhle ihre Ruhejtätte befommen + und 
begraben worden / da cin jeder feinen befondern 
Orth hat, den (in vorigen alten Zeiten) er ihm 
bey feinem Leben felbft hat ausgraben muͤſſen / 
theilsder alleraͤlte ſten Canfjer Zweiffel frommer 
und heiligen) Münche Corper / ob fie [yon über 
fiebendhalb hundert Jahr allda geruhet / den 
noch) zumahl unverweſen / mit Haut und aller 






Geſtalt im Gefichternicht als Seeletarsder Ge⸗ 


rippe / fondern wie fchlaffende Menfchen anzu⸗ 
ſchauen / und was nechmehrift: Es ſchwitzet 
ans den trockenen Hirnſchalen etlicher ſolcher 
Coͤrper ein Oehl 7 welches nicht allein in allen 
Krankheiten nüglich gebraucht wird / ſondern 
es ſollen auch hierdurch Blinde fehend und Be; 
ſeſſene erledige worden feyn. Die Griechen hal: 
ten diefesyals ein befonderes Wunder / in groffen 
Ehren / geftalten jährlich am Oſter⸗Tage / nad) 
verrichtetem Gottesdienfte/ des Klofters Vor: 
ſteher ſampt etlichen München bey angezuͤnde⸗ 
ten Fackeln dieſe Grufft befichtiget/vie Todten⸗ 
Edrper mit Weyrauch berauchert / und nad) 
Verleſung etlicher Gebethen / fie folgender maſ⸗ 
fen anredet: Heilige Väter und Brüder, heute 
iſt Chrifius nach serriffenen Banden des Todes 
aufjerftanden. Dem alsdann die übrigen ant- 
worten: Chriſtus der HErr / iſt warhafftig auf 
erſtanden. Siwardie andern Religionen wol⸗ 
len den Muͤnchen dieſes Wunder nicht geſtehen / 


Haare biß auff dieſe Stunde zehlen fan. 


| terffanden / dieſe todten Eörper an uruhren 


maſſen mir gleichſam von ferne ſchon erſche 



























ſondern / weilen nicht zu läugnen / daß fich Diefe 
Sache in der Warheit alfo verhalie / viel lieber 5 
des Orths befonderer Eigenſchafft / oder wie? 
theils erprimirendem Spiritui Lapidivico, der 
in diefer Höhle ſey / dieſes ganze Wunder bey 
meffen, Worgegen aber die. Griechen zu bes 
denken geben: Wann dem alfo ſeyn jolle / fe 
wuůrden entweder alleCörper verweſen / wie d 
gröften Theil der darinn begrabenen wiederfgh 
ren oder aber / fie müften alle unverweſet geblie 
ben ſeyn: Sintemahlen unter fo vielen nur e 
liche zu ſchen / die unverweßlich allda liegen. Un 
ter andern iſt auch eine Frau in einem abſondet 
lichen Gewoͤlbe zu ſehen / mit zarter durchſichtt 
ger Leinwat umbwickelt / welche noch fo gar un 
verwefen / daß man auch alle ihre Gold-gelbt 


Tartarn fallen in ihven Streifen nicht in. d 
Höplermaflen ihnen der Verſuch / da fie ſich 


ſchon einmahl gar übel befommen: Alerander 
Ganguinus. Was von diefen und dergleid 
unverwejeten Cörpern zu halten davon ſoll 
eine andere Zeit gemeldet werden. F 
Das iftdie Befchreibung diefer merckwurdi⸗ 
gen Hoͤhle / woruͤber ich dem gelehrten und tieff⸗ 
finnigen Leſer fein eigenes Urtheil laſſe / maſſen 
es anitzo Feine Zeit iſt / dieſes Wunder übern 
Hauffen zu ſtoſſen. Auff ein ander mahl aber⸗ 
ſoll auch etwas von dem Stein machen 
Safft / welcher fu viel Wunder in der Erden 
richtet / verhoffentlich zu des Leſers grofjen Com 
tentement auff unfer curieuſes Tapet gebracht 
werden. Ss 
Inzwiſchen erfuche ich denfelben gar hoͤ 
mir nicht übel zu deuten / daß derjelbe von 
fo lange in der Höhlen: Materie auffgeha 
worden, 
Ich will aber bitten’ er wolle ſich mit 
Fräfftigen Antidoto verfehen/ umb die giff 
Bafilisfen / welche fi) nicht übel auff d 
Materie ſchicken 7 defto beſſes zu betrachf 
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— 


en Welt. 


Chwerlich ereignet ſich bey den Naturkuͤn⸗ 

digern ein groͤſſerer Streit und Ungewiß⸗ 
heit über eine Materie als wann man von dem 
Einhorn Phönir Pelekan und Baſilisken zu 
reden kommet / denn davon hat man jo vielerley 
Beſchreib⸗ und Meynungen daß ſie faſt nicht 
alle zuzehlen find. Jonſtonus vechnet fie unter 
die Drachen / die Feine Füffe noch Flugel ha⸗ 
ben: Darımb nennet er den Bapılisfen auch 
wohl einen Draconem Pythium. Die Lateiner 
nennen ihn auch wohl Regulum, oder einen 
König heils weil er ein nathrlich Gewaͤchſe / 
in Geftalt einer Krone / guff ſeinem Haupte 
fräget/ theils aber ı weil fid) “alle fo wohl ver 
giffte als mnvergifftete Thiere/ vor ihm furch⸗ 








ten, maſſen er ihnen allen den Raub abjagem 
und vermittelt feines durchdringenden Giffts 
augenblicklich das Leben nehmen Fan. 

Rach dem Bericht Elianisiter gelb / und hat 
drey Spitzen auff feinem Vor Kopffe. Alens⸗ 
ma giebt ihm eine Farbe / die fich nach gelb und 
ſchwartz siehet/ ſampt einem zugefpigten Kopff 
und rothen Augen. Nach Plinii Meynung it 
ernicht lange als 12 Finger hreit / und hat auff 
dem Haupt einen weiten Flecken / welcher wie 
eine Krohne geftaltet. Andere geben ihm Flů⸗ 
gel / die aber klein und von ihm nicht gebraucht 
erden fünnen. Was ihr Baterland betrifft / 
fo haͤlt man davor / dag Africa denfelben nicht 
akfein ſondern auch die übrigen ungeheureften 
Land Monfira erzengedavon YelianusundPli 
nius weitläufftig zu lefen find. Die Eanptier 

‚glauben er werde ans dem Ei eines Jbis/oder 
Hwartzen Eghptiſchen Storchs gezeuget. Al⸗ 
bertus hergegen / und der gemeine Mann über: 
all / behaupten / daß er aus einem Hahnen Ey 
berfür komme / daß er aud) einem Hahn bey na⸗ 
be ähnlich feyı ohne mas den Schwang betrifft. 
Es finden ſich einige / welche dreperley Surfen: 





von Bafılisfen betrifft. Cs hnden fid) einige/ 
welche dreyerley Sorten von Baßlisken behau⸗ 
pten nehmlich die Gold⸗gelben / welche alles / was 
fie nur anſehen / anſtecken und vergifften; Die / 
ſo nur einen Gold gelben Kopff haben und al⸗ 


les was fie erblicken in einen Schrecken ſetzen 


und todten / mie Blut rothe durch deren 
Stich das Fleiſch von den Thieren abſaͤllt. Bon 
ihnen allen wird geſogt daß fie Baͤume und 
lichte toͤdten / nicht allein durch ihr Anrührem 
ndeln and) von ihrem bloſſen Anhanchen / ſie 


„perdörren die Kräuter / und machen Die Felſen 


muͤrbe / ſo gar durchdringend iſt ihr Gifft. Ihre 
Geſtalt hat man aus bengehender Figur groß⸗ 
fen Teils zu erfeben, ’ 

Solinus ſpricht / er fen nicht allein zum Ver⸗ 
Herben der Menfchen und anderer Thieren ſou 
dern auch felbjt zum Nerverben der Erden ge 


ſchaffen welche er überall, wo er mit binfome 


met’ verdoͤrret / und vergüfftet. Wann aber 


gleichwohl vorgedachter maſſen / dieſer allzu giff⸗ 


ige Wurin wegen der groſſen Uneinigkeit derer / 
die von ihm geſchrieben / umahl unbekandt / und 
der Lefer aufjerzeiffel deßfalls niemahlen einige 


| Satisfactign erhakten,fo nehm ich mir das Her⸗ 


ge, denfelben vor dieſes mahlbey der Hand zu 
faffennicht allein Africa fondern auch Eures 
pam zu durchwandern die tieffe Brunnen uner⸗ 
gründliche Grufften Herfalleue Kellern 7 und 
mancherley zu ſeinem Wohn Platz gewidmete 
Schluͤpff Winckel durchufuchen / nnd mit allen 
Fleiß zu erforſchen / ob ein Baſiliskus zu Anden’ 


“was er eigentlich fen / wie er geftalt / woher er 


Pame 7 und was fonſten mehr von ihm zu be⸗ 
richten vorfallen moͤchte. Weil aber die mei⸗ 
fien dahin zielen / daß er aus einem En eines al: 
ten Hahnen erwachſe / ſo muß uns zufoderſt her⸗ 
treten 


Der 

















Der Eyer-fegende Hahn, Lu 


——— welche es ihnen nicht einbilden 
konnen / daß aus einem Hahnen⸗Ey ein 
Baſilisk erwachſe / ja gar daß ein Hahn Fein Ey 
lege / gründen ſich weiffeln ohne auff des Har⸗ 
veii Principia / welcher dieſe Materie Exercit, 
13. pag z1.und Exercit, 28. p 103. feqq. ſtatt⸗ 
lich ausfahrer und als ein vortrefflicher Phyfi⸗ 
tus erweiſet / daß ein Ey nuſn fruchtbahr ſey / 
wann nicht fo wohl die Henur als der Hahn / 
das ihrige darzu gethan Aber wir reden hier 
nicht von einem Ey 7 ans welchem wieder ein 
Kuchlein kommen / ſondern aus welchen ein 
gifftiger Wurm gebrütermerden ſoll / wozu ein 
Ey nicht allemahl untuͤchtig erfunden wor⸗ 
den. Vielmehr bekraͤfftigen alle Phyſici / daß 
nichts in der Welt fo bequem ſey / allerhand un⸗ 
geftalte Mißgebuhrten hervor zu bringen / als 
eben ein Ed. 
D.Johann Zwingerfürnehmer Theologus 

und Profeſſor zu Baſel / ſchreibet Anno 1672/ 
den 15 Mart. an Herm D.Henrich Sereta von 
Savoriz / berühmten Diedicam zu Schaffhau⸗ 


fen in der Schweitz / daß er vor etwa zo Jahren |. 


einen Hahn gehabt / ſo ungefehr 8 Jahr alt / wel⸗ 
cher innerhalb xz Tagen zo Eyer geleget; Sie | 
waren etwas groͤſſer als Tauben Eyer / jedoch 
viel kleiner / als ein vollkommenes Huͤner⸗Ey. 
Die Schale war auch viel dicker / wie irgends 


an einem and ern Ey. Man ſahe keinen Dotter | 
drinnen / ſondern an deſſen ſtatt etwas welches | 
einem weiſſen Faden gleichete / und alſo gefrum: | 


met lage: 

—— 
Daffelbe war weiſſer und dicker als ſonſt das ů⸗ | 
brige Eyer Weiß. Diefer Hahn gieng ordent 
lich mit ferner Henne nach dem Neſt wann ſie 
legen wolte 7 und wann fie wieder zuſammen 
ans dem Neſt traten / fo funde die Magd alle: 
mahl2 Eyernunlid) ein vollſtaͤndiges Huͤner⸗ 
Ey / an dem Orth wo die Henne aefeffen 7 und 
eines / ſo von dem Dahn auff feine Stelle gele: 
get worden / welches kaum halb fo groß / als das 
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andere war. Diefe Seltzamkeit hat ermelie 
ger ziwinger eiliheZage hernach denen Herren 
Profeſſoribus De. Hieronymo Bauchins und 
D. Henrico Glaſern erzehlet toelche denfelben 
Hahn zu anatomiren erhalten / aber nichts füne 
Derliches oder verwunderliches an ihm merckeg 7 
können / welches fie daher zu ſeyn geurtheilee 7 
weil man zu lange grwartet / den Hahn zu ſchn 
den ſintemahl ſolches alfobald / da er noch 
dem Eyerlegen beſchafftiget ı hätte geſchehen 
muſſen. Curiof, Miſcell. Gern, Ann, 3, Ob- 7 
ſerv. 177, j Mi 
Gleichfalls fhreibet D. Sebaftian Scheffee 7 
an D. Salomon Reiſel / Phyſſcum zu Worms’ 
Anno 1674 im Mariio aus Franckfurth / web 
cher gejtalt fein Elter-Bater von der Mutter 
her / Bechtold Weichman genandt/ ebenmaͤ 
ein Hahn geſehen welcher Eyer geleget. N 
lic) Anno 1571 habe ein alter Hahn in dem d 
latz feines Hauſes / welches Greiffenſtein heil 
et / ein kleines Ey hinter ein Faß geleget 
außgebrütet / deſſen Schale an ſtatt des Eyer 
Weiſſes mit lauter Blut angefullet / das gelbe 
aber / oder der Dotter / habe außgeſehen / wie 
Kroͤten⸗Saame. In Analck.adanın 3. Curioſ. 
Miſcell. Germ. Pag. 300. 72 
Wer die fo genandte occulta naturæ mira- 
eula Levini Lemnii gelefen / der wird darinnen 
gefunden haben / daß zu feiner Zeit zween alte 
Hahnen zu Zirikſee in Seeland Ener geleı 
und diejelbe mit Gewalt haben aufbräten ie 
len’ dag man fie endlich mit Störfen ausd 
Neſte treiben/ erwürgen und die Eyer erſch 
gen muſſen / umb allem beforglichen Unheil bey 
zeiten vorzufommen. L. Lemniuslib.7.c.7. 
Hieraus und der augenſcheinlichen Erfi 








Num.29. 


BY glaube nicht, daß jemand gefunden wer; 
des dem die Pohlniſche Geſchicht von ei; 
nem Bafılisfen nicht folte bekannt feyn / und 
ubgleich. von vielen Diejelbe / als ein Mährleim 
derworffen wird / ſo gilts ung doch von Rechts⸗ 
wegen mehr die. Authoritaͤt der berühmten 
Zeugen / ſo deßfalls geſchrieben / als der irrige 
Wahn des gemeinen Mannes / der da gemei⸗ 
niglich ein Ding / daß er mit ſeinem mittelmaͤs⸗ 
figen / oder dünnen und tummen Gehirn nicht 
begreiffen kan / aljobald vor eine Lüge oder Fa⸗ 
beihält. Solches aber ift ein Zeichen feiner 
Ein falt / und giebt zu erkennen dag er. entweder 
felber nicht weit gekommen / oder mit Gelehr: 
ten und weitgereiſten Perfohnen umb zugehen / 
gemahlen Gelegenheit: gehabt. 

Als Anno 1537 zu Warſchau in Pohlen et 
liche Rinder mit einander fpieleten / und unter 
denenjelben eines —— Sohnlein / 
ſampt einem Maͤgdlein aus er Rachbarſchafft / 
jedes von; Jahren / ſich in einen alten Seller 
toelcher bey 30 Jahren wuͤſte gelegen hatte’ 
weil vor fo viel Jahren das Hauß daruber 
durch eine Feuersbrunft vertilget worden / bei 
gaben / umb ſich vor den andern Kindern zu 
verbergen / umb bon demſelben gefucht zu wer: 
den, dafielen fie. auff der unterften Staffel der 
Stiegen nieder/ und blieben plöglich todt. 

Wie nun auff den Abend die Mütter nach 
ihren Kindern fragten / wuſte ihnen niemand eis 
nigen Bejcheid zugeben... Darauff ſandte bie 
Schmwerdtfegerin Ihre Magdaus/ das Soͤhn⸗ 
lein zu ſuchen welche endlich nach langen Umb⸗ 
fragen / beyde Kinder im Keller neben einander 
liegen fehend / uͤberlaut und voller Freuden 


rief: Sehet! dafindfie. Nachdem fieaber | 


——— mahl mit Nahmen geruf⸗ 
fen fie ſich aber imgeingfien nicht růhrten / da 
* ſie er hinab m Meynung / jelbige aus 
vom, 3, i 


KerovarLiouss Cuxres® 


daß ſie nachdem 10 / noch andere aber / daß die 
Hahnen nad) dem 14 Jahre (ob ihrer viel daſ⸗ 

felbe uͤberſchreiten / daran zweiffele ich) ſich 
zum Eyer-legen hequehmen. Schhofe/ es | 
wird drunten Gelegenheit gebeny zu unterſu⸗ 


Die traurige Erempel etlicher. gifftiger Baſilisken. 
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chen / ob aus einem ſolchen Hahnen-Ey gewoͤhn · 
lich ein BafılisE herfur komme. Vor ietzo mil 
ich zu beſſerer Erklaͤhrung dieſer Materie an⸗ 
fuͤhren 


dem Schlaff zu wecken; Aber kaum war ſie zu 


| ihnen gelanget / da fiel ſie gleichfalls uhrploͤtz⸗ 


lich todt zur Erden / und legte ſich neben die 
ſchon entichlaffene ebenfalls in einen ewigen 
Schlaff nieder. 

Es hatte aber ihre Frau geſehen / daß fie im 

den Keller gangen war / weil ſie nun dieſelbe 
nach langem verziehen nicht wieder kommen 
ſahe / lief fie ſelber hin und ſahe mit betruͤbten 
Yugen die Kinder ſampt der Magd / im Keller 
neben einander liegen. Sic rieff zwar ß ſtarck / 
als ihr. immer möglich. aber fie bekahm keine 
Antworter vernahm auch nicht / daß ſie fich im 
geringften gereget hätten. Weil fie demnach 
farchtete/ fie muſten alle todt ſeyn / ſo machte ſie 
ein aͤmmerlich Geſchrey / daß die Nachbahren 
— herzu gelauffen kahmen / umb zu 
chen / was hier zu thun ware. Sie ſtunden er⸗ 
ſtarret über — erbaͤrmlichen Anblick / wu⸗ 
sten feinen Nath zu geben / fondern erholten fh 
deßfalls beym Bürgermeifter allda / welcher 
Befchlertheilte / die Cörper mit langen Ha⸗ 
fen aus dem tieffen Keller herauff zu holen / da 
man dann befunden / daß viejelbe wie eine 
Trummel aufgelaufen infonderheit aber det 
Mund und die Zunge fehr auffgeſchwollen / die 
Haut aber uberall gang geld worden war. Die 
Augen ſtunden fo dick / als ein Hüner£n vor 
dem Kopf ; worauf die Medici urtheiletem 
diefe Menfchen muͤſten Durch eine: gifftige 
Schlange oder wielmehr durch einen Baſilis⸗ 
ken / alſo zugerichtet ſeyn. 

Man berand am rathfamften / einem armen 
Sünder s welcher nach dreyen Tagen folte ges 
richtet werben / unter dem Verſprechen feiner 
goßgehlung, anzubieten, ob er fich wolte in den 
Keller wagen umb die eigentliche Beſchaffen⸗ 
heit dieſer denckwurdigen Sache zu erfundigens 
Dieſer / ein Schleſier von Geburth Rahmens 

€ Johaun 
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Johann Jaurer / fand ſich hierzu jehr willig | 


dannenhero wurde er auff Einrathen der Mes 
Bicorum allenthalben mit Spiegeln umbhan⸗ 
gen. Man band ihm groſſe Brillen⸗Glaͤſer vor 
Bie Augen / fein Leib ward mit einem ſtarcken 
federnen Rleide angethan / und als er in die cine 
Hand eine brennende Kerge indie andere aber 
eine Zange genommen / ſtieg er hinab in das 
vergifftete Gewoͤlbe. Wie er hinunter gekom⸗ 
men’ giengereine gute Stunde in demfelben 
bin und her / und Eunte nichts finden big er end⸗ 
li) in einem Mauer Loche an der lincken Seite 
ein todtes Thier in der Groͤſſe einer Henne er⸗ 
blickete / worauff er denen drauſſen alſobald zw 
rieffe / daß er die Urſache des Todes nunmehro 


gefunden / fragte daneben / wie er ſich weiter zu 


verhalten haͤtte / worauff ihm der Medicus ant⸗ 
wortete 7 er ſolte das Thier vermittelſt ſeiner 
Zange/ mit fich heraus an des Tages Licht brin⸗ 

en; Als ſolches unverzuglich geichehen / er⸗ 

andte es befagter Medicns an feiner Geſtalt 
wor einen Bafılisfen. Das Haupt wars wie 
der Kopff eines Indianifchen Hahus ı_ gesieret 
mit einem gelb blauen Kamm / und fo fahe aud) 
das Fleiſch am Halle aus. © 


wie auch die Flügel hatten ſelzame Sarben in 
fenderheit aber mit gelb / blau / roth und grun ges 
fpvenekelt, Er hatte lange gelbe Füfferwie ein 
Hahn / einen ſpitzigen / gekrͤmmten / geſprenckel⸗ 
ien und auffwerts gerichteten Schwantz. Man 


hat geurtheilet / dieſer Baſiliskus / oder ſo es ein 


ander giftiges Thier geweſen / muͤſte ſich durch 
die zurück prallende Strahlen feiner gifftigen 
Augen / felber umb das Leben gebracht haben. 
Sp weit gehet dieſe Geſchichte / welche be⸗ 
ſchrieben wird von D. Johann Pincier / Med. 
Prof. zu Marburg / 1.3. Enigm, 23. Sennert. 


Epift, nat. Scient, 1. 7. c; Zo.p. 638.Molleri | 


Allegoria Profano Sacra part. 1.p. 98. Webe- 
si hundert Quellen der Unterredungs Kunſt 
part. 1.p.86. und andernmehr. 

Es hats nicht allein an dieſem / fondern aud) 
an andern Bafilisken / die Erfahrung bezeuget / 
daß / ſo bald ſie nur aus den Schalen gekrochen⸗ 
alſobald / hue Zwriffel aus Antrieb der vorſich/ 


Rerarıonzss Caxrrosk. 


‚Bafilist geweſen / welcher. bie Porta berichtetz 


nem Augenblick etliche E undert Soldaten plöge 


| IV. in dem Tempel © Lucix zu Nom ein giffe 
tiges Ungezieffer fein] 


Seine Augen wa⸗ 
ren wie Kroͤten⸗Augen geſtaltet / der gantze Leib | 
ſche bey Sarſena jagte / und ſeine Hunde 


gen waren / da ſtieg Trajanus ſelber vom Pfer⸗ 





| Tag zu Bafely Zwickau / Wien und Maylan 
































tigen Natur / als unnatürliche Monſtra / geheis 
me und verborgene Schlupff Winckel ſuchen⸗ 
damit fie nehmlich den Mer hen und Thieren 
umb jo viel weniger Schaf In zufügen koͤnnen 
Ein ſolcher iſt auſſer allen Zweiffel derjenige 





zu Zeiten Alexandri Mag; k/ als er eine Stade 
in Aſia belagert hielte if me fehr viel Kriege 
leuteumbbrachte. Da a nachdem fat nee 


lich geftorben/und may deßfalls Feine Urſach ale 


daten durch feine gifft \e Augen getoͤdtet. J 
Carolus Sigonius Lontarenus und Seali 
ger melden auch / daf 1 Zeiten Pabſts Leonie 


ng gehabt, weldes die 
gange Stadt verunvei het / endlich aber durch 
* nie erfagten J ſts ausgerottet wor⸗ 
en ſey. a Ä 
AS auff eine gewiſſe Zeit “ans Pins’ / 
des Cardinals Carpi Bruders in em. "chi 


Zeit einen groffen Steinhaufjen angebellet has 
ten auch auff Feinerley Weiſe davon abzubrins” 


de / gieng hinzu umb zu fehen / was in den Steb 
nen verborgen läge.  Aljobald erblickte ereme 
geflügelte Schlangerohngefehr fo groß / als eine 
Henne / welche er mit feinem Stock / ſo er in dex 


Hand hatte / zu ſchlagen vermeynte. Aber die⸗ 
ſes Ungeheur breitete augenblicklich feine Ti: 


gel aus / und blieg ihm einen folchen ſtarcken 
Gift entgegen/ daß er plößlich zur Erden fiel / 
gervaltig auffſchwalle / und kaum fo lange lebte — 
daß er ſetnen Mittgeſellen / welche alſobald hin ⸗ 
zu gelauffen kahmen / mit groſſer Muͤh erzehlem: 
kunte / was ihme begegnet waͤre. Fabr us: 
Gampanusdelavitacivilelib. 5.9 
So weiſet man auch noch auff den heutigen 


das Bildmiß eines in Stein außgehauenen Ba⸗ 
x ; ſilisken / F 
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urıosA __ 


a Re 
7 welches mit vorhergehender Beſchrei⸗ 
aftimmet, Aber was 
ffe vonandern Orthen 
Nusken herzu hohlen / da 


man doch dieſer O 


rthen noch neuli 


n Thieres u 


edermangezeiget. 


befchveibe ich billich 


Die Seftalt eines neulich in Teutſchland herumb getragenen 


todten Baſili 
lgendem Jahre hat ſich 


ſien / Sachſen / und an 
des preſentiret / cin 


Nuo 1671unD im fo 





| vom Bafılisken in Zwe 
es dem enrienfen Lejer / 


Der Grund derer / die den 


Welt iſt heut ſo ga 


F 


ſta 


el gezogen: 


fo ſoll ihm dargeſtellet 


Baſilisken vor ein Gedicht anne 


Ardanus1. 1, de Venen. cap. 16.1nddige: | dern Creaturen zum Be 
Endlich fo habe ſich biß 
niemand gefunden / wel 


koͤnnen / daß er einen 


auff di 


yon den Gelehrten beſchrie⸗ 
finden / weil die Autores / die da⸗ 
ſchr uneinig ſind / und 
ruͤcke überein komen⸗ 
mes Giffts / noch in fein? 


vderben gereichen ſolte. 
efe Stunde neh 
her mit Warheit 
lisken geſehen. 

nd färdefte € 
mit feinem Anhange ver 


W 


hen fo viel gelte’ 


Vaterlande / noch in 
„Ebenfalls ſey es nid) 


are]! | urtheilenmoann wir 
. gun ein Thier erzeuge 


t habe / welches allen an⸗ 


her wir werden anders daron 
pernehmen den 


wi. 


3elt ein ubilden / 



































228 





Rerarıones Curıosa. 


Gegen-Beweif um Beantwortung diefer Puncten. 


Mann man dasjenige / in deſſen Befchrei, daß man demfelben: eben nicht. zu nahe Fommey / 
bung die Naturfündiger und Hiſtorici | maffen fein ſtrahlendes Gifft ja nicht ininfige- > 
nieht überein kommen /alſobald vor ein Gedicht | tum und unendlich weit ſich erfiredfen kan, CE 
halten muͤſte / fo wäre aud der Elephantı.der | Ean auch wohl ſeyn dag ein Menſch nachdem 
Drache / der Parodie Vogel, das Naſehorn | er einen Bafilisfen gefehen / und das Gifftge 7 
und viele andere Tiere / ein bloffes Gedichte, fpühret / fich alfobald mit einem guten Gegen: 
da es doch anheute flar genug / und am lichten Gift prefervirer habe. Leglich hatman Zweif 7 
Tage / was man von Diefen Thieren zu halten | fels ohne einmahleinen todten Bafılisfen gefe 
babe / ohnerachtet die Alten in fo groffer Ner: hen dann fie werden ja endlich fterben. 3 
fhiedenheit davon gefhrieben haben, YAnlan, Was aber Lycofthenesdemirac. Pag. $4L, 
gend den andern Grund / ſo iſt derjelbe yon noch | zum Beweißthumb diefer Materie vom Bali: 
geringerer Feſtigkeit maſſen wir ja täglich vor lisfen herbey bringet von einem geöffneten Ge _ 
ugen fehen. / wie manche taufend giftige | twülbe zu Meylandyin welchem Anno 1553 fünf © 
Schlangen und andere ſchaͤdliche Thiere, an Perſonen/ ſich nach einander hinein gelaſſen / 
Menſchen und Vieh einen unglaublichen Scha ploͤtzlich geſtorben Desgleichen was das Frans 
den thun/ da hingegen die Bafılisfen in gar ge | Köfilche Collegium Curiofum inder 24 Zufams 
Finger. Anzahl/ und dazu jedesmahlin den aller: menkunfft von eflichen Perfohnen berichtet, dig 
verborgenftenSchlupff Winkeln und Löchern, |. fich Any 1660 den 6 Juni zu Tilfiers, einem 


anzutreffen dahin fie von der Natur verbannet Flecken in Franckreich in einen Brunnen nieder 
find / umb defto weniger Schaden zu verurſa⸗ 


gelaſſen und, nach einander. gleichfalls augen: - 
chen. Der dritte Beweiß falltvon ihm ſelber blicflich geftorben ; Solches thut zum Beweiß 
übern Saufen wann tan dargegen-herbey | des Bafılisfen gar nichts/und Fan der Todt fels 
bringet / Diejenigen Bafilisfen von denen ver⸗ 


cher Leute de don einer giftigen Duelle 
fhiedene Hiftoriei berichten: / dag fiogetödtet. entſtanden ſeyn / dergleichen & 
und auffgehoben worden find.. 

Wolte man aber einwenden / eg ſey nicht 


xempel wir auch neulich hier vor Hamburg 
auff der Ihran-Brennerey erleber , welches an. 
moͤglich / daß man einen Bafilisfen/ohne denge:. 
willen Todt / fehen Eönne/ fo Fan es wohl jeyn,, 


feinen Orth ſchon kuͤrtzlich angeführer iſt. 
Der warhaffte Baſtlisk. J 
Ir wollen nun zum Werck ſelber fehrei: |. keni dahero auch diefes Thier ben GalenoI. Ta 
ten damit wir aber in diefer Sachedefto | de Simpl,.med, fac. c, 1, ein König genande. 
behutfamer und richtiger verfahren z werden. | wird / welcher Yahme ihm auch von Ifdoro a. 
wir uns unterftehen / weyerley Bafılisfen zu Avicenna und, andern gegeben worden.. Zu 
ſtatuiren / davon der eine ſeyn kan der Schlan führetein Pfeil ſchnelles Gifft / wann ein ander 
gen Baſilisk/ der andere Baßlliskus aber foll Thier nur bey ihm vorüber gehet/ muß es 
beſſer hinunter befchrieben werden. Was dem | ferbeny wie ermeldter Aoicenna berichtet. Alle 
nach die erfte Are elanget/ fo find Diejelbe rech⸗ Gemwächle rund. umb Diefen Schlangen Baitz: 
te Schlangen / aber. eines überaus. ſtarcken lisfen derdorren /; und die Voͤgel/ fo über fein: j 
sites. Grevinus giebt ihnen eine Länge von Grob hinfliegen fallen ode ang derLufft nieder 
drey gver- Händen; Porens aber. von ı2 Zoll | Damit aber der beſer nicht etwa meyne dies: N 
welches faſt auff eines Aufläufe. Siehaben fe Beſchreibung fey erdichtet oder von angezo⸗ 
einen gelben Leib ſpitzigen Kopff/ gekroͤhnet genen Leuten nach ihrem Gutduͤncken aufeſe⸗ 
mit drey erhobenen werk, Ipreneflichten Spi, tzet / ſo Diener zuntwiffen / daß biefe Schlangen: ; 
E) 63% u ; 
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— SER. 3 
Arch auch von den beruͤhmteſten Hiſtoricis 
und andern Leuten beFräfftiget wirds aus denen 
ich nun etliche wenige Exempel in aller Kurtze 


aufuͤhren will. Zlianusl,g,c,7. ſchreibet von 


Pauſania / welcher einem Menſchen vor einer 
Schlangen fliehen / und auff einen Baum ſtei⸗ 
gen jehen / welchem aber die Schlange nachge⸗ 
jegetfich zum Baum gemachtrund einen ſolchen 


toͤdtli hen Gift wider den Menſchen ausgebla⸗ 


ſen / alſo daß derſelbe alſofort vom Baum her⸗ 
nieder gefallen, Avicenna gedencket lib. 4. fen. 
6. Tradı, 2. 22, einer Schlangen indem König: 
rrich Nubia / welche von einem Reuther mittelſt 
einer Lantze durchſtochen worden / aber das 
Gifft iſt durch die Lange hinauf zu dem Uber⸗ 
winder gedrungen/und hat ihn vom Pferde her⸗ 


unter in den Tode geftürkt. Was berichtet Sca- 





liger Exercit. 200 von dem tapffern Ritter An: 
tonio Lazaro gehört zu haben ? Nemlich / daß ei 
ner in Spanien Nahmens Pallavicinorauff ei 
ner Jagd mitdem Speer eine Schlange erlegt/ 
woruͤber er aber felber fampt dem Pferde kurtz 
darauffin einen ewigen Schlaff verfallen. 

Ich bilde mir gänzlich ein / es fey von diefen 
Schlangen zu verſtehen / was die Heil. Schrifft 
Palm. 91. v. 13. Proverb, 23. 2.31. Eſai. m 
v. 8. und 14. 0.29. tie auch 59. v. 5. Jerem. 8. 
v. 17. von den Bafilisfen meldet... Und wie ich 
nicht anders weiß / ſo iſt dieſer Meynung aud) 
D.Simon Schultz Curioſ. Miſcell. Germ, 
ann, 3. obferv; 99, pags 361. Ich gehe ferner⸗ 
aus gelehrsen — / was eigent⸗ 
lich ſey / und welchergeſtalt gezeuget werde 


Der Hahn oder DrachenBaſilisk. 


diefes ift der rechte Bafılisfus / davon 
v 


viel Redens iſt / und. fo. mancherley ger 
ſchrieben wird, diefes ift Feinganges Gefchlecht 
toelches fich fortpflantzen ſolte wie die anderen 
natürlichen giftigen Thiere/jedes in ſeinem Ge⸗ 
ſchlechte zu thun pfleget/fondern es fl ein Mon- 
ſtrum naturx , ein Uugeheuer und Wunder in 
der Natur / gleichwie eine Mißgeburth / Orache / 
oder ſonſt etwas das nicht rechtmaͤßiger Weiſe 
erzeuget wird / und aus einer gifftigen Faͤnlunge 
erwaͤchſet. Und it glaublich daß mancher von 
den Bafilisfen / Die man in den tieffen und dun⸗ 
delen Gewoͤlben gefündenzaus allerley verdor⸗ 


benen / verrotteten und ſtinckenden Dingen er⸗ 


wachſen / und ſolchem nach nicht mit Unrecht 
ein kleiner Drache genennet werden" koönte. 
Gleichwie aber dieſer Orthen die Sonne fo 
groffe Krafft nichthat / etwas durch ihre allzu 
groſſe Hitze su entzuͤnden / und zur Fanlung zu 
diſponiren / als in denen Ländern’ Dem KRqua⸗ 
sore nahe gelegen 7 alſo iſt es wohl zu glanben / 
was die Geographi und Hiftgriet von dem bren 


nenden Africa melden / dag man dafelbit immer: 


dar eine neue Mißgeburth finde, nach dem ge⸗ 


meinen Sprichworte: Africa portat ſemper 


aliquid no yi. Und daß nirgends ſo gifftigeThie- | 


re und Kraͤuter anzutreffen / als in demſelbigen 
Strü 


Was aber die Ener anlanget / aus welcher 
ein Bafılisf/oder auch) wohl eine andre Schlan: 


ge gezeüget werden foll: z: fu. iſt es gewiß genug / 


daß in der Welt nichts faͤhiger iſt dergleichen 
Wunder-Gefchöpffe hervor zu bringen’ ale ein 
EystvieSchookius de Ovo &Pulla. 8,283. da⸗ 
von verfchiedene Exempel aus: dem Arciiano 
Scaliger und vielen andern anfuͤhret. Inſon—⸗ 
derheit ergehlet D, Simon Schultz Cur. Mife, 
Germ, Ann. 3.4, c. ein merckwuͤrdiges Erem⸗ 
peldavon.. Anno 1672 im Martio Faufite cin 
Jude zu Thorn in Preuffen » Nahmens Iſaae 
Leukowik welcher in eines Schufters Haufe da⸗ 
jelbft logirte / etliche Eyer / umb eine Eyer-:Sup: 
pe zu machen / wie er aber das dritte davon auff⸗ 
ſchlug / war ſelbiges nicht allein gantz faul und 
ſtinckend / fondern es kroche auch eine Schlange 
heraus / welche einer Spannen lana / und eines 
Fingers dicke; Sie war ſchwartz / und Aſch⸗far⸗ 
big bund / der Kopff aber gang ſchwartz in dem 
En lag fie ufammen gewickelt / der Geſtanck von 
dieſem war fo ſtarck über das gantze Hauß / daß 
die Leute darinnen faſt in eine Ohnmacht geſun⸗ 
cken wären. Sein Junge hat daſſelbe Ey /ſampt 
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der Schlange / auf die Straſſe geworffen / wo⸗ 
felbft fie von den fpielenden Kindern vollends 


iſt getoͤdtet worden. Angeregter Herr Schultz 


und ſein College D. Geyrg Seger/ haben ſich 
alſobald dieſer Sachen wegen gruͤndlich erfüns 
diget / umd es befchriebener maſſen befunden, 
Hieruber haben diefe beyde gelehrte Maͤn⸗ 
ner ſchoͤne Mevditationes gehabt 
geurtheilet / daß die Henne / ſo folches Ep gelegt/ 
den Saamen einer Schlangen oder wohl gar 
eine todte Schlange ſelbſt / ſampt hrem Saa- 
men / eingeſchluckt haben muͤſſe / wie dann jeder, 
man hekandt iſt / daß die Hüner gantz unnatinte 
che und ſehr gifftige Speiſen zum öfftern ein: 
ſchlingen / welche Ihnen niemahlen ſchaden/ we; 
gen der [ehr groſſen Hige ihres Magens’ und 
ftarcken Diuungs-SKrafft. 
Schulg führet noch ein ander Erempelanı von 
einer Dirne in Preuffen / welche ein friſches Ey 
gebrochen / und nachdem fie die Helffte des in: 
wendigen Dotters genummen / Ihre Haare da: 
mit zu veinigen/hat fie die übrige Helfite (wohl 


Die Bruch) eines folchen Baſilisken 


Ch rede von einem Bafılisfen 7 der aus ei; 

nem Hahnen Ey foll herfir Fonmmen / da⸗ 
von hat man verfchiedene Zeugniſſe ga: 
Leute / ohnerachtet auch viele find / welch 
Sache wiederſprechen Einige meynen / ein 
alter Hahn / wann er nicht capabel mehr — 
die Huner zu treten / lege einesin feinem Leibe 
verfamblete böfe Feuchtigkeit / in der Geftalt 
eines Eyes / in den Niſt/ vun deſſen Wärme es 
aber auch wohl von einer Kröten/ vollends auf: 
gebrittet werde / und foldher Geſtalt komme ein 
Bafilisfherfür, 
alein aus den Hahnen : fondern auch aus ande: 
rer Voͤgel ja gar aug den Schlangen: Eyerm 
welche von den Kröten außgebrütet werden, 
Bafılisfen fommen / doch mit dem Unterſcheid 
Daß Die’ ſo aus den —— kommen / 
keine / die übrigen aber Flugel haben / und dep. 
wegen ſchlagen die Egpptier / Bach dem Berich⸗ 
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’/ undendlich | 


durch einander geklopfft) in einem Topff an ci 
nen dunckeln und verborgenen Orth geſetzt / wie 
fie aber nad) 
ſo ſie het fie in denjelben 15 weiffe Wuͤrme / eder 
eines Finger Glieds fang, und halb fo dick / mit 
rothen Koͤpffen / duch ohne eingigen Geſtanch 
Hierauf nimpt dieſer Author Gelyxgenhein von 
den Eyern Das Urtheil zu geben 


gifftiger ind / dannenhero man fi 
ten Ey eben fo jehr 7 als vor dem wuͤrcklichen 

Gifft huͤten ſolle. Don dieſen beyden Sorten 
der Baſilisken handelt auch Cafpar& Reigerim 
Elyfio Jucund, Que. Camp. queit, 65.02. 





Oftbeſagter Herr 


e dieſer 


Viele behaupten / daß nicht 


Eg. Wie auch der berühmte Eufeb. Nierem⸗ 
bergius / einer von den vornehmjten Phyficis 
diefes Seculi/ lib, 6, Hift, natural, cap. 20, 


Sonſten geben auch andere Phyfici die Lehr 


re / daß maneinem gar alten Hahn nicht wohl 
zu frauen habe, welcher fich endlich felber infe 
cirt / und gifftig werden Fan, Immittelft wire 
es Zeit fen vorzuftellen 


te Casſiani apud Georg, Agricol, alle Ener 
son dem Vogel Ibis / oder dem fhwargen 
Storch / in Stücken weil fie feſtiglich glauben 
Daß aus denfelbeny in Betrachtung daß fich der 
bis von Schlangen ernähret / ein Baſilisk 
könne gebrütet werden, 
Sonſten Dezeugets auch die tägliche Erfah⸗ 
rung / daß nicht allein Endvogel ſondern auch 
die Huͤner / ſich zum offtern von Schlangen bes 
treten laſſen / daß man dahero dieſe Sache vifte 
weniger verdächtig halten mug / angeſehen Der 
vertraulichen Converſation / welche dieſe Thiere 
unter einander pflegen. Dieſes will zwar nichts 
beweiſen von der Ausbrütung eines Bafilisfen 
aus einem Hahnen£p / aber eg giebt duch zu 
erkenne Daß das Hennen⸗Ey nicht allerdings 
unfähig fey / ein foldhes Monſtrum herfur zw 
bringen. ch will erliche Erempel degfalis ans 
führen / und dem Lefer Darfielleg, - 


/ Dapfiejefis 
cher / je gefunderyje älter aber, je fehlimmer und. 
fi vor einemalk 
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Das giftige Ey. 


Hnangefehen ich kurtz vorher ſchon etwas 

hienon gemeldet / fo erachte ich es dennvch 
nicht vor undienlich / an dieſem Orth noch eini⸗ 
ge merckwurdige Erempel anzufuͤhren / aus we 
hen zu erſehen / daß man bißweilen wahrhaff⸗ 
tige Eyer gefunden in welchen ſich gefaͤhrliche 
und erſchroͤckliche Dinge ſehen laſſen. Anno 
1487 kraͤhete zu Padua eine Henne/ in deren 
En man gefunden eine ſchone angeſetzte Geftalt 
eines erfehröclichen Bafllisken. Sp lieff da⸗ 
mahl auch eine gemeine Sage / daß in derjelben 
Gegend ein Bafılisf aus einem Hahnen-Ey ger 
brütet worden 7 in dem Hanfe eines Vater⸗ 
Moͤrders. Im folgenden Jahre ward in eb 
nem Schweißzeriſchen Dorffe/ Einen genandt / 
nich: weit von Eucern/ ein Cy gefunden, in web 
chem ein abſcheulicher Wurm ſtacke / mit einem 
Kamm auff dem Koͤpffe. Letzlich bekräfftigets 
auch Kircherus / Diatribe de Crucibus prodi- 
giofis part, 3, c.1. daß zu Perugia unweit Nom 
Immo 1661 im Febrnarid aus einem von einem 
alten Hahnen gelegten Ey ein erſchroͤcklicher 
Baßlliekus hervor Fommen / welcher Fluͤgel / 
Zähne / und ein langes / oben gefrümmietes 
Horu auff dem Kopff gehabt. Die Jeſuiten 
in gedachten Perugin haben diefes Monftrum 
mit ihren Augen befihtiget (ohne Zweifel aber 
äft es fehon lodt gewejeh) und erfagten berůhm⸗ 
- ten Naturfündiger alles umbſtaͤndlich zuger 
ſchrieben / welcher darauff in feinem Mund, Sub 
terran, Tom. 2, lb, 8. Scät, 4. ohngefchenes 
ſpricht / daß manim geringiten feinen Zweifel 
wiehr tragen muſte / an der Wahrheit deſſen / 
daß aus eines alten Bahnen En ein leivhaftte 
ger Bafilisf gebrütet und erzogen werde. 

Soll ih) hier nichts gedenken von dem un. 
geftalten überaus ſeltzahmen Habn / welchen 
Ulnffes Aldrovandus / der beruhmte Drnitho: 
bogus am Hofe des Francifci Medici / des Groß⸗ 
Hertzogen von Florentz / geſehen / deſſen Geſtalt 
fo abſcheulich / daß er einem jeden / der ihn von 


ungefehr erblickte / einen Schrecken einjagte. 


Der Kopff Kamm und rothe Hals⸗ Barth der 
ſtunde nicht aus Fleiſch / wie bey andern Dad 





nen/ fondern aus einem Feder Puſch / womit e 
prangete / als ein muthiger Soldat mit ſeinen 
gezierten Helm Yufch. Vor der Stirn hatte 
er zwo Federn’ oder vielmehr Feder Kielen / DIE 
gleich Wwehen Hoͤrnern in die Höhe ſtunden / 
noch zoo andere folcher Federn ftunden zu bey 
den Seiten des Schnabels nahe bey den Naſe⸗ 
Loͤchern heraus. Und noch eine hinten im Na⸗ 
cken. Seine gantze Farbe war braunlicht ‚die 
Wurtzeln der Federn aber zohen ſich nad) weiß. 
Am Burtzel / oder Sterts / auff welchem der 
Schrwant zu ſtehen pflege, fahe man ein dickes / 
enndes und weiplichtes FieiſchGewaͤchs. Der 
Schwant war Heihicht lang / blauicht / ohne 
Haare / und geirummet / wie der Schwantz «x 
einer Schlangeny ohne dag am Endr eine Haar · 
Flocke zu ſehen war. Die Beine waren geſtief⸗ 
felt / wie ſolches alles aus beygehender Figur 
toeitläufftiger zu eriehen iſt. Mas bie in der 
Figur fiehende Eyer anlanget / fo erzehlet von 
demeinen. N. 2. Ambrofins Parens / es habe ci 
ne Magd zu Autun / als fie etliche Eyer in Bub 
ter backen wollen / dafjelbe gefunden. Es war 
ein twohlgebildeter Menfhen-Kopff darinnen/ 
ohne daß derfelbe an ſtatt der Haare mit leib⸗ 
hafftigen lebenden EN fo wie man den 
Neid abzumahlen pfleget/ 


gewachſen / Damit fie vielleicht einen Barth Dr 
fielleten, Es Fan feyn / daß die Henne / ſo dieſes 
En geleget/ von einer Schlangen getreten wor⸗ 
den/die dann dortunius Licetus in dem Tractat 


‚son den Ungeheuren berichtet/ es Hab ihm eins 


mahls eine Magderzehlet / daß fie eine Henne 
zeſchen welche gewohnet geweſen / in der Mor⸗ 
genfiunde nach einer alten Eychen zu lauffen / 


| amd fo fange zu gluchtzen / hiß fie ein Schlangen⸗ 


Männleinaug feinem dafelbft befindlichen Lo⸗ 
che herfür'geloefet/ von welchem fie fich orden- 
lich habe betreten laſſen. Ans den Eyern diefer 
Hennen fern aber hernach miemahlen einige 


 Rüchfein/ fondern lauter Schlangen aufgebrits 


tet worden. 
Diefem 


; ewachſen wars ſol⸗ 
cher Schlangen drey waren auch aus dem Kien 





» 
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Dieſem vorbefchriebenen Ey ift tag andere 
in der Figur N. 3. nicht gar ungleichydiejes war 
ein Gaͤnſe⸗Ey / welches auch) in Frauckreich ge: 
funden worden / als man es aufihlug / ward 
ein Menſchen⸗Kopff darinnen gefunden/welcher 
an ſtatt der Haare mit Gaͤnſe Haͤlſen / ſo ihre 
Schnaͤbel und Augen hatten / auf dem Kopff 
und am Kuie bewachfen; Und wann man ge; 
wiß dafur haͤlt / daß die Einbildung bey Genc- 
ratione Monitrorum am Fräfftigfien würdke/fo 
folte man diefes monſtroſe Ey billig zufchreiben 


Der giftige Menſch. 


in wir den Bafılisfen und alle gifftige 
8 .hiere jo ſehr fürchten / daß wir ihnen al: 
ſobald aus dem Wege weichen / wie viel follen 
wir uns Dann vor einem Menſchen hüten / wel: 
cher mit feinem giftigen Athem und fehieffen: 
den Augenſtrahlen andere Wenfchenmit denen 


er täglich umbgehet/ inficiren / odergarinden | 


Todt ſchicken kan? Hiervon muß ich etliche 
nachdenckliche Erempel anführen : i t 
Bor etwa 20 Jahren war in Stalien ein jo 


berühmter Künftler / daß faſt die gange Welt 


genug von ihm zu fagen hatte, Etliche hielten 
ihn vor einen Mann GOttes und großen Hei; 
ligen / andere hergegen ehreten ihn nicht Höher, 
als einen Zauberer. Von Jugend auff war er 
gewohnet gewefen / Die Natur und Krafft der 
Kraͤuter zu erkennen / zu welchem Ende er dann 
allerhand auch die gifftigſten Kräuter / einge: 
ſchlucket and gleich / als ein anderer Mithrida: 
tes / Diefelbe zu feinem Unterhalt angewandt 
batte / alſo daß er endlich mit feinem giftigen 
Athem eben fo viel Schaden verurfachterals die 
WinterKälte in Spigbergen oder ein Bafılisk' 
mit feinem Anhauchen. Alle / fo Famen/ ihn zu 
befuchen / oder zu greiffen / kahmen übel davon. 
Die ihn antaſteten / umb gefangen wegzufuͤhren 
wurden ſelber von ihrem Gefangenen gefangen, 
Die Sandy welche ſich gegen ihm ausſtreckete / 
verdorrete augenblicklich/ gleichwie die Hand/ 
da Ferobeam-befahlden Mann GOttes Elias 
jugreiffen. Er war gleich wie der betaubende 
Fiſch Torpedo / welcher’ wann er den Angel in 
dei Hal? fühlete + nicht viel Widerfirebens/ 





ES: Currosk 


der ſtarcken Einbildung einer Gang, und der 
groſſen Liebe / welche fie zu einem Men ſchen ges 


tragen / wie dann von ihnen die Ornithologibee 


richten daß fie infonderheit dem Denfpen gar 
| fehre zugethan find, Scottus Phyf, Cur, Ib, 5 
c.26. paragr, I, we 








Aber ich ſchlieſſe dieſes giftige Ey zu / und. b 
gebe mich zu einer Materie/ fo mit der vorhe 
ı gehenden groſſe Gemeinſchafft hat welche fi 

ſeyn J 








endlich Durch einige Gerichts:Diener , melde 
fi mit einem guten Gegen Gifft verfehen hate 
ten / ergriffen und ihn alfobald darauff in einem 
Gefaͤngnuͤß ermürgeten. Simon de Vries, 
| Theatr. Hift, part, 2.p. 98. ſeq. J 
Von dieſem Manne koͤnte man beſſer ſagen/ 
daß er ein Venelicus, oder Vergiſſter⸗ als ein 
Zauberer geweſen / ſintemahl auch oh 
Satans Huͤlffe/ die Natur eines Menſche 
vergifftet werden kan / daß man ohne Gefal 
nicht zu ihm nahen Darf, Wiejenes M 

lein / deſſen Laurenberg in feiner Acerra Philof, 
gedencket / welches nad) Dem BR ee J 
is / 
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lis / anfangs täglich nur ein wenig Giffts zu fich 
nahm / endlich aber immer mehr / und gewaͤhnete 
alſo ſeine Natur dergeſtalt darzu / daß es letzlich 
den ſtaͤrckeſten Gifft eben fo getroſt gegeſſen als 
die angenehmſten Speiſen. Hierdurch aber 


ward die Dirne ſo gifftig und. die Natur ver | 


ſchlimmerte ſich dergeſtalt / dag alle dasjenige, 
welches ſie nur mit ihrem Speichel / oder einer 
andern Feuchtigkeit ihres Leibes / im geringſten 


berühreferdes Todes ſeyn muſte. 

Plutarchus ſchreibet von einer Frau / ſo sum 
groſſen Alexander ins Lager kymmen / umb mit 
ihm zu bulen / weil gber Ariſtoteles einigen Ver⸗ 
dacht hieraus zu ſchoͤpffen begunte / ſo gab er A 
lerandro den Rath / daß er vorhero einen feiner 
Hoff⸗Junckern zu der Frauen legen ſolte umb 
an ihr ein Ritter zu werden / als ſolches geſche⸗ 
henbefahmder gute Edelmann von funde au 
den Lohn feiner Unkeuſchheit / dann die Frau 


verdifftete ihn unter ihren lieblichen Umbfahen, 


Der zornige Neptunus / 


daß er alfobald feinen Geift aufgeben mufte, 

Laſſet mich noch weiter reden: Ich erinnere 
mich bey einem berühmten Seribenten der die 
Warheit mit feinem Yugenfchein befräfftigter 
gelefen zu haben / dag in Arabien eine gewiſſe 
Arch Leuthe gefunden werden / welche ſolcht 
Erg Vergiffter ſind / daß fie einem / Den ſie nur 
eine Zeitlang ſteiff anſehen / das Hertz und alles 


| Eingeweide in dem Leibe/ vermittelſt ihrer giff⸗ 


tigen Yugen-Strahlenverbrennen und verdor: 
ren koͤnnen. Sp meldet auch angeregter Scri⸗ 
bent von einer Dirnen / welche wann fie jemand 
ſtarr angefehen / dieſelbe Perſohn in eine groſſe 
Hertzens Angſt / wo es aber lange daurete /gar 
in den Tode habe bringen koͤnnen. 

Ich hätte wohl noch viel ſchoͤne Sachen vor 
dieſer Materie zu diſcurriren / aber das neulich 
erlebte groſſe Waſſer Ungluͤck veranlaſſet mich 
zu einem Abſprung / dannenhero wird io vor 
geſtellet 


oder die Land verderbliche 


Waſſerfluth. 


Dr Warheit des gemeinen Sprichworts/ 
Nulla calamıtas Solar Es fompt fein Un⸗ 
“glück allein / hat ſich / gleichwie ſonſten jedes 
wiahl / alſo auch neulich an verſchiedenen Dr: 
then Teutſchlandes gnugſam erwieſen. Unſer 
wohlgerupfftes Vaterland hatte kaum einige 
Blicke von der angenehmen Friedens-Sonne/ 


"auf das lange ausaeflandene Rrieges + Unger, 
mad) / genoſen / als ich die anfteckende Seuche 


der freſſenden Peſttlentz einftellete 7 und dieſes 
Ubel reichete dem Feuer die Thure 7 welches 


durch unzahlich viele Brunſten einen umnerfegl | 


hen Schaden verurſachet. Auff dieſes iſt ge⸗ 
folget eine naſſe und ungeſunde Winers Zeit / 
ein continuirlicher Regen / welcher die niedrigen 
Laͤnder unter Wafler geſetzet und vie Winter: 
Saat mit einander gefticker hat. Groſſe 
Sturm Winde haben ſich and) eingefunden/ 
welche zufampt dem langen Regen / nicht allein 
an Schiffen ind Gütern ı fordern auch Durch 
Auffwiegelung der See⸗Wellen /wie nicht weni⸗ 


ade I, 


En Auffſchwelluug der Ströhme in un⸗ 
erm Baterlande und andern verſchiedenen Or⸗ 
then groſſe und gewaltige Straff Fluthen er 
wecket / und uns Menſchen übern Half geſchi⸗ 
cket haben. Weil nun bey diefer Materie viel 
merckwurdige Sachen verfallen, als bin ich ger 
fonnendie beften Hiftoricos und Die beruhmte: 
ten Chroniken auffzuſchlagen / umb dem curieu⸗ 

u Leſer /zumahl die Materie eben itzo detem- 
pore iſt erſtlich die bekandteſten Strohm: und 
darauff die merckwurdigſten See⸗Fluthen / wie 
fie auff einander gefolget / in einer quten Ord⸗ 
nung darzuſtellen. Wann ich alsdann auch 
Die legten Fluthen Teutſchlandes und Nieder: 
landes eigentlich beſchrieben 7 ſo bin ich ver ſi⸗ 
chert / der curicuſe Leſer wird Luft zu vernehmen 
haben / den Uhrſprung der hieſigen Gegend und 
in denen Niederlanden befindlichen Dorff or 
ren oder Brand⸗Moraſten. Anitzo fange ich 
aa auffmzeichnen 
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RE den uhralten Sachen iſt der Warheits⸗ 


Schein gemeinlich fo gar verdunckelt / daß | 


man ihn kaum ſchimmern fiehet / Dannenhero 
ich mic) in antiquitate remotisfima nicht lange 
aufhalten fondern nur einige Erempel davon 
erzehlen / und alsdann unferm Seculo näher 
treten will. 

Sp finde id) dann nichts mercklichers von 
Ergieffung der Ströme, big ing Jahr nad) Er: 
ſchaffung der Welt 3709 / nad) Erbauung der 
Stadt Kom 812 / welches war das 142 Jahr 
vor Chriſti Gebuhrt / da ergoffe fich die Thber / 
ein beruhmser Strohm in Jtalien / dergeftalt/ 
daß er zu Rom alle Gaffen überfchweineterund 
faft Fein Haug von feinem Uberlauff befreyer 
bliebe, Cluver.Introdu&t. Geograph. 1,2,p.70, 

Im Jahr nad) Chrifti Gebuhrt 860 fahe 
man in denen Niederlanden felsahme Zeichen 
inder Lufft. Die Sterne lieffen von allen En; 


Strahlen von ih. Worauf unter andern 
vielen und ſchweren Land Plagen auch groſſe 


folget find. Der Rhein hatte zur ſelbigen Zeit 
feinen Lauff anno) nach Wyck te Duerftede/ 
Utrecht, Woerden/ Leyden / und ffürkete end; 
lich bey dem Dorf Catwyck in die Weſt See/ 


Ste ward ihm fein Lauff damahlen gehemmet / 
ſo / dager zuruͤck Fehrete: Er gefchwolle dem: 
nach fehr Huch / überfirähmete und zerriffe viel 
Zeiche und Damme/ wodurch in Holland / in 
der Betau und im Stifft Utrecht / alles unter 
Waſſer geſetzet / und eine gewaltige Anzahl an 
Menfchen und Vieh in den Todt hingeraffet 
worden. Alle ſuͤſſe Waſſer⸗Stroͤhme wurden: 
damahlen Brak / das iſt / halb: geſaltzen wegen 
des hereinbrechenden See: Waffers: Fall alle 
Bäume im Felde lagen darnieder. geworffen/ 
theils durch die. Gewalt der Sturm Windes 
sheils durch Die groffe Sluthen; Dann man 
fichet noch biß auff den heutigen Tag von deh 


den an biß nach Nimmegen die Spige derer. | 


unter der Erden in moraftigen Orthen befind- 


Die befanteften Strohm⸗Fluthen in vorigen Seculis. 


| fortbiß in die Maaß ein Graben aufm Rh 


wie er noch heute zu ſehen ift / gegraben, 
LCattwyck ſolcher Geſtalt geftopffet worden fg 


den her znſammen / und ſchoſſen lange feurige 


Sturmwinde und greuliche Wafferfluthen er; | 


aber durch den gewaltigen Gegen-Strohm der | 


— 



















lichen Bäume alle nach einem Orth gekeh 
Damit man aber fernerem beforglichen 
heil wegen Uberfiröhmung des Rheins in 
ten vorbeugen möchte, ſo haben die ang 
Holland Betau und Stift Utrecht vorre 
fam befunden/den Lauff diefes Strohms and 
werts hin zu leiten. Dahero ward von Wyd 
Duerſtede ab / Schoonhoven vorbey / u 


den man die Leck nennete / welcher an behden 
Seiten mitfiarefen Daͤmen verwahret ward, 


Nachdem nun der Mund des Rheins Di 


haben fich endlich die Dünen vver Sand 
geldahin geſetzet daß ihm alfo derſelbe Hug 
vor ein and allemal benommen und geſchle 
bleibet / wie hievon in der alten Holland» & 
länd» und Utrechtiſchen Chronick / wie diefe 
von Goldhoven vergröffere worden / pa 
€, 91. pag. 69. zu lefen ift, . 

Alftedius in Chronol.t, 25, berichtet 
im Jahr nad) Chriſti Gebuhrt 1065 unzd 
viel Menfhen in Syrien durch Auffſchwel 
lung der Ströhmerertrundkeniwelches ein Tiee 
ckiſcher Aftrologus zuvor verkundiget nach 
er angemercket / daß in — 
Planeten / ausgenommen der Saturnus 
im Zeichen der Fiſche verfamblen wůrd 

Wie erſchroͤcklich hoch / weit und b 
Elbe Anno Ehrifti.1164 ſich ergoſen 
fan bey Majolo collog. 10, pag. 270, 
fehen werden, —— 

Als man ung neulich von dem im verwiche 
nen Monath Januarivo des ietztlau 
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Deßgleichen hat ſich dieſer Strohm Anno 
1342/ den 22 Julii abermabl jehr ergoſſen / dag 
faft gang Franckfurth unter Waſſer geſtanden / 
ad die Leute in der Vorſtadt Sachſenhauſen / 
ſich auff dem Muͤhlherg / die in der Stadt aber 
auff das Feld und hochgelegene Doͤrffer haben 
begeben muffen. Durch diefe Fluth iſt am 24 
dito der Thurm an der Bruͤcken / und die auff 
derſelben erbauete neue Capelle weggenommen 
worden / und hat man alſo am ſelbigen Tage 
ben Waſſer und Brod gefaſtet / Procesſiones ges 
haltenyumd die Meſſe vom H. Geiſt in Gt, Bar 
‚ tholomai Stift geſungen. 

Arno 1412 am Cecilien Abend kahm eine 
folche Elhe⸗Fluth / davon indem alten Lande des 
Stiffts Bremen / und in andern Marſch⸗Laͤn⸗ 
dern und Infulen daherumb 3600 Menſchen 
umbs Leben kommen find. Heſſelius in feinem 
Elbeftrohm c. 6. : 

GSleichergeftalt bat fich diefer Strohm An 


101435 abermahlgar hoch ergofien/ dag dar⸗ 


durch an Menfchen and Vieh groſſer Schade 
geſchehen. 

Und Anno 1445 war abermahl eine hohe El: 
he Fluth/ welche die niedrigen Länder weit und 


bveit unter Wafler ſetzele / wodurch ein unerſetz⸗ 


Ficher Schade geſchehen. dem, ibid, 

Anno 1453 am Matthias Tage hat fich die 
Kong bey Hanau dergeftalt ergofien/ daß viele 
Menfchen und Vieh ertrunden / und ganke 
Dörfer weggeſchwemmet ſind. 

Als Yungı470 in der heiligen drey König 
Nacht ein ſtarcker Wind aus der Ser wehrte, 
ſchwellete fich Die Elbe ſo hoch / daß das Waſ⸗ 
fer bey nahe eine Elle höher ſtunde als am Ceci⸗ 
lien Abend / Anno 1412/ und iſt damahls an 
Menichen Vieh Land / Haͤuſern und Gůthern 
er unbefchreiblicher Schaden gefihehen. Het: 

ul;c; } 

Was ſoll ih aber fagen vonder erſchroͤckli⸗ 
en Sluth ı fo fih Anno 1480 eraͤugnet? Im 


KKovember deſſelben Jahrs ergoffen fich die Th⸗ 


ber / Poo / Donau, Rhein und mehr audere 


Stroͤhme dergeſtalt / daß die Zahl der Ertrun⸗ 


enen nicht auszufprechen. Nachdem nun das 


geflöſſet war. 





durch die verfanleten Corper angeſtecket / wor: 
aus eine granfame Peſt entſtunde / die da noch 
mehr Menſchen wegraffte / als von der unbarm⸗ 
hertzigen Waͤſſerfluth geſchehen war. Seba⸗ 
fiian Franc, in feiner Chronic fol. 34. 


Anno 1503 ward der groſſe Schnee in Thir 


| ringen Durch einen Negen plöglich auffgerlih⸗ 


retavordurc fh die Saale dergeftalt ergoſſe / 
daß zu Merfeburg ein groſſes Stü son der 
Stadtmauren eingeriffen wurde: Biel ſchoͤne 
Garten wurden zernichtet / und an Menfchen 
und Viehe gefhahe groſſer Schade.  Pietet 
Janß,Tvvisk, Ghron. part. 2. lib. 15, p. 922. 
Anno ıszıam 26 Gebr. ward durch Ergieh 
fung der Elbe zu Hamburg ein ſehr hohes Wafr 


fer / welches überaus groſſen Schaden thate, 


Zu Gaſthacht ergofie ſich dieſer Strohm über 
alle Darfhländer / und zu Bergerdorfi Funte 
man auff allen Straffen mit Kahnen fahren, 
Heikli.e. 

Anne 1526 erwuchſe in Franckreich bey Na 
bels nach einem gewaltigen Ungetvitter ein job 


| ches Gemäffer welches Steine von 600 Pfun⸗ 


den von den Bergen riffe,wiele Schloſſer / Doͤrf⸗ 


fer und Menſchen kahmen umb / und hat man 


1503.Häufer gezehlet welche ganger 32 Iran 
göfifche Meilen weggefuhret worden. Was 


| an Vieh geblieben / iſt leicht zu erachten. Tvvisk. 


1, — 998. 
Als es Anno 1529 zween volle Tage gar 
ſtarckregnete / da ergoſſen ſich umb St. Vitt die 
Waſſer in Teutſchland dergeſtalt / daß man von 
dergleichen Fluth zuvor niemahlen gehoͤret hat- 
te. DieAnzahl der abgeftröhmeten Haͤuſer / 
Menſchen / Vieh / Feld und anderer Früchten 


| mwaruberausgroß. Zu Heidelberg hat man 


ein Kind in der Wiegen liegend / auffgefiſchet / 
welches 6 Meilen aus Schwabenland herunter 
Sebaſtian Franc Ic, 

Any 1530 den 8.Det. ergoß fi die Tyber 
fo hoch ı daß die Leute meyneten / Die gantze 
Stadt Rom wuͤrde dadurch hingerifen wer: 
den / und der jüngfte Tag augenblicklich folgen. 
Auff Campo⸗Flor ſtunde das Waſſer Piquen 


hoch und aifo 7 Spannen hoͤher / als in der vori⸗ 
Waſſer wieder abgelauffen / wurde die Lufft 


gen Fluth 460. 24 Stunden blieb dieſcs hohe 
Fe Waſer 
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Hanfern und fonften einen unglauhlichen Scha⸗ ſchen ertruncken find. Sebaſt. Frauck / n 
den / dann in Rom allein über 660 Hauſer weg | fol. 75. Ä si 


Die Strohm⸗Fluthen biß Anno 1600. 7 
— 1535 entſtunde bey Mayntz eine ploͤtz | den im Angefichteder Stadt / und find ſonf 
liche und gar gefährliche Wafferfluch / ins | noch über Too Menfehen folchergeftalt um! 
dem fich Durch den entſtandenen groſſen Blag: | Fommen, Idem, \ $ 
regen Die Bäche dergeftalt ergoffen/ dag durch Nachdem es Anno 1553 lange Zeit nach eh 
diefe grauſahme Fluth das gange Dorff Wen⸗ anderfehrgeregner haste, da ſchwellete ſich 
denheim / mit Menſchen Bich und allen Mo: Rhein gewaltig auff/ er ſchritte gar aus ſe 
bilien weggeflöffet / und unter Waffer gebraht | Grängen / und die Stadt Ruffach im Elfage 
worden: Es find nur 40 Menfihenso Pferde | funde parat / den legten Stoß zuempfangen, 
und 150 Stücke Viehes aus diefer Fluch erret: | Aber fo plöglich das Gewaͤſſer herzu geihup = 
tet und beym Leben erhalten worden, Sebafi- fen kahm / ſo plöglichieffe es auch vorbey / und 
lian Frank, Chronic. fol. 75, weiter fort / und erſetzte den Ruffachern ihren 
Anno 1537 ergoffe fich die Elbe gleicherge | Schrecken mit einer groſſen Anzahl Fiſche / wei 
ffalt ſehr hoch / wodurch ein groſſer Schadege | ches es allenthalhen / wo es hergelauffen hi 
ſchahe lafien hatte, Idem, 


=Cafer fill fichen / und that an Menſchen / | geriffen und hi und wieder über 12000Mg 






























Anno ı551furg vor Pfingften veruhrſachete 
ein Wolkenbruc in Franckenland eine grofe 
Waſſer Fluth / welche die Stadt Kisingen ın 
einen großen Schaden ſtuͤrtzete dafelbft ward 
die Brücke weagerifien / und mufte man die 
Mauren durchbrechen / umb dem Waffer einen 
Lauff durch die Stadt zu vergönnen: Wasan 
Haͤuſern / Menſchen ind Vieh vor Schaden ge⸗ 
ſchehen / iſt nicht wohl zu ſagen. Lycofthenes | © 

e Miracul, wuͤſtet. Twvisl.c.k,p.1178. 

In gemeldtem Jahre faſt umb dieſelbe Zeit Anno 1553 Ben zz und 13 May war in 
ergoſſen ſich die Waſſer in Thüringen gleicher: ringen eine groſſe Waffersnoth / darinn 
geſtalt / wordurch die Dorftfehaftten wiſchen Menſchen umbkommen. Zeiler, Epift, 
Sotha und Eyſenach fehr groffen Schaden lit Any 1559 den to Julii/ uͤherkahm d 
een. Die gantze Vieh⸗ Heerde eines Dorffs Jena gar plotzlich eine fo groſſe Wafferfin 
ward auff dem Felde fampt denen zween hüten: || daß das Waſſer in der Vorftadt an e 
den Jungen / vom Waſſer ergriffen und jammer: | Orten über die Bäume und Wein Gaͤrten bins’ 
lich erſaͤuſſt. Idem, ftröhmete / wodurch groffer Schade gefchah A 

Even durch dergleichen Wolckenbruch er; Tvvisk,p.1199, | J 
goffe ſich Anny 1552 den 13 Angafi / der fonft Anno 1564 fiel ein ſehr groſſer Schnee / 

Heine Bach bey der Stadt Bausen in der D: cher nachdem er im Frühjahr zu fchmelg 

ber Laußnitz dergeſtalt / daß alles/ mo ſich das gunte/ eine ſolche Waſſerfluth erweckete/ 
Waſſer nor binlonefete / weggeriſſen wurde, ieder fi i 
Brucken / Haͤnſer / Planen md Sartenwin- | SchadeanBrücen, Mühlen und andern 




















den fr gar hinweg geſtroͤhmet / das man amıfob | baͤuen geſchahe. ee > — 
geuden Toge Farm ſehen kunte / wo diefes alle Im folgenden Jahr 7 —— 

vormahlen zeanden 32 Perſohnen Arun PER EEE 
Se Ge F —9— 
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| Bruch / wodurch die Waffer auffſchwollen und 


theny an vielen Orthen Teutſchlands / infonder: | gewaltigen Schaden thaͤten / viel Haͤuſer flofien 


heit in Thuͤringen / wie auch von einem fehr groſ⸗ 
fen Verluſt an Menſchen / Vieh / und verwüfte: 
gen Haͤuſern / fo durch das Waſſer verurfachet 
worden. Idem,p, 1221, 

Anno 1566 umb Faſtnacht ergoſſe ſich dag 
Waſſer weit und breit hin und wieder in 
Teutſchland / infonderheitzu Gera Naum: 
burg Halle / Dreßden / Meiſſen/ Wittenberg / 
Magdeburg / Braunſchweig / Hamburg und 
an vielen andern Orthen / wodurch nicht weni⸗ 
— geſchahe. Irenei Waſſer Spie⸗ 
ge it. I. 

Anno 1576 / den zo und zı October / ergoſſe 
fih das Gewaͤſſer umb der berühmten Mel 
ſchen Stadt Verona / Tyrol und umb Trient 
dergeſtalt / daß dadurch 60 Haͤuſer / 25 Mühlen 
und uber 200 Perſohnen / allein in der Veroni⸗ 
ſchen Gegend / umbkommen und weggeriſſen 
find: Anderwerts wurden gantze Dorftichaft: 
ten. weggefloͤſſet. Idem, p.1242. - 

Anno 1570 auff Allerheiligen Abend / Da die 
See in Holland fo groſſen Schaden thate / ſtieg 
das Elb⸗Waſſer dergeſtalt auff / daß viel Men⸗ 
ſchen und Vieh in dehen Marfch Ländern und 
Elb⸗Inſulen erſoffen. Vor Buxtehude bey 
dem Mohr⸗Thor machte es einen groſſen Bruch 
inden Damm / nahm die Zingel am Millern⸗ 
Thor in Hamburg hinweg / und hate an denen 
Brücken hieſelbſt groſſen Schaden. 

Dieſes hohe Gewaͤſſer hat fih auch in der 
Graffſchafft Oldenburg fpuhren laſſen / woſelb⸗ 
ſten es im Mohrdorpe ein Gehoͤltze von vielen 
Eychbaͤumen / mit dem gautzen Grunde / allen 
Leuten und Vieh weggefuͤhret / und zu Barne— 
fielth wieder nieder geſetzet hat / allwo dieſer 
Wald annoch ſtehet. Zeiler. Epilt. part. 2, 


pag 76. — 
So haben ſich auch die Waſſer in Schwaben le \ 
weſen / und hat fein Waſſer biß an den ſchoͤnen 


Anno 1370 an etlichen Orthen fehr ergofien 
dag dadurch infonderheit die im jelbigen Lande 
gelegene Reichs Stadt Hall an Menſchen / Hau 
ſern / Vieh und Gutern groſſen Schaden erlitte. 
Chronic, Mich: part. 4. fol: 302, 

Anno 1372 geſchahe in Preuſſen eiu Wolcken⸗ 





weg / vor der Stadt; Thorn wurden 16 Brücken 
abgeriſſen und muften über 300 Menſchen ihr 
Leben Dabey einbüfjen. 

In diefem Jahr wurdendie Ströhme inder 
Americanifchen Provinz Chili durch ein hartes 
Erdbeben gefiopffet / weswegen fie uberliefſen / 


| viel Dörffer und Städte mitnahmen / und eine 


gute Anzahl Menfchen in den Todt ſchicketen. 
Tvvisk,] c.p.1273. f 
Anno 13757 denıJjanuarii/ ergoſſe fich die 
Embs in Weſtphalen fo ſehr hoch fie nahm ein 
Hanf ander einen Seiten des Strohms weg 
und fegete es gang an die andere / worůber der 
Herr des Haufes mic dem / auff deſſen Grund 
es zu firen kommen / zu Necht verfielen / das Ur⸗ 
cheil lieff da hinaus: Ein jeder ſolte mit dem / 


was ihm Gtt ugeſandt / zufrieden ſeyn. Zeil, 


Epiit, part, 2, p. 761, 

Anno 1534 ſtieg die Elbe abermaht jebe 
hoch / und braͤch nicht allein bey Hamburgden 
HammerDeich durch / ſondern verließ auch fon 
ften an manchem Orih ein erbaͤrmlich Gedaͤcht⸗ 
nüß. Heflel.pag. 

Anno 1595 vermehrte ſich das Rhein Waf 
fer mit einer greulichen Flüth / wodurch viel 
fanfend Stucke Vieh erfäufft/ viel Damme zer⸗ 
riffen / und in Holland viel flache Länder übers 
ſtroͤhmet wurden. Der Schade ſo hierdurch 
gefchehen / war nicht zu ſchaͤtzen. Tyviok. 


p. 1404, 

Eben diefer Strohm ergoſſe fih Anns 1598: 
abermahl md that bey Mayntz / und im Coll 
niſchen Etiffte einen unerhörten Schaden, 
Degleichen ſchriehe man auch von einem ſehr 
groſſen Fluth Schaden / den Die angelauffene 
Mofel bey Trier vernhrfachet hatte, Idem. 


P-1099. 

Der Mayr ift auch damahlen gar groß ger 
fpringenden Brunnen auf Dem Roͤmerberg zu 
Franckfurth ergeſſen. Die King thätand zu 
Hanau und in derfelden Gegend durch ihre ger 
waltige Ergieſſung gar groſſen Schaden; 


Am 
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Am 7 Martiierfagten Jahrs lief die Wefer | auch die Tyber ‚Die Stadt Rom abermahl faſt 
te das gange Stabin- | gang unter Waffer und ſtieg eine gange Ehe 


ans ihren Uffern / und ſetze N | nei 
ger Land unter Waſſer. Hamelmanns Oldenb. hoͤher / als vor dieſem jemahls geſchehen. 400 








Chron. c. J. 
Anno 1599 auff Bartholomei Abend / ge 
ſchahe bey Eyßleben ein Wolckenbruch / wor⸗ 
duch ſelbige Stadt 15 Haͤuſer verlohr 7 und 
ſchaͤtzete man den durch die Fluch anderwerts 
geſchehenen Schaden fehr hoch. So ſetzete 


Die ergoffene Ströhme des 17 Seculi / biß auffunfere Zeit. 


Run 1602/den m Julii / ergoſſe fih nad 

» einem groffen Ungewitter / eine erſchroͤck⸗ 
liche Fluth in Teutfchland / welche inſonder⸗ 
heit bey Friedberg in der Wetterau groſſen 
Schaden wuͤrckete / indem fie alles / was ihr im 
Wege ſtunde/ wegfuhrte / oder erſaͤuffete. Idem. 

49.1757, 

Sn diefem Jahr / umb die Faſtenzeit / hatte 
eine groſſe Elbe⸗Fluth abermahl groſſen Scha⸗ 
den gethan / und inſonderheit das Saltz⸗Thor 
zu Stade ſehr ruiniret. Heſſel. p. 129. Eben: 
falls ſtehet auch von dem Mayn zu melden / wel⸗ 
her am 20 Jauuarii gedachten Jahrs bi an 
das Schst⸗Hauß zu Franckfurth gereicht, 

Anno 1612 7 im May / ergoffen ſich die Waſ⸗ 
fer in Teutſchland abermahl 7 welche infonder; 
heit bey Lauterbach groſſes Unheil anſtiffteten / 
und viel flache Felder mit groffenSteinen über: 
haͤuffeten deven einer wohl zo Pferde nicht be 
wegen kunten. 

Gleichergeſtalt ergoſſen ſich damahls die 
Welſche Baͤche gewaltigrund geſchahe zu Man⸗ 
tna / Bologne / Ferrara und Rom ein unſaͤgli⸗ 
cher Schade. Tyyisk. p. 1066. 


Anno 1613/ den 14 May / war in Thüringen | 


ſonderlich umb Weymar / eine ſolche erſchroͤck⸗ 
liche Waſſersnoth / daß man dieſelbige / die 
Thuͤringiſche Suͤndfluth nennete. Davon viel 
zu ſchreiben iſt. 

Anno 1615 war das Elb⸗Waſſer fehr hoch / 
daß es zu Hamburg alle Keller anfuͤllete. Und 
etioa zwo Monathen vorher / nehmlich im Au: 
gufio / ergofje ſich die Rhosne in Franckreich / 
und that in der Grafſchafft Avignon unerhoͤr⸗ 
ten Schaden, Die drey Fleden Raupeen Ber 


Muͤnſter in Wefiphalen vom Waffer groffen 


| nahe über die Mauren zu Cafal eingeftürget, 


Gefangene und 1400 andere Perſohnen fampe 
vielem Vieh / ertruncken / 460 Häufer wurdeg 
weggeſpuͤhlet / und kunte man in Feiner einigen 
Kirchen Meſſe leſen. Tyvisk. p. 1513. 

müfen auch folgen 















derit und Aubinge wurden gan zu nichfe ger 7 
macht / und find über 1300 Menfchen ertrun⸗ 
fen. Tvvisk, p, 1728, — 
In dieſem Jahre erlitte au die Stadt 


Schaden. J 
Ann 1618 / im Außgang des Januarüi / lieff 
der Rhein ſehr hoch auff / and that im Gelder 
land und daherumb/infonderheit an derSchen 
den Schange/ ſolchen Schaden/ dagernicht 
zu [hägen war. Ein faft gleiches Unheil ftifle 
tete die Pegnig bey Nürnberg any und die De 
nau riſſe hie und da die Brücken weg. In Catha⸗ 
lonien/ einer Spanifchen Proving /verurjachte 
der lange Regen ein hohes Gewaͤſſer / welches 
qu dem Gebürge viel Dörffer / Mühlen und 
Haͤuſer wegſchwemmete / und viel tauſend Men⸗ 
ſchen ertraͤnckete. Idem, p. 177. 
Anno 1619/ den 16 und 17 Auguftühaben die 
fürgenden Regenwolcken umb Gatten 
eine unerhörte Fluch verurfachet + in wel 
viel taufend Häufer weggerifien worden / ı 
eine unbefhreibliche Menge an Menfchen / DE 
theils inihren Häufern / theils aber in den Bis 
dern und Kirchen geweſen ſaͤmmerlich umb das 
£eben kommen find. Idem,p. 1802. 
‚ Anno 1620 im November war eine gewal⸗ 
fige Fluch in Franckreich / wie auch) in Mon 
ferat / welche gar erſchroͤcklich war dann fie nal 


















ldem.p.1830. 
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Anno 1625 iſt ein rechtes Fluth⸗ Jahr gewe⸗ 
ſen / inſonderheit in den drey erſten Monathen / 
als am 21 Januarii / am 26 Februgrii und am 
20 und die zween folgenden Tage des Martii/ 
hat fich die Elbe erſchroͤcklich ergoſſen und un⸗ 
menfchlihen Schaden verurfachet. Furnehm⸗ 
fich find in der andern Fluch diefes Jahres Die 
Gräber zu St. Catharine hier zu Hamburg 
garüubelzugerichtet worden. 

Any 2633 / denız Januarii / hat ſich der 
Mayn abermahl jehr weit in Franckfurth hin 
ein ergoſſen. 

Anno 1642/im Decembet / uͤberſchwemmete 
der Poo und andere Fluſſe ein groſſes Theil 
von Welſchland / daß 200 Meilen lang / das 
Land unter Waſſer fund / viele Flecken und 
Doͤrffer wurden weggeriſſen / und ft nicht wohl 
auszufprechen / twas fonften vor Schaden bin 
und wieder geſchehen. Nieder-Sachfen und 
ein gutes Theil von den Spanifchen Nieder⸗ 
Innden empfunden damahlen auch einen grof 
fen Wafler- Schaden. durch, Ergieflung der 
Stroͤhme. IR 

Any 1647/ denzg Februarii/ iſt durch ei 
nen fehr harten Stumm / welcher Das Ober⸗Ge⸗ 
bände des St. Catharinen⸗Thurmes in Ham⸗ 
burg / wiewohl ohne Befchädigung eines einge 
gen Menfchen abgefeget / und mitten in einer 
—— Hg / die Elbe abermahlen 
ehr hoch angelaufen. _ 

De übrigen hohen Ergieffungen der Elbe 
big auff unfere Zeiten haben fid) begeben Anno 


1651, den 29 Jannarii / Yung 1654/ im Anfan- | 


ge des Jahre. Anno 1655 im Auguſti. An— 
no 1659/den zo November. Anno 1661den 4 
und sten Januarii/ damahlen geſchaben in den 
vier Laͤndern über 1o Einbrüche. Arno 16671 
den zo Sepilmber. Anno 1671. Und letzlich 
Anno 161 / im December. 

Anno ac zt/ verurſachte die auffgefehtwellete 
Weichſel in Preuſſen eine ſchaͤdliche Waſſer⸗ 
fluth. Damahls wurde Thüringen auch hart 
mitgenommen. / durch einen groſſen Waſſer⸗ 
Schaden. 


Anno 1658/ den 13 Jannarii / war der Mayn 
wiederub ſehr Hoc) 7 dag er fein Waſſer m 


| Schaden. Leipzig Ofterl, Relation. 


| Die Halbe Stadt Meccha/ zufamptdem Fi 





— 


dem Schrot⸗ Hauß ⸗ Fluß gegoſſen / woſelbſt e⸗ 
auch biß den 22 Februaru⸗ geſtanden alſo daß 
man wohl in Wochen die Mayn Pforten gar 
nicht hat eröffnen konnen. Zu Colln am Rhein 
wurden bey 2000 Hänfer unter Waſſer geſe— 
hel / und in Ober uud Nieder⸗Sachſen thaten 
die außgewichene Stroͤhme unbeſchreiblichen 
In die⸗ 
fem Jahre / amı Martii/ ruinirte bie aufge: 
ſchwollene Seine zu Paris die groffe freinerne 
Brücerumd that an Haͤnſern groſſen Schaden’ 
280 Menfchen kahmen damahln umb. Franckf. 
Fruͤhl. Relation, Wayne, 
Anno 1665 / den zz Julii / ergoſſen fih Die 
Waſer in China dergeftalt , daß an vielen Or⸗ 
then das and big zu4guß damit uberjepwens 
met tourde. Uber 4000 Menſchen ertruncken 
jämmerlich und iftder übrige groſſe Schade 
nicht auszufprechen. Andere Oſt Iudiſche Ge⸗ 
ſandſch. nad) China. p. 204. Bi 
Anno 1ögrim Ausgange des Martii,ftürges 
te eine hohe Wafferfluch von dem Gebirge im 
glückfeligen Arabien / daß man felbiger Gegend 
niemablen von dergleichen gehört noch le 
ili⸗ 
chen Tempel des falſchen Propheten Mabur 
meds / Hop hinweg / viel Dörfer und Menſchen 
wurden hingerüffen. Inſonderheit traffe dieſes 
Unglück die grafie Eavavane welche alle Jahr 
zu gewiſſen Zeiten nach diefer Stadt reiſete / u⸗ 
ber 12000 Serfohnen miſſete fie von Ihrer Ges 
felfchafft / wie guch eine unglaubliche Anʒahl 
Kameele und Laſt⸗Thicre. 55 
Hiermit beſchueſe ich num Die Materie derer 
Strohm-äiniheny und wende mich zu der ſtur⸗ 
menden See / welche fich zu verſchiedenen mah—⸗ 
[en aus ihren Schranefen and Orangen bege⸗ 
ben / und mit einer. großen Fluth den angrats 
genden Ländern mehr als zu viel Schaden zuge⸗ 
fügethat. Eswird mir aber der guthersige be⸗ 
jer nicht verubelmann ich mic) in dieſerErzeh⸗ 
fung aller möglichen Kurhze befleisſige / und aur 
die Fahre der geſchehenen See:Fluchen- anzer⸗ 
ge 7 ohne etwa zung oder drey befonders merck⸗ 
wurdige / in deren Befchreibung ich mich ein wer 
nig mehr auffpaltenmuß. Sp folgen — 











Die merckwuͤrdigſten See⸗Fluthen vonuhralten Zeiten her big 


auff das Jahr 1300 nach Chriſti Geburth. 


053 > benfelben alten Fluthen zu reden / de 
ven Zeit man nicht eigentlich wiſſen kan 
will ich mich vortetzo nicht lange auffhalten / 
weil derſelben in efnem Chrenico Diluviorum 
ehifiens abfonderlich wird gedacht werden, da; 
hin ih den gůn igen Leſer verweiſe Sonſten 
finde ich nechſt der groſſen Sundfluth u Por 
zeiten Feine Ältere auffgeseichner/ afg 
Any Mundi 3572, welches iſt 372 Jahr 
vor Chriſti Gebuhrt / da hat ſch auff ein heffti⸗ 
ges Erdbeben eine gewaltige Seefluch uber 
den Pelsponnefen ergoffen / durch welche die 
mo Städte Bura und Helice dergeftalt hber; 
ſchwemmet worden 7 dag fie nimmer wieder 
herfür kommen. 

Anno Mundi 36rorim 340 Jahr vor Ehrifti 
Geburth / ergieng bie jo genante groſſe Embri 
ſche Sundfluth / welhe das Land in Hollſtein 
und Schleßwig dergeftaltriinirte , daß ſich de 
ren Einwohner / die damahligen Eimbri/ an- 
derwerts hin zu wohnen begaben/ und vonder 


zeit an hat man vor ihnen in Italien / Franc | 


rei) und Spanien zu fagen gewuft, 

Anno Chriſti grs mu e das Daͤniſche Frieß⸗ 
land ahermahl herhalten dann in einer groffen 
Fluth Famen über 6000 Menfhen umb. Eben 
alfo ergieng es auch Thracien Anno 918 / dag 
Meer lieff 4 Meilen tiber das Geftaderumd un: 
ter dem vielfältigen Schaden ward die ſchoͤne 
Stadt Edeſſa gang vertilget. 

Anno 587 war zu Venedig / Nom und Ge; 
ua eine groffe Waſſersnoth welche dem Lan⸗ 
de viel Schlangen und Ungeziefferg zuführere, 
Anno 793/den7 ovember / kahm eine groſſe 
Fluth / welche gang Nord: Frießland unter 
Waſſer ſetzete 

Any 806 litte eben daffelbe Land dergleichen 
Schaden 7 wie nicht weniger Anno 1020 / da 
viel Städte und. Dörfer ruiniret ſind. Annd 
1070 brach die See in Nord Frießland (bey 
Huſum aurd Drfhen ein / und Annv 1004 war 
der Waſſer⸗Schad⸗ daſelbſt nicht deel geringer, 


| welche man vor die gröffefie nach — & 













Anno TILY/ 158 und rı62 den 6 Sebauarig a 
geſchahe durch die Waſſer⸗Fluch in Friefland 
ein unglaublicher Schade / abſouderlich in der 
letztgemeldten / welhe man die Manntrancke 
nennete / weil fie Mann vor Mann hinriſſe/ 4 
gar / daß in dem Kirchſpiel Brunsbuttel nichg N 
mehr als 30 Perfohnen mit dem Lebett davon 
kahmen. 





So find auch Due k 
die Sluthen Ay.1ı96 / und mfonderheit 12044 ° 
fi 








burth geachtet, indem Srififhen Marfchlän: 
dern viel Menſchen umbFommen/ und groffer 
Schade gefchehen, u 
Anno 1216 Fahmen in gemeldten Rändern is 
ber 10000 Menfchen im = 
9 Kirchfpielen/ die vorhe lHelge⸗ 
land gewefen / blieben rig 
Anno 1218/ den 17 N 
meldte Gegend eineer 
ſchiedene gange Kirch 













Die 


— 





ſich vor dem Grafen von Holland hernach beu 
gen muſte. Hier auff trete ihn dag 13 Ser 
lum / und zeige an RN 
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Num. 32. 


Die Zluthen des Meers biß auffdas ietzt lauffende 1682 Jahr. 


A no rzoo / den 16 Janugrii / kahm eine fol; 
‚pe Seefluth in Nord⸗Frießland / daß Das 
Waſſer 4 Ellen hoch über die hoͤchſte Damme 
herein ſtuͤrtzete viel Städte und Dörffer fampt 
7 HaupeKicchen wurden ruiniret/ und 7600 
Menſchen kahmen damahlg zu tode. Auno 1313 
den May mar aud) eine hohe Fluth daſelbſt. 
Anno 1334 / im Detober/ litte Holland und 
Flandern groſſen Waſſer⸗Schaden und Aund 
1338 verurſachete das Waſſer in Nord Frieß 
[and / weil es in dreyen Jahren nicht wieder 
ablieff groffen Hunger und Sterben. Wegen 
Mangel des Salges krochen den lebendigen 
Menfhen Würme aus dem Munde. Anno 
1341/ und 17342 waren dafelbft gleichfalls hohe 
Slurhen. Aber in der groſſen Flut) Anno 1354 
an legten Deccmb. kahmen 20000 Menfiher 
umbs Leben / und wurden die Damme inden 
Marfchländern deraeftalt zerriffen / daß ſie in 
50 Jahren nicht wieder in guten Stand ge; 
bracht werden kunten. Nicht viel geringern 
Schaden that die Zluth 1362/ den 8 Septemb. 
- welche unter, andern die Inſul Silt und Fohre 
Bon einander ſonderte. 


no 1374 im Detob. wurden 8 vornehme | 


ur in Flandern durchs Waſſer verfender. 
ano 1398 / den May. Anno 1382 / wie auch 


3387 / 1391 und 1395 haben Die ergoſſene See⸗ 


wellen groſſen Schaden in Nord⸗Frießland 
den Stuten d 45 
en Fluthen Anno 1400 / 1404 /1045/ 
and 14127 am Cecilien- Abend / iſt es niemahlen 
shne Schaden abgegangen. In den Marſch⸗ 
laͤndern Hollſteins find in der legten Fluth al: 
lein 3600 Menfchen umbfommen. Aber was 
iſt Diefes zu achten gegen deme / was folget ? 
Anao 14172 den 12 Nov. it zu Dordrecht ei 
ne plögliche Ergieffung des Meers geſchehen / 
wodurch alle Teiche und Damme wie Papier 
jerriffen worden. Uber 100000 Menſchen find 
in diefer Fluth umbkommen. Was an Städten 
und Dörfern eigentlich geblieben / davon fan 
ich fo gar gewiß nicht fagen / doch hat man 27 
Dane ara welche uberſchwemmet 
om. 
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find / von denen aber hernach 39 zum Theil 
oder ganglih vom Wafjer wieder befreyet 


worden / Die übrigen find nimmermehr wieder 


andes Tages Licht kommen; Vielleicht träget 
der Leſer Verlangen / die Nahmen der zum 


| Theil oder gang wieder erretteten una auch Der 


weggebliebenen Derter za vernehmen / wohlan! 
ſo melde ich / daß jene (fie haben aber alleſampt 


| in dem groſſen Waͤrder zwiſchen Dordrecht 


und Gertruydenberg gelegen) alſo geheiffen ha⸗ 
ben ; ı Werfendam. 2 Duſſenmunſter Kerck. 
3 Duſſen⸗Muyl Kerck. 4 Bejoven. 5 Sprang. 
6 Capel. 7 Sydewyn. 8 Nederveen. 9 Groot 
Waspid. ro Klein Waspick. ı1’5 Gravemor. 
12 Raemsdonf. 13 Driemylen. 14 Standhafen. 
15. Hoge Swaluwe. 16 Lage Swrlame. 17 Nieu⸗ 
wervaert (uunmehro der Klundert) 13 Mer: 
wede, 19 Rraeyeftein. 20 fang: Ambacht (vder 
Klaes: Doma Ambacht.) 21 Kort⸗Ambacht. 
22 Houmweningen. 23 Dubbeldam, 24 Myl. 
25 Leyder-Ambacht. 26 Poͤlwyck 27 Putters 
hoek. 28 Myns Heeren Land van Moerkerken. 
29 Hemkens⸗ Oord. 30 Godſchalcks Ovrd, 
32 Wede en Wedenbroek. 32 Stryen. 33 be 
Walen od Heyden: Dord. 34 Riede 33 Rieuw⸗ 
Kerck. 36 Ooſt Barendrecht. 37 Weſt Barend⸗ 
recht. 38 Cermiſſe / und 39 Pendrecht. 

Nachfolgende liegen annoch unter denen 
grimmigen See Wellen: 

Doldrands:Kerd. 2 Kuys⸗Kerck Ambacht. 
3 Deftes. 4 Alvenfen. 5 Alnisvoet. 6 Rem. 7 
Unt- Alm. 3 Nerdsbergen op d' Alm. 10 Hou⸗ 
tenes, 11 Almonde. 12 Dubbelmunde, 13 
Twintig Hoeven. 14 Wildredt. 15 Gerard 
Monneftryen. 16 Steyenmonde. 17 Wirleg: 
ftein. 13 Wielnes, 19 Tollyyie. 20 Achthoeven. 
21 Sloster: oder Kloſter Oord. Hierzu kom⸗ 
men noch 12 kleine Oerther + fo auch übers 
ſchwemmet worden’ wordurch die vorgedachte 
Zahl von 72 ertrundenen Derthern erfüllgt 
wird. R. Halma in ferner Hiſtoriſchen Erzeh⸗ 
lung von etlichen hohen Sluthen. p.14. 

Weil auch de BDeiche nicht jo bald wieder 


repariret werden kunten / jo iſt das Land indes 
& nen 


8 


— 
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uen dreyen folgenden Jahren faft immerzu mit 
Waſſer bedeckt geweſen. 

Anno 1426 / den 26 Decemb. 1427 umb Mi⸗ 
chaelis Tag / und 1428 auch umb die Herbſt⸗ 
Zeit / geſchahen in den FrieſiſchenLaͤndern groffe 
Seefluthen alfo daß das Land in wey Jahren 
des Fluth⸗Waſſers nicht loß werden kunte An- 
u9 1434 wuſte man von der erſten Gallen: 
Fluth zu ſagen und Anno 1436 auff Alterheili: 
gen / ergieng abermahl eine groffe Mann traͤn 
cke/ welche unfäglich viel Menſchen ins Waſſer 
fenckete. 

Anno 1445 und infonderheit 1470 / auff H. 
— eine hohe Fluth. Gleichfauͤs 
1471/ und die beyden Fluthen 1474 und 1476 
werden die andere nnd dritte Gallen⸗Fluth ge; 
nandt / gleichwie 1477 die a Sallenfluch Font 
men. Anno 1479 in St. Barbare Nacht und 
1480/den 1 Mayvergoffe fich die See gleichfalls 


in Nordfrießland / und 1483 gefchahe die funffte 


Gallenfluth dafelbft / welcher am Lucien Tage 
Darauf noch eine gefolget iſt. 
Anno 1491 / den 23 Sept. nahme eine hohe 


Fluth in gemeldten Gegenden alles Getreyde | 


weg / worauf grofe Thenrung entftunde, 

Anno 1501 Fahm die 6 und 1505 bie 7de Gal⸗ 
Len Fluth in Frießland. Anno 1308 auf St, 
Brieca Tag / Fam ein hohes Waſſer / und inder 
1509 am Sf. Nicolai Tag ergoſſenen Fluch 
vergieng das Seeländifche Laͤndlein Stavenef 
fe unter Waſſer. In den Fluthen ısır auf 
St. Manni Tag. ız14 auf Brigitten-Tag. An 
no 1521 uud 1431 umb Jacobi / ward in Frieß 
land viel Land zu Waſſer. 

Welche eine erſchroͤckliche Fluch 1332 / den 
2November / alle Länder von Flandern biß in 
Daͤnnemarck hinauff überfhmwemnmer , folches 
ift mit keiner Feder zu befchreiben/und hat man 


fie infonderheitdie groſſe Fluth genennet/ ind 


die Jahre darnach zu zehlen angefangen ja auch 
jährlich an demfelhen Tage einen dreptägigen 


Bettag in Frießland angeſtellet dann das Waf | 


ſer iſt 3 Klaffter hoch überdem Lande geſtan⸗ 
den. Unter andern find 3Prieſter im Nords 
Strande umbkommen. 

Anno 1333700 Abend Simonis Jude wie. 








heit grofjen 
cher, 













und Welſchland / 1625/ 1627/1628/ 16297 16 
in Mecklenburg und den Marſchlaͤnderug 
fen Schaden, Es iſt aber wohl Feine mit ö 

Anng76z in Thüringen. / und 1634 überden 
Nordſtrand ergangen Fluthen zu — — 
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und ohnerachtet mar umbjtändkch davon in 


dem nächfter Tagen heraustommenden Ehre | 


nico Diluviorum gehandelt / ſo Fan ic) doch 
nicht umbhin der Nordſtrandiſchen Fluth die: 
jes Orths ein wenig zu gedenken. 

Anno 1634. denzr Detober entftund eine er: 
fehröckliche Waſſerfluth / dadurch die an der El 
be und Weft-Sre gelegene niedrige Länder 
zaͤntzlich uberſchwemmet und in grojjes Elend 
gefeget worden: Dann Teiche und Damme 
iind nicht allein durchgebrochen / ſondern unaͤh⸗ 
lich viel Acker verderbet / und alle Winterſaat er⸗ 


ſticket worden; Bey 13000 Menſchen und | 


59000 Stück allerhand Viehs wurden erſaͤuf⸗ 


was an Hänfern und Gütern vor ein Scha⸗ 


= 


de geſchehen / iſt nicht zu beſchreiben. Inſouder⸗ 


heit und am meiſten hat dieſer Schade die In 


ful Nordſtrand (jo nur 3 Meilen lang / und eine 


Meile hreit / gelegen im Fuͤrſtenthumb Schlep: 


wig / ander Weji-See) betroffen. Uber 1336 





Haͤuſer / zo Windmühlen und 6 Glocken⸗Thůr⸗ 
ne find vom Waſſer weggefuhret. Im Nort⸗ 
firande find von 9041 Eingebohrnen nur 2633 
Perfohnen im Leben blieben. Jun der kleinen In⸗ 
ſul Pilworm ertrunden auch oo Menſchen. 

Nach dieſer Zeit hat man Any 1639 im Au⸗ 
gufto 1642 im Febr. 1641 im Dee. 1652/1653 
im Dec. 1655 den 4. Aug. 1661 im Jan. 1662 
im Febr. 1663 im Det. 1665 im Dec. 1667 im 
Det. 167111675 am 24 Det. und 1681 im Aus 
gange des Jahrs nach der Wejt-See hin groſſe 
Fluthen gehabt. 

Der Heine Raum hat mir nicht geftattet Die 
Yutoresgebührlich anzuführen; folche Fonnen 
in vielgemeldtem Chronico Diluviorum / wel, 
chesin 4. as Wochen, mit Ortes Hulffe her⸗ 
aus Fommefampt andern denckwuͤrdigen Umb⸗ 
fändendie zu diefer Sache dienen’ weitlauffti: 
ger erfehen werden / wohin ich den curieuſen 
Leſer will verwieſen haben. 


Die neulich im Januario des 1683ten Jahres ergofiene 
—* Stroͤhme Teutſchlandes. 


Ir wir alle vorige Fluthen anſehen / wer⸗ 
ven wir Feine finden / die erſchroͤcklicher 
gehanjt/ als da fich Die Fluͤſſe umb den verwi⸗ 
ehenen 15 Jauuarii und etliche Tage hernach in 
gang Teutſchland auffſchwelleten/ wodurch ein 
gar groſſer Schade geſchehen / welchen ich nur 
kurhlich andeuten will. 

- Durch das hohe Mayn⸗Waſſer wurden in 
Bamberg fo viel Haͤuſer/ Brůcken und Muhlen 
zerriffen und umbgeworffen / daß man den 
Schaden mit viel 1000 Gulden nicht zu ſtopf⸗ 
fen getrauete. Die See-Brüde dafelbit ſo7 
och lang war / iſt biß auff zwey Joch ſampt 
alten Pfalen weggeriſſen. Benm Riegelthore 
machete es ein Loch 3 Piquen breit und 2 tieff 
inden Erdboden. Diele Städte wurden mit 
Getreyde / Heu und Stroh weggeführet/ und 
ifi die Menge des ertrunckenen Biehes/ wegen 


der Grofie wicht befandt worden. Uberbie | 


Stadt mauren floſſe das Waſſer in Die Stadt 
Erin eingigeg Haus (ohne die fo auff den Mi⸗ 





chaelis und andern Bergen fiunden) kahmen 


ohnbefchädigt davon. Aus der Furjil. Reſi— 
dentz / Geyerswerth / reterirten fich die Leute des 
Nachts umb a2 Uhr zu Schiffe. 

Zu Franckfurth hat gedachter Mayn faſt alle 
Gaſſen uberſchwemmet / und infonderheit in de⸗ 
nen Buchladen unbeſchreiblichen Schaden ges 
than. Der Schade ſo an Wählen und Mauren 
wie auch auff dem platten Lande daherumb ges 
ſchehen ſteht nicht zu ſchaͤtzen. Die Brück über 
den Strohm iſt an einem Orth mercklich ges 
ſuncken / daß man fie nicht mehr befahren Fan. 

Es weiß auch die Stadt Hanau von diejen 
hohen Waffern zu fagen/ indem die Knuͤtze da⸗ 
felbjt gleichergeftalt hoch aufflieff dag man 
fo wohl in der alten als neuen Stadt auffden 
Strafen mit Kahnen fahren Eunte 7 alles war 
berſchwemmet / ausgenommen bie beyden 
Maͤrckte/ und die Nürnberger Gaſſe. Die 
Boritadt ſtunde am meiften unter Waſſer / ſo 
an etlichen Orthen z Ellen hoch war. Nicht 

6g 2 weniget 
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weniger hat ſich der Rhein erguffen / welcher 
bey Straßburg an denen daherumb liegenden 
Vefiungen mehr Schaden gethan/ als ein an- 
derer Feind / viel reifende Perfohnen hat er zu 
ſich geriſſen / und ſonſten hinunterwerts in der 
Tfalg und Coͤllniſchen an Häufern/ Brücken, 
Mühlen Menſchen / Vieh, Gütern und Zei, 
eben groſſen Schaden verur achet. 

Solte aber wohl der gröfte Strohm in Eu⸗ 
vopa/ die fhnelle Zonan / hiebey müsfig geſtan⸗ 
den ſeyn? Feinesiveges. Zu Kegenfpurg drunge 
fie über die groffe fteinerne Brinke weit in die 
Stadt hinein / darauff wurden viele Häufer 
weggeriſſen / und manch Mutter Kind muffe 
das beben einbuͤſſen. Zu Eins Baffa, Wien, 
und fo weiter gienge es ohne groffen Schaden 
Richt ab / der Zorn des Strohms mehrete ſich / 


je weiter er fortlieff / alſo daß auch der er 
eife | 


Ambaſſadeur / Herr Graf Caprara feine 
nach Eonftantinopel auff eine Zeitlang einzu: 
ſtellen / gezwungen ward, 

Gang Heſſen und Waldeck / ſampt alfen an 
grängenden Ländern haben den Nachdruck die⸗ 
fer allgemeinen Land» verderblichen Fluth em⸗ 
pfunden. Der fonften gar fleine&dder-Strohm 
hat ein groffesTheilder herrlichen / ſtarcken und 
fehr langen ſteinern Brücken zu Fritzlar wegge⸗ 
tiffen? Zu Helſe riſſe es ein groſſes Stücke von 
einem Berge welches 3 Häufer mit allen Men: 
ſchen und Bich bedeckte und zerfehmetterte, Zu. 


Die Niederländifche Seefluth Anno 1682/denı6 Januarii ’ 
nebſt ihrer grauſamen Abbildung. J 


E> ſcheinet / als wann das gange Waſſer⸗Ele⸗ 
ment Teutſchland zu zuͤchtigen / und datſen 
ge und wenige / mas in vorigem Landfchädlichen 
Kriege der unbarmhersige Seldat noch übrig 
gelafien hatte / vollends hinweg zu führen, und 
in den Grund zu verderben / fich verſchworen 
hätte: Hatten ſich von oben herdie Strohme 
ergofjen: fü machten es auch warlich die von 
unten aufffommende Seefluchen nicht viel beſ⸗ 
fer. Seeland hat anigo durch Die hohe Ser; 
Fluth am verwichenen 16 FJanuarii den Scha⸗ 
den am meiſten emmpfunden weichen eigentlich. 


Tropffen der herein. ftürmenden Seewellen hat. 





Caſſel ftunde infonderheit die Nenftadt sank 
unter Waſſer / an der Kirchen/ groffen Brückeny ö 
Wall und Mauren it fo viel verderbetdaf man 
über 50000 Rihir nöthig hat / den Schaden 
auszubeffern. 
Durch die auffgeſchwellete Fulde erwuchſe 
alfobald die Wefer fehr hoch / welche andenen“ 
Veſtungen Hameln / Bremen und Burg einen 


















befehreiben. Die ganhe Bremer Nevfiadt war 
Mannes hoch überfehtvenmet / und muften die 
| eingefperreten Leute durch Zufuhr über Waſſer 
ausder alten Stadt geſpeiſet werden. Mag 


















fer zu beweine! 
münde und da 
hiervon ſein Lebe 
hat die Pegnitz niema 
ber was achte ich die 
da angerichtet worde 


















su befchveibenreben fo unmöglich iſt / als man die 


Sp 


{3 


sehlen koͤnnen. 

Zu Ter Goes lieff das Waſſer in die hoͤchſt⸗ 
ſtehenden Haͤuſer ind zu Ter Beere hat man in 
Sorgen geftanden / gang und gar hinweg ges 
chwemmet zu werden: In der Kirchen allda 
Funte man Fifche und Krebfe fangen. Als fich 

zu Krabbendyck eine Frau / ſampt drey Kindern 
auff den kleineſten von dreyen Bäumer aus ih⸗ 
rem ſchon ſchwimmenden Hanſe ſalvirete/ 
ſpůhrete fie GOttes Barmherlageit * 
af 
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daß die zween geöffeften Baͤume kurtz daranff 
wegfloſſen / und ſie ſampt den armen Kindern 20 
Stunden hernacher mit einem Boot von dem 
Heinen Baum gerettet ward, 

Zu Vlißingen ift das Waſſer 6 Fuß hoch in 
der groffee Kirchen geftanden / in welcher man 
gleichfalls gefifchet und gekrebſet; Aber man 
dat auch leider über 30 todte Corper aus den 
Gräbern treiben ſehen / und ift an denen Mau 
sen and Thoren ein groſſer Schade gefehehen. 
Die Stadt Zirickſee fund wegen der eingebro: 
chenen Teiche rund umbher mit Wafler umb: 
geben. In der Peuſe find von25 Poldern 29 
eingebrochen. Der allergröfjefte Dammsteel: 
hen man den Meficapeler Oyck nenuet / gieng 
diefes mahlin Seeland zu fheitern. Hulfi war 

gantz biß andie Kirche uͤberſchwemmet viel 
Häufer daſelbſt auff dem Lande / ſampt Men 
fehen und Vieh find weggeführet werden. Die 


Schleufen riffen ein und alle Polders biß auff | 


3 oder 4 lagen unter Waſſer⸗ Kildrecht / oder 
der neue eingedeichte Polder jo auff der Stan 
ten Grund lieget / brach an Orthen durch / und 
man fahe daſelbſt biß nad) Antwerpen nichts / 
alsceine klare See. 


Umb Blorwershaven fielen viel Haufe | 


and Schenren ein / und alle Poldern daſelbſten 
giengen unter Waſſer. Man ſahe nichts mehr, 
als Bierdaumen von Duyvenland / Goudeveen⸗ 
Holder / Burgamdadı / Dryſchor ; Some: 


maer und Nordgauen. Die Shange Moers | 


burg trieb mit Stücken und der gantzen Guar⸗ 
niſon hmweg. Auff Sud Beveland und Ter⸗ 
Splen ſahe man nichts / als etliche Thurm⸗ 
Episen. Zu Deventer und Schwoll ſtunden 
gleichfalls alle Straſſen unter Waſſer / und die 
Vro bintz Holland litte au der Maaß ⸗ Seien 
grofien Schaden. Ja dieſes ganke Land 
kunde in Gefahr uberſchwemmet zu werden. 
Das Dorff ter Herde an der aͤuſerſten Spi⸗ 
gen Hollandes / wurde halb weggeſpuůhlet ; Haͤt⸗ 
fe der Wind noch zwey Stunden mit ſeinen 
- Stinmen angehalten / ſo wäre dierSechber die 
Dünen oder Sandhügel 7 worauff Catwyk 
Heget/ welches auch. gewaltig zerflövet iſt / mit 
Gewalt eingebrochen / daun die See war nur 
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noch 20 Fuß durch ermeldte Dünen von dem 


alten verftopffeten Canal Des Rheins abgeſon⸗ 


dert. Dieſer Canal / das Malegat genandt / aus 
welchem die Stadt Leyden brauet / lieget 13 Ju 
höher/als diefe Stadt / und die See ftunde ſchon 
io Fuß höher / als ermeldtes Canal / woraus zu 
fehlicffen doß wann die See durchgebrochen⸗ 
weder Stumpff noch Stiel von gank Holland 
übergeblieben wäre, 397 

Der Verluft in Flandern iſt zu weitlaͤufftig 
zu beſchreiben / denn daſelbſten ſind die meiſten 
Veſtungen und Teiche ruiniret. Am Sas von 
Gent iſt die Fortification gantz eingeriſſen. Zu 
Autwerpen iſt der Verluſt am Gutern und zer; 
riffenen Wöllen unſchaͤtzbahr / das Waſſer 
ftunde daſelbſten in der lieben Frauen Kirchen / 
in welcher die Gräber einfielen. Die Leute auff 
dem Lande dafeldft ſalvirten ſich auff die Di 
her / und gaben vor fernen mit Bettlacken ein. 
Zeichen ihrer Gefahr: al 

In Summg / ͤber 60 Poldern/ oder beteich⸗ 
te Eand + Striche find eingebrochen und über: 
ſchwemmet / dann man hat angemercket / daß 
das Waſſer bey 5 Zoll höher / als Anno 1570 
geivefen. Der Berluft x welchen allein der 
Pring von Dranien in Slandern / Seeland 
und Braband an feinen Güthern erlitten / wird 
auff eine Million geſchaͤtzet. Man meynet⸗ 
daß von Dordrecht an biß nach Flandern hin 
iiber 16000 Menfchen ertruncken. Was iſt 
dann wohlan Bieh / Land / Haͤuſern / Teichen / 
Schifen und Güthern vor Schade geſchehen. 
Wollet ihr wiſſen / was an Land eigentlich ſey 
derſchwemmet worden / ſo ſehet an ſolgende 
ſta; die ung aus See⸗und Holland felber zuw 
Hand kommen: 


In Holland. 


Der Korndick. Hisert, 
Molder imtandStre 


Das Sudland. 
Purshil. en / und 7 in Oeltgeus 
Die buten Schluſe. Plaͤet. 
In Seeland. 
Das Vosmeer. und Oft Onyveland / 


Das Sadtlein Bone liegen mehrentheils im 
ne iſt gantz weggeriſſen. Waſſer. a: 
693 Koltjes 


93 
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Koltjes Plact 7 Polder. Zu dem Eyland Flack Im Lande Cadſand. 
Zirckſee / Brauersha⸗ find 19 Polders unter Eliſabeths Polder. Schwartze Polder! 
ven. Waſſer gerathen. Barbara Polder Groß und klein Polder. 
In Braband. Neuflieth. Sandpolder von Trans 
Des Printzen Land. Steinbergen Groß und Kleine St. chement. 
Die Heen. und Anna Polder. Henrichs Polder. 
Cruisland. Der Moerdick. Die gehnhundert Pold. Scharbiers Polder. 
In Nord Beverland. StickPolder. Alt und nen Breetſand. 
Wiſſekerck. Saemſchlag. In Oſten und Weſten Ede. 
Oldekerck. Andeicht. Nordeck v dem Baum. St. Margrethen Pold, 
Leege Platz. Lippens. | Der Baum Suͤdwerts Seile, 
Graͤſenhoeck. Lieven Polder. dem Ereug. Lapſcheure. 
Inlage. Nordpold von Nenſen. Die Drange, Mittelburg inTlandern 7 
Cats Polder. Aunen Polder, Die Clave. mit allen umbliegene 
Alteklein. Trinitaͤt. Maurig- und den Lande. 
Camper Nieuland. Kleine Salt, Durch den groß und kleinen Paß 
Nieukerck. Groſſe Salte. bey Schluß. de 
St. Joosland. Floßwick St. Ynna. den big an die Pforten 
In Sid: Beverland. Termuiden. und Brügge. Hi 
Bnire Polder. Bohnen Polder. Das Bruͤggiſche Nor⸗ J 
Moͤhlen Polder. Snidpolder in Barlan.  Dännemarik / Franckreich und Engelland 
Alt Iholens End,  Evering. find auch nicht frey von dieſer hohen Fluth ge; j 
Neuland. Waffervlieth. blieben, jondern haben das ihrige auch mit bey⸗ 
Krabdendyck. Oſt Polder von Seros· tragen muͤſſen / tie aus offt angeregter Fluth⸗ 
Oſt Polder. kerck. Chtonieg / fo eheſtens heraus fommen ſoll zu 
Falckeniſſe. Lewercke⸗Polder. erſehen ſeyn wird. Un 
Waerden. Schlickland. Diejenigem fo ander See wohnen + wiffen 
In Slandern. aufer alien Zweifel / was es vor ein Geld fos 
Arel und Reufen.  GöfePolder. ſtet einen Damm oder Deich) umb ein Stucke 
Schluß Polder. Vord Polder von Arel. Landes zu ziehen, aber dig fo in den hohen Laͤu⸗ 
Willems Kercke. Fiſchers Polder. | dien weit von der Ser entfernet wohnen / wiſſen 
Loͤwen Polder. und hiervon wenig zu ſagen / und Denen zu gefallen 
Neu Weſterick. Capelle⸗Polder. will ich beſchreiben 


Die Koſtbarkeit der Damme. 


LH Zeiten / als die Menfchen noch nicht fo 
bauffig waren / fondern die Wahl hatten / 
eine Wohnung nach ihrem Belichen zu erfier | 
fen / dablieb der Sreftrand , wegen der offt: 
mahligen einſtuͤrmenden Kluchen / allerdings 
unhewohnet; Als fih aber die Zehlder Men: . 
ſchen mehrete / haben fie ihre Grängen erwer 
tern / und hig an die See Cſt erfirecken muͤſſen / 
wohin ſich Doch fonft nur die armen Hirten de; 
geben/ welchebey dereinbrechenden Fluthzeit 
ſich mit ihrem Vieh gemeiniglich auff gewiſſe 













es der Scelaͤnder Fleiß in dieſem Stuͤcke 
wert gebracht als welc;e wohl vier ilet 
an lauter Teichen umb ihre Inſulen gezogen / 
und mit groſſen Keſten und unjäglicher Mühe 
auffgeworſſen haben / worunter Doc) nicht ges 
vechnee 
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rechnet werden / Die Sandhugel ‚oder Ounen / 
welche von der See ſelber auffgeworſſen ſind. 


Man rechnet aber die Unkdſten diefer Teiche | 


Manier: Eine jede Meile wird 
gerechnet guff 1400 Ruthen / jede zu 12 Fuß 
nd eine Ruthe Ceine in Die andere gerechnet.) 
fest man auff 60 Hollaͤndiſche Gulden zu 
eteichen/ den Gulden zu zo Stuber / Deren 40 
einen Rihl. außmachen / gerechnet. Solchem 
nach belauffen ſich die Untoften auff einen Teich 
oder Danımyder eine Meile lang iſt / auf 34000 
liand. Gulden fo koſten dann die Meilen zu 
eteichen und 3 Millionen’ und 360000 Gul⸗ 
den oder eine Million und 350000 Rthlr. So 
viel koſten die Teiche / ohne mas diefe jo wohl 
als die binnen Teiche zu unterhalten koſten. 
Von denen Zulagen und Unfoften zu den 
Zeichen und Dämmen iſt niemand frey / oder 
außgefchloflen / er mag fo vornehm / oder fo fehr 
privilegirt ſeyn als eri I. Und fället 


auff folgende 


er immer will. 
mir hierbey ein Die Br generenfe and gerechte 
Antwort 7 die der fonften nicht viel gepriefene 
tyranmifche Due de Alba Anno 2570 deut Frieß⸗ 


lanbiſchen Edelleuten ertheilete. 





rſurnete Wellen begutigen und auff 
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Dan / nach⸗ 
dem er / umb ſothanen andverderblichen See⸗ 
fluthen einmahlvurzubeuge/befohlendie Frietz⸗ 
Länder folten durch ihr gantzes Land an der oc 
Cuſt einen ſtarcken Damm auffwerffen / woran 
jederman niemand aupgenonnmen/ Hand anler 
gen, oder Geld herichiefien jolte: Als aber die 
Edelleute defielben Landes ihre Eremption und 
uhralte Freyheit Dargegen borſchutzeten; DR 
befahl ihnen der Hertzog fie ſolten ihre ſchrifft⸗ 
liche Documenten und Privilegia herbey brim 
gen / und ſelbige in dem haͤrteſten Sturm an die 
See-Cüfilegen / würden fie bie See und dero 

halten fün« 
nen’ jo folte ihnen folches zum Profit gerathen / 
wo.aber nicht, fo muſten fie entweder jelber ats 
beiten’ oder Geld herſchieſſen. Schlichtenhoift, 
Hit. Gelric, 1,24. 9.319. 

Ehe ich die Materie von den Fluthen bes 
fehlieffe + ſehe ich noch einige merckwurdige Sw 
chen zuvor abzuhandeln. And damit hiervon 
nicht zur ungelegenen Zeit geredet werde / ſo ſtel⸗ 
le ich dem curieuſen Leſer Dar 


Die erwuͤnſchte Fluth. 


S lautet wohl etwas hart / eine hohe Waſ⸗ 
ſer⸗ Fluth erwunſcht zu nennen / zumal die 
fes Element jo bald es nur aus feinen Örengen 
fieiget / von Ratur etwas graufames and graͤß⸗ 
liches an fich zu nehmen jcheinet / gleichwohl 
giebt eg gantze Nationen welche nach einer ho⸗ 
hen Uberfeproimmung aller ihrer Eander mit 
groffem Verlangen warten / darunter Die vor⸗ 
nehmften find / die Eghptier und Conchinchi⸗ 
-nefen, Von ir mitt ich erftlich reden / weil 
fie uns am weiteſten cutſeſſen / und ſolchem nach 
am wenigſten bekandt find. 
Eonchnchina oder Cocincing ein maͤchtiges 
Koͤnigreich lieget zwiſchen Oſt⸗Indien und 
China ; auf der Höhe von ze zu 17 Graden 
Rordlicher Breite. In Diefem Lande ıft es 
die z Semmer-Monathen über ſehr warnv im 
September October und November aber iſt 
die Cufft gang tempevirt / wegen ber ſtetigen 
Degen auff den Cemoiſiſchen Bergen von 
welchen das Waſſer fo uberflusſig herab fallen 





| 
| 


dag das gantze Neich davon uͤberſchwemmet 
wird. In dieſem Viertel Fahre des Herbſtes 
kommet demeiniglich alle 15 Tage eine ſolche 
Aberſchwemmung / welche Das Land mehren⸗ 
heus 2 oder 3 Tage unter Waſſer laͤſſet. Und 
folche Fluch dienet wicht nur allein die Lufft zu 
Fühlen 7 ſondern auch Das Land fruchtbahr zu 
machen: Daunenhero Die Einwohner defelben 
Landes gar fehr darnach verlangen, Wann 
ſich nun das Waſſer ergieſſet/ foift ihre rende 
fogroßy dag fie diefelbe mit freyern und ban⸗ 
quetiven aller Welt zu erkennen geben: Ja fie 
reichen alsdann einander Gefchender und ruf⸗ 
fen hauffenweiß mit vollem Halſe: Daden Int! 
Daden Int! Der Uberfing it kommen! Der 


Uberfluß it formmen! 


Diefe Warfer fallen fo ploͤtzlich aufs Landy 
daß die Einsohner manchmal bes Abends 
nichts daron wiſſen 7 amd des Morgens gan 
damit umbzingelt find / daß fie nicht ans ihren- 
Haͤuſern geben konnen / welche auff hohe ur 

en 
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len erbauet find + daß die Fluth Darunter her: 


aufft/ und memahlen biß an die Gemaͤcher rei⸗ 


het. Gleichwohl geſchicht es vielfältig’ daß dag 
Vieh auff dem Felde / wannes allzu ploͤtzlich 
von Waſſer überrafchee wird / in groffer Men- 
ge erſaufft / weilman Feine Zeit hat / jelbiges 
aufs Gebürge zurreiben. Die folcher geftalt 
ertrunckene Ochſen / Ziegen / Schweine / oder 
was es immer ſeyn mag/ Ammen hernach / ver; 
moge eines uhralten Gefetes nicht mehr dem 
vorigen Eigener / fondern dem / der ſie am erſten 


findet / zu / welches unter den gemeinen Leuten | 


ein groffes Jauchzen verurſachet / dann ſo bald 


die Fluch den Erdboden bedecket/ fahren fie mit | 


Schuten aus / das ertrundene Vieh auffzuſu⸗ 


chen / und nach ihren Hänfern zu bringen’ wel: | 


ches fie hernach auff ihren Mahfzeiten und Ga; 
flereyen nicht anders als ein Stud Wıldpräts 
verſpeiſen. 

In denen Reyß Feldern erhaͤlt ſich dieſer 
Landen gemeiniglich eine groffe Anzahl Mauſe 


unter der Erden / welche durch das uberlan PR 


fende Waſſer gezwungen werden / aus ihren 
Löchern hervor zu fommen / und fi) auffdie 
Bäume zu retiriren / dafern fie nicht erfauffen 
wollen daß Dannenberg die Zweige von denen 
Maͤuſen gang angefület/ und hart befchweret/ 
fich niederbiegen müffen, Hierauf fahren die 

inder bey groſſen Hauffen nach) ſolchen Baͤu⸗ 


Die Egyptiſche Stenden-Zluth. 


Chr viebe Autores haben gar ſchoͤne Sa 
ben, und mitgroffen Umbftänden von der 
Egnptifchen Uberfiröhmung des Nyli gefchrie: 
en’ dannenhero es unnöthig feinen noill; daß 
ich mich an dieſem Orthe damit aufhalten’ und 
einer beffein/oder vielmehz unbeFanten Materie 
dadnrch hier den Plag gleichfahm ftehle: Aber 
wann ich betrachte / daß ich nichts fage oder 
fhreibe / welches nicht von audern zuvor gefas 
get oder gefchsteben mordenyüber dem verſichert 
bin / daß bey dieſer Nilotiſchen Uberſchwemung 
der curienſe Liebhaber anuoch etwas finden 
wird/ daran er ſich ergetzen Fany als trage umb 
ſo viel deſto weniger Bedencken / die ſelbe meinen 
Curiolitasibus ſcriptis einzuperleiben, 



















men / ſchuͤtteln mit Heinen Häcklein Die Aeſte⸗ 
und werffendie Mauſe folcher geftalt wieder in 
das Waſſer / da fie alsdann ihr Grab finden, E 
Diefe Kinder Kurhweil geveich dem Lande zu 
einem groſſen Borcheil und Erjprichlichkeite 
mei es dadurch von dieſem ſchaͤndlichen Unge⸗ 
ziefer guten cheilg beirepet wird / welches ſonſt 
alle Saat abnagen / und dem armen Landman 
nichts / als ein betrubtes Nachſehen ja Hunger” 
und Kummer übrig lafjen winde, RE 

Es giebt auch diefe Fluch erwünfchte Gele⸗ 
genheit/ fein Hauß mit aller Nothwendigkeit 
su verſehen / dann in der Zeit führe man gleiche 
ſam über eine See mit leichter Mühe voneiner 
Stadt zur andern / welches bernad) zu Lande 
viel mühfamer fallen würde: Darıımb werben 
auch Zeit- währender diefer Fluch die meiſten 
Maͤrckte gehalten / und alsvann verſiehet ich 
ein jeder mit dem / dejjen er benöthiger ft. Man 
führet in dieſer Zeit grofe Slöffe mit Brands 
und Sinmer-Holg übers Feldy wohin manes. 
haben will, und ſolcher geftalt fäller dieje Fluth 
denen Concincineſen gang nicht ſchaͤdlich / fons 
dern ſehr erwunſcht und nüglich. Chriftoph. 
Bort. Hit. Conchin. p. 6, N 

Diefe nügliche Fluch erinnert mich einer ans. 
dern / deren ich au) in etwas gedenken muß" 
und foll dieſelbe feyn 



















Egypten / und angrängende Länder nach dem 
Weſten hin / find dariun vor allen andern gar 
unglücklich indem fie ftets einen Fahren Hims 
meljehen. Selten befommet man eine Ro 


mehr ein fallender Thau/ als Regentropffen 
zu nennen: Iſt es demnach die rechteg ds 
liche Wahrheit / dag Egnpten alle feine Wohl 
farth und Fruchtbarkeit, nechit Gott/dem groß 
fen Nyl⸗Strohm zuzufchreiben haty daß es kein 

Wunder mann fie demfelben fo groffe/ ja goͤtt⸗ 
liche Ehre anchun, Diejer — Ai 

k = i 






ſen / welche noch heute ſtehet / und zur Abmeſſung 


Num. 30: 


gewiſſen Zeiten des Jahres ſolcher geſtalt / daß 
dadurch das ſonſt mehrentheils flache Egypti⸗ 
che Land unter Waſſer geſetzet / und zu kun tb 
ger Erndte befeuchtet / und gleichfam geſchwaͤu⸗ 
gert wird, 

Wann fol wachſen diefes Strohms anfaͤn⸗ 
get / fo erhebet ſich im gantzen Koͤnigreiche eine 
allgemeine Freude / und if man fleisfig auff der 
Wacht / anzumercken tie hoch das Waſſer täg- 
lich aufffteiget. Zu welchem Ende man verſchie⸗ 
dene Sänlen von alten Zeiten her auffgerichtet 
bat, Und zwar hat der vorſichtige fromme Jo⸗ 
feph zu Memphis die erſte Nyl Saͤule aufige- 
richtet 7 alsaber diejelbe durch die lange Zeit 
verfallen / hat eine reiche Coptifche Jungfran 
Deluca genande / wieder 2 andere auffbanen 
laſſen eine zu Inſine oder Thebe / und die an⸗ 
dere zu Ahmin. Nachdem aber auch dieje 


nicht ewig ftchen Fönnen’ fondern Durch Die Zeit | 


verfallen, haben die Griechen in Caßriscamma 
eine aufigerichtet/ von welcher noch einige Nut 
nen übrig find. Nachdem hernach Amru Ibn 
lag Eappten unter ſich gebracht / ließ er = 
eine Waffer- Säule zu Infine auffrichten / wel⸗ 
he auch in ihrem Werfen blieben / big Abdulla⸗ 

1; Jon Mervan Caliph oder Pabft und König 
über Egnpten worden / welcher zu Helvan / auff 
der etwa einen Büchfenfchug von alt Cairo ge; 
Iegenen Inſul Roudo eine Säule erbauen laſ⸗ 


des Nyle gebraucher wird. Es iſt einem Chri⸗ 
fen nicht erlaubet / dieſe Säule zu beſſchtigen / 
weil man durch eine MahemetanifheMofquee 


zu derfelben gelanget / doc) Fan eine guldene 
Hand endlich auch noch einen Weg bahnen / de⸗ 


ven fih Eduart Melton / ein berühmter Engel: 
Länder / vor wenig Jahren auch dafelbft hedie⸗ 
net / welcher wie auch Thevenot / ung nachfol⸗ 
gende Particnlaria davon mitgerheilet haben. 
Auff erfagtem Eylande hat der Egyptiſche 
Baſſa einen Pallaſt chen / neben welchen Die 
Säule zufehen an einem Canal / wodurch das 
Nyl Waſſer ungehindert zu ihr laufft. Sir iſt 
von weiſſem Marmor gehauen achteckicht / und 
rund umbher von unten biß oben hinauff in 22 


Eubiten oder Ellenbogen abgetheilet. Der & 
Tom, I, 
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berſte Eubit iſt an der einen Seiten wieder ver: 
theilet in 24 Daumen / der zweyte iſt nicht ge⸗ 
theilet / der dritte iſt wieder ſolchergeſtalt ge⸗ 
theilet/ und auff ſolche Weiſe fallen Die gerheilte 
und ungetheilte Eubiten wechfel: weiſe biß zum 


| unterften zu. Anderandern Seite iſt der ober: 


fie Cubit nicht getheilet/ hingegen aber der am: 
dere getheilet / welcher Wechſel gehalten wird 
biß hinunter / und folcher Wechſel verhält ſich 
auch an den übrigen Seiten der Säule. 

Als Egypten den wahren Gottesdienſt noch 
hatte / da pflegte ein Chrifilicher Prieſter den 
Nyl an der Sänle zu meſſen / und ſolches ge: 
ſchahe des Nachmittags umb3 Uhr. Der letzte 
Priefter davon hieß Naddat / weil er ſich aber 
den Mahometanern zu gefallen beſchneiden 
ließ’ fo behielten feine männliche Nachkoͤmm⸗ 
nge das Vorrecht / daß fie allern den Ryl meſ⸗ 
fen dorfften. Jon Raddat von dieſem Stamm 
hat Anno 1661 /als ein Cadi oder Richter / den 
Nylgemeffen. 

Warner die Zahlder Daumen an der Saͤu⸗ 
le gemercket / fo nimpt erdrenmahl Wafler ans 
dem Strom in feine Hände/ und wirfft es indie 
Lufft / dabey lieſet er (dann Cadi ift eine Kirchen⸗ 
Bedienung ) dieſesmahl das Capitel Fatha / 
welches das erſte im Alcoran iſt wann ſolches 
geſchehen / ſy gehet er nad) der Stadt Cairo / und 
bringt dem Baſſa Zeitung von des NHL Wachs · 
thumb. Am 29 Junii fangen fie an das Ryl⸗ 
Wachſen aufzurufen woben anzumercken / daß 
die Außruffer ihr gewiſſes Oberhaupt haben / 
dem fie etwas davorhezahlen muſſen denn es iſt 
eine Verpachtung / welche von dem Baſſa muß 
erlauget werden / der jaͤhrlich ein Stůck Geldes 
davor empfaͤnget. Ein Tziaus laͤſſet ſich gemei⸗ 
niglich damit belehnen / welcher fein Recht als⸗ 
dann an das Oberhaupt ver Außruffer / zu ſei⸗ 
nem Profit / wieder abtritt. Dann die Bürger 
son Cairo werffen denen Aufruffern Kleine 
Muͤntze zu / wodurch fie ein anfchalich StinE 
Geldes jamblen. 

Sie ruffen aber das wachfen diefes Stroms 


| nichteher aus, als den 29 Junii / vderden Tag 


vorher’ ohnerachtet der Fluß gemeiniglich den 
16 oder 20 May ſchon zu wachſen beginnet / am 
55 29 Junii 
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brechen / dürffte man den Damm * 9 


29 Junii iſt er dann ſchon biß auff 6 oder g Cu⸗ 
biten. Ja / was noch mehr iſt / ſie ruffen An⸗ 
fangs die rechte Zahl der Daumen + des wach⸗ 
fenden Waſſers / nicht aus / ſondern fie behalten 
allemabl etliche zuruck / und nennen weniger/als 
die Wahrheitif, Wann es aber bald Zeit ift/ 
den Damm durchzuſtechen alsdann ruffen fie 
etlihe Tage vorher allemahl mehr Daumen 
aus/ als das Waſſer am ihm felbft gewachſen / 
bi die vorbehaltene Zahl der Daumen richtig 
wie der herbey gebrachtrund Dennoch endlich die 
rechte Summa heraus kompt. Siethun aber 
folches umb dem Vol durch die legtere Stei⸗ 
gerung des Waſſers die Freude zu mehren und 
ihren Beutel defto beſſer zu beſpicken dann auff 
— Weiſe bekommen ſie das Geld gar reich⸗ 
kb. Sch will dem Leſer zum Exempel darſtel⸗ 
len / wie der wachſende Nylus Anno 1637 in 
Prefens des eurienfen Herrn Thevenotten zu 
Alcair in Egypten außgeruffen worden. 

Man begunterfpricht Thevenot / den Wachs; 
chum des Nyls am 23 Junii außzuruffen / da 
er ſchon wuͤrcklich 8 Piks oder Eubiten geſtie⸗ 
gen warı den 26 ftieg er 2 Daumen / den 30 auch 
2 Daumen / den ulii 3 Daumen / den2.2 
Daumenz den 3.2/ den 4. 3/ den 5, 2/ den 6.3/ 


den 7. 4/den 8.24 den 9.3/ den 10.4/ denn 7 | 


den 12.37 den 13. 5 / den 14. 4/den 15.47 den 
16, 5/ den 17,47 den 18. 4/ den 19. 3/ den 20, 3/ 
den 21.3 Daumen’ / den 22.4/ den 23.37 den 
24. 4 Daumen den 25.3/ den 26.37 den 
27.4 den 23. 57 den 29:71 Den 30, gHdem3ı. 64 
Den 1 Yug. 7 Daumen / den 2. 4/ den3.4D, 
den 4. 3/ den 5; 37 den 6.4/ den 7.3/ den 8. 3. 
den 9.3/ den 10,4, den IL5/ Den Mo den 13.15/ 
den 14 rief man Ouf Allah / das iſt / GOttes 
Uberfluß / und. hierdurch wird zu erkennen ge; 
eben Daß der Nyl 16 Cubiten gewachſen iſt 
aferne ein eintziger Daume hieran ſolte ent 


Die Kinder Hochzeik. 


He ich dasjenige Merckwuͤrdige was ung 
von den Fluthen annoch reſtiret / vollends 
abhandele / wul ich / umb dem curieuſen Leſer Fei: 
nen Eckel zu verurſachen / einen Abſprung zu an 
dern denckwuͤrdigen Sachen thun / darumb ha⸗ 


ter des Groß⸗ Tuͤrcken in Egypten nicht gehale 


ward die groſſe Schleuſe geoͤffnet den 16 be 


rgz. z/ den 19. 2/den 20. 2/ welhesıDd. au 


auff der 19 Pik war den 30. 4/ den zu. 4. 


ei —— — 5 
er ſpricht / daß eine Mannes Perſohn nah 
vollendetem 14 / und ein Weibsbild nach abge⸗ 

legeten ı2ten Jahre vor mannbar. und: m J 
r erflähree 


8 














nen / dann fo der Baſſa denſelben / che da 
ſer hoc) kommet / auffmachen wuͤrde unddag 
‚Jahr als dann nicht gut fiel / würden die Pad 


ten ſeyn das geringfte zu bezahlen fondern dee 
Balla muͤſte die Penfion allein gut machen 
Wann er aber ven Damm auff 16 Cubiten 
Waſſer eröffnet / fo muſſen die Pachter die Gen 
fahr ſtehen / es komme dann ein frucht / oder un⸗ 
feuchtbahr Fahr. Würde er im Gegentheil den 
Damm nicht alfobald auffthun wann das 
Waffer erfagte Höhe erlanget / und daſſelbe 
möchte alsdann wieder fallen / fu mäfte er den” 
Schaden gleichfalls gut thun. Andiefem Tage: 
nun vieffen die Außruffer 22 Daumen. Den 






gunten fie die zurück behaltene Daumen zu dem. 
Wachsthum zu feren / und riefen 8 Daumen / 
welches 14 Daumen auff der 17 Pik iſt denay 
4 Daumen ſo 18 D. auff dier4 Pik thut den 






18 Pik iſt / den 21. 2 / den 22 fliege der 
nichts / den 23. 2/ den 24. 3/den 25.1.den 26, 
den 27.41 den28. 71 den 29.6, weiches ſchon 







en ı Sept. 6/den 2. 5/den 3.6, ſo 5 Daumen 
auff den 20 Cubitum thut / den 4.4 7 denz.s 
den 6.41 den 7.41 den2.5 / waren alſo 
3 Daumen indem 21 Ellenbogeny den 9.37 Det 
10, 3/ den IT, 4/ Den 12.21 Den 13.21 denı. 
den 15. 2/den 16, 37 war der 2te Daumen ind 
22 Ellenbogen 4 den 17.2/ den1g.2/ den1g. gr 
den 20.2/ den 21. 2/ den22.3 1 Welchesderi6 
Daumen. auff dem 22. Ellenbogen war / den 
23.0 / dann der Fluß, nahm fehon wieder ab / 
der. 24 war nach.dem Griechiſchen Calender 
der Ereutz Tag / und darnach darff man nicht 
mehr ruffen. 












vorgeno 





be ich die Heuraths⸗Materie 
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erflähret werden / in den Eheftand zu treten. 
6.1. Int. quib, mod, Dur, fin. Lult. C,quand, 
Tut,vel Cur.cile defin. Weiche Negel bey 
ang Teutſchen und in den meiften Nordiſchen 
Gegenden ſchwerlich gelten Tan ; angeſehen die 
geute hieſelbſt umb dieſe Alters’Zeit nochſelten 
por manubahr erfunden werden / dqpuenhero 
auch ein jedes Land in ———— wicht 
gern an eine gewiſſe Anzahl Der Jahren / oder 
des Alters der Verlobten fich wil binden laſſen/ 
fondernein jeder richtet ſich deßfalls nach dem 
Pag me am beiten deucht. 

ittelft ifts und bleibet es doch etwas 
felgames, / wann Kinder unter 12 jahren mit 
einander verehlicht werden / Davon man gleich, 
wohl an einigen Orthen verfhiedene Exempel 
hat. Von dem Verlobnůß der kleinen Kinder 
darff man nicht viel Redens machen / daun fols 
che geſchehen auch bey uns Teutſchen oͤffters/ 
wiewohl felbige manchmahl einen ſchlechten 
Anßgang gewinnen / wie ich davon in verſchiede⸗ 
nen mit der Erfahrung bezeugen Fan: Bey den 
Japoneſen it nichts gebrauchlichers / als daß fie 
ihre Rinder zmanchmahlin Der Wiege an ein 
ander verloben. A. Montan, Defcript, Japon, 


pm. 376. Defgleichen wird auch von den Chi | 


neſen gefagt/ ja daß diefe ihre Kinder / warn fir 
noch in Mutterleib find verloben / und deswe⸗ 
wegen einander Schrifften und Pfande uber: 
liefern. H ä 
Dlearius in feiner Perſianiſchen Neifel. 2. 
c. 12. berichtet 7 daß er ineinem Moßcowiti⸗ 
en Sorffe einen Knaben von 12 Jahren go 
ſchen / der Da vor etlichen Wochen eine — ge⸗ 
aommen und Hochzeit gehalten hatte. Zu 
Sivere hat mar ipurein Mägdlein von ur Jah: 
ven gezeiget / wehhes ſchon eine Frau gew fen. 
Und fpricht ermeldter Dlearins dafelb y6 
in Rukaunvinnland zugelaffen fey daß Kim 
der vanı2 Jahren’ und drunter / miteinander 
Hochzeit machen / wie dat and) dergleichen Faͤl⸗ 
le fich Öffters begeben, / zumahln an Kindern de⸗ 
nen ihre Eltern abgeftorben 7 
nicht nöthig haben 7 ihren Bormündeng und 
renden in die Hände zu fon fonderr@elber 
da den Guͤtern bleiben mögen, Lib. 5.6.34 
















damit diefelbe 
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ſchreibet erſagter⸗Autor auch von den Armeni⸗ 
fehen Ehriften zu Sfphahanzdag fie ipreftinders 


fonderlich Die Mägdleinehe je mannbahr wer⸗ 
dem verheurathen damit fie nicht von dem Kr 
nige in das Frauenzimmer geführet 7 und da 
felbt als ewige Sclaven gehalten werden md+ 
gen. Ob aber diefe junge Eheleute in Finn⸗ 


and / Mofkau und Perſien im erſten Jahre die 


Melt gebührlich vermehreu Fünnen / darau 
zroeiffele ic) ſehr / und finde auch depfalls Feinen 
Tertreielmehr wird eine andere Urſache als eh 
ne ehliche Liebe / angefuhret / welche fie bewogen⸗ 
in ſo jungen Jahren in den Eheſtand zu treten. 

Noch gröffere Verwunderung verdiene? Die 
Gewonheit der Indianer auff der Cuſt Choro⸗ 
mandelvafeldft follen ſich fo wohl die Brami⸗ 
nen’ als Edel und Kauffleute aͤuſerſt bemuhens 
ihre Töchter vor 9/8/7/61j05 Jahren zu ver⸗ 
heurathen. Ich will noch mehr ſagen / daß die 
Braminesleine gewiſſe Secte unter den In⸗ 
dianern vermögeihres Glaubens / nicht duͤrf⸗ 
fen ein Mägdlein trauen / ſo über 12Jahr altift. 
- (aut „ utexprefiüs dicam , quemenftruum 
faum yldit) Rogerius libr. 1. cap. 9. Sie 


verloben ihreKinder auch wohl früher/als nem⸗ 


Lichim q.uder sten Jahr ihres Alters / aber 
wann fiedas7/ guber gte Jahrerreichet /- ſo 
werden fie einander wurcklich Pula zu 
Gr Zeit des Alters wird die drauf von des 
vantigambs Mutter (von Zeit der Verlöb: 
mug an) nebſt dem Bräntigambrin ihrem Hau⸗ 
je auffergogen. Alſo wird eine Sungfrauvon 
10 der 12 Fahren 7 die da an diefen Drihen 
noch in langer Zeit nicht heurathen darff / bey 
den Indiadern ſelten einen Mann finden 7 wii 
fie ſhon all zu lange beißen blieben / und ſolches 
eine Anzeige it daß fie ich entweder felber nicht 
wohl gehalten / vder von keinen ehrlichen Eltern 
entfproflenjen. Die Geſellen konnen mit dem 
Heurathen zwar jo lange warten / als es ihnen 
heliebet) doch dörffen ſie ihren Barth nicht ſche⸗ 
vensche fie trauen / welches alsdann mit groſſem 
Aberglauben/ und poßirlichen Umb ſtaͤnden ges 
ſchiehet. Texeira meldet auch von dem frühen 
Henrathen der Indianer / und ſetzet hinzu, e. 
fie im zoten Jahr Kinder zur Welt bringen / 
92 be 















ber ſolche Fruchtbarkeit / weil ſie allzu fruͤh iſt / 
koͤnne nicht lange dauren. Offtermahlen ge⸗ 
ſchiehets daß ein ſolches Maͤgdle in / che es von 
feinem Manne erkandt worden zur Wittiben 
in ihrer vollfommenen Fungfraufchafft wird, 
dennoch darff diefe junge Mittibe (abſonderlich 
unter den Benjanen) nicht wieder heurathen/ 
fondern man ſchneidet ihr alfobald die Haare 
vom Kopff/ und nimmet ihr allen Zierrath / da; 
mit fie nicht wieder zum Heurathen gelangen 
möge, 

Ein überaus mereftoirdiges Erempel eines 


jungen Weibleius in Indien befchreibet uns der | 


wohlgereifete edle Mandeslv. Nachdem ich / 
ſagt er / von dem fruͤhzeitigen Heurathen der 
Kinder unter den Rasbouten und Bemanen ge⸗ 
ſagt / muß ich auch eine Hiſtorie erzehlen / die vie: 
len ungläublich vorkommen wird / ohnerachtet 


fie zu Zeiten des jetzt regierenden Mogolsy | 


Chach Choron / fich gar gewiß begeben. Ein 
Nasbont (ift fo viel als ein Indo ſtamſcher Sol 
dat( welcher nicht weit von Yara / ale der Ki 
nigliche Nefideng-Stadt / wohnete/ hatte mit 


feiner gran eine Tochter / die da im andern Jahı | 


ve ihres Alters fo große Brüftebefommen ‚als. 


eine ſaͤugende Mutter / dannenhero ward er von 


feinem Nachbahren / der ein Schmidt wars ans 
gemahnet / die groſſe Brüfte feines Kindes mit 
einen glüenden Eyſen / wie beh ihnen gebräuch, 
lich / zu brennen / damit die berflüßige Feuchtig⸗ 
keit verringert würde, Als nun der Vater fol: 


Der frühzeitige Man 

Ss Goulart Thefaur, Hiltor. part. 1, ge⸗ 
I sendet eines Mannes in Spanien / welcher 
die Laͤnge eines Zwerchs niemahlen überreichet. 
Als er in dem Dorf St. Tyſo auf die Welt 
Fommen / hat eralle Zähne im Munde mitge: 
bracht / welche er hernach niemahls verwechſelt / 
præterea, quod mirum,pudenda ejus pube in· 
ftar juvenum,erantobdu&a. Als er 7 Jahre 
alt worden / iſt ihm der Barth vollkommen ge: 
wachſen / und im roten Jahre iſt er Vater wor: 
den eines jungen Sohnd/ in welchem Alter er 





Jahr ſuine Monat⸗Stunden /welche im vierten‘ 








| 


n und Sranin Europa. 


5 
A 

Ä 
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dieſes Ampt / ſtirbet aber kurtz darguff /wie nicht 
weniger des gehraudten Kindes Eltern und al 
le die fo mit bey diefem Actu geweſen. Das 
Kind aber blieb lebendig bekahm im dritten 









ches bewilliget / verrichtet ermeldter Schmidt 


Jahre wieder vergiengen / ihr Leib aber begun⸗ 
te nicht anders / als einer ſchwangern Frauen 
zu ſchwellen. 
for 





fo Fräfftig und verſtaͤndig geweſen iſt / als ſonſten 
ein Mann von 30 Jahren, 5 

Deßgleichen ift in der Stadt Prats,2 Mei 
len von Sloreng in Italien / ein Kind zur el : 
gebohren worden / welches nicht länger geives 
jew als ein Viertel unferer Ehl oder einen hab 
ben Fuß / am Kien hatte es einen weiſſen Barth / 
von ſehr zarten Öaaren / eines halben Fufes 
lang / aſſo dag man ſagen Funte/der Barth IE 
langralsder Mann, Idemex A, Torquema- 
da,dieBexam, 
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Lambert. Danaͤus / und andere / berichten von Scaliger hat uns ſchrifftlich hinterlafen/ daß 
einem 9 jaͤhrigen Knaben / welcher feine Amme | ein Knabe in Franckreich / im irten Jahre feines 
befchlaffen und geſchwaͤngert. So lefen wir | Altersreine von feinen Blutsfreundinnen in ih: 
auch bey Viverio in feinen Winterfchen Abend: | vem gten Jahr geſchwaͤngert. So verdienet 
fundeny dag bey Falerno in Stalien eine Frau | auch die Authoritat des Pabſtes Gregorü Dia 
im gten Jahre ihres Alters ein Kind zur Welt | anisdaß wir es nicht in Zweiffel ziehen waser/ 
gebrachtimelches bey Leben blieben. Eine am | als ein fihtbahrer Zeuge berichtet von einem 
dere / Rahmens Janne Pierre iſt zu Parisin | Mägdlein von fieben Jahren/ welches von ei⸗ 
ihrem zehenden Jahre Mutter worden. Lau I. nemmennjährigen Knaben befruchtet worden. 
rentius Loubertus meldet von einer Franenzu | Aber was doͤrffen wir dann weiter Zeugnüß ? 
Leſtore in Gafroone / welche im vorigen Seeulo | Sehet an die Heil. Schrift 2 Reg. 16.2. und 
se imgten FabreibreihresAltersei, | 2.Reg 13.2. Hierauß wird ſichs ermeifen laß 
ven Umöfehlag mit einem Söhnleingehabtzim: | fen , daß König Achas im ırten Jahr feinen 
Alen Jahre eine Tochter gebohren 3 Jahrher, Sohn Hißkia / der nad ihm König in Juda 
nach einen Sohn Nahmens Eoreng und Eurg | worden gezenget. Dann da ſtehet / daß Achas 
darauff noch einen andern Pierre genandtrend: | fey König werden / als er 20 Jahr erreichet; 
lich im 2often Fahr noch eine Tochter / welche | Nur vegierete erı6 Jahr / und ftarb demnach 
als der Autor diefes Anno 1577 gefchriebene | im36 Jahr , damahlen aber war fein Sohn 
ben in ihrem Witttwenftande gelebetzgur Welt | Hihfias ſchon z5 Jahr alt ; welche abgezogen 
getragen. Hernach aber hat fie feine Kinder | von 367 bleiben nur ır vor Achas / in welchem 
mehr befommenfondern ihre Fruchtbarkeit ift | Alter er Hißkiam gezeuget. 
verſchwunden / daß man von derfelben wohl ſa⸗ Alle diefe Erempel find noch nicht zu rech⸗ 
gen mag: Quotcitofit,cito perit: Wasbald | nen / gegendie Kinder / welde in Mutterleis 
kommet / gehet bald wieder weg. bey oder fo bald nach der. Geburth / peu 
Anno 1649/ am 25 Marti, hatein Mägd- | befunden worden find / davor auff einander 
kein von 9 Fahren in der Stadt Embden ein | mabl. ER A 
Kind gebohren / welches fie gezeiget mit einem | Zeh kan nicht umbhin / zu diefer Materie hins 
Knaben von 12 Jahren 7 der bey ihe hat zu | zusufegen 
ſchlaffen pflegen.  Viveri. 1,1, c,7. Joſephus ——— 


era Diie ſeltzame Küh-Hochzeit. — 
9935 tauſend Abgoͤttereyen die in der | des groſſen Mogols Gebieth vor allen anderen 
Welt im Schwange en 4 finbwohldie | Thieren die Kühe gar hoch achten / ja als Got 
greulichſten und abjcjeulichften in China uud | ter ehren angeſehen / ihrer Mehaung nach / die 
Judien / ohnerachtet man von beyoenNrarionen | Seelen der verfiorbenen froinmen Menſchen 
fagen Fans daß fie mit einem fonderbahren Bes | indicfelbe fahren / und aleichfamb — 
ſtand ee und fi) vor allen andernanffdie | Dannenhers wäre es eine Todt Sunde bey die: 
freye Künfte legen / dag man demnach inyudien | jen Leuten wann einer vonihnen fih würde ge 
fo viel fun Gymnoſophiſten und in China viel | Liften laſſen / Kühfleifch zu eſſen. Texeira be⸗ 
verfiändige hochgelahrte Mandarinen (einen | Fraͤfftiget dieſen groſſen Aberglauben ber In⸗ 
ſolchen Rahmen führen die Gelehreten dieſer dianer / indem er erzehlet / welchergeſtalt zu ſei⸗ 
Orthen) zu ſchen befommet, Zuunfemg Bor | ner Zeit in der Portugalliſchen Inſul und Stadt 
haben will ich nur ein weniges melden Maus | Din in Indien / einer von den Benjanen (ei 
Bart. 1.0,4.de8 beutigen Heyden cpumbs © | befondere Secte dieſer Henden) vor ein Och 
Sofredi Earolini. Derſelbe uͤhret ausoan | fen und einer Kuh ein Hochzeit Feſt bereitete 
de daeit und Tereirq an / dah die Indianer in —— uͤber 120007 andere lagen gar vo 
Ash 3 30000 
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30000 Dueaten/zufiehen Fommen, Gleich⸗ 
wie aber diefes / als eine groſſe Thorheit der 
Heyden zu verlachen/alio mug man borangezo⸗ 


gene Erempelder mannbahren Kinder billich / 


als etwas eltzames / hewundern. 

Hieher gehoͤre was Volckert Evertzon mit 
feinen Angen auff feine See iſen Indien ge⸗ 
ſehen. Er pricht aber alſo Zweh Kalber / 


jedes eines Fahre alt / jünger dorffen ſie nicht 


feyn 7 werden an einem Strick nach dem Fluß 
geleitet / nachdem fie darinnen eine gutezeit ge⸗ 
waſchen worden / kehret man ſie mit den Kopffen 
nach dem Heydniſchen Prieftee 7 welcher ſeltza⸗ 
me Gebärden machet / da inmutteſt die Freun⸗ 
de ein Feuer aus dorrem Kuͤhmiſt anzimden, 


Die unterirrdiſche Schiffarth. 


m mir diefe Höhle cher beygefallen wär 
ve / ſo hätte ich nicht unterlaffen/ ihr an 
eine Stelle unter denen vieläktigen Wunder 
Höhlen deren ich droben gedacht zu gnnen: 

ber. gleichwie einer, der Geld bringet alle: 
mahl angenehm ift/ wann ſolches ſchon vorher 
verfallen 4 alſo Hoffe ich auch aniko mit gegen: 
wärtiger Höhle nicht zu pach zu kommen;: Zu: 
mahlen da ich mi gang und garnichtameine 
Drdnung gehunden haben / ſondern meinegeder 
and Gedancken allemahl in völliger Frehheit 
wiſſen will: Und bey fo geſtalten Sachen Fan 


siemahln etwas an einem unrechten Orth oder 


zu fruh Ind zu fpäthangebrachemerden. Ja 
ich behalte mir vor / über furg vder lang (nechſt 
GOtt) von dieſer oder jener Materie zu han: 
deln / dabey mit noch ein und anders im lefen 
zuwaͤchſt / ohnerachtet ich fchon vorhin daven 
diret werden / daß ich niemahlen ein Ding 
weymahl abhandeln will 7 wieder Erfolg be: 
zeugen Fan: Vorietzo ſchreite sch zur BeäHrei: 
bung einer merefroinedigen Höhle, 

In der Americanifchen Inſul Hiſpaniola / 
and zwar indem Landſtrich Cai Zimu/ fiehet 
man an dem Fuſſe eines ſehr hohen Berges/ en 
ne ſehr weite und groſſe Speluncke in einem hu» 
ben Felſen opugefehr 500 gemeiner Schritte 


| wirft 7 ihnen die Mäuler aneinander bindety 


he mit wunderlichen Gebärdenzberäuchertägg 
| sufammen gebundene Rälber-Schtwänge, und. 





— doch ſoll diefes jedesmahlob; | 





Retarvowes Cuxrrosa. 


Hieraufftritt der Priefter in den Creyß wirffe 
Sandelholtz Bem din und Aloe ins Feuer und 
gehet darauff nach dem Waſſer / twoerdench 
Kälbern einen nenen Strict umb den Hals 















diefelbemiteiner gelben Zarbe nftreichet? und 
fie alsdann etliche mahlumb das Feur herumb 
fuͤhret. Smmittelft tiefer er ſtets in einem Bu⸗ 


führet fie endlich mit einem grofen Gefolge 
nach Hauß / woſelbſten ein Föfliches Huchzeite " 
Mahlangerichtet 7 und offtmahl uber 12000 
Ducaten daran ſpendiret wird. Arnolo Dow | 
tan. in feinen Orientalifchen Wundern cap. 35... 


Der Eingang diefer Höhe - 
len gleichetden Pforten oder Ihiren eines groß 
fen Tempels / und iſt Bogenweiß ſormiret, 
In dieſer Höhle hat ſich auff Befehl des 
Spaniſ. Gubernatores vinsnah ein Schiffer 
mit etlichen Schiffen hinein gewaget umb die 

rechte Beſchaffenheit diefer Speluncke zu er⸗ 
Fundigen/der Dann bey feiner Wiederkunffe fole 
gende Nachricht davon mitgebracht / daß nehm⸗ 
lich daſelbſt viele Flüffe durch verburg e Ca⸗ 


vom Meer gelegen: 






| näle 


| grabenmworden: Angefehen fe viel Strud A 


und Waſſer⸗Wuͤrbel darinn 
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and gleichſam mit einander ringen. Es ftunden 
damablen dem font behertzten Schifſer alle 
Haare zu Berge als er hoͤrete und jahe / mit 
was vor ſchroͤcklichem Gebrull ſolche Schlund- 
Tieffen gegen einander brauſeten / nnd noch viel⸗ 
mehr / daß dieſelbe fein Schiff zu fich riſſen / wel⸗ 
ches bald ein Würbelhieher /bald ein Strudel 
dorthin warff / und damit nicht anders / als mit 
einem Ballen ſpielete dannenhero er ofter: 
mahls gewuůnſchet / daß er ſich niemahlen zu fol: 
cher Frevel darth hätte bereden laſſen. So 
wuſte er auch (welches wohl das aller übelfte 
vor ihn war) Feinen Außgang wieder zu finden 


fondern mufte / nebſt etlichen feiner Schife | 


Cameraden / im dunckeln dahin treibenund ich 
treiben laffen / ſo wohl wegen der Finſterniß fel- 
ber / welche ſich gar weit in ee Klufft er: 
firecfete / als wegen der Nebeln fo aus den 


feuchten Dünften der ſtets mit einander ſtrei⸗ 
tenden Waſſern entſtehen. 

Sie funden in diefer brauſenden Waſſer 
Klufft ein gleiches Geräufche und krachendes 
Wellen Getoß / als wieder Nyl Strohm ma⸗ 


chet / wann er von den Himmel hohen Bergen 


in Mohrenland ſich herunter ftürget: Solchem 
nach ertaubeten dieſe Schroͤcken⸗ volle unterirr⸗ 
diſche Schiffleute hierüber dermaſſen / daß kei⸗ 
ner den andern hoͤren / viel weniger verſtehen 
kunte 7 wie laut und ſtarck man auch) ſchriebe. 
Endlich find fie gleichwohl noch + ich weiß nicht 
fier aus dieſer Schiff: reichen Rauſch⸗ Klufft / 
wiewohl von Augſt und Schroͤcken halb todt / 
wieder an des Tages /Licht / und zu den Ihrigen 
gelanget / da ihnen dann eben fo zu muthe gewe⸗ 
fen’ alg wann fie von einen guten Engel aus 


dem Hoͤllen oder Todes. Nahen waͤren geriſſen 
worden kettus Martyr. l. 8. Decad, 3. in fin. 


Der affer-Föftlichfte Baum-Sarfe. 


Br Herren haben ie und allewege da 
hin getrachtet / daß fie ihren Nahmen 


durch eine loͤbliche That / oder durch ein praͤch | 


tioes Geban verewigen möchten ie Eoftlicher 
aber folche Bauwercke geweſen⸗ ie mehr hat 
man den Nahmen des Urhebers in der Welt 
ausgebreitet / und daher kompts / daß man die 
Rahmen derer fo. die Pyramiden in Eghpten / 
den Coloſſum zu Rhodis / den Thurn zu Pha⸗ 


ro / das prächtige Mauſolexum / und dergleichen 


herrliche Wercke auffgerichtet/ nimmermehr 
eriterben ſfet obgleich von ihren Wercken 
und Gebäuen feldiger mannichmahl nicht 
Etumpff oder Stiel übergeblieben iſt. 

Unter allen Königen und Potentaten in der 
Weit hat Fein einziger einen ſylchen foft- und 
herrlichen Pracht⸗ Garten angeleget / ‚als Gui⸗ 
nacapay des leiten Peruchiſchen Koͤniges U 
thabalipe Vater. Diefer hat folche Schaͤtze 
gefamblet / daß er gantze Wercke von klahrem 
Golde auffgerichtet / und es am herrlichen: 
Drache allen. Furſten und Königen ei weit. 
wer geihan. Sein Pallaſt und Koͤniglicher 





Hof war mit keinen gebrandten Ziegeln / oder 
Steinen / fondern (nicht zwar aus Mangel 
oder Unmiffenheit anderer Dächer / wohl aber 
aus Hochmuth und prangender Majeftät) mit 
dichten lauterm feinem Golde uͤberdachet. 


Neben dieſer prächtigen Burg fand man eb 
nen Gartag/ fo mit Havem Golde gepflaftert 
toaryalle in diner Ordnung gar zierlich ſtehende 
Bäume / waren gleichfalls gank gulden / die 
Stämme waren Gol / die Aeſte Gold / die 
Zweige Solo die Blätter Gold. Wir war es 


dann möglichivag fie andere/als güldene Fruͤch⸗ 


fe tragen Fimten ? welche in grofler Menge 
darauffzufehen / und gab diefer gantze Öarten 


| einen überaus herrlichen Glang von ſich warn 


dag, groſſe Welt Licht fein unvergleichliches 


Sahlen Gold darauff ſchoſſe. Biſſelius, in 


Argonaut. libr. 14. c. 8. 
An dieſem Garten kunte ſich aber nichts 


mehr, als das Geſicht ergetzen / dann der Ge⸗ 


ſchmack und Geruch hatten ſich an allem dieſem 
Pacht im geringſten nichts zu erfreuen. 


Dr 


r — 
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Sr allein Kircherus / fondern viel andere 

Seribenten/gedenfen einer fonderbahren 
Sachen / fo ſich in Welfchland dann und wann 
eräugnen folle: Welche ſo denckwuͤrdig iſt / daß 
ic) nicht umbhin kan / diefelbe die ſes Orths mit 
einzuruůcken. 

Sn Italien lieget eine wohlbekandte Stadt / 
Terridon genandt / dieſes Gefilde oder Bau; 
Land hat dieſe wunder würdige Eigenjchafft an 
ſich / daß /daferne ein Bürger oder Einwohner 
erjagter Stadt in demſelben Fahre fterben foll, 
er bey Uberwerffung oder Pflügung feines A: 
ders eine Quantität geronnen Dluts antreffen 
wird / welches ihm ein unfehlbahrer Zeuge ift/ 
daß er daſſelbe Jahr gar gewiß dem Tode wird \ 
-qutheilmwerden, 

UnglisElich wird ein Menſch geachtet / der 


Der abgenöthigte/ doch ha 

Je Hand deſſen / der fie an feinen Väter b⸗ 

der Mutter feindfeliger Weife leget mu ſſe 
verdorren und nimmer zu rechte Fommen, un 
ter den Laſtern die ein Meuſch anden andern 
begehet / iſ wohl feines gröffer/als der Warer-o; 
der Mutter⸗ Mord / ſo gar / daß die Griechen ches 
mablen Fein Geſetz über diefes after gegeben, 
. weilfie davor hielten / es wurde nimmermehr 
geſchehen / daß ein Menſch einen von ſeinen leib⸗ 

lichen Eltern umbs Leben bringen Eönte, 

Gleichwohl hat der Satan in diefen letzten 
Zeiten inſonderheit ſothane Herrſchafft in den 
Hertzen vieler gottlofen Buben erhalten / Daß 
faft Fein Land iſt / da man von Eeinem Waters 
vder Mutter Mörder zu fagen wuͤſte Shi: 
berlaffe diefelbe der Weltlichen Dbrigfeit und 
GOttes gerechtem Gerichte/ Eehre mich aber 
anitzo zu einem folchen Bater-Mordyder efivag 
Mitleiden / wiewohl doch Feine Entſchuldigung 

verdienet. 

Im Jahr 1602/ wie L, van8 

meldet / war in Lieffland wegen 

Krieges⸗Flamme ein groſſer Mangel an Korn 

und folglich eine getwaltige Thenrung und Hun: 


antenpag, I6L, 
der brennenden 


| srerfenneny ſich mit GOtt zu verfühnen und 





















feinen Todt vor Augen ſiehet / dahero auch ein 
armer Sünder aus Furcht deffelben / weiler 

ihm gleichfam entgegen gehet / alle Lebens: Far⸗ 
be und Geifter verlichret/ aber ich ſchaͤtze ſoiche 
Leute in Terridon glůckſelig/ weil ie alsdiein 
ihrem Beruffe fterben / durch dergleichen vor⸗ 
hergehenvdes Zeichen / Zeit und Gelegenheit bag 
Fommen/fich zum Tode zu bereiten/ihre Sünde 


ihre Sachen darnach anzujchicken, Was die 
natürliche Urfache diefes Wunders betviffez fo) 
sehle ich diefelbe billich unter die gröffefte Ders 
borgenheiten der unerforfchlichen Natur / ich 
nehme meinen Fleinen Verſtaud depfalls gefa J 
gen / und erwarte mit Verlangen / was jemand 
‚davon gründlich auff die Bahn bringen möchte, 


rt geſtraffete Bater- Mord. 
verfhmachteten ; da fih dann unter % 2 
Wundern diefe abfeheuliche Gefchichte zugetrar 
gen; Etliche Edelleute veifeten in der Nacht 
uber Feld / und wie ſie in einem fleinen Haͤuß⸗ 
lein ein Licht erblicketen / eyleten fie darnach zu / 
giengen hinein / und funden einen uͤber 
dem Feuer hängen. Auff ihre Frage / was mar 
hier kochte? gab die Dirne unerſchrocken zur 
Antwort / daß fie ihres leiblichen Baters Roy 
im Keffelhätte. Sie fügte dabey/ daß 
Vater ihr befohlen haͤtte / Hn zu tödteny u 
junges Lehen duͤrch fein Fleiſch in dieſer 
gers⸗ Noth zu erhalten. * 
Hierauff muſte fie mie den Edelleutenf 
fangen / von welchen fieder Zufti üben 
ward, Dieje aber funde einige. Hinder 
Dirneralseine Bater-Mörderinuffra 
gejehen fie von dem allzugroffen Hunger / 
dem Vater ſelbſten zu diefem erſchroͤckl 
Mord mar angereißet. In Erwegung d 
und daß die Roth keine Geſetze hat /beſch 
die Richter / dieſe Dirne GDttes Gerichte zur 
berlaſſen / und war auff folgende Weiſe: Sie 














gers Noth / wordurch über Looooo Menfchen 


fhiekten fie in einen Waldyauff gemiffe Zeit/on; 
fern fie num des Todes ſchuldig waͤre / würde fie 


—9 
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Num. 31, 


(nad Auffage der Richter) von denen wilden 
Thieren zerriſſen und verſchlungen / wo fie aber 
unfchuldig / fo wurde fie von einem Menſchen 
erldſet werden: Aber GOttes Urtheil it alfo 
über fieergangen / daß ihr Fleiſch den wilden 
und reiffenden Thieren hat zur Speife / und da⸗ 
ben jedermanvinfonderheit aber den ungerathe⸗ 
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nen Kindern / zur Lehre dienen muͤſſen / daß der 
Eltern Perſohn und Leib allemahl nicht anders / 
als mit Gelindigkeit und gebůhrlichem Reſpect 
son denen Kindern muͤſſe angeruhret werdew 
welche ihn nicht anders / als ein Heiligthumb 
verehren muͤſſen. 


Der aus eines Menſchen Stirn wachſende ſeidene Faden. 


KG habein der sten Nelation pag.36. ge: 
ineldet von einem Dornſtrauch / ver aus eh 
nes Menfchen Icbendigem Leibe gewachſen; 
“ welcher felgamen Geſchichte bey nahe zu ver, 
gleichen ift/ auch einerley Urfache mit derfelben 


haben kan / nachfolgendes / was orellusCent. 2. 


Obf, 10,p.14. ſchreibet. Nemlich zu Torrin / 
einer AquitaniſchenStadt in Franckreich / ward 
einsmahls eine Frau an der Stirne recht über 
dem einen Auge hart verwundet / dannenhero 
ein Wund-Arkt gefodert morden/ dieje Wunde 


zu verbinden / welcher diefelbe mit einem feides | 


nen Fadem gebührlich hefftet und zuſammen 
fuget auch fonftthutmoas darzu gehöret. Als 
die Eur völlig heſchehen / kreucht der ſeidene Fa⸗ 


dem aus der Narbe herfuͤr / und erwaͤchſet zu el 
ner merckuchen Laͤnge dannenhero man ihn 
umb Feine Beſchwerlichkeit davon zu haben / ab⸗ 
zuſchneiden gezwungen wurden / aber ſo offt 
man ihn hernach / mittelſt der Scheere/ kurßzele/ 
fo offt wuchs er wieder an / daß diefe gute Frau 
von diefem Ubel fehr ineommodiret worden 
i Garmanrnus de Miraculis Mortuorum 
libr. 1,tit,1,$.39. Diefer Author ſcheinet auch 
wohl zu behaupten / und möglich zu machen / daß 
man auch wohl Seiden auff die Haut derer 
Thiere pflantzen / fo daß auff dem Rucken ver⸗ 
ſchiedener vierfüßiger Thiere warhafftige Se 
den wachſen Eünne, 


! Das allzufette Erdreich⸗ 


Se fehr fich bey ung Europeern an den 
meiften Otthen der arbeitjelige Bauers⸗ 
Mann bemühen muß / und wie manchen fanren 
Schweiß es ihn Foftet/biß er fein mageres Land 
mit Mift und anderer tauglichen Bau⸗Mate⸗ 


vie bedünget/ift uns allen fonder Zweifel genug: | 


fam befandt. 

Hergegen findet man an verſchiedenen Or; 
then des Erdbodens einen folchen fetten Grund / 
da die Gewächfe vor allzu groſſer Fettigkeit 
nicht mögen reiff oder zum Nutzen gebrauchet 
werden; Abjonderlich wird in derBeſchreibun⸗ 


ge Brafiliens gemeldet daß an etlichen Drthen 
der Bodem daſelbſt jo fett / daß ihn die Bauren 
mit Sande mager machen müfjen,follen anders 
die eingefäete Früchte nicht von der allzugroſſen 
Fettigkeit erſticken / oder gar zu geil auffſchieſſen 
und verdorren Dappers Americal 3.c. 4. Da⸗ 
hero findet man an dieſen Orchen fo groſſe Ruͤ⸗ 
ben / deren eine von einem Manne ſchwerlich 
umbElafftert werden fan. Von andern über 
aus groſſen Brafilifchen Früchten iſt zum Theil 
ſchon gemeldet 7 Fan auch vielleicht auff ein any 
der mahlnoch ferner davon gefagt werden, 


Die groffe Indianifche Wohnung. 


DE hat uns allezeit überreden wollen / als 


wann die Americaner 7 abſonderlich die 


Wilden deren es gar viele in dieſe Welttheile 
giebet/bie ohne einige Geſetz und Rönige leben 
Rp Huͤtten 7 oder garinden Höhlen 
V om, 


der Felſen wohnen / aber ſolches findet ſich gantz 
anders / wann man die Schiffarthen nad) Dies 
fen Landern auffſchlaͤget. Als Americus Bel 
putius/der edle dlorentiner / in des Koͤnigs von 
Spanien Dienſten Yo, 1497 in America anlaͤn⸗ 

Ji dete / 
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dete / ſtunde er unter andern fehr verwundert ir 
ber die groſſen Häufer der wilden Einwohner 
des Landes Paria. Diefelbe waren aus groffen 
Balcken erbauet/ in der Geftalt einer Glocken 
oben mit Palmblättern bedecket. Etliche diefer 
Heinen Hutten waren fo groß daß 600 Men: 
fhen Blog genug hatten in einer einsigen zu 
wohnen / und man hat in acht genommen / daß in 
8 ſolcher Wohnungen ſich über 10000 Men; 
fen wohnhafftig aufgehalten / duch müffen 
dieſe Leute / wegen der ungefunden Luft, welche 


Die glück- und loͤbliche Eur. 


Reer_ den Künften und Löblichen Wiffen 
Mſchafften bat es die Chirurgie oder Wund: 
Heilkunſt heute zu Tage fo hoc) gebracht, dag 
man fich über viele Proben derfelben zum aller: 
höchften vertvundern muß / davon ich / umb fos 
thanen erfahrnen Leuten ihren Ruhm nicht zu 
verhalten. einige merckwuͤrdige Erempel/Furg 
verfaſſet / einführen muß. 

In dem legten Tuͤrckiſchen Kriege wardein 
Soldat in einem Außfall aus Neuhäufel von 
einem Tuͤrcker / vermittelſt eines Pufikans/oder 
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ihrem Borgeben nach / durch fo vieler Menfchen 
Athem und Unflath gewaltig unrein gemacht 
wird / aller oder g Sahrenac einen auderen 
DrhBallfahrtenund nene Hänfer a uffbaneng 
an ſolchen Orthen die gefund find. DieWei 
ber diefer Parier / welches notabel if) ſind ſo 
ſtarck und wohl zu Fuß / daß fie nicht allein ihren 
Maͤnnern in allen Zügen folgen’ fondern über 
das bey 40 der so Meilen eine folche Laſt frau. 
gen / die 3 Europger kaum aufflüfften fonnen. 
Dap, Amer, l,ı,c. 3 
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ei N 
Baskay / welcher in einem Scharmägel gegen 


die Turcken miteiner Lange zum rechten Yuge | 


hinein dergeftalt getroffen ward/ Daß die Spike 
diejes tödelichen Gewehres gar weit hinten 
durch den Nacken hindurch drunge. Aber 
gleichwohl hat ihm die Wiſſenſchafft und Be 
bändigkeit des Wund-Arktes ſo w ohl geheilet/ 
dag er nicht allein mit dem Leben Bavon kom⸗ 
men fondern hernach offemahlen fich gegen den 
Erb Feind / als ein vefoluter Held erwieſen / und 
ſeinen erlittenen Schaden rechtſchaffen an dem⸗ 
ſelben gerechnet hat. Cut. Miſc. Ann, 3, Obf. 
278. pag. 429. ſeq. 

Auͤnd 1669 am 2 Dftertage ward zu Thorn 
ein Burger / Nahmens Melchior Schwark/ 
von einem boßhafften Geſellen mit einem Stil 
let in der lincken Seite/ zwifchen der 4 und zten 


Ribben / ſehr hart verwundet / doc) fahmer 


endlich wieder urechte durch fleisfige Arbeit 
des Wund Artztes Antoni Stattlaͤnders / und 
vernünftigen Rath des beruhmten Mediei, 
Doctor Eimone Schultzen / vohnerachtet das 
Hertz und die Lunge } 
worden. F 

Doch ift dieſes hierbey zu mercken / daß man 
den Mund der Wunden auff keine Weiſe und 
Wege hat ſchlieſſen / und die Hauf zuſammen 
dringen konnen 7 weßwegen der Patient her⸗ 
nachmahls gantzer 5 Jahr eine ſilherne Roͤhr in 
derfelben tragen muſſen / 
angegangene faule Materie hat müffen abge: 
führet werden, deren Quantität dannoch taͤg⸗ 
lic) abgenommen / alſo / daß auch Hoffnung ge; 
soefen / dermahleins von diefer Beſchwerung 
yöllig abzufommen. Nach 3 Jahren aber / nem⸗ 


ic) Anno 1673, umb die Pfingſten ift dieſer gu. 
ces ſcheinet zum Ungluck ge⸗ 


fe Mann / der / wi 
bohren geweſen von einen Pohlniſchen Sol: 
Daten in ver Vorſtadt / als ex diefelbe wider Den 
Anfall der Feinde defendirte / am Haupt gefaͤhr⸗ 
lich verwundet worden woran er auch hemach⸗ 
mahls im Herbſt dem Tode gu Theil worden. 

Hieraus erſcheinet / dag DAsjenige mas Hip« 


pocrateslibr Aphor. 6.aph. 18, und feine&om | 


mientatores gefihrieben/als wann eine Wunde / 


wodurch Das Hertz das Netz / ein Feiner Darm | 


(ber gefährlich getroffen 
>) 


wodurch die imkeibe 








dag Gehirn / der Mage / die Blaſe / die Leber eine 
Haupt-Ader / oder die Lunge verletzt worden / 
fimplieiter tödtlich und unheilbahr waͤre / einer 
guten Erplication und Limitation bepürffe. 

Hildanus / einervonden allerberuhmteſten 
Chuͤ urgis / den die Welt jemahlen geſchen / ev, 
zehlet Cent, 2, Obi. 31, und ObE. 36.verichieder 
ne Erempel glücklich eurirter Perſohnen mel 
che im Herhen und in ber Lungen gefaͤhrlich 
plesſirt geweſen. Vid. Cur. Milcell, Germ. 
Ann, d. Obferv. 192. P. 330. 

Was meldet Dr. Daniel —— hiervon 
inCur, M.G. Ann. 6. & 7, obferv. 41. p. 74° 
Doreinigen Jahren ward ein Soldat zu Brieg 
in Schlefien von einem andern vecht ins Hertz 
geſtochen / dennoch hatder Fleiß unddie Kunft 
eriagten Doctoris und des Chirurgi es dahin 
gebracht daß der Patient nöllig wieder geneen 

Dr. Antoniusde Pagis Kapſerlicher Medi⸗ 
eng zu Wien erzehlet uns eine wunder ſeltzame 
Eur einer gefährlichen Wunden: nehmlich in 
vorigem Turckiſchen Kriege ward ein tafferet 
Eapıtain unter des berühmten Ungariſchen 
Grafen Budiani Wäldern von den Turcken in 
einen Scharmuͤtzel dermaffen gefährlich inden 
Hals vex wundet / daß eralfobald vom Pferde 
ftürgete / und unter die Zahl der Erſchlagenen 
gerechnettourde, Aber / als er hernach vernoms 


men ‚da die Ungarn geſieget / iſt er nicht allein 


wieder u ihm felber kommen / ſondern mit der 
Zeit völlig curirt worden / ohnerachtet die Wun 
de eine von den gefahrlichſten war. Er hather⸗ 
nach noch drey Turcken das Licht ansgeblafen’ 
und der dem Tode aus dem Rachen geriſſen 
tuorden/zn Larenburg vor Ihr. Kaͤhſerl. Ma. 
fampt ermeldtem feinem Obriſten Hrn. Gra: 
fen Budiani / ſiſtirt. Erſagter Dr. de Pass 
urtheilethieransy dag die Winden in dem lin: 
garifchen Climate leichter zu curiren jenn / ck 
andersteoszumahlman ſich dafelbit nicht vieler 
Medicamenten bedienet. 

Es war and) Feine geringe Wunde’ welche 
Francois Lorraine/ Grafd’ Aumale / emp far: 
gen: dieſer Herrijo hernach Hertzog von Gui⸗ 
ſeworden / und endlich vor Orliens feinen tapf⸗ 
fern Geiſt auffgegeben / ward vor der Stadt Co⸗ 
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logac mit einer&angen fo hart getroffen / daß die; 
felbe unter dem rechten Angernahe bey ver Na⸗ 
fen hineim / und zwiſchen dem Ohr und dem Na 
cken wieder heraus gienge ; Hierben blieb es 
aber nicht / ſondern Die Wunde ward noch viel 
gefährlicher ı als die eiferne Spige fampt eis 
nen großen Stücke Holß abbrachesund indem 
Kopfſe ſtecken bliebe ı big man es mit Gewalt | 
mit Schmiede Zangen heraus geriffen hatte: 
da dann leicht zu erachten / daß die Knoͤchen 
Sähnen und Adern grofen Theil im Kopfie 
zerſchmettert und verlegt worden, 

Nichts defto weniger ift ei von diefer Bleſſu⸗ 
te glücklich genefen / und hat ihm diefelbe im ge; 
tingften nichts geſchadet / feine Tapfferfeit her; 
nach lange Zeit und in vielen Dccafionen fehen 
zulajfen  biß er endlich gedachter Maffen vor 
Orliens Helden mäsfiggefiorben / im Anfange 
der innerlichen Kriege in Franckreich. Gou- 
lard, Theatr, Hill, part, L,p.m, 100, 

Einer von des Herrn von Champaigne Die, 
nern / ein Edelmann von Angiers in grand; | 
reich/ ward eins mahls mit einem Schwerdt am 
Halfe verwundet / wodurch ihm eine von den 
Dalz Adern fampt der Kehle un dem Schlund 
abgejehnitten worden, dannod) wurde er. wie- 
der curiret / und hat man dieſe Cur der Barm 
hertzigkeit Gottes mehr / als der Menſchen Wit 
und Fleiß / zugeſchricben / angeſehen des gefähr; 
lichen Orths dieſer Wunde. M.Amıbrof. Ppa— 
reus. l. 9. c. 37, 

Inden Hiſtorien von Franckreich unter Ca 
rols Ix. lieſet man cinen faſt unglaublichen Ea 


Die Pariſiſche Leichen und Tauffe · Zetteln. 


N% Erfahrung bejeiget es gnugſam / dag | 
es ber Geſundheit und Erhaltung der Ein: 
wohner einer ſo groſſen Volckteichen Stadt, 
als Paris iſt zum hoͤchſten Daran gelegen ſey / 
die Urſachen / welche die Zahl des Volee 
mehren und verringern forgfaltig zu erforfchen. 
und nachzu ſuchen Die fonderlichen: Krauck 
heiten / welche zu gewiſſen Zeiten im Schwange 
sches anzizeichnenz und die Veränderungen: 
und Jrregälsritäten der Zeiten zu obſerviren. 





mit dem Degen unter die lincke 
au eine Nibbe traff. 7. Ehe 






. 





! 
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nach diefer Zeit Feinen eingigen Monath hat 
faffen hinpasfiren/da man nicht herans gegeben 
eine Liſta / welche in fich hält die Zahlder Kind- 
taufiender Hochzeiten und der Begraͤbnuſſen / 
melche in allen Duartieren der Stadt Paris 
und ihrer Vorſtaͤdten vorgegangen; Und da 


mit niemand an der Warheit die Zahl / melche | 


die Memorialen in ſich halten / zu zweifeln Ur; 
fach habe / ſo extrahiret many mie zu Londen in 
Engelland (davon in der 10 Relation pag. 77. 


gemeldet worden) ſolche getreulichſt von partis | 


eulieren Regiſtern aller Kichfpiele und Hoſpi⸗ 
tälen / auch von den Kirchhoͤfen der prietendir: 
ten Neformirten. Man ſetzet auff jedem Blat 
die prineipaliften Kratkheiten hinzu / welche 
felbigen Monath regierenauch die unterſchied⸗ 
lichen Zemperamenten der Lufft und Veraͤnde⸗ 
rung der Zeitenz; Welches denen Herren Me 
dicis und denenjenigen / twelchen ander Wohl: 
fahrt des gemeinen Weſens gelegen iſt / ſehr nůtz⸗ 
lich ſeyn kan. N 

Durch eine General Nachrechnung der 12 
Bogeny welche Monathlic) im Jahr 1670 find 
"aufgegeben worden / befindet ſich / daß in felbi- 


gem Jahre gefehehen find 16810 FKindtauffen | 


und geftorben 21461 Perfohnen / alfo / daß die 
Zahl derer Todten/ die Kindtauffen uͤbertrifft / 
und der Geſtorbenen auch 4551 mehr find/ als 
der. Getaufften.. 

Dur), eine General Rachrechnung der 12 
Bogen von Anno 167u/befindet fihrdag getauf⸗ 
fet worden find 18532 Rinder / und geitorben 
17324 Menfehen jo daß der Getauffeten dieſes 


Fahr 134 mehr als der Geſtorbenen geweſen. 


Man hat ſich zum höchften verwundert daß 
Yung 1670 dieZahl der. Todren nur 4651 Mehr 
als der Getaufften zeweſen it. Dans / wann 
man Reflerion macht auff die uͤberauß groſſe 
Affluence der Menſchen / welche ohn Unterlaß 
in der Haupt ⸗Stadt dieſes Koͤnigreichs anlan⸗ 
gen / etlicye wegen Nothwendigkeit ihrer Ge⸗ 


ſchaͤffte / etliche aus Begierde etwas zu lernen 
andere durch Luft / einige aus Duͤrfftigkeit / ande 
re durch Curioſitaͤt angetrieben’ ſo ſcheinet es 


Dernunftmäsfig zu ſeyn / daß die Zahl der Ge⸗ 





ſtorbnen umb ein merckliches groͤſſer ſeyn ſolte/ 
als der Gebohrnen. 


— —— einander ver⸗ 





ſcher Menſchen Nechnung / ſondern auch ans 
den Leich und Geburths Zetteln anderer S ads 
te zu erſehen. Zum Exempel / im Jahr 1680 

Ji 3 ſind 


* 


€ / oder vielmehr ihre Difſerentz erweiſe. 
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find zu Eopenhagen geftorben 1725, und geboh⸗ 
ren worden 1722; In dem naͤchſt verwichenen 
16x12 Fahre aber ſind daſelbſt gebohren 21904/ 
und geſtorben 1513 Perſohnen. Gleichwie nun 
im erfien Jahr 3 Todten mehrzals der Gebohr ⸗ 
nen waren / alſo find im verwichenen Jahre 397 
mehr Gebohrne als Todte geweſen. Zu Am: 
fterdam hatte man Anno 1680 ein Regiſter von 
10332 / und dieſes verwichene 1681 Jahr eines 
von zogzı Todten / welche Zahl beydes mahl 
vor gering geachtet worden / vor eine ſolche 


Der ſchwitzende Todten- Törper, 


Man ein Schweiß verurfachet wird von 
der Wärme/ tie man billich glauben fol 
b ſcheinet es verwunderlich zu ſeyn / daß ein ver; 
lichener Corper Davon incummodirt werden 
koͤune angefeben demſelben ſchon alle Hihze ent: 
wichen. Gleichwohl hat man deßfals ein merck⸗ 
wuͤrdiges Exempel auffgezeichnet. 

In der Grafihaftt Mare / ohnweit der 
Stadt Juͤlich war ein Priefter / fo von Natur 
melancholiſch / und vondem Scharbock ſehr ge, 
plaget ward er gienge wenig umbher / und von 
Jugend auff war er ſehr von der Melancholie / 
Nacht ⸗ Alp und beſchwerlichen Träumen ge 
plaget geweſen. Alle Fahr hatte er einen ſon⸗ 
derlichen harten Anfall von der Melancholie 
gehabt / welcher aber Anno 16717 in den Hunds⸗ 
Zagen + da ereben im43 Jahr feines Alters 
war / ſo hefftig kahm / daß er faſt in Verzweiffe⸗ 
lung gerathen wäre. Diefer Paroxyſmus com 
tinuirte 2 Monath mit einem befchwerlichen 
wachen / alfp’ daß man ein viel jchlimmers zu 
beſorgen hatte: Man gab ihm zwar gute Me; 
Dicamenten ein / aber ohne fonderbahre Wir; 
Kung. Er ſchwitzete ohnauffhoͤrlich / und wie 
ſich feine Kraͤffte allgemach verlohren / ſtarb er 
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ı habe ic) ufftmahls unter feinem Angefichte ob⸗ N 





Materie noch mehr b 






















befinden, 


Hier koͤnte ich auch etwas notables anfuͤh⸗ 
ven don den richtigen Menſchen Rechnungen 
des überaus volckreichen Königreichs Chinay 
wie ſolche täglich muſſen erneuert und unterhal⸗ 
fen werden / aber ich glaube / daß eo da Muͤhe 
werch ſey / daß ich ſolche Materie verſpahre biß 
zu der Zeit/ da ich mir vorgenommen haberoon 
‚ den mächtigften Landern ımd Porencaten der 
Welt zu reden 


areſe Menge Leute / ſo in derſelben Stadt fidg 





_ 


endlich an der fallenden Sucht. Kaum aber war 
er dem Zude zu Theil worden / dabegunte der 
Corper überall, auch unterm Gefichte hefftiggw 
ſchwitzen, Wann mandie Tropfen miteinem 
Zuchlein wegnahme ſo folgtenalfobald.andrer 
und ſolches continuirete biß an den vierdten 
Tag / an welchem er inden Sarg geleget wor: 
den, Cur. Mifcell. ann. 3. Obf. 83, ri 
Hierbey folle ſich nicht übel fehicfen » was | 
Georg Franck / Medie. Dock. und Brofeffor zu 
Heidelleig/ Anno 1675 an einen vornehmen 
Medium zu Schweinfurth ſchreibet / nachfo⸗ 
genden Einhaltsz F 
IH habe zu Straßburg gekandt den wohl, 


weiſen Herrn / J.J. Erhard’ einen Dann a 
dem Rath der Sreyʒzehner / welcher fein Lebe 
lang nur an der rechten / niemahlen aber and 
lincken Seiten feines Leibes fehrwigete/ folhes 


ſervirt / daß die lincke Seiten rucken war wann 
die rechte vom Schweiß trieffete: Er ſtarb vor 
wenig Jahren an der Waſſerſucht / indem 6a 
Jahr feines Alters. Cur Milc..Germ. Ann,g. 
& 3. Obf.100.p.103. Aberichmuß vondiefee 
eybringen darumbfolgee 
— 1 
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Der ſeltzahme Schweiß. 


HD man: offtermahlen Leute gefunden, de⸗ 
ver Schweiß gan unnatirlich geweſen / 
folches bezeugen Aritlot,.1. 3. part,amm. c. 5, 
Rondeler. de dignofc, morb, c.ıL, Fernel, 6, 
de paıt, morb. & Symptom, Thom. Barthol, 
c, 2. epift, IT, pag. 449, und andere vielfältig. 
Inſonderheit berichtet Henricus ab Heer obf, 
Z von einem Edelmann / welcher gewoͤhnlich 
Flut und mit demſelben kleine rothe Läufe ge⸗ 
er Horft; manud, ad Med. fuhret etliche 
eute an fo Sand heſchwitzet / und Fan man da: 
yon auch bey T. Barthol. cent, 3. Hift. 34, und 
Mollenbroce, de Arthrit, c.13, leſen. Noch 
felgahmer iſts / was erſagter Barthol. c. 4. Hi- 
ftor, 62. und D. Sachs. Ampelogr,curiof, l.IE 
fat, 6. membr; 2, c, 3, artie. 1, melden / daß 
man etliche Leute gefunden (Bartholinus hat 
ſolcher zween gefehen ) welche rechten rothen 
Wein geſchwihet. Ein anderer hat Bier ger 
ſchitzet apud Salmut, Cent. 2. Obf, 28. und Bo- 
sellus Cent. 2, obf.54. hat anjemanden einen 
grüngn Schweiß obferviret. Eines Safran 
gelben Schweiſſes gedencfet Hildan, Cent.6. 
obferv. 77. Eines Pechihmwargen Zacut. 1.3. 
obferr, 68. Dodor Valentin Andreas Mol- 
lenbroccius gedensfet einer Saͤchſiſchen Adeli- 
hen Damen / welche Anno 1670 einen ferten 
und öhlhafften Schweiß — ohnerach⸗ 
tet felbige nicht fett vom Leib, auch ſelten einige 
ferte —— — Sie hat von dieſem 
ohngemwöhnlichen Schweiß Feine andere De: 
fehtwerlichFeit gehabt / als daß ihre Kleider da⸗ 
von ſehr ſhmutzig worden. Angeregter Sal 
muth gedendet.C. 2. obferv. 28. eines Urin 
Schweiſſes und Tulp. 3. c. 42. eines Men⸗ 
ſchen / welcher. gangerficben Jahre geſchwitzet. 
D. Paulinus/ berühmter Medicus in Copen⸗ 
hagen / ſchreibet / dag vor einigen Jahren in 
Pommern eines Bauren Sohn von 12 Jahren 
weile Würmlein geſchwitzt / ſo ſchwartze Punet⸗ 


"ein auff dem Kopff hatten, und durch ihr beiſ⸗ 


fen ein gewaltiges jücken verurſacheten. Hier⸗ 
auf hat ohne Zweiffel gefuſſet D. Lange zu Leip⸗ 


zig / welcher Anno roso in einer Oiſputatin 


Lara = 


behauptet daß die Mafernund Hoden / oder 
Blalucrn / anders nichts ſeyn als kleine Wurm⸗ 
ſein welches auch von dem Falten Brand alſo / 
durch. das Vergroͤſſerungs Glaß augenſchein⸗ 
lich befunden worden, Vid. Cut. Mifcellan, 
Anno, 6.&7.obferv. 3. Nicht allein Dlaus 
Borrichins? ein ſehr berühmter Mann su Co 
penhagenzfondern auch D. Joel Langellot wel⸗ 
chem ich wegen der Gunft ſo cr mir in verſchie⸗ 
denen Occaſionibus erwieſen/ ein laͤngers Le⸗ 
ben gewuůnſchet haͤtte / haben an einigen Perſoh⸗ 
nen/ja was nach mehr iſt / der mir and vielen an⸗ 
dern wohlbekandte General: Major von der 
Wyck / hat an ihm ſelber zu Stralſund einen 
pech⸗ſchwartzen Schweiß gemercket / welcher 
bey 3 Pfund ſchwer in den zum Abtrucken vers 
oröneten Lacken gefunden worden / und chwartz 
genug war / einen Brieff damit zu fhreiben. Ein 
gleiches Fan geleſen werden in Hadgefii Tra- 
&atudennpera pefte Londinenfi,- Be 
D.Hoh. Dolens, Fürftl. Naſſauiſche Medi 
eng/bezeugetzdag er zu Srapefenthal in der Un⸗ 
ter-Pfalg einen Schmidt von etwa 30 Jahren 
gefehentvelcher blanen Schtweit geſchwitzet/ je 
der blauen Stärfewöllig gegleihet.. D. Rei⸗ 
fel Hergegen aber bat an einem Glaßmacher im 
Krensmwalde einen ſolchen Schweiß obſerviret / 
deſſen Tropffen am Leibe erhaͤrtet und gleich⸗ 
fam zu Cryſtall worden / daß man fie mit dem 
Mefler hat abnehmen muͤſſen. Curioſ miſc. 
Germ, Anno 6, & 7, Obferv, 10, & Obf. 67: 
D. Simon Scholtz berühmter Mediens in 
Thorn / allegirt einen Bhrger daſelbſt / Nah⸗ 
mens Johann Reichart / welcher alle Woche 
einmahl einen natürlichen Schweiß geſchwitzt / 
und wann diefer Schweiß auß geblieben / habe 
er ſich jedes mahl uͤbel befunden. Eben dieſer 
Medicus gedendet einer Jungfranen zu Tho⸗ 
ven von ry Jahren / Nahmens Dorothea Krů⸗ 
erin / mager von Leibe und phlegmatiſch von 
emperament/ welche Anno 1675 hey inter 
tagen in ihrer Kranckheit lauter fette und oͤhl 
hafftige Tropffen geſchwitzet. So— gedeucket 
auch endlich Or Fromman zu eg ._ 
inde 


a — 
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Kndes / welches als es ſchon etliche Tage im 
Sarg gelegen hefftig geſchwitzet / daß viel Leute 
in den Wahn gerathen / das Kind wäre zu fruh 
inden Sarg gelegt / und nad) dem Grabe ge 
bracht / aberermeldier Dr. Fromman hat die 
Urfache dieſes Schweiſſes Furt darauff in einer 
öffentlichen Difputation herbep gebracht wie 


ſolches in derſelben weiter nachgeſchlagen wer⸗ 


den kan. 

Nichts ſchaͤdlichers aber mag ſeyn / als der 
fo genandte Eugliſche Schweiß / welcher ſehr 
gifftig iſt / und zu gewiſſen Zeiten viel tauſend 


Menſchen hinraffet. 


Der in lebendigem Leib gruͤnende Zzweig. 


In jedes Gewaͤchſe bekommet am allerbe⸗ 

ſten / wann es in eine Erde gepflantzet wird / 
welche mit feiner Eigenſchafft uberein kommet / 
oder die zum wenigſten hierzu erfordert wird / 
dann wir ſehen es ja gnug / und es bedarff Feines 
Beweiſes daß die Frucht welche an einem Or⸗ 
the waͤchſet / an einem andern / wann er dem vo⸗ 
rigen ſchon nahe gelegen + gantz nicht gerathen 
will, Hingegen findet. man Pflantzen und Ge⸗ 
wächfe / denen es faſt gleich gilt wohin fie nur 


Auffkommen  undinden Falle gleicyen ſie eb 
nem Trunckenbolde / wann derſelbe nur Naß fin: 
det / ſo erhaͤlt er ſich dabey / fragt hergegen wenig 
nach den Tractamenten. 

Solchergeſtalt ſehen wir offtmahlen ein 
Baͤumlein aus einem magern Felſen / dder aus 
einer alten Mauer herfuͤr wachſen / wo es doch 


wenig Erde zur Wurtzel befommet / Doch von | 
dem anfenchtenven Regen fich faſt eingig erhält. | 
Aber was ſollen wir von nachfolgenden unor⸗ 


dentlichen Gewaͤchſen fagen ? 

Der hochgelahrte Kircherus/China illuftra- 
ta part, 2,c.5. uud neben ihme gar viel von de: 
nen / die von Drient gefchrieben haben/bezeugen 
einhellig nachfolgende ſeltzame Geſchicht. 

Bor einigen Fahren trug ſichs zu Agrar an 
des groſſen Mogols Hofeszw / daß einer von des 
groſſen HerrnElephanten / welcher ihm ſonder⸗ 
lich lieb war / feinen Magen mit dem ſonſten 
ihm gewöhnlichen Futter des Schilff⸗ Rohrs 
allzu ſehr uͤherladen hatte / dag er dadurch in ei⸗ 
ne ſchwere Kranckheit verfiel / und ihm keiner 


von den Indianiſchen Aertzten zu helffen wuſte: 
Juzwiſchen winſelte das arme Thier gar ſehr/ 


alſo / daß es einem jeden erbarmete / ja es ruckte 


denen Waͤrtern und Aertzten gleichſam ihren 





Unfleiß und Unverſtand auff / indem es feinen 


Ruſſel zum offtern in den Rachen hinein ſencke ⸗ 
te / und jederman dadurch zum Grunde f einer 
Kranckheit leitete / nemlich daß der Magen nicht 
richtig waͤre. N 
Endlich fande fich ein Medicus ans Enge 
fand / welcher dem Elephanten inden Rachen 
hinunter langere / und mit höchfier Vertounder " 
rung fuͤhlte daß das eingefreffene Schilff Rohr 


J guten theils / indem Magen gewurtzelt / und u 
fallen / die erfodern wenig Umbſtaͤnde zu ihrem 


gruͤnen ja auffzuſchieſſen / einen Anfang gemacht 
hätte. Nachdem er nun hierzu vorher einige 
Medicamenten appliciret / und die Sıilfe 
Wurtzel / jo fihim Grunde des Magens ange · 
festhatterloßgeweicht / da ergriff er endlich das 
grune Rohr / und riſſe es fo glůcklich heraus / daß 
das Thier zur vorigen Geſundheit / und er zu eis 
ner groſſen Reputation bey Hofe / ja zu einer 
anſehnlichen Vergeltung gelangete. BR 
Bielen dörffte diefe Hiſtorie unglaublich) 


vorkommen / aber die Yuthorität der Seri 


ten / und das Exempel / fo ich in a 

pag. 36 eingeführet/benehmen uns allen — 

fel. "Und was ſoll ich fagen ? Hoͤrt noch me 

von diefer Materie! — m 
Im Fahr 16717 gegen Ausgang des Janın 

rii / confuliret ein Bauer im Lüneburger kande 


den Leib-Medicum der Fürftinzu Luchon / Hn. 


D, Allard. Herman. Cummen/ welchem er is 
get ı dag er vorder Speiſe einen groſſen Eckel 
hätte / und faſt ſtundlich mit einer Ohnmacht 
befalten winde/infonderheit/iwanneretwasge 
nofienhätte. Der Medicus ſchreibet ihm er 
nige Mittel auff den Dingen zu ſtaͤrcken / in" 
Mepnumg/ das Bitium ſtaͤcke darinn als. aber 
diefes nicht helffen wolte/gibt er dem Patienten 
es lacheg Vomitios worauffer Dun ein def 








Num, 34 
tiges Erdrechen3 Pflaumen⸗Steine außwirfft/ 
derer Schalen ſich ſchon erſchloffen / und weit 
heraus geſchoſſet hatten. Der Medicus hat 
weh davon zur Raritaͤt verwahret / und der 
Bauer iſt wieder geneſen. 


Dergleichen hat man vor wenig Jahren ge⸗ 
ſehen an einem vornehmen Jacht Bedienten 
des Fuͤrſtl SahfenEoburgichen Hofes / wel⸗ 
cher nachdem er ſich mittelſt eines ae von 
ver groffen Berftopffung feines Lei 


men: Rörnlein von ich gegeben gleichwohl aber 
Fur darauff den Weg alter Welt gewandert. 
Yung 1665 / im Augufio / nahm zu Amſter⸗ 
dam ein Teutſcher von Adel ein Vomitiv ein 
toider einer unzuchtigen Megen beygebrachten 
Liebes: Trunck der ihm viel Inco mmoditaten 
vernrſachte. Was geſchahe: Er erbrache ſich 


Zar hefftigs und varff etliche ſchone friſche Ro⸗ 


ſenblaͤtter aus feinem Munde oder Mage 
worbey diefes am merefiwürdigften war / daß er 
nach Auswerffung des legten Roſenblats der 
unkeufchen Buhlerin / Die er fonften überang 
fehr liebte / von ganzem Herge und Spinnen: 
feind ward. — 
Wann wir von dergleichen Dingen hoͤren / 
v fichen wir und verwundern uns / laſſen es a⸗ 
ber daben bewenden / und dencken diejem nicht 
weiter nach / fondern betrachten es / als etwas 
sunatürliche/ da uns doch Arittotelcs lib. 3. de 


General. animal. cap; 3. den Unterricht giebet / 


daß auch) in den Excrementıs öderf.h. in den 
verdaneten Speifen und Unflath / ‚der Lebens 
Aufang ſtecken fönne: Dahero geſchichts nicht 
felten / daß der Saame oder Noralein dieſes o⸗ 


RT— 


eines Leibes erledis- | 
gen wolte ı gleichfalls einige granende Pflau⸗ 


CURIOS- 
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der jenes Gewaͤchſes / wann er ſchon indem Mar 
gen eines Thiers verdaͤuet und gnugſam ausge⸗ 
Eocht / hernach aber Durch den ordentlichen Ab⸗ 


| gang wieder weggeworffen worden / nicht allein 


zugelinen beginnet/ fordern auch anffzuwach⸗ 
fen, wann er einen tauglichen Grund erlanget. 

Wer dieſes nicht glauben will / der gehe hin zu 

den Bauren / und laſſe ſich berichten, dag aus 

dem Koth der Schweinen in den Weinbergem 

Garten und ie eine Arth Graſſes / welches 

man Haſen⸗Kohl (Sonchus) nennet / gar willig 

herfür fommen / weil dieſes Gewaͤchſe der 

Schweinen angenehmſte Speife iſt. 


Die Pfirſich⸗Koͤrner werden von feinem 
Hund / noch die Kirſch⸗Kerne von einem Men⸗ 
fhen ı oder der Melonen Saame von einem 
Sperling der Hollunder Kern von einer Ael⸗ 
fiermoc) auch die Mußrat Nuͤſſe von einer In⸗ 
dianifchen Tauben / wann fie von denſelben ver⸗ 
ehlel worden /alſo verdauet / daß fie nicht viel⸗ 
nehr dafern fie eine tuchtige Erd erlangen mit 
Lnfien hervor kvmmen und auffſchieſſen ſolten. 
Vid, Cur, miſc. Germ, Ann.3, Obſerv. Toſ. 
P.178- 


Bey diefer Erzehlung fält mir ein was D. 
Bolkamer 1672 den 22 Auguſti nach Breßlau 


| fihreibet/von iner Frauen / weiche folche ſtarcke 


Berſtopffung des Leibes gehabt / daß ſie in 14 
Tagen geme iniglich nur einmahl zu Stuhl gien⸗ 
ge / daher geſchicht es / daß fie niemahlen einen 
Pflaumen / oder Kirſchen⸗Stein / per excremen- 
ra wieder bon ſich gibt / und ſolte fie deren auch 
eine-gute Dnantität eingeſchlucket haben füns 
dern diefelbe werden ale mit einander im Ma⸗ 
gen verdauet. 


Der zugeordnete Geiſt. 


de der in vorhergehender Nelation ger 
= dachten Frauen it nach etwas nachdenck⸗ 
liches zu berichten / welches ich unter dieſem Ti 
tul nicht verſchweigen Fan. 

Ein jeder Menſch hat war / wir man vorge 
ben wil / ſeinen zugrordneten Engel / aber mit 
dem Geiſt dieſer Frauen hat es eine andere De 
ſchaffenheit. Sch aberlaſſe auttzo denen Gelehr⸗ 


Tom,l. 


tens abzuhandeln/ was vor ein Unterſcheid feg 
wiſchen denen Geniis, Angelis, Manibus, und 
dergleichen vielmehr wende ich mich zu der Hir 
ſtorie felber. 

Ermeldte Frau zu Nürnberg / war Anno 


| 1672) etwa 30 Fahr altreines gefunden Tempe 


eaments verehlicht aneinen Goldſchmidt / mit 
welchen fie guch 6 Kinder glůcklich gezeuget. 
st Ohm 
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Ohnerachtet nun ihr Leib jederzeit jehr hart | 


verfiopfit gemefen 7 fü. hat fie Doch wicht Die ge 
ringfte Beſchwerlichkeit davon gehabt. Es 
hat fich ftets ben ihr gehalten ein Genius oder 
zugeordneter Geiſt / welcher ihr gemeiniglid) 


das / ſo ihr wiederfahren foltervorher fägte. Er! | 


erſchien ihr einsmahls in der Geftalt eines klei⸗ 
nen Kindes / angethan mit einem weiſſen Gem: 
de / und inder Hand haltend eine Sand Uhr. 
In diefer Geſtalt ſprach er zu Frau: Du wär 
reſt des Todes geweſen / wann es nicht durch ein 
Sand koͤrnlein / fo das Loch in der Uhr verſtopf⸗ 
fetwerhindert wäre; Gleich darauff in der fol 
genden Woch wird fie tödilich kranck / doch kom⸗ 
met ſie wieder auff. Auff eine audere Zeit war⸗ 


nicht auff die Strafe kommen / wofern ſie einem 
bevorſtehen Ungluck entgehen wolte / welchem 
fie auch nach zukommen entſchlyſſen iſt; Aber 
wie ſie dennoch durch ihre Geſchaͤffte aus dem 
Haufe gelocket wurde / kunte fis einem gefaͤhrli⸗ 
chen Zufall keinesweges entweichen. 

In der Nacht redete ſie offt mit ihrem Ge; 
nio / inget ſchoͤne Lieder und Pfalmen / welche der 
Goldſchmidt am Tage zuvor niemahlen ver, 

nommen / doch hoͤret er und verſtehet er feiner 
Frauen Stimme allein’ und mercket nichts am 
ders weder durchs Gefichte/ noch durchs Ge⸗ 
hör, Einsmahls bekahm die Frau Luſten / den 
Geiſt / der gemeiniglich unfichtbar umb-fie war / 


Die ungemeine Staͤrcke etlicher Menſchen. 


Gt hat einem jeden Thier / und alfo auch | 
dem Menfchen eine gewiſſe Staͤrcke zuge; 
leget / worbey wir die allerhöchlte Vorfichttgkeit 
beſonders loben müffen: dann. if. ein Thier 
ſtarck / ſo iſt es nicht gar ſchnell; und iſt es ſehr 
groß / fo iſt es ungeſchickt / und mag von einem 
viel kleinern Thier uͤberwunden werden. Der 
Menſch hat an ſtatt der groſſen Staͤrcke / eine 
befondere Gabe / welchedie Vernunfft heiffet/ 
vermittelt weldjer er alle, auch die aroften und 
färdeften Thiere 7 als Löwen / Elephanten 





| 3. Obfeiy. 265.-p. 479. 


iff. Auff eine and Dar: |. eigenes Indicium hierüber: Inſwiſchen wird. 
nete fie dieſer Geiſt / fie jolte den folgenden Tag | 





ı Lande zır jedermans hüchfter Verwunderung, 











Wallfiſche und dergleichen hberwinden / oder 
furchtſam machen kan dah fie die Flucht vor ih⸗ 






















wieder zu ſehen / lieget ihm demnach fo lange zur 
Ohren /biß er ſie ihrer Bitte gewaͤhrte / wiewohl 
mit der Warnung / daß ſie ihren Furwitz zu ſpa 
the bereuen würde. Am folgenden Tage mer: 
ckete fie bey ihrer Arbeit einen Schattenander * 
Wand /in vorbeſchriebener Kindes Geſtalt/ wel 
cher aber kurtz darauff wider verſchwunden 
Nicht lange darnach iſt dieſe Fran in eine [ehe 
re Krandheit verfallen / und. der Geift hat 
fie eine Zeitlang verlaffen. Mifcell. Cur. Ann, 


„Was von dieſem Genio zu halten / danın 
doͤrfften fich vielleicht allerhand Meynungen 
finden. Sch überlaffe gar gerne einen jeden ein Ti 


ein jeder auch neben mir. dekennen müflen/ dag 
fih der Teuffel in einem Engel des Lichts gu de 
leicht verftellen Fönne/dem es nichts ungemöhne 
liches iſt/ die Menfchen durch Annnehmen der ° 
andachtigften Ceremonien zuberefen, Was 


hat man uns vor etwa vier Fahren von einem 


herumbſchwebenden Geift / der ſich damahlen 
in der Örgend na auff dem 





hoͤren laſſen erzehlet? Derfelberedetenieden 
Leuten / und ließ ſich nicht ſehen / er berichtete. 
von Dingen / die einem Menfchen nicht natürs £ 
lich find. Er betete / ſunge / und machte biel We⸗ 








ſens /alſo / dag man zu derſelben Zeit genugfam 


von ihm zu ſagen wuſte. 


So erzgehlet dann Trebelliuspofkio von dem 
——— ſer E. — — * 
ten Gallieni durch das Krieges Volk i 

a 


BY.” 


‚ Eeften Mann mit einen einzigen Finger von 
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Schmidt Eſſe auff den Känferlihen Thron er; | feiaer Finger fo hart / wie Horu gewejen. Tinen 
hoben worden / weil Feines Menfchen Hand pieken Sfrie gerrifioer wie einen zwirns Fa⸗ 
ftärdfer erfunden worden zum Schlagen ober den / und beugete ein Huff Eyſen / als wäre es 
Stoifen. Den er mit einem Finger ſchlug der Blech geweſen. 
emp and ſolche Schmertzen / als wann er mit ei⸗ Potscoowein Polack / und Obriſter über ein 
nem Prügel wäre abgedrofhen worden ; | Regiment Coſaken / war nach Leouclavii Zeug⸗ 
Wann ihm beladene Karren begegueten / ſo kun·nůß jo ſtarck /daß er neue Huffeyſen wie Papier / 
fe er fie mit einem eingigen Singer zurucfeftop | zerrife/ doch Funte ihn dieſe Staͤrcke nicht ret⸗ 
jen. Diele harte Dinge, Funte er swifchen fe | tens teider einen [hmähigen Todt. Dani za 
nen Fingern zermalmen.. Man Euntevondies | Zeiten des Pohlniſchen Königes/ Stephan Ba— 
fern Käpfer jagen was vorhero Cieergvondem | thoriy ward er auffdem Reichs, Tage zu War⸗ 
Birgermeifter Vatinio ſagte / ne hmlich / daß un ſchau/ auff Anhalten des Turckiſchen Geſand⸗ 
ter feiner Negierung ein groſſes Wundergeſche·ten / wur einen Bund und Friedebrecher ertlaͤh⸗ 
hen / indem man damahlen weder Winter / noch | vetrund mit dem Schwerdte hingerichtet. Lv 
Fruhling noch Sommer gehabt denn er ward 


B. in feinem Oude Nieuvvs, €. 17, 
im Herbitden einen Tag zum Kaͤyſer gemacht/ Im vorigen Seculo war befandteiner Nah⸗ 
den andern Tag regierte rund am dritten wur | mens Marſchall Perez Pardo de Ribadeneh⸗ 
32 er von einem Soldaten / welcher ehemahlen 


ra welcher mit einem Biſchoffe in dem Spant⸗ 
fein Schmiede⸗Knecht geweſen / erſchlagen / wo⸗ ſchen Königreich Gallicien in groſſer Seid, 
ben der Mörder dieſe hoͤniſche Worte führete: ſcafft lebte/ weiler nunan demſelben auff kei⸗ 
Diefes it dag Schwerdt / daß du ſelber gemacht ne Weiß und Wege ſich zu raͤchen wuſte / ſo gab 
er denen guten Leuten / die ſich umb dieſe Feind⸗ 
ſchafft aus dem Wege zu raͤumen / eyfferigſt be⸗ 
müheten/in fo weit Gehoͤr / daß er conjentirete 
ſich mit dem Biſchofft in ein Geſpraͤche einzu 
laſſen; Sobald er nun denfelben erbiickterlichi 
er ihmygleichreie ein Höffliher Mann / gebiukt 
entgegen / und umbfingedenjelben mit feinen 
beyden Armen fo feſte daß dem guten Biſchoffe 
die Ribben im Leibe zerbrachen / das Hertz und 
alles Eingeweyde borſte / und augendlickixh 
todt auff Die Erde nieder fiel. I. Torquemada. 
Carolus 1X, König in Franckreich / war ein 
I üiberans groffer Liebhaber der Ringe-Kunſt / 
dannenhero er einsmahls einen Prieſter aus 
Bretagne / von deſſen Ningfärtigkeit und kei 
bes:Stärefe man ihm viel vorgefagt 7 vor ſich 
fommen ließ / umb mit einigen Ringern einen 
Gang zu thun. Ob er nun gleich gang Heiner 
ftatut / ſo kunt ihm dennoch der ſtaͤrckeſte Mann 
nichts anhaben / dann / einen wurff er als einen 
Ball indie Lufft / jenen ſchlingerte er wie eine 
Schpleuder umd den Army einen andern hielte 
ermit den Fuſſen in die Hoͤhe / und gieng mit 
ihnen allen jehr wunderlich umb. Endlich pre; 
fentivte fich ein anſehnlicher Ringer 7 welcher 
Kiz i ſich 

























a * 

ns Milo von Erstone vor ein ſtarcker 
Mann — daß iſt unmehro bekandt ge; 
nug. So lieſet man auch von einem Gauli⸗ 
schen Hauptmann welcher / als Die Francken in 
Gallien fielen / die Feinde dergeſtalt in Die Enge 
getrieben und geſchlagen / daß er vor feine Per⸗ 
fon 300 Gefangene verkaufft / und 700 erſchla⸗ 
gen haben fol. ö 

Kon dem tapffern Helden / Genrgio von 
Fronßbergen / Caroli V. des Roͤmiſchen Kaͤh⸗ 
fers Feldherren/ muß Jovins / ohnerachtet er 
Hm als einem der den Pabſt bekriegete / gar 
nicht gewogen war befennen / daß er vermoge 
ſeiner ſonderbahren Leibes-Stärtke + den ſtaͤr⸗ 
der Stelle ſtoſſen kunte wie feft er lich auff ſei⸗ 
nen Füffen hielte. Ein ſchnell vorbey Lauffen 
des Pferd kunte er beym Zaum ergreiſſen und 
ftille halten. So war es hm auch Feine Mir | 
be, eingrobes Geſchuͤtze an Orth und Endezu | 
fetzen / wohin es ihm nur beliebte. 

Dieſem hat nicht viel nachgegeben Johan⸗ 
nes/ ein Baton von Schwartzenburg ‚von wel⸗ 
Hem man ſchrecbet / dag die auſerſten Glieder 
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fid) bemühete/den Briefter beym Kragen zu er· 


wiſchen / worüber fie eine Zeitlang mit Ningen 
zubvachten / biß dieſer feinem Gegentheil mit 
dem Knie eines in die Seite verſetzte / ihn dar⸗ 
auff in die Hohe hube / und zulege mit vlcher 
Krafft in feine Arme ſchloſſe / dag er gang Sin: 
nen loß ward Dann der Priefier hatte ihm den 
£eib gang zerfchmettert. Hiernach warff er 
ihn mit groſſer Gewalt auff die Erde von dan: 
nen man ihn halb todt nach Haufe getragen, 
und etwa eine Stunde hernach die Augen zu⸗ 
gedrücfet hat... Memorabilia noftritemporis 

Hoͤret weiter was Simon Majolus in feinen 
Hundstages⸗Erzehlungen Eollog. 4. erzehlet. 
Ich habe / ſpricht er / in der Stadt Aſti / (in Lom⸗ 
bardey) geſehen einen Mann / welcher eine 
MarmornereSaͤule/z Fuß lang und einen Fuß 
indie Runde haltend/ faſſete / diefelbe fehr hoch 
in die Lufft warfiimitfeinen Handenfienge/rund 
wit derfelben nicht anders / als mit einem Ball 


foielete: Ein Fuß von einem frifchegefehlachte | 


ten Ochſen ſchlug er vor feiner Stirn in Heine 
Stürkerund es Foftete ihm wenig Mühe wann 


er einen folchen Fuß un ein Meffer legte / her; 


nacher mit feiner Fauſt einen folchen Schlag 
darauff thaͤte / daß der ſelbe in & 
‚ander fichja mit feiner Fauft ſchlug er / wann es 


ihm beliebte einen ſolchen Ochfen Fuß in Mei | 
ne Stuͤcke 


Ein anderer Mann war zu Mantua / der | 
war klein / aber fo ſtarck war / daß er ein ſtarck 
Huffeyſen zerbrache und einen Strick / fo dick | 
alsein Arm / nicht anders als ein chwaches 
Rohr in feinen Händen zerriß und gerfpletter: | 
te. Er ſetzete ſich auff ein Rrieges-Pferdrfüh: | 
rete ein anders ander Hand / ließ fie dann in 


vollem Lauff fortſchieſſen / und kunte fie gleich, 

wohl alle beyde / ſo offi es ihm belichtermitten in 

ihrem Lauff ſtutzen und hemmen. 
Georg Lebelski ans Pohlen + meldetin der 


Rersriıonss Cugıosa 
| bever legte fich nievers und liefihm eincı 


| feinem Bauch zerfcheitern, Nicht alle mi 





tůcke von ein: | 


‚Chrittophorus poſtquam ‚nervofa 'robore. 
Axum. 5 

, Tricenas denasque quater dans pondere li- 

RES m 

Suftulit, inque patens fpacium pfojecit ab. 

Ge J 

Quod lapis, & muro qua ſunt inferipta, do · 





biſet man beym Stein ander Mauer: 




















auff feine Schulter geleget / und ſolchen 
mit den Händen anzuriihven / forige 

tein 
von 10 Männern auff feine Bruſt rollen denſel 
hen hielt er ohne Befchiyerlichkeit, 
fohnen zugleich lieg er groſe Siucke Hl 


den Händensfonderwanch mit den Zaͤhnen / wu 
fie er die ſtarcke Huffeyſen zu * 

ihm das eine Stücke wiſchen den Zähnen be 
cken hliebe / das andre zerbrach er noch einmah) 
mit feinen Händen. Wann er ſeine Faufta 


Diehergehöret das Erempel Chriftophorir 
eines Hertzogen aus Bäyern / diefer hat Anno 

1499 / im 41 Jahr feines Alters / einen340 
pfundigen Stein von der Erden gehoben nd 
weit über ſich geworfien. Hernach iſt er ins ze ⸗ 
lobte Land gereiſet / aber im Jahr 1663 auff der E | 
Ruͤckreiſe inder Inſul Rhodus geftorben. Dies 






fer Stein lieget noch big auffden heutigen Tag. K 
in dem Churfuͤrſtlichen ſſe zu Muͤnchen 
an eiſernen Ketten/ und hat man dieſe That in 










folgende Verſe verfaſſet: 
Annos bis Septem Centena, luſtra noyemque 


Virginis à partu numerant bis, Bayarus hic 
Dux 


“br 
cebunt, ' - 


Die teutſche alte Keimen, gleichen Einhalt, ⸗ 





His 
f> 


Me 





Rgerarronss Gurtosk 


— — — 


Als nach Chriſti Gebuhrt gezehlet war 

Taufend vierhundert und zwangig Jahr / 
Hat Hertzog Chriſtoph hochgebohrn/ 

Ein Held von Bayern auserkohrn⸗ 

Den Stein gehebt von freyer Erd 
nd weit geworffen ungefehrd/ 
Der wiegt dreyhundertwierkig Pfund/ 

Des giebt der Stein und Schrifft uhrkund. 
D. George Seger beruͤhrnter Medieus und 
Profeſſor am Gymnaſio zu Dantzig / hat dieſen 
Stein und die Schrifft Anne 1659 felber zu 
München gefehe und abgefehrieben. Curiof. 
mifcel. ann. 4. & 5. Obferv, 144. In eben die⸗ 
fen Curiof. mifcel.ann 1, Obfery. 98. meldet 
D. Sachs von Lewenheim von einem Frey 
herrn in Ober⸗Schleſien / der vor wenig Jahren 
noch gelebet. Diefer war gleichfalls fo ſtarck / 
daß ihm ein ehſen und einen dicken Thaler 
mit den Händen zu zerbrechen nur ein Kinder: 
Li far, Unter jeden Arm nahm ex einen. 

any und den dritten fafjete er mit den zäh: 
gen am Rleide , daßfie alledrey hiengen und 


zappelten. Einsmahls fiel ex auff der Jacht 
vom Pferde da kahm alfobald ein ſtarckes mil: 


des Schwein auffihnzu / welches er / auff der 
Erden liegend bey den Borſten ergriff / und es 
mit feinem Hirſchfaͤnger erlegte. Auff eine ans 


dere Zeit / und zwar im 70 Jahr feines Alters | 


fourde er von einigen Reuthern angefprenget/ 
derer zween ſchlug er mit einer eingigen Ohr: 
feige vom Pferde daß fie ftarben / worauff die 
andern die Flucht ergriften. Bey einer Mahl 
geit Funte em einen gantzen Eymer Cungefehr 
eine halbe Rhehnifeye Shm) Weins in feinen. 
Magen jagen 

Solte id) deiner nicht au gedenden ı DO 
du ſtarcker Lügon? 
es nicht verdienet / dag man Deiner fo bald vers 
& e. Lotzon ein Merklenburger von Adel, 


dnigt, Dänifcher Cammer-Jünefer / brachte: 


es in dieſem legten Kriege ſo hoch / dag man ihn 
zum Hbrift-kientenant machte / dann er war 
tapfier , und von fonderhahrer Stärde, Ein 
Huffeyſen zerriie er vie Papier ı gwey Pferde 


mn melte er zugleich zwiſchen feinen Deinen 


ax fielfere ſich eiliche Schritte von einem End; 








Mein deine Thatenhaben | 
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baum / nahme hernach einen Thaler nad) dem 
ander und warf ihn nach dem Baum daß er 
darinn ſtecken bliebe. Neun zuſammen gebun⸗ 
dene Piquen faſſete er an einem Ende / und hube 
fie mit der einen Hand indie Höhe. Seines 
Königes Piftohlen fpannete er mit den blofien 
Fingern ohnerachtet Die Raͤder doppelt ſo viel 
als an andern Pittohlen herumb giengen. Alle 
dieſe Stücke erwieſen feine Stärde genugſam / 
aber ein einziger Streich mit einen Pallaſch 
ſpaltete ihm in dem harten Treffen bey Halm⸗ 
ftadt den Rücken und benahm ihm ſeine Krafft / 
zufampt dem Leben. 

Ras war dem weltbekandten Tafileta / oder 
Muleyh Rezis der ſich Anno 1668 und in Denen 
folgenden Jahren / durch feine tapffere Thaten 
in Mauritana jo befandt machte leichter / alt 
ein Huffeyſen mit den Haͤnden zu zerreiſſen? 
Ich erinnere mich / daß mir vor etlichen Jahren 
ein guter Freund von diefer Materie etwas 
merdwrdiges erzehlet: Nehmlich/ in dem 
Nordertheil Ditmarſchen war ein gemeiner 
Haufmann von fonderbahrer Staͤrcke / welcher 
einsmahls mit einem Hopffen⸗Fuhrer aus dem 
Lüneburger Lande umb feinen mit Hopffen be⸗ 
Indenen Karren accordiret / wie ihme aber Die: 
ſer den Preiß zu hoch an Hlagt da ſiehet ihn 
jener über eine Seite anıund pricht Wie nun! 
ich wolte ja diefen Hopfen wohl gang allein 
tragen. Der Fuhrmann lachte und antmortete 
ihmy er wolte ihm den Hopfien verchren / wann 
er ihn auff einmahl wegtragen würde / worau 
ihm der Haußmann die Hand reichet / amd ſich 
ubligiret/ den Hopffen ſampt Dem Rarren weg, 
zutragen. Damit wird der Contract geſchloß 
fen. Der Haußmann yimde die gange Kalt auff 
feinen Puckel worhber fich der Fuhrmann ent 

and anff den.Karren fpringet / aber der 
Träger lachete deſſen / und ſprach Nimb ned) 
etliche Cammeraden zud ir, Damit gieng er fort / 
und trug die Burde einen guten Weg Er kunte 
fonften die Kluppel von den Dreſch⸗Flegela neh: 
men’ und einen nach dem andern⸗ als ein klei⸗ 
nes Höllein/ vor feinem Knie zerbrechen. Zwo 
Fleine Tonnen Butter nahm er unter feine Ars 
mes danriefelbige vom Leibe adznhalten / her 

Kk3— nach 


3 





















N ng 





254 RELATIONES Currosa. 


"ach ergriff er mit jeder Hand eine Tonne oder 
Ohm Biery und trug fie nach feinem Belieben, 

Nur virfes will ich noch hierzu fegen / daß 
einsmahls ein ſtarcker junger Hertzog mit feiner 
Mutter hber die Straſſen gangen / wie er nun 
einen beladenen Miſt Marren im Wege ficher 
gehet er voraus’ hebt ihn in die Höhe und ſehet 
ihnan die Seite. Wie ihn aber feine Nutcer 
dieſes Frevels wegen beſtrafft/ da geheter noch 








Die Pyramides in Egypten. 


Welnwir ung in der gantzen Welt umbher 
ehe fo finden wir nichts Darburch der 
eitele Pracht der Menfhen / und die grofje 
Schäge mächtiger Potentaten klaͤrlicher zuer 
weiſen / als die fo genandeen 7 oder 8 Wunder; 
Gebäude unter denen aber Feines iftr das feine 
Pracht und Dauerhafftigkeit jo lange ertwiefen, 
als eben die Prramides in Egypten. DieBa- 
Bytonifche Mauer und der hohe Thurn daſelbſt 
liegen fo gar unter der Erden / daß man faum 
noch) etwas wenigesmehr Davon fichet, Die 
prächtigen Feuerbacke auf der Zufıl Pharos 
iſt vergangen / des Mauſoli Begrabnig kan man 


Der Nahe und Dreh dieſer Pracht Saulen 


Mi den Rahmen belanger fo nenne man 
fie Ppramides/ welches fo viel als Feuer; 
oder Slamımen-Sänlen bedeutet. Das Grie; 
chiſche Wort Pyr brdentet zu latein Ignis, und 
zu teutſch Feuer. Man hat fieaber darumb 
SeuvSäulen genandt / weil fie fich oben wie 
ae zuſpitzen / und allgemach 

rliehren; Und diefe Etymologia gefället mir 


- beffer/ als die welche Nazianzenus und etliche 


andere herfär bringen / nemlich / daß das Wort 
Pyramis herſtamme von dem Griechiſchen 
Pyros, welches zu Latein Triticum , und zu 
Teutſch Weißen bedeutet / maſſen erſagter Au⸗ 
tor und Die / ſo es mit ihm halzen / in der Mey- 
nung ſtehen / Joſeph habe zu feiner zeit / auf 
Vergoͤnſtigung Pharaons / erliche von dieſen 
groflen Pyramiden erbauet / umd das in den7 
ruch bahren Fahren gefambiete Korn darein 
zu jöhhtten. Vid, Pierus ib. 39. Hieragl. cap. 
de meta: Yber wann man betrachtet, daß da⸗ 





— 








—— 
| nicht mehr ſinden der Diane Tempel iſt met⸗ 


— 1 
einmahl zum Karren / und ſetzet ihn wieder miß 
ten in die Straſſe. So erinnere ich mich auch 
su Gottorff einen Diener eines wohlbefandten 
Coelmums vor etioa 6 Fahren gejehen zuhae 
ben welchen es feine Kunft nocp Mühe mar 
eine Diefe eychene Thür mit dem Kopffe ir/ftie } 
fen zurennen / welches er dant zur Luft offle 
mahls thäte. ; 


ver Heinen Enpelle geworden Trajani Brüsfe 
iſt von der Donan verfchlungen/ der graffe Cor 
loffus iſt zerſchmoltzen und zerbrochen + Mitei 
nem Wort / nichts iſt von dieſen Wunder Se⸗ 
baͤuden übrig geblieben / als diefe Pyramides ⸗ 
welche zu beſchreiben und dem Leſer mehr dutch 
den Text / als durchs Kupfer vor Augen zuſtel ⸗ 
len / ich mir vor dieſesmahl vorgenomen habe: 
Damit wir aber uns und den curieuſen 

nicht eonfundiren / ſo ſoll die Beſchreibung 
weiß abgehandelt werden, und zwar erjili | 


Korn indem tiefen Getwölbe » welches weder | 
Tag noch Nacht Lufft hatte alfobald hätte v 
derben muͤſſen: Jamann man vielmehr n 
anderwerts / ohnweit Cairo / die Rudera von 
des Joſephs groffen Korn Haͤuſern zeigetfo 
fen wir dieſe Meynung billich fahren. 

Es ſtehen aber dieje Pprranndes melde ie 
gentlich unter die Wunder- Gebäude ver Wie 
gegehlet werden an der Shdwef-Seiten über 
dem Nil / ettva6 oder 7000 Schritte von der 
unerhörten grofien Stadt Cairo oder Al Cair / 
sahean dem Orth / wo vor Zeiten Die Stade 
Memphis geftanden / und war auf einem exr⸗ 




















hobenen harten felfichten Grunde/ welch 


doch überaliimit Sand bedecket ift Man 
net diefen Orth den Kirchhoff der zerfkör 
Stade Memphis / twegen der vielfältigen uh Br 
alten Begraͤhniſſen und Pyramiden’ ſo altbaza 
fuden, Und ohnerachtet —— 
wieder in gantz Eghpten / infonderheit ab * f 
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ermeldtem Kirchhoff / und noch etwa 4 oder. | werben / ſo werden doch nur z von denen auff 
000 Ödpritte weiter nad) dem Suͤden / bey vorgedahtem Memphitifchen. Kirchhofe be 
dem Dorffe Saffara in einem flachen ſandich⸗ findlichen gröften Flamm⸗Saͤulen eigentlich 

ten Felde 7 mo man Die Mumien ſuchet über | imter die Wunder der Welt gezehlet. Nun 
1000 groſſe und kleine Pyramiden gefunden \ tollen wir fehen wer geweſen fen 


Der Erbauer/ und die Uhrfache der Auffrichtung ſolcher 


Pracht⸗ Säulen. 
>15 den Erbanern ſo wohl diefer Pyrami⸗ Noch andere meynen/ es ſey darumb geſche⸗ 
den als von den Urſachen / wodurch ſie zu | hen/ damit man denen Koͤniglichen Succeſſo⸗ 
einem ſolchen eitelen Pracht bewogen worden / vibus nicht einen allzugroſſen Reichthumb hin, 
fichet eigentlich nichts gewiſſes su melden; Ab | terkieffe / danu die Intraden Des Koͤnigreichs 
{es was Davon erzehlt wird /beruhet auff Muth | Egypten / als welches über 20000 anfehnliche 
maffungen / davon ich die wahrfipeinlichiten | Staͤdte in fich begriftey / waren hberaus groB. 
anführen will. So ift dann, wohl glaublich⸗ Endlich finden fi) aud) etliche / welche diefe 
daß die Pharaones ( welcher Rahme denen er: | prächtige Gebäude dem Ehrgeis der Egypti⸗ 
fien Eghptiſchen Rönigen gemein und vielmehr | ſchen Könige zugefehrieben. / umb ihnen folder 
ihr Vovsoder Ehrensals ihr rechter Rahme | geftaltben der Nachrvelt ein ewiges Andenken 
war) denen Kindern Iſtgel im Lande Goſen | su erwerben ‚welche Seribenten vielleicht eben 
da ihnen derfelden groſſe Anzahl verdächtig zu | fo wenig/als die Egpptifchen Könige depfalls in 
werden begunce/ aufferleget/ diejenige here | ihrer Hoffnung und Zweck betrogen worden / 
Dienfibarkeit und Arbeit / davon im grund 47 wann man nu diefes hinzu thun wolte / daß die 
Eapitel des erften Bachs Mofis gedacht wird’ | Egnptifihen Könige unter Diefen Pradt Ge 
zu Erbanung diefer Ppramiden anzuwenden, | bauenihnen foftbahre, ja unvergängliche Be⸗ 
Und obgleich jemand Dagegen einwenden wolte⸗ gräbnüffen auffgerichtet / twietwohlder Poͤbel 
daß dieſelbe mehrentheils in Brennung der | und die Arbeiter ſolcher vielfältigen 7 januner- 
Steine beftanden/ da hingegen die Pyramides — Frohndienſten / mit der Zeit derge⸗ 
aus gehauenen groſſen Steinen aufgeführe/ | ftaltü erdruͤßig worden/daß fie nach dem Tode 
foan diefelbe Doch hiedurch leicht benntsoostet | folcher Tyrannen ihre Leichnamb aus biefen 
werden, daß Das gange imwendige Gebäu der föftlichen Begraͤbnuſſen geriſſen in Stuͤcken ge⸗ 
Phramiden mehrentheils aus folchen gebrand⸗gerret / und allerhand Muthrillen dawider ders 
ten ı nnd Feinesweges and lauter gehauenen übetrdahero ihre Nachfviger befohlen, man fol 
Selfen und Quader⸗Steinen auffgeführer war. | te fie nach ihrem Abfterben an geringe Dertheri 
Andere geben vor / die Eghpuſchen Könige | und nicht in folche mit dem Blut and Schweiß 
haben dem Volck in Zeit der grofien 7 jährigen der armen und erzoͤrneten Unterthanen erbaue⸗ 
Theurung / da ſie alle von Der anädigen Hand | te Begräbnäfle beyſetzen. 
des Königes gefpeifet wurden ı ſolche Arbeit } Diefes muß ich aber auch nicht ungemelbet 
aufferlegt 7 umb Dadurch nicht allein ihre Koft_| Taffenı daß viele behannten wollen der Egypti⸗ 
zuverdienen / jondern auch des Müsfiggangs } fe. König Cheops habe die Kinder Iſrael zum 
müsfig zugehen / ja vielmehr / umbden Böbel | Bauder groͤſten Prramide angetrieben / der 
durch) fothane Arbeic im Zwange and Gehor; | auch / als esihmendlid am Gelde gebrechen 
fam zu erhalten / der da fonften/ wir ohne dem e / feine leibliche Tochter proſtituiret alipı 
der Egnptier Natur beiihaften /.zunllerhand | D ein jeder der ihrer Liebe (oder vielmehr des 
Neuerungen / und zu singe. Revolte leichtlich | Leioes) theilhafftig werden wollen einen groß 
aufzubringen war. fen Onader-Stein zu dev Pyramide hat vereh⸗ 
ren 
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rer muſſen / wodurch fie fo viel Steine befom: 
men /dagdarsm die siurute Pyramide aufge: 
richtet worden. Was hiervon zuthalten / ſtelle 
ich dahi e gelehrte Leute meynen / daß dieſe 
ren Urſprung genommen bon ver Co— 
cn Cetliche nennen fie die Thracifche) 
ze Rhodope / welche durch Ihre in Unkeuſch⸗ 
heit erworbene groſſe Mitteln / die dritte von 
Ben Wunder⸗Ayramiden auffgerichtet. 

Aber ehe ich fortſchreite / kan ich nicht umb⸗ 
hin / dieſer Rhodopeiſchen Pyramide etwas 
grundlichers zu gedencken weil faſt ein jeder / der 
von dieſer Materie etwas Wiſſenſchafft zu ha⸗ 
ben ſcheinet / davon zu diſcuriren bemuhet ift. 

Sp iſt demnach zu willen daß die Egyptler / 
und ohne Zweiffel ein jeder verftändiger / Die: 
felbe heute nicht mehr ſuchen auf dem Mem⸗ 
phitiſchen Kirchhofe / wo die 3 groſſe Wunder 
Pyramiden noch ietzo ſtehen ; fondern auff dem 
5 genandfen Mumien Felde / etliche tanfend 











ah 


Schritte weiter nach dem Mittage zwbeydem | 


Eghptiſchen Dorffe Saffaray woſelbſt von fo 
vielen, damit diefe Gegend ehemahlen gepran- 
get hat / nurnoch 3 Pyramiden’ wiewohl viel 


Die groffe Anzahl und unermeßliche Unkoſten zu dieſen drey 
Haupt⸗Pyramiden. 


fen wir Plinis und anderen Seribenten 
glauben dürften’ fo haben an der gröften 
Poramide allein ganzer 20 Jahr 360000 
Menſchen gearbeiter/ in welcher Zeit fie nur an 
Zwiebeln NRettich und Knoblauch über 1305 
Zalenta verzehrt, wann wir aber einen Talent 
auf 700 Rehlr. fehägen /- fo beläuft fich diefe 
Sum ma guff eine Milfion und 260000 Rihl 
ohne die übrigen Unkoſten der Zehrung / und 
der Bau Materialien. Aus dieſer angezeich: 
neten Rechnung folte ich einiger maſſen ſchlieſ 
ſen / dag freylich Die Kinder Iſrael das meifie 
iu Diefer Bau Arbeit eontribuiret/ angefehen/ 
dag man ihnen den Rettich / Knoblauch und 
Zwiebeln in ſolcher Quantitaͤt zugefchrieben: 
Dann die Juden waren überaus groſſe Liebha⸗ 
Ber ſolchet Erd Fruͤchten und beklagten es ge: 


— 





wodurch man ſehr tieff hinab ſteiget zu einem 


ben. Unſere heutige 


























Heiner als die vorgemeldte / zu ſehen / an denen 
der Wind und die lange Zeit bighero noch wer) 
nig vermocht. 
Melton hat den Eingang zu der Rhodopei⸗ 
ſchen Pyramide / melde die gröffe von Diefen“ 
iſt zu feiner Zeit, nemlich vor gina 20 Jahreny 
ſehr hoch / weit und unzerbrochen befundeny 


Gewölbe / in welchem entweder niemand jer 
mahlen begraben, ber die Leiche / wie hiefelbft 
vielfältig geſchiehet von ven Leuten die hren 
Gewinnſt damir fchen / herauß genommen 
worden, 

Im üörigen iſt dieſe Pyramide außwendig 
— wie ein Gezelt / und iſt eine von den 
groͤſten in gang Eghpten dag man Urſache hat 
su zweiffeln ob ihre Erbauerin eine leichtfertis . 
ge Mese / und nicht vielmehr eine vornehme 
Königliche Perfohn geiwefen fen. “un 


Diefes fen alfo genug gefagt von denenEr 
dauern der Byramiden / und ihren Bewege 7 
Gründen / ich ftelfe dem curteuſen Lefer ah 
nunmehro Dar 4 


nugſam in der Yrabifchen Wuͤſten iwie Si 
nen an — Tractamenten gebracht 
Dieſem Zwiebel / und Knoblauch Efien Fo 
men noch heute zu Tage die Juden in Teutſch 
land / und anderen Orthen/ viel und mannıche - 
fältig nach / als die da inder Meynung fichen, 
ihre Natur werde dadurch gewaltig geftärs 
cket / welches auch auff gewiſſe Maffe zu gla 
59 Maͤuer⸗Let 
hingegen / abfonderlich die embfige Tprole 
halten ſich an ſtatt ſdes Knoblauchs an 
Toback / deſſen Gebrauch der Spanier / Nico 


vor wenigen Fahren / allererft ringe 
worden / daß nun faft Fein Orth und Wink 
in der Welt mehr ift / damannicht mit hy 
lichem Seuffzen ſich nach diefem findkenden 
Coufect fehnen folte. Was die andern ne 

Poramiden 
































Num. 35. 

Hyramiden aulanget/ fo bezengen die Seribens 
ten, daß man 78 Jahre und 4 Mounathe daran 
gebauet / ehe fie zu ihrer Perfection gelanget: 


Die Gröfle de 


Mn wir die Höhe diefer erſchroͤcklichen 
Wunder⸗Saͤulen betrachten 7 fo iſt es 
einmahl gewiß Daß kein Thurn inder sangen 
Belt mit ihnen zu vergleichen / dann man 

fie von fernen indem Egyptiſchen Meer ſchon 


jchen / ohnerachtet daſſelbe uber 30 Teutſcher 


Meilen dabon eutlegen / dahero man die Tuͤr⸗ 


cken eben fo wenig verdenden Fan / wann fie | 


denfelben den Rahmen Pharaon Daglary ger 
ben / noch denen Arabern / wann fie dieſelbe 
Dgebel Pharaon oder Pharaons Berge nen 
nen wie Thevenot und Melton in ihren Reife 
befchreibungen bezengen. Von ihrer rechten 
Höhe melden die Autores unterſchiedlich / doch 
muß man ietztermeldten Autoribus / als welche 
diejelbe in den nechften 20 Jahren perföhnlich, 
befichtiget / den meiſten Glauben zufiellen / To 
darinn uͤbereinſtimmen / daß ſich die hoͤchſte 9— 


520 Zuß/ oder Werckſchuh / had) indie Lufſt 


hinein fendfe: Eine jede von den 4 Seiten es 
firecfet fich 682 Fuß welches zu verftehen/ waũ 
man eine Seite in die ander rechnet / dann nach 
dem Zeugniß Meltons / ſind die Seiten nicht 
gleich lang / und bezeuget auch D. O Dapper in 
feiner herrlichen Beſchreibung Africa, dag, die 
Egyptier Feine ſonder bahre Bau-Kunft an die: 
fen greulichen Werfen erwiefen + meilen ihr 
Zweck wicht fo fehr dahin gegangen / wie fie de, 
nen Lenthen eine Zierde vorſtellen wollen fon; 


dern wie fie ein ewig währendes Werd auf: | 


richten mochten: Worinn fie auch nicht fehl 
gefchlagen / indem diefe Pyramiden ſchon eini⸗ 
ge taufend Jahr geftanden haben’ und / ohuer⸗ 
achtet die Zeit auch ſchon ihr Theil davon ger 
nommen / alfo daß fie davon ziemlich beſchaͤdi⸗ 
get worden / jo iſt duch nicht zu laͤugnen / Daß fie 
noch über tanfend und mehr Jahre / daferne 
anders dem Welt⸗Gebaͤude fo lange zu fichen 
von GOtt erlaubet iſt / dauren koͤnnen. 
Hier aus iſt zu ſehen / daß Willem Litgouws / 
* SER andern’ alſo aud) in diefem Chir 
Tom, I, 


an | 
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| Andere zehlen fo viel Jahre zu Auffrichtung 
aller drey Haupt- Pyramiden, 


r Byramiden. 

cke gröblich geirret indem er der gröften Prtas 
mide eine Höhe von 1126 Fuß zueignet. So 
ſcheinet es auch gang wider Dir Wahrheit zu 
lauffen/ daß ein mit aller Macht abgeihnjiener 
Pfeil nicht über das Fundament derjelben fol 
te reichen Fonnen / fondern auff den Treppen 
derſelben Liegen bleiben muß / Dan ein wohl 
abgefcho ſſener Pfeil flieht leichtl, 200 Schritt, 








| Rum ug mir beſchen 


nun halt man aber die Helffte einer Seiten Die 
fer Pyramide 7 nemlich von dem Centro der 
Spige an zu rechnen’ big andas auferfte Ender 
bey weiten feine 200 Schritte dag demnach 
ein Pfeil weit überhin fallen wuͤrde / wofern ihn 
der Wind nicht wieder zuruͤck treibet. Eduard 
Melton corrigiret diefe Nobomontade / und 
jeßet vor einen abgefchoffenen Pfeil einen mit 
der Hand geworffenen Stein/ welches mit der 
Wahrheit mehr überein kompt. 

Die ander Pyramide iſt kleiner als die erſte / 
und ſteiget gar nicht zu einer ſolchen Hoͤhe / ohn⸗ 
erachtet fie denen ankommenden höher zu ſeyn 
feheinet / dann ſolches veruhrſachet ihr hoher 
Grund / wor auff ſie erbauet worden. Wer von 


auſſen hieher nach Hamburg will / der ſolte wet⸗ 


ten / der Thurn an der neuen St. Michaelis 
Kirchen wäre der höhefie in diefer Stadt/ aber 
diefer Irrthumb rühret ebenmäsfig aus dem 
holen Sundament des erften her / twelcher dem 


| u St. Nienlai zwey und einen halben Fuß an 


der Höhe weichet dann diefer ift 425/ und jer 


| ner 422 und einen halben Werckſchuh hoch. 


Eine Seite von diefer Pyramide / Die etwa 
2 Bogen Schuͤſſe vonder gröffeften abftehee 
nach dem Weften hen, iſt 600 und 31 Fuß lang. 
Anreichend die dritte / fo ift diejelbe zwar Die 
ſchoͤnſte und vollfonmenfte von allen / aber fie 


| ft vielfleiner / nud man achtet fie nur ein drit⸗ 


tel gröffer / als die jo bey dem Berge Teſtaces 
zu Nom auff dem Wege nach Oſtia fiehet : 
Nadziviel achtet fie etwa 70 Ellenbogen hoch, 


Die 
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Die auswendige heutige Befchaffenheit und Steine diefer 
yramiden. 


ln ich itzo die eigentliche Geftalt diefer 
Wunder» Gebäuden. befchreiben fol 
ſo muß ich den curienfen Leſer mit demLitthaui⸗ 
ſchen Fuͤrſten Raziviel mit Thevenot / Melton / 
Petro Martyre und andern neugierigen Itine⸗ 
ranten ſelber nach den Byramiden fuhren. Sch 


will. aus ihren Schriften nur dieſes Fürglic). 


deßfalls entlehnem 


Es iſt nur eine eintzige / nehmlich die aller⸗ 


roͤſte und hoͤchſte Pframide / welche weil fie 
oben hinauff Treppen weiſe auffgebauet / ei; 
nem curieuſen Auffmercker ſolcher Antiqui⸗ 
täten gar wohl vergoͤnnet / biß auff ihre aller: 
oberſte Spitze zu ſteigen. Weil aber die ſtar— 
cken Winde abſonderlich der ſchneidende Bo: 
reas / durch eine. gar lange Zeit auch Eifen und 
Stahl durchbeiſſen oder freffen Fönenyfo iſt fein 
Wunder daß faft alle Pyramiden an verſchie⸗ 
denen Drthen jehr verdorbeny die Steine jew 
brochen / die Treppen zerriſſen / und groffe Bru⸗ 
che darauff gemachet ſind. Wer demnach 
auff die allergroͤſte zu ſteigen begehret / der wird. 
durch einen getreuen und erfahrnen Wegwei⸗ 
fer gemeiniglich nach der Nordoſt Ecken gefuh⸗ 
ret / wo er am fuglichften hinauff fteigen kan. 
Melton hat 206/ Thevenot 206// Dapper 
aber 250 Trappen oder Stuffen auffgezeichnet / 
welcher Unterſcheid ohnegmeiftel daher růhret / 
daß gar viel Trappen hin und wieder gaͤntzlich 


zerbrochen / aus einer zwo / und aus zwo wohlet: 


ne worden iſt. Daß aber Litgoumws von 389 
Trapsen deren jede drey Fuß hoch / und dritte⸗ 
halb breit ſeyn ſoll meldet / ſolches iſt zu mild ge⸗ 
redet / und etwas gu groß auffgeſchnitten. 

Die Steine dieſer Trappen und der gantzen 
auswendigen Pyramide haben faſt alleſampt 
eine gleiche Groͤſſe / nehmlich in die Länge 
höher zu ſteigen / als die andere. An den Stei 
nen ſelber iſt eine Koſtbarkeit zu fehen /. und 
man glaubt / daß die Meynung derjenigen irrig 
fen welche ung.einbilden wollen, daß alle Ste: 
ne zu dieſen Prramiden aus Arabien uber Land 


bauet / gehauen wordendanner hat gute Grüne 


vierecktes Rämmerlein in welchem doch nichts 


iſt von 12 Steinen. beleget wiemohl Petrus. 





hoch hinauff Fonnen gebracht werden ?, 































gebracht worden. Vielmehr traue ich demy | 
was Melton ſchreihet/ daß die Steine aus dem 
Selfengrund / auff welchen die Ppramidenguu 1 


deswelche ihn diefes zuglauben beivegen. Was 
aber die Fleinefte von den dreyen belanget/ for 
glaublih / dag die Steine anderfelbigen am 
Mohrenland auf dem RilStropm herunt 
gebracht wordendann jelbige Steine find einer 
andern Arth / viel feſter / als die andern, und das 
hero iſt dieſe Pyramide auch von der Zeit / Ren 
gen und Wind / biß auffdiefe Stunde noch ga 
wenig. verdorben.. J 
Wann man ungefehr auff die Helffte der 
höchften Pyramiden kommen ift fo findetman 
an der Ecken zwilchen Nord-Oſten ein klein 


su fehen,fondern es iſt bequehm umb denen ers #0 
müdeten Befichtigern eine Ruhſtelle zu verlei⸗ A 
hen / und denfelben Gelegenheit zu gönnen mit- 
einem mitgenommenen Trun Wein die mat 
ten. Geiſter wieder zu erquicken: 
Wann man endlich ganz auff die höchfte 
Spike diefer Pyramide woͤrzu Radzivielane 
derthalb Stunde Zeit bedurfitzfteiget/ fo findet. 
man felbe gang platt / und einen biercckt — 
Raum darauf Davon eine jede Seiterziandge 
fügen 22Fuß breitivielleicht beftehet der Unter; 
ſchied in Geometriſcher und gemeiner Maag: 
Radzivielhat eine Seite Diefer Höchften Spige 
10 Ellenbogen lang befunden / woraus dann fol- 
get / daß 70 Mann gar füglich darauf fichen. 
koͤnnen / ohmerachter die Pyramide vonunten 
hinauft ſo ſpitz als eine Nadel oder zugeſchliffe⸗ 
ner Diamant ſcheinet. Dieſe oberfie Flaͤche 







* 


Martyr und Litgyuw vorgeben / daß nur ein, 
ein iger aroffer Sfehnbielen gungen Raumbe, 
deckete / welches aber unglaͤublich / dann wiehät. 

te ein folcher greulicher Stein unzerbrochen 





Rerarıonss Curıos® 


Was die andere Pyramide anlanget / ſo Fan 
man diefelbe nach Dem Zeugnuͤß Rad iviels fait 
biß auff die Helftte befteigen / angeſehen ſie von 
unten auff gleich der vorigen Pyramide Trap 
peu weile auffgeführet iſt hne daß die Steine 
hiefelbft ein wenig Feiner find. Uber dem Mit⸗ 


tel aber liegen Die Steine ſo flach und fteilan 
einander/ daß es nicht möglich iſt weiter him | 


auff zu fleigen / welches jonder Zweifel mit 
Fleiß darumb alſo gebauet wo rden. Uber die⸗ 
fer fieilen Setzung der Steinen etwan einen 
dricten Theil Ber ganzen Hohe fiehet man die 
Steine abermahl Trappensiveile / oder viel⸗ 
mehr gleichſam ungrdentlich über einander 
liegen dag man dafern die platten Steine auff 
erliche Ellen hoch night im Wage finden / gar 
füglich biß auff die Spige dieſer Ppramidege: 
Langen fönte. 


O Huerachtet man in die groͤſte Säule allein 
> {ommen kan jo ift doch glaublich / ya man 
haͤlt es vor gewiß / daß auch Die 2 andern Haupt⸗ 
Pyramiden ihren Eingang haben ſo aber dich 
den häuffigen Sand mit derzeit / oder gar 
durch der Menſchen Fleiß mit genau ſchieſſen⸗ 
den Steinen gaͤntzlich verſperret worden daß 
man anigo nirgends mehr einigen Eingang da⸗ 
u finden kan. Gleichwie vor Zeiten Der Ein⸗ 
gang in die groͤſſeſte Wunder-Säule/ nachdem 
man eine Leiche hinein geſetzet / mittelſt eines 
Steins / jo. genau beſchloſſen worden / daß nie 
mandyalsder Wiſſenſchaft davon hatte / hinein 
fommen funte. Enduch aber hat der Egypti⸗ 
ſche Baſſa denſelben groſſen Stein gang. hin 
weg bringen laſſen damit diejelbe Ppramide ei⸗ 
‚nem jeden offen ſtehen möchte. 
Solchergeftalt fiehet man etwa 15 nder 16 


Stafelaven —— /faſt in der Mitte an 


der Nordfeire gegen Cairo zu einen Eingang/ 
melcher mit einem fehr grofien Stein (wie 
Melton berichtet) oder ( wie Dapper meynet) 
mit g ſehr groſſen wohl an einander gefugeten 
Steinen / oben gar ſchoͤn uͤberlegt iſt; Bon 
dieſem Eingang erſtrecket ſich ein viereckter nie⸗ 
driger Gang als ein enges Loch / biß fait in die 





259 


Die dritte Wunder-Säule iſt / wie etliche 
fagen/ von der Rhodope erbauet / und zwar aus 
fötlichen polirten Steinen / ob fie aber nur da⸗ 
mit ausgebanet geweſen / ſolches ſtehet dahin. 
Thevenot ſcheinet die letzte Meynung zu am⸗ 
Nectiren / zumahl viel Stuͤcke / ſo herunter ge 
fallen / won ihm find beſichkigt worden: m 

drigen ift fie am aller wenigften verſehrt / und 
gleich den andern viereckt /d och for daß die Sei⸗ 
ten nicht alleſampt eine gleiche Länge haben 
fondern die Nord: und Siper-Seiten länger 
find, als die beyden andern. Diefe beyde klei⸗ 
ne Säulen lauffen oben gang fpiß zu Daß nicht 


| ein einiger Menſch darauff zu fielen Raum bar 


ben fönte. Aber nachdem mir die aus wendige 


Gelegenheit genugſam beſchauet wollen wit 


duch nunmehr ein wenig befehen, 


Die inwendige Beſchaffenheit der geöften Pyramide. 


Mitte der Sanle woſelbſt die Leiche / umb wel. 


cer willen dieſes Wunder: Geban auffgerich⸗ 


tetmorden 7 beſtaͤttiget wird. Dieſer Gang 
Hieſſet wicht gerade 7 fondern quer unter ſich / 
gleichwohl jo abhaͤngig / daß man mit genauer 
Noch darinn wandeln kan welchen die Egypti⸗ 


ſchen Königedarumb alſo angeleget / damit ihre 


Vegraͤbnuſſe von den Plünderern befreyet blei⸗ 
ben möchten undihre verſtorbene Coͤrper eine 
ungeföhrte Ruhe genieſſen konten. 

Sp bald die Königliche Leiche in ihr Ruh⸗ 
Kaͤmmeriein geſetzet / hat man die Thuͤr mit € 
nem ſehr groſſen Stein gar kunſtlich zugeſchloſt 
en / alſo / daß man Feines Eingangs hat innen 
werden 7. noch zu den Leichen gelangen koͤnnen/ 
es jey dann 7 dap man einen neuen Eingang 
durch die Säule machen wolte / worzu viel Zeit 


‚und Unkoſten erfodert werden. 


Die ſer Weg. der ohne Lichter und brennen⸗ 


de Fackeln nicht zu betreten iſt / angeſe hen Feine 


Sonne hinein ſcheinet / erſtrecket fich über 200 
Schritte und iſt zwiſchen 4 gleichen Reigen 
Steinen’ deren jeder 25 biß 30 Hand breit lang 


| ausgehanen/ wovon eine Neige das Gewölbe 


die andre den Grund / und die2 übrige / die 
— zu beyden Seiten ausmachen. 
2 
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Am Ende diefes Gangs / der ſo ſchmal und 


niedrig / daß ein Menſch tieff gebuͤcket hinein 


Eriechen muß‘ ftehef eine Kammer / worinn die 
Befichtiger ein wenig ausrnhen maffen man: 
chem wegen Mangeldes Tage Lichts und der 
friſchen Lufft der kalte Schweiß ausbright. 
Aus dieſer Kammer gehet ein ander Gang, 
fehr fteil in die Höherüber welchem ein Gewoͤl 
be nad) der Weife der Italianif Gewoͤlb Trep⸗ 
pen gefchlagen / wiewohl es nicht recht rundy 
fondern hoͤckricht / und in dem Coͤrper der Py⸗ 
ramide von fehr zroſſen und ebenen Steinen 
auffgeführet iſt. Die Steine liegen über einan: 
der / doch alfo / daß die öberfte Lagen ein wenig 
Aber den unterfien herfin ſtehen und alſo Bo; 
gen-weiß zu einander nahen. Diefer Weg wird / 
vermittelt etlicher an verfhiedenen Orthen 
herfür vagender Steinen / beftiegen / an welche 
man die Hände fehlagen muß / indem man die 
Zürfe in gewiſſe ausgehauene Löcher feet wel⸗ 
e je 6 Hand breit von einander fiehen / aljo 
daß die Befichtiger mit unglaublicher Mühe 
diefen Gang hinauff Flettern muͤſſen. 
Am Ende dieſes muͤhſamen Weges erblicet 


man eine Kammer / welche fehr hoch iſt darinn | 


ein Begraͤbniß / welches quer inder Mitte fie: 
het. Diefe Kammer ift 22 und einen halben 
Fuß breit und 40 Fuß lang die Bühne ruhet 
auf 7 Marmor Steinen / welche mit den Ecken 
und Seiten gegeneinander liegen, und gleich: 
fam ein flaches Gewoͤlbe præſentiren. 


Das Grab felber ſtehet bloß / ohngedeckt es | 
Fan jeyn / daß niemahlen ein Deckel darauf 


Fommensoder daß derfelbe gerbrochen worden : 
Maffen der Koͤnig / nach Anzeige der Eghptier/ 
niemahlen in dieſe Pframide / die er Bad) zudem 
Ende auffrichten laſſen / geleget worden Uber 
dem ſtehet dieſes Gemach gantz offen und hat 











RELATIONEs Cuxıos a 


feine Thüre / da im Gegentheil die andern 
Kammern befehloffen find. er 
Sehr merckwundig ift in dieſer Lammer zu 


| betrachten / eine aus einem einzige Egppti 


[hen Marmorftein gehauene Säule / welche 


fo hart umd fefte it ı baß man auch nichtdag | 


geringfte Stünfe mit einem Hammer davon 
abzufchlagen vermag / fondern dafern man mit 
einem Eiſen oder Stein daran fhlägetrfoklige 

get fie fo heile als eine metallene Glocke wäre 
fie in freyer Lufft jo würde man ihren Klang 
aufer allen Zweiffel gar weit hören koͤnnem 


Man will fagen dieſe Säuke fey inwendig A 


hohl,4 Finger dick zz Sandbreit lang / sbreite 

und Stehalb tief. F 
Ehe ic) aus dieſer Pyramide zurücke Fehrez 

achte ich es vor nörhig zu erinnern daß am Em 

de des inwendigen Ganges / welcher in die His 

he leitet / ein tieffes Loch / gleich einem auffge— 

manerten Brunnen zu fehen  daffelbe ift über 


| 67 Fuß tieff/und wird von den Keifendenfelten 


befichtiget / indem nichts fonderliches darinnen 


| sufehen. Was aber das Grabanlanget / wel, 


ches / als vor gemeldet / in dem groſſen Saalzu 
ſchen / ſo iſt daſſelbe anietzo ledig / beſtehet auß 
einem einzigen Stein’ und wann man daran 
ſchlaͤgt / Flinget es wie eine Glocke. Esiftbreis 
Fuß und einen Daumen / hoch z Fuß und 4 7 


ı Daumen / lang aber 7 Fuß und 2 Dammen,. 


Der Stein / dar auß es gemacht ift  hatinder. 
Diefe 5 Daumen / und iſt ͤber auß hart ergleis 
chet einem Porphyr / und iſt fo ſchoͤn/ als wann 
er geſchliffen waͤre Weßwegen mancher ein . 
Stücklein davon zu bekymen bemuhet ift umb 
fein Pettſchafft darein ftechen zu laffen / aber 


man mup einen guten Arm 7 wie aucheinen 


ſtarcken Hammer haben / wann man etwas has | 


ben will, Ich muß dem curieuſen Lefer zu heſe · 
rer Betrachtung der Materie hierbey anfügen: 
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Einige nüßliche Anmerckungen über die Pyramiden. 


zn 16 nachfolgende Stücke nicht beſ⸗ 
ſer / als unter dieſem Titul + anzubringen 
gewuſt dieſelbe auch ein gewiſſes Licht zum 
beſſern Verſtande und Erkaͤntniß der Wunder: 
Pyramiden conferiren / ſo muß mir dieſer An⸗ 
Hang nicht übel gedeutet werden / welchen ich 
aus den zween FtinerantenThevenot und Mel: 
ton mittelſt dieſes anfüge, 

1. Vor jeder von den dren groffen Wunder⸗ 
Gebaͤnden fiehet man noch die Ruinen von ge: 
wiſſen viereckten Gebaͤuden / welche jo vielTem: 
pel geweſen zu ſeyn ſcheinen / an dem Ende eines 
ſolchen zerfallenen Wercks bey der andern Py⸗ 
ramide it ein Loch / durch welches / wie man das 
vor haͤlt / die betriegliche Goͤtzendiener unter der 
Erden hin / biß in den damahlen ſehr berühmten 
Abgott gegangen’ der nicht weit davon big auff 
dieſe Stunde noch zu ſehen. Bon den Hrabern 
wird derjelbe Abgott Abou el haun,von den al; 
ten Seribenten aber / abfonderlich von Plinio / 
Sphinx genandt/ aus welchen an ftatt des Goͤ⸗ 

en die Priefterantworteten. Von dieſem 

ifde ift viel notables zu melden / welches ich a⸗ 
ber verfpahre 7 biß ich reden werde von denen 
Greueln der Weltivder von den Goͤtzen 

2. Es iſt zu glauben daß alle Pyramiden ei⸗ 
ne Oeffnung oder Eingang/gehabt Habersdurc) 
welche many vermittelſt eines langen Ganges’ 
nach einer Kammer gefuhret ward / in weicher 
die Leiche deſfen / fo ſolches Werck hatte auf: 
richten laffen beſtaͤttiget worden. Solche 
Deffuungen find aber heut zu Tage durch den 
vom Minde angeworfienen Sand allefamıpt 
verftopffet. Melton führet zum Beweißthumb 
defien etliche Hieroglyphiſche Characteres am 
fo er an etlichen Pyramiden gefunden / welche 
auffer allen Zweifel die Nahmen und Her: 
Funfft desjenigen bedeuten / Die darinn begra⸗ 
ben liegen: 

3. Ale Pyramiden find garregnlier and in 
einer richtigen Ordnung geftelfet geweſen und 
jede von den dreyen groſſen iſt geſetzet worden 
in das Mittel von rokleinern Pyramiden/ader 
dieſe Fan many. weil fie durch Die lange Zeit ſehr 





verborben und zerfalten find / wicht wohl mehr 
erkennen’ doch urtheilet Melton / daß wohlıoo 
groffe und Eleine auff dem Memphitiichen 
Kirchhofe geftanden, 

4. Diefe Pyramiden ſtehen und haben alle: 


| fampt geftanden auff einer erhabenen Flaͤche / 


welche iſt eine feſte Steinroße / mit weiſſem 
Sand durchgehends bedeckt: ja was noch mehr 
ft, man glaubet gar gewißlich / daß die Seine 
nicht aus Arabien oder Mohrenland (ausge: 
nommen die zu der einen Pyramide) hieher ge⸗ 
hohlet / ſondern daß man ſie entweder aus dem⸗ 
flben Steinfelfen / oder aus denen nahe dabey 
gelegenen Bergen gebracht babe. _ 

5. Bon allen Steinen / davon Die geöffefte 
Feuer: Säule zufammen geſetzet / iſt fait kein eine 
Biger mehr gantz / ſondern fie find durchs Alter 
alle zerbrochen/ — und in Stücken ser» 
falten ; daher kompis / Daß man ſo beſchwerlich 
binaufffieigen muß / und daß man in die Zahl 
der Trappen nicht ͤbereinſtimmen kan / daun 
an einem Dreh find derſelben mehr oder weni⸗ 


ger / als einer andern Seite, folches verurſachen 


die zerbrochnen Steine, 

6. Die Phramides find nicht / wie einige da⸗ 
von geſchrieben von Marmor-fondern von ſehr 
harten weiſſem Sand⸗Stein angebauct. 

7. Wor Zeiten hat ohne Zweiffel auff der 


boberſten Flaͤche der gröften Phramide ein Bild 


vder Coloſſus geftanden / angeſchen 7 Daß fie 
nicht wie die andern oben zugefpitget / fo ſichet 
man auch noch Löcher uud Merekmahlen dar⸗ 
auff in welchen die Füffe des Colosſi befeftiget: 
twaren. Seßiger Zeit aber fieher man auff dies 
fer Fläche nichts anders / als eine unglaubli; 
che Menge eingegrabener Nahmen / von gler⸗ 
Hand Nationen / welche ſolche Zeichen hinter: 
lajfen/ sum Beweiß /daß fie auff der Ppramide 
geweſen ind, 

3. Esjind nicht alle Steine an dem groͤſten 
Wunder Gebaͤude voneinerley Groͤſſe; dann 
etliche von den unterſten haben 4 Fuß in ber 
Höhe 1 andere hergegenviertehalb biß 5 Fuß. 
In dem mittelſten Theil der Pyramide find 

3 die 
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Die Sfeine kaum 3 Fuß hoch und eben fo lang / 
oben aber find fie etwa 2 Zuß hoch undorun | 
hald Sup lang. R 

9. Es iſt zu wiſſen / daß in allen Pyramiden | 
viereckte tiefe Löcher oder Brunnen zu finden | 
nie deren in mehr als zehen Ppramiden von 
Melton gefehen worden / welches aber zu ver; 
fiehen von denen auff dem Mumien-Seld / dw 
von es auf einandermahl / wann ich von dem 
lange Zeit in Zweifiel gejtandenen wahrhaffti⸗ 
gen Urſprung etlicher Specereyen and auslän: 
diſcher Dedicinenzureden Eomme / Gelegen: | 
heit geben wird, 

10, So ift auch endlich wohl zu glauben daß 
dieſe groſſe Wunder der Welt vor langer Zeit 
viel höher über der Erden geftanden / und dag 
deren Fundament auff eine ziemliche Höhe hin: 
auff von dem auffjchwellenden Sand bedecket 
worden / dannenhero diejenige / welche nach 
Befteigung der höchften Spike der gröften Pys 
ramide/ begiertg/ hernach auch die inwendige 
Beſchaffenheit derfelben zu befehen/ allemahl 
etliche ſtarcke Mohren mit ſich nehmen / welche 
vorhero den Eingang von dem eingeworffenen 
Sande ſaͤubern. Noch unglaublicher feyer 
net es / daß ſich an der einen Seiten / faft mit: 
ten in der Höhe der grofien Pyramide / ein 
grofier und an verſchiedenen Orthen einige 

leine Sand-Hauffen gefeizet / welche mittelſt 
durch die vom Thau verurfachte Seucprigfeie 
(dann vom Regen weiß man daſelbſt 


t wenig zu 
fügen) dergeſtalt in die groſſe zerriſſene Steine 
geſetzet / daß gleichfam eine Maffa Darauf wor | 
den und diejenige / fo hierüber im hinaufffteis | 





| Der Eöftliche Sallat. \ 
| Reichthumb hungerigen Magen befriedigen \ 


Ch weiß nicht / ob bey vielen Menfchen der 

Hunger und Durft nach Gold oder Reich; 
thumb nicht groͤſſer iſt als der Appetit zu den 
natürlichen Speifen. Es fcheinet ı als wann 
wir Curopzer infonderheit mit diefer böjen 
Seuche bebafftet 7 indem unfere Laudesleute 
feine Gefahr tie groß fie immer ſeyn mag / 
ſchenen / fich nach den entlegen ſten Oerthern der 
Welt zu verfügen / damit fie nur ihren nach 


RELATIONES 


| de Gucrike de spacio vacuo, Iıbr, 5. cap. 


| vor fich bleibe. Fego wende mich zu erwas 


Dur) See und Sluch und Sleig umb frey vor 










Curıos 


gen ihren Cours nehmen / alemahl viel Trap⸗ 
begraben lie⸗ 





che alte 
den neuen) ſtatutre 


# 
affeln hinab feige dm 
vorigen Seculis etliche Stuffen in dag Pam 
theon (ſo nennete man dieje 8 ırche damahlen / 
da Rom noch Heydniſch war) hinauf zu ſtei⸗ 
gen hatte : Ja daß man das ganke alte Nom 
mehrentheils unter der Erden dieſes heutigen 
Noms ſuchen müffe. Vid.Confultifl, Dn, Oro 







Und mas dergleihen denchwürdige Sachen 
mehr find / welche ic) auff eine andere Zeit vor⸗ 
zunehmen geſonnen / damit eine jede Materie 


ders/ da mir dann zu berrachten vorfompt 


mögen. Wie Horanus-Lı. Epifi.ı. mit nach 
folgenden Verſen gar fon ausdrüder s- : 
Impiger extremos currit mercator ad Indos, 
Permare, pauperien fugiens ; Periaxaper 
jenes, J 


Der wache Kauffmann laufft in Indien hinein | 4 


Noel 
Hergegen 


ee — 
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Hergegen werden wir in unjerem Europa 
felten ein Schiff anländen ſehen / mit Ameri⸗ 
corifhen / Africaniſchen oder Aſiatiſchen 
Kauffleuten / ja dieſe treiben unter einander zu 
Waſſer keinen andern Handel / als durch die 
Europwer, Solcher Gold Geig 7 wann er 
die Magß uberfehreitet 7 iſt billich ein ſchaͤndli⸗ 
es Laſter zu nennen’ und hat man ſich deßfalls 
zu kehren an jener wilden Americaner Rede 
und That: Dann als fie einsmahls etliche 


Spanier vondenen fie bloß umb des Goldes 
willen alles Ungluͤck leiden muften / gefangen | 


befahmengoffen jie ihnen geſchmoltzen Gold in 


den Dali; Sanffet euch nun fatt / ihr Gold: 


durfiigen 7 ſprachen fie dabey hoͤniſcher Weiſe / 
euch hat bißhero nur nach Gold gedurſtet / je 
het / was hilft es euch nun / ihr werdet euch 
daran nicht reich / noch gefund / noch glucklich / 
fondern zu tode ſauffen? 


Diefer Difeurs Joh uns / ohnerachtet wir | 


wohl wiſſen / daß man fih an Gold und Juwe⸗ 
len necht fart effen Fan / leiten zudem jetzigen 
regierenden jungen Könige in Spanien / als 
einem Herrn vieler Edelgeſtein⸗Gold und 
Silber-Gruben in America. und anderswo. 


Das alte Kind, 


La Leute leben eine gute Zeit / che fiezum 
rechten Verſtande kommen / viel Feine 
Kinder hergegen werden gefunden / denen die 
Weißheit vor Jahren kommet. Diefes Erem- 
pel / welches ich iego anführen will / iſt etwas 
bejonders/ und Fan nicht genügfam hewundert 
werden. 

Im Fahr 1679 / den 4ten Februarii / ward 
ohnweit Breßlau zu Heintzendorff eines Bau 
von Tochter gebohren / Nahmens Eva: Als 
diefes Kind etwa anderthalb Jahr alt worden 


iſt es ohngefehr vom Tiſch gefallen und hat bas | 


Haupt fehr verleget / worauff es den Anfall; 
tie man es nennet/ beformmen / von welchem 
Unglück es dergeſtalt angegriffen worden / Daß 
ihm der Kopff / fe wie man das Haupt eines er⸗ 
machfenen Atenfchen frzhet / auffgeſchwollen/ 


und in folcher Geſchwulſt immerdar verharret. | 


iſt. Der Leib hergegen gang nicht zugenom— 








® 
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Als diefer am 3 May des verwichenen Jahres 
zu Aranzuez auffder Jagd begriffen war / da 
fandte er feiner neulich bengelegten Gemahlin’ 
der geweſenen Madamoiſelle d’ Orleans / umb 
derfelben feine zu ihr tragende Liebe und Reich⸗ 
t umb zu erweiſen / nebjt einem groſſen wilden 
Schwein / ein klein Courteſie⸗Brieflein zu / in 


welchem er ſie fragte / vb fie auch Luſten zu 


einem Sallat hätte, maſſen er gefonnen waͤre / 
ihr auff feine Arch perſohnlich einen zuzurich⸗ 
ten. Auff Die empfangene Antwort / daß fie 
war fonften Feine groffe Liebhaberin dieſes 
Traͤctaments wäre / was aber von Sr. Koͤnigl. 
Majefi. Händen kame / ihr nicht anders als 
angenehm ſeyn koͤnte: ſchickte ihr der König 
augenblicklich einen Foftlichen und prächtigem 
aber unebahren’ Salat / welcher aus lautet 
Evelgefteinen zubereitet war, Die ZTopafen 
prwfentivten das Ochl die Nubinen den Esſig / 
die Perlen und Diamanten das Saltz / die 
arofje Anzahl der Smaragden aber den gru— 
nen Sallat felber / und waren der Juwelen ſo 
viel’ dag Ihro Mbjeftät die Königin aus der 
nenfelben jiwv vollfommene Garnituren Funte. 
verfertigen laſſen. 


men / ſondern iſt in der Gröffe/ eines Kindes‘ 
von 8 Wochen / geblieben 7 fu lange es gelebet / 
daher iſt es kommen / daß dieſes Kind nimmer 


| zum gehen oder fiehen. hat Fommen Fonnen/ 


jondern Tag und Nacht entweder getragen 
werden / oder auffeinem Stüldienfigen / oder 
in der Wiegen liegen muſſen. Mit ſeinen ei⸗ 
genen Händen hat es nimmer Die Speife sum 
Munde führen Finnen. Doch iſt am meiften 
zin verwundern / daß bey dieſem kleinen Leibe 
gleichwohl der Verſtand in etwas zugenumd 
men’ maffen es vellfömmlich reden / auch ih“ 
ne Lieder und Gebether herzuſagen gelernet 
Gleichwohl aber hat ſich immer etwas finde 
ſches darunter fehen laſſen fintemabl es unter. 
dem reden / bethen und fingen offtermahls cin 
ungebührliches Lachen mir eingemiſchet. In 
foldem Zuftande hat diefe Dirne ganker 37 


Der: 


Jahr und 9 Monath gelebet. 
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10) LE ich die wunderliche Eigenſchafften 
aller in der Welt zerſtreueten felgahmen 
Brunnen auf einmahl und nach einander an: 
führen wolte / jo wurde fich die Materie zu eb 
! jien Tractat aufffamdien / und meine 
Feder fo lange flieffen muͤſſen als ſolche Brun⸗ 
sen Waſſer geben, - Dannenhero ich / umb den 
£efer in einerley Diaterie nicht allzu lange auff⸗ 
zuhalten / wodurch ſo wohl ihm als mir leicht: 
lich ein Eckel im Leſen entſtehen koͤnte / ſolche 
weitlaͤufftige und vielfaͤltige Materien von 
einer Sachen / alſo in meinen Relationibus 
zertbeilen und verſtecken will / Damit fie eine 
Anmuthigkeit veruhrfachen / aleich einem mit 
allerhand Steinen reichlich und vielfältig bes 
ſtickten Kleide. 

Unter der Peruaniſchen Haupt⸗Stadt Qui⸗ 
to / fo gerade mitten in der Welt lieget (welches 
ich deßwegen füge weil fie von den beyden Do: 
Tis in gleicher Weiſe entfernet / und aljo gerade 
unter dem Equatore erbauet) iſt ein Brunne / 






RELATIONES 








Cur1ıoss» 


Der ſeltzahme Wunder-Brumne, 


welcher fo Lange ſtille ſtehet Dip ein Menſch na⸗ 


be bey ihm anfängt zu reden / undalsdaunbes - 


ginnet er zu fieden und ſolches fo viel mehr 
nachdem ein Menſch ſtaͤrcker ruffer redet man 


gar leiſe / jo wird ich das Waſſer auch nur ein 
wenig ruͤhren / ſchweiget man aber gang ſtille/ 


fo bleibet es unbeweglich ſtehen. © Dapper - 


Defcript, Americz 1.3.c, 2. 
Wer Fan Die Urfac)e diejes Wunders erfin: 


| den? Es fen dann / daß man jagen wolte / der 


Tremulus oder das Zirteen der Durch die Rede 
gerührten Lufft / verurfache foldye Bewegung: 


| aber / Lieber! warumb ruͤhret ji dann nicht 
I auch derfelbe / wann die Kuffedurch des Men - 


ſchen ab: und zugehen gerühret wird ? $ 


Ach wie viel taufend Wunder find noch in 


4 


— 


—J 


der Welt / davon wir nichts wiſſen / ja uns iicht 
einmahl darumb bekuͤmmern / da doch Gottes 
Allmacht inſonderheit / ja mehr als in andern 

J 


Dingen / die wir täglich vor Augen ſehen / aus 
ſolchen Seltzamkeiten erſcheinet. 


Die ungemeine Groͤſſe. 


in wir allentbalben in der Welt umb; 
her wandern fönten jo wuͤrden mir viel 
Wunders zu fehen befommen / abfonderlich 
von ſolchen Dingen / welche die ſonſt gewoͤhn 
liche und gemeine Groͤſſe überfchreiten. - Weil 
dann Diefes verhoffentlich eine curieuſe Mate: 
rie iſt / fo will ich dieſelbe Stuͤckweiß durchge; 
hen / dann ich bin verſichert / ein curieuſer Leſer 
werde noch etwas darinnen finden / das ihm 
Satisfaction geben kan. ch habe mir vorge: 
nommen’ aniego von jolhen groffen Dingen zu 
seden / bie durch eines Meifters Hand zu fol: 
cher Groͤſſe gelanget / und nicht von Irbendigen 


überaus groſſen Geſchoͤpffen / als Rieſen / groſ⸗ 
ſen Land» Luffe und Wafjer-Thieren oder Ge⸗ 
waͤchſen von denen ich ſchon zum Theil in vors 
hergehenden Relationen geredet 7 zum Theil. 
nod) in den folgenden Gelegenheit nehmen 
werde zu veden. Demnach mache ich billich ven 
Anfang von einem Gebaͤu / welches dem Got 
tesdienfte gewiedmet / aber leider von folchen 
blinden und doch dabey halfftarrigen Leuten, 


die den rechten wahren GStt niemahlen er: 


an und verwundert euch über 


we 


kandt / noch erfennen wollen. So fehet dann. 
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Die groffe Kirche. 


ei jeder muß es bekennen / daß feit dem die 
Chriſtliche Lehre dem Heydenthumb / abſon⸗ 
derlich in Europa/ obgeſieget / man gar viele mil: 
de Hertzen / hohes und niedriges Standes / ge⸗ 
funden / welche zur Erbauung unterſchiedlicher 
herrlicher Gotteshaͤuſer reichlich contribuiret / 
daß man demnach itzo an verſchiedenen Orthen 
praͤchtige Kirchen findet / unter denen / meines 
Frachtens / die beruͤhmteſten feynd; St. So⸗ 
phie Kirche zu Conſtantinopel / welche von dem 
erſten Chriſtlichen Kaͤyſer / Conſtantino Magno / 
erbauet / und mit ſolchen Intraden verſehen 
worden / daß man zu Ihrem Dienſt 950 Perſoh⸗ 
nen gewidmet hat. Glofs.in verb, menfura, 
ſo hierzu anführet J. non plures. C.de Sacro 
Sand. Ecclef, Welche Anzahl hernach vom 
Känfer Juſtiniano biß auff 425 Perjohnen ver- 
ringert / Darunter waren 6o Presbyteri/ 100 
Diaconi/ und 40 Diaconeıgo Subdinconi/o 
gectoresr2s Cantores yder Sänger / und ohne 
dem noch über 100 Pfoͤrtner oder Oſtiarü. 
Umb ihrer Bielheit willen waren fie alſo einges 
theilet / daß fie dem Gottesdienfte in dieſer Kir; 
hen Tag und Nacht zu allen Stunden abwar- 
teten / dahers ward diefe herrliche Sophien Kir⸗ 
che damahlen Laus perpetua, das iminerwaͤh⸗ 
rende Lob GOttes genandt. 

Ihre Pracht kahm mit ihrer Groͤſſe uͤberein / 
aber / was iſt ſie nun geworden? Ein Greul der 
Heyden und Mahometaner / dann die Tuͤrcken 
haben ſie vor etwa 240 Jahren zu einer Maho⸗ 
metaniſchen Mofquea eingewrihet 7 und darff 
anigo weder Chrift noch Jude in diefelbe einen 
Fup ſetzen / doch mögen fie wohl inder Thuͤre ſte⸗ 
hen / und den Pracht derſelben beſehen 

Bon dem unvergleichlichen Tempel Sal: 
monis ſchweige ich anigo 7 weilmitdemfelben 
feine Kirche auff Erden zu vergleichen / dannen⸗ 
hero ich auffeine andere Zeit abfonderlich da 
von reden will. Ich melde auch nichts von den 
alten prächtigen Tempeln der Heydniſchen Goͤ⸗ 
tzen / unter denen wohl die vornehmſten geweſen 
find / der Tempel Diane zu Epheſo / der An 
mons Tempel in Libyen / Templum Paciszt 

& Tom, L a E 


Romy in welchen / nad) dem Zeugnüß Hierony- 
mi in Expofit, Joelis Die koͤſtliche Gefaͤſſe des 
Tempels zu Jeruſalem / nachdem dieſe Stadt 
und Tempel von Tito vertonftet torden / ger 
bracht find. Im uͤbrigen berichtet Hlondusl, 
1.de Roma triumphante, & libr. 3.de koma 
inflaurara ‚daß diefer Tempel feines gleichen in 
der gangen Welt ſchwerlich gehabt welches ich 
verſtehe / nachdem der Tempel Salomonis zer 
ftöret worden. Von etlichen andern beruͤhm⸗ 
ten Heydniſchen Tempeln / als des Vuleani /der 
Ceres / der Pallas / des Pars und anderer, Fan 
Eolius gelefen werden libr. antiqv. le@. 12,c, 
61.& ſeg. Von denen anigy noch fichenden 
‚gar herrlichen Heydniſchen Gögenhänfern will 
ich auffeine andere Zeit berichten. 

Naͤchſt der Sophien Kirche find aniko noch 
berühmt nachfolgende Chriſtliche Gotteshaͤu⸗ 
ferr nehmlich Petri und Pauli Kirche zu Nom 
die Marien Kirche / over Noltie Dame; zu Pa⸗ 
ris /die Haupt: Kirche zu Antwerpen 7 fo eben 
diefer heiligen jungfrauen gewidmet / St. Mar⸗ 
ei Kirche zu Venedig / SE Stephani Kirche zu 
Wien / der Thumb zu Magdeburg das Straß: 
burger Muͤnſter / die Kirche und Cloſter St, 
Laurentii zu Eſcuriali in Spanien / und das Kir⸗ 


chen Gehbaͤu zu Colln mann es gebührlich wäre 
ausgefuͤhret worden hätte man ſelbiges wegen 


der Groͤſſe und Zierde unter die praͤchtigſte Ge⸗ 
baͤnde in ganz Europa zehlen koͤnnen. Won 
etlichen diefer Kirchen muß ich doch auff ein an: 
der mahl etwas reden’ dann fie verdienen nicht, 
dag man fie mit Stillſchweigen jo gar vorbey 
sehe. Ich wolte allbier auch gerne anfuhren 
die überaus prächtige Wunder Kirche zu Hages 
nan / wann diefelbe nicht vor wenig Fahren von 
dem Frautzoͤſiſchen Morddrenner / Dbriften In 
Broche / ſampt dem groͤſſeſten Theil der guten 
uhralten Stadt waͤre in die Aſche gelegt wor⸗ 
den / doch Fan ich nicht umbhin / mit dieſen went 
gen Zeilen gleichſamb nach ihrem Tode ihr zu 
parentiren: 

Als Anno 1677 am 3r Jannariiermeldter la 
Broche mit feinen Brand Notte zu Hagenau 

Mm anları 
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anlangte / da ftieß er unter andern auch feine Fa: 
ckel in die groffe Kirche dafelbften/ welche in der 
Räpferlichen uhralten Burg flehet # und der H. 
Drenfaltigkeit gewidmet war / dann fie beftunde 
eigentlich aus dreyen vollkommenen über ein. 
ander erbaueten Kirchen davon die erſte GOtt 
dem Vater / die andere GOtt dem Sohn / und 
bie dritte GOtt dem Heil, Geift geweihet war. 
Weil aber das Feuer nicht recht frefien wolte, 
fo ſprengte er fie vollends Durch erliche Minen 
in die Lufft / da er ſich Doch billich von diefer That 
hätte ſollen abſchrecken laſſen Durch das Flägli: 
He Winfeln und Wehklagen vieler Fleinen Kin: 
der / wodurch / wie man ung von dannen berich⸗ 
ter/diejenigen,fo an ben Minen arbeiteten / etli⸗ 
che mahlfind erſchroͤcket und verjaget worden, 
Aber / was kehret fich ein verteuffele Her an fol: 
he Zeichen / welches fich von feinem General, 
‚Herrn Baron de Monclar ı felber nicht zur 
Barmhergigfeit iiber diefe Kirche und Stadt 
beivegen laſſen wolte ?. Doch hat. Furt; hernach 
dieſer Unmenſch feinen. gebührlichen Lohn won 
einer feindlichen Kugel erlangerwelche hm dag 
Her / welches jederzeit mit ſolchen böfen Def; 
feinen ſchwanger gegangen + in kleine Stücken 
zerfihmettert hat, Aber ich fehreite zum Wer; 
cke felber:. — — 

Ich führe anitzo den curieuſen Leſer in die 
berühmte überaus groſſe und Volckreiche Ko— 


nigliche Mauritaniſche Haupt und Refideng- | 


Stadt Fez / welche mitten indem alſo genandten 
Königreich lieget. Hier ſiehet man unter 900 
Kirchen etliche zo / welche fehr groß prächtig 
und koſthahr gebauetfind + davon ich nur die 
groͤſſeſte befehreiben will: Diefe wird Rammo- 
Currarad / welches die Herrligkeit Mahomets 
bedeutet: / bey Wilhelm Litgoums: bey ra, 
mayeaber Caruven genandt.. Sie begreifft in 
ihrem Umbkreyß eine halbe Spanifch oder eine. 
gute Welſche Meiler welches ſich auff 2000 ge 
meine: oder 1000 Geometriſche Schritte be; 
laͤufft. Siebenzehn hohe Spitzen fiehet man 
an ihr auffgerichtet / ohne Die gerinae prächtige 
Thuͤrnlein⸗ und hatüber 30 ſehr hehe Bortalen 


und Thore / das bloffe Dach ift 150 Ellen lang / 


und 80 Ellen breit / vhne die angebauete Dächer. 






- hat fie billich vor das aller. ältefte + Funftlichfte 





der Neben-Zunmern. Der allerhöchfte Ihueny 
welcher wunder hoch in die Lufft freiger/und dar 
rauff Die Türckiſche Mullah oder Pfaffen das 
Volck zum Gebet ruffen,Coann die Mahometg- 
ner leiden Feine Glocken) ruhet in die Breite 
auf 20o/ und in der Länge auffzo Saͤulen und. 
iſt mit mehr als 400Waſſer Geſaͤſſen verſehen 
umb ſich darinnen / ehe man dag gemöhnlihe 
Sala betetzuveinigen. Rund umb das Haupt 
Gebaͤu ſtehen verſchiedene Gallerien/ jede vom 

40 Ellen in die Länge + und zo in die Breiter in 
welchen allerhand Kirchen⸗Sachen / als Oehl/ 
Lampen und Matraſſen verwahrt werden. Die: 

ſes prächtige Gebaͤu ruhet inwendig auff2o 
Reigen hohen marmornen Säulen injederfie 
het man gg ſolcher Säulen / ohnediemannig 
faltige Chöre und viele Umbgänge / anjeder 
Säule hänget eine brennende Lampesdap dem — 
nach dieſe Kirche ftets von mehr als nennhun 
dert brennenden Lampen erleuchtet wird: u 
deren Unterhaltung/jo wohl auch zurBefoldung — 
vor 100 Mullah oder Pfaffen / hat diefe Kirche * 
täglich 290 Ducaten einzufommen. ntvens IN 
dig iſt fie mit Alabafter und Marmor gar hin 
ausſtaffiret / und find die Dächer inwensig allee 
fampt von herrlicher Mofaifcher Arbeit zuges 


richtet und ausgezieret. Wilhelm Litguung - “ 


in ſeiner 10 jaͤhrigen Vojage libr. 2, DapperA- 
fricæ Deſcript. pag: m. 219, Min 
Damit ich aber auch nur ein paar Worte: 4— 
ſchreibe zu Ehren unſern Chriſtuichen Evange 
liſchen Kirchen in dem Norden/ fo muß ich br 
vor allen andern herfür ziehen Die ſehr wunder⸗ 
wuͤrdige und höchft + prächtige ee a 
Drontheimin Norwegen z welche zwar nie 
mehr in ihrem vorigen Glan zufehen / do 
foll das Chor noch gank verhanden feyn. Man 19 


und Föftlichfte Gebäu in-allen mitternächtigen 
Laͤndern gehalten. Quadus / derfiegefehen 
berichtet / daß ſie nach dem Muſter des Tempels 
Salomonis gemacht ſey. Sonftengeficheten 
daß ſie mit groſſer Kunſt aus ſchwartzen Mar · u 
morfieinen gebauet/ und ein Beweißthumb ſey a * 


der alten Gluͤckſeligkeit / ſintemahl man dergiei⸗ 


chen in der gantzen — 
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fen gefehen.- Paulus Renz von den Handwercks⸗ 
Kuͤnſten cap. 5. pag II, 


Auff eine ſolche groffe Kirche muß auch nun 


Billig folgen 


Die groffe Glocke 


IE gröffe Zierrath einer wohl erbaueten 
Kirche beſtehet nicht allein im Auferlich 
und innerlichen Gebaͤue / jondern auch in einem 
herrlichen Kirhen-Drnat und vornehmlich in 
einer guten Orgel / und wohlklingendem Glo⸗ 
cken⸗Gelaͤute. An den Glocken haben einige 
Leute etwas ſonderbahres ſehen laſſen / indem 


fie dieſelbe nach einer ſchͤnen Harmonie gegop ') 


fen / da ſie dieſelbe zu einer ſolchen Groͤſſe ge: 
bracht / daß man billich meynen ſollen / dieſe oder 
jene Glocke hätte in der gantzen Welt ihres glei, 
chen nicht. Ich will anitzo aus bewährten Au 
thoribus 4 oder 5 der allergrößen Glocken auff 
dem gangen Erdboden dem Lefer Darftellen/ 
und bin verfichert daß a. eine gröffere 
gegofien worden 7 als die groͤſſeſte bon dieſen 
fünften. 

Auf dem überaus prächtigen Kunft: und 
Kirchthurn an St. Lazari Kirche zu Autun in 
dem Hertzogthumb Burgund welcher bey 300 
EHtenbogen ‚oder 450 Werckſchuh hoch its fies 
het man etliche 20 Glocken / worunter infonder- 
heit zwo / wegen ihrer ungemeinen Groͤſſe / Beſe⸗ 
hens werth ſind / Die eine davon wieget 16 / die 
andere aber 18000 Pfund Metalls. Chaſſa- 
nzus Gloria Mundi, part, 12. Confi 1.64. 

Wer ift in Teutſchland jemahlen geweſen / 
der nicht von der grojjen Erffurter Gloche / wel⸗ 
che in dem Thumb allda haͤnget / zu fagen wuͤſte? 
Kircherus giebt ineinem ferner Zractaten vor / 
daß Feine gröffere Glocke inder Weltjen 7 als 
eben die Erffurter/ aber / als er ein wenig mehr 
hinter die ausländifche Raritäten fommen/ da 
Be er dieſe Meynung geaͤndert / gleichwohl blei⸗ 

et ihr der Ruhm einer uberang groſſen Glo 
cken / wie fie dann in ermeldeten Autoris erleuch⸗ 
tetem China auff nachfolgende Weiſe beſchrie⸗ 


ben wird: Ihre Hoͤhe erſtrecket ih auff El 
len (Ellenbogen) und ötehalb Zoll / der untere | 


oder gröfte Hurchſchnitt (Diamerer) iſt 7&b 
len und einen Zoll lang’ die Dicke des Guſſes o 
der des Metalls erſtrecket ſich big auff 6 und 


dreyviertel Zoll / der unterſte und gröfte Umb⸗ 
kreyß haͤlt 26 Ellen und einen Zoll. Am Ger 
wicht erreichet die gange Glocke 25400 Pf. 
Eaffet ung noch einmahl in Franckreich keh⸗ 
ten / da werden wir in der berühmten Stadt 
Rouen (Roan) einen fehr hoben Thurn / der 
Butter⸗ Thurn genandt welcher der Texte iſt 
von dreyen Thuͤrnen an der Haupt:-Kirchen zu 
St, Marien vder Noltre Dame, erblicken weil 
man ihn von dem Gelde / welchesdie Leute in 
der Faſten / vor Die Freyheit / Butter zu eſſen / 
(wovor jede Perſohn 6 Pfenninge gegeben) er; 
bauet. Gevrgiusd’ Amboife 7 Erg Biſchoff 
und LegatusApojtolicus zu Noven / hat Anno 
1501 eine überaus groſſe Glocke gieffen und in 
dieſen Thurn hängen lafjen/von welcher Paulus 


"Merula Cosmagraph. 2, lib. 5 cap. 30, pag. 


m. 4.09. jehreibet/ daß er fie bejehen/ amd ihren 

Diamerer Io Fuß / die Höhe zufampt den anges 

goffenen Ohren oder Klammern auch zo Fuß / 

befunden. Am Gemicht aber halte fie 36000 

Pfund / und der Kleffel vor ſich allein 710 Pf, 

a — dieſe eingegoſſene lateiniſche Verſe 
arauff: 


pſa ego ſum quamvis ſomtu veneranda 


tonanti, 
Primaeft aucturi gloria danda meo. 
Namquè ter & denis cum ternis millibus æris 
Obtulithisvero dona dicata DEO,. 
Scilicet Ambolius, quifandta,Georgius arma, 
Cundtaque Francigenis tractat habenda 
Rotomagumtanto felix Antıllite gauder, 
Quum fir cardinei gloriafumma Chori. 


Die Frantzoͤ ſiſche Retmen lauten alfe: 

Te ſuis nommee George d’ Amboife, 

Qui plus de trente fix mil poife, = 
Etqui bienmepoifera, 
Quarante mil ytrouvera, 

Zu Teutjih möchte man diefe Reymen ale 
* auslegen: 
Mme2 Oh 
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Ob ich gleich wegen Schalls ehriohrdigäinzu | Geotging Ambois des fich Noat erfreuet 
if 


ſchaͤtzen/ Weil er das Gluͤcke felbft / als er regiert / ges 
Muß doch den erſten Ruhm man zum Erfinder ſtreuet 
fegen, : Umb diefes Sifpufehumb. Durhibnfiche 
Dig iſt Amboſius / der mich durch groſſes Geld unſer Ehor/ DIE; 
Dem wahren GOtt zur Ehr an diefen Orth Und fein verdienter Preiß ſteigt immer me 
gelicht, empor! = X 





Ale diefe angeführte Glocken find nur vor- | Ienandern Stücken abfonderlic in herrlichen: 
Zwerge zu achten / gegen denen groſſen Sinefi:- | Erfindungen auch groſſen und koſthahren Ge; 
ſchen Wander Glocken dann wir vernehmen | baͤuemes dieſe uͤber kluge Nation/ ohnerachtet 
daß nicht allein in dieſem / ſondern auch in vie | fieindem Blinden Goͤtzendienſt annvch — 
{4 


; * 
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erſoffen / aller Welt weit zuvor thut / wie davon 
auff ein ander mahl einige Erempelangeführet 
werden ſollen. F 

Immutelſt iſt von erfagten Chinefifchen 
Glocken zu wiſſen / daß der Sinefifche König 

Anlo / welcher / dem Bericht nach die Koͤnigl. 
rReſidentz am erſten aus Nanking nach Peking 
(aus der Sider nach der Norder Hauptfiadt, 
dann King bedentetinder Sineſiſchen Sprache 
eine Hanptftadt gleichwie Pe und Ran Nord 
und Säden) transferivet hat im Jahre Chriſti 
1403 viele Gloefen von ungeheurer Groͤſſe und 
war etliche aus Eifen/ andere aus Kupffer gieſ⸗ 
fen laſſen / umb ihm dadurch einen unſterblichen 
Nahmen zu bekommen. 

Es find noch acht Eupfferne und eine eiferne 
zu Peking / und hat der gelehrte Mathematicns. 


Die innerſte Höbe 
Der unterfie Diameter. 10. 
J er — 

er unterſte Bezir Ip: 
Der oberſte Diameter Auch 2 
Der oberſte Knopff in ſei⸗ | 





nem Umbkreyß 
Defien Diameter | | 

- Die Höhe des bloſſen j —* 
RKuopffs 


Das gantze Gewicht haͤlt 220000 Pfund zu 
36 Ungen / nach dem Europeifhen Apothecker⸗ 
Gewicht gerechnet. 


Ich weiß nicht / ob ich eg wagen darff / auch et⸗ 


was von der ſehr groſſen Moscotoitifchen Glo⸗ 
Fen zu melden weilen die Autores / in Beſchrei⸗ 
Burg derfelben / gantz nicht einig find. Wann 
wir dem foren curienfen Herrn Adam Olea⸗ 
rio glauben do fen + feift diefe Glocke zu ſehen 
auf einem Thurn in dem groſſen Schloß Pla⸗ 
ge da der Neoßbowitiſche Saar (nehmlich in 
der Stadt Moßkau) refidiret: Sie iſt gegof 
fen worden zu Zeiten Boris Gudenau / Gaars 
und Groß · Hertzogen von Moßkovien / und wird 
nicht gelaͤutet / als wann groſſe Feſtt einfallen/os 
der wann frembde Geſandten zur offentlichen 
Audientz geführet werden ſollen / alsdann wird 


[ Ellenbogen 
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und Jeſuit / Pater Johann Adam / vor etlichen 
Sahren eine kupfferne Glocke auff Befehl des 
groffen Land Vogts anderswohin in einen Tem 
pel verſchaffet. Dieſe Glocken find von den Eu⸗ 
vopeifchen der Geſtalt nach viel unterfchieden/ 
indem fie. oben weiter find 7 und unten nicht fo 
weit/fondern viel enger als unfere/ zulauffen / ja 
der auſerſte Rand iſt in vier groſſe hervorſtehen 
de Spigen getheilet / wie gegenuber ſtehende St 
gur ausweiſet. 

Eine von dieſen kupffernen groſſen Glocken 
wird von P. Ferdinand Verbiſt in einem Brie⸗ 
fe an den P. Gruber / (welchen Kircherus dort 
am Ende des fünften Theiles feines erleuchte: 
ten China von Wort zu Wort einruͤcket) alſo 
beſchrieben. 





Zollen | 
9 NB, Ein Chineſiſcher Elleuboge 
6 oder Eubitus hält zo Zolle 
5 der Daumen davon 930 
einem von unfern Geome⸗ 
j triſchen Fuͤſſen gleichen, 


fie von 24 und mehr Perſohnen gezogen / dann 
zu beyden Seiten des Thurns hangen zwey lan⸗ 
ge und dicke Seiler herunter / weiche fich unten 
in gar viele Eleine Stricke zertheileniumb einer 


| jeden Verfohn einen davon einzuhändigen. Es 


darff aber dieſe Glocke / umb den groſſen 
Schwang derfelben / wie auch der Gefahr des 


Thurns vorzubeugen / kaum beweget werden / 


dannenhero ſtehen etliche oben bey der Glocke 
and Fommen dem anſchlagenden Kleffel su Hulf⸗ 
fe. Spmeit Olearlus in-feiner Perfiani chen 
Keijeb. 1.3.0.1. { 
Hierredu Vall / Koͤniglicher Frantzoͤſiſcher 
wohlbeſtellter Geographus 7 part. 2. Geo- 
graphiz univerfalis befihreibet Die Maaf die 
fer Glocken viel anders Erfpricht / fie witge 
ber 3940000 / drey tanſend mahl tauſend 
Mm 3 neunhundert 





AB DE 





und viertzig tauſend Pfund / und der Kleffel am 
ihm jelber habe ein Gewicht von 10060 Pfund 
Eiſcu. Ich glaube aber / daß in der Zahl 
3940000 eine Ciphra zu viel 7 und alſo ſtehen 
muſſe 394000 / welches doch noch groß genug 
vor das Gewicht eiuer eingigen Glocke/ und wir 
re fie über 39 mahl gröfjer der ſchwerer / als der 
Chineſiſchen eine. m übrigen faͤhret obge 
dachter Pierre du Ball fort / und meldet weiter, 
daß dieſe Moßkowitiſche Glocke im Dfametro 
23 Suß halte / und 2 Fuß dick ſey Dannenberg 


Dergroffe Sprung. 


HE der greuliche Woͤterich / und. gröfefte 
Tyran / den die Welt jemahlen gejehen / alg 
wolte ic) ſagen / der Moßkowitiſche Cjaar Jvan 
Waſilowiz / oder Johannes Baſu / des im Jah: 
re 384 am 23 Martii / zu ſehr groſſer Freude 
des gantzen Landes / einmahl feine rachgierige 
Seele ausgeblaſen hatte / da ward am 22 Inlii 
deſſelben Jahrs ſein aͤlteſter Printz Fedor Iva⸗ 


nowitz / im zwey und zwantzigſten Jahr feines | ck 


Allers zum Mopkowitifchen Ränfer erwehlet 
Weilen er aber mit einem ſolchen Verſtande 
nicht begabet/als die damahligen Conjuncturen 
erforderten (danı Salomon Henning fpricht 
in feiner Liefflaͤndiſchen Chronie / er habe feine 
allermeiſte Zeit und Luft angewendet / zum Glo 
en läuten vor und nach der Predigt) fo ward 
ihm feiner Gemahlin Bruder Boris Gudenau⸗ 
Keichs-Stallmeifter als fein Gouverneur vder 
Hoffmeiſter zugeordnet / weil er ein ſehr Eluger 
Mann war. Diefer prachfirete es gar bald 
dahin / dag Oemetrius / des regierenden Czaars 
jüngfier Bender ermordet ward; Uund als her: 
nach Anno 1597 Diefer Fedor Jvanowitz ſel⸗ 
ber eines ploͤtzlichen Zußeg ſtarb / da ward ge⸗ 
dachter Boris Gudenau zum Garn erwehlet / 
weicher Dignitaͤt er auch rühmlic) vorgeſtan⸗ 
den / iſt aber von einem unruhigen Muuche/ 
Rahmens Griska Utrepeja / der ſich vor den er; 
suordeien Demetrium aufgaby und durch feine 
eift groſſen Anhang befahm / fehr geängitiget 
worden / daß er auch im Jahr 1605 den 13 4%, 
pril/ nachdem er faum 8 Jahr regieret/ eineg 


RELATIONES-Curıosz. 
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den man Ivan Weliki/ oder den groſſen Hanns / 




















folche Saft zu bewegen, man jedes mahl über go 
Männer von nörhen babesmweiche Diefelbe kaum 
in den Schwang zu bringen vermöchten, Rt 

Weil wir an diefem Drthe des Bor Ede 7 
nau gedacht / wie auch eines groffen Mopkge, 
witiſchen Thurns / ſo vergönne mir der curiege 
fe £ejer / daß ich möge einen kleinen Abfprung 
thun / zu erzehlen ein Srempelüberausgroffeer 
Treue / und eines blinden Gehorſames / welches 
uns vorſtellet u 


unverhofften jähen Todes geſtorben. Olear 
Perl Veiſe⸗Beſchr. 3. €. 2. 

Diefer ft der Boris Goudenau / welcher ob N 
befchriebene groſſe Glocke hat gieffen laflenvvon 
welchem ich nachfolgendes zu erzehlen habe 
Als einsmahls eın Perfianifcher Gefandter an 
feinen Hof kahm / hat er denfelben auff den in 
Schloßhof ſtehenden / mit gůldentn Blech beder 












eten / gar prächtigen und ſehr hohen Thurm 


nennet/ gefnhret / und ihm die Stadt Mofkaıı 
ſampt vielen umbliegenben Ländern gezeuget. 
Es gerathen aber immittelft dieſe beydeinein 
Gejpräch wegen des Gehorfams und Ehren 
bietigfeit / welche der Schach in Perſien und 
der Czar in Moßkan von ihren Unterthanen fo 
wohl Hohen/als niedrigen/ empfingen, wodurch 
Boris Goudenau veranlafiet worden, zu fe 
gen/ daß ihm alle feine Leute big inden Tod F 
ohne einiges Widerfprechen/ getreu wären ja 
wann er gleich einem von feinen vornchmften ) 
gebieten würde, fich umb feinet willen von dis ·⸗ 
fem Thurn hinunter zu ſtuͤrtzen würde er joe 
ches aljobald leiften, Ms nun der Perſianer 
5 voll Verwunderung geſtanden/ hat er 
efohlen / daß zur Stundeeiner von feinen vor: 
nehmſten Bojaren zu ihm Fähmy weicher auch 

ohngefäumbt erfchiene. } 
Der Char fragteihnsob er ihnt einen Dienſt / 
der zu feiner Czariſchen Reputation gereic)ete/ 
erteilen wolte ? Worauff der Bojar augens 
blicklich dreymahl zur Erden fiel / oe: 
Ja 














Ja Herr / und folte es auch mein Leben Eoften. 
Wohlan / fuhr jener fort/ jo wirff dich alfobald 
yon diefem Thurm hinunter, Kann waren 
diefe Worte gefprochen / da flürgete fich der 
Bojar alſobald ohne einiges Bedenken von der 
erfhröcklihen Höhe herunter / da doc) des 
E;arı Meynung war / ihn nur zu verſuchen / 
und wanu cr fi zum Sprung rufen wurde, 
davon abzuhalten, Ader er Fam zu fpäth / und 
der Bojor fprang zu fruh / deffen Leichnam mit 
einer Fuͤrſtlichen Pomp begraben / und feine 
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hinterlaſſene zu groſſer Gunſt und hohen Aem⸗ 
ptern erhaben wurden. Das war ein hoher / 
ein nachdendlicher / ein behertzter / gber auch 
ein gefährlicher Sprung/ dann wie leicht hatte 
diefer Bojor big mitten in den Abgrund der 
Höllen hinein fpringen und verfallen koͤnnen? 


Zum Beſchluß dieſer Materie Fan ich nicht 
umbhin aus Herr Harsdorffers Mathematt; 
fehen Erquick Stunden mit furgen Worten 
anzuführen 


Die Broportion oder Ebenmaaß der Glocken. 


Nsgemein nımpt man zu den grofjen Glo: 

wen 4 vder 5 Theil Kupffer und eın Theil 
Enoliſch zinn. Erliche nehmen beſagten Zin: 
nes und Kupffer zu den Fleind Uhr Glocklein. 
Will man aber 2 Silber und, - Kupffer neh: 
men jo wird der Klang defte reiner ſeyn. Der 
Grund / nach welchem die Glocke geftaltet wird / 
iſt der unterſte inwendige Ning A" / an wel; 
shen der Schwengel fehläger / welcher dicker. 


nach der Dicke AB in finden / 


ſeyn / und wegen des Schlagens mehr leiden 


muß / als die andern Theile der Glocken. Den 
Diamerer oder Durchſchnitt AB theilet man 
in z4 gleiche Theile z welcher dierechte Höhe 
der Glocken machet / wie bey C D au ſchen. Die 
unterfte Diefe AB if „vonder Höhe. Der 
Unterfchied des groben. nnd Fleinen Klangs iſt 
nicht nach der Groͤſſe der Glocken / ſondern 
ſintemahl sine 





feine 


RELATIONE 


Kleine Ölode die recht gegofjen iſt einen gross 
bern Thon geben Fan, als eine-gröffere / welche 
an ermeldtem Orthe dünneift, Etliche halten 
diefe Proportion bey Gieffung der Glocken: 
Wann Ab oder CD 1 iſt / foiftEF2/ GH}, 
und IK !. 

Im übrigen iſt zu merden daß eine Glocke/ 
beren Diameter 6 Fuß haͤlt 2700 Pfund wie; 
gen muß / und nad) dieſer wird, vermittelt der 
guldenen Regel / die Proportion zu allen an: 
dern Glocken leichtlid gefunden, 

Der Schwengel / den man auch die Zunge 
nennet / iſt aljo geebenmäsfiget: Wann eine 
Glocke 10 Pfund ſchwer / ſo muß der Schwen⸗ 
gel anderthalb Pfund wiegen / iſt die Glocke von 

20 fo mu der Kleffel von 2 Pfund ſeyn / mit 
derübrigen Proportion gehet man fort daß zu 
30 Pf. Fommen 2°; Pfund / zu go. 4tehalb / zu 
80 Pfunden 4. Andere rechnen ı Pfund gegen 
25/ wie Marinus Merfennius [.4. Harmon, 
Pag. 358. erweiſet / daß jo wohl in den Glaͤſern/ 
als in den Glocken / dreherley Thon zu betrach- 
ten / wann fie wohl Flingen follen: ı Bey LM 
den groffen Circkel der Glocken; 2 Bey AR 
und 3 ben IK / welche 3 eine doppelte Tertia zu- 
ſammen ſtimmen follen / und je weiter fie von 
einander ſtimmen / je luͤckichter find fie in dem 








Das groffe Geſchuͤtz. 


Se verfpahre die Materie von hölßernen/ 
ffeinernen und andern raren Glocken big 
auff eine andere Zeit / und wann wir noch im 
Wer begriffen / vongroffen aus Metall ge: 
goffenen Dingen zu reden / ſo fahre ich billich un | 
ter diefem Titul etwas denckroirdiges an. / 

Seithero/daß das Pulver erfunden worden / 
hat man fich bemuͤhet / MeBüchlen und Can | 
ven zu ſolcher Perfection zu bringen / damit man 
dem Feinde dadurch mercklichen Schaden thun 
Foune. Und warlich! wo ift igo eine Veſtung 
ſo ſtarck wo iſt ein Felß fo hoch /dahin man nicht 
die erſchmetternde groſſe Feuer Bomben werf⸗ 
fen koͤnte? Ich will anigo etwas weniges erzeh— 
len von einigen überauß groſſen Geſchutzen/ jo 
wegen ihrer ungememen Gröfe Berwunde: 





* 


Zeit und durch den Sieg des Allerhoͤchſten ſehr 


dadurch zu effectuiren / gegoſſen worden. 


Huͤlffe dem Feinde einigen Abbruch zu hun 






















tuts 


Glocken⸗Guß gefallen / uder von ungeläuter: 
sem Metall gegoſſen worden. Wie man die 
Eymbeln und Glocken Spiele unter einander 
proporitongren foll / iftaliv zu finden AB/den 
Sclag-Nıng der Glocken theilet man mo 
Zheile,g davon iſt der Diameter an der anderg N 
Glocken / jo einen Thon höher Elingets und d 
weiter, 
Letzlich ift zu wiſſen dag man in dem uhrale 
ten Chriftlichen und heiligen Berfamblunger 
die Gemeine GOttes mit Trompeten zuſame 
geruffen hat wie zu lefen Rum. zo. v.1. ſeq. 


Als aber dieſe Chriftliche Gemeine mit der 


zugenommen / hat man einander Gethoͤn ee 
finden müſſen / dieſelbe von fernen her nad) dee 
Verſamblung zu ruffen / worzunichts beques 
mers erachtet worden / als eben die Glocken, 
und ift Paulinus / Biſchoff zu Nola inder Weh 
ſchen Landſchafft Campanien/ mit welchem die 
heiligen Männer Auguſtinus und Hieronymus 
verfihiedene Briefe gewwechfelt haben dererfte 
gemejen/ der die Glocken erfunden/ undin fek 
ner Kirche und Biſtumb eingeführet hat wel 
Sem hernach andere Chriſtliche Leute nachge⸗ 
folget find, n 


rumgs » würdig / ohmerachtet fie mehr — N 
Pracht / als zum Nutzen / oder etwas fonderliche 













Hierunter find nicht die geringſten die foger 
uandte Degen oder Scharfiemiegen zu Braun 
ſchweig / Straßburg und anderswo, welche vie 
mehr dienen zu einem eroigen Andenken indie ’ 
Zeughäufer hingelegt zu werden’ als durch ihre Ph; 


dann fie haben gang Feine Proportion weilfie 
in den erfien Zeiten / nachdem das Pulver e 
ſchoß erfunden gegoffen worden dahero Fan 
man fie weder unter die rechtmaͤßige Geſchitze / 
noch unter die Feuermoͤrſer zehlen zu jenen find 
fie zu dick / und zu kurtz / der Rand auch) zu dünnes 
zu dieſen aber find fie zu lang / und wann fich sum 
Exempel 





Num. 37. 


Erempel ein Mann in das Mund Loc der 
Braunfchreigifchen Metze fegetfo ſtreichet der 
oberfte runde Theil derſelben Rundung ihm 
neben der halben Höhe des Kopfis her / alſo daß 
der Diameter der innerflen Höhlung diefes Ge— 
ſchuͤtzes auf Stehalb Viertel einer Hamburger 
Ehlen / oder 23 und einen halden Geometrifchen 
Zoll ſich erſtrecket was aber vor ein Gewicht ei⸗ 
ne ſolche Kugel/ die im Diametro fo viel halt 
auffwiege / folches ift denen Artillerie Meitern 
guten theils bekande: wie auch / wie ſchwer Das 
gange Geſchuůͤtze wiege; Der Aller⸗Chriſtlichſte 
König it in dieſem Stůcke kluger geweſen / in⸗ 
dem er vor wenig Monathen Die Straßburger 
Metze voneinander ſagen / und gang um bgieſſen 
laſſen damit ihm die Materie zu Nutze kommen 


moͤchte / welche eine ſolche geraume Zeit / als ein 


inutile — ‚ indem Straßburger 
Zeughauß gelegen. Piss an 
Mas vor gewaltige Feuermoͤrſer der neulich 
abgelebte Münfteriihe Biſchoff Bernhard von 
Galen / gieſſen laſſen / davon willen jeine Nach⸗ 
bahren mit Entſetzen zu ſagen. So hat man 
auch in Bommern vor wenig Jahren gejehen 
daß man Mörfer gehabt / welche 36,7 800 pfun⸗ 
dige Kugeln oder Bomben auff eine gewiſſe Di . 
fang habe werffen Fonnen. Und wann dem zu 
glauben / was man neulich von Berlin geſchrie⸗ 
ben ſo iſt wor einem Jahr ein Moͤrſer daſelbſt 
probiret worden / welcher eine 1009 pfundige 
Kugel überzooo Schritte / vermittelſt eines 


Bogen: Schufes geworffen. Wann dem ale 


iſt/ woran ich nicht weiffele fo glaube ich / daß 
man in der Chriſtenheit/ ja in der gangen Welt / 
feinen groͤſſern Mörfer anitzo antreffen werde, 
Aber laſſet uns Die Europwifche Gränsen 
gin wenig verlaſſen / und nach Iudien kehren / da⸗ 
ſelbſt berichtet uns der Engliſche Ritter Arnold 
Broune / in ſeiner Reiſebeſchreibung / daß der 
König von Achem auff der Juſul Sumatra in 
Anfange dieeſes Seculi ſeiner Tochter / die er an 
den König von Jor verheurathet / zum Braut⸗ 


En ein fo groſſes Langes und kuͤnſtliches Ge | 
ge verehret / daß feines gleichen nicptinder 


ganzen Chriftenheit zu finden. ı ® 
Schade iſt es / daß erſagter Author von der | 
Tem, I i 
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Maaß dieſes Geſchuͤtzes wie auch eine Mus 
dung oder Kunel / ſo gar nichts gedacht / damit 
ich es vergleichen konne / nicht allein mit unferen 
Teutſchen ſcharffen Degen / fondern auch mit 
demjenigen Geſchuͤtze / welches der König vor 
Dean Jdacan oder Idel⸗Schiach zu Viſapor 
in feiner Königlichen Nefideng unter einer groſ⸗ 
fen Anzahl Canonen auffweiſen kan. Dieſes 
ſoll / wie Pierre. du Vall part. 2, Geograph, uni- 
verf. berichtet / eine Kugel von g0o Pfunde 
fehieffen, In der Indianiſchen Beſchreibung 
wird berichtet / dag dieſes Geſchuͤtz von einem 
Portugieſen gegoſſen worden / und daß man 00 
Ochſen (dann in dieſen Ländern gebraucht mar 
fi) dieſer Thiere am meiiten zum Lafbsichen/) 
Davor ſpannen muͤſſe / wann es vonder Ötelle 
gebracht werden ſolle. Woferne man nun / nach 
dem Fundament der Buchſenmeiſter / vor ein je: 
des Pfund der. Kugel (andre rechnen 2 Pfund) 
einen Centner am Geſchutze rechnet oder erfot⸗ 
dert / ſo haͤtte diejesgange Geſchuͤtz goo Cent 
ner / oder goooo Pfund geſoogen / und wann es 
ſeine rechte Proportion / welches wohl zu glau⸗ 
ben gehabt / fo Fähme dieſe Rechnung mit dem 
überein + was Nivius in ſeiner Geometriſchen 
Buͤchſenmeiſterey feßet. 

Als im Anfange dieſes Seeuli Badur der Ju⸗ 
dianiſche König zu Cambaja wider den grofien 
Mogol / der ihm darauff fein gang Königreich 
genommen/ ju Felde zoge/ da führete er us ee 
ner Macht gegen den Feind eine Armee von 
150000 Reuthern worunter 30000 Couraßi⸗ 
ter waren’ und von 500000 Mai zu Fuß / wel⸗ 
che ben fich fuhreten 20000 Stucke groben Ge 
ſchutzes / unter denen viere waren / Deren jedes 
von 400Ochſen fortgezogen werden mufle. De- 
Script, Indie Orient, 

SZeutiges Tages befindet man fich weit beffer 
bey den Heinen Canonen / und werden felten 
—— als halbe Carthaunen / oder Carthau⸗ 
en / in den Belägerungen Feld undSteſchlach⸗ 
ten gebraucht. Dann nachdem die Feuer Bom⸗ 
ben — worden / hat man die groſfe Maur⸗ 
brechen alseine unnuge Feld⸗Laſt abgeſchafft⸗ 


weil ein General nunmehre / wann er eine Mer 
fung belagern will merſt fraget / ob ſie mr 
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ben offen fen: Das iſt /ob man mit Feuerhinein” | zerfchlagen wird. GOtt behtite einen jeden: 
fpiefen koune. Warlich ein ſchlechtes Spielew | Dech vor dergleichen Canon / und Dörfer Pros 
wodurch manchem ehrlichen Mann der Barth | be. Wirgehen fort zu befehen 

ja Haug und ·Hoff angezundet 7 verbrandt und 


Das groſſe Schiff. * . 
Aben fih aroffe Herren’ und andere Leute Man hat davor gehalten daß indem ganken 
6 in Auffrichtung ſchoͤner Palläfte und ber: | Dceano Feine groͤſſere Schiffe zu finden waͤren/ 
licher Gebaͤuen eriviefen 7 fo haben feesaudh | alsdie Spaniſche Galleonen / welche nach DE TFT 
waͤrlich nicht unterlaffen in Erbauung mehr als | Indiengehen 7 und fich als groſſe Daläfte mie 
allzu prächkiger 7 groffer und herrlicher Ser | dreyen hohen Uberfeungen over Stockwercken 
Schloſſer / die groſſen Schiffe meyne ihrvonde | auffder See prefentirten / davon eines efnwan 7 
ren etlicheman in den alten und auch indiefen | rooofaften vder viertanfend mahltaufend 
leisten Zeiten: genugfam- hat zu fagen gehabt. | Pfundyzu führen pfleget; Aber nunmehro muß 
Won denen ich nur etliche wenige anfuͤhren will | ein jeder befenneny daß diefe Englifche Souve 
und zwarfolche / die da wegen ihrer Gröffe in | raiuſtaͤt des Meers denenfelben weit zuvorge 
aller Welt jederzeit die berühmteften gewefen- | het / maffen es mehr als die Helfite gröffer fr 
dann warn ich auch von den Eöftlichften Schif | tie die groͤſte Spaniſche Galleone. Bu 
fen reden toolterfo würde ich mich in dieſe Mu | . Imrübrigen bat es anjeder Seiten 2 groſſe 
terie allzu lange aufhalten / dannenhero ich die: 












Galferiendarinnen allerhand Krieges umd Sie 
felbe big auff eine andere Zeitverfpahre / firter | ges:Zeichen / Sinnbilder / Schrifttenund War 
mahl ic) dem curieufen: Lefer einen faft unew | penzauffs alerfünftlichfte geſchnitten und reiche 
fchöpfflichenBrunnen von lauter curieuſen Ma⸗lich / ja Königlich  verguldet find. DieLänge 
terien zu zeigen habe / alſo daß es mir 7 wills | des gantzen Kiels ift ohngefehr 128 5uR/oder64 7 
GOtt / deſſen Lob ich prineipaliter in diefem | Ellenydie Breite aber 48 Schuh oder 24 Ellen/ 
Wercke fuchernimmermehr fehlen follran dene | die euferfte Laͤnge nehmlich von Ende zu Orth 
würdigen Sachen / die da jederzeit unpavı | alles deffen 7 was vor Holtzwerck an dieſem 
sale aus der Orignal Quelle follen mit: | Schiff fefte iſt / betraͤgt ſich auf 200 Schub / die 








jeilee werden: Sedad rem, | Höhe aber vom Kiel dig an die oberfte Spitzen 
ir Fönnen nicht vorbey gehendesüberaus | Der Laternen hinten auff dem Spiegeldes hoͤch⸗ 

herrlichen und groſſen Schiffes zu gedencken | ftenBodems belauffet jich auff 76 Fuß. 
welches Ihr. Königl. Majeftat von Engelland | jes Schiffhat 3 Laternen darunterdie mittelfte 
zukommet daſſelbe ift Anno 1637 zu Wolmicfin | amd gröffefte fo weit / daß 10 Perfohnen gemach ⸗ 
der Landſchafft Kent erbauet worden / andhat | Lich darinnen fehenfünnen: Es hat z Boden 
ts dem vornehmen Erbauer.beliebet ihm den | fo mit halben und gansenCarthannendurhaus 
Nahmen zu geben welchen es noch heut fuͤhret | beleget find benebenft in Anckern darunter der 
indem man es auff Engliſch nennet / the Souve- | gröfte allein über 4400 Pfund wieget. Thom, 
zaign ofthe Seas, das ift: Der Monarch oder | Heyvvood, p, 44. &feg. — 
Herr des Meeres; Dieſes Schiff Fan fo viel | Hierbey koͤnte auch gezehlet werden des: 
Laſten tragen / als man damahls Jahre nah | Schwediſchen Königes Guſtavi groffes Orl 
Ehrifti Geburth gehlete / wieeserbauet ward | Schiffs welches / wie Zeilerus Fpift part, 2 











nehmlich 1637 Laſten / und wann man jede Laſt | 405.und Olaus Magnuscap, 44. bezeugen / ſo f 
gemeiner Schiffer Rechnung nach / auff 4000 | groß geweſen / daß es 1000 bewaffnete Maͤmer / 
Mund rechnet / fo trägt diefes Schiff 6548000 wie auch 300 Schiffer / ſo alle gute. Krieges Leu⸗ 
ſechs tauſend mahltanfend / fünffhundert acht | te waren hat tragen Fönnen. Und mas jollman: 
und viertiig tauſend Pfund,. ſagen von dem FR 
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Schiffe u welches im Jahr 1676 dena yunit in 
dem Treffen 7 welches die Schweden gegen die 
Dähnen und ‚Holländer in der OſtSee hielten 
durch ein grofjes Ungläd alu frühe zu Grunde 
gienge? Es hieffe Die Reichs Crone / führte 120 


metallene Stůcke / und uͤher 1ooo wehrhaffte 
Ranner / worunter viel Schwediſche Edelleute⸗ 
als Volunteurs / mit begriffen waren, Aber was 
iſt dieſes alles zu ſchaͤtzen / wann man anſiehet 


Hierous Galleere / oder das aller groͤſſeſte Schiff in der 


Vorfahren ſo einfaͤltig in dem Schiff⸗ 
Bau gewefen / gleichwie in der Schifffahrt; 
Bor erlichen taufend Jahren warten fie ſchon 
überaus groffe und prächtige Galleern zu bau: 
en. Ich will, meine Worte zu behaupten / nur 
altein melden von dem wunder⸗groſſen Schiffe 
zu Syracuſa / gegen welchen die heutige Oft: 
Indien Fahrer /ohnerachtet viel derſelben / ab⸗ 
ſonderlich die Spaniſche und Portugaliſche / 
welche gemeiniglich 1000 Laſt / jede Laſt zu 
4000 Pfund gerechnet / führen Fönnen / wir 
nicht weniger das groffe Frautzoͤſiſche Schiff zu 
Breftin Frankreich / und angeführtes in En; 
geland / welche nur zu ſtetem Pracht und weil 
fie nicht wohl zu regieren find / in den Haven 
liegen bleiben / gar nicht zu achten find. 
Archias von Corintho hat dieſes unerhörte 


Schiff erbauet / und Archiraedes der vortreff· 


liche Mathematicus / gleichwie er ſich beruhmt 
gemacht hatte indem, daß er die gautze Flotte 
der Feinde durch gewiſſe Brenn⸗Spiegel in den 
Brandt brachte alfo lieg er auch nicht minder 
Kanft fehen im Fortſchiebung dieſes groſſen 


Syrachſiſchen Schiffes in das Meer. Das 


Holtz hierzu wurde von dem Feuer⸗rauchenden 
Berge Aetna geholet / und ward deſſen ſo viel 
herben geſchafft / als man zu 60 gemeinen Gal⸗ 
leeren nothig hatte. Die Rudersfinechte our: 
den aus Jtallen entbochen / die gröften Dauen 
oder Seyler aus Fberia geholet / und fo fort 
andere Dinge aus verfehiedenen Drthen Der 
Melt herbeh geſchaffet. Die Helffte vondie 
fem Schiffe wurde durch ſteten Fleiß und Ar⸗ 
beit Wercklente innerhalb 6 Monathen 
derfertiget/ die Riffe der Bretter wurden mit 
bleyernen Blatten geſchloſſen. 


gangen 


N müffen nicht mennen / daß unfere | 





| 


Welt. 


Ein ſolches Wunden Gebaͤu wuſte der kunſt 
reiche Archimedes durch ſeine ausgefundene 
Helice welche wie eine Mindeltreppe geftalter/ 
leichrlich in die See zu bringen, In dem Schif 
fe waren 20 Ruder⸗Orden / undz Eingänge 
nwemlich der unterite nad) dem Ballaſt / zu wel⸗ 
chen man vermittelſt einer hohen Stiege an⸗ 
Elimmern muſte. Der andere Eingang führte 
nach den Speiß Gemaͤchern / und der dritte 
nad) dem Platz wo die Soldaten ſtunden. An 
beyden Seiten des mitteljten Einganges wa⸗ 
ven zo Kammern vor die Manns Periohnen/ 
jede mit z Brettern verfehen. In jeder Schlaf 
Kammer vor das Schiff Voſck waren 15 det: 
ten / und 3 derjelben Kammern waren zuge’ 
richtet umb Mann und Weib zu beherbergen 
in derer jeden 3 hierzu verfertigte Betten wa⸗ 
ven: Alle dieſe Kammern waren mit Steinen 
yon unterfhiedlichen Farben beleget 7 in wel 
chen die gange Belagerung det Stadt Troja 
Flärlich abgebildet war. An dem hoͤchſten Ein⸗ 
gang waren offne Plaͤtze und Spaͤtzier Gänge’ 
alte nach der Grlegenheit der Groͤſſe dieſes 
Schiffes angeleget. Hier fühe man auch ſchoͤne 
Luſi Gaͤrten / fo mit allerhand Gewaͤchſen bes 
pflantzet waren / zu hoͤchſter Verwunderung de⸗ 
ver/ jo diefes anfahen. In dieſe Luſt Garten 
wurde das Waſſer durch ſteinerne und Bleyers 
ne Röhren geleitet. Ein Werdivaruber ich bil⸗ 
fie) die gange Welt verwundern muſte. 

Man hatte vor diefem viel Xebens gemacht 
von demhangenden Luſt Garten zu Babelraber 
ic) halt es.wor cin gröfers Wunder / ſchwimmen 
de Luſt Garten zu ſehen. 

Han ſahe die herrlichſten Gallereyen von 
weiſſen Epheu / und bie ſchoͤnſten Wein Garten / 
deren Wurgeln in Haven ſtunden / ſo mit Erde 

Nu 2 angefuͤllet 
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Angefüllet waren. Die Spagier-Gänge wa 


Ken mit grünen Wagen überfchattet amd über 
diefes war zur gröften Pracht eine Kammer wit 
dreyen Betten gemacht / welche durch und durch 


mit Agaten und andern koͤſtlichen Steinen bele: | 


get war. Das Dach: Holg war &edern / Die 
Thuͤren son Helffenbein / und Holg aus Ihyia, 
oder Atlandiſche Cedern / alles mit Schilde; 
reyen und allerhand Gemälden zum fehönffen 
«uffgepuget, Hierneben flunde ein Gemaͤch / 
umb ſich zu Fühlen welches z Betten hatte die 
Thieren und Wänden deffelben waren von lau: 
ter Buchsbanm / oder von Palmen-Holg Alt 
da war auch eine Biblistheer und ober auff dem 
Verdeck ein Sonnen Weifermad) der Arth / wie 
die Achradiniſchen zu ſeyn pflegten: Hierauf 
folgete eine Badftube/ mit 3 Fupffernen Wärm: 
keſſeln / nnd anderer behöriger Gereitſchafft. Et 
ne gute Anzahl Kammern waren hiernach vor 
Die Reiſigen / und Pferde:Stälte von denfelben 
abgefondert + nehmtich zo an jeder Seiten des 
Schiffes nit aller Nothdurfit und Futter vor 
Die Pferde⸗ und Stall Jungen, 


Fornen in Schiff war ein Waffe Gefäß 


welches man nad) Belieben auff und zufchlieh | 


en kuute / ſolches hielte 2000 Maaß ſuſſes Waf- 

ers, ein Maaß zu zo Stuͤbchen gerechnet / fol: 
es war aus holtzernen Brettern gemacht und 
mit — Linnen wohl uͤberzogen. Nabe 
Werben war ein Fiſch⸗Weyher / gleichfalls von 
Brettern gemacht / inwendig mit Bley überzv: 
gen welcher voll See⸗Waſſer war / in demſelben 
wurden die Fiſche verwahret. 


An beyden Seiten giengen aus den Mauren 
Balcken heraus + auff welchen Schleifffteine 
umb das Eiſenwerck zu ſchleiffen / und andere nd: 
thige Sachen gemacht waren. 

Groſſe Bilder umbgaben dasSchiff von auf: 
fen / jo das Gewicht des oberſten Bodems tru⸗ 
gen 7 dieſe waren o Fuß hoch und alle in guter 
Or dnung geſtelletk Sonſten war auch das gan 
ke Schiff jo wohlimalsanstwendig mit allerlen 


ſchoͤnen Gemählden ausgezieret / deren Ans | 


ſchauung einem jeden eine befondere Augen 
ende verſchafften. Zween Thuͤrne kunden. 


ReLATIONES'Curntissa. 











| nurein Mann. Dieſen wurden Burch gewiſſe 





auff dem hinter und fo viel auff dem vorderikk 
fteelimie auch) 4 inder Mitte/ in denfelben mas 
ven Loͤcher / Durch welche man den Feind mit 
Steinen und anderem Geſchoß begruͤſſen kunte 
Oben auff dieſem Schiffe war eine Mauer. 
mit ihren Bollwercken / auff derfelben ſtunde 
Schieß Gewehr / umb die Steine zu werffenfo 
gleichſalls von Archimede gemacht, und auff 3 
hoͤltzern Pfaͤhlen / als auff Beinen ſtunden ve 
mittelſt welcher man Steine von 300 Pfund 
und Pfeile von 15 Ellen werffen kunte. u 


Ferner waren auff dem Schiff 3 Maſtbaͤm 
mei und an einem jeden 2 Mafikörbe/ ans wel 
en gleichfalls Steine, Hacken und Stuͤcke Eh 
fen auff den Feind geworfſen wurden. Es war 
auch aleihfamd ein eiferner Wall umb dag 
Schiff gemacht / vermittelſt deſſen man dir fo ” 
ſelbiges beſteigen wolten / abweiſen Eunte / fin 
temahl es rund herumb eiferne Hacken und ber 
ſchlagene Pfloͤcke hatte wodurch man Die feinde 
lichen Schiffe an das groffe feft machen / und 
herbey ziehen kunte / umb dieſelbe deſto befferzu 
treffen. An jeder Mauer fiunden 60 tapffere 
und gantz gewaffnete Krieges Knechte / und eben 
fo viel an den Maſten. Inden groͤſten Maſt⸗ 
koͤrben / ſr von Kupfer waren / ſtunden drey / in 
den mittelmaͤßigen zween / und in den fleinefien 






























Jungen / vermittelſt der Rollen / Steine und ae 
der Gewehr in Körben hinauff gerollet. 
Letzlich / fo hatte dieſes Schiff 14 hoͤltzerne 
und 8 eiſerne Ancker. Der groͤſte Maſthaum 

war aus Brittannia gebracht + welcher durch 
Phileas von Taurominia in der Sefjugerihe _ 
tet worden. Und obgleich die Waſſer Pumpe 
ſehr tieff und groß war / ſo kunte ſie doch durch 
eine ſonderliche kunſtreiche Erfindung Arche 
medis von einem eingigen Mann gehanthiere& 
toerden. — — 
Dieſes Schiff ward erſtlich Syracuſia ge 

nandt / aber als es Hiero dem Eghptiſchen Ko⸗ 
nige Dtolenmeo verehrte / gah man ihn den Nah⸗ 
men Aerandria / fintemahl ermeldter König 
viel darumb thaͤte / daß er es in-feine Gemaltber 
kahm / augeſehen die Eghptiſchen Könige ih 
iumerdar 
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immserdarbemäheten 7 die beruͤhmteſten und 
mächtigften in der See zu ſeyn. Wie wir dann 
leſen dag Ptolomens Philadelphus zu ſeiner 
Zeit / alle Könige an Schiff Macht uͤbertraff. 


Die groͤſeſten bey ihm hatten 32 Ruder Or⸗ 


den / eines hatte 207 vier hatten 14. zwey waren 
yon 12/ vierzehen von u dreyßig von 9/37 von 
716090 5/7 von 4/14 von zund 2 Ruderbaͤn⸗ 
een. Diefe Schiffer fo nach den Eylanden ge⸗ 
fandt wurden’ und nach denen Städten feiner 
—— wie auch nach Lycia / machtene in 
Anzahl von mehr als 4009 





—— — 
ſchen Koͤnigs Hieronis groſſe Verwunderunge 
bey der Welt / wegen feiner unerhoͤrten Groͤſſe 
deldienet ſo muß man fich Doc auch billich vers 


€ 


wundernünber das Fünfliche/doch vollfommene 
Schily welches der Eunftveiche und ſcharffſichti⸗ 
ge Mirmecides ausElfienbein fo Elein gemacht/ 
daß es eine fleine Biene mit ihren Slügeln vol⸗ 
fig hat bedecken koͤnnen. i 
Ich habe Uhrfache dieſe Materie mit einer 
anderen Befchreibung zu unterbrechen’ zumahl 
ſolche auch von etwas zrofies / nehmlich von ei⸗ 
ner groͤſſen Anzahl Menſchen und Thiere haw 


Hat aber nun dieſes Schiff des Syracuſt delt / ſolche nenne ich 
Die Mahumetaniſche Wallfarth / oder Caravana. 


Siſt eine ubralte Gewonheit / daß man die / 
jo einem lieb gewweſen / lange Jahre nach dem 
Tode bey ihrem Grabe beweinerdie aber/ ſo ei 
nen heifigen Wandel geführet / befuchet man 
aus Andacht. Dahero entfichen fo viel Wall⸗ 


farchen nach Compoftell / Loretto ; Jerafalenv / 


Mercha/ und andere Begräbnüffen oder Der; 
ther der Heiligen. Ich will anigo Die Wall 
farth beſchreiben / welche jährlich nach Mecha 


gehet ; weil hierbey viel Denckwurdigkecten 


vorfallen. 

So if demnach) indem glůckſeligen Arabien 
eine Stadt Meccha genandt / und 8 Tagreife 
Rord Oſtwerts ins Land hinein lieget eine ats 
dere Stadt NahmensMedinamofelbft der fal⸗ 


ſche Prophet Mahumet begraben lieget. Nach 


bie ſein Begraͤbnũß begeben fich aus Egypten 
einmahldes Jahrs im Novembernz oder ig/ ja 


off mahlen wohl 40000 Pilger / Mahnmet zu 


opfern und ihm ihre Schuldigkeit abzuſtatten. 

Die gantze Geſellſchafft hat ihr Oberhaupt / 
Hamirag genandt / welcher die Pilger mit einer 
Eonvoye don zoo wohlbewehrten Kriegsknech· 
ten nad) erfagten Städten begleitet / und wohl: 
behaltefensieder nach Cairo (woſelbſt diefe Ge⸗ 
feltfchafft oder Caravana ausgehet) bringet; 
Dannoch geichichers offtmahfen / daß fie in de⸗ 
nen Arabiſchen Klippen von einer ſtarcken Par⸗ 
chey eäuberifcher Araber / weiche zur Seiten 
einbrehen überfalen erſchlagen / und guten 


Seils geplündert werden / wie bey lit. Aaufe: 


% 


hen. Und diefe bohhaffte Lente / welche eine 
folche Lebens⸗Arth errechlet/falfen gemeiniglich 
an jolchen engen and muůhſeligen Gegenden ein / 
da ſut ein Theil ver CLaravang Noth leydet / 
und ſich die gantze Geſellſchafft nicht zur Wehr 
fiellen fan. Sonſten geſchichet es oͤffters Daß 
diefe Araber gewaltig einbůſſen / und ihrer viele 
erfchlagegpder gefangen werden / Denen einer 
fehröcklicher Todt vorbehaltenyangefehen fie de— 
ven Tuͤrcken vor allen andern Nationen / ohner⸗ 
achtet fie mit ihnen eines Glaubens / auffſaͤtzig 
ſind als welche ſich ihres Landes guten theils be⸗ 
mächtigetrund ihre Rauherey / welche fie vor ih⸗ 
re beſte Freyheit / und uhralten Adel halten / auſ⸗ 
zurotten ſtets befliffen find. 

Die Anzahl der Camelen / die Reiſenden und 
ihren Broviant zu tragemerwaͤchſet oͤffters auff 
60, binmweilen gar aufi 90000 / und weil dieſer 
Zug bey den Mahumetanern vor heilig / hiejeni⸗ 
ge auch / ſo zu Meccha aus Andacht geweſen vor 
Heilige, wo ſie aber 3 mahl dahin gewallfahret / 
sor Die heiligſte Leute gehalten! auch von aller 
Dmeriburs entfehlagen werden / ſy finden fich viel 
reiche Kauff und andere Leute‘ ſo aus Andacht 
ein hewiſſes Legatum zu dieſer Carabane ver⸗ 
srönert/ und ſchieſſet ver Groß Tuͤrck zu derſel⸗ 
ber jährlich den gten Theil feiner gansın Egh 
ptiſchen Intraden / welches fi) auf’ 620000 
Divcatewerfiredet; Domes begeben fich viele: 
Bettler u Fuß mit auffden Weg / ohne Geld 
ad Borrathy vor weiche der Groß Tuͤrck Pros 
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te / fo im Fall erfrandfen/ oder müde werden’ 

daranffzufenen ' 
Sonſten muß fich ein jeder Pilger mit aller: 

hand nöthigen Dingen auch felbjt mit Waſſer / 


verſehen / weil man faft auff dem gangen Wege | 


Fein fuſſes Waſſer antrifft. Ehe ſich die Cara— 
vang auff den Weg begiebt / werden zuvor die 
Pilger / ſampt Kamelen / Pferde und Maul— 


Eſeln gemunſtert / und in guter Ordnung queer 


Durch die gewaltige Stadt Cairo / welches faſt 
einen ganzen Tag erfodert / von des Baſſa Re⸗ 
fideng biß vor das Oſter Thor geführet / wor 
ſelbſt fie fich etwa eine Meile vor der Stadt 
auff einem Felde verſamblet / zum reifen ruͤſtet / 
und einen oder etliche / auch wohl 8 Tage alſo 
lieget / ehe fie vollends auffbricht. 

Vorau gehet die Reutherey denen folgen 
die Huffſchmiede / Becker / Garkoͤche / Marque⸗ 
tenter / und allerhand Handwercksleute / deren 
man auff einer ſolchen Reiſe henoͤthiget iſt / je: 


der mit einem Kamel oder Pferd. Rechſt die⸗ 


fen kommen des Hamirags Pferde / deren eini⸗ 
ge mit Waſſer / andere mit ReiſeMobilien / 
beladen ſind / und nach dieſen Pferden ſiehet 


man zweene Kamele / welche die Saͤnffte des 


Hamirags lit. B tragen. Nun komen ſehr viel 
andere Kameele/ deren etliche beladen z andere 
unbeladen / umb / ſo es noͤthig die Armen und 
Krancken darauff zu ſetzen. Nach einer ſehr 
groſſen Anzahl anderer Kamele/ welche vor: 
nehmen Leuten zukommen / folget eine groffe 
Menge Mußquetirer und Pilger zu Fuß: Als⸗ 


dann die Janitſcharen / welche mit fhönen 


Muß queten und prächtigen Plumagien auff 
den Koͤpffen prangen. Diefen folget der Obri: 
fie von der Carabane und andere anfehnliche 
Officirer. Alsdann tritt daher ein Kaniel / auff 
deſſen Buckel ein klein ſeidenes und mit Gold 
reichlich durchwuͤrcktes Zelt zu fehen / welches 
als eine Decke über des Mahumets Grab ge: 
ſetzet / und das voriger als cin Heiligthumb / da⸗ 
gegen nach Conſtantinopel geſandt wird. Gluͤck 
ſelig aber iſt der Kamel / welcher dieſes heilige 
Zelt traͤget / dann er iſt hinfuro fein Kebenlang 
vom Laſttragen befreyet. Der gantze Trpupp 








| 


viant undEnmele beſtellen laͤſſet / umb folchefen: wird mit einer groſſen Auzahl geruͤſteter und 
auffgeputzter Kamelen / und endlich mit etlichen 


Kriegs⸗ Knechten zu Fuß beſchloſſen. 
Alſo ziehen — en dem Geleite ih: 
res Obriſten / dem Hamiragı recht auf Meccha 
loß und von dannen auff dem Ruckwege / nach 
des Mahumets Grab. zu Medina / welches 
umbftändlich zu beſchreiben / ich etwa ins kunff⸗ 


£ige Anlag befonmmen möchte» Diefen ganzen 


Weg Fan man innerhalb 40 Tagen ablegen/ 
ohne etwa 20 Tage / jo lange man in denen 
Städten Mecha und Medina feines Thuns 
abivartet, 

Meccha ſtehet auch nicht gaͤntzlich unter dem 


Groß Tuͤrcken / ſondern es hat ein Sherif / vder 
Arabiſcher Fuͤrſt aus Mahumets Geſchlecht / 


darüber zu gebieten. Dieſer Fan zoooo Mann 
zu Roß und 20000 Mann zu Fuß auffbrin⸗ 


gen / mit welchem Volker ſich aiſobald bey" 


Herannahung der Caravane / nad) dem Ges 


bürge begiebt und allda fo lange verziehet / biß 


die Pilger wiederumb von dannen gezogen / der 
nen er ſtets drohet / im fallfie nach Verlauff der 


20 Tagen ſich nicht ſtundlich fortpacken wir, · 


den / das ſuſſe Waſſer / welches aus dem Gebuͤr⸗ 
ge nach Meccha kommet / abzuſchneiden 


Es fliehet aber dieſer Arabiſche Furſt / aus 


Furcht einer Hinterlage / ploͤtzlichen Uberfalls / 
oder liſtigen Beſtrickung der Surcken nach dem 
Gebürge / weil en wohl weiß / dag fie ſolcher ge⸗ 
ſtalt manchen Arabifchen König und Fuͤrſten 


| mb fein andy ja Leib und Leben gebracht / wie 


der unglüekfelige Terunxa / legter König zu A 
den im vorigen Seculo mit feinem Schaden 
erfahren muͤſſen. 

Inzwiſchen ſchicket der Groß Tuͤrck an den 


Mecchiniſchen Sherif jährlichen verſchiedene 





I: 


— 


Prefenten/ nehmlich einen vergüldeten Pan⸗ 


tzer / und an feine Kinder und Brüder 150000 
Ducaten / wovor der Sherif dem Tuͤrckiſchen 


Kaͤyſer wieder verehret 400 Stucke ſehr fei⸗ 
nen Tuchs / nebſt 3 oder 4 Pfund Balſam / wie 


nicht weniger dem Vice⸗Roy zuCairo / und Dem 
Hamirag / jedem ein halb Pfund Balfam. 
Sonſten ſtehet hiebey anzumercken daß noch 
zween andere Hamiragen mit vielen — 
a 


’ 
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als der eine ang Damafeo in Syrien / undder | Wann dieſe Pilger aus Meccha abgezogen’ 
andere aus den unterſten Grenzen des glückſe | fo reifen fie nad) einem Berge / Arafat bey ihr 
ligen Arabiens / jaͤhrlich zu Meccha und Medi | ner genandt/ an deſſen Fuß ein Platz gelegem 
na erfcheinen welche gleich dem Eghptiſchen | den fie Maura nennen’ hiefelbft opfiern ſie / um 
mit einem halben Pfund des auffrichtigſten al | Gedaͤchtniß des Opfiers des Patriarchen % 
lerbeften und unfchäsbahren Arabifchen Bab | brahams / dann fie frehen in dev Meynung/ daß 
fans von dem abweſenden Mecchiſchen She-dieſer Ertz Vater an felbigem Orthe geopffert 
rif regaliret werden, —— Hier muß ich dem Leſer auch darſtellen 


Die Morgenlaͤndiſche Herberge. 


Kiöri: faft in jeden Stůcken / alfo hat Bon Conſtantinopel aber weiter biß nach 
auch in den Herbergen einjeder Land je | Perfien hinein / haben Die Earavanferen Feine 
ne befondere Gewohnheit und muß mandie | Einkuͤnffte / dannenherv wird einemdie blofie 
Morgenländer in dieſem Stücke den Europe | Kammer gegeben vor feine Perſon/ und Stal 
ern vorziehen, als welche viel Geldes auffihre | Iung vor das Vieh / er muß aber mit aller Noth⸗ 
Herberge fpendiren davon ein Frembdling ie | durfft felber verfehen jeym wien ohl man in den 
bernachten kan / umb ſolchergeſtalt dee unver: | nah gelegenen Doͤrſſern alles bekommen Fan. 

ſchaͤmten Kreide einesungewiflen Gaſtwirths Auſſ dem Lande bezahler man vor die Kam⸗ 
zuentgehen. In Orient werden die gemeine | mern nichts / in den Städten aber muß man 


Herbergen Caravanſera genandt/ diefelbe find | etwas weniges davor bezahlen. Die grofien 


in Tuͤrckey weyerley / in Daten aber einerley | Caravanen Eehren felten in dieſen Caravanſe⸗ 
wie auch in Indien / woſe bſt man aber nicht h ren ein’ dann man fiber 100 Pferde und ſo viel 
viel auff dieſelden hält. Etliche ver Zurten bw | Menfhen ſchwerlich darinn beherbergen Fan, 
ben Intraden, und wird man indenfelbenmit | Sobald man einen Sup hinein geſetzet / ſtehet 
groſſer Höflichkeit empfangen / darff aber nicht | einemjeden frey / eine Kammer ſeines Gefal⸗ 
einen Heller bezahlen vor dasıfo man verzehret lens zu erkiefen / er ſey arm oder reich / maſſen 
bat, Andere, und zwar die meiſten / haben Feine | bier Fein Anſehen der Perſohnen iſt: es ware 
Intraden / dannenhero hat man darinn nicht | dann / dag ein fchlechter Kramer einem reichen‘ 
freny als Loginment und Stallung, Kauffmann feine Kammer aus Höflichkeit is 
Die erfte Arth Caravanferen werden in Ei | berlafien wolte, Gegen die Nacht ſchlieſſet der 
ropa von Dfen biß nach Conſtantinopel hänf | Wirth die groſſe Thuͤre zu und muß vor allen’ 
fig gefunden / ohnerachtet niemand erlaubt iſt | Schaden fichen / der durch Dieberey von auf 
eiwefolche Caravanfera zubauen/ aldnurder | fen her gefhehen koͤnte. Was die Caravanler 
Mutter des Türskijchen Känfers / und feinen | ven in Herfien anlangt / fo find felbige durchge⸗ 
Schwefteon oder auch wohl den Vezieren und hends bequemer gebauet / als die Tuͤrckiſchen. 
Barfen ſo in einer oͤffentlichen Feld⸗Schlacht | Sonftift merckwurdig/ daß man in dieſen Her: 
gegen die Chriſten gefochten. Zu diefen.Herber- | bergen niemand zum Eſſen und Trincken noͤthi⸗ 
gen. giebt mag denen Reiſenden gute Speifen get /die Arme find jo angenehm / als Die Reichen / 
umbſonſt. eins jeder mag ſich ſrecken nach feiner Decke. 


Die 
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Die Orientalifche Caravaung. 
zu unterhalten koſten / als die Pferde oder Efelr / 


Hnerachtet in den Morgenlaͤndern ein reis 
jender Maun / mittelſt der jehnelfen reiten: 
den und fahrenden Poft nicht ſo bald / wie un⸗ 


in Tuͤrckey und Perfien (aber nicht fo wohl in 
Indiem) in Geſellſchafft zo oder 12 Perfohnen/ 
auch wohl nur mit einem eingigen®eleitsmann 
reiſen / doch hält man jedesmahl die Reiſe mit 
der Caravanen anı ſicherſten / gleichwohl hält 
diefe Reife auch länger auff/ als die erſte / abſon⸗ 
derlich wann fehr viel Kamelen dabey ſeyn / wel 
she einen langſamen Tritt fuhren, Cine Gr 
felfchafft von 2 Mann zu Pferde / die mit Feiner 
Bagage noch Wahren beladen ift Fan in einem 


Zase weiter fortkommen / als eine gange Caras | 


Dane zu Pferde in zween / oder eine mit Camee⸗ 
len in 4 Tagen. 

Es {nd aber die Caravanen groffe Geleite/ 
befichende aus einer Menge Kau fleute / die auff 
rine gewiſſe Zeit / und an einem gewiſſen Orth 
ſich ihres Gewerbes halber verfamblen um 
wegen allerhand Gefahr und Unbequemlichkeit 
in ſo grofjer Anzahlzureifen. Diefe Kauffleu⸗ 
te exwehlen alsdann im Anfang ihrer Reife je: 


Derzeit ein Haupt unter ſich das fi Gravam | 


Baſſa nennen laͤſſet welcher Ordre gibt wann 
man guffbrechen foll / der die Tagereiſen vor⸗ 
ſchreibet / und mit Hinzuthuung der vornehme⸗ 
ſten Kauffleuthen / die unter den Gliedern der 
Caravang vorfallende Streitigkeiten abhan⸗ 


delt. Wann unter der Cargvan Die Zahl der 


Tuͤrckiſchen Kauffleute die groͤſte iſt / ſo wehlet 


man einen Tiefen zum EaravanBafla find a 


ber der Armenier mehr / ſo nimpt man von ihnen 
einen hierzu / Doch tragen feine Leute Fein Ber 
langen nach Diefer Ehre 7 weilman ihn gemei⸗ 
niglich in Verdacht hält / ermag aud richten 
wie er immer wolle, 

An ihnen felber find die Türdifchen und Per⸗ 
finsifchen Caravanen zweyerley / einige beſtehen / 
wie ſchon gefagt / mehrentheils ans Cameelen / 
weil man dieſe Thiere beſſern Kauffs haben kan / 
fie auch eine groͤſſere Laſt tragen / und weniger 


dann ein Cameel trägt gemeinglich fo viel als 





nPoſt / vit un⸗34/ ja z Pferde. Boch hat man nachſt denen 
ter uns Enropeifihen Chriſten 7 einen weiten | 
Weg hincer fich legen mag fo Fan man deunoch 





Cameelengemeinigligpand Pferde und Drau 


eſel / als worauf gemäcplicher zureiten ift. 

Es iſt gleichwohl and) zu wiſſen / dag einige 
Caravanen auch allein in Pferden beſtehen / und 
wann ein Kauffmans ſelber Feine Pferde kauf⸗ 


fen will / kan er ſich der geheureten allewege bee } 
dienen, Die Diener reisen gemeiniglich uff 


den Bagage- Pferden die am ıvenigiten beladen 


find, Weiche aber die Rofien vor die Pferde 


nicht thun moͤgen / die nehmen einen Eſel / derex 


man in Turcken allezeit eine groſſe Menge fin⸗ 


det. In den Caravanen von Cameclen mug 


ü 
J9— 


fich ein Chriſt immer mitLaſt Pferden verſehen 
amd den Wein fortzubringen /denn die Cameeb 
halter / jo mehrentheils ver Mahumetaniſchen 


Lehre anhangen / werden aus einer frembden 


Einbildung nicht zugeben / daß man die Cameele 


. damit beſchwere / als welche dem Propheten 


Mahumet / der den Wein höchlich verbothenr 
fonderlich geheiliget ſind. i 
Der Wenn jelber wird in Slafchen geführet/ 


die aus Borffellen bereiter / mit den Haaren ins 


di 
Fi y 


wendig ımd wohl verpicht. Man hat auch fol 
Ger Slafchen / die ohne Haare ſind / aber die er⸗ 
fien Halt man beſſer / weil die unbehagrete gerne 
durchſchlagen. 
Man reiſet aber mehr bey Nacht / alsbey 
Zage / undeine jede Tagereife hat ihr gewiſſes 
Ziel / in Betrachtung dag man nicht allenihalben 
bequeme Herberge finden fan: Alfo leger man 


} 
i 
1 
} 


\ 


— 
= 


in einem Tage wohlzo hiß 12 Stunde/ineinem 


andern Tage aber Faum 5, 6, oder 7 Stunden a 
Weges ab. Und damit man fih bequemlih 


rm 


logiren / und das feine wohlbeftätigen moͤge / ſo 
lagert man ſich gemeiniglich bey hohem Tage 
zum wenigjien 37 4/ oder mehr Stundenvor 
Naht; Umb die Mitternacht / auch wohlbald 


nach der Sonnen Untergang / gehet dann der 


March wieder an / theilswegen der groſſen Tr 


ges-Higertheils auch / umb den Raͤubern denen 


man am Tage mehr unterworffen / deſto * 
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cher zu entgehen. Die Luft ft auch in Türckey 
ziemlich gefund/dag man bey Nacht wohl reiſen 
mag / und darff man gar in offenen Felde / oder 
anter einem Baum / etwa auff bloſſer Erde ohne 
eingige Sorge vor giftigen Nebeln oder ander 
ver Racht Beſchwerung fihlaffen. 

Ans Tuͤrckey nach Derfien hat man zween 
Haupe WBegezreiner durch Armentender andre 
durch Babylonien. Auff jenem Weges fo ſehr 
bergicht iſt gehen die Cameelen 7 und 7 hinter 
einander; Sie find eines an das andere mit ei⸗ 
nem Strick / eines Fadens lang / feft gebunden’ 
alſo / daß das eine Ende an dem binterften Theil 
Bes Sattel am vorgehenden / und das andere 
Ende dem Zaum des folgenden Cameels ange: 
hefftet wird. Diefe Leit-Stride find nicht bes 
funders ſtarck / damit ſie / im Fallder vorherge: 
hende Cameel im tunckeln etwa von einem Fel⸗ 
jen / oder in eine Gruhe ſtuͤrtzen ſolte / leichtlich 
brechen und die nachfolgende nicht nach ſich zie⸗ 
ben mögen. 

Damit auch die Cameeltreiber / deren je bey 

7 Eameelen einer gehet / und den forderfien an 
einem Seilleitet / jo er über die Schulter han- 
gen hat / wiſſen mögen / ob ihnen die6 übrigen 
Tanieele auch richtig nach folgen / fo hat der hin⸗ 
terſte allewege eine Schelle / welche / ſo lange der 
Gang waͤhret / nicht auffhoͤret zu Elingen/ want 
fie aber ſtille iſt fo muß ein Strick gebrochen 
ſeyn / und Die abgeriffene Cameele ftille ſtehen. 

Der ſiebende von gemeldten Cameelen trägt 
gemeiniglich den Proviant / dann cs iſt zu willen, 
daß man einem Kauffmann + Der 6 Cameelen 

mit Wahren beladen und bedungen hat / den ſie⸗ 
benden vor feine Bagagie und Pryviant / ohne 
Geldimitzugeben ſchuldig iſt. Befrachttet aber 


ein Kauffmann z Cameele / ſo hat er die halbe 


Ladung eines Cameels frey / und ſo einer 12 be; 
frachtet / ſo werden ihm zweene / obgedachter 
maſſen / zugegeben. 


Ein jeder Kauffmann haͤlt ſich gerne ſampt 


feinen Dienern in March umb und neben feinen 

beladenen Camelen / dann es gibt behende Die: 

be auff den Wegen/welche einen oder mehr Ca⸗ 

meele / abſonderlich bey tunckeler Nacht / behen⸗ 

de loß zu ſchneiden und abwerts zu treiben pfle⸗ 
Tom.l. 





gen / deſſen man dann in Betrachtung / daß dirſe 
Thiere nicht mögen beſchlagen werden / und ale 
gar leiſe treten / ſchwerlich innen werden fan, 
Wo man ſich aber vor Feinen Raͤuber zu be 
fürchten / als infonderheitdurd gang Perſien / 
da gehen die Kaufflente Trouppen weife zu 
Pferde nach ihrer Bequemlichkeit voraus legen 
ſich an einen guten Orth nieder / and ruhen ein 
Stimdchen oder mehr, wann dann die Carcwa⸗ 
ne vorben gezogen / ſo werden fie von den legten 
im Zug forgfältig auffgewecket und zum Aufffi⸗ 
Gen ermahnet. 

Die Earavane ift bey ihrem Nachtlager in 
fonderheit auff Waſſer vor die Laſttragende 
Thiere bedacht / und wann die Sonne nad) ih⸗ 
rem Untergang die Welt in eine Finſternuß ver 


ſetzet / fo find ſchon etliche arme Tuͤrcken / rder 


Armenierdie manChaour nennet / beſtellet / wel⸗ 
che wachend umbher gehen / und zum offtern in 
Arabifher Sprache ruſſen: GOtt iſt einer / er 
iſt barmhertzig; Bißwellen fegen fie auch wohl 
hinzu: Sehet euch vorn, 

Wann nun die angeordnete Zeit heran kom⸗ 
met / ſo werfen fieden Caravan Baſſa / welcher 
ihnen befiehlt aus zuruffen / daß man ſatteln fell; 
Eine halbe Stunde darnach ruffen fie aus / daß 
manladen fol. Wohl zu vermindern iſts daß 
wann die Chaour zum andern mahl ruffen / ſchon 
altes fertig iſt und als dann beginnet die Kara 
vane in guter Drdnung ſtille fortzuziehen. Zu 
Bezahlung dieſer Chadur wird auff jeden Ball⸗ 
Kauffwahren ein gewiſſes zu erlegen angejeset. 
Zum Erempel / von Smirna nad Erivan an 
der Perſiſch en Gränge in Armenien / gibt man 
von jedem Ball ein Viertel eines Piaſters. 

Wann man in ein frembdes Land zu reifen 
Fomptrift es das rathſamſte / daß man fich nad) 
derſelben Landes Arth kleidet / als in Tuͤrckey 
Tuͤrckiſch / in Perſien Perſtaniſch / n ſ. w. Wer 
ſolches nicht thut / derſelbe wird ausgelachet / 


doͤrffte auch wohl garGefahr ausſtehen muͤſſen / 


als ein Spion oder Kundſchaffter angegrif— 
fen zumerden / da er dann ungerupffet ſchwer⸗ 
lich davon kommen winde, Sonſten braucht 
man Feine Spohren auf diefen Pferden’ / dann 
anderen ftatt haben Die Stegriff gewiſſe vorſte⸗ 

Ds benör 
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Sr Eyſen womit man Die Pferde anfpohren 
an: Wie dann ſolches auch faft überall in 
gang Aſien gebräuchlich iſt. 

Ein Reifender muß fich mit ledernen Flaſchen 
zum Waſſer / Wein / oder Brandtwein/ (warn 
er Fein Mahumetaner) tie nicht weniger 


mit Zwyback / einem Zelt / Kuͤchen⸗Geraͤthe Ma: | 


traſſen und dergleichen verſehen / dann deſſen 
hat man uberall gar groß noͤthig / was aber die 
Eß Wahren bhelanget / die Fan man allenthalben 
vor billigen Preng befommen,. 

Sp man dem Orth / da das Nachtlager ge: 
halten werden foll/ nahe kommen iſt / gehen vor: 
fichtige Kaufleute voraus und wehlen den 
höchfien Orth vor ihre Wahren / damit ihnen 
Das Waſſer / wofern es reguen folte / keinen fon; 


derlichen Schaden zufüge, Andere legen Stei 


ne unter Die Ballen / und umb diezelten machen 
die Knechte augenblicklich eine Grube / damit 
das Waſſer / ſo es in der Nacht regnen ſolte / ſich 
darein ziehe. Bey hellem Wetter und warmen 
Tagen aber/khlägt man wohl ganfein Zeitz v: 
der nimpt fie fo bald nach aehaltener Mahlzeit 
Wieder. auff umb bey dem Auffpacken defto eher 
parat zu ſeyn / und wegen der Räuber befer. 
ambher fehen koͤnnen. 


ReLATIONES Curıosa, 


| wil/gehen die Cameel⸗Treiber nac) dem Bruns 














Dorn an die Zelten werden die‘ — ge. 
bunden / denen ihre Hinter⸗Fuͤſſe / umb nicht zu 
entlauffen/gefpanner werden. So man etwwag * 
ſpaͤth zum Nacht dager kompt / und Feine Zeig 
mehr da iſt / dur ch die Senechte Graf fhneiden 
zu laffen dor die Pferde/ fo kaufft man vonden 
Bauern / die ſich Ammer einfinden , Stroh und 
Gerſten / dann in gantz Tuͤrckey / Perſſen und 
dien hat man feinen Hafern vor die Bferde/twie. 
in Europa. de } 
. Wer fochen will / machet ein tieff Loch unter 
die Erdessundet Feuer an und feet den Hafen 
oder Kefiel oben drauf. So bald man jur 
Stelle gelanget / wo man Nacht Lager halten. 


nen / und laſſen niemand Waſſer ſchoͤpffen bevor 


den unverſchaͤmten Cameel⸗Treibern einen 
Trunck Waſſer bekymmen koͤnte / maflenfie ein. 
Laſt⸗ Thier Höher als einen Menfchen achten, 
EduardMelton Itin, part, 3.c,4. pag.m, 249. 
ſeq. Nun wollen wir auch befehen iR 


Die Indianifche Caffila. 


on reifet in Indien ſo gemaͤchlich / als mei: 
rn Wiſſens / an ſonſt cin Orth in der gan⸗ 
Ken Welt / Allda brauchet man weder Eſel / 
Maulthiere noch Pferde / ſondern es wird alles 
auff Wagen oder Ochſen verfuͤhret / dann das 
Land iſt durchgehends ziemlich eben / und flach: 
dafern ein Kauffmann / etwa ein Perſianiſches 
Pferd mit ſich führet / geſchiehet es bloß zum 
Pracht / oder einigen Gewinnſt daranff zu fir 
chen / indem er es an einem vornehmen Herrn 
verfaufft:. 

Ein Ochs befommet zu feiner Laſt 300 oder 
35 Pfundyund: es iſt wunderlich zu ſrhen / wann 
20 oder 72000 Ochſen auff einmahl geſchaͤfftig 
find fortzutragen den Reyß / Korn und Salß 


nach den Staͤdten / wo fie gegen andere Wahren 


verkaufft werden. Man bedienetfih der Ca 
meclen zwar auch / aber ſehr ſelten / und bloß, 





umb groſſer Herren Bagagie zu tragen. Die⸗ 
jenigen / fo ihre Ochſen zur Caffila verheurenz 
haben ſonſt nichts gelernet / thun auch Feine am 
dere Arbeit/ und haben Feine Haͤnſer fondern. - 
führen ihre Weiber und Kinder immer mit fh, 


| Unter. diefen Leuten findet man einige / die 100. 


Ochſen haben / andre weniger / auch wohl mehr / 
und ſtehen ſelbige alle unter. einem Haupt oder an 
Obriften/ der ſtets eine Neige Perlen mb den. 


Halt bangen hat; u 


Damit aber diefe Materie deſto füglicherers 
Fandt werden möge /: foift wohl anzumercken / 
daß diefe Indianifche Abgoͤtter in 4 Haupt: 44 
Stämme eingetheilet werden / wovon jeder bey. % 


| 100000 Seelenzehlet:. Diefe allewohnennur 


in Zeltenzund hahen / wie gedacht, nichts geler ·⸗ 
net / als daß ſie den Rriſenden i re Ochſen ver: 
pachten. Der erſte von dieſen Stämmen wird. | 

nichts, FR 
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nichts anders als Korn / der andere Reyß / der 
dritte Salgy und der vierdte Erd-Srüchtey als 
Erbſen / Bohnen/ und dergleichen verführen. 
Man Fan dieje Stämme and) noch auff eine an 
dere Weife unterfiheiden: Ihre Briefier eich 
nen die erſte Sorte mit einemrörhlihen Gum⸗ 
mi vor der Stirn / etwa fo groß als ein Rthlr./ 
und machen ihnen über die Naſe einer Strich / 
worauff fie einige Rornhalmen placken / bald gu 
bald 12/in der Geſtalt einer Roſe. 

Die vom weyten Stamm find aud) alſo ge⸗ 
zeichnet / doch mit einem gelden Gummi / worinn 
Reyßhalmen geplackt find. Der dritte Stamm 


gehet mit einem Saͤcklein Saltz umb den Halß / 


welcher zuweilen 3 big zo Pfund wieget / dann 


je ſchwerer das Sädlein iftje geifdere Ehre hat | 


der Träger davon’ womit fie aus Buſſe vor ihr 
ve begangene Sunden alle Morgen ehe ſie ihr 
Gebet verrichten 7 ſich tapffer vor die Bruſt 


fhlagen. Der vierdte Stamm iſt gezeichnet 


mit grauem Gummi / in welchem Halmen von 
Hirſchen eingeplackt find. 

Diefe tragen allejampt ein Schnürlein wor 
an ein Hein filbern Buchslein haͤnget / in Geſtalt 
einer Reliqme / ecwa fogroßr als eine Dafelnuß/ 
in welchem jie ein aberglaubiſch Briefflein ver; 
wahren / ſo ihnen —— darein gegeben ha: 
ben. Dergleihen Buchslein hangen fie auch 
ihren Ochfen und andern Thieren an / dans zu 
denielben tragen fie eine ſolche Liebe als zu ihr 
ren Rindern, injonderheit wann fie Feine Kin 
der haben. * 

Jadem dieſe Leute des Morgens ihre Thiere 
beladen / und ihreWeiber die Zelten abſpannen / 


richten die Prieſter / ſo ihnen folgen in einer be 


quemen Fläche einen Gögen in Geftalt einer 


Schlangen auf / derumbeine Stangesö oder 


7 Fuß hoch / gewunden ft. en Abgott muß 
alsdann ein jeder von ihrer Secte im vorbey⸗ 
gehen / Ehre erweiſen / dar auff wird derſelbe end 


lich von den Prieftern abgenommen / und auff 


einen. bejondern Ochſen der Feine andre / als Die: 
fe Burde traͤget / geladen. —J— 

Die Caffila von Karren und Wagen find ge: 
meiniglich nicht ſtaͤrcker / als 150,00er zum hoͤch⸗ 


fen 200 /vor jedem Geſchirr gehen zo oder 22; 







287 


Ochſen / und ein Geleitevon 4 Soldaten / ſo von 
den Kauffleuten bezahlet werden muͤſſen. Zivey 
gehen an jeder Seiten des Wagens / über web 
chen wey Seiler kreutzweiſe gefpannet ſind / ber 
ren Ende durch die 4. Rriegessstnechte feſt ger 
halten werden;damit/fo etwa der Wage auff ei⸗ 
nem unebenen Wege zu ſehr nach einer Seiten 


| fehlagen möchte, die zween / welche an der ande⸗ 


ren Seiten gehen die Stricke feſt halten / und 
alſo dem Umbſchlagen zuvor kommen. 

Was die Ochſen ſelber belangt / ſo hat man 
deren eiliche / Die ſehr gemachlich geben / doch 
muß man wohl acht haben / daß man ſich auff 
feinen Ochſen ſetzet / deſſen Hoͤrner länger, als 
ein Fuß ſind / Damit ſie den Reuther / wann fie 
durch das Stechen der Fliegen gereitzet / den 
Kopffauffzuwerffen / nicht vor Die Bruſt ſtoſſen / 


wie man dann hiervon bißweilen traurige & 


xempel gehabt hat. 
DiefeDchfen laſſen ſich in allem handtbieren 
wie ein Pferd / und haben nur einen Strick an 
fiatt des Zaums durchs Maul / uber durch bie 
Mitte der Raſelocher. In ebenen und flachen 
Ländern werden fie felten beſchlagen / aber wo 
die Wege neben und fteinige find / werden jie 
mit Huffeyſen / den Pferden gleichibefchlagen. 
Zu mehrer Bequemlichkeit der Reyſenden / 
hat man auch Heine Caroſſen / in welchen 2 Per⸗ 
fohnen gemachlich figen Fonnen / doch ſetzet ſich 
lieber eine Berfohn allein darein / umb deſto ber 
quemer zu figen vderzu liegen / worst fie ſehr 
gut find / dann man hat einen beſſern Schirm 
darinn vor der groffen Sonnen-Hige/oder don 
der/die durch den Athem zweyer Menſchen ers 
wecket wird. N 
Wann man keine groſſe Bagage ben fich hat 
Ean man diefelde wohl bey fih nehmen, dann in 
dieſen Caroſſen hat man einen abſonderlichen 
Schalt vor ein Flaſchenfutter und andere Eß 
oder Trinck Geſchirre / fonften Fan man au 
mittelmägige Kuffer in der Caroſſen herbergen, 
Sie haben ihre Gardinen und Polfters doch 
hängen fie nicht/ wie die Europeeiſchen / darumb 
gehen fie auch nicht fo. gemachtich / ohnerachtet 
Die ween vorgefpannte Ochſen / ſehr ſanfft fort⸗ 


treten, RAU 
Dv 2 Melde 
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Welche die Mittel haben / ihr Plaiſir durch 


die Reiſe zu mehren / bedienet fich der Palanki⸗ 


nen / in denen man uͤberaus gemachlich reiſet. 


Dieſe Palankinen oder Hange⸗Seſſel find ohn⸗ 


gefehr 6 vder 7 Fuß lang / und 3 breitimiteinen | 


Heinen Schutz umbzögen. Eine gewiſſe Arch 
Rohr / welches unter dem Nahmen Bambous 
in gantz Judien hekandt / fo man / wann es noch 
jung iſt / alſo beuget / daß es die Geſtalt eines 
Bogens erlanget / unterſtutzt denSeſſel / welcher 
gemeiniglich von Sattynen gemachet iſt. 


Wann nun die Sonne an der einen Seiten 


hinein ſcheinet / fo ſchlaͤgt Ber Knecht der neben 
Der Palankin hergehet/ den Deckel an derfelben 
Scitenzu. So gehet auch ein Diener neben 


her / mit einem langen Stock inder Hand an | 


welchem oben ein Ding / als eine Rontatiſche⸗ 
son koſtlichem Zeuge gemacht / womit er den / 
der in der Palankin liegt / dafern ſich derſelbe 
umbkehren ſolte / von ſtunde an wider der Son: 
nen-Strahlen beſchirmet. Dieſe Palankinen 


werden von etlichen ſtarcken Männern auff den 


Schultern getrageny die von Jugend auff der: 
geftale hierzu gewehnt und. abgerichtet find / daß 
fie in einen einigen Tage wohlı4 oderıs Metz 


len oder Stunden gehens / ohne fonderlihe Mir 


he / ablegen Eünnen, 
Wer in Indien / als ein Dann won Anfehen 


Das plößfich verlohrne / wunderbahr erhaltene / und durchs Recht 





reiſen will / es ſey in Caroſſen oder in einer Par 
lanfin / der muß Staats halber eine Zahl von’ 
30 dder 40 gewopneten Knechten mit ſich führ 


| ren/ wovon ein Theil mit Bogen und Pfeilen 
der andere aber mit Mußqueten verfehen it 


Diefen map man monathlich eben fo viel / als 


pier (das iſt 2 Rthlr.) oder etwas mehr und 
ſonſten gang nichts. Etliche Reiſende führen‘, 


ı zum Zeichen einer groffen Pracht ein Banier 0 


der Sahne / welches die Enalifchen und Hollan⸗ 
der zu Ehre ihrer Compagnie / gemeiniglich 
thun / und diefes ift infonderheit auff dem Wege 


— * 


wiſchen denen Städten Suratte und Gya ges 


bräuchlich. 


den Palankin-Trägern geben  nehmlich 4 Rus 


— — 


Es wachen auch dieſe Leute des Nachts einer 
umb den andern / vder wann man ſich an einem 
Orth niederlaͤſſet / da ſie gllen Fleiß anwenden / 


damit der Reiſende Feine Uhrſache bekommen 


dann man Fan fie bey ihrem Oberhaupt / wel⸗ 


wuoͤge / ſich über fieim geringften zu befehtwereny - 


ches ſie gemeiniglich in den Städten haben zw 


Recht fodern / welcher vor allen Schaden fiehen 


muß / welchen man von diefen Fentenüberfomz 


men möchte dahero er auch vor einen jeden ſol⸗ 


cher Leuthe / wann man fie annimpt / eine Nous: 
er halben Thaler / empfaͤnget. Hier⸗ 


ey fällt mir ein 


wieder gewonnene Kind. 


Heich von diefer Materie gänklich abfeheis | 


de/will ich dem Lefer noch eine artige Kurtz⸗ 
weil erzehlen / worüber ein Frembder / dem es 
ſonſten niemahlen ins Geſicht Fommensfich ver: 
wundern muß: 


Wann die Bauren in dem feften Lande In⸗ 
diens über einen Strohm ſetzen wollen’ fp müfe 


fen fie in Ermangelung der Bruͤcken durch das 


Waſſer baden / wann aber die Ströhme öffters 


ziemlich tieff fallen ſy haben fie zu dem Ende ler 
derne Saͤcke mit Wind angefülletrund umb den 


Leib gebunden / vermittelſt derer fo wohl Mans 


über den tieffeſten und breiteſten Strohm ſe 


tzen koͤnnen. 


Ihre Kinder mann ſie noch klein find (dann: 


die groſſen muͤſſen ihren Eltern folgen) ſtecken 


fie in einen groſfen irrdenen Haven / weicher ⸗⸗ 


benenge zulaufft / alſo / daß des Kindes Hals und 
die Elternüber einen Strohm ſchwimmen / fo‘ 





big fie alſo mit ihm gänglich hinüber find.  . 


Kopffeben herfuͤr tragen fönnen. Wann nun: h 


Es trug ſich aber einften bey Amadabatein 


mercklicher Caſus zu. Mann und Frau ſtieſ 
ges als Weibes Perſohnen ohne groſſe Mühe | fen auch auff befagte — 





ya 


vr 


laſſen ſie den Topff mit dem Kinde vorher ge e 
ı hei 7 und ſtoſſen denfelben immer vor fih her / 


ana Ni Ss Se ee aaa ia 


F 
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her / da fie num ohngefebr Die Mitte des Stroh: 
mes etreichtgerieihen ſie an einen alten groſſen 
Baum / fo chemahlen Dom Waſſer leßgeriſſen 
war / umd fich hie ſelbſt wieder auff den Grund 
gefeget hatte. Der Haven mit dem Kinde Fam 
recht auff den Baum (der nur gar wenig von 
dem Waſſer überſchwemmet wurde) zu ſitzen / 
und wie derſelbe von dem Mann etivas hart an⸗ 
gerühret ward / da wiſchet augenblicklich eine 


groſſe Schlange aus deſſen Wurtzel hervor / und 


schet gerades Weges /mit dem Kopffüber dem 
Waſſer / auff das Kind in dem Haven zu. 

Die Eltern erſchracken über dieſe groſſe 
Schlange dergeſtalt / daß fie gantz erſtarret / und 
ſich endlich voll Schreckens an das gegenüber 


gelegene Ufer begaben / woſelbſt fie den Verluſt 
ihres Kindes hertzlich beweineten / dann die 


Schlange hatte ſich zu denſelben in den Haven 
geſencket und alſo denyjelben loßgemacht / daß er 
den Strohm hinab triebe. 


Etwa 4 oder z Meilen vom Strohm hinab / 
ſtund eben ein Mann mit feiner Frauen und ih: 
ren Heinen Söhnlein und badeten ſich / wie nun 
der Mann den Haven deſſen Gebrauch ihn be 
Eande war / ſiehet / wagte er fich in den Strohm ⸗ 
ud Dringet den Topff glücklich an das Land / all⸗ 
wo ſich die Fran aber das Kind verwunderte / 
amd cs aus dem Haven nehmen will: Indem 
felden Augenblick aber kriechet die Schlange 





| 


— 
aus demſelben herfur / und ſchlaͤget ſich behende 


umb der Frauen Soͤhnlein welchen fie verſchie⸗ 
dene aefahrliche Stiche giebet / Daß es alſobald 





| fein junges Leben laſſen muſte. Dar auff gieng 


die Schlange wieder in das Waſſer / und thaͤt 
feinem Renſchen das geringfte Leyd / ja ſelbſten 


dae Fleine Kind mit welchem fie ein gut Stück 


Meges geftielet/hatte fie nicht angeruhret. 

Diefe Eltern waren nun war hoͤchlich betrů⸗ 
betr über den frübseitigen Verluſt ihres Soͤhn⸗ 
leins/ erfreueten ſich aber wiederumb / daß der 
Himmel ihnen zu fo gelegener Zeit ein ander 
Kind zugefandtmwodurc ihnen der Verluſt voͤl⸗ 
lig wieder erſetzet ward. 

Diefe Geſchichte wurde im Lande bald Fund» 
Bahr ı dannenhero fich der leibliche Bater des 
wit der Schlangen entfloſſenen Kindes alſo⸗ 
bald auff die Beine machet / und den Mann / der 
es ſchon an Kindesſtatt angenommen / umb ſein 
Kind beſpricht. Dieſer / wie nicht weniger ſei⸗ 
ne Frau wole ſich durchans nicht zur Heraus⸗ 
gebung des Kindes verftehen hnen zaͤntzlich 
einbildende daß ſie am meifi,  berechftget zu 
dem daß ihnen nom Himmel felber «,. ehandr- 
get worden; Dieſer Streit: mufte endlich 
durch den unter Koͤnig dieſer Provinz ſelber 
abgethan werden welcher dann / nach reifflicher 
Erwegung der Sachen / dem rechten Vater das 
Kind wieder zuſtellete, 


Die Wallfahrten der Chriſten. 


Be ich die Wallfarth der Mahume⸗ 
taner nach Meccha und Medina zur Gnuͤ⸗ 
ge beſchrieben 7 fo erachte ich es nicht imperti⸗ 
ment zu ſeyn / wann ich die Weit in dieſem Punet 
ein wenig genauer betrachte / umb diejenigen 
Oerther aͤuffzuſuchen / welche jo wohl von 
Ehriftlichenrals Hendnifchen Lenten / aus einer 
fonderbahren Hriligcachtung befucht / und zum 
Theil veichlich beſchencket werden. 

Ich will mich aber in diefer Sache nicht lang 
auffhaltenweil es anf eine andere Zeit/und um 


ter einem andern Titul Gelegenheit geden wird / 


dieſe Materie wieder vor die Hand zu nehmen / 


mu auf eine andere Weiſe zu tractiren. Unter’ 


den Chriſten finden fich demnach folgende Der 


ther ; welhedurc eine gewiſſe An ahl Pilger 
zum offtern /doch nicht wie bey den Mahometa; 
nern und Hendensjäßrlich und auffeine gewiſſe 


Zeit befuchet und andächtig verehret werden: 


ernſalem weil dafelbft unſer Erlöfer in dem 
Stande feiner Erniedrigung gelebet / und durch 
feinen ſchmerhlichen Todt / Das gantze Menſch⸗ 
Bee A vom Teufel, Suͤnd und Todt 
erläfet hat. 2. Der Fluß Jordan’ mohin Die 
jenige Chriſten / fo aus Curopa⸗ Afriea / und A⸗ 
fia nach dem heiligen Lande gereifet / gemeinig⸗ 
lic) unter dem Geleite des Sangiacks von Je⸗ 
vufalen auch eine Reiſe thun und ſich in dem el⸗ 
35 en’ 
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ben Waſſer baden , welches vor allen anderen 
Ayirdıg geachtet ift/ben Der Zauffe uners Hey: 
lands gebraucher zu werden, Die freiffende 
Araber machen dieſe Neife gar gefaͤhrlich / dann 
der Jordan in der Gegend Jericho beſchlieſſet 
heutiges Tages die Orange der Araber / welche 
daſelbſt / weil dir gangeÖegend am todten Mer: 
re daher umb meiſt unbewohnet / Hauffen weiſe 
auff den Raub ausgehen. Sonſten haben in 
den alten Zeiten Die Chriſten groſſen Theils da- 
hin getrachtet / daß fie entweder felber oder ihre 
Kinder aus diefem Fluß getauft werden, Und 
erjchlet Eufebius de vit. Conftl,4.c. 62. von 
dem erfien Chriſtlichen Roͤmiſchen Kaͤyſer Con- 
ſtantind Dagnyder am erſten Die Kaͤhſerl. Re; 


ſidentz⸗·Stadt Nom gegen Conſtantinopel / etwa 


300 Jahr nach Chriſti Geburth 7 verwechſelt 


hat / daß er an feinen letzten Ende zu denen Bis | 


ſchoͤſſen dieſe Rede gefuhret: Ich hatte mir 
war vorgenommen / daß ich mich in dem Jor⸗ 
dan / woſelbſt unſer Heyland uns zum Erempel 
getauffet worden die heilige Tauffe empfangen 
wolte / aber GOtt / der am beften weiß was ung 
nuͤtzlich id hat mir ſolche Gnade an dieſem Or⸗ 
the Gu Nicodemien) wiederfahren laſſen. 


Man verführet das Waſſer aus dem For: 


Dan auff viel hundert Meilen in Slafchen / als 
ein fonderliches Heiligthumb / und bezeugen die 
Pilger / daß es nicht ſtinckend werde / wie lange 
man es auch behalte / welches vielleicht feiner 
Meinigkeit ugeſchrieben / und weil es gar wenig 
irrdiſche Macerie mit fihführet zUnd kan man 
eben dieſe Seltzambkeit von der Quelle / daraus 
unſer Eibe-Strobm im Rieſen⸗Gebuͤrge / zwi⸗ 
fen Schleſien und Böhmen / entſpringet / wie 
auch noch von andern klaren Waſſerquellen / fa: 


gen / daß das daraus geſchoͤpffte Waſſer nicht 


ſtinckend werde. Es wird aber von vielen Ehri- 
fen nit dieſem Jordan⸗Waſſer ein gewaltiger 
Aberglauben getrieben dann etliche negen gan 
be Stuck Tuch darein / und wann fie erben) 
befehlen fierihren Cörper darein zu wicklen / und 
alſo zu begraben / und was fie fonften mehr vor 
Eytelkeiten damit vornehmen. - Joh, Jac. Am- 
man, itın, part, 2, pag. J 


— 34. 5 T 
Die dritte Wallfarth geſchiehet (wiewohl 


RzLATIONES 





Curıosa. 


nebſt denen zwo folgenden allein vonden Ro⸗ 
miſch· Catholiſchen) nad) Rom / und zwar nad) 
der Kirche 4 Dadie Hanpter der beyven Apos 
fieln Petriund Pauli verwahrer werden. Don 


welcher perrlichen Kirche auff ein ander mahl 
ein mehrers gemeldet werden ſoll / da mandie 


praͤchtigſte Kirchen verfieller, 

Die vierdte nah St. Draria von Lauretto / 
in der Anconicanifchen Marc, Hiejelbft ift 
auff einem erhobenem Hügely welcher vor dies 
ſem mit lauter Lorbeer Baͤnmen bewachſen ge⸗ 
weſen / davon dieſer Orth den Rahmen fuhret/ 
eine Kirche welche mit hohen Maurenyfiarden 
Thirrnen und tieffen Graben unıbgeben ift, wie 
nicht weniger mit grofjen Bollwercken/ jo mit 


fihönen Canonen / zur Defenfion dieſes Orcher 
Und haben die Pabfte Aleranden 
VL Julius I. und Sixtus V. ihnen diefes Plas 


beleget find. 


ges Sicherheit angelegen ſeyn laſſen / indem fie 
ein groffes Geld auf defien Befeſtigung anges 
wendet / da doch in dieſer —5 ſo maͤch⸗ 


tig viel Wallfahrten geſchehen / mit der zeit ein 
ſolcher Reichthumb und Schatz durch das reiche / 


liche Zuſteuren der andaͤchtigen Pilger erwach 


jen — man ihn höher achtet als eines Könt · 
ges Schai 


Man zeige allhier den Wallfaprenden ein 
klein fteinernes Haͤußlein / welches dasſcnige / 


darinn der Engel Gabriel der Juugfrauen Na⸗ 


ria den Gruß gebracht 7 und durch die Engel 
von Nazareth hiehergebracht fepn fol. Wie 
dann diefe Wallfarths + Geremonien und Sir 
che Huratius Turſellinus Babtiftia Mantus: 
nus / Leander Albertus / Laurentius Schrade⸗ 


gentlich beſchrieben Haben. Was aber Hievon 


| zu halten / darüber bleibet einem jeden ſein 


freyes Urtheil ungehemmet. Der lecken / fo 


| bey diefer Kirchen lieget / wird von lauter & afs 


Wirthen and Schencken bewohnet / umb eine 
folche unbefchreibliche Anzapl Frembdling und 
Pilger zubeherbergen. Man findet auch das 
ſelhſt eine groſſe Menge Pater nofter pder Ngs 
fenfrang Macher / dann diefe Waare geht alt 
bier ammeiftenab 7 und werden var anderen 
hoch gehalten, Ya re R 


rus / Franciſcus Schottus und andere garei- 


I 


Rerarrones Curıos# 


Die fünfte Wallfarth gehet nach. Compo⸗ 
fteloder St. Zago 1 einer berühmten und die 
Hauptjtadt des Spanifchen Königreichs Gal⸗ 
licien 7 welche weit und breit bekandt worden 
durch die groffe Zahl derer die dahin wallfahr: 
ten / und den Gebeinen des Heil, Jacobi / der alt: 
hie ſoll begraben liegen’ Ehre anthun. Man 
fiehet gemeiniglich / dag fich diefe Pilger welche 
man bey ung Teutſchen die Jacobs: Brüder 
nennet / mic allerhand Mufchelm Eyerſchalen / 
Kupffernen und zinnernen Schriffttaffeln und 
dergleichenzum Beweißthumb 7 daß ſie nach 
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Compoſtell eine Walfarth gethan / behänget 
haben. Inzwiſchen kan man von dieſer Wall 
farth beyBaronio,Martyrolog.ad, 25 Jul. wei⸗ 
tere Nachricht erlangen. Und / wie es ſcheinet / 
fo wird dieſer heilige Jacobus auch ſelbſt von 
den Roͤmiſch⸗Catholiſchen nicht ſo gar eyfferig 
mehr / als wohl ehemahlen beſuchet / viel went⸗ 
ger beſchenckt / daß man heute daſelbſt ein hoͤl⸗ 
hernes Bild mit etwa einer Wachs Kertzen fie; 
het / wo vor Zeiten ein guldenes/mit vielen Edel⸗ 
geſteinen behangen / geſtanden. 


Die Moſtowitiſche Wallfahrt. 


Nter den Moßkowitiſchen Wallfahrten iſt 

keine berůhmter / als die fo nach Troyza / und 
keine ſchaͤndlicher / als die nach Chutina gehet. 
Troyza / oder Dreyfaltigkeit / iſt ein Klofter /12 
Meilen gegen Abend von der Stadt Moßkan 
belegen / berühmt wegen des Zerge / welcher zu: 
ſampt feinen jungen Nikon vor gar heilige Leu: 
te geachtet, und. hiefelbft begraben liegen’ maſ⸗ 
— Anno 1563 mit Tode abgangen / und 
ampt ermeldtem Nikon canoniſiret iſt. Der 
E;ar ſelber / nebſt feinen vornehmften Bedien⸗ 
ten / reiſet alle Jahr zweymahls als auff Trini⸗ 
gatis und Michaelis nach. dieſem Kloſter walk 
fahrten; Wann er biß auff,eine halbe Meile: 
hinzu kommen / fo fteigeter ab/ und gehet mit 


allen feinen Leuten zu Zuffe vollends hin/daihn. | 


Bann der. Abt diefes Klofters/ mit feiner gantzen 





| 
| 
i 


Hoffitatt an Proviant und Futter vor bie Pfer⸗ 
de freyhalten muß / fo lange er allda bleibet/ 
dann. diefeaftlofter ift ſehr reich / und wird durch 
die Legata frommer Leute und [one Geſchen⸗ 
de andächtige Pilger, auch vorüber reiſenden 
Herrenund Kaaffleutenztäglich reicher daß es 
alfe 300 Munche oder Brüderzehlet.- 


Chutina ift ein Rlofier in Moßkovien nahe“ 
bey der Stadt Novogrod / oder. groß Neugar⸗ 
den, in welchem ein Moßkowitiſcher Heiliger/ 
Warlem genandt / begraben lieget dannenhero 
groſſe Walifahrten dahin gefehehen / worbey 
aber allemahl groffe Schande und Laſter vor- 
gehen: Dlearius Keife-Befchr. Hbr. 3. €. 27. P. 
27 und- 301. Laſſet und nun auch Fürglich. 

etrachtem: 


Die Zndianifhe Wallfahrten. 


Ehre in allen andern Länderwalfo wird: 


"auch in Indien eine Stelle vor die Heili⸗ 


gen höher gehalten / als die andere / davon ich 

abermahls die vornehmſten fampt den Wall: 

— gewoͤhnlich dahin geſchehen beſchrei 
en wi; 

Sp wird dann bey allen Orientaliſchen Hey⸗ 
den der große Aſiatiſche Flug Ganges mit ſon⸗ 
derbahrer. Heiligkeit und: Devotion beſuchet. 
Tincen le Blanc, lib: 1.c. 13. &14 ſpricht / daß 
Die Möhren und Heiden gaͤntzlich glauben fie 
Eonnem in demſelben Strohm 7 als ein hettig 
Wuaſſer durch fleisfiges baden / alleihre Sunde 


abwaſchen / dannenhero halten fie es vors aller ⸗ 
geſundeſte und heiligſte Waſſer in der gantzen 
Welt; und verführen es über z oder 6oo Mei 
len: Man findei zu gewiſſen Zeiten daſelbſt über 
4o oder 60000 Menfhen.anfeimmahl die ſich 
darinn baden 7 jafelbft die Könige reifen aus 
Andacht in unbekandter Kleidung dahin. Sie 
achten ſich ſehr gluckſelig / wann ie dieſe Wall⸗ 
fahrt verrichten koͤnnen / dannenhero ſich auch 
viele. Krancken dahin tragen laſſen Wann ſol⸗ 


che Leute zu ſterben kommen / fo befehlen fie, daß 


man ihren Leichnam verbrennen / und die A⸗ 


ſche in erſagtes Waſſer werffen ſolle / umb gera⸗ 


des 
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des Weges nach den Himmel zu wandern; E⸗ 
ben folches wird auch von anderen Nationen 
dem Meſopotamiſchen Fluß Euphrates zuge: 
föhrichen / daß demngch Die allzu Chriſtliche 
Lortugieſen einen Abſchen haben 7 ans dieſen 
beyden Stroͤhmen zu trinken / oder fi) darinn 
zu waſchen / da doch der Ganges das aller reine: 
fe und gefundefte Waſſer fahrer. 

Zu Bala / reiches eine ſchoͤne Stadt indem 
Indianiſchen Königreich Caleminham / iſt eine 
Kirche over Pagode / zu welcher man go Staf⸗ 
feln zu ſteigen hat / doch alſo / Daß dieſe hohe 
Stiege 3 groſſe Abſaͤtze hat davon der erſte 40/ 
der andere zo / und Der dritte 20 Staffeln hoch 
iſt. Hieher geſchehen jährlich fehr grogje Wall⸗ 
fahrten von viel tauſend Menſchen / ja ſelbſt der 
groſſe Calaminhau / der zu Timplan / als ein 
Herr eines groſſen und gewaltigen Koͤnigreichs 
wohnet / gehet zu gewiſſen Zeiten mit feiner gan⸗ 
gen Familie und Hoffſtatt dahin dem viel tau⸗ 
ſend ſeiner Unterthanen folgen. Hierinn wer⸗ 


den die Tiegerthiere und einige Engels-Bilder 


angebetet. ß 

Nicht weit von gemeldter Königlichen Reſi⸗ 
Denz-Stadt Timplan fichet man cine Kirche 
wornach gleichfaals Jahr aus Jahr ein eine 
groſſe Anzahl PilgerJedoch alle aus andern 
Landen kommen / daſelbſt iſt eine Herberge vor 
die Pilger Manicafaran genandt / welches be; 
deutet ein Gefaͤngniß der Götter / fo ſich ſehr 
meit aus ſreckt / dann man ficher allda 12 ge: 
woͤlbte Straſſen / und in jeder 240 Haͤuſer / de 
zer zuſammen 2880 find, Diefe find alle gang 
angefüllec mit Pilgern / welche das gange Jahr 
hindurch von vielen Orthen hieher fonmen 
dann Diefe Leute halten jelbige Wallfahrt viel 
höher als alle andere / in Betrachtung’ dag ihre 
Goͤtter vom Feinde entführet/ hiefelbfi gefan⸗ 
gen behalten find/ und alfo gute Compagnie von 
Ahren Dienern verlangen, als Die Da nicht wie⸗ 
Der nach) ihren Tempel kehren sagen. Die Zahl 
dieſer Dilger erſtrecket ich das gange Jahr 





hindurch über 6000 Menſchen / welchefic der | 


Einfimften Diefer Herberge bedienen. In die, 


fen Götter-Gefängniß dienen ſtets 4000 Prier 


| zeilalt kahmen 62 Könige von beyden Seiten - 


anlangen / ſo marchiren fie in Tronppen / oder et⸗ 
HP 1. 10a 46 oder mehr find / erliche von zoo / audere 
Aerv welche ſampt Weib und Kindern inbiefer von 200430074001 ja500 Meufehen, | 


— —— 
heiligen Herberge oder Mantrafaran wohnen, 
In der Ricchen felber fichet man go grofle Gb 
Bew / ſo allein ſehen / welche mit dicken eiſernen 
Ketten und Salßbanden, cheils auch mir Arm⸗ 
ringen / gleichſam gebunden find. Man fichet 
über Dem noch 6 Eleinere Gohen / welche Die 
Kinder der grüffern genande werden. Diefe 
find in der Mitte mit etwas kleinern Ketten ges 
fefele. Alsdann ſtehen auch 244 kupfferne 
Rieſen / jeder 26 Spannen hoch / mit Hellepar⸗ 
ten in der Hand / und Keulen auffden Schul⸗ i 
tern / welche Die gefangene Gotzen bewachen. 
Die Leute diefes Orths geben nachfolgenden 
Bericht von diefem Goͤtzenhauſe: Als Lirioa 
ron Melutay / ein heiliger Calaminhan / aunoch 
über 26 Königreiche herrſchete/ da entſtunde 
ein Krieg zwiſchen ihm und dem Siammon / 
deßwegen cin jeder Dülffe ſuchte / und ſolcher 






































zuſammen / welche eine ſolche blutige Schlacht 
mit einander hielten / Daß in einem Zage/ / von 
Morgen big Abend / au beyden Seitenüber 
1600000 Mann erfihlagen wurden, Cal 
minhan behielte dannoch die Victyria und 
gieng dennoch) mit feinen übrigen 2370 008 7 
daten in feiner Feinde Laͤnder worinneralleg 
zerſtorte und bey 5 Millionen Menſchẽ übertik 
gete. In der groͤſſen Stadt Surocotam / in 
welcher allein 500080 Menſchen erſchlagen 
wurden / bekahmen die Unſrigen ihrer Feinde 
Götter gefangen / und machten alle diefelbe Lan 
der unferm Calaminhanunterthänig ı welche 
Leute nunmehr-wegen der Gefangenſchafft ie 
ver Götter ſtets trauren / und jährlich das Ge * 
Jübde erneuren/ Daß fie nimmer wollen feolich J 
ſeyn / ſo lange ihre Goͤtter gefangen liegen, / und 
ſiehet man auch inzwiſchen in ihren Tempeln 
feine Lampen; etliche mahl haben ſich die ern. ·. 
berien Zander empoͤret und getrachtet ihre 
Götter wieder zu befreyen F allemablum 
glücklich / und find ihrer dadurch in verſchiede⸗ 
nen Schlachten noch) über 200000 7 ginedie 
vorige; getödtet worden. Wann diefe Pilger 
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In dem Pallaſt des Konigs von Cochindina | 


* 


fieher man gleichergeſtalt 64 kupfferne und 19 
filberne Goͤtzen / alleſampt mit Ketten gebun: 
den / welche dieſer Rönig feinen Feinden denen 
Tinochuchis / aus einer ſehr groſen Kirchen ent: 
führet und in einem Triumph bey feiner Wie: 
derfchr in die Königl, Stadt Ufangen ihme hat 
vortragen laſſen. 

Was vor groſſe Wallfahrten geſchehen nach 
dem überang / ja allerhoͤchſten Indianiſchen 
Berge/ der auff der Juſul Ceilun,unter dem 
Nahen Fico de Adam , oder der Adams: 
Bergbekaudt iſt / Davon reifen die / fu in derſel⸗ 
ben Gegend geweſen / nicht gnugſam zu ſagen / 
dann Die Indianer ſtehen in der feſten Einbil⸗ 
dung / Adam und Eva ion allhier / als recht mit: 
ten in der Welt / geftorben / dannenhero zeigen 
fie zween überang groffegußitapffen von Adam 
in einem Stein / und die Ihränen von der Eva 


die Portugiefen Anno 1554 mit den Ein⸗ 
wohnern auff der Frucht und Perlen rei- 
hen Inſul Ceilon / wegen der Veſtung Columbo 
indie. Haare kommen waren / gleichwohl uͤber 
die groſſe Anzahl ihrer Feinde obgeſieget hat⸗ 
ten / da erhielten fie Nachricht von einem ſehr 


reichen Tempel auff dem Wolden hohen der: | 


ges den die Einwohner Pico de Adam nennen, 
Rad) diefem Tempel und Affen Zahn / als den 
gröften Heiligthumb in gang Indien / geſchahen 
jederzeit grofje Wallfarthen / fo dag die Beſu⸗ 
ungen St. Zacobs zu Compoftell in Spa 
nien / und St. Michaelis Berg in Franckreich 
dagegen nichts zu achten ſind. Der Raubgie⸗ 
rige Soldat bekahm einen Hunger nach dem 
Reichthumb / der ſich / wie man ihnen berichtet 
* / indem Tempel auff dieſen hohen Berge 

fund; Alſo giengen die Portugieſen in groß 
fer Anzahl dahin, funden aber nichts mehr als 
ein eingiges Kaftleinfo mit koſtlichen Edelſtei⸗ 
nen verfeget war. In demfelben lag ein Affen 
Zahn / welchen die Ceiloner bißhero / als einen 
Gott angebetethatten. Die Portugiejen nah: 
men denfelben ſampt dem herrlichen Kaͤſtleiu 


; Tem,t, 


Der koͤſtliche Affenzahn. 


welche heilige Stelle alſo aus gar. fernen Or⸗ 
then beſucht wird / ohner achtet der Berg an vier 
len Orthen ſo abſtuͤtzig iſt daß man ſich mit Lei 
ter und Stricken hinauff bringen mug. Von 
den übrigen Indianiſchen Wallfarthen / als 
toelche mit Dielen keines weges zu vergleichen? 
will ich itzo nicht viel Worte verlieren! / ſolche / 
wie auch diefe angeführte/Fönnen weitlaͤufftiger 
nachgefchen werden bey Ofor. dc reb. geit. E- 
man. Reg. libr. 4. Mandelslo‘Itinerar. Caro- 
lini Hedendagsche Heidendom , und andern 
mehr. F 

Zum Beſchluß diefer Indianiſchen Walk 
farthen mug ich noch etwas merckliches anfuͤh⸗ 
ven vun einer andere Wallfarth die zwar auch 
nach dieſem Himmel: hohen Adams» Berger 


| aber nach einer gant andern Eapelle und aus 


einem andern Grunde geſchiehet. Darumb 
folger hier billig , 


mitfih 7 und höreten etliche Wochen hernach 
mie Berwanderung/ welchergeftalt a. 
ne Könige von Oſt Indien durch eine abgeord⸗ 
neterden heiligen Affen-Zahn foderten / vor wel: 
en fie 23 Holländifhe Tonnen Goldes zu er 
legen ſich erbothen. Er war darumb fo föftlichr 
weil man denfelben von einem weiffen Affen ber 
kommen / den man vor einen Gott geachtet/ Ha⸗ 
niman genaudt. Mit diefer Summa wäre 
des Goldgierigen Soldaten Gemuůth nach wohl 
in etwas zu befriedigen geweſen / aber es iſt hier: 
inn infonderheit zu loben die Redlichkeit dee 
Portugieſiſchen Biſchoffs / Gaſpar genandt / wel⸗ 
cher nicht zugeben wolte / daß man die Ceiloner / 
durch Wiederliefſerung des Affen Zahns / in ih: 


rer Abgoͤtterey ſtaͤrckete / dannenhero ward er 


verbrandt / und die Aſche in die See geſtreuet. 
Gleichwohl hat es der Teuffel einem liſtigen 
Benjan eingegeben / daß er bald darauff einen 
andern Affen Zahn genommen / und Das aber: 
glaͤubiſche Vock ůberredet / daß diefer der rechte 
noch waͤre / und daß der / den die Portugieſen ver: 
brandt / durch feine Verblendung / ein anderer 
geweſen. Solchergeſtalt iſt des Benſanen 
Pr Zahn 
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Zahn mit groſſen Pracht wieder in den Tempel 
auff ben Adams Berg gebracht wurden’ wohin 
bie Indianiſchen Könige / —— der von 
— ——— eine Geſandtſchafft ſchicket / umb 

log einen Abdruck in Museus / Amber und ans 
dere wohlriechenden Sachen davon zu befoms 
men / welcher alsdann ſehr hoch gehalten wird. 


Wie davon bey Vincent le Blanc weitläufftig 
zu leſen iſt. 

Hier ſolte ich billig etwas melden von denen 
Gaft-Herbergen in der Chriftenheit / aber die 
jetzige Zeit und Gelegenheit erinnert dieſes mahl 
vorzuſtellen 


Die Wunder · bildende Natur. 


er vernünftiger Menfch hat Billig hohe Ur⸗ 
jache / die Almacht feines Schöpffers über 


alles zu erhehen / wann er anſiehet / wie weiß und 


anbegreifflich derſelbe / oder die Natur / alles in 
der Welt angeordnet; Am allermeiſten aber 
haben wir ung zu verwundern über * ſeltza⸗ 
me Bildungen / fo uns von der ſinnreichen und 
aiemahls müsfigen Natur an. vielen Dingen 


vorgeftellet werden. Ich will ige zufüderft eink 
ge Wunder» Bildungen von etlichen Gewaͤch⸗ 
jen herfür ſuchen / denen alsdann folgen folleny 
Die ins gemein wohl und felgam gebildete Blu⸗ 
men und Gewaͤchſe / und endlich die vortreffliche 
| Mahler-Kunft in — Bildung der 
Steine und Felſen. Aus dieſen allen ſo dem 


= 


£efer erftlich vorgeftellet werden 


Der Eppendorffer Kohlſtengel. 


eAſſet ung im Anfang in dem heben Hambur⸗ 
ger. Orbiethe ein wenig umbher ſchauem und 
betrachten / die Eppendorffer Wunder-Pflange, 


von welcher man vor Zeiten fo viel hat zu ſagen 


gewuſt. Wir. wollen dieſelbe nicht vorbey ge⸗ 
hen / ſondern dasjenige melden / was wein entfer⸗ 
nete gelebrte Schriften von derſelben berich- 
ten nehmlich: Der wohlbekandte Hof Herve⸗ 
—— Meile von Hamburg gegen 

rden / wann man aus dem Damm Thor ge; 


het / iſt ehemahlen / abfonderlich vor der Reli: 


gions Enderuug / mit einem praͤchtigen und rei: 
chen Nonnen⸗Coſter gesieret worden/ welches 
aber hernachmahls mit. ſampt der Kirche nies 
der geriſſen iſt; Und haben ſich die Nonnen dar: 
auff in den groſſen Hof und vielen hnungen 
bey der St. Johannis: Kirchen in: amburg. 
wiedergelajfen: 4, woſelbſt fie noch big auffdiefe 
Stunde in:dem reinem Fungferm Stande ein: 
chrbahres und gottjeliges Leben führen. Ep: 


ae iſt ein Dorff / eine viertel Meile 


weiter hinauff nach Norden belegen welches 


dem Hofe und Cloſter zu Her vefi ehude vor die: 

m auff die Weiſe unterworffen geweſen / gleich⸗ 
wie es noch anitzo unter der Jurisdiction des 
Coſters zu St. Iohanne fishes z unter dem 





ſanfften Joch der andaͤchtigen Kloſter Jung⸗ 
frauen: Von ermeldtem Eppendorff ehehlet 


man nachfolgende überaus ſeihame Geſchichte 

Es begab fich einsmahls + daß zwo Schwe 
fiern diefes Orths wohneten / und dem Kohl, 
Gartenabmwarteten / als wodurch fiefihaus 
der Stadt Hamburg ernähreten; Weil aber 


andern zeugte / ſo fragte dieſe / als welche von ih ⸗ 
 senmagern Kohl nicht fo groſſen Gewinſt ſchaſ/ 


doch angienge / daß ihr. K roß wuͤrde / da 
fie re Eh and 3 


auff ſich Die andre vernehmen ließ daß hrGOt⸗ 
| tes Segen abſonderlich in dieſem Fall zu Half 
fe trete; Weil aber ihre Schwefter mit diefer 
Antwort nicht vergnägt war: /. da gab ihr jene 
den gottloſen Rath / fie folte mach'empfangener 
heiliger- Hoftie. im Saerament des Heil Abend» 


|. mahls diefe heilige Speife wieder‘ aus ihrem. 


. Munde nehmenunddiefelbenntereinemflohe 
 Bengelinihrem Garten vergraben / owürdefie: - 


er neignig nfältger oderebenfogett a 
B er weiß nicht einfaͤltige / Ba: 
bſe Schwellen / folgete. —— 


Eee 


Die eine fets einen ſchoͤnen — vor der 
fen kunte/ ihre glückfelige Schweſter mie fieed 


Ihres Kohl Gartens wohl za pflegen? Won 
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Kath getreulich nach / und befindet / daß fie her: 
nach eben fo guten und fetten Kohl / als jene hat. 
Sınmittelft merckten die Nachbarn bey Naht 
Zeiten allemahl einen lichten Schein in demſel⸗ 
ben Garten / ftellen demnach dieſe eine Gaͤrtne⸗ 
rin zur Rede / was ſie doch —— Zeit 
mit einem Licht im Garten zuthun haͤtte ? Als 
diefe von nichts weiß / da mercken ermeldfe 
Rahbahrenmit Fleiß auff den offtgeſehenen 
Lichtſchein und befinden / daß ſich nur uber ei⸗ 
nem gewiſſen Kohlſtengel jedesmahl in der dun⸗ 
deln Nachtrin heller Schein ſehen lajje, Zeigen 
folches darauf / als etwas fonderliches/ denen 
Kloſter⸗Jungfrauen an welche mit groffer So⸗ 
lennität nach demfelben Garten gehen und mit 
höchfter Verwunderung jehen / daß an demſel⸗ 


ben Koblftengelüber der Eden ein volllomme⸗ 


nes Crucifix von Ratur gewachſen / dannenhero 
derſelbe Stengel mit groſſer Devotion außgt 


ben, Anno Chriſti 1432 (diefe Jahrzahkiiel | 
\ and Herrn belicbet » nicht allein dieſen Eppen⸗ 


et derfeel. Herr Doctor Chriſtemus in feinem 
deffalls auffgefesten Schreiben an Hn.Doetor 
Bolgnad zu Breplau) mir gebuhrlicher Solen⸗ 
nität in das Kloſter gebracht und als ein hohes 
Wunder jederman gezeigrt worden. 
Was von den erſten imbfländen dieſer Hi⸗ 


ſtorie zu hallen 7 darüber layie iO) einemjeden | 


fein frenes Urtheil. Immi elſt iſt der Kohl⸗ 
ſtengel wahrhafftig alfo gewachſen und von de⸗ 
nen Kloſter Jung ern / nachdem die Religivn 
dieſer Orthen geändert worden / mit anhero 
nach Hamburg gebracht 7 und lange Zeit ver: 
wahrlich / als etwas ——— auffgehoben 
worden / biß dieſe Seltzamkeit vor den Ohren 
des Romiſchen Kayſers Rudolphi at. erſchol⸗ 





| rare 
au allergnädigfte Bergunftigung Sr. Kaͤhſer⸗ 
lichen Maj.umd freundliches Anſuchen des num 








am 


len / welcher durch feinen Gefondtenvdem Herm 
Baron Ehrenfried von Munckelwitz / bey €. €. 
Kath dieſes Orths hefftig anfuchen laſſen / umb 
den feltzahm gezeichneten Eppendorffer Kohl: 
fiengel dahero man es auch vor billich erachtet’ 
ernem fo groffen Monarchen deßfalls zu gratifi⸗ 
eiren / und iſt alſo diefes Prorfent ermeldtem 
Käyferlicyen Legato Anno 1602 / den 17 Febr. 
wiewohl ſolches die Kloſter⸗Jungfrauen nicht 
gar gerne geſchen / ͤberantwortet / der es Or. 
Käpferl.Majeft. aljofort mit hoͤchſter Danckſa⸗ 
fagung nach Prag geſandt / von Dannen es end» 
lihynach Wien kommen / und unter denen Käyı 
ſerlichen Schägen und Raritäten biß auff dieſe 
Stunde in einer filbern Schachtel verwahret 
wordenwon wannen diefe beygefügte Copy auff 
dem Kupffer / jo wie fie inden Curiof, Mifcell, 
German, Ann, Obferv. Il, zu finden / dem eu⸗ 


rieuſen Leſer mitgetheilet wird. 
bat dem diler Durchlaͤuchtigſten groſſen 
LEOPDEDO aunſern aflergnädigfien Kaͤyſer 


dorffer Rohlitengel / ——— 
aͤchſe / ſo Doctor Sebaſtian Junge 


mehro feligen Herrn Doctor Sachſen von Lo⸗ 
wenheim / vor etwa 22 Jahren in der Kunſt⸗ 
Kammer augerlefen / nad) dem Original abge 
zeichnet / und auffs Kupffer bringen laſſen / Dar 
hero der eurienfe Leſer an diefem / als einem fü 
hoch authenifirten Werck nicht zu zweiffeln hat. 

wende mich zu einem andern ſeltzamen 


Sm chſe / welches ic) nenne 


Das Breßlauer Wurkel-Bild. 


ei" andere Wurtzel / woran zwey Bilder zu 


fehen / iftja fo felgam als oben beſchriebe⸗ 


ner Rohlfiengel: Sie ift nicht mehr gang / ſon⸗ 
dernzerfiinmpelt / und wird verwahret indem 
Schatz der Kirchen zum Heil, Ereug zu Breß⸗ 
Tau in der Inſul St. Johannes. Man hat alte 
Documenten über dieſe Wurgel gehabt / wel⸗ 
her geſtalt ſe gefunden worden / aber diefelbe 
FRd in dem drehsſigjaͤhrigen Teutſchen Kriege 


4 


* 


verlohren worden: Inzwiſchen hat Herr Igna - 
tins Leopoldus Laſſel a Elimanı Thum⸗ Herr zu 
St. Johannis and Archi Digconus zu Lignitz / 
vorangeregten Doctor Sachs nachfolgenden 
Bericht vondiefer Wurtzel ertheilet; — 
als im Jahr 1238 inder St. Johannis⸗Inſul 
zu Brelau Henrich der Fromme Hertzogin 
Schleften nad) einem guten Fundament eek. 


ſſſen / umb eine Kirche gu bauen’ aa 
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Heil. Bartholomeo zu weihen geſonnen / da hat | gen iſt diefe rare 


man diefe Wurgef unter der Erden gefunden | 


und ifi hierdurch derjelbige Herkog bewogen " 


worden’ anff die Kirche ©. Barthylemeu nach 


eine andere / dem H. Ereutz zu Ehremauffbauen | 


zu laſſen. Ve 

Der oberfie Theil diefer Wurgel hat ein 
ſchoͤnes Erneifir preſentiret / weilfie aber das 
felöften in Silber gefaft geweſen / üft fie von dem 
Geld : gierigen Soldaten im Plündern groffen 
Theils / und jo weit das Silber gereicht / abge⸗ 
brochen und hingeriffen worden, Der mittlere 
Theil war gezieret mit zween angewachfenen 
Bildern / auff die Weife/ wie fie noch zu ſehen / 
nchmlichrdaß auffder rechten Hand gleicher ei: 





nem Weibsbild / wann mandie erhobene Bruft | 


anfiehet. Das andere aber auff der lincken iſt 
einem Männlein nicht ungleich / dann etliche 
Wurtzeln preefentirten den Barth / und einige 
andere folcher Fleinen Wurgeln ſiehet man auch 
auff dem Haupte / uber den Augen / und am Um: 
terleibe. Der unterfte Theil iſt in einer Wurtzel 
wieder zuſammen geſchoſſen / und gleichfalls im 
Pluͤndern entfommens alſo daß das noch vor: 





RELATIENES’Curvosk 


i Wunder⸗Wurtzel durch die 

kange Zeit vonden Würmen jerftochen und zer⸗ 

freſſen /doch iſt feweich, und Fan man eigentlich 

feben/ daß fie eine natürliche Wurtzel / und kein 

geſchnitztes Holß iſt 

Bor wenig Jahren hat Doctor Seger / Mes 

dieuszu Thorn / ein ſchoͤn naturlich gewach⸗ 

fenes hölgernes Creutz nach — geſandt / 
welches Anno 1656 ein Tiſchler bey Augſpurg 
gefunden. Dann als einsmahls derſelbe Nah⸗ 
mens Clas Boſchert / über der Lech eiwas Holg 
zu ſeiner Handthierung eingekaufft und durch 
einen Tagloͤhner / Andreas Schmidt genandt⸗ 
nach Pie Haufe bringen und fpakten laſſen/ 
da erblicet er in. einem gefpaltenen Holge ein 
ſchoͤnes Creutze / welches er auffgehoben und ere - 
meldtem Doctor Segery als derfelbe im Jahre: 
1659 den 23 Jul, durch Augfpurg pafirte / vers 
ehrt / und depfalls einen ümbſtaͤndlichen Bericht 
ertheilet hat indem er ihm erzehlt / daß ein Bu⸗ 


germeiſter ſelbiger Stadt die übrige Stücke deſ⸗ 


ſelbigen Holtzes in feine Verwahrung genom⸗ 
men.Vid. append. ad Ann, 1, Mifcell, Curiof, 


| Germ, pag.25. Aber wer wolte ſich nicht zum 


handene mittlere Stück nur uͤbrig / und inBref | höchften verwundern über 
lau an ermeldtem Orth zu fehen ift: Im uͤbri⸗ 
Die Erueifir- £ilie, 


F: Francifcus Quarefimus Laudenfis , ein. 

" Theologus Ordinis Misorum, vormahlen 
Prefes und Apoftolifher Commiſſarius in. 
dem gelobten Lande befchreibet in feiner Hiſto⸗ 


riſchen / Theolsgiſchen und Moralifchen Erlaͤn⸗ 


terung des gelobten Landes / Tom. 2.1. 4. c. 10. 
17, die Wurtzel einer Eilienrfo zu Jeruſalem ge⸗ 
finden worden / und ein faſt vollkommenes Cru⸗ 
eifir Dargefteller hat: Er ſtellet fie dar in einem 
fhönenRupffer / nach welchem diefe Figur ge⸗ 
macht und gezeichnet worden. 

” Erlihe Minoriter Brüder ( fo lauten feine 
Worte hievon) wurden einsmahls genöthiget/: 
aus einem nahe bey Jeruſalem gelegenen Dr: 
she su weichen ich glaube / es fen das Clofter St; 
Seremiegewefen. Wiefie nun auff dem Wer 
ge find / von ihrer Wohnung nach Ferufalems 
da ſehen fir auff dem Felde eine überaus ſchoͤne 





Lilie aus der Erden hervor ſtehen / gehen dem⸗ 
nach hinzu und brechen ſte ab· Indem fie ſich 
aber über deren ſonderbahre Schönheit ver⸗ 
wundern / da gibt ihnen der HErr in Sinn, dag: 
fie Bie Erde / darinn dieſe Lilie gemachfen/behuts: 
ſam ausgraben ſolten. Wie fie. in ſolcher Ar⸗ 


beit geſchaͤfftig ind / da finden fiemit-grofler 


Verwunderung die Wurgel dieſer Lilie + wel: 
ches die Geſtalt eines Crucifixes fehr eigent: 
lich darftellete. Uber diefes Wunder find fie 
ſehr beſtuͤrtzt nehmen die Wurgelmit nah Jes 
ruſalem / und verwahren fie mit ſonderbahrem 
Sleiffe 7 als etwas felgahmes and Verwunde⸗ 
vungs: wuͤrdiges. * 

Eine Zeitlang hernach begiebt ſichs / daß etli⸗ 
He Niederländifche Evelleute zu Jeruſalein an⸗ 
langten: Nachdem nun dieſe die heiligen Der; 
ther mit gebübrlicher Devotion befichti ie 

sie 


rn 
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Reiſe / ſertig ſtehen nieder nach ihrem Vater, 
Jande zu kehren / da erfuchen fie die Minoriten 
umb einige denckwurdige und rare Sachen aus 
dem gelobten Lande / damit fie ſolche zu Hauſe / 
als einen Beweiß ihrer Reiſe nach Jeruſalem 
auffweiſen möchten und auff folche Weiſe wird 


ihnen oberwehnte Wurtzel mit dem Crucifire | 


gereichet, 

Als diefe Edellente wieder nad) ihrem Va⸗ 
ferlande gefommen waren fie Sinnes / dieſe 
Wurkel zu&artrick in Flandern / wo fie zu Hau 
fe gehörten,als einen theuren Schaf; verwahr⸗ 
lich aufzuheben ; Aber es Hat ſich anders damit 
geſchicket dann als fie in der Stadt Deynſe / wi⸗ 
ſchen Gent und Cortrick an den Fluß Leye gele⸗ 
zen / angelanget / umb vollends von Daunen nad} 
Hauſe ju kehren / da werden fie auff eine wun⸗ 


derſame Weiſe zurüicke gehalten / daß ſie nicht 
se ® anff Saffran: gel 
fie fich hoͤchlich erkennen es vor etwas Gbtelir | 


fortfommen: Hieruͤber verwundern 
ches / und laſſen die Lilien⸗Wurtzel an dieſem 
Drth verehren ſelbige den Ronnen von St. 
Auguftini-Oxrden / von welchen dieſelbe mit 
Freuden, als etwas heiliges/ angenommen’ an 
ein filbern Errutz gehefftet/ und mit Fleiß 


, 
mahretmurden. Als hernach durch den wir | 


tenden Mars diefe Nonnen gezwungen wor⸗ 
densihre Flucht anders mo hin zu nehmen. / da 
haben fie fihrzufampt ihrer heiliageachtetenti- 
llen⸗Wurtzel/ nach Gent begeben, allwo fie ihr 
Heiligthumb in ihrem Eonvent fleißig ver⸗ 


wahren. — 
Mas die Geſtalt und rechte Maaß dieſer 


Wurktzel anlanget / ſo habe ich dieſelbe alſo ber 
funden: Das gantze Gewaͤchs it 7 und einen 
halben Zoll lang / und 7301 breit / fo iſt auch die 


Dicke hierzu wohl proportionirt. Es iſt alles fü 
eigentlich gebildet / als ob das Meſſer eines | 
Fünftlichen Bildſchnitz ers geſchaͤſſtig dabey ge 
weſen. Man fiehet die z Naͤgel / womit das 


Crucifix angehefftet iſt / jä man kan ihre Koͤpffe 
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erkennen / und die von ihnen veruhrfachte Wun⸗ 
den; Anffder. rechten Wangen des Bildes fie? 
het man ein Zeichen welches der von den Krie⸗ 
ges Knechten gegebene Backenſtreich bedeuten 
ſoll / und auffder Scheitel des Haupts iſt die 
Stelle zu erkennen / da dieſe Lilie abgebrochen 
morden. Die Haare des Haupts und Barths 


| findfehrlang / daß ſie big andie Knie reichen / 
doch ſind ihrer 
gemerckt / daß 


wenig. Man hat vor Zeiten 
ſie gewachfen ſind: Ihre Farbe 
it Eaftanienbraun: im übrigen gleichen fie na’ 
türlichen Menfchen Haaren / und ifteszu be 
jammern / dag durch einiger Leute allzu groſſer 
Devotion und Andacht / an der lincken Seiten 
des Haupts etlihe Haare find ausgeriffen wor⸗ 
den. Spfichet man auch umb die Lenden et⸗ 
was daß einer Binde fr eigentlic) gleicher. 
Die Farbe dürren Wurhzel ziehet ſich 
Andre wollen vorgeben/ 
daß diefes rare Stůcklein vielmehr in der Vor⸗ 
fradt zu Jeruſalem vor etwa hundert Jahren 
gefundennach derſelben Stadt gebracht / und 
eine Zeitlang hernach im Niederland nad) 
Dennfe verehret worden / dann es hat mir eine” 
ggjährige Nonne deſſelben Eonvents / welche. 
annoch lebet/ersehlet/dag dieſe Wurtzel zo Jah⸗ 
ve vor ihren Eintritt ins Kloſter von Jeruſa⸗ 
lem formen. Sp weit Quaresmius. J 
Es wird.aber der curienfe Lefer erinnert / daß 
das hinterfte Creutz / an welchem das Crucifix 
befetigt,fein natüirlich/fondern ein wit Händen. 


gearbeitetes filbernes Ereug if. Im uͤbrigen 


Fanein jeder feine Gedaucken hieruber exerci⸗ 
ren / dann Das nicht alles zu verwerffen / was ung 
deßſalls an manchem Orthe gezeiget wird / ſol⸗ 
ches lehret uns die geſunde Vernunfft. 

Ich will aber mein Urtheil über dieſes und 


dd) biel andere felgahnr gebildete Gewaͤchſe 


noch ein wenig aufifchieben / ind dem eurienſen 
Leſer anigo vorſtellen Ar: 
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Das Spaniſche natuͤrliche Wunder · Creutz. 
ee diefer Quaresmius meldet in. erjagtem |) bey den Alten gebräuchlich geweeſen. Unter 
Buche Eap. 12. P. 25. noch von zwey ande | DenenAchjeln fiehee man gleichfalls Haare / und 
ven Crucifiren deren eines in Spanien / und das an dem Kien einen langen Barth: Alle Haͤr⸗ 
andere.in den Niederlanden geiwejen: Zudem lein find aus lauterem Hoitze fo ſubtil und eis 
Spaniſchen beruft er das Zeugnuß Bofit£.de | gentlic / daß man fie vornatkrliche. Haare am 
Triumph, Cruce. Nehmlich man findet einver | fehen möchte. Unter dem Yngeficht erblicket 
mwunderungsawirdiges Creug oder Lrucifir in | mamich weiß nicht was Guttliches 7 und eine 
der beruhmien Spanifehen Stadt Valladolit | ehrmürdige Majeftät : Und hat fich die Natur 
in. der Kirchen eines Klofters / welches auf | bemuͤhet / auch denen Pflanzen oder Gewachſen 
Spaniſch Santo henedicto & Real genennet | ſelher / das Gedaͤchtnuß des Leidens unfers hei 
wird Das Erueifig felber nennet mandella | ligſten Heylandes einzupregen/damit wir ja ſol⸗ 
Cepa / und glaubt man / nach einer uhralten und | ches ftets in den Gedanden haben möchten we. 
bey ihnen angenommenen Tradition / es fey an | Mir Diefes Erueifie nicht gar vor ein Wunder - 
dem Stanım oder Wurtzel eines Weinſtockes halten mäffen. 
wunderbahrer Weiler von Natur alfo erwach⸗ Wie es in gemeldte Klofter-Rirche Fomımew 
fen / daher-esden Rahmen della Cepa befom» | davon Fan man eben nichts gewiſſes ya 
men. Wer esanfichety der kan ſich über feine, | ne dag M. Laurent de Ayniebezeugers er habe 
herrliche wohlgebildete Geftalt nicht guugfam | gelefen indem Buche der Wohlchäter erſagten 
verwundern/und wird aljobalderfennen / dag | Sloflers/ daß das Crucifix dahin verehret tor 
es aus dem Holtze eines Weinſtocks En | den fey von Don Sancio de Royas / Ertz Bi⸗ 
und dag Feines Meifters Hand im geringften | ſchoff zu Toledo / welcher von den Anti Pabſt 
daran gearbeitet, fondern vonder Natur aljo | 
gebilder worden. „Die Höhe dieſes Erucifires 
mit dem Creutz / erſtrecket ſich auff anderthalb, 
Ellenbogen. Auff dem Häupte hateseinlan: | ten Pafts Enkel geweſen / und ſey ſolches Anno: 
ges herab hangendes Haar / auff die Arth wie | 1415 aefchehen. 
Das Niederländifche Nuf- Erueifir. . 


* 


Ermebter Autor Quareſmius hat die Be: | Welſche⸗Nuß / welche er bey dem Grabe Chri 


Denedicto XILL. von dem Biſthumb Valentz 
— Seit Toledo erhoben worden / durch 
den Todt Don Petri de Luna / welcher gedach⸗ 





= iihreibung Diefes Erneifiresgenommenaus ſti su Jeruſalem gefunden hatte, Was ger 
einem duch / fu hiervon Anno 1622 zu Luͤttig ſchicht? Diefe Dirn pflanget ihre Ruß / dar⸗ 
bey Leonhard Streel gedruckt worden: Die auß waͤchſet ein Baͤumlein/ und wie derſelbe 
Sache aber verhaͤlt ſch alhh von einem ungeſtuͤmen Winde zerbrochen wor, ⸗ 
Zwiſchen den Städten Maſtricht und Tun⸗den /da iſt in demſelben ein choͤn von Ratur gr· 
gern lieget ein Dorff / Reymſt genandt / aus wachſenes Crucifixr gefunden. Und als dieſe 
demſelben hat ſich vor vielen Jahren ein Sol⸗Dirne ſich zu denen Nonnen des nahe bey Ma⸗ 


dat hinweg begeben / und iſt von feinem Weib. ſtricht gelegenen Jungfern-Kloſters zu den 


und Kindern nach Jeruſalem gezogen. Wieer: | mweillen Frauen des Ordens 8. Mariz Magda 
aun friſch und gefund wieder zu Haufefommet/ || len de Poenitentia ( Albz Dominz,Ordinis 
dacheilet.er fernen Kindern einige mitgebrad)te | S. Mar, Magd, Poenitentiz) zum Stift füttig 
Geſchencke aus. Weil aber eine von feinen | gehörig /inihren Stand entkleiden laſſen da 
Töchtern damahlen eben nicht zu Haufe warı | hatfie dieſes Erucifir hieher verehret/ allwo es 
and diefelbe bey ihrer Anheimkuufft auch etwas noch biß auff dieſen Tag verwahret wird. Man 
von ihrem Vater begehrte / da giebter ihr eineſagt / es ſey daſſelbe jo hoch alseit oe 
— each 


* 
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Mena / habe jene abhangende Haare und 
Barth / angenagelte Hände und die Fuſſe mit 
weyen Nägeln angeſchlagen / den Unter Leib 
umbgäbe cin breiter Schleyer ; fey, gekirbet 
wie eine Nuß / wie dann auch alles aus einer 
Nuß beſtehe. Es liege beſchloſſen und wohl ver⸗ 
wahret in einem Altar an der Nord-Seitender 
Kirche deſſelben Klojters / und bezeuget auch) 
D. Joach. Georg Elßnerus / daß er diefes Wun⸗ 
der Gewaͤchſe ſelber geſehen / wie ihn dißfalls 
D,Sachs ä Levvenheim ur. Mſc. Germ,Ann, 
LObſerv. 116, pag. 270. anziehet. 


Athanaf, Kitcherus Mund, fubterr, Libr.2, | 


Scä. 2.c.3. pag.m. 360, erzehlet/ er habe eins; 
mahls einen Oommer- Vogel oder Schmetter: 
ling gefunden auff welchem das Antlitz unſers 





— M 
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Heylandes fo Härlic) abgebildet gewwefen / als 


| wann folches mit Fleiß von einem Mahler alſy 


gemacht. Hergegen habe er auff eine andere 
„Zeit einGold-Käferlein (Chryſalidem geſehen/ 
welches gaͤntzlich geſtaltet geweſen / wie ein ge⸗ 


wid ltes Kindlein. Beyde Abbildungen kan 


der curieufe Leſer an bemeldtem Orte finden. 
Wann ich im übrigen die Erueifigebeichres 


| ben folte / welchefich in Steinen befunden / ſo 


wuͤrde ich dieſe Materie confundiren dann ich 
nielde ie nur von ſeltzam gebildeten lebhafften 
Gewaͤchſen. Die wunderlihen Steine ſollen 
hernach auch folgen / mit groffer Verwunde⸗ 
zung eines jeden curienfen Leſers. Ich fahre 
iego in unſerm Vorhaben fort / und foh num 
mehro. kommen 


Die ſeltzahme Krebs · Wurtzel. 


Er berühmte und hocherfahrne Königl, 
ohlaiſche Leib: Fe ſchreibet aus 


War ſchau an den nunmehr jeel. Doctor Sachs 


zu Brehlau hievon nachfolgender geftalt: Als 
wir vor wenig Jahren wegen der Peft nach 
Pomuichau geflohen waren / da fahe ich eins⸗ 
mahls unfere Haußwirthin einige rorhe Paſti⸗ 
nacken wajchen. Wie mmfelbige wohl gerei⸗ 
giget/ wurden fie auff Pohlniſch in der Afthen 
gebratenund hernach mit Esjig zerjchnittenem 


Rettich und Jugber in denen Winiertagen auf: | 


getifchet / damahlen erblickte ich unter dieſen 
Wurgeln eine, welche einen rothen oder abge, 
fottenen Krebs en præſentirte / daß er 
nicht eigentlicher haͤtte ſeyn fönnen ; Man ſahe 


bier den Kopff / ſambt allen aͤuſerlichen Gliede 


maſſen / welche find Die vorausſtehenden Spi⸗ 





Eu Hörner Stacheln und Augen. Der gantze 
eib. war geſchickt und zierlich wie an einem. 
natürlichen Krebſe. Anden Einſchnitten oder 
Linien fehlete es auch nicht... Der Schwantz 
‚prefentirte. gleichfamb feine auff einander lie 
gende Panger-Schalen / aber dieſelben wurden 
nur mit 5 oder 6 Strichen angedeutet... Man 


ſahe an flatt der aͤnſerſten Floſſen am Schwantz 


viel kleine Wurgeln / und an wohlgebildeten 
hinter: und. forder ⸗ Firffen mangelte es auch 
nichtz ja man: Funtefehen / wie ich einige auß⸗ 
fiehende Neben: Wurgeln zu Krebsſcheeren 
machten / indem fie ſich am Ende / doch inge: 
bührender Proportion/ und an gehörigem DT; 
che ierlich voneinander theileten: Vid. Mife, 
cur. Germ; Anm 2; Obf,98. So ſeltzame Bil: 
dung Fan die Natur herfür bringen: Nun folget 


Die natuͤrlich gewachſene Fiſch · Reuſe. 


A der: Hochgelahrte Burgermeiſter zu; 
Narienburg in Pohlen ; Herr Andreas 
Cnoͤffel / Medic. 
aus vor einigen Jahren eins mahls mitten im 


Sommer ſpatzieren gieng / feat er. ein Kraut / 


welches gewachſen und geſtaltet war z wie ein⸗ 


vollkommene Fiſch⸗Reuſe / wir aus bheygehender 


ct und Könige Hof Medi⸗ 


Figur zu erſehen. Er ſchickte die-Helfte davon: 
nach Breßlau an obermeldte Herren Collecto⸗ 
res Epher. curioſ Germ. und mit der audern 
Fri erfreuete er einen andern guten Freund. 

8 wächfet diefe Pflantze/ feinem Bericht nach / 
den er Anno 1672 deßfalls ſchrifftlich abgeſtat; 


tet in eigem wäfferichten Grunde / und. vhner⸗ 
achtet 








RELATIONES 


Cur1rosai 





achtet fich viele über ihre Geftalt zum hoͤchſten 
verwundert / ſo iſt doch noch Feiner gefunden 
worden / der Diefelbe eigentlich Eennete 7 und ei: 
nen gründlichen Befcheid davon zu ertheilen 
wuͤſte. Sie beftunde aus lauter Stängeln 
gleich einer Bintze und war Fein Laub oder 


Blat daran zu ſehen. Endlich hat fihderbes | au folget nunmebre 
ruͤhmte Medicus und Botanicus / Dock. Otto f Eu > 
Der ſeltzahme Rettich, ——— 


ie denen gröfeften Wunder Bildungen 
der, Natur in den Wurgeln finde ich ohne 
die obgemeldte Crucifir⸗ Wurgeln + und die 
menſchlich geftalte Rübe / Davon ich droben in 
meinen Relationihus ſchon umbftändlic ge; 
ſchrieben / Feine, die fo felgam und fonderbahrer 
Detrachtung würdig iſt / als Diefer felgame 


Rettich. D. Georg Wolfgang Wedel, Pro: | 


feffov_ zu Jena, hat denfelben als ein fleisfigeg 
Mitglied derer/ die anden Ephem. Cur, Germ, 
hoͤchſtruͤhmlich arbeiten, in einem Briefe Anno 
1674 des Monath May nach Breßlau an die 
Herren Eollectores folder Ephemer, gefandt/ 
und ift derſelbe geſtaltet / wie beygehende groſſe 


— 
Dieterich Vogeding gefunden welcher von die 
jem Gewichte seinen gründlichen Bericht ers 
theilet, Vid, Curiof, Mifc, Gere, ‚Ann, 3, Obf., 
245. pag. 436. Wer weiter hiervon zu wiſſen 
begehrt/ der ſchlage auff die 4n⸗lecta ad Ephe- 
mer, Cur.Germ. Ann, 4, & 5, pag. 301, Diet: 


Figur ausweiſet. Nehmlih / er bildet eig 
mehr. als natürliche Hand ab / und iſt Anno 


1558 bey Harlem in Holland / in einem ſandich Y 


ten Grunde gewachſen. Im Jahr 1642 hatihn 


der berühmte MahlerrJacob Pinoymit leben. ” 
digen Sarben gar zierlich abgemahlet / welches * 


Eonterfait der Herr Seeretarius Simon Zur 


ckerhecker / Anno 1672 feinem alten Freund Hu, - Bo 
D. Paulo Glandordio mitgetheilet hat , von 


welchem es angeregter D. Wedel befommenz 
und Dem Ephemer, cur.Germ. hat einverleiben 
laſſen / wie ſolches zu fehen cur. Mife. Germ, 
Ann.6, &7. Obfcıv.r. pag.z, Keine gerin 


ı ge Verwunderung verdiene 


Der natürlich beſchriebene Baum. 


Nrn Doctor Georg Seger / König, | —— 


Mohlniſcher Medicus und Phyſicus zu 
Thorn / in dem cur. mifc. Germ, Ann. 2, Obf. 


55. pag. 172. einen WunderfelgamenSchtarn 


befehrieben Welcher auch in meiner vorherge: 
henden Relation gebührlich eingeführet / und 


1er Figur erläutert worden) da thut 
er zugleich auch Meldung von einem in der Kdr 
nigl Kunſt ⸗Kammer zuCopenhagen Anno 1656 
geſehene Stuͤck Holtz / oder Stamm / welcher eis 


ner Handbreit dick / und da er von einander 


ind n | “ 
! fralten / Fanıman in demſelben ——— 


o 
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Num, 48 


orte in Dänifcher Sprache gar deutlich fe: 
hen und lefen: JENS HAMERS HOLTER 
AFE KONGEN ARBEDT FOR EN TIFF, 
Zu Teutſch: Jens (Hans) Hamers Holtz ift 
von des Königs Arbeit vor ein Dieb. D, Witze: 
lius / Medicus zu Frankfurt am May hat 
ein Stuck Holtz auff welchen diefe Buchſtaben 
in folhesDrdmung fiehen F Und D. Schef⸗ 


fer auch in derfelben Stadt berühmter Medi: 
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eus / rͤhmet ein Stüd Holtz fo im Jahr 1673 
bey gedachter Stadt gefunden / in welchem 
man einen ſchoͤn außgersachfenen Stern von 
6 Spigen wer Strahlen gefunden. Diefes 
Hol ıft von einem Eychbaum / und folleit 
Rachsherr allda / Ludivig Henrich Kerner ger 
nande / daſſelbe / als etwas fonderbahres / mit 
groſſem Fleiß aufgehoben haben, Vis. Gur. 
mife. Germ. Ann, 6, &7. obfery, 4, pag: TI 
&15. Aber noch felgamer iſt 


Der natürlich: gebildete Baum. 


7% Vo'gnad , Collector Ephemer. 


serm. curiof, fiihrt ad Ann. 6, 87. obf. | 


239. pag 349 einen felgahmen Apffel Baum 
an / welcher im Jahr 1628 in dem fo genandten 
Blumenthal / ohnweit Harlem in Holland abr 
gehauen und zerfpalten worden / da man nicht 
ohne hoͤchſte Verwunderung in demfelben ge: 
funden hat — Geſtalten und Bildmf 
en von Weibes Perſohnen / Biſchoͤffen / Ger 

en oder Violen und dergleichen / woruber 


nachfolgende Holländifche Reymen find uff | 


‚gejeget worden & 
Buyten Hacılcm ( Wonder-Sacken) 
In hethout dees beelden Stacken, 
Sonder Hand daeringeftelt, 
Wat machtvvefen, my verteldt, 


Burger vvilt gy vvel geloven. 
Darhet Werken ſynmvan boven$ 

’K bid u, hier doch »iet en Spot: 

In het Hout fo lecft ook Godt, 

Zu Teutfch möchte mans alfo gebent 
Auſſer Harlem iſts geſchehn / 
Daß man Wunder hatgejehw 

Und dergleichen 663 Sachen / 

Die Bernunfft faft ſtutzig machen 
Keiner Kunft und Feiner Handy 
m or — — 

in fürwahr es kahm von v 
Bon dem Schoͤpffer / den wir loben: 


een gerhan/ 


Drumbı O Menſch / gedencke dram 
Laß dahin die Andacht zielen 
Daß auch GOit im Holg Fan ſpielen. 


Die hoͤchſt verwunderlich gebildete Perle / Eyer und 
Weintrauben. 


ER demmehr als Koͤnigl. Schatz ber Heil, 
Zungfrauen Maria zu Laureto in Stakien 
fichet man unter allen grofien Kofibarfeiten ei 
ne ziemlich groſſe Perle / welche von Beer 
bildet / wie die H. Mutter Gottes mit dem Kind⸗ 
lein IEſu quff dem Arm. Moncon.tin Ital, 
Der berühmte Hr. Philipp Jacob Spener / 
8,5. Theel. D, ſchreibt an einen guten Freund / 
welcher geftalt Anno 1654 am andern Auguſti 
zu Straßburg in der Behauſung Wesneri/ eb 
nes Herrn aus dem Rath der Ein und zwantzi⸗ 
ger / am Morgen eine Henne hber ven Hoff ges 
gangen / da fieeben der damghlen erſchroͤcklich⸗ 
ron Su innen worden. 
om, 


| Kurs darauff leget fie ein Ey auff welhem die 


verdumekelte Sonne uberaus natur⸗ und eigeut⸗ 
lich abgebildet geweſen / fu gar daß man gautz 
deutlich geſehen hat wie der Mond durch den 
verdundelten Sonnen: Chrper getreten’ von 
welchem man dennach auch etiwag von dem 
lichten Theile hatjchen Fönnen. Inwendig hat 
man andem Ey Beinen Unterfiheid von andere 
ee nud iſt zu bedauren / daß es aus Unvor⸗ 
fihtigfeit zerbrochen worden / Dann gleich dar⸗ 
auffäft dieſe ſeltaine Abbildung auch jo gar aus 
den Stüden der Eyerſchglen verſchwunden / 
daß man fie nicht hat nachbilden konnen. 


C 


fo koͤnte man fagen/ daß quch allerdings 
24 bey 
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bey dem Federvieh die Einbildung eine unge: 
meine große Krafft habe / weil fiedaburch Der 
Frucht ihres Leibes eine jelgahme Bildung ge; 
ben fönmen. Sch weiß nicht / ob ic) diefes Ey / 
und den Somervogel / der kurtz zuvor aus Kits 
ers beichrichen worden / nicht mit Recht un 
ter die aller rareſten Dinge schien Fan. welche 
tuegen des Lebens oder Lebens Krafft / billich 
eine ſonderbahre Stelle verdienen möchten. 
Lic. Germannugy befandter Medicus in O⸗ 
ber:Sachfenyhat unter feinen Kavitäten zwey 
Eyer / davon eines / welches Anno 1668 im 
Sommer gelegt worden feiner Geſtalt nach er 
ner laͤnglichten Birn gleicher. Das anderen 


ber, fo von einer Enten im folgenden Jahreges | 


legt ifi, hat einen lang ansftehenden Schwantz / 
welchen man billich vor einen Beweißthumb 
annehmen folterdaß die Ente mit einer giftigen 
Schlange gebuhlet haben müfte. RR 

So ift au) legtlichen ohne Entfegen nicht 





| Die gewöhnlich gebildete Gew 





zulefen + was der fleisfige Naturfündiger D. 
Sachs@ Levvenheim in Append. ad Ampelo- 
En Pag. 26. berichtet von einer Weintrau⸗ 

en / fo Anno 1572 zu Coburg geſehen worden 
an welcher Diefes das felgahmfte geweſen / daß 
man in jedem Kern derfelben eigentlich hatfer 
hen und erkennen Eönnen diejenige Buchſta— 


ben / fo auff dem cheil. Creutze geſtanden ſind / 


nehmlich I. N. R.I ws 
Sch sweiffelenicht » man finde hier oder da 
noch manche ſeltzahme Bildungen der Natur 
inden Gewaͤchſen / aber wer Fan alles zu jehen 
befommenyoder außforſchen ? Immittelſt wert 
de ich mich wieder nach der Materie / ſo ich 
neulich abgebrochen / und als dann ſollen Dem 
curieuſen Leſer mit ehiſten ee 
chſe / da nehm⸗ 
lich gewiſſe Pflantzen und dergleichen find / des 


ver ganges Gefchlecht eine merckwuͤrdige Bil 


dung hat. Zu diefem mahl folget 


Die Chrifiliche Herbergen. 


Qu trage faft Schen  diefed warme Eifen 
anzurühren/ zumahlich leider gesungen. 


bin / denen Chriſtlichen Gaftgebern ebenniht | 


das befte Lob zufprechen; wolte aber GDttr- 
fie haͤtten es nicht verdienets ich wurde fie gern 
biß in den Himmel erheben: Doch proteſtire 


ich / daß ich denen ehrlichen und guffrichtigen 


Gaſtgebern ihren Ruhm unangefochten laſſen 
till dann ich kenne deren etliche, Caber ich be: 
darff Feiner Schreibtafel / alle hre Rahmen zu 
ſummiren) welche wider die Gewohnheit / ja 
wider die Eſſentz der Gaſtwirthen / noch inet 
was moderat / eivil / Chriſtlich und nicht allzu 
unrechtfertig ſind: Won denen übrigen mag 
ich felber nichts ſagen / aber ein anderer vorneh⸗ 


mer Mann foll fie an meine Stelle befipreiben, 


Ich berichte aniego in genere von denen Natio⸗ 
den / daß man in Spanien and Teutſchland Die, 
aller unhoͤflichen und unfreundlichſten Gaſt⸗ 
wirthe findet / ſo gar / daß man wegen Mangel 
er Herbergen durch Spanien zu Lande um 

equem zureifen hat, Wie ſolches mit dem 
Exempel vieler Inine ranten genuefahm zu er⸗ 


| nem ſolche Leute etwas viel an hreiben / * hat 





weiſen / welche einem die Beſichtigung der 


Spyauiſchen Länder fo leid machen / daß wenige 


Euften tragen / ſich hinein zu begeben. Was 


ich von denen Teurfchen Gaftwirthen ange 
 führet » ſolches rede ich theils aus vielfältiger 


eigener Erfahrung, theils aus dem Munde des 
hochgelährten Deſiderii Erafmi von Rotter⸗ 
dam Colloq. familiar, fub tit. Diverfor. 
Eben diefer Autor ziehet hergegen die Fran 
söfifehen Gaftgeber herfur / und Fan fie wegen 
ihrer fonderbahren Hoͤflich/ Freundlich Dienſt⸗ 
fertigkeit und andern ſchoͤnen Tugenden nicht 
genugfam preifen; Kompts dann gleich / daß et: 
man doch einen guten Willen ein gutes Wort / 
und alle erwünfchte Auffwartung daver. 
Was die Englifhen Herbergen anlanget / 
fo halten diefelbe gleichjam das Mittel zwi 
ſchen den Teutſchen und Frantzoſen / weil / wie 
man ſagt / dieſe gantze Nation fo wohl von den. 
Tenutſchen / als Frantzoſen herſtammet / oder 
doch viel von ihren Sitten angenomme 
Darumb find die Gaſtwirthe daſelb 
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zu ftöreifeh / wie die Teutſchen / fondern ihre | 
Sauerfihrigkeit iſt mit einer Stansofifchen | 


Freundlichkeit etwas unterbrochen. 

In den Niederlanden wird ein ſtarcker Teut⸗ 
ſcher fat eben ſo wenig als in Spanien feinem 
Wunſch nad / accommodiret werden / dann 
diefeloe Nation lebet ſehr fober , hält nichts 
von vielen Tractamenten ; der vornehmſte 
Mann behi 
Sißlein geraͤuchert Fleiſch⸗ oder einem Bick⸗ 
ling / (nachdem Die Jahres⸗Zeit iſt) und einem 
Pint Weins. — 

In Dannemarck gehets etwas beffer / da bes 


kompt man zu eſſen nnd zu trincken genug wan | 
einem die Gamelmade / oder ee ; 


Bat (ich muß dem Kinde feinen rechten 


‚men geben ) auffgrfeget wird / ſo möchte einer | 


‚der memahls zuvor diefer Gegend geweſen / von 
den groffen Stinken von allerhand 
fhrören; Wer wohl iſet/ deraft ein angeneh⸗ 
‚mer Bafvderesaberniht.ihut 7 der verachtet 
des Wirehs Speife. Im ind 
wirthe dajelbk meijtentheils auffrichtige ehrli— 
 £he Leute denen ein Römer Brandtewein eben 
fo leicht fallt als ein Slag Wein, 


Heil man in Schrweren. nispt gar vielfäl: | 


tigreifet / To findet man auch nicht allenthal: 
bensfondern nur an den grofjen Heeritraflenvet; 
liche Herbergen darinn einem Reiſenden ſehr 
woͤhl gedienet wird. Wer ſonſt dieſer Orthen 
aufjerhalb der Landſtraſſen / oder auch wohl 
Jar auff diefelbe zu reifen kommet / der findet 
die Schwediſche Nation fo überaus diſeret / 
daß es nicht zu beſchreiben. Gar leichtlich tra⸗ 
ctiren fie einen Fremoden nach ihren Vermd⸗ 


gen umbfonft 7. mad. fheinet:es inſonderheit | 


als wann. Die peediger Diefes Landes hirrvon 
Profesſion machten Wann rin Reiſender 


hungerigiſt und gu etlichen Orthen vor ein 


* 


Hanf kompt / jo magerı wann ſchon niemand 


zu. Haufeilt ı hinein gehen y (Dann man ver⸗ 
ſchlieſſet biefelbit Fein Hauß vor den Dieben)er 


mag von Eſen Speiſe nehmen / was und wie 
- vieler auffeſſen Fan / und alsdann fan er unge | 


‚hindert wieder ſeines Weges gehen. Das mag 
„oh heiſſen Alles gute iſt gemein. Es hat 


et ſich gerne mit einem Sallatı | 


Fleiſch er⸗ 


rigen ſind die Gaſt⸗ 
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das Aufehen / als wann ſich Diet Nation noch 
allerdings richtete nach den ſtrengen Gaft:Gefe: 
tze welches Carolus / der Schweden und Gothen 
König / vor vielen Jahren eingeführet / daß ieh 
nehmlich ermeldte beyde Nationen nicht alleın 
untereinander / fondern auch gegen alle Auß— 
laͤndiſche / was die Bewirthung anlauget / di⸗ 
ſeret und freundlich erzeigen folten / und ſolte 
vor eine groſſe Sunde- geachtet werden / wer 
einen Relſenden nicht wolte unter fein Dach 
nehmen. Welcher nun überzeugt werden kön: 
te / daß er einen Frembdling abgetviefen / deſſen 
Hauß ſolte mit Feuer verbrennet werdeu. Joan, 
Maginus.1.4.c,2, y 
In Finn land / Eheſten Carelen und Lieffland 
findet man überall ſehr diſerete Wirche / und 
‚gute Aufiiwartung. Bon denen Moßcowiti⸗ 
Scheu Herbergen Fan man nicht viel Ruhmens 
‚machen 7 dann das Logiment iſt ſchlecht 7 die 
Leute rölpifh und guten theils barbarifch / doch 


kan einer 7 der mit der Küchen umbgehen kan / 


dafelbft wohl zu rechte kommen / dann es ifl.alles 


wohlfeil tinzukauffen / fonderlich Eyer / Sifcher 


und allerhand Wildpraͤth 7 und finde ich in eis 


‚| onen Journal / daß Anno 1677 im Monath Fur 
lio ein Frembdling aus Hamburg in der Ge⸗ 


gend Archangel umb nachfolgenden Preig ver⸗ 
ſchiedene Eß wahren eingekauft: 
12 wilde Enten / als zwey groffe * 
undzokleinee ' 
‚Einen fhönen Kranich 
Einen Hafen 
Ein Auerhun 
Zwoͤlff Eyer 
Zwantzig Karauſchen 
Sechs ſchoͤne Hechte 
Sechs und achtzig Krebſe 
Eine Ofen zunge 114 
Ein Pfund Butter 
Rierzehnt groſſe Barſchen 
Ein Huhn 
Ein ſchoͤn jung Lamm 
Eines von den beiten Laͤmmern u 
Das Brod war auch achr ſchoͤn und gutes 
Kauffs / und Fan man nicht ſagen daß es damah⸗ 
— als ſonſten eine wohlfeile Zeit ur 
42 
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ſey. Saft durchgehends findet man in der Moß ⸗ 
Jan / wie auch in Litthauen einen guten Trunck 
Mech / dann von Bier und Wein halt man all⸗ 
da nicht fo viel, 

Bon Pohlen Fan man nicht viel fagens ma; 
en / dann felbiges Land wird von frembden 
Nationen / ohne was Gefandten und einige 
Kauffleute belangetz twenig befucht. Sonſten 
find die Polacken voller Complimenten / aber 
einem Teutſchen von Hergen feind / doch tra; 
etiren ſie wohl / ohne dag fie ein wenig zu viel 
auf Gewürk fpendiren / und damit in ihren 
Speifen Feine Mans halten. 


gar dieſem ſaget angeregter Garſonius in 


feinem gen Diſcurs ohngefehr alfo:€s | 


iſt hillich / daß fig von jedermanz auch von ihren 
Gäften felbft geſcholten werden / als die, fo ber: 
des Angen und Hände nicht auff Liebe Ehre / 
Freundlichkeit und Nothdurfft der Säfte, fon- 
dern allein auff ihren eigenen Nutzen and. Ge: 
winn gerichtet haben und deinfelbigen höchttes 


Fleiſſes mit allerhand Türke / Liſt und Betrug | 


nachſtellen / und gildet hop nase: Treue 
noch Glauben mehr; Als welche fh nicht 


fürchtenstaufend mahlin einem Tageihre Sex | 


ad beat ufeb A i he 
n bey ihnen einkehret fo werfprechen 
‚sie zwar viel gröffere Freundlichkeit und. bef 
‚fer Tryctation / als Latone in der InfulDely 
wiederfahrenda fie im Rindbett gelesen, Da 
fol es nicht mangeln an allerhand Weinen’ an 
Geſottenem und Gebratenem x Tortenz Con; 
feet; Da ſoll man umbein geringes wohl le⸗ 
ben. Wann man es aber beym Lichte befie: 
bet; Sp findet man gang dag Miderfpiel: 
er ia verfallene Herberge / durchſichti⸗ 
ve Kammern / fo ohen und unten geſtuͤtzt / daß 
man ſich eines Durchfalls befahren mußn Ein 
„rechtes Mauß Ratten: und Flöhe Refſi Die 
Wände ſchoͤn mit Ruf bchängetmie sinScher: 
„Rein heſchmieret / und ob fie ein wenig — be 
J chrieben und bekratzet mit allerhand ſpoͤttli⸗ 
„sen Sprüche undec mercen der Bäfferdie rin 


Aljo habe ich nun die Chriftenheit mehren, 
theils durchgangen, ohne daß es mir noch er: 
mangelt/ die Welſche Gaſtgeber zu beſchreiben 
welches ich verrichten will ans dem Munde 
ı Sarfoniiveines gebohrnen Itan aners / der feine 
Landes: Leute (ich rede aber yon den Italam 
fehen Gaſtgebern) mit Iebendigen Farben ganf 
eigentlich befchreibet. Und weilfich diefe Ber 
fhreibung auch auff die meiften Gafigeber bey 
andern Nationen ſchicket / ſo muß ich fie dieſes 
Orths umbſtandlich einführen, Kommennn 
| fodaher getreten 





Der Welſche Gaſtwuth SE 


Gedoaͤchtnuͤß andern / fo ihnen nachkommen / 
ee / he auch in Bu J 
Speluncken ihr Heil verſuchet⸗ Die Tiihe 
| anfläthiger und viel fchmugiger / als der Dep: M 
ger gleiſch Bänderüberalldurchfiochen/bendeg- 
von Würmern / und unwiligen Gäften; Die 
Tifhtücher / wie die Kuchen Lumpen / fodie 
gantze Stuben / mit ihrem lieblichen Geruche 
erfullen. Die Hand-Zweelen jo fauber 7 dag 
man fich fürchten müfte 7 auch die befräubere 
— oder geſchmierte Stieffeln daran zu 
wiſchen / und dar zu zerriſſen/ daß aran die weifs 
fe Wand dadurd) fieher; Das Salgfap if mit 
einem faubern wohlgewaͤchſtem Faden zuſam ⸗ 
men gebunden; Die Trinck Geſchirr rum 
Lhm / ohne Fuß und mit Fliegen balfamiret; - 
Die Kruͤge mit ſchartigen Maͤmern Die Meſ 
ſingne TiſchRinge / mit Spangrun/ ines Fin ⸗ 
gers dick / gemahlet; Die koͤffel ſo fanber ale 
wann fie im Spuͤhlwaſſer geſotten Die Mef 
fer fo blanck / daß man nicht wohl etkennen Fan, 
wovon fir gemacht find; Die Perunen: oder 
Gaͤbelein ſo fauber und ſchoͤn gekrummet / dag 
man nicht leichtlich etwas davon Fan abfalen 
laſſen; Die Schäffeln ſo ſchon polirt als wann 
 fiemitRoblengerieben waͤren; Die Galveten 
| fo friſch aus —— rie⸗ 








Ar k 
man 






‚hend / daß man ſich fürchtet 7 den: 


Mund daran zu wiſchen / und ſo rein/ 
berall dadurch greiffetzanchnichhtweigipb man 
Se x 
Y 3 v 


Rsrarronss Cuxros.ä, 


fh an die Salvet vder Finger wiſchet. Die 
fesift die Hömlihfeituber Tiſch 
In der Kammer gehet es noch viel ſtattlicher 
gu; Da fichen die ſchoͤnen Bettladen auff der 
Reyhen mit Wandlaͤuſen wohl verſehen: Die 
Betten ſchoͤn geflickt und beſtrichen / daß man 
“fie vor einen ledernen Sack anſehen moͤchte; 
“aan darff fich nicht befürchten Daß die Federn 
hindurch ftechenfintemahl Feine Darına / und 
mürfen Pflocfen oder Mog das beſte thun. 
Sp darff ein ernfilicher Wandersmann, der 
Sufthatfruh aufmtehen 7 fich wicht befahren, 
"papers möchte verſchlaffen / Dann die Schlaff 
Feſellen nehmlich Wandlaͤuſe / Lauſe / und Slöhe/ 
———— dem gefunden und harten Lagers hal 
ten ihn wohl wacker und friſch / daß er den Tag 
mic Freuden anbrechen ſiehet. Die Leylacken 
“find weiß und friſch gewaſchen / iſt aber etwas 
„Äange ı Hin 5 dermaflen wohl nad) dent 
 Schreeiß derervfo zuvor mit —— 
fen und Spohren darinn gelegen? ſind au 
offtmahls fo artlich und höflich geflickt / daß mar 
Sie Räthe durch einen Schwäfeeyen Harniſch 
“fühlen möchte. DieSchulter üffen haben ſcho⸗ 
ne gewaſchne Ziechen / da man noch eiliche Grind⸗ 


fieden anſehen möchte: Man muß aber mit | 


pen Licht nicht zu nahe an das Bette een. Die 

Decken und Matrasen find ſchon gebildet mit 
“ — fo darauff genhet / und mit allerhand 
ebendigen Thierlein wohl beſetzet. 


Dache: Weichetvondannen! und ſrhet euch 


gIn Summa es iſt alles auff das ſtattlichſte 
verſehen bin aufden Wirth der hält feine Res 
putation wie billig, als Herz in kinem Hauſe⸗ 
‚aber ein Bub; "Die Wirchin wie fie gewach⸗ 
n iſt; Und rufen anch die Ziegeln auff dem. 


wicht umb; Damit ihr nicht / wie des Loths 
Meiv in eine Lauß Saͤule verwandelt werbef. 
Ss iſt and die Hoſ ichteit / bey cluchen / micht 
zu vermanlem nehmlich ein frey Eßig ſauer Ge⸗ 
ſicht der Fran Wirthin / die Eſels⸗Gravitaͤt des 
Herrn Wirths der Sin-Gefiand des wackern 
und mit allerhand Diebes⸗Schluſſeln wohlbe⸗ 
haͤngten Haußknechts. Die grobe glimpff Re⸗ 
den und toͤlpiſche Freundlichkeit / Die hofliche 
Fragen und Antwortfo da vorlauffenı mochten 
einem / auch über hundert Jahr / eine Luſt ma⸗ 
chen / an ſolchen Orthen ein zukehren. 
Der VWein wird in den Kellern mit gantzen 
Eymern getaufft daß er janiemand durch feine 
groſſe Hitze Schaden bringe. Das Fleiſch wird 
an den Schuſſelu gekochet vder gewaumet / daß 
es der ſudelichen Röchinnen nicht fo offte durch 
die-Dände gehe und abnehme. Der alte Bra ⸗ 
ten wird auff ein neues mit friſchem Speck ge⸗ 
ſpicket und betreuffelt ang man glauben muß / er 
ey jetz vom Spieß kommen. Die Torten wer; 
dengz oder mahlgebacken / Damit ſie recht gar 
ſeyn / und niemand Schaden bringen möchten, 
"and veraͤndern ſich offrermahlsgar wunderlich / 
daß aus einer Torten ein Fladen aus dem la⸗ 
den ein Gemuß aus dem Gemuß wiederum sb 
ne Torte werde: und muß ſich dieſelbe / gleichwie 
die Materia prima, quff allerhand Faͤlle gebrau⸗ 
"chen laſſen. Der Fiſch wird mit Saltz und Eßig 
beſprenget / damit man fein Alter nicht vermer⸗ 
ee; Das Obſi mit friſchem Brunnen⸗Waſſer 
begoſſen oder gar darein geworffen / daß es jich 
aufffriſche / und mannicht daß es ſchon etli⸗ 
he Wochen oder Monath alt iſt 
In Summa / es reucht alles nach Betrug / daß 
mans.hher 1oo Meilen möchte gewar werden, 


Das wohlerklaͤhrte Baft-Shild. 


folgendergefta 
Es 





— und ihnen das Futter weggenom men. 


Das ganke Hanf ift wohl mit Dienſten herſe⸗ 
— und will auch ein jeder ſein Trinckgeld ha⸗ 
en biß auff die Maͤgde die das Bette auffge⸗ 
ſchuͤttelt / nnd geſuchet / ob nicht etwas darinnen 
ſt liegen blieben / oder in der Kammer unver⸗ 
wahret vergeſſen worden. 
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Es find aber. hierinn nicht zu verdencken (ſa⸗ 
get ex ferner) diejenige welche Woͤlffe / Loͤwen | 
Baͤhren » Greifen + und dergleichen frasfige 
und gefährliche Thiere 4 an ihre Schilde laſ⸗ 
fen mahlen: Dann da kan man alſobald ſehen / 
was man im Hauſe finden werdes und hat 
ſich einer mit wichten zu beklagen / welcher ſich 
in ſolche gefaͤhrliche Oerther waget. Aber das 
find Dir rechten Schaͤlcke/ Die ben freimdlichen 
Schilden die hoͤchſte Unfreundlichkeit gebran: 
chen. Mancher haͤnget einen Engel aus Eon: 
met man aber ing Haus / ſo findet man nichts 
anders / als einen liſtigen und hetrieglichen Teuf⸗ 
fel darinnen / der dir deinen Beutel dermaſſen 
verführet + daß er wicht mehr trauet gutes zu 
thun. Zum Schwane findeſt du wohl einen 
ſchwartzen Raben / der dich heute ſchlecht abſpei⸗ 
ſet verheiſſet Crass morgen ſolls beſſer werden, / 


gedencket aber den andern Tag nicht mehr da⸗ 


Landes⸗ Lente: Welche cine überaus. 


ran / der Ga RER nach ſei⸗ 


gab ſichs / daß in Teutſchland ein Frantzoͤſiſcher 


Soldat aus Chalon auff feinen Ruͤckwege er: 
kranckete / und alfo zuruͤcke bleiben mufte, Wei 


sRpravrowans Cwrxioası. 


| 





| 





ı Rafelnı Schelten / Verſchweren / darzu der 


| dafür einfodern / daß hnen der Beutel und die 


bertieus in feinem Statuis das Gelach hat far 














dem gemeinen Sprichtvort: Wieder Herwfs 
HE auch der Knecht / ja das gange Haufgefiner, 
‚Dann da hörtmannichts.anders/als alerhand * 
unzüchtige Reden / Fiuche Schweren / — 
liche Berhäiffungen, und alle Windel vol Ba 
trug und Falſchheit. Da fieher man auch bey 
den tag und gewöhnlichen Gaſen alerhand ſel⸗ 
game Auffzuge · mit Wincken Denten Spielen⸗ 


Wirth allezelt lachen muß und die Bezahlunge 






Taſche fo nahe zufamımen gehet / wie eine Wand⸗ 
lauß/ dann es wird allda niemand geſchencket 
ſondern muß alles mit Gelde verbuſſet werden. 
Iſt demnach nicht zu verwundern / daß hnen Al⸗ 
















xiret / daß fie nicht ſchaͤdlicher werden, als Cara ⸗ 
coſſa gu den Ufern und Geſtaden unſers Meers 
AH J F . 
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gentezgßß 
———— t 














Freundſchaft uud viele Cammeraden in allen 
Ehriftlihen Ländern finden, Duchrühmeter 


auch etlishe Welſche Gaſt Wirthe / aneinund 
anderm Orth I cha RE do 
‚ 1" gensbren grofjen Hoͤffli 

sis. beruhmet. Mor 


keit vor. vielen anden 
9 beruhmer, Vor Zeiten hatten die Luea⸗ 
nier Welche Voͤlcker) ein Geſetz / daß derjenb 






gen / ſo bey oder nad) ver Sonnen Untergangeb 









hin / hohlte einengu ke A 
atiente ahlzeit auff feine Weiſe geſeg 

nen. Estwäre auch übel abgelauffen/ dafern 
ihn feine Frau nicht zurück gebalten/und.beghti: « 
get hätte. Der Frantzoß vermerckte immittelſt / 


daß feine Worte nicht wohl ausgeſprochen waͤ⸗ 
ren, in Ermangelung aber einer tüchtigen Er: 


klaͤhrung derſelben / gab er feine Meynung auff 
eine andere Weiſe zu verſtehen. Erſtlich fieng 
er an zu Frähenwie ein Hahn / hernacher kaͤkelte 
er / wie die Huner / wann ſie legen wollen / alsddann 
rührte er mit feinen Fingern herumb / woraus. 
man feine Meynung verftund und erfullte. Auff 
folche Arth hat er —— Eyer gefordetrund 
des Worts Ey Narr / gaͤntzlich begeben. Der 
edicus war eben darzu kommen / ihm eine A⸗ 
der zu öffnen ba alfv alles onrgelauffene mit 
hefftigem Gelächter angehoret zund es hernach 
demjenigen ſelber erzehlet / aus welchem Diefe 
Hiſtorie genommen iſt von F. Franc, Theat, 
Hiit, part. 2, Pag-724, RT Way 
Hier gieng ed noch gnädig ab / aber ein ande: 
ser Frantzoß mufte feinübebverftandnes Wort 


fobald mehr beiles Waſſers / ind goſſe es indas 
Bad. Hierauff begunte der Frantzoß der / umb 
den Betrug feiner angenommenen Laͤhmunge 
nicht zu vermercken / nicht aus der Stelle wei 
hen durffte / noch mehr zu ruffen: EyamiCalt 
et} Calı eit! Ey ſo will ic) des Todes ſeyn / 
fuhr hieruber ver Schweiger in Ungedult her⸗ 


aus / oder ich will dir Das Bad warm genug mar 


hen: Brachte augenbliklich noch mehr heiß 
Waſſer herben / wordurch fich der lahme Fran⸗ 
tzoß (vel quaſi) dergeſtalt perbrandte + daß #7 
vor Schmertzen nach der Thuͤr lieffe / umbau 
entgehen. Der Schweiger ſahe nun feinen Ber 
trug offenbahr / faſſete einen Brand vom Fener/ 
und friegelte ihn Dichte damit.ab / und waͤre es 
aud) nicht daben geblieben / woſern der Dechant / 
fo dieſen Tumult Hörete nicht herzu fommen 


| wäre, Er ſchalt den Fransofen auff Frantzo⸗ 
ſiſch / und lieg ihn gehen / dem Bader aber gab er 


einen Teutſchen Verweiß / weil er ſich ſelber zum 
Richter in diefer Sacht geſetzet. Lehemann 
Speyeriſche Chr. cqcc 


Die vom Satan abgeſtraffte unrechtfertige Wirthin. 
3 Schwartzenſtein / einem Dorff in Preuß gendes berichtet wird: Ein Feldweges von die⸗ 


en zeiget man noch auff den heutigen Tag 
denen Reiſenden in der Kirchen ein paar unge: 
meiner groffe Huffeyſen / vyn welchen nachfol⸗ 





ſem / in einem andern Dorffe / wohnete eine Wir: 
thin / welche aus dem V gemeiniglich ein X ip 
Anſchreſhen machte bey derfelben Fehrete eins 

mahle 
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mahlsein frembder Gaſt ein / und als er / nad) 
dem er mm genug gezecht / endlich ſeine Rechnun⸗ 
ge foderterbegehrre die Wirthin wohl noch eins 
fo vielralg er verzehrt hatte, Der Gaſt verwun⸗ 
nerte fich darüber/ruffer andre Öafte zu zeugen / 
daß er jede Maaß Bier in feinem Hute ange 
ſchrieben / und verweifet der Wirthin das groſſe 
Unvecht/ fo fie ihm thue. Diefe will noch wor 
eine chrbahre und rechtfertige Frau angefehen 
ſeyn / uchet und ſchweret / der Kohlſchwartze fol: 
Te fie lebendig davon fuhren / wofern fie ihm Um: 
recht gethanhätte. Uber fie gedachte nicht / daß 
bieier eben derjenige war / ben jie geladen hatte / 





derſelbe fafjete fie ſundlich bey deu Haaren und 


marchirete mit ihr zum Fen ſter hinaus / zu groſ⸗ 
fen Schrecken aller übrigen Gaͤſte. 

Umb diejelbige Mitternacht kompt in gemel 
tes Dorff Schwargenfiein ein Reuther / giebet 
fich vor einen Furſtlichen Bediendten aus / und 
pochet fo langevor der Schmiede, biß daß der 
Schmidt fanpt feinem Sefellen heraus kompt / 


Der ehrliche Baftwirth. 


Au dem Chineſiſchen Gebürge bey der 
Stadt Eamtung ſtehen 5 Tempel, worun⸗ 
ter einer iſt / den man einen Gafthalter zu Ehren 
erbauet hat / weilderfelbe eine groſſe Summa 
an Gold / ſo ein bey ihm verfiorbener Gaſt hin⸗ 
terlaſſen / deſſelben Sohmder feinen Vater fuch: 
te/zum allertreulichſten ausgelieffert hat / ohner⸗ 
achtet weder ermeldter Sohn / noch ſonſten ein 
eintziger Menſch von dem hinterlaſſenen Golde 
die geringſte Nachrtcht gehabt hat. Weil nun 
dieſe loͤbliche That bey denen Chineſen / ja wohl 
in der gantzen Welt / als etwas ſonderbahres re⸗ 
marquiret worden / fo ward fie hoͤchlich geprie⸗ 
ſen / daß man nicht allein die Land-Stadt Hoai⸗ 
sin (welches eine feite Gottſeligkeit bedeutet) 
davon hat nennenfondern über dem auch obbe; 
ruͤhrten auffrichtigen Gaſtwirth erfagten Tem: 


Leichwie ein jedes Land feine abfonderliche 
Gewohnheit / alſo hat es auch feine befon: 





ReLräTıonzs Currose 
dem Reuter aufffein Begehren fein Pferdag 


| den erften Schlag auff den Nagel hut da hörte 


ı ter was diefer Nacht Ritter vor ein Saft wäre 





ſolche Nedligfeit? Da 
| Dpidius fagtz 


einem Fuß zu befchlagen. Weil er aber ein l 
ſolches groffes Epfen wicht hatte / muffe er ein 

neues machen / und als er daſſelbe probirte / war 
es nach viel zu Hein auffdes Pferdes Horn dan⸗ 
nenhero machte er noch ein gröffers / und wie ee 


er Das Pferd fhregen Au Weh! Gevatier 
haltetein! Solche Stimme wird etliche mahl 
wiederhohlet / dannenhero fegnet fich der 
Schmidt / und laufft mit feinem Geſellen zumg 
Haufe hinein / weilen er nunmehro wohl mercke⸗ 


Am folgenden Tage hat man daſſelbe Weib / 
nehmlich die unrechrferrige Wirthin / in einem 


Moraſt / feufigend und wehflagende gefunden / 


anffgenommen / und todt-Franck nad) 


ſeyn / und die übrige Zeit ihres Lebens in wahrer 


Bußfertigfeit zugebracht haben. E.F. Theate, 


Hit, part, 1, pag. 301, 


% 


pel auffrichten wollen / feiner loͤblichen Thatyfe 
lange ein Stein von dem Gebaͤu übrig / zufeb 
| net ensigen Nachruhm / dabey zu gedencken. 
| Diefer Tempel felber wird Changgin / das iſt / 
| immer frommvgenandf, Ausor Admirande- 

Ä En 
unter den Chriften 
heiſt es bey allen, was 


rum Chinz &Europz. cap, 


Wo findet man igo wohl 


| Vivitur ex rapto,non hofpe.abhofpite wurus, 


Wan lebt von lauter Raub / der Gaſt iſt auch 


nicht frey 
Vons Wirthes Rauberey. J 


| Aber fiebe! da lompt ein anderer / derbilig: 
heifenmg ; rt 


Der unmenfiöliche Gaſtwirth. 








dere Manier im Speiſen / ja in den Tractamen 
ten ſelber / und daher lompts doß bep er 
5 i An ii“ & 












auſe ge 
tragen. Doch foll fie endlich ee di J 





ER 


J 
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tarn / Coſacken / und theils Moßkowitern / das 
Pferd Fleiſch vor eine Delicateſſe geachtet / wel⸗ 
ches man hier zu ande vor uneßbahr erkennet. 
In der Stadt Moßkau felberfiehet man ſchon 
das Pferde⸗Fleiſch auf offentlihen Marckt ver; 
Fauften; Aber was iſt dag zu rechnen gegen die; 
jenigerwelche an dem Menſchen Fleiſch den an: 
genehmſten Schmack / und an deſſen Blut das 
aumuthigſte Getraͤnck fuchen und auf ihre 
Weiſe finden? Wolte GOtt 7 ſolche Unmen⸗ 
ſchen wohneten allein in fern entlegenen Län 
dern! Aber mir finden leider guch unferdenen 
Epriften folche eingefleifchte Teufel welche fo 
manch Mutter⸗Kind heimlicher Weife ermor⸗ 
den / und ihre Gaͤſte von denjelben Fleiſch / ohn⸗ 
wiſſend/ tractiren / davon ich nur ein eintziges E⸗ 
rempel dieſes Orths anführen will. 


—— von Amflerdam / kahm 
mi? 


einsmahl Garkoch oder Paſtetenbe⸗ 
cker zu Heusden Peter genandt/in einenen Diſ 
curs / von dem Geſchmack des Menſchen Flei⸗ 
ſches / derſelbe nun geftund rund aus / daß daſſel⸗ 

fo annehmlich ſchmeckte / dag die Menſchen/ 
dafern fie daginter kommen ſolten / einander ſel⸗ 
beraufffreſſen möchten. Nicht lange hernach 
kahm es aus / daß / dieſer Papteten-Berker einem 


bekandten Menſchen von Delft,-Nahmens Ni⸗ 
clas / in feinem Haufe die Kehle abgeſchnitten / 
das Eiugeweyde ins Waſſer geworffen / und mit 
dem Fleiſche ſeine ſonders geruhmte Paſteten / 
welches Handwerck er ſchon lange Zeit zuvor 
gefriebensangefüllet hatte. Erſſagt ver Waf 
jenaer hat ſejbige Daͤrmen noch im Waſſer trei⸗ 
ben ſehen. Undohnerachtet diefer Dienfchem 
Schlachter mit der Flucht davon kahm / ſo ward 
er dennoch zu Dordrecht wieder ertappet / da er 
dann kurtz hernach den Lohn ſeiner Greueln em⸗ 
pfangen. Waſſenaer part. 8/pag. 38. 

Noch etwas diſereter / wiewohl wicht loblich 
tractiren die Sineſiſche Einwohner ihre Gaͤſte/ 


dann darunter finden ſich etliche welche durchs 


gange Fahr die weggeworffene Beine und Kno⸗ 
+ chen vom Rind und andern Vieh auffiamblen 
Damit fie ihre Porcellaine Schufjeln von unten 
damit ausfüllen und alddann von deu übrigen 
Speijen einen hohen Thurn / nach ihres Landes 
Weiſe/ darauff bauen moͤgen ihre Gäfte damit 
zu tractiren / dann dieſer Landftrich ift jehr ma⸗ 
ger / und liefert denen Einwohnern nicht Speife 
genug vor ihre groffe Anzahl / dahero fie fih die⸗ 
jer Liſt bedienen. 
Atlas Sinic in Deſc. Prov, Kiangfi,p. 84, 


Der Mörderifche Gaſtwirth. 


Mıın ein Menſch / der von der langen Rei⸗ 
je ermüdet worden / allerdings in feiner 


Nachrherberge/ ale wornach er fich den gangen | 


Tag in die. Hige und Kälte ı in Hunger und 


Durſt / geſehnet / Feine fichere Ruhe finden mag 


fo ift ein reifender Mann wohl übeldaranmeil 

ihm alle Hülffe abgeſchnitten zu ſeyn fheinet: 
et findet mar folche grauſame Blut: 
hunde / welche ihnen gar Fein Gewiſſen machen 
einem reifenden Frembdling / wiewohl biß wei⸗ 

len nur umb etlichen wenigen Pfenningen wil⸗ 
len fein eben und Blut zunehmen / davon ich 
dem curieuſenbeſer eliche kurtzverfaſſete Erem⸗ 
pel erzehlen wi. 


Dieh reiche Kauffleute von Antwerpen rei⸗ 


ſeten mit einet eingigen Diener nach Neapolis 
iu Italien; Ste Irgten fich in eine von den der 
Tom,l, 


rühmtften Herbergen / wurden höflich empfas 
gen / herrlich tractivtrund über die maſſen wohl 
bedienet, Als nun die Schlaffzeit herbey kahm / 
wurden fie von zween Dienern durch eine lan⸗ 
‚oc Gallerie über den Hoff nach einem anderen 
Hauferwelches von dem vorigen gantz abgeſon⸗ 
dert war/geführet/ und in ein prächtig Schlaff- 
Gemach begleitet 7 dahin fie aud) ihre Kuffer 
und Gewehr bringen liefen. Sp bald die zwey 
Hauß Knechte wieder ihres Weges gegangen/ 
begunte einer von den Rauffleuten feinen Kam⸗ 
meraten diefes Schlaf Gemo h verdächtig zu 
maden. Es fkunden war dien groffe und ei⸗ 
ne Feine Bettftelle vor den Diener hiefelbften 
auffgeſetzet aber es kahm ihm felgamı vor / daß 
diejes Gemach fo weit vom Haufe zum Hoffe 


binein gelegen war. Uber den hatten fie noch" 
Kr weni 
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neulich vernommen / daß man ſich in den Nen 
politanifchenSajthäufern wohlvorzufehen hät, 
te dannenherv er fich entfehloffe / wann gleich 
die andern alle ſchlaffen giengen / allein wacker 
zu bleihen / und gleichſam Schildwacht zu hal: 
tenweil ihm ſein Hertz nichs guts Hindi Ohn⸗ 


erachtet ſich nun der eine von den Kauffleuten 


zur Ruhe begeben / ſo wuſte ihm doch ermeldter 
fein Cammerad die Gefahr jo klaͤhrlich vorzu⸗ 
mahlen / daß er ſich reſolvirte / nebſt jenem in den 
Kleidern wacker zu bleiben / dahero der dritte 
und der Diener auch nicht dahin zu bringen wa⸗ 
ren / daß fie fich niedergeleget hätten. 


Solchergeſtalt festen fie fich neben einandery / 


and that einer dem andern Geſellſchafft / indem 
fie von allerhand Sachen diſcurirten / biß fie ge; 
wahr wurden, Bag ehe/ als in einem Augenblick 
die inwendigſte Theile der Bettſtellen unterfi zu 
oberſt gekehret wurden / und Die Bette ſelber / ich 
weiß nicht wohin / verſchwunden. Dieſes un⸗ 
verſehene Stuͤcklein ſetzte fie in groſſen Schre⸗ 
cken / und bekraͤfftigte dasjenige / fo fie beſorget 
hatten / dannenhero fie einander ein Hertze ein 
ſprachen / und ſich verbunden / wann fie augegrif⸗ 
fen würden, einander biß in den Todt behzuſte⸗ 
hen. Ein jeder hatte ein paar Piſtolen und ei⸗ 
nen guten Stoß-Degen ; Die Abrede war / daß 
fie jedes mahl nichtmehr als zwey paar Piſto⸗ 
len abfchiefjen wolten / umb unterdeſſen / daß die⸗ 
ſelbigen wieder geladen wuͤrden / die übrigen pa⸗ 
9 zu haben / und alfo niemahlen ohne Geſchoß 
zu ſeyn. 
Als inzwiſchen der Moͤrderiſche Gaſtgeber 
— ihm ſein Anſchlag mit den Betten miß⸗ 
ungen / da ward er deſperat / dann er ſahe / daß er 
dieſe Gaͤſte entweder umbs Leben bringen mu— 
ſte / oder man würde ſo wohl ihm / als allen den 


Seinigen / einen ſchmaͤhlichen Todt anthun; 
ſolchergeſtalt nahm er feine 5 Knechte / welche in 


dieſem Handwerck wohl geuͤhet waren / und 
gieng unter Dem verfluchten Segen und Gluͤck 
wuͤnſchen feines böfen Weihes / nach der Kam⸗ 
mer / wo die. Frembdlinge waren. Sie gien⸗ 
gen zwar leiſe genung / als fie aber fich bemühe: 
ten / die em Thür mit einem Haupt: 


Schlüffel unverichens auffinbrehenda waren. | 
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richtet / daß fie aus einem andern Gemache / jer 
des von zwey Perfohnen leichtlich Fonten umb- 
gefehret werden/da alsdann die/fp darinn ruhe: 
ten augenblicklich in ein finfteres tieffes Loc) in 
den Keller verfielen / amd dafelbft des Buͤttels 
Grauſamkeit erwartet: auff ſolche Weiſe hätte 
er in 15 Jahren mit Huͤlffe ſeiner Knechte 74 
Mannsad 22 Weibs Perſohnen umb das Le; 
ben gebracht / und groſſe Beute befommen, 
Hiebey füllt mir noch ein ander boſes Stück: 
kein von einem mörderifchen Gaſtwirth ein / von 
welchen ich nicht fagen Fan / ob er ein Welfcher 
oder Teutfcher geweſen / dann er hat gewohnet 
auffder Graͤutze wiſchen beyden Nationen in 
Graubünden. Kurkzumelden / als vor etwa 
80 Jahren eines Teutſchen wohlhabenden 
Scharffrichters Sohn aus der Graffſchafft 
Naſſau fich zu Padua in Italien feines Studi⸗ 
rens halber auffielte » auch fehon fo weit kym⸗ 
men war / daß er weil man ihn nicht kennete / Er⸗ 
ubnuß bekommen hatterfeine Difpurationem 
Inaugeralem zu verfertigen / da kahm / als er am 
folgenden Tage auff den Catheder ſteigen wolte / 
ein Brief / in welchem ſeine Herkunfft undStand 
verrathen ward / dannenhero er ſich von ſtunde 
an wegmachte / und nach Hauſe zog Als er nun 
in Graubünden kahm / begaber ſich / weil keine 
andere Herberge auff derſelben Tagreiſe anzu 
treffen war / in ein gantz allein gelegenes Hauß 
und fande daſelbſt an dem einen Tiſch 5 oder 6 
ſtarcke Bauren fisen / welche luſtig fpielten und 
herumb ſoffen. Aneinem andern Tiſche fahe 
er ween arme Studenten / welche gang erſchro⸗ 


cken waren / als er mit einem breiten Henckers⸗ 


Schwerdt u ihnen nahete / dannenhero redeten 
ſie in Lateiniſcher Sprache mit einander/mie fie 
es doch immermehr anfangen wolten. Der 
Scharffrichter antwortete ihnen in derfelben 
Spache/ wer er waͤre / daß hm jene Rumpen ſel⸗ 
ber nicht wohl anſtuͤnden / und dag fie an ihrem 
Orth auff’ihrer Hut fern müften. Alſo ver 


ſterben woferne fie Moͤrderiſcher Weife ange: 


riffen werden ſolten / ſetzten ſch ingteifchenne 


n einander / und truncken maͤsſig. Auff den 


397 
der Scharffrichter einen groſſen Eymer voll 
eins indie Kammer nachbringen / und Da 
ſelbſt legten fie fihin ven Kleidern auf die Er⸗ 
derumd liefen die Bette unbeſchwert. 

Umb die Mitternacht kommet jemand und 
pochet an / aberer findet die Thür wohl ver: 


| wahret / und der Scharffrichter will niemand 


einlaffen. Gleich darauff hören fie wohl 7 oder 
8 Kerles herauf geftürmet kommen / welche 
fih bemühefen / die Thür mit Aerten auflsit- 
ſchlagen / aber der unverzagte Naſſauer rief ih⸗ 
nen zu / fie folten diefer Mühe überhoben ſeyn 
Er ftellete die zween Studenten zu beydenSel- 
ten neben der Thuͤre / machte Diefelbe großmuͤ⸗ 
thig auff / amd nachdem / nebſt feinem blancken 
Schmwerdt / den Eymer mit dem Wein ergrif⸗ 
fenz und den Mördern in die Augen gegoſſen / 
da begunten die zween zur Seiten mit ihren 
Stoßdegen alle dierfo hinein Dingen mit einem 
Loch zu bewillkommen / ber aber unbeſchaͤdigt 
hinein kahm / entgieng den ſcharff ſchneidenden 
Henckers Schwerdt / welches recht mitten vor 
der Thür gejtelngen ward keines wegs und ſol 
chergeſtalt bekahmen dieſe Mörder / fo aus 
Trunckenheit zu folcher verzweifelten Action 
gebracht worden / allefampt ihren Lohn / die in 
verfchiedenen Jahren manchem ehrlichen ram 
ne den Garaus gemacht hatten. 
Die Italiaͤner find es nicht allein denen man 
dergleichen böfe Stuͤcklein / zu ihrer ewigen 
Schande, nachſagen muß: In unfern lieben 
Zeutſchland findet man auch noch auff den heu⸗ 
tigen Tag ſolche Ehrvergeffene Gaſtgeber / wel: 
che denen frembden Neifenden vor Die Zeche 
Gut uud Blut abnehmen und glande ih nicht / 
daß jemand ſeyn werde 7 dem die Hiſtoria von 
einem weit und lange gereiften Jungling aus ei⸗ 
ner berühmten und wohlbekandten Stadt nicht 
ſolte bekandt ſeyn. Als derſelbe / nachdem er 
viel Jahr ausgeweſen / wieder nach Hauſe kah⸗ 


me / da gab er ſich ſeiner anderwerts verheyra⸗ 
bunden fiefich / ben einander zu leben und zu 


theten Schweſter zu erkennen / bey feinem leib⸗ 
lichen Vater aber /der ein Gaſthalter mar keh⸗ 
rete er ein und ſtellete ſich an / als ein frembder 
Gaſt / umb feinen Eltern / wann die Schweſter 


Abend qls ſie ſch zur Ruhe begeben wolten / ließ am Bien Tage einfprechen würde / eine 
VE — — 


ploͤtzliche 
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plögliche Freude zu erwecken. Wie nun die 
Schmwefter den folgenden Tag kompt / und ihren 
Bruder beſuchen will / auch deßfalls nach ihm 
fragte / da wurde es der böfe Vater allererft zu 
jpärh innen / daß er feinen eigenen Snhn in der 
naͤchſten Nacht / an ſtatt eines Sog reichen 
Kauffmanns / umbgebracht habe. 

In was vor einer Lebens Gefahr Willem 
Litgouws auff ſeiner Reiſe einsmasls in einer 
‚Herberge kommen / iſt merckwuͤrdig. Er poſtir⸗ 
te zu Fuß / (wie er dann in feiner 19aͤhrigen Vo⸗ 
jagien immerdar zu Fuß gegangen / und in drey 
Haupt Reiſen in ſolcher Zeit 320000 Meilen ge; 
wandert hat / ohne feine Waſſer Reiſen) durch 
das Alpen⸗Gebuͤrge / aus Hiemont / durch das 
Genueſer⸗Gebiethe nach der Provence / daſelbſt 
war er in einem Buſch zwiſchen Cana und Fur⸗ 


ges von dreyen Frautzoͤſiſchen Moͤrdern verfob | 


get; Weiler aber wohl zu Fuß, fo entrinnet er 
ihnen / und £ommet endlich in eine gang allein 
fiehende Herberge/ fo auch in diefem Buſch ge; 
ken. Allda war niemaud / als eine Frau und 
drey Kinder; Wie er nun geſſen hattes und fi) 
parat machte fehlaffen zu gehen / da kompt der 


O⸗ nerachtet in den meiſten Laͤndern ein gut⸗ 
hertziger Wirth eben fo ſeltzam ift / als in 
biefer Gegend eine weiſſe Nabe / fo findet man 
doch unter den Barbaren gantze Nationen / wel⸗ 
the in dem / was die Gaftfreyheit anlanget / ein 
rechtſchaffenes Kennzeichen eines Menfchen 
eriviefen: Bon welchem Anguftin. de verb, 


Apoltol, ſagt / daß derfelbe ein rechter Menfh | 


fey / der ſich erweiſet als ein Menſch indem er 


einen Menſchen freundlich beherberget, Hiev- | 
tunen find infonderheit beruͤhmet / die fonften 


grauſame Scythen / oder (wie man fie anigo 
nennet) Zartarn / inder Afiatifchen Proving 
Eamul / welche fo Gaſtfrey find 4 daß fiedie 
Srembölinge auch gar tsider ihren Willen / in 
ihre zn nehmen / und ihnen alles gutes er: 
zeigen: So bald nun ein veiſender Mann in 
ihre Hütte kommet / weicht der Haußvater / is 
berläffet dem Gaſt fein Weib und Kinden fehret 
auch nicht wieder nad Danfes biß der Frembd 





infine, Sehe nunmmhro 


Der gutherkige Gaſtwirth. = 


Frembdlingen frölig.ergeigtenfo befchencken fie 


meinſchafft ihresQßeibes erwiefen/hat ſich aber 
eibes gantz 
- geäufert / und ſich nicht nach Landes Gebrauch: 





und jagen ihn zum-Daufeh 


Wirth ſelber / und kurtz hernach auch die dreyen 
vorgemeldte Raͤuber welche ihn alſobald umb 
das Leben bringen wolten. Er ruffet zwar den 
Wirth unib Hulffe anyaber als er gewahr wird, 
daß die Wirthindie Thür zu fehliefjen begumter 
da fahe er / wohin er gerathen. Solhem nach 
zoge er fichigans aus/öfinete feine Reife-Tafche, 
gab alles von ſich / und eriwiefe aus dem ſchrifft⸗ 
lichen Zeugnuͤß / daß er ein Ehrifilicher Pilger 
waͤre / nndd nach Zerufalem gewallfahrer hätte, 
baͤthe demnach umb Chriſti willen / fie möchten 
ihn doch leben laſſen. Hierdurch ward denen 
Moͤrdern das Her geruůhret / dag fie dieſelbige 
Nacht luſtig mit ihm herumb truucken / und am - 
Morgen wieder ihres Weges giengen, Lit 
gouws ſtellte ſich zwar / als glaubte er dem Wir: 
the / welcher vorgah / gaß er dieſe Schelmen nicht 
kennete; Als er aber nach Furges kahm / zeigte 
er dieſe Sache an / iſt alfo kurtz hernach der 
Wirth geviertheilet / die Wirthin geföpfft / und 
das Hauß geſchleifft worden / weil manfhon 
vorher ſchlimme Anzeigungen wider ihn geha 
bes Vit Litgouws iq jährige Vejagepart,y 


7 







Fing mit guter Bergnügung twieder von dannen 
geſchieden. Mac. Paul. Benet. In. 46% . 
von den Drientalifchen Ländern... PR 
Oeßgleichen meldet aud). Guagnius Der 
feript. Mofcop. von den Loppis + ein Volck in 
dem Nordlichen Theit Neuplandesswelhealle 
frembde Kauffleute / ſo mit ihnen handeln gang 
freundlich aufnehmen und. bey ihren Weibern 
allein in den Hütten lallen. Inzwiſchen gehen 
fie auf die Jacht / von ihren Önfteinenguten 
Braten zu fangen / und mann fie bey ihrer Wie ⸗ 
derkunfft fehen / daß fichihre Weibermitden, 


den Gajt nach ihrem beften Vermoͤgen / vor Die 
Freundſchafft / welche er ihnen durch die. Ge⸗ 


der Sremboling des Gaſtwirths 
zu ihr gemacht / ſo ſchelten ſie ihn 
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Die verzweiffelte Rache. 


Ei" liederlicher Sclave will nicht allzu bar | allda ihre Augen in der Ser / und an den viel: 
Bari) gehanbet werden 7 damit er wicht fältig dahernmb ſchifſenden Gallerren zu ergoͤ⸗ 
Gelegenheit ekomme zu einer Deſperation en, Sobald fie aber in das Schloß getteten 
zu fehreicen / Die ihm und feinem Beleidiger ur ihr der Mohr nach ı zjeher dir Sallbrü: 
Hacit fchaͤblich ft; Dan hat gar viel <rempel | de hinter fich auff faffet die Frau und bindet fie 
bolcher gering: geachteten Per ohnen / welche | an einen groſſen Kuffer unten in einem Gema 
aus Berzmerffelung etwas wichtiges Vorgenon® ‚he bey einem Eleinen grünen Bette rund ſchlieſ 
men paben dahero ſoll man einen / wie gerug fet ihre z kleine Kinder / die ſie migebracht hat⸗ 
er auch iſt wicht allzu gering halten / hatdody | terineine Kammer daneben. Hierauf zwange 
tote man fage / eine Slieguihre Gall, ımdein | er die ehrbahre Fran zu feinen ungüchtigett 
Wurm beifjet und krummet ihr Rahezuüben | Willen. Und als anff ihr und der Kinder Öe- 
‚an dem / der ihn beleidiget. Ich will vor diefes | fHrendiedauren auf Die Deine kahmen / und 
mahl ein Erempel einer ungemeinen Rache dem Kiviero die ungeheure Zeitung brachten 
vorſtellen / dergleichen ich inden Hiftoriennod) | „da eilere derfelbige wie ein Vogelzurüde / ven 
niemahln gefunden / vielleicht befommet einer | Seinigen zu Hülffe zu kommen. Wie ihn aber 
‚oder der andere dadurch Gelegenheit an Das | der Mohr Faum erblicket / da reichte er feinen 

























Lateiniſche Sprichwort zu gedendhen : L&G | älteften Sohn von era firben Jahren zu einen 
ſcepe patieutia en fit farorz Wann ge: | hohen Senfter hinauf / chrete fich gantz nichts 
dnloige und fanfitmüthige Leut he einmahl recht | an feines Herrn Bedrohungen, ſondern füre: 
inden Haruiſch gebracht worden / fo find fie. | teihmoon der ‚Höhe herab auff den Zellen dab 
nicht leicht wieder zu begatigen. auff den Fall angenbliclich eine: Zerichmette: 


rung des gangen Leibes / umd der Todt felber 
erfolgete.. 

Nunmehro war der arme Edelmann in fol: 
cher Angſt / dag er ſaſt in Verzmweiffelung sera 
then waͤre / legte es derywegen auffs bitten und 
gab dem Mohren die allerſ ſeſte Worte / und 
theurefte. Verſprechungen von großer Beloh⸗ 
nung’ wann er. nur. ſeiner ubrigen Kindern und 
der Frauen Fein Leid. zufügte:. Diefer ſtellete 
fich / als wann ihm ſolche Worte zu Hertzen 
giengenmerfpricht demnach ſeiner Bitte Gehoͤr 
zu geben / mit dem Beding/ wann ihm der Edel 
mann:zur Buſſe und Straffe des nrechts / fü 
er ihm neulich angethan feine eigene Raſe ſel⸗ 
ber. abſchneiden wolte? Was ſolte nun der gu⸗ 
te Edelmann machen ohnerachtet er wohl ver⸗ 
nommen / daß der deſperate Sclave feine Se 
“ mahlin entehret / wie er ſich dann ſolches von 
vben herunter ſelber gegen ihm berühmt hatte/ 
und mit feinen Augen gejeben / daf.erfeinen ab 
teften Son einen grauſamen Todt angethan / 
fotrug er dannoch Fein dencken / des Scla 
nen Beochren ein Genuͤgen zu thun. Und weil 

Rr3 er 


Ein Spanifher Edelmann / Nahmens Don 
Kiviero, welcher auff der Inſul Majorca woh ⸗ 





nete / haste unter feinen Sclaven einen Mohr 
ven, über walchen er einsmahls fehr ergrimme⸗ 
te, und ihm mit einem Strick ſo viel Streiche 
eben.ließ. u daß der. arme Sclave faft nicht zu 
eiben wuſe: Hierauff ſtellete er ſich / als warn 
er ſeinem Herrn mitgeöfleser Begierde 7 als 
vorhin, aufſwartete. Run hatte Kieviero ein 
en ß 7 welches nur einen einzigen Eingang. 
harte / daſſelbe war mit einem tiefen Graben’ 
darüber eine Fallbrucke lag/ wohlverwahret 
Wann man. das Thor verſchlohen / und die. 
Brücke auffgezugen hatte’ fo war dieſe Veſtung 
unübermindlich / und fpuhlete die See an Die: 
felbe Klippe / worauff fie erbauet war 
"Wie nun einmahls Nidiern weit von ſeiner 
Wohnung hinaus auf die Jacht außgezogen 
war / und der beleidigte Mohr faher daß er ietzo 
‚Gelegenheit. babe ſich an ſeinem Herrn zu rar 
chen fürnemlich/ da feines. Herrn Gemahlin / 
die ſonſten in einem Dorff zu wohnen pflegete/ 
Bamapls.auffdas Schloß kommen war / mb; 





318 


er deſſen Graufamfeit durch fein eigenes Blut / 
und Zerſtumpelung feines Leibes zu begutigen 
heffete / ſo ſchnitte er ſich die Naſe *4 groß⸗ 
nuthig ſelber ab. Uber welcher That ſich der 
Slave ſehr vergnuͤgt begeigete 7 Aber da der 
Edelmann nunmehro eines guten Außſchlags 
geroärtig war / da muſte er fehen dag derMohr 
nur den Gecken mit ihm ſpielete / und feiner Ein- 
falt lachte. Ja / damit er ihm erweiſen möchter 
wie hefftig die ihn vor einigen Wochen empfan: 
gene Schläge noch ſchmerhzeten ı als faſſete er 
des Edelmanns beyde übrige kleine Kinder, 
ſchlug fie mic den Koͤpffen etliche mahl an die 
Möuren daß das Blut und Gehirn daran be; 
bangen blieb / hernach ſchickete er fie ihrem älte: 
ften Bruder nach / und serfehmetterte fie vol⸗ 
lends anff der unterſten Klippen, iR 
Man ſtunde inder Hoffnung / er wuͤrde ſei⸗ 
nen Nachdurſt nunmehro gelöfcht haben ; Aber 
hierbey ließ es der eingefieifchte Teuffel noch 
nicht hewenden / fondern die Thränen des heu 


lenden Edelmanns / und dag Senffjenfo vieler | 


Zufeher ſtimmeten ihn gleichfam ein angeneh⸗ 
"mes Freuden Lied any ob welchem fein Gemuth 
eine fonderbahre Vergnügung empfunderer be; 
ſaune fich demnach nicht fange / feinen Much 
vollends zu Fühlen / fchleppte des Edelmanns 
Frau herbey / und nachdem er derfelben, in Ge: 


gentvart fo vieler betrübten Hergen die Kehle 


abgefchnitten hatte / flürgete er die Leiche vom 
hoͤchſten Thurn herab. 
Hernachmahlu ſchaͤumete er vor Tollſinnig⸗ 
keit und Rachgfer / und hätte gern dem Edel⸗ 
mann felber eins angebracht aber in Ermange: 
lung deſſen ftürgete er ſich endlich felber von 
der Höhe darniederz und zerfehmetterte feinen 
Leib in einem Augenblick / zu groſſem Leide des 
Niviero / welcher nicht allein niemand von den 


Seinigen hatte ſalbiren Finnen / fondern auch | 


nun Feine Gelegenheit hatte fic) an dem Moh⸗ 
ven zurächen. Simon Gulard Thefaur. pag-L. 
Dieſe Hiftorie iſt kurtz zuſammen gezogen / ſon⸗ 
ſten aber ſo wohl in Spaniſcher / als Welſcher 
und Frantzoͤſiſcher Sprache gar weitlaͤufftig 
beſchrieben worden, 

Das war eine grauſame Rache; Nachfol⸗ 
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gende war etwas rechtfertiger / aberan Grau⸗ 
ſamkeit giebt fie der vorigen wenig nach 

Als einsmahlg ein beiagter Edelmann in der 
Proving merdte / day feine junge Eheliebfte 
mir einem friſchen Eanonico aus der Nachbars 
Khafft mehr Bekandefepafft Bickte als ihren 
Ehren zuträglich war / da paffete er auff rumb 
bie zwo ungcbuͤhrlich verliebte Perſonen in der 
That bey einander zu ertwifchen / ftellete ſich 
demnach / als muſte er auff Befehl ſeines Koͤn⸗ 
ge8 nad) Hofe reiten / auff welcher Reife er 
wohl g Tage zuzubringen hätte. Als er nun vom 
feiner Wohnung weggefommen da verkleidete 
er fich fampt dem Diener/ und laureten — 
Canonieum welcher von der Edelfrauen Cam⸗ 


mermagd alſobald hergeholt ward; Weil aber 
| die Nacht eingebrochen und die Thuren alfer 


bald verſchloſſen waren / fomufte der Knecht 
anklspffen und vorgeben / daß er vonfeinem 
Herrn zurücke gefandt wäre/ einten Brief abge 
holen. Aber indem man die Dhuͤr auffmachte / 
drung der Edelmann nebſt dem Diener hinein _ 
gieng alfobald nad) der Schlaff Kammer, und 
ſahe dafelbft der alte von Abel was ernicht ger: Be 
ne fabe. Hierauf band ermit Hulfeder&eh 
nigen dem Canonieo Hände und Füfle und ge ° 
both feiner Ehebrecheriſchen Frauen, daß wo⸗ 
— fie nicht gleich eines grauſamen Todes ſter 


en wolte / fo folte fie ihrem Buhler das5 
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Die denckwurdige Vergeſſenheit. 


lhhts iſt in der Welt / welches cin Menſch 

durch Vielheit der Jahren oder durch ci 
nen ſonderbahren Zufall / nicht endlich vergeß⸗ 
fen ſolte mofern.es anders nicht in der ſtetigen 
Ubung deſſelben erhalten würde / dahero ver: 
wundert man ſich / daß Leute gefunden werden / 
die in ihrem hohen Alter das ABE 7 andere 
ihren eigenen Nahmen / auch etliche, fo das zeh- 
len / oder frembde erlernete Sprachen vergeffen 
haben/ welches anzuhören an ihm / felber zwar 
felgam iſt / aber es kommet doch nicht bey nach⸗ 
folgendes Erempel, welches Dr. Joh. Schmi⸗ 


dius / berühmter Phyſicus zu. Danstg Denen 


cur, mife,Germ, Ann 4, & 5; [ubObfery. 145. 


Bat einverleiben laſſen. Die Sache verhält 


ſich alſo 

Ein Mann von 65 Jahren / Nahmens Nico⸗ 
laus Cambier/befiel vor etlichen Jahren mit ei 
nem harten Schlagfluß / Daß jederman vermey- 


fev er wuͤrde davon erwuͤrget werden; Aber 
9 — der unablägige Fleiß der 
Redic 


orun brachten es endlich dahin / daß er 
damahlen dem Todt entwiſchete / wiewohl mit 
diefer nachdenclichen Veränderung / daß er 
nicht ein einiges Wort / ja nicht einen Buchſta⸗ 
benshernachmahlen kennete / noch leſen kunte / in⸗ 


dem ihm ſoſches alles vergeſſen war; Doc iſt 
chſte / daß er alle | 


dieſes noch das allermercklichſte l 
Rahmen und Woͤrter / in allen Sprachen fo ih⸗ 





me vor dem Zufall befandt geweſen / perfect zu 
ſchreiben wuſte. Wann man ihm aber ein we⸗ 
nig hernach feine eigene Hand vorhielt / und ihm 
diefen oder jenen wohlgezugenen Buchſtaben 
zeigte / ſo kennete er davon nichts mehr. 

Ich würde ſagen / und vielleicht mit mir der 
gröfte Haufferdag das Lefendem Schreiben im 
Lernen vor / und im Vergeffen nachgehen müfte/ 
weil es viel ſchwerer iſt als dasSchreiben. Und 
wer eine Sprache wohl liefet / der kan fie auch 
leichtlich fehreiben ; Hergegen wer das Leſen 
—50 der wird auch ſchwerlich das Schrei⸗ 
benäbrig behalten’ gleichwohl haben wir hier 
| ein nachdeuckliches Exempel in Contrarium, 
welches merckwuͤrdig iſt. 

An ermeldtem Orthe wird auch von einem 
Dantziger Steinhauer 7 Rahmens Willhelm 
Richter / gedacht / welcher nachdem er von dem 
Schlage curirtizwar ale Buchftaben vergeſſen / 
doch hat man ihm das ABE wieder beyge⸗ 
bracht / und gleichtvie ein Schul Kind ihm im 
Buchſtabiren und Leſen unterrichtet / biß er end 
lich alles wieder gefaſſet. 

Vorangeregter Alter aber hat nimmermehr 
dahin gebracht werden Eönnen / Daß er den ge; 
ringſten Buchſtaben wieder hätte erkennen / und 
feine Geftalt recht mahlen lernen / ohnerachtet 
ihm der Habitus alle Wörter zu ſchreihen aim 
mer vergeſſen ift.. Yan 


‚Das wieder verjüngte Alter. 


es fheinet cine Contradition in adjecto 
und eben fo sielzujenn / als ein hoͤltzerner 
Schleiffſtein + warn man von dem Alter ſagt / 
Daß es wieder verjünget worden / dannenhero 
es auch gang undgar z gehalten wird / 
weil daraus folgen wurde / daß wey Comtradi- 


Aoris zu gleich wahr ſeyn muͤſten / indem man 


von einem ſolchen nieder verjungeten alten 
Mann jagen konte: Diefer Mann iſt ſehr / und 
auch dieſer Mann iſt gar nicht alt. Dann ob⸗ 


gleich nach dieſem Satz / ein alter Mann wieder 


jung genennet werden moͤchte / fo bleibets doch 
wohl dabey / daß man ihn nach der Zahl feiner 


| abgelebten Jahren billich vor altzu halten ha 
be. Mer das Verjungen wird hier nicht ge: 
nommen vor eine Abrechnung dev Jahre ſon⸗ 
dern vor eine Verjüngung oder vielmehr vor 
eine Berneuung der Kräffte/des Leibes / ja gar 

| bes Verſtandes. Gleichivie man demnach von 
faft alten hochbetagten Leuten fagen fan / quod 
repueralcant , daß ſie wieder Kinder werben’ 
Fa daß fie dem Verſtande nach ı als welcher 
ehr abgenommen, Denen Kindern gleich wor⸗ 
den; Alfo Fan man von etlichen / duch fehr we⸗ 
nigen alten Leuten’ fügen quod rejuvenefcant; 
daß fie gleichfamb wieder indie Staͤrcke / —* 
and) 
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fand and Befchaffeuheit der Junglinge verfes 
bet werden Davon ich einige nachdenckltche E⸗ 
xempel anzuführen vor dieſes mahl gefonnen 
bin, 

Velas quus de Tarento thut in feinem Phi: | 
lone Meldung von einer Heptigin des Kloſters 
Monviedro / deren Alter ſich biß auff 100 Fahr 
erfiveckte, Mitten aber in die ſem hohen Alter 
erneuete fich ihre Natur dergeſtalt / daß fie nicht 
alten ihre Mond⸗Stunden / welche [en ſy lau⸗ 
ge liebe Jahre ausgeblieben / und verſchloſſen 
waren / ordentlich wieder kommen / fondern die 
ſchon angeſetzete bleiche Todes⸗Farbe verlohr 
ſich gaͤntzlich / und verwechſelte ſich mit einer leb⸗ 
hafften Coleur / welche man unzer dem Angeſicht 
junger friſcher Leute zu ſehen gewohnet / ja was 
noch mehr iſt / und faſt unglaublich ſcheinet / ſo 
bekahm fie alle Zähne wieder / das Haar begun⸗ 
ge ſeine Greiſe Farbe abzuiegen / und es wurtzel⸗ 
ten binführo faſt lauter ſchwartze Haar auff ih⸗ 
rem Haupt: Die zantze Gejtalt veränderte 
ſich und bekahm fie ein junges Anfehenzzumapl 
fih auch alle Runtzeln als des Alters Traban⸗ 
ten / völlig wieder verlohren, Ihr neues Ger 
blůth beroͤthete die Wangen Hände und gan; 
gen Leid dergeftalt / daß man geſchworen hätte 
fie wäre eine Dame von ungefehr 30 Jahren. 
Solches Wunder lockte viel neugierige Leu⸗ 
te von allerhand Condition nach demſelben Clo⸗ 
ſter / welche dieſe neue verjüngte Aeptisſin per⸗ 
ſoͤhnlich beſichtigten / und dasjenige mit ihren 
Augenſchtin bekraͤfftigten / welches ihnen und je; 
derman unglaublich war. Sie verbarg ſich 
War / und ſchaͤmte ſich in ihrer ungemöhnlichen 
Jugend eben ſo ſehr / als ein Füngling/ der in ei: 
ner Nacht grau worden iſt. Aber es halff nichts 
davor / des Beſuchens / ich hätte bald geſaget des 
Wallfahrtens / nach der Seltzamkeit dieſer an 
daͤchtigen Perſohn / war fo diel / daß fie fich faſt 
täglich mue fehen und beſch auen laffen, 

E ſt mir und vielleicht vielen curichfen Ge: | 
muthern leid / daß Velaſcus fo gar wichte: 
angemerckethat von den Jahren / ſo dieſe wieder 
jund gearorden⸗ Neptisfin / nach dieſer groſſen 
Veraͤnderunr annoch gelebet / doch iſt leicht zu 
grtheilen / daß fie noch eine gute Zeit gelebet ha 
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be / als bey welcher die Natur ſolche ungemeine 
neue Steäffte bekommen hatte, A. Borque- 
‚madar, die Hexaöıner, 

Als erſagter Torquemada umbs Fahr 1531 
ſich zu Kom auffhielte/dg iftdasGeruchtdbuch 
gang Ftaken geleuffen/dapszuTarenteein alter J 
Mann wohnte/welcher indem hunderfien Sale 
ve feines Alters wieder jung worden ware 
gleichwie erwehnte Aeptisſin. Er hatte ſeine 
Haut veraͤndert / wie eine Schlange und war 
gun wieder fo wacker und ſtarck von Leib und 
Geiſt / daß die / ſo ihn zuvor gefennet/ nach dieſer 

mwechslung ihren Augen knum trauen Funs 
ten. Nachdem er in Diefem verjüngten Zur 
ſtande etwa 50 Fahr zugebracht 7 vamarder 
endlich ganz mipgeftalt vor hohem Alters da eis 
ner glauben jolte / er wäre von laufer hörten 
sen Baumrinden zufammengefeget, Idem. Ä 
Als der Spann), Admiral Don Faldrigue « 
in feiner Jugend einsmapls einen Orthpas a 
te la Rioga genandt/ ſahe er dafelbft einen dem 
Anfehen nad) zosjährigen Mann’ welhernon 
gab, daß er feines Großvaters Laquep geivefen 
ware. Weldes aber der Admiral nicht wohl 
glauben kunte / angefehen fein Großvater chon 
vor vielen Jahren Diejer Welt Valet gegeben. 
Der alte Mann dagegen perfoadırteihn,bieran 
nicht zu zweiffeln weil er hundert Jahr altıund 
in feinem hohen Alter gleichfam twieder jung 
worden / und zu neuen Kräfften fommen wäre 
daß er ſolchem mach vieljünger ſchiene alser 
an ihm ſelber waͤre. Der Admiral forſchete 
hierüber beſſer nach / no esinder That 
* — ihn der verjüngte Mann erzehler hat, / 

e. em r 


Ih muß diefes Orths auch etliche Erempel 
von verjungten Weibern pe Als I 
Graf von Flasque fahe 7 dag er mit feiner G 
mablin/die ev ſchon über 24 Jahr im Eheb: 
gehabt, und welche das za Jahr ihres Alt 
er felber aber noch ein ziemliches mehr ı 
ee gang keine Erben befa 

gab er ſich mi derſelben nach dem 
Waſſer⸗Bad u Bourbon in Fra 
dem ſie ſich nun beyderſeit 
lang bedienet / hat ſch die betagt 
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weten Leibes befunden/und zu rechter Zeit einen 
jungen und erfreulichen Erben feines Herrn 
Vaters auffdiefe Welt gebracht, M.J. Auberii 
Bourbonnois 1,1. de Thermis Bourbon, Lan- 
cyo & l’Aschambaud, c,9, 


Velique von Tarente fpricht lib, 6, cap. 2. | 


von feinem Philyne / daß er eine Frau von leb⸗ 
haffter Cumplerion gefehen, welche im 60 Jahr 
ihre Blumen wieder befommen und darauf 
einen Sohn zur Welt getragen. Und Maurk 
tius Gardens Commeng, in Bipp, libr, 1, de 
morbis mulier, jagt / Daß eine Frau von 72 
Fahren abortirt, mit einem wohlgebildeten Kin; 


de / weil fie fich in einer Kutſchen allgufehr hatte 
ſchuͤtteln Ba Ein anderer Medicus / Nah: 


mens Nicolaus Maſſa Epit. 2% Tom, 2, be; 
zeuget daß er zu Venedig eine Frau von ohnge: 
fehr 60 Jahren: gefehen die einen vornehmen 
derjelben Stadt zum Mann hatte, 
bin zuihr geaangen Cfprichter) in ihrer 
ranckheit / weil ich meynte / fie hätte die Waſ⸗ 
ſucht dann fielag im Better und hatte einen 
hohen Leib 7 weicher nicht zum feinften geſtaltet 
war / Daß weder ich noch jemand von ihren 
Freunden vdiefen Leib-vor befruchtet bielten. 
Nachdem aber ıs Monath verſtrichen / da ges 


naß fie eine Tochter / die weder Augen noch | 


Hände hatterund gleihwohls Monath lebte. 
Weil nun dieſer Cafus merckwurdig war / fo 
forfchete man / wann fiefih zu ihrem Manne 
gehalten / da Dann derfelbe befandte / daß es 
ſchon 15 volle Monach waren. Man hat geur⸗ 
theilet/ daß das hohe Alter dieſer beyden Ehe 


Der offt verj 


Nglaublicher ſcheinets / was uns Ferdinand 
MLopez de Caſtagnade / des Königs von Por⸗ 
tugal Hiſtoricus / — 8Buch ſeiner Chronic 
hinterlaſſen hat / woſelbſt wir unter andern Die: 
jen Einhalt finden: 
Als Nonnio de CuguePortugichfcher Vice; 
Roh in Dfi-Fndien wars da hat man im fahr 


* 


1593 30 ihm gebracht einen Mann von fonder: 
bahrer, Dendwirdigfeit. Dann mam hat es 
mit vielen unverwerflichenZeugnifenundUmb- 
— erwieſen / daß ſich fein Alter ſchon biß in 


re 


gekommen. 
Sf 


leute Urfache an einer folchen fpäthen Zeitis 
gung / und an dem kurtzen Leben ihres Kindes 
geweſen. 

Dieſes iſt noch nicht zu rechnen gegen dem 
Exempel / welches 8. Soulart Hiftor. mirabil, 
part, 3. pat. m, 264. heſchreibet / es klinget 
war hart/ und wird bey vielen feinen Glauben 
finden / aber ich Fan nicht umbhin / ſeine Ligene 
Worte depfalls anzuführen/ welche alfo Kun : 

Damit ich den keſer auffmuntere / fo will ic 
ihme eine Berborgenheit darftellen / die aber 
aus einer authentiquen Hifforie gantz warhaff⸗ 
fig genommen und in keinen Zweiffel gezogen 
werden darff. Eine erbare Frau / welche viel 
Kinder zur Welt getragen / big zum hundert 
und drepsfigften Jahres jedes Jahr zu 365 Tas 
gen und 6 Stunden / den Tag aber zu24 Stun 
den gerechnet gebahr noch einen Sohn / und 
hatte hernach noch mehr Rinder mit ihrem 
Manne / worunter auch Töchter waren. 

Sch gefiche + es gehöret ein Glaube hierzu / 
dereiner Piquen lang / und eben fo breit it; 
Aber Goulart willhaben / daß man an diefer 
Begebenheit nicht zweiffele. 

Bon dergleichen alten und per reiterarum 
menitrui fluxum perjüngeten Weibern Fan 
man einige gar merefwürdige Hiftorien finden 
bey R« solenander libr.$. Obf, Med. Confil, 
15. set, 41. & feq, Ich muß zum Beſchluß dier 
fer Selgamfeit nod) etwas denckwuͤrdiges an- 
führen’ und glaube ich / es wird Feiner ſehn / der 
fi) nicht zum höchften verwundern folte, wann 
auff Das Iheatrum freien wird 


üngte Indian, 


340 Jahr erfivecfete: Diefer ftein : alte Mann 
kunte ſich noch erinnern daß die Stadt, darinn 
er. mohnete / noch ganz unbewohnet geweſen 


| war; Ermar einer von den vornehmeften Zeus 
ten in Oft: Indien. Sein befchtwerliches Alter 


hatte er vielmehr miteiner angenehmen Ber 


 Jüngerung verſuſſet / und alſo jedesmahl neue 


Kraffte bekommen. Sein weiſſes Haar hatte 


ſich mit ſchwartzen verwechſelt / und allemahl 


waren ihm neue Zaͤhne wieder in den Mund 
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Als ihn erfagter Vice Roy fahe/da war fein 
Haar und Bart ſchwartz / wiewohl beydes in 


geringer Quantität bey ihm zu ſchen. Weil | 


auch ohngefehr ein Medicus zugegen war / fo 
befahl der Unter-Rönig / dag er diefem alten 
Mann den Puls fühlen möchte / welchen er ſo 
gut und ſtarck befand / als bey einem Manny der 
in Der beten Bluͤhte feines Alters Icbert. 
Diefer alte Indian war gebohren in dem 
Königreiche Bengala: Erzehlete / dag er nad) 
einander bey 700 Weiber gehabt hätte, wovon 
viele geſtorben andere auch von ihm (nad) In⸗ 
dianifcher Weiſe) wieder verlaffen waͤren. Als 


man dem Könige von Portugal hiervon Nach⸗ 


richt ertheilet / da hat erfich nicht allein zum 
hoͤchſten hierüber verwundert / fondern auch 
allemahl / wann die Sndianifche Flotte nach 
Haufe gekommen / nach) dieſem alten Mann ge; 
fraget. Es hat aber derfelbe noch viel Jahr 
hernach gelebet / alſo daß fich fein Alter big über 
370 Jahr erſtrecket. 

Vorangeregter Ferdinand Lopez erzehlet 
auch / daß zu Zeiten ermeldten Unter⸗Koͤniges / 


Mauſoleum, oder das allerpraͤchtig 





u“ vielen andern Dingen haben die Mens 
ſchen infonderheit an Auffrichtung fhöner 
Monumenten und Begraͤbnuſſen gemeiniglich 
fehen laſſen / wietiebihnen ein abgeftorbener 
Freund geweſen. Gegenwärtiges Maufsleumy 
als das allerprächtigfte Begraͤbnuß / d die Welt 
jemahlen geſehen / zu beſchreiben / veranlaffet 
mic) deſſen groſſer Ruff / und vornehmlich / weil 
ich denen fb genandten Wunder Gebaͤuen der 
Welt / nach und nach in meinen. Relatiomibus: 





ſich in der Stadt Bengala gleichfalls ein Mann 
aufgehalten welcher 300 Jahr alt und folfer 
ein Mahumetaner geweſen feyn Nahmens 
Requepir / gebohren in einer Proving / Reque 
genandt. Alle die ihn gefennet/ haben ſolches 
bezeuget / weil fie groffen Beweißthumb Davon 
hatten. Diefer Dann iftanfelbigem Orth vor 
einen groſſen Heiligen gehalten worden / inſon⸗ 
derheit weil er ein.gar firenges und mäsfiges 
Leben geführet: Sonften find die Portugiefen 
gar familiar mit ihm umbgegangen, Ohner⸗ 
achtet aber ander Wahrheit angeführter Por 
tugalliſcher Chronic ohne dem nicht zu zweif⸗ 
feln / als welche fehr getrenlic) zufammen ger 


tragen auch mit authentiquen und glaubwuͤr⸗ 


digen Gezengniffen genugſam befräfftiget wors- 


ben / jo hat man noch zum Uberfluß zu Zeiten: 


Zorquemade / in Caſtilien und Portugal ven · 
ſchiedene Leuthe gefunden / die dieſen alten Eer-' 


quepir geſehen haben. Hi 
iefe Hiftorifche Selgamfeit wollen wir 

nunmehr verwechſeln mit einem prächtigen: 

Geabän welches genandt wird a 


fte Stab. 


— 





eine Stellen one fhfofen Bi define | 


gen vernehmet folgendes hievon: 


= 


Zur Zeit der andern Monarchie ift indem 


Theile der Welt Afia genandt / und in deſſen 


Landſchafft Caria ein Königreich geroefen/meb 


ches umter anderen Koͤnigen und Königinnen: 
Maäufolenm und IT auch Artemefiam I und IE. 
gehabt hat. Artemefin LI twardesMaufoli IT 


Ehefran/der fie heftig liebeterund wie er ftärbr 
nachdem 7.24 Jahr vegieret hakterfie, a 
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feines Königr. einfegte. Damit fie fi) nun wies 
Ber gegen hm danckbahr erzeigen / und ihre Liebe 
‚gegen ihn jede man verſtaͤndigen moͤchte / ließ fie 
Denſelben auff Das allerpraͤchtigſte beerdigen / 
amd hat ihm fo ein auſehnlich Grabmahl auffge⸗ 
richtet / daß es unter die fieben Wunder⸗Gebaͤu⸗ 
de (nicht miracula,fondern mirabılia & ſpecta· 
bilia: oder admirabiles ſtructuras nam mira, 
cula funt preter & fupra naturam,) des Erd» 
bodens gezehlet worden iſt. Sie hat nur 2 
Jahr nach ihres Herrn Tode, als Königin re⸗ 
sieret / und fich ber feinem Abſterben zu Tode 
gegrämet. Cicero/Divdorus/Strabyr Lucia⸗ 
nus/Balerius Marimus und Gellins fünnen 
davon nachgefchlagen werden. 

Balerius und Gellius ſchreiben / daß fie ihren 
verſtorbenen Herrn fo fehr geliebet / daß fie fer 
ae verbrandte Gebeine mit wohlriechenden 
Dingen vermenget / zerſtoſſen / ſubtil pulverſiret / 

auff dem Waſſer treibend getruncken / und viel 
andere Liebes: und Traurens Zeichen erwieſen 
abe. Gellius thut hinzu / daß ſie das Mauſo⸗ 
um ſehr herrlich eingeweyhet / mit groſſer Er⸗ 
hoͤhung ihres Heirn / mit vielen Schauſpielen / 
and doß ſiich Poeten und Redner / auch Iſoera⸗ 
tes wehdlich dabey gebrauchen laſſen / da ſie 
‚groß Geld auffgefeget/demjenigen zu geben / der 
ähren verſtorbnen König Mauſolum am befien 
Zoben koͤnte / und man darumb geftritten habe. 

Man findet auch einen Pfenning von Ertz / 
it ihrem Bilde und dem Maufoleo / aber die, 
der / den wir beygefüget haben, iſt eine filberne 
Medaglion na derMedagliften Ausfage auff⸗ 
richtig alt und gut / wie alle ümbſtaͤnde und Pro⸗ 
ben erweiſen. Sie wird verwahrt in dem Bee⸗ 
celeriſchen Cabinet in Hamburg. 

Es pflegten die Nömer von den Ihrigen dir 
koͤſtliche Grabmahle Maufolea zu gennen / wie 
Pauſanias meldet. Plinius — das 
Maufoleum alfy : Sepulcrum hoc Mauſoleum· 
eſt ab uxoreArteincha fatum, Mauſulo Cariz 
Begulo, qui obiit Olympiadis centeſimæ an- 
no fecunde. Opus id,ut eflet inter feptem mi- 
zacula maxime artificcs fecerunt, Fatet ab 
Auſtro &Septemtrione fexagenosternespe- 
des breyiusäftontibus toto ciscuitu > pades 


| auf gu Fuß erſtrecket. 
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4inattollitur in altitudinem25 cubitis, eingie 


| turcolumnis36, Ab Oriente czlavit 5copas 


äseptemprioneBryaxis,äMeridieTimotheus, 
ab Occafü Leochares, priusque quam perage- 
rent,Regina Artemelia,qux Mariti memotix» 
idextıui jufferat,obiit, Nontamen receile- 


| runt,nifiabfeluto jam , id glorix ipforum ar- 


tisque menumentnm judicantes > hodieque 
certant manus, Accesfit & quintus artifex. 
Namque füpra pteron, Pyramis altitudine in- 
feriorem æquavit. 24 gradibusin metæ cacli- 
men fe contrahens. Infümmoeit quadriga 
marmorea, quam fecit Pychis, Hæc adjedta, 
© pedumaltıtudine, totum opus includit, 
Bißher Plinius. Deſſen Worte ſich folgen⸗ 
der geftalt in unſere Teutſche Sprache überfe: 
gen laſſen: : 
Dieſes Grab Maufoleum genandt / iſt von 
der Artemefia zu Ehrem ihrem Gemahl Mau 
ſolo / Könige von Carig / erbauet worden/ tel: 
cher geftorben it im andern Jahr der hunder⸗ 
ten ERBE. Die Baumeiiter haben es 
alfo erbauet + dag man es unter die 7 Wunder 
der Welt rechnen folte. Es erſtrecket fih von 
Mittag und Norden 63 Fuß / gegenüber iſt es 
etwag Fürker, alſo / daß der gange Umbzirck ſich 
Seine Höhe reichet 
auft 23 Eubitos; Es wird umbgeben von 36 
Säulen. An der Oft: Seite hat gearbeitet 
der Baumeifter Scopas / ander Rord-Seite 


| Bryazis ander Mittags Seiten Timotheus / 


und gegen Abend hat Leochares ſeine Kunſt ev: 
wiefen. Ehe das Werd vollendet worden iſt 
Artemeſia / die ſolches Gebaͤu Br ihres Ge⸗ 
mahls beſtellet / geſtorben / doch ha en die Werck⸗ 
meiſter von der Arbeit nicht abgeſtanden / biß es 
vollzogen worden / umb dardurch ben der Nach⸗ 
welt einen ewigen Ruhm zu erwerben. End 
lich iſi der ste Baumeiſter darzu kommen / dann 
über das gange Gebaͤu hat Pythis (andere ſa 
gen / er habe Pyrrhis geheiſſen ) eine Pyramide 
ooer lemm Saule aufſgericht / welche jo hoch 
war / als des gantze übrige ugterſte Gebäude > 
Mittelft 24 Stufen zohe fih dieſelbe in eine 
Spike zufammen / auff welcher letzlich ein Wa⸗ 
gen mit vier Pferden / aus ſchoͤnen Marmor ge⸗ 
©[2 hauen / 
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hauen / zu ſehen war. Wann man dieſe Pyra⸗ 


mide darzu rechnet / fo erſtrecket ſich dieſe Hohe 


des gantzen Gebaͤues auff 140 Fuß 
Es ſetzet auch dieſer Autor / daß das Kraut 


Artemefia (Beyfuß) genandt / von ihr den Rab: | 


men bekommen und vorher Parthenis geheiſ⸗ 
fen habe. Durch wis fuͤr eine Krieges Ver⸗ 
ſchlagenheit ſie die Rhodier uͤberwunden und 
Rhodum ſelbſt eingenommen habe hat Vitru⸗ 
vius Il To erzehlet. Demoſthenes Fan von ihr 
geleſen werben/in Oratione de Rhodiorum li- 
bertate,mit feinem Griechiſchen Außleger dem 
Ulpiano / wie auch Hıeronymas -l, I, contra Jo- 
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vianum, Sie hat angefangen zu regieren A. 
9,€.3597. Bor des HErrn Chriſti Menſch⸗ 
werbung 35V undift2 Fahr darnad) geftorben. 
Ihr Geſichte in inder Silbernen und Ergenen 
Muͤntze gleich / ohne daß in der Silbernen ihr 
Nahme ARTEMISIAS, id der Ertzenen aber 
ARTEMISIA geſetzet iſt. Man liefet auch im 
Revers: Maufoleion,darımb es Maufoleum 
heiſſen muß. 


Bon dieſem gefchriebenen Wunder-Gebäue - " 


iſt ito der bloffe Rahme / und noch etwas von - 
dem zerfallenen Gemäuer übrig / welches man 
denen Reifenden,fo hierher kommen / zeiget. 


Das heilige Grab, 


S wäre eine Suͤnde / wann wir Die. Rofibar- 


feit des Heydniſchen Mauſolei höher be⸗ 


wunderten / als die Heiligkeit und Wurde deg 
Grabes Ehriftir unfers allergütiaften Erlöfer®/ 
deffen Geban und Befchaffenheit / wiefie biß 


auffdiefe Stunde in Jerufalem anzutreffen / ich 


anito zu befchreiben mir vorgenommen habe. 
Auff dem Berge EalvarivvoderSchedelftätt 
(teil vor Zeiten die Miffethäter auff demfel: 


ben hingerichtet tonrden) welcher vor der. ger: 
fiörung auſſerhalb / nunmehr aber nach Wieder⸗ 
auffrichtung der Stadt Jeruſalem faſt mitten | 
doch ein wenig mehr nach Nord⸗Weſten lieget / 
ſiehet man die groſſe runde Kirche des heiligen 


Grabes / welche umbſtaͤndlich zu beſchreiben / 
auff ein auder mahl / wann ih mit GOttes Hulf 
fe die Haupt Kirchen der Chriſtenheit einzufuh⸗ 
ren gedencke / mir vorbehalten haben will / ſinte⸗ 
mahl viele merckwuͤrdige Dinge davon zu be; 
richten find. - 

Es hat diefe Kirche einen groffen fehr hohen 
und weiten Chor / in der Geſtalt / wie das Pan: 
theon / oder heutige Maria Rotunda zu Rom /h⸗ 
ber demfelben iſt eine erhobene runde Kuppe 


darinnen mitten das Loch iſt / wodurch der Tag. 
hinein faͤllet / mit eiſernen Stangen durchgogen.. 
Recht mitten unter dieſem Loche unten in der. | 
Kirche ſtehet das Grab unferesallerheiligften. 


Erloſers / in der Geftalt einer Heinen abfonder; 
lichen Eopellen ; Solches beſchreibet Frank 
Berdinand von Troilo in feiner Nefe-Befchrei; 





bung ——— Weiſe / welcher mir vor an⸗ 
dern gef 
obſerviret / am wenigſten von den Umbſtaͤnden 


außgelaſſen hat / einer von den neulichſten Pil⸗ 


gern nach dem Heil. Lande geivefen,dann er hat 


das Heil. Grab Anno 1666 befichtigetr und am 


wenigften von Denen andern differivet/ fo ich ge 
leſen / und die auch vom Heil. Grab gefehriebem 
als da find Petrus della Valle, Wilhem Lit; 
gouws Bernhard Walther Salomon Schwei 
ger / Georg Chriſtoph von Neitzſchitz / Sandys / 
Thevenot und andere mehr. Doch Fan es mir 
nicht übel gedeutet werden / wann ich aus einem 
und anderenvon biefem dasjenige hinzu ſetze / 
was von erwehnetem Herren son Troilo übers 
gangen fenn möchte, . ER) ir 

Defier Berichte nach iſt das Grab Chriſti ſo 
wohl in⸗ als auswendig ein Doppeltes Gebaͤu / 
deßwegen Ban es gar fürlich in zween Theile ge⸗ 
theilet werden, Der erfie gegender Sonnen 
Auffgang iſt vierecket und meiftentheils gar 
kuͤnſtlich erbauet. Wann man in dieje Capel⸗ 
le durch ein kleines lein hinein tritt / gehet 
man uͤber einen Platz / der einen halben Fuß hoͤ⸗ 
her iſt / als das Kirchenpflaſter / an jeder Seiten 
daſelbſt ſtehet eine Banck von weiſſen Marmor/ 
anderthalb Fuß hoch / auff welcher die. Geiſtli⸗ 
chen ſitzen / unter dem Meß⸗Leſen indem heili⸗ 
gen Grabe. 


— — —— 


Dieſe forderſte Capelle wird auch Die auge⸗ 
bauete Halle genandt / iſt — ⸗ 


llet / weil er die Maag am genaueſten 


2 


Keratrones Curxrtos 3 


Eident rSpannen und 6 Zoll inwendig lang / 
die Breite von Mittag nad) Norden hält acht 
Spannen und 7 Zollamit einem hohen geſchloſ⸗ 
fenen Gewoͤlbe von der Erden biß auff1z Span 
nen und 5 Zoll hoch. Auſſerhalb iſt ein Abſatz 
von ſchoͤnen grauen polirten Marmorſtein her⸗ 
amb gefuͤhret / und von dem andern Kirchenpfla⸗ 


fier eine Spanne und 8 Zoll hoch umbgeführet | 


worden auff welchen bende Theile des heiligen 
Grabes ſtehen. Das Gewölbe diefer Vor Ca⸗ 
pelle iſt von gebrandten Steinen aufigeführet/ 
und an, dag natürliche Felſen⸗ Gewoͤlbe des H. 
Grabes angemanretworden. Es hat fonften 
diefe Eapelie zwey kleine Fenſter / das eine läng- 
licht und oben Circul rund / welches gegen Mit; 
tag ſtehet / und drey Spannen hoc) und 2 breit 
iſt. Das andere iftauch Länglicht gegen Mit: 
ternacht 2 Spann 3 Zoll hoch und 1Sp. breit, 
Sie fichen nur 6 Zoll son dem Gewölbe. Das 


Pflaſter ift von lanter Khönen 


iren grauen 
Marmorjteinen beleget. are 


wann man zum H. Grab aehet / etwa Span: 
nen 4 Zulldaven / fiehet man einen Stein auff 
der Seiteniwelcher eine Spanne über das Erd⸗ 
reich hervorftehet/biefer hat in feiner viereckten 
Eivcumfereng 8 Spannen 430ll. Thevenot 
berichtet / er ſey fefte an dem Felſen / und habe ge; 
dienet zu einer Stuͤtze vor den Stein / womit 
man das 9. Grab geſchloſſen / der Engel in weiß; 
fen Kleidern habe auch darauff geſeſſen / als am 
H. Oſter⸗Tage die drey Marien kommen / den 
Leichnamb des Heylandes zu ſuchen. Welches 
glaublicher — als was Troilo berichtet/ 
— Def 

rab damit zu fchlieffen dann derfelbe fol von 
der Käpferlicpen Mu —* gottſeligen Hele⸗ 
na / welche dieſe —— durch groſſe Un⸗ 
koſten wieder in einen feinen Standt gebracht 
indie Kirche zu St. Salvator weiche andem 
Orthe ſtehet / wo vor diefemEaiphas Pallaſt ge⸗ 
weſen / gehracht worden ſeyn. Von hier Fries 
chet man durch eine niedrige Thür’ fo nur vier 
Spann hoch / und 2 Span und ein zoll hreit iſt / 
in die andere Capelle / worinn das Heil, Grab 
ſelber iſt. Die er Theil iſt ekwas rund / undin 


Tr habe gedienet / das 








einen lebendigen Felſen eingehguen / hat ein Hei. | 


a 
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nes und ſchlechtes / halb Eirculrundes Gerwolb: 
lein in Geftalt einer Schnecken, hoch von dem 
Pflaſter d Sp. Zoll/ und von den Seiten acht 
Sp. 8300. Von Anff zum Niedergang der Son⸗ 
nen erſtrecket es ſich in Die Lange 7 Sp. 6tehalb 
Zoll, Die Breite aber von Norden nach Si 
ven halt 6 Sp. 10 Zoll. AR 
In dieſem ausgehauenen Felſen Gemach iſt⸗ 
wann man von DOften hinein kompt / an ber rech⸗ 
ten Seiten / nehmlich nach Norden / das Grab 
Chriſti ſelbſten / und erſtrecket ſich von dem Oſt⸗ 
Ende der Capellen / wo der Ober Theil des Gra⸗ 
bes,bi an das Weſt Ende wo der Unter-Theil 
iſt die gantze Länge hindurch. Es iſt aber: Dies 
ſes Grab ein natürlicher Felſen / etwas ausge: 
hauen / und gehoͤhlet / wie ein Trog⸗ nach dem ge⸗ 
meinen Bericht, Der curieufe Thevenot aber 
rt diefem und fagt / das Grab fey o⸗ 
ben platt/weil zur Zeit Chrifti die Gräber in O⸗ 
rien Eleine in lebendige Felſen gehauene Grot⸗ 
ten geweſen / in welcher eine Taffel von demſel⸗ 
ben Felſen war; auff welchen der Leichnamb ge; 
legt wurde, ad ift 4 Sp. breit 
gegen Aufgang / und 3 Sp. 6 Zollgegen Nie; 
dergang / vondem Bflafter nur Sp, erhoͤhet. 
Es nimpt alfe diefes Grab die Helffte dieſer Ca⸗ 
pelfen ein / alſo daß Faum 5 oder 6 Perfohnen 
neben einander und zugleich Fniend Davor ſitzen 
koͤnnen. Auff dieſem — leſen die 
lateiniſchen Münche ihre Meſſe / und dienet ih⸗ 
uen duſſelbe an ſtatt eines Altars alſo dag fun 
ſten keine Nation der andern Chriſten hierin 
nen Meſſe leſen dnrff/ wiewohl dieſelbe in der 
Kirche an anderen verſchiedenen Orten ihre Ca⸗ 
pelle haben / worinnen fieihr Ampt verrichten. 
man hat den Grab — mit weiſſem Mar⸗ 
mor / oder vielmehr befogter maſſen mit einem 
Altar uͤber ziehen muſſen / weil ein jeder von den 
andaͤchtigen Pilgern /ehe folches geſchahe / ein 


Stuͤcklein von dem rechten Grab⸗Felſen zu har 


ben verlangte daß alfa iu wenig Jahren nichts 
mehrdavon hätte uberbleöden koͤnnen. Sonſt 
if auch der meifte Theil der übrigen Capellen 
wendig mit weiſſen Marmor überzogen. Oh⸗ 
nie daß zur rechten Hand im Eingehen / neben 
dem Grab der Felß gelaſſen worden / wie er 

©f3: iſt/ 
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iſt dag man ſehen kan / daß es ein natuͤrlicher 
Felß iſt. 

——— aber vor der Thuͤr der erſten Ca⸗ 
pellen eine / in ber Capelle ſelber aber 17 Lam⸗ 
pen hangen / alfo hangen in der Capelle des H. 
Grabes 60 ( Thevenor ſagt von 44) koͤſtliche 
Lampen / welche Jahr aus Jahr ein conti⸗ 
nuitlich brennen’ fie find zwar nicht groß aber 
ſehr koͤſtlich mit Gold und Edelgeſteinen aufge 
zieret / welche verſchiedene Kaͤyſer / Koͤnige und 
andere groſſe Potentaten dahin geſandt haben, 
ſampt einer guten Penſion / davon ſie zum bren⸗ 
nen unterhalten werden. Worzu ſich unter am 
bern fehr frengebig erwieſen haben unfer glor⸗ 
würdigfter RömifcherKänferder Aller Durch, 
jaͤuchtigſte  Grogmächtige und unuͤberwind⸗ 
lichte Leopoldus 1. wie auch Ludovicus XIV, 
der Aller-Epriftlichite Konig / und der neulich 
verftorbene Churfürft in Bayern, Philippus 
Her Dritte König in Spanien‘ hat feine milde 
Hand auch hierbey erwieſen / welcher eine ſil⸗ 







. Der Eingang der Vorcapellen des H.Crabs 
8, Die Norcapelle, 

9. Der Stein auff dem der Engel gefeffen. 

D. Der Eingang des heiligen Grabes. 
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berne Lampe son bejonderer Groͤſſe dahin verr 
ehret hat. Diefelbe hanget in dem groffen Chor 
der Kirchen, vor dem Eingung indie erfie Chr 
pelle zum heiligen Grabe / und fan felbige von 
wey Männern kaum umbklafftert werden / am 
acht Orthen ſiehet man das Spanifche Wapen 
darauff gegraben/ unten herumb liefet man die⸗ 
fe Worte; Philippus IN, Rex Hıfpaniarum me 
donavit; Das ift: Philippus der Dritte, König 
son Spanien / hat mic) bieher verchret. 

Die Türden find ſchon offtmahlen bedacht 
geweſen / diefe Föftliche Lampe wegzunehmen / 
und nah Meccha in ihre H. Riabbe zu hängen. 

In der Enpelle des heiligen Grabes ſelber 
ſiehet man am Gewoͤlbe oder Felſen 3 Locher 
wodurch der Lampen Rauch ausgehet/ und bat 
man daſelbſt Feine andere Oeffnungen / als dieſe 
3 Löcher und die Thuͤr deßwegen iſt es auch ſehr 
dampficht und warn darinnen. Sowielfepger 


| fagt von der innerlichen Befchaffenheit/ welche 
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E. Die Capelle des heiltgen Grabes. 
F. Das heilige Grab. 1 
G. Der Cophten Eapelle. 


Br: 


Die aͤuſſerliche Geſtalt des heiligen Grabes. | 


PL > auffen bildet das heilige Grab Gebaͤu 
einen abfunderlich Heinen Tempel ab, ge; 
gen der Sonnen Niedergang it er rund oder 
„gleich einem achteefichten Bogen, mit 8 ſchoͤnen 
Sänlen von Marmor gezieretiwie ın folgender 
Figur zu jehen. Eine Saͤule fiehet von der am 


| 





einfchlieflet, Diefer Rand am 


‚ bern — und g Zoll / auff welchen der 


von Stein geſchleſſene Bogen / ſampt einem er⸗ 

Dan Präurlein etwa 10 Zoll breit liegen. 

und herumb gehet ein anſehnlicher ſteinerner 

Rand oder Both / — — Gebän 7 
en zeit F 
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inden Umbfreig 38 Spannen 4 Zoll lang’ biß 
zum vierecfichten Theil der Capeller mofelbft er 
apart 62 Spannen und 4 Zoll im Begivck hält. 
Eine jede von ermeldeten Säulen iftg Span 
nen und 3 Zoll hoch / find alle etwas breit und 
flach ausgehauen / eine iſt geftaltet wie Die ande: 
re/ ohne die zwo letztere gegen Auffgang / davon 
die fo gegen Mittag ſtehet / ausgehauen iſt wie 
ein gewundener Rebenſtock / die andere gegen 
Mitternacht iſt gantz rund, 


ze ſencket / und find ſolcher Bogen und Säulen 
der Kuppel 6 an der Zahl. Zwifchen den Saͤu⸗ 
Ten hangen auch Lampen 7 und jtehetein paar 
Säulen 3 Spannen 113018 von der anderen, 
Gerade unter diefer Kuppel find die 3 vorbe⸗ 
fhriebene Dampflöcher/ Durch welche auch der 
Tag einfähletr Dann fie liegen ſampt der Kuppel 
gerade unter der groſſen Oeffnung oder unter 
en nal » Loch, des hohen Kirchen⸗ 
wi, Ei 
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Oben ift das Grab⸗Gebaͤu nad Orientali⸗ 
feher Weife gang flach und eben / mit einent ſtar⸗ 
den daranff geſchlagenen Eſtrich bedecket / doch 
iſt eg gegen Niedergang 6 Zoll höher / als ſon⸗ 
ſten / worauff eine mit Bley bedeckete Kuppel 
oder Thuͤrlein ſtehet welches von 12 ſteinernen 
Säulen, an Farbe wie Paphyr ⸗Stein / gehal⸗ 
ten wird... Man ſagt / dieſe Saͤulen ſeyn vom 
Berge Sinathieher getragen Sie ſtehen paar 
bey paar / alſo daß fich auff jedem paar der Bo⸗ 


Die Kuppel ſelber iſt mit Bley gedecket / und 
intvendig. mit Cedern Holtz anßgefuͤttert. Der 
auſſerſte Theil der Rundung an der Capelle des 


-Grabesfelber iftein Anban oder Heine Capel⸗ 
le tworinn de Eghptiſche Chriften ober Eophti 


ihrer Andacht abwarten durch welchen Anbau 
aber das ganze Gebän des Grabes nicht wenig 
gerungieret wird. So viel fen gefagt von der 
Anfferlichen Geftalt des Grabes 7 woben mir: 
noch einfallen 
Etliche 








220 


LfTrReichiiedie Türken nach ihrer Andacht 

genöchiget worden fich des Tempels Sa⸗ 
lomonis / fo wieer nach derlegten Zerftörung 
wieder erbaut worden / zu bemachtigen; Alſo 
hat ihnen der groſſe Gewinnſt / und ihr Eigen 
nutz gerathen / denen Chriſten Die Beſitzung des 
Grades Chriſti zu uberlaſſen / ſintemahl die da⸗ 
ſelbſt wohnende arme Franciſcgner Munche 
jährlich denen Tuͤrcken einen groſſen Tribut da⸗ 
von erlegen muſſen / welchen fie durch die Zu⸗ 
ſteur der Pilger / durch das Koſt und Auffwar⸗ 
tungs Geld der ſelben / wann fie in ihrem Kloſter 
logiren / und durch Die Freygebigkeit etlicher 


Chriſtlicher Potentaten / auffbringen / alſo / daß 


die Wallfahrt der Chriſten nach diefem Grabe 
denen Turcken jährlich uber 60000 Rthlr. eine‘ 
bringet / davor aber halten die Lateiniſchen 
Dune allein Neffe im Heil. Grabe / und ſol⸗ 


‚ches ſtehet auch allein unter ihrer Jurisdiction / 


wiewohl allen andern Chriftlihen Nationen 
‚erlaubet iſt hinein zugehen und ihre Andacht 
zu verrichten dann die Deeiventalifchen Chri⸗ 
fien müfjen_ einen weit gröffern Tribut geben! 
wann fie nach Jerufalem Fommen / als die an 
‚dern Chriftliche Nationes/ weil man fie vor reis 
cher gehtet / und w igen meiſt unter des 
Tuͤrcken Botmä NH 
Wann die Fraͤnckiſche Chriften (fo werden 
die Ehriften der Lateinifchen Kirchen in Orient 
genandt) indas Heil, Grab wollen / welches 
gemeiniglich mit einer folennen Procesfion ge: 
ſchiehet / fo paffen ſchon vor der Kirchenthüre 
.erliche Türken auff und heben den Zoll / welcher 
immer höher ſteiget / alſo daß einer unter 12 
Ducaten nicht davon kompt. Was muß er her: 
nad) wohl vor die Wachsfergenfo ihn der Pa; 
ter Guardian / und vor die geiveyhete Palmen: 
Zweigen geben? Willem Litgoums berichtet 







daß ihrer 20 Pilger in den 3 Nachten / da fie | 


nemlich vom Char Freytage biß in die Nacht 
des Oſter⸗Tages im Heil. Grabe geweſen / eine 


Summa von 1260 Gulden hätten auffallen: |. 
foften anwenden müffen. Wernunnadidem | 


Jordan reifer / muß halb fo viel geben, als nach 


⁊F 


"Rsıaırronms Quο. 
Etliche curieuſe Anmerckungen über dag heilige Grab. 


‚eine Stunde / in der Char-Wochen aber alle 
iſt fie mit einem groſſen Schloß / und mit dem 


ſuchen / doc) haben die Orientaliſche Chriften 


in der Procesfion mit Schlägen zu einer Ehr- 


und Nacht an ihren Drthen bleiber/ und wird 


den; heiligen Grabe / und find ver Aufgaben 1 



































auch ſonſten noch vielmehr / alſe / daß ih Sam 
dys beflagetzerhabe jeib vierdte in dem Kloſter 
zu St. Salvator innerhalb g Lagen 100 Zitlr, 
vor die Herberge bezahlen mufen; Es muſſen 
aber alle Deridentalifche- Epritien dafelbft lo⸗ 
giren/ wo fie nicht als Spibnen tractiri werden 
wollen, Und wann man einmahl den Zoll ent · 
richtet darfi man darnach fo offt man wil / um 

heiligen Grab gehen / und nur dem Pfoͤrtner ein 
Hein Trinckgeld vor Eröffnung der Thuͤr zur 
Kirchen geben / denn jelbige iſt ſtets geſchloſſen / 
und wird des Sonnabends Nachmittags nur 


ge 2 Stunden offen gehalten/die übrige Zeit 


Siegel des Sangiaks ſtets verſchloſſen. 4 
Die Anzahl der Pilger belauffet ich offtmahl 
in der Oſter⸗Woche auff 6000 Perſonen weh © 
He mit gewiſſen Ceremonien das H. Grab ber 


gar felgame und naͤrriſche Poſſen dabey / dans 
nenherg fie von den Turcken vielmahls mitten 


barkeit gebracht werben. _ 
2. Es haben 3 unterſchiedlicher Ehriften in 
diefer groſſen Kirchen zum Heil. Grabe ihreger 
wiſſe Capellen und Bet-Hanferrdarinn fie jeder ⸗ 
zeit etliche ihrer Geiftlichen halten welche Tag 


ihnen Das Eſſen und Trinken durch ein och in 7 
der Kirchthüre von ihren Befreundten oder am | 
dern hierzu verordneten gereichet 7 zumelchem 
Ende 3 Strike sor der Thür hangen / anderen 
einen man ziehet wann man diefen oder jenen > 
zur Thür ruffen will / dann man kennet einen je 
/daſelbſt iſt 





Num. 43. 


vorigen 7 und haben auch ihren Zierrath mit | 


denfelben gemein. 3 Die Griechen weiche ih: 
zen Gottesdienſt im Chor gegen dem heiligen 
Grabe über halten. 4 Die Armenier/ deren 
gar viel find / haben einen Plag oben und unten 
in der Kirchen zur linden Hand / wann man 
hinein kompt. 5 Die Abysfiner haben zween 
Derther + einen da fie ihren Gottespienft hal 
ten und eine Capelle / zur Schmach⸗Saͤule ge: 
Rande: 6 Die Syrer halten ihren Gottesdienſt 
inder Capelle des Grabes Joſephs von Arima⸗ 
thin. 7 Die Egpptier oder Cophti haben vo 
dachter maffen eine Fleine Capelle andie BI 
Seite des heiligen Grabes grhauet / und 2 die 
Georgianer verrichten ihren Gottesdienſt auff 
dem BergeCalvaria. Die Jacobiten / deren 
Beloniuslib,.2.cap. 8. gedentfet / find anietzo 
rechte Syriſche Ehriften. 
3. Man hat zwar bey etlichen Seribenten ei 
nen Zweiffel finden wollen / ob dieſes das rechte 
—— Grab wäre / angeſehen von den Heydni⸗ 
en Känfern Sernjalem / ſampt allem mas 
drinn und herumb geweſen / aus dem Grunde 
verfiöret/ aber wann man die Sache eigentli 
betrachtet / fo wird man befinden / und alle Umb⸗ 
ſtaͤnde werden es behaupten / daß es das rechte 
heilige Grab fey: 

Hadrianus hatte zwar / umb das Gedaͤcht⸗ 
nüß des Leidens Chriſti zu vertilgen / einige 
hendnifche Statuen und Goͤtzen Bilder fegen 
fen Adonidis auff den Orth zu Beth⸗ 
lehem / da Ehriftus gebohren;das Bild Veneris 
an die Stelle da er gekreutzigt worden / und des 
Jobis Bildnuß da das heilige Grab war. Aber 
die fromme Helena hat im 326 Jahr nach um 
ſers Heylandes Geburthr diefe heilige Derther 
wieder geſaͤubert / und alfo zurichten laſſen / wie 
ſie itzo zu fehen find. Uber das bekraͤfftigen auch 
Cyrillus und Hteronymus an gewiſſen Orthen 
die Warheit dieſes rechten Heil. Grabes Son: 

ſten hilfft zu deſſen Beweiß nicht wenig / was alle 

Pilger einhellig geſtehen / daß fo bald fie nun das 

Heil. Grab betreten, fie gar gewißlich in eine 

ſolche Angſt und Schrecken gerathen / daß fie von 

Arsen ſelber nichts mehr wiſſen / die Haare ſte⸗ 

hen — in Berge / alle Krafft und Empfindung 
om, I. 
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entgehet denſelben / daß man fie mit kraͤftigẽ Sa⸗ 
chẽ laben muß Solches wirderfaͤhrt nicht allein 
denen andaͤchtigen Pilgern / ſondern auch denen 
ruchloſen Chriſtẽ ſelber welche mit dem Hl. Gra⸗ 
be nur ein Geſpoͤtte zu treiben ſich unterfiehen ; 
und fuͤhret obged. von Troilo deßfalls / naͤchſt 
dem / was ihm wirderfahren / auch zwey andere 
denckwuͤrdige Erempel an. Nehmlich / Anns 
1666 kahm ein Frantzoͤſiſcher Balbierer von 
Saide nach Jernſalem mit etlichen Tuͤrcken 
welche feine gute Freunde waren / und es bald 
dahin brachten daß er ohn einigen Zoll nach der 
Kicchen zum Heil. Grabe gebracht worden. 
Als er kaum vor ver Thuͤr angelangt war und 


| den Kopff aus Fuͤrwitz durch das Loch /dadurch 


manden Drünchen die Speiſe reichet / hinein ge⸗ 
ſtecket / und das Hl. Grab von auſſen erblicket, 
da überfiel ihn alfobald eine Todes Angſt / daß 
er zu zittern und zu beben begunfe. Hierauf 
hat man ihn geſchwinde erquicket / und ins Clo⸗ 
ſter zumPater Guardian gebracht / vor welchem 
er zu Fuß gefallen / ſeinen yürwig und gottloſes 
Leben bereuet / und fich mercklich gebeſſert. 
Deßgleichen als Anno 1669 des Engliſchen 
Ambaſſadeurs zu Conftantinopel-Hoffmeifter 
mit einem Tuͤrckiſchen Courirer und guoffen 


Recommendations Schreiben von der Pforten 


felber / nach Jeruſalem gereifet / da gieng er in 
die Kirche / und wolte mit bedecktem Haupt und 
mit den Schuhen an den Fuͤſſen wider Gewon⸗ 
heit ins heilige Grab gehen; Aber kaum hatte 
erden einen Fuß an die Thür geſetzet da übers 
fiel ihn eine groffe Angſt / und der Schweiß bra⸗ 
che ihm aus / er gerieth in eine Ohnmacht / ale 
wann er todt wäre. Nachdem man ihn aber 
wieder erquicket / hater alle Umbftehende umb 
Berzeihung gebeten + daß erfolche Nergernüß 
gegeben/da Doch Die Tuͤrcken felber ihre Pantof⸗ 
fel auszichenvund den Tulbant abwerffen / wann 
fie an diefe heilige Städte gelangen. Alle Dies 
jenige / ſo ich noch geleſen / und die von dem Heil. 
Grabe geſchrieben melden von dieſer groſſen 
Augſt und Furcht / welche ſie / wann ſie hinein ge⸗ 
hen / empfinden 

4. Die Orientaliſche Ehriften haben am 


‚ Sonnabend in der ftillen Wochen eine Gewon⸗ 
% heit 


1 
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heit daß fie in groffer Menge mit einem Pa⸗ 
riarchen / und einen oder mehr Bifchöffen hin⸗ 


eingehen nnd ihre Wachs» Kergen beydem 


Fener / von welchem fie aufgeben dag es als 
dann vom Himmel dahin falle + anzunden : 
ihrer2 oder 3 gehen darauf hinein / und zunden 
vermittelft eines Feuerſchlags / wie glaublich / 
und etliche mahl bemercket worden / ihre Ker⸗ 
gen an / mit denen ficheraus kommen / und als; 
dann will ein jeder der erſte ſeyn / ſeine Kertzen 
ander brennenden zu entzůnden / dann je ehe fie 
Fommen zum anzunden / je Eräfftiger foll das 
Feuer ſeyn wovon die Priefter von dem einfaͤl⸗ 
tigen Pobel viel Geld ſamblen / aber dabey auch 
semeiniglich in Gefahr ihres Lebens era 
dann das Gedränge des Volcks ift alsdann ſo 
groß / welches auff fie heran ſtuͤrtzet dag fie ſich 
auff einen hohen Stein / oder in ihre Enpeile 
setiriren müflen, 

Bon diefem himmlifchen Feuer ergehlen die 
Drientalifchen Chriſten: Es fen zu Jerufalem 


ein heiliger Biſchoff geweſen Rahmens Nar- | 


eiflus, der habe einsmahls des Morgens am O⸗ 
ſter⸗ Sonnabend feinem Diaeono befohlen / die 
Lampen im Heil, Grabe anßzulöfchen / welche 
hernach zu feiner Zeit von einem neuen Feuer 
wieder angezündet werben ſolten Und weil auch 
Mangel am Dehl — fo hätte der Diaco- 
nus auff des Biſchoffs Befehl die Lampen mit 
Waſſer gefüllet / darauff habe GOtt aus Liebe 
zu dieſem heiligen Biſchoff ein gedoppeltes 

Wunderwerck gethan / daß er nehinlich aus die: 
ſem Waſſer in den Lampen Oehl gemacht / und 
Die Lichter mit einem Feuer vom Himmel am 
gezuͤndet / und folches euer fen hernach am O⸗ 
ſter⸗ Sonnabend ordentlich vom Himmel gefal⸗ 
jen die Lampen anzuzuͤnden / biß zu den Zeiten 
Gottfrids von Bouillon, 

Aber im Jahr ıroyalg Pucherius Bifchoff 
a Jeruſalem geweſen / da fey wegen der vielfäl; 
tigen Simden der Einwohner dafelbft / das 
Feuer wieder außgeblieben / weßwegen ermeld⸗ 
ser Bifcheffdie Lampen gleichwohl mit Waffer 


angefuͤllet / außgeloͤſchet / und eine aroffe Proces- | 


Kon mit der gantzen Clerifey vorgenommen, 
Da er dann allzeit einen Abt nach dem andern 
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in der Nacht vor dem Dfter-Sonmabend indag - 
' Heil, Grab geſandt / zu fehen/ wie es mit den 


ı andern wieder heraus Fommen: Nondum vi- 
































Lampen würdes fietwären aber einer nach dem 


fitavir nos Dominus in Igne, GOtt hat ung 
mit dem Feuer noch nicht befuchet. Daran 
habe man andächtig gebetet/ bi endlich der Abt 
vom Berge Thabor ausdem Heil.Grabe fon: 
men / mit der fröhlichen Seitung: Vißtavit nos 
Dominus in Igne, GOtt hat ung mit dem 
Feuer befuchet. Worauff der Patriarch hinein 
angen / und eine angezündete Kerke heraus 
— 95 welcher alle Prlaten, tie auch der 
König von Jerufalem und ſeineLeuthe ihreKer: 
sen angefterfet/ und ben Reſt als ein Henlig 
thumb davon bewahret/ weil es von dem Got 
lichen Feuer wäre angezündet. ö 
Solches himmlifche Feuer habe fi darauffı 
alle Dfier Sonnabend ordentlidy wieder eingee. 
ftellet / biß fich die Saracenen des Heil. Grabe 
bemächtiget/ da ſey es abermahl anblicben/big 
endlich die Abyfüner, auff Borbitte.des groffen 
Juchanes Beluls, oder Mohren Könfgess das 
Heil, Grab von den Türden erlanget, Weil 
aber gleichwohl das Feuer nicht vom Himmel 
fallen wollen’ fo hätten ihnen die Tuͤrcken fol: 
ches fpöttlich auffgerücket/ und gefagt/ fie wären 
nicht fo heilig als die Franken Chriſten / bey 
denen fid) daſſelbe ordentlich eingefiellet. Deß⸗ 
wegen erdachten fie die Liſt undzündetenben 
einem Feuerſchlag heimlich die Lampen im HL. 
Grabe anı und beredeten das Voldidag * J— 
von dem himmliſchen Feuer geſchehen wäre, 
Die Griechen fahen / daß die Abyflinergrofien 
Gewinſt von dem gemeinen Mann hierdurch 
bekahmen / erhielten es alſo bey den Tuͤrcken 
daß fie auch ihren Gottesdienſt in dem Hl. Grah 
verrichten, und das Feuer vom Himmel locken 
möchten worüber zwifchen beyden Nationen, 
ein Streit erwuchfe / daß endlich die Abyfliner 
den Betrug befenneten / aber darüber durch 
groffe Gaben der Griechen gar aus dem Grabe 
geſtoſſen wurden, 2 RR 
Hernachmahl haben fich Die Armenier mit 
Geſchencken dahin beworben, indem Hl. Grab 
ihren Gottesdienſt zu pflegenz da es — J 
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ein hefftiges zancken und fehlagen unter beyden 
Nationen kommen / hiß Die Mahumetaner be; 
fohlen / daß hinfuhro fo wol Griechen / als arme- 
nianer , und andere Orientaliſche Chriſten das 
himlif, Feuer erbitten ſolten / wobey es dan au) 
geblieben’ doch wollen die von der Laternifchen 
Kirchen mitdiefem Betrug nichts zu thun ha⸗ 
ben /denen doch eigentlich das Heil, Grab zw 
kommet. 

Alfo gehen ermeldte Nationen am Oſter⸗ 
Sonnabend umb ı Uhr Nachmittage mit einer 
srdentlichen Proceffion gewöhnlich nach dem 
Heil, Grabe / und haben felgahme Poſſen da 

ey. Biel taufend Ehriften von ihrer Serte 
koinmen auch herzu / deren jeber ein Buͤndlein 
Eleiner Wachs sKergen hat. Wann man wo 
Stunden die Procefion mit [aufer Kirie elci- 
fon ſchreyen gehalten / jo gehet der Griechiſche 
Patriarch und der Armenianıfche Biſchoff hin 
N 3 
ur: denen in der gantzen Welt hochgeach⸗ 
bieten und durch groſſe Unkoften und vielfäl 
je Widertvärtigkeit beincheten Begräbniffen 
antetzo nebft dem heiligen zu Jeruſalem in⸗ 
onderheit Mahumets Grab gar berühmt, wel: 
es zu befchreiben ich nicht umbhin kan / weil es 
aniego in dendrey Theilen der alten Welt am 
allerweiteften befuchef wird. 
Mitten inder Stadt Medina fo etliche Ta⸗ 
ereiſe von Meccha gegen Nord⸗Oſten belegen 
Teer sierlich erbanete und nach Morgen 
ndifcher Weife eingerichtete viereckte Moß⸗ 
quea oder Tempels welche zwar nicht ſo groß / 
wie die zu Meccha / aber viel ſchoͤner / koͤſtlicher / 
beſſer erbauet / und luſtiger anzuſehen In einem 
Eck derſelben iſt eine Cuba auff vier groſſen 
Pfeilern erbanet/ mit einem Gewoͤlbe / jo ſchier 
unter dem Pflaſter / welches fie alle viere zuſam⸗ 
men bindet. Die Cuba iſt ſo hoch / daß fie weit 
über die Voſquea fi} hervor ſtreckt. Sie ift 
mit Bley gedeckt / zu oberſt gank bergulder/und 
auff der Spige ſtehet ein halber Mond. Das 
Mſter ift innmendig gan mit Golde einge, 
legt / und ſehr kunſtlich gemacht. Unten her find 
ringsherumb ſtarck eiſerne Staffeln / blatweiß / 
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ein und zuͤnden von dem vermeyntlichen Hit; 
mels:Feuer ihre Kergen und Lampen an daben 
ein jeder twann fie wieder ans dem Grabe Fon 
men’ alsdann mit feiner Kertzen der erſte ſeyn 
will z und verbrennet mancher langer Barth 
hierüber. Vor wenigen Jahren hat ein Engelr 
länder bey der Turchſchen Wacht mit Geſchen 
den es dahin gebracht, daß er der erſte war / ſe 
nachdem der Patriarch und Biſchoff aus dem 
Heil, Grab kommen hinein gelafjen worden da 
er dann einen Pfaffen gefunden, welcher ges 
ſchaͤflig war / den Feuerſchlag mit dem Zum 
deralleweil zu verbergen : Eines ſolchen Be 
truges bedienet man ſich an einem folchen heilt 
gen Orthe, j 

Ich würde noch etwas von der Ritterſchafft 
des Heil. Grabes melden, / wann ich wir nicht 
vorbehalten hätte, von diefer Materie an einem 
andern Orthe umbſtaͤndlich zn reden, 


Das Brab Mihum ets. 


und fo hoch / als die halben Pfeiler. In der Mit⸗ 
te darinnen liegt Des Mahumeıs Leichnamb bes 
graben’ hängt aber nicht in der Lufft / in einer eb 
fernen Truhen welche der Magnet au 1 
zeucht und haͤlt mie ihrer viel davon gefabus 
lirt: Denn man hat über feinem Yeichuamb ein 
Grab erbauet / von einem Efehfarbenen Stein. 
Radziyıl Epiſt. 2 p. 40 meynet / das Geruͤchte / 
dag Makumets Grab in der Lufft fehtveber babe 
daher feinen Uhrſprung / weil diejenige / ſo es von 
ferne ſehen + die Pfeller welche eiſern / und ſehr 
dünne ſind / nicht recht in die Augen bekommen. 
Anderthalb Ellen über dieſem Grabe / iſt noch 
eine andere Euba gemachet / fo von Holg und 
viereckigt / gleich wie eine Pyramide, Darnach 
—5* fie ſtets umb das Grab herumb einen 

idenen Vorhang / welcher verhindert daß die 


ſo drauſſen / das Grab nicht befehen noch ſchauen 


koͤnnen. 
Nicht weit von diefem Begraͤbniß / jedoch in⸗ 
nerhalb der Mofquea , find noch andere wey 


Begraͤbniſſen mit grünen Tuch bedecket. In ei 


ner liegt die Fatma, des Mahumets Tochter bee 
graben, in der audern hr Mann Ali, - 
Auf das Begraͤbniß des Mahumess findzo 
St2 Enu- 
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Enuchi, vder Verfchnittene/ beftellet/ welches 
Abysfiner und Mohren find. Sonften wird 
‚niemand erlaubet / hinein zu gehen’ dennallein 
dreyen weiffen Eunuchis,von den Aelteſten und 
Anfehnlichiten. Diefelben mögen alle Tage 
zweymahl hinein gehen / nehmlich / des Mor: 
gens und Abends um die Lampen anzuzuͤnden / 
und dergleichen Dienfte zu verrichten, Alle die 
andern Eunuchi find auff die Mofquea beftel; 
let / wie auch auff die zwey Begräbniffen fo 
auſſer der Capellen liegen als der Fatma und 
des ali, da ein jeglicher Macht hats hinein zu 
gehen und fie’ nach feinem Gefallen anzurüb: 
ren / wiedann auch des Erdreichs zu nehmen; 
Sintemahl ihrer gar viel aus Andacht jolches 
zu thun pflegen. 

Die Geftalt diefer Kirchen befchreibet der 
von Barthima etwas außführlicher / er fpricht : 
Sie fen viereckt habe hundert Schritt in die 
Länge, und go in der Breite, fey durchaus ge: 
woͤlbet habe zwey Thore / dadurch man hin 
ein gehe / eines auff der vordern Seiten’ das 


andere Dahinten. Das Gewölbe ſtehet auff | 


oo Seulen oder Pfeilern (welche Zahl aber 
Zweiffels ohne durch einen Druckfehler alfo ge: 
auultipliciret, und mit einer übrigen Nullen 
vermehret worden weil 400 Pfeiler viel zu 
viel vor einen Tempel der nur in die Länge 100 
Schritt hat ) und bangen darinn 3000 bren: 
nende Ampeln (welche nach einander von den 
andachtigen Leuthen dahin verehret worden.) 
Auff einer Seiten’ wo man hinein gehet / ſey ein 
Thurn (iſt eben der Kupet oder Kappe/ wovon 
zuvor gemeldet ) auff 5 Schritte in die Nies 
zung debauet/ und rings umbher mit Eöftlichem 
Seiden »'Gewande behängt.. Zu unterft am 
Thurn habe es einen ſchoͤnen Boden / und Staf 
feln son Metall/ und dabey kupfferne Gitter, 
allda die Leuthe ſtehen fo den Grab⸗ Thurn be: 

ſchauen. Wenn man nun hinein Fomme/ fin: 
de man auff der linden Hand ein Thuͤrle in / da⸗ 
durch man zudem Thurn (oder zu der Grab: 
Eapelle) eingehet / an denſelben fey abermahl 
ein ander Thürleiwan welchem auff der andern 
Seiten. 25 koͤſtlich » eingebundene Bücher fies 
hen / darin. Mahumers und feiner le: >= 
Ä en / 


des Propheten ſehen / und ſo bald i 








ben / wie auch fein ganes Geſetz ſoll heſchrir⸗ 


ben ſeyn Der Herr von Thevenot thut hinzu 


daß dieſer inwendige Grab: Thurn mit vielen 
Edelgeſteinen geſiehret fey / infonderheit/ wann 
man an dem Kopff Ende des Grabes ſtehe / da 
ſehe man unter andern einen Demant / ſo lang 
als der halbe Zeiger: Finger eines Mannes 
und, fo breit / als zween Finger / über demſel⸗ 
ben hange ein ander Demant / den der Sultan 
dahin gefandt hat inder Gröffe und Geftalt, 
wie die Tuͤrckiſche Känfer ſolche Föftliche Stets 
ne an ihrem Finger zu tragen pflegen. Beſſer 
hinunter hange ein güldener halber Mond, 7 
mit verfchiederenDemanten von einem groffen 
Preiß verfeget. Die übrige Koſtbahrkeiten fo 
von vielen hundert Jahren her von den Dik 7 
gern hieher verehret worden’ jepnunbefchreib- 7 
lich / fo weit Thevenot, — J— 
Di Barthima aber fähret fort und. Reiht: — 
Auff gemeldtem Thurn fen oben eine Kappe⸗ 


ſambt einem Umbgange darauf man aufwen- 


dig den Thurn rings umbher gehen Fünnesund 
die Hüter des Grabes unterweilen dem alber⸗ 


| nen Pöbel ein Miracul daher machen: Wie 


fie auch dem Hauptmann. über die Caravanıv 
darunter fi der Heuchler di Barthima hefun⸗ 
den’ eines anzumachen ſich unterſtanden / aber. 
nichts damit von ihm erfilchen fünnen. Denn 
nad) dem dieſer Hauptmann z als ein Mame⸗ 
luck / den oberften Pfaffen felbiger Mofquea zu 
fich beruffen und gebeten er folte ihm doc) den, 
Cunverwefeten ) Leichnam des Propheten wer, 
ſen und davor 32000 Ducatenzur®Berehrung 
haben / damit er / zur Beförderung feiner See: 
ligkeit ſolchen heiligen Coͤrper ſchauen moͤch⸗ 
te / hat ihn der Pfaff / umb dieſer Vermeſſen⸗ 
heit willen / geftvafft/ ihm h 
daß er. begehren moͤchte / mit feinen — 

n 


womit er auf der Welt fo viel böfes gefe 


denjenigen Leib anzuſchauen / von defienwegen 
GOTT Himmel und Erden erſchaffen hätte, 

Woraguff der Haupfmann geantiwortet: Mein. 
Herr! Du redeſt die Wahrheit. aber erzeige 
mit die Gnade / und lag mich den — 
geſe⸗ 


ben habe / will ich mir von ſeinentwegen 


ish verweiſen d 
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gen laffen aufreiffen. Der Pfaff verfegte: D 
Here! Ich will die die gantze Wahrheit fü 
gen. Sobald der Prophet / welcher zwar an 
diefem Orth / uns zum Exempel der Nachfolge, 
Yrrnuch leiden / ſterben und egraben ſeyn wol / 
en / verſchieden / iſt er voyn den Engeln in den 
Himmel getragen worden / und jetzo allda der 
nechfte bey GOtt. Wo iſt dann JEſus Chri⸗ 
ſtus / der Sohn Mariæ? Jener antwortet: 
Zu den Fuͤſſen Mahumets : Da ſprach der 
Hauptmann: Gnug! Ich begehrenicht mehr 
zu miffen. Folgends hat der Hauptmann zu 
feiner Geſellſchafft fih hinaus begeben und ge, 
jprochen: Ep! wie müften mich meine 3000 
Ducatengerenen / die ich ſchier fo unnuͤtzlich 
bingervorfien hätte. ER: 
© Denfelben Abend / ohngefehr umb 3 Uhr in 
der Nacht / Fommen zo oder 12 Pfaffen zu der 
Earavanay die ſich auff zwey Steinwurffe weit 
yon der Stadt gelagert hatte und ſchreyen 
mit heller Stimme: GOtt war / iſt und wird 
ſeyn Und Mahumet fein Apoſtel wird wieder 
aufferfichen! O GOtt! O Prophet! verzei⸗ 
he mir. Wie die im Enger ſolchen Laͤrmen hoͤ⸗ 
vers fraget der Hauptmann / warumb fie in 
der Nacht ein folches Weſen madjen ? Sie 
fprechen: Ach! jebet ihr nicht den Schein und 


Glautz / welcher ſich aus des Propheten Grabe | 


erhebt Der Hauptmann / ſo den Poſſen merck⸗ 
fe rieff feinen Leuthea zu / ſchauet Dach / ob ihr 
etivag fehen Fünnet / ich meines Theils ſehe 
nichts. Fragte auch bald dieſen / bald jenen / ob 


Die Erd⸗Kugel. 


gr das meiſte / was in dieſen Relationibus | 


vorgetragen wird / handelt von einem oder 
dem andern Stůcke diefer Unter⸗Welt / dannen⸗ 
hero mich bedůncket / daß es Zeit fen daß ic) von 
diefer Welt:Rugeleinmahlin genere rede / da⸗ 
mit der Unwiſſende erfahre, wo er wohne / was 
Zag und Racht ſey woher wie lange amd kurtze 
Tage entſtehen / und was dergleichen Akfe&tio- 
nes Globi Terraquei generales mehr find. Ich 
weiffele nicht der curieufe Leſer werde noch 
ettong in diefer Materie finden / daß ihme (wie 


äch nicht anders hoffen will / noch Fan.) einige | 





| färdet ſeyd. 





ex etwas feheraber ein jeder fagte ex ſehe nichts : 
ohnangefehen fie gar wohl ſahen / daß zu oberfi 
auffdem Thurm eine Flamme leuchtete weil 
manden Betrug wohl fpührete / wie nehmlich 
die Pfaffen guff dem Gange des Thurns ein 
Feuer gemacht hatten / umb ihnen dadurch ein 
Miraenl einzubilden. Weilen ſie nun nichts je 
hen wolten / jagte einer aus den älteften Pfaffen 
zuihnen : Ihr jend gewißlich Mamelucken⸗ 
das ift verleugnete Chriſten: Ja/ lieber Herr / 
antwortete der Hauptmann / ſolche verkehrte 
genthe find wir. DO! ſprach hieranff der Alte 
fo Fönnet ihr das nicht ſehen / dann es find him̃⸗ 
lijche Dinge und für enren Augen verborgen 
weilihr in unferm Glauben noch nicht recht ge⸗ 
Der Hauptmann erwiederte : 
ihr Narren, ich Habe euch 3000 Seriffi (Di 
eaten ) geben wollen aber die gebe ich euch jetzt 
nimermehr Ihr ſeyd leichtfertige Hunde/ huͤn⸗ 
dſches Geſchmeiß und Geſchlecht. Mit dieſer 
Rafen find Die Wunderthaͤter wieder abgesagt. 
Hierauf ftehet abzunehmen’ daß Anfangs 
dig lofe Gefehmeit felbft den Leuthen eingebit 
der Mahumers Sarck ſchwebe in der Lufftumd 
der Leib ſey unverweßlich. Worauff Die Chri⸗ 
ſten / als fie ſolches vernommen / bie Muthmaß 
fung gefaſfet / es muſſe ſolches mittelſt etlicher 
Magneten geſchehen und find alſo beydes Chri⸗ 


ſten und Unchriften eine zeitlang in. ſolchem 


Wahn geblieben, Mich gerdrieffet mehr von 
diefem falfchen Propheten zu reden dannerhero 
ergreiffe ich eine andere Drateris / welche iſt 


Auffmerckſahmkeit wird verurſachen foren, 
Derjenige aber’ der in diefer und dergleichen 
Sachen nicht befonders beſchlagen / wird ſich 
Rwunden über die ſelgahme Umbſtaͤnde und 
Beſchaffenheit unſerer allgemeinen Wohnnug 
ja er wird es bejammern / daß er nicht ehe und 
sröffern Fleiß angewandt / die Geſtalt und Umb⸗ 
fiände des enigen Orths beſſer zu erlernen /wor⸗ 
auf er taͤglich/ als ein einfaͤltiger ober blinder 


Menſch im tundelen umd in der Ungewißheit 


hinwandelt. Wohlan ich mache den Anfaug / 
und ſielle dem Leſer zufoderſt dar 
Tt3 Die 





342 


RELATIOMES Curros a 





Die äuffirliche Seftaltder Erden, 


Ann ich von der innerlichen Beſchaffen⸗ 
W heit dieſer groſſen Kugel reden wolte / ſo 
muͤſte ich dasjenige zum Theil wieder hervor 
ſuchen / was bereits in etlichen vorhergehenden 
Relationibus unter dem Titul des unteriridi⸗ 
ſchen Waſſers und Feuers abgehandelt worden 
iſt. Jetzo bleibe ich allein bey der aͤuſſerlichen 
Geffalt der Erden / von welder ihnen die Ge 
lehrten und fonften verftändige Leute allerhand 
felsahme Dinge haben träumen laffen. 

Der gemeine Mann / der weiter nicht uhr 
theilet / als was er vorihm ſiehet / ſtehet in den 
Gedancken / die Erde erſtrecke ſich gantz eben 

und flach hinauß biß ans Ende / und werde von 
einem runden Ring / den man ihm durch den 
umbgebenden Himmel / da er ſich auff der Er⸗ 
den endiget / einbilden kan / unibzingelt und 
gleichſahm beſchloſſen. Dieſer Meynung haben 
auch einige Kirchen Vaͤter infonderheit La- 
&tantius, heygepflichtet: Vid. eundem 1.3. c. 
24.& Auguftioum |, 16. de Civ, Dei,c,9, Ja 
man will ſagen der uhralte Philofophus He- 
raclitus habe auch in diefer Meynung geſtan⸗ 
den / welches denen Leuthen / als zu deren Zeis 
£en die Welt noch niemahln war umbfeegelt 
worden billicher zu verzeihen — als Fran- 
cifeo Patricio , einem fonft fpikfindigen Philo- 
fopho, welcher vor ein wenig mehr als 100 
— + biefen Irrthumb ver Alten aus allen 

räfften defendirer, ohnerachtet ihm die heutis 
ge Erfahrung ein anders erwieſen. Im Abri: 
gen iſt zu mercken / dag auch fonften die überaus 
tiefffinnigen Sinefen in den Gedanden ſtkhen / 
als wann die Welt (die Erd-Kugel menne ich) 
flach und viereckt ſey / und fich gerade hinauf in 
einer Ebene erſtrecke daß auch Sina recht mit: 
ten in diefer flachen Welt gelegen fen. 

Anaximander hat/ nach Peuceri Zeugniß / 
der Welt Kugel eine ſolche Geſtalt beygemeſſen / 


die einem Cilyndro vder Mang-Holg gleichet. 


Leueippus gab vor / fie wäre geſtalt mie eine 
Zrummel Andere halten andere Einbildun: 


gen’ welche bey Ariflor.1. 2. de Cœlo cap, 3, 


vnnen nachgeiehen werden, 


lis derſelben nunmehr eine andere: H 
benrund fie länglicht formirtwelche Laͤnge / auch 


Aber das iſt wol etwas felgames und neues / 
mas der ſonſten berühmte Engelländer J. Chil- 
dreus in riaannia Baconica hat eriveifen wol⸗ 
len / daß nehmlic die Welt eine Ey Rundung 
habe. Er ſpricht / ſolches zu beweiſen / daß e# 


ditr Erfahrung bezeuge / daß der Schnee in den 


aller nordlichſten Landen nimmer gang und 


gar zerfchmelge: Wann esaberbefandt, dag i 


bey den beyden Polıs jedesmahl fehr viel 
Schnee falles fo muͤſſe daraus folgen / daß 
von der Suͤndfluth biß hieher ein gewaltiger 


Schnee daſelbſt erwachſen fen. Ob nun gleich 


die Welt im Anfang rund erſchaffen worden 
fo habe doch der Schneeberg an den beyden ?o- 
alt geges 


an den gemeldten Polis noch täglich zunehmen 
werde / dad endl. die Weltfugel gang lang werdẽ 
muͤſte. Ich mag mich und denbeſer nicht laͤnger 
auffhalten / maſſen dieſen Novitaͤten von gelehr⸗ 


ten Leuten ſchon genugſam heantwortet word 


Es iſt vielmehr wahrhafftig / und bleibet wol 
Be + daß die Welt / mie eine runde Kugel 
geſtalt 
Geograpkis ſchon weitlaͤufftig abgehandelt 
waͤrẽe. Und ohnerachtet gar viel hohe Berge 
an ein und andermOrthe auff Diefer groſſen Ku⸗ 
gel hervor fichen/fo benehmen fie doch der Ruͤn⸗ 
Digfeit derfelben nichts mehr / als ein Meincs 
Sand-Körntein das auff einer groffen hölger: 


nen Kugel lieget / ſintemahl diefe Berge gegen. 


der gangen Erden nichts zu achten ja wann 
man/ Dafern e8 möglich waͤre eftwa in den 
Mond Fonte zu ſtehen Fommen fo würde man 


von diefen Bergen nichts fehenfondern dic Er⸗ 


a rer vollkommenen Ran: 


dung / gleich wie der Mond / oder die Gomez i 
erſcheinen. — 


Wer Luft hat / von dieſer Materie grůnd 
lichen Bericht zu erlangen / der. ſchlage die 
Geographos nach / fo wird er volleSanisfaktion 
erlangen: Sufonderheit it — 
fen Paul, Merula Cofmograph. part. lib 3 


cap, 


et ift / welches mit vielen Argumentis zu _ 
erweiſen ſtuͤnde / wann folches nicht bey andern 
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eap.I2,p m.139, feq. und BernhardusVare- 
aius Geograph generallibr,1,c.3.p. 18, ſeq. 
Sich wende mich nun zur She der Erd: 
















ein kymme / weil and) diefer Snellius die 
Erd Kugel wohl am allergenaueften abge⸗ 
meſſen / als wird diefer Reinländiiche Fuß / 
billich vor die Maag und Richtſchnur in dem 
Meffen angenommen, Der halbe Theil 
eines folchen Fuffes it hierbey mir A. BR. ger 
zeichnet zufehen.. 

Eine Meß⸗Ruthe halt 10 folder Fuß 
welches viel befier iſt und in ver Rechnung 
nicht fo groffe Beſchwerlichkeit veruhrſa⸗ 
chet / als wann many wie an vielen Orthen 


difche Fuß theilet. i 
Gedachter Suellius gibt einer rechten 
Hokändifchen Meile 1700 Rheinlaͤndiſche 





Zeutfchlandes die Land Meffer gewohnet 
find die Meß Ruthe inzz oder 16rRheinlaͤn· 





Ruthen / oder 13000 Rheinlaͤndiſche Fuß in. 


Kugel /damit man aber ſolche umb ſo viel beſſer 
begreiffen moͤge / ſo erachte ich es nothig zu ſeyn / 
dag vorher angeführet werde, 


Der Unterfcheid der Maaſſen und Meilen in der 
* gantzen Welt. 


die Laͤnge / verſtehe alſo / daß eine Ruthe 12 ſol⸗ 


cher Fuß halte. 


Dieſe zwo Maaſſen / nehmlich die Ruthe 
und Meile, erwachſen aus der Vielfaͤltigung 
der Fuͤſſen gleich wie die Fleinere Maaſſen ent 
fichen aus der Theilung derſelben / dann einzoll 
oder Daume ift der ızte Theil eines Fufles ein 
Hand begreifft 4 jolcher Zollen und ein Ger- 
ftenKorn iſt der vierdte Theil eines Daumens / 
doch wird diefe Maag alfo nicht gebraucht 
fondern es ift beſſer dag man einen Fuß in 10 
Zoll und einen Zoll in o Granen oder Gerften 


Korn abtheile. 


Es wird aber ohne Zweiffel dienlich feyn’ 
daß man num auch von den alten Eand-Danken 
der Griechen Römer / Perſer / Eghptier / und 
vonden igigen Meilen der Frantzoſen Sp 
nier / Stalianer / Teutſchen Bohlen Mose: 
witer / Tuͤrcken und anderer Voͤlcker etwas me; 
niges melde / damit man wiſſe / was vor eine 
Maaß dieſelbe haben. 


Die Griechen brauchen Stadiay deren eines 
600 Griechiſche Fuß lang war welche wohl 
625 Roͤmiſche oder Rheinlaͤndiſche Fuß auß⸗ 
machen / dann ein Griechiſcher Fuß war grüf 
ſer / als ein Römifcher. 


Eine Teutſche gemeine Meile beren is auff 
einen Grad der Erd Kugel gerechnet werben, 
bältıgooot; Rheinlaͤndiſche Fuß Das find 
en Geomerrifche Schritte / oder 32 Stadia, 

solchem nach verhält ſich eine gemeine Tent⸗ 
ſche Meile zu einer Rheinlaͤndiſchen / gleich wie 
15 zu 19/ nehmlich / diefe iſt umb groͤſſer⸗ 
als jene. 

Eine Welſche oder Roͤmiſche Meile / halt 


ooe&hr 























—— 
1000 Schritte / oder 4000 Rheinlaͤndiſche 
uf. Aht Stadia , oder eine Romantſche 
Meilernennet man in Italien auch wohl einen 
Steiny wann man nehmlich von folchen Der 
thern redet Die nahe umb Rom gelegen ſind⸗ 
dan auff jeder folcher Meilen war ein Stein 
auffgerichtet. \ 

Ein rechter Geometrifcher Schritt halt 5 
Fuß; Ein Klaffter aber 6 Fuß / und ſagt many 
Daß die Griechen ein Klaffter (Orgyia )uyr ei 
nen Schrift gehalten, Ein Elenbogen begreiffet 
ein und einen halben Fußß. 

Parafanga, ward eine Perſiſche Meile ger 

nandt / welche gehalten hat 30 Stadia , oder 
3000 Perfifye Suß.  Schenus war, eine E⸗ 
guptifche Meile / welche 60 Stadia , nad) He- 
— Meynung / nach klinii aber nur 40 
hielte. 
Eine Frantzoͤſiſche Leuca verhält ſich zu ei 
ner Rheinlaͤudiſchen Meile/ wie 25 zu1g. Eine 
Spanifihe Leuca aber zu der Rheinlaͤndiſchen 
Meile wiergiehalb zu 19 /. doc) find in die: 
fi > Arch die Meilen nicht allenthalben 
gleich. 

Eine Englifhe Meile gegen einer Rhein: 
ländifchen verhält fi ı wie 55 oder 60 zu to / 
doch hat Engelland dreyerley Meilen / nemlich 
groſſe / deren 27 und eine halbe auff einen Grad / 
oder auff eine Hollaͤndiſche Meile gehen: Mit 
telmaͤsſige / deren zo / und dann kleine deren 55 
oder 60 auff einen Grad gezehlet werden. 

‚Eine Dähnifche und Schwediſche halten fich 
zu der Rheinlaͤndiſchen Meile/wie ro zung. Ei 
ne Rusſiſche oder Moßkowitiſche / wie go zu 19/ 
eine ſolche nennen fie Voret, Eine Tuͤrckiſche 
Meile iſt einer Welſchen gleich, dann von jeder 
gehen 50 auffeinen Sräd, 

Eine Arabiſche Meile war vor Zeiten der 





25 Theil eines Grades / oder fo viel fehäßete 


- man gegen 19 von den heutigen Holländifchen 
Meilen doch hat diefelbige Nation noch eine 
andere Land Maaß/ derer 56 auff einen Grad 
gerechnet werden. 

Hundert Indianiſche Meilen rechnet man 
gemeiniglich gegen 19 Holländifche / oder ei 
nen Gradum ; Aber in den Königreichen Gu- 
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| gleich wie eine Cubifche Mheinländifche Nur 


| unfere Nachbahren mitung weder an den Mei ° 


| gar füglich bedienen, 


. werden. 
































furatte und Cambaia Hat man eine Maag 
welche man Cos neunet/ derer geben 30 auff 
einen Grad, 38 
Die Sinefen Haben dreherley Meilen / eiit 
Lift ein Raum / fo weit man auf ebenem Lan⸗ 
de im ftillen Wetter einen Menjchen Fan ruf⸗ 
fen hören / welches man auff 300 Geometris 
fhe Schritte rechnet. 2 Eine Pu beareiffet 
ro Li,daßderen demnach 20 einen Grad ma 
hen. Zehen Pu aber machen drittens eine - 
Uchan, welches man vor cine Tage Reiſe ach⸗ 
tet / nehmlich vor funffzcehen tauſend Geome 
aloe Schritte, v 
ine gebierdte Rheinländifche Ruthe / befte: 

het aus gevierdten Rheinlaͤndiſchen Schuhen 


the aus Cubifchen Rheinländifchen Schuhen 
ee deren einer einen Sußbochrbreitung 
ang iſt. 
Die Zahl aber der gevierdten Meilen ers 
waͤchſet warn mandiefelde in ſich felber multis 
plicirs, der Cubifchen aber / wann man Diege 
vierdte Meilen mit der einfachen vermehret / 
oder multiplieitt, Eben foldyes muß auch 94 
den Cubiſchen und Quadrat Fuͤſſen verſtanden 
Das find die bekandteſten Maaſſen und Dr 
ftantien an Meilen bey Denen Geographis und 
Peregrinanten , ohnerachtet noch viel tanſend⸗ 
terley Sorten von Meilen auff der gangen 
Erd Kugel zu finden / dann fo wir ſehen / daß 


len noch an andern Maaſſen überein kommen / 
welch ein Unterfchied wird fih dann noch wohl 
finden bey denjenigen Voͤlckern auff der Erd⸗ 
Kugel / deren wir an dieſem Orthe noch nicht 
gedacht Und darff man die Mohren in Africa, 
wie auch Die Americaner insgefampt nichtvor 
folche einfältige Leuthe halten » daß fie ihre 
Grangen nicht mit getoiffen Meilen bemärgke 
foltenraber von ihrer Maag it uns noch nichts 
zu Handen kommen. LEERE 
Wer da will / kan fih nachfolgende Täfleins 
in der Proportion der Europzifchen Meilen 
4 — Is 4 
’ Gra- \ 


I — 

















Num. 44, Rsiarsonzs Curıos& 245 
Gradus 
Sushihe Meilen. | 40 80 [120 160 [200 240| 218 320] 
— —  |— — — — | 
Welſche Meilen | 30 60 |9e 120 |ıso 180 210 240 
27: 55 |$2; 110 165 | 220 
25 59 100 150 200 | 
12525 59 75 10% 
rn — — — — 
Stunden gehens. 10 20 30 40 ſ0 60 70 80 
————— — — — F 
m 35 f2; 70 
ER 30. 45 60 
— — — — — — — — 
chwediſche M. 5 10 »2| 9 40 
Hi ifch 6 12 24 36 48 
Die Sröffeder Kugel. 


Ann man diefelbe gegen den Mond fiel 

828 Ietı fo ift ſie mercklich gtog : Woman fie 
aber gegen die ubrigen/ abjonderlich gegen Die 
Sonne und Firfterne hält fo verhält fie ſich 
Faum wie ein Kleiner Pımet.Sleichwel muß ich 
son ihrer Gröffe etwas fonderbahres melden. 
Eratofthencs, Strabo und andere / ſo es mit 
diefen hielten / beſchreiben den Umbkraͤyß der 
Erden auff 250000; Pofidonius auſ 240000. 
Hipparchus auff277000 : Dionylidorus auff 


— Plinius auff 252000 und Itolemæus 


Aufl 10000 Stadien , welcher Unterſcheid aus 
der verſchiedenen Groͤſſe ihrer Maa berrüß: 
rei. Dann Eratofthienes hat einem Grad des 
- gröften Circfuls/ 6944 Pefidonius 6665. Hip- 
parchus 774: Dionyfidorus 7335 Plinius 7001 
und Prolemzus 500 Stadia zugerechnet, Alſo 
wäre die Diameter oder Durchſchnitt der Erd⸗ 
Kugel noch Eratoſthene 79345: Nach Pofido- 
aio 763633 ; Mach Hipparcho faſt 89132: 
Tom, I, 


Nach Dionyfidore 84000: Nach Plinie faſt 
80182 ; Und nach Proiemzo beynahe 57273 
Stadia, ' 

Bor etwan 60 Jahren hat gelebet der vor 
treffliche Matchematicus Snell, Profeflor zu 
Lehden in Holland welcher es in dieſem Stür- 
cke wohl aufts hoͤchſte gebracht hat / Dann er ev; 
weiſet daß auff einen Gradum (Circuli maxi- 
mi )müflen gerechnet werden 2850 0Nheinlän 
difche Kuthen ( deren jede 2 Rheinl andiſche 
Zug haͤlt) welche 19 Holländifche Meilen auf: 
machen daß fich demnach der gantze Umbkreyf 
der Erden erſtrecke auff 8640 Holländifche 
Meilen, eine Meile auff zoo Ruthen / vder 
18000 Nheinländifche Fuß gerechnet. An Ru⸗ 
then erſtrecket fich diefer UmbEveng ber Erden 
auf 10 260 000 oder auff123 120 000 Rhein⸗ 
laͤndiſche Fuß. 

reach diefer Maaß wird nach Anweiſung dee 
— gefunden von den halbenDia- 

u 


meter 





meter der Erdkugel 1088; Hollaͤndiſche Mei: 
len oder auff 163319 Rheinländifche Ruthen / 
welche 19593300 Rheinlandiſche Zug aufmas 
chen / und aus Diefer Maaß folget jo dann dag 
die Aufferfte Fläche drr gangen Kugel 1881135; 


gevierdte Hollandifche Meilen : Der ganze | 
Coͤrperliche Inhalt aber des gansen Globir | 
—— Cubiſche oder gewuͤrffelte Hol | 


länfche Meilen halte. 

Will man diefe Maaß nach den gemeinen 
Teutſchen Meilen, deren 15 auff einen Grad 
gehen / und deren fich die Geographi ing gemein 
bedienen außſprechen / fo Eommen zu demUmb⸗ 
kreyß der Erden 5400/ und zum Semidiamerro 
860 folcher Teutſchen Meilen / deren ı5 gleich) 
find 19 Hollaͤndiſchen. Die äuferlihe Fläche 
aber Hält 9278181 geviert/ und Die ganke Soli- 
ditaͤt oderder Coͤrperliche Inhalt 265693380 
gewuͤrffelte Teutſche Meilen. 

Hierans erſcheinet / daß die innerſte Capaci- 
taͤt der Erdfugel noch wohl huudert und drey 
und viertzigmahl jo viel Laͤnder / Berge / Fluͤſſe / 
Stroͤhme nnd Seen begreifſen koͤnte/ als auff 
ihrer Flaͤche außwendig zu finden’ dannenherb 
keines weges zu ſchlieſſen / daß die inwendige 
Beſchaffenheit dieſer Kugel ſo gar zu der Fine. 
fiernig und einem müsfigen Leben verbannet/ 
daß nicht darin vielmehr Gottes Wundereben 
fo wohl — als von auſſen. Dann wel: 


Her Rünftler bauet einen herzlichen Pallaft | 


blog umb des Aufferlichen Anfehens willen‘ 
daß er nicht auch in wendig in demfelben feine 
Kunft Hätte fehen. laſſen. Wir find noch nicht 
weit in die Erde gekommen / und ift feine Gru 
bersder Ber, Schacht, die fich über eine halbe 
viertel Meile in die Erde hinein ſencke / darumb 


RELATAGMES 








Curies 


Fönnen wir ſo gar wenig von dem wunderbah 
ren innerlichen Gebäu dieſer Weltkugel reden. 
Vid. ampliff. Dn, Otto de Guerike de Vac. 
Spar, libr. 5. d7,p, 152,&c.2.& 3. pertöt, 
Es haben ihnen war verfchiedene vorneh⸗ 
me Mathematici die Köpffe rechtfchaffen zer: 
brochen das Gewicht dieſer gangen Erdfugel 
auß ufinden / wie dann Simon Steyinus libr, 3, 
Staticesderfelben 2000 000 400 000 000 
000 000 000 Pfund zuleget. Forerius aber 
in, feinem: Viridario Philofophico nemet 399 
364 914.285 314 283 714.285 Pfund. Scipio 
Claramons in libto de Univerfo-fagt : Die 
Erdkugel wiege 2771787 896 857 350 340 085 
13 Pfund: Und Merfenus deVerit. Scient, & 


Comment, in Genefin, eignetiht 65 923 634 { 


426 652 872 385 072 ooo Pfundzu. 
Aber worauf haben diefe Leuthe eigentlich 
fuffen koñen / da fie doch eben fo wenig/als noch 
big auff diefe Stunde / Fein eingiger Menſch 
wiſſen kan / wie viel Erde / Stein Metall Sandy 
Waſſer / Feuer / hohle Gaͤnge / x. mitten in der 
Erdkugel zu finden: Will geſchw 
Herr Otto vonGuerike libr. de Spacio Vacuo 


1.4.6.5. behauptet/vag man der Erdkugel gantz 


Fein Gewicht beymeſſen konur / maſſen ihr ganz. 
tzes Gewicht nicht fo ſchwer ſey / als ein eingiges 
Gerſten Koͤrnlein / wie — gemeld⸗ 
ten Orthe umbſtaͤndlich 
Zweiffel muͤſſen vorher gedachte Mathematici 
zum Fundament ſetzen / daß die Erd⸗ Kugel mit 
jauter Erde durchauß angefüllet iſt als wor⸗ 
nad) fie ben. Grund ihres Proccfles — 
mogen / aber ſolches it der. Erfahrung fhnur- 
ſtracks entgegen. — 


Die Vergleichung der Erdkugel mit dem Himmel undSternen. 


— angefuhrter Rechnung ſcheinet zwar. 
-Siefe Unter Welt ein ziemliches Corpus 
zu * + wannmanfieaber mit den Sternen 
vergleichetifo ſcheinet fie als eingang kleines / 
ja unſichtbahres Bünctlein : Der berühmte 
Pater Chriftopherus: Clavius; den man billich 
den wieder auffgelebten: Euclivem nennet/ hat 
indem Buche de Sphera Johannisde Sacro- 


nen; Bicciolus gehet Hoc) genauer /u 


bofeo, aufßgerechnet / daß die Erd-Kugeldenn 
geſtirnten Himmiel u vergleichen ſey wierzu 
11652340 085 7035. Cleomedes jagt libr, n 4 


nde fowürde man fie gar. nicht. 


eigen dab _ 


ehauptet. Ohne 
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Die verſchiedenheit des Spnnen- 
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a ee 
DieErde ſey gegen Dem Saturno als dem ober: 
fien Planeten, der noch viel taufend Meilen 
niedriger ſiehet / ald die Fixſterne zu verglei- 
chen mie zu 389 017 000 000 000, 
Sehet dans anden gar Heinen Punet / umb 
welchen ſich jo mannich taufend mahl tauſend 
Menfchen zu tode ſchlagen. O wie laͤcherlich 
find der Menſchen Graͤntze! fügt Seneca, Das 
ft nur ein Puuet / darin ihr fehiffet/darumb ihr 
frieget/ darin ihr eure Königreiche anordnet/ 
und darüber des groffen ewigen herrlichen 
Raums vergeffet/ der mit DiefemPünctlein Fei- 
nes weges zu vergleichen iſt. ; 
Betrachtet doch / o liebe Ehriften / was auff 
dieſem Puner täglich vor greuliche Suͤnden be⸗ 
gangen werden. Die Theslogiich nehme die 
Orchsdoxos auf, und andere Gelehrten’ miß⸗ 
brauchen ihre [höne Wiſſenſchafften und hal- 
ten fichin geringenSachen auff morüber fie ih⸗ 
rem Ambtgrofien Tore anthun. Die Juriften 
behaupten aug dem natürlichen Recht man 


Ka Materie gebührlich abzuhandeln / fo 
müffen wir wifen/ dag die Einwohner 
dem Schatten nadı in dreyerley Sorten ein 
‚getheilet werden / Dann etliche werffen den 
Sonnen Schatten. (man verſtehet hierdurch 
olemahlden Schatten der umb Mittag fället) 
allein nad) einem son den Polis’ andere werf 
fen ihn bald nach Norden’ bald nad) Shoen. 


Bey noch andern aber laͤufft der Schatte Eiv- | 


enbennd umbher. Die erfien werden Hetero. 
Toder Einfhattige / die andere Amphifeii, 
Doppelſchattige / und die dritte Perifcii oder 
Lireulſ⸗ — Laſſet ung beſehen wo: 
hin ein jebestand auff Dev gantzen Weltkugel / 
dem Sonnen Schatten nach zu fegen ſey. 
Weil aber der Aquator, oder die fogenante 
Linie / der Länge nach recht mitten umb die Erd 
Fugel herlüufit/ und diefelbe, ja ſo gar die Dop- 
yelichattigen oder Amphifcios in zween Thei⸗ 
le / als den Novdlihen und Süplichen er⸗ 
cheilet jo will zuforderſt berichten / daß unter 
diefer Linie gelegen find/ Die AnfulS. Thomz; 
die Rönigreiche Gabon in Negroßland / Da⸗ 





| toribus und 
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F — — — — — — — 
muſſe Gewalt mit Gewalt ſteuren / einem Eybs 
| Hrischigen dorffte man feinen Glauben halten 


einen Beerüglichen möge man betriegen / ein 
Verſehen (culpa) möge mit dem anderen ver⸗ 
golten werden. Man Fonne einem / der darum 

wiſſe / Fein Unrecht thun die Contrahirenden 
Finnen und Dörfen einander betriegen. Ein 
Ding fen fo hoch zu [hägen als man es verfauf 
fen Eonme, Man dürffe feinen eigenen Rutzen 
mit eines andernSchaden befordern Aus dem 
Volker: Recht hat man die Kriege/ Mord / und 
Selaverey erlaubet / nũ das Buͤrgerliche Recht 
hat man zu allerhand Zwietracht miß braucht⸗ 
wodurch einem Advocaten der Saͤckel gefuͤllet 
wird. Ja mer fan alle Mißbraͤuche / fe bey den 


Medicis, Hiſtoricis, Criticis, Aſtionomis, A 


ftrologis; Geometris, Opticis» Gofmegra- 
phis ; Arithmeticis, Mufi:is; Dialecticis, Khe- 
Posten eingefehlichen / ersehlen? 
Ich mag deßfalls Fein Wort mehr verlieren / 
dann ich eyle fort / dem Leſer darzufiellen. 


Schattens auff der Erdkugel. 


mut Amara und Gore in Abasfia oder Nie: 
der Mohrenlandy die mittelften von Ben Mal: 
div, In ſulen das Mittel vonSumatrarund der 
unterfte Theil von Borneo ı die. oberſte Spige 


| sonGelebes/ die Moluck Inſulen / der oberſte 


Theil von Perwabfonderlich die Haupt:Stadt 
Duitoy der Ser Parime / der Außfluß des groſ⸗ 
fen Waſſers Amazones / und das wiſchen dies 
fen Ländern gelegene groſſe Welt: Meer. 
Mann die Sonne dieſe Linie durhiehnei 


det / welches zweymahl im Jahr geſchiehet / 


aemlich umb den 10 Marti, und den IL Ser: 
tembers nach dem Julianiſchen oder alten Ex 
lender / ſo macht fein der gangen Belt Tag und 
acht gleich, aber alle übrige Tage und Raͤch⸗ 
te find in der gantzen Welt ungleich! ohnerach⸗ 
tet der Unterſcheid nahe ben der Linien nicht 
wol zu mercken / alfo Fan man jagen daß Die 
Leuthe / fo unter der Linien belegen / recht mit: 
ten mder Weltwohnen. 
Es erftreifet aber die Sonne ihren zo 
Mrordiwerts über die Linie bit auf 24fte dal 
Grad Nerdlicher Breite nd Sudwerts Dev; 
Re ſelben 
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ſelben / biß eben fo weit dannenhero man die 


Sonnen Waͤnde / Circuln oder Tropicos nem . | 


lid) den Tropicum Caneri (meil die Sonne, 
man fie in denKrebs tutt / welches hier gefchieht) 
auf 24fie halb Nordlicher / und den Tropicum 
Capricorni (weil die Sonne hieſelbſt in den 
Steinbock tritt) auff 24fte halb gefenet hat. 
So bald die Sonne nur diefe Puncten berüß: 
ret / gehet fie wieder zurück nach der Linien / und 
ſo ferner voneinein Tropico zum andern, 
Solchem nach wird Diefe gange@egend Zo- 
naTorrida,oder der verbrandteStrich genant / 
weil die Alten denjelben vor unbewohnet hiel⸗ 
ten / wegen ber fiets:währenden brennenden 
Sonnen⸗Strahlen / aber diefelbigen find eben 
fo groß nicht und ſolchem nach liegen die herr⸗ 
lichften Länder in DieferZon a,und zwar in dem 
Norder-Theil derfelben von der Linien big an 
den Krebs;Circul / find belegen in Africa gang 
Tnbien und der Nigriten Lands mit allen ihren 
vielfältigen Koͤnigreichen / Nubia / mehr als die 
Helffte von Abasſia / die Königreiche Mago⸗ 
doro /Zeila / Adel und Aber: In Aſia der groͤſ⸗ 
ſeſte Theil von dem glückjeliger Arabien / gang 
Oſt Indien (aufgenommen Ober⸗Indien / o⸗ 
der des Mogols Gebieth) Die Indianiſche In⸗ 
gi Ceilon halb Sumatraszmween Drittel von 
orneo / etwas non Celebes / alle Philippin⸗In⸗ 
fuln / das allerſuͤdlichſte von China / halb Formo ⸗ 
fü. In Ameriea / NewSpanien/ Caltilia au- 
rca, Fopayan, Paria, Nel;Andaloufien,Guia- 
na, Caribana, die Antilles mehrentheils / und 
die Inſuln des grünen Vorhaupts. 
In dem Sud Theil der ZonaTorrida liegen 
in Africa die Koͤnigreiche und Länder Loango 
Congo / Angola ein ziemliches Stuͤck von A⸗ 
basſia der gröffeite Theil von Monymatapar 
Zofala / die gange Cuͤſte von Zanguebar / der 
meiſte Theil von der groſſen Iuſul Madaga⸗ 
fear. In Aſien liegen nur die halbe Inſul Su 
matra / Groß: und Klein Java Celebes und et⸗ 
liche andere geringe Iuſuln in dieſem Strich. 
In America gehoͤret bin faſt gang Verw 
gank Braſilien und Das. grofie noch unbefand: 
te Randy fo zwiſchen benven gelegen. 
Alle die Leute, fo indergangen Zona Tor- 
sida wohnen. find Doppelſchattige / dann wann: 





ihnen die Sonne auff bie Nord-Seite gehet / fü 
werffen ſie den Schatten nach Suͤden waun ſie 
aber auff die Suͤdfelte weichet / werffen fie den 


Schatten nah Norden. Woferne aber die 


Sonne gerade über dieſem oder jenem Ort fies 
het/ fo werfien die Leuthe dafelbft gar feinen 
Schatten zur Seiten aus / ſondern man nenne 
fie Afcios, oder Ohnfchattiger und auff ſolche 


Weiſe werden alle Leute in der gangen Zona 


Torrida des Jahrs zmahl Afcüi, daß die Som 
‚ne gerade, über ihnen ſtehet / in dem fie nemlich 
nach dem Norden / und wieder zurück nach dem 
Süden über fie hergehet, Diejenigen aber / fo 
gerade unter den Tropieis liegen / oder auff 23 
Grad / zo Minuten Suͤd⸗ und Nordlicher Brei: 
te / die werffen den Schatten nur auf eine Seite / 
nemlich unter dem Tropico Caneri, immerdar 
nach dem Norden / und unter dem Trop. Capri- 
corni ſtets nach dem Süden. Wanr aber die 
Sonne bey ihrer gröftenDiftang von der Linien 
zu einem von biefen Tropicis gelangt / fo find: 
dieſe Leute alsdann Afcii» und werffen.gang Feis 


nen Schatten zur Seiten: So viel von den 


Doppelfchattigen/ und der Zona Torrida, 
Nun folgen die Einfchattige oder Heterof. 
eii, welche fich in 2 Zonas zertheilen / dahero hat 
man Zonam Temperatam borealem, und Ze- 
nam temperatam auftralem , den gemägfigten 
Nord⸗ und Suͤdſtrich. Beyde erſtrecken fich von 
23Grad / zo Minuten der Breite biß auff 66 
rad / 30 Minuten / alſo dag in der Norlichen 
getemperirten Zonaliegen gantz Europa aufs 


genomen ein Theil von Norwegen /Lap uñ Ruf: 


landıwie auch derNordlichſte Theil von Fland; 


In Africa gantz Barbaria / und mehrentheils 
NMumidien, wie auchbarca und Egypten, In 


Aſia alle Tuͤrckiſche Laͤnder außgenommen das 
gluͤckſelige Arabien / gantz Perfien des Mogols 
Gebieth/ China, Japon und die gantze groſſe 
Tartarey. In America aber das gantze Rorder⸗ 
Theil / als Terra de Laborador, Neu-Brittane 
nien / Neu⸗Franckreich / Virginien / Florida / Eg⸗ 
nada / Tereneuff / Cilifornia / big hinauff nach 
den unbekanteſten Nord⸗Gegenden und Groͤn⸗ 


land. Alle Leuthe / fo hier wohnen / werffen ih⸗ } 
ren Mittags Schatten nach Norden y " 


., 


ir Bien —————— 
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Hergegen werfien dies ſo in der Süblihen 
Zona Temperata wohnen / ihren Schatten ſtets 
nach dem Süder-Polhieher gehoͤret der unter: 
fie Sheil von Afriea / nemlich ein groſſes Stür 
vom Königreich) Monomotapa,iund la coftade 
Caffaria, wofelbjt das Caput bon Spei be, 
ruͤhmt iſt; Ein Stüd von Madagaſcar. In Alia 
nichts, In America, Chili, Chica, Magellani- 
«a, Tucuman, la Plata, Paragua und rin ſehr 
groffer Theil von dem unbefandten Sůd Laud. 

Die Perifcii oder Eirculfchattige wohnen in 


den Zonis Frigidis, oder Falten Strichen dw | 


von die fine nach dem Norden die andere aber 
nach dem Suͤden gelegen / eine jede faͤnget an 
auff 66 Grad / zo Minuten und erſtrecket ſich 
Big nach dem Polo hinzu / doch mit dem Unter: 
ſcheid / daß die Novoliche FalteZona nad) dem 
Nordens und Die andere fih nach dem Südens 
Pol erſtrecket. In jener lieget Halb Fplandidas 
gröfte Theil von Gruͤnland Lappland / Nord⸗ 
Reuſſen Nova Zembla / Spigbergen/ Neu⸗ 
land und andere unbefandte Länder. Was aber 
wor Leuthe und Länder in der Sůdlichen Zona 
- Frigida liegen fulches bleibet uns Europeern 

noch Big auff diefe Stunde unbekandt / ſinte⸗ 
mahl noch Fein Schiff über den 56 Grad ſudli⸗ 
eher Breite geſeegelt / da doc) die kalte Zona 





beym 66 Grad / zo Minuten alleverft anfaͤngel · 

Diejenigenfo gerade unter dem nfange der 
falten Strichen wohnen / als in dem Nordli 
hen liegen unter dem Anfange derfelben / oder 
unter dem Circulo Arctico auff 66 Grad 3° 
Minuten. Ißland / Lappland / Nord⸗Moßkan 
(ich nehme dieſes Wort late) und Gruͤnland / 
(von den Einwohnern des Suͤdlichen Falten 
Zone weiß man nichts) denen gehet die Sonne 
einmahlim Jahr / wann fie nemlich am hoͤch⸗ 
fien ſtehet / oder in den Krebs tritt / gar nicht un⸗ 
ter. Hingegen wann fie in den Steinbock tritt / 


| fo gehet fie ihnen niemahlauff. Dieübrige Ta 


ge gehet fie ordentlich aufund unter DenenLeu⸗ 
ten aber fo weiter nach den Polis wohnen / ge⸗ 
het die Sonne alle Jahr etliche Tage / wann ſie 
weit hinauff / etliche Wochen / ja etliche Mona 
en / and denen die unter den Polis wohnen 
(wann anders jemand daſelbſt wohnet / welches 
aber nicht zu glauben ) in s gantzen Monathen 
nicht unser / wann die Tage bey uns und unſern 
Antoecislangzutverden beginnen ; Dergegen 
haben ſie / wann die Tage bey. unsyoder denen in 
den. andern gemäsfigten&trichen kurtz werden / 
fo lange gantz Feine Sonne zu fehen. Aber Die: 
je Materie beffer zu begreiffen muß ich dem. 
curieufen Leſer anzeigen, 


Die Verſchiedenheit der kingften Tage auffder gantzen Erd- Kugel. 


ern Sil aus diefer Verſchiedenheit der langen 
und kurhen Tage, wiele Dinge folgen’ 
welche denen / fo die Afledtiones Globi Terra- 


auei nicht wiſſen / oder begriffen Können / über 
aus feksamı ja unglanblid) vorfommenvals fan 


ich nicht umbhin mit wenigem etwas Davon zu 
gedencken. 

Diejenige Leuthe Ao recht unter dem Squa 
tore oͤber unter der Linie wohnen / haben das 
gange Jahr hindurch / und alſo immerdar Tag 
uud Nacht gleiche lang / nehmlich jede vonı2 
Stunden. Die aber/ welche auſſerhalb der Li⸗ 
wien zu beyden Seiten wohnen. / haben des 


Johrs aur weymahl gleiche Tag und Nähte | 


Am übrigen nimmet ihnen der Tag zwbiß die / ſo 
dem Aquatore nad) Norden gelegen / wann Die 
Eonne in Krebs tritt; Diejenigen. aber / ſo 


- 


nad) dem Süden liegen, wann die Sıffne in 
den Steinbork tritt / Ihren längften Tag haben. 
Der längfte Tag aber ift bey allen denen die im 
Zona Torrsda wohnen nicht viel / ſondern et⸗ 
was mehr als eine Stunde oder anderthalb 
länger / als im Aquinofio, mann Tag und 
Pacht gleich find. Fenäher man aber nach eis 
nemson den beyden Polis Fompt / je gröffer der 


- Hinafte Tag wird / und je gröffer die Zahl der 


Climatum und Parallelorum wächfet, 
EinClima wird genennet ein Strich umb die 
Erd Kugel der Laͤnge nach / welches den laͤngſten 
Tag umb eine halbe oder gantze Stunde / ja umb 
einen oder viel Sage länger hat / als das nechſte 
Clima neben ihm nad) dem Zquatore hin. Ein 
folches Clima hat 3 Perallelos, davon der erfle 


des Climatis Anfangs der anderer das Mittels 
und 


Uu3 
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und der dritte Das Ende Des Climatıs begeidy 


net / doch alfes Daß der legte Parallelusdeser: 


ften Climacıs zugleich) auch iſt der erfte zum an⸗ 
dern Olimate, daß man demnach eigentlich nur 
2 Parallelos jehlen kan / umd iſt eine vierthel 
Stunde des längften Tages derUnterfeheid int; 
ſchen den 2 wechten Parallelis. Diefe Sache zu 
erläutern, wil ich nachfolgende Taffel ſetzen /auf 
welcher zu ſehen / wie bey jedem Climate der 
laͤngſte Tag zunimpt / wie hoch der Polus, oder 


Der wunderbahre Nordſchein. 


Gou pe unter dem Zquatore Tag und 
Nacht allezeit gleich alfo nehmen diefelbe 
allezeit ab und zu / nachdem fich die Laͤnder ob⸗ 
gedachter maſſen / mehr und mehr nach den Po⸗ 
lis erſtrecken / dannenhero haben diejenige / ſo 


von den Hollaͤndern vor einigen Jahren in 


Spitzbergen aͤherwintert / angemercket / daß den 
24 October die Sonne allda nicht mehr auff⸗ 
gegangen / ſondern fiehaben immerdar Nacht 
gehabt / biß ohngefehr auff den2ı Febr. Diejer 
nigen aber / fo recht unter dem Polo wohnen / 


haben eigentlich nur einen Tag / und eine Nacht! | 


beren jedes 6 Monat lang iſt / doch) iſt dieſes 
nicht zu verſtehen / als wann dieſe abgelegene 
Nordiſche Länder in waͤhrender Nacht / lauter 
Finſterniß haͤtten / wir bey uns’ warn Fein 
— ſchein iſt Nein! garnicht. Fe hoͤher fie 
rauf laufen’ je weniger ihnen Die Sonne tief 
unter die Erde Foınmet/ vielmehr laufft diefel: 
be auffs alterhöchfte ihnen nur 24fte halb Grad 
unter dieſelbe. Wann aber nach der Meynung 
der Weltbeſchreiber / die Dämmerung oder des 
Tages Licht ſchon anfaͤnget / wann Die Sonne 
noch 13 Grad unter der Erden / ſo iſt daraus zu 
ſchlieſſen / daß die Polariſche Länder faft immer- 
dar Demmerung/ eder dunckelen Tag haben. 
Vid Voſs. Not ad Pomp,Me!,l 3.0.6. & Vare- 
nius @eograph: General, 1.2, c. 25. probl. I, 
Was ſoll ich euch aber noch mehr vor ein fon: 
derbahres Wunder Gottes, jo er diefenGegens 
den mitgetheilet 7 erzehlen ? In der curieufen 
Belhreibung Grönlarde / fo erftlich in Fran⸗ 
tzoͤſſſchem / neulich aber hier in Hamburg in 
ecutſch / und vor 3 Fahren in Niederlaͤndiſch 


RELATIONES Curıos&. 


| Mas die Poli-Höhe ſey / und dann / was vor Der, 








| 


| erzehlen wuͤrde / dafern es nicht in der Fplandk: 


erſcheinet in Gruͤnland bey Nachtzeiten ein gat 


ther in jedem Climate nd Parallelc gelegen, 


NB. Hieher gehder die Tarura- 
Climatum & Parallelorum, 

Die Vergeichnung dieferDerther ift aus den 
aller neuefien und accurateſten Hollaͤndiſchen 
Land⸗ Karten genommen daßfich demnach ein 2 
ber wol darauf verlafen mag. Sm übrigen  ) 
iſt auch anzumerken : F : 


































heraus kommen / lieſet man folgende merdik 
de Worte. 

Die Natur würdet diefer Orthen(in Grün 
land ) ein befonders Wundery welches ich nicht 


Kar: }. 


ſchen Chronick beſchriceben wärde + als ein ae 
merckliches Wunderwerck / und sh mich nacht 
zu verlaſſen häfte auff Dem Herrn Retz / deres 
mir vorgeleſen und erklaͤhret hat. Wann der 
Mond neu iſt / oder wann er neu werden will/ 


* 


heller Schein oder Ölang / welcher das ganke , 
Land erleuchtet je dundkeler die Nachtje heller 
—— iſt. Sein Weg iſt von Norden nach 
Suͤden / als wird es gemeiniglich der Nord⸗ 
ſchein / von etlichen aber die Nordfluth / genandt. 
Es gleichet einem fliehenden Feuers und ſtre⸗ 
cket ſich in der Lufft auß / wie ein auffgerichteter 
Pfal; Es ſchieſſet von einem Orth zum andern: 
und wo es geweſen iſt / Dahinterläftes einen 
Rauch oder Dampff. Die Geſchwindigkeit und 
ſchnelle Bewegung dieſes Wu ins kan 
niemand begreiffen / der es nicht ſelber geſehen / 
die gantze Nacht dauret er / und verſchwindet 
mit der Sonnen Auffgang. J 
Die Urſache dieſes Lufft Feuers überlaffe ich 
den Gelehrten weiche beſſern Verſtand hievon 
haben / umb u examiniren, ob es etwa entſte⸗ 
he aus einem aus der Erden auffſteigenden 
Dampffr welcher fich durch die gefchwideBe- 
wegung erhitze und ansünde / gleich denen 
Stern Putzen oder Lufft Racketen we 
hey Nachtzeiten offtmahlen in der Lufft 
ſchieſſen ſehen / man hat auch verfichert/ 
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Rs garlones Curio Mi 151 
zordſchein auch in Ißland und Norwegen nur 178 contenmirlich / md alſo an einem Orth 


jellem Wetter geſehen werden koͤnne. 

was ſoll ich jagen’ er leuchtet nicht allein 

die Nordlichfte Gegenden / fondern er er⸗ 

fe fich auch biß an unſern Himels Strich. 

1e Zweifel iſt dieſes das Licht welches un, 

eruhmter Freund / der fehr verftändigePhi- 

phus, Gaflendus , nie er mir gefagt / offt⸗ 

hlen hat wahrgenommen. Er nennete es die 

diſche Morgenroͤthe oder Auroram borea- 

+ das allerfelgamfte daß man jemahlen ge: 

ih geweſen dag man in einer dundelen 
cher da der Mond nur einen Tag alt war / 
fchen den 12 undız Sept.tyl. nov. im Jahr 
‚reinen ſolchen hellen Nordſchein angemer⸗ 
:; Erhat hievon geſchrieben in Vita Dni.Pe- 
ca, aber ſehr weitläufftig in feinen gelehrten 
merchungen über feine Obfervationes gegen 
yetor Stud. Se mweitder Befdgeeiber des al 
Srinlndel.ez. 

Es ift anch zu mercken / was D. Vare nins in 
nerGeographia Getalilibr. 2.c.25.pro- 
‚s2, nachdencklichanführet z dag die Sonne 
gdemdRord>pol 1971 bey dem Sud Pol aber 


etliche Zage länger ſcheine / als an diefem / und 
folches ruhre aus der Eceent icität ihres eige: 
nen Laufis ber. 
Woeiter i nicht zu vergeſſen / daß Mat bey 
denen Polis nur von einem Wind weiß / nem⸗ 
lich beymRord Pol foren alle Winde aus dem 
Soden und bey dem Polo Antardlico, blafen 
fie alle aus dem Norden. 
Daß man endlich unter dem FEquatore bey⸗ 
de Polos Hi Fünne/ wie etliche vorgeben’ fol: 
ches ift fal ch / dann der fleisfige Mandelslo 
fpricht hievon anders. Ich habe (ſo lauten die 
orte in feiner Keife-Befchreibung c.13-P 151) 
bey der Linie mit Fleiß Achtung geben / obs wahr 
Bien etliche fagen / daß man under derfelben 
ende Polos sugleich fehen Fünne : Sch habe es 
aber anders befunden, daũ ich verlohr aus dem 

efichte den Polum Ardticum im 6ten Grad 
von derkinierund fahe den Suůͤd⸗Pol nehmlich 
Antar&icum, erſt im äten Grad jenfeits der &h 
nie,Videantur etiam Leriusin Navig, Americ, 
& Keckerman, Syft, Aftron. part Ic. 2. Ich 
muß nun auch mit wenigem berühren: 


Die DerfchiedeneStellung der Erd-Rugel/unddie darauff 
wohnende Menſchen. 


Eil es einmahl gewiß / und von vielen ge⸗ 

I nugfam dargethan worden/ daß die Erd⸗ 
ugel Cirzub rund iſt / und gleiwohl ein jeder’ 
fen: wo er wolle / meynet / er ſtehe recht oben 
uff der Erd Kugel / wie dan auch ein jeder / vben 
ehet / ſo ſolget Daraus Die verjehiedene Stel: 
ung derfelbigen. Und obaleich dieſe Kugel ein⸗ 
nah wiedas andere mahl ftebet( prefuppofi- 
aimmobilitate cjusdem, ſo muß man doch / 
ab dem Leſer diefe Sache beyzubringen / ihre 
Stellung dreyfach prefentiren, 

Die er fieStellung wird genandt k ecta wei⸗ 
len der Equator mit dem Hotizont einen rech⸗ 
ten Winkel macht/ wie vorhergehende Figur I. 
außtveifet, Und diefen Stand bilder ihnen die 
Ampbifcii, oder Doppelfchattigen ein’ worum, 
ter alle: Einwohner unter dem Zquatore be, 
griffen. werden, 


Die andere Stellung wird Parallela: genen: | 


net, weil der Zquator mit dem Horizont pa- 
rallel, oder in gleicher Ebene laufft / uber vich 














































352 RELATITONES Curıosa, 


Das ſind die 3 Hanpt,Stellungen dedGlo- 
bi, Sorften find noch unendlich viel andere 
Stellungen / dann ſo viel Minuten / geſchweige 
der Graden nur jemand weiter als ein anderer 

don dem Equatori der Breite nach / wohnet / fo 

offtmahlen if Mathematise) die Stellung des 

Globi, und der Stand deſſeiben Menichen 

verändert, 

Folget nun auch tie die Einwohner der 
Erd⸗Kugel / nach der Verſchiedenheit ihreStel« 
le genandt werden und find dieſelbe folchem 
nach entweder Periceci, Umbwohner / oder An- 
toeci, Gegenwohner / oder Antipodes, hi ee 
füffer. Diejeniger fo unter einer Poli Hoͤhe 7 
jedoch der Länge nach 130 Grad von einander 
wohnen / heiſſen Perioeci, wie auff folgender - 
Fig. IV, A, und B. oder C. und D, außweiſen. 
Wann Tag und Nacht gleich iſt / fo gehetdie 
Sonne — A, auff / wann ſie denen bey 
B. untergehet; wann der eine Mittnacht hatz 
| fo hatderandere Mittag / ſonſten haben fie alle 
beyde faſt das halbe Jahr zugleich Nacht, und 
| Dasübrige halbe Fahr zugleich Tag / doch alſo / 
daß fich die Abend⸗Stunde bey dem einen heran 
machet / wann beym andern die Morgen: 
Stunde anhricht. Winter und Sommer haben 
fie zu einer Zeit, 

Antoecifind.die/ fo gleiche weit vom Equa · 
tore unter einem Meridiano, (welche ſind die Bi 
Striche / ſo ausdem einen Polo nach dem an: 
dern gezogen ſind) wohnen doch / daß der eine 
indem Säder und der andere in dem Norder ⸗ 
Hæmiſpherio fein Berbleiben habe / wie A.umd 
C. oder b. und D. außweiſen. Dieſe Leuthe has 
| ben zugleich Mittag und Mitternacht / aber 
| Mann der eine Winter hat/ fo hat der andere 

Sommer; hat der eine Frühling, fo it bey dem 

andern der Herbſt. © 
Sch fehreite nun zu den Gegenfuͤſſern / Anti= 
podes genandt / das find Diejenige/bie einen ge⸗ 
toiffen Menſchen oder Dvthe gerade und Dia- 
metraliter entgegen geſetzet / und alfomit den 
Füffen recht gegen uns oder einen andern geh / 
tie A. und D. und C. und B. E, und F.indey 
vierdten Figur anweiſen. Dieſe ſtehen 1g0 Ora- 
dus, man nehme die Kugel in die baͤnge / — 








Num,45. 
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indie Breite / von uns und haben alle affeio- 
nes Globi Terraquei mit und / oder einen an⸗ 
derncontrairs Wann wir Nacht habenfo har 
ben fie Tag, wanu wir Winter und den fürge: 
ften/ fo haben fie Sommer Ind den längften 
Tag. Zum Erempel wir wohnen hier zu Ham⸗ 






burg’ auff z3 Grad / 34 Minuten’ Nordlicher 
Breiter und auff zu Grad / 4x Minuten / der Laͤn⸗ 
ge / fo wohnen unfere Gegenfuͤſſer auff z3 Grad / 
54 Minuten Suͤdlicher Breite und auff zu 
Grad und 41 Minuten der Laͤng / welcher Orth 
in das unbetandte Suͤdland faͤllet. 


—— — — 


Betrachte / O du elender Meuſch! dns tu 
derſeltzame Gebaͤu deines Auffenthalts/ ſiehe 
an / wie dir mancher mit den Fuͤſſen nach der 
— rg ja wie div ein anderer Die Fuſſe 

som, |}, 


— — 





gerade entgegen kehret / und gleichwol gehet ein 
jeder auffgerichtet / die Allmacht des Hoͤchſten 
kanſtu hie heraus groſſen theils erkennen / und 
derjenige muß Fein Menſch / ſondern ein unver; 
Ww ſtaͤn 


eh 








354 
fiändiges Rindvieh ſeyn / der da nicht begreifen 
folte / Daß diefes unbegreiffliche Welt-Gebäue 


RErLATIONES CurIios.a 


von einem ewigen und unbegreiflichen Schöpf 
fer erbauet fey, 


Das Urtheilder Altenvon den Antipodibus. 


N als allzu gewiß iſt es / daß viele von 


den Alten dergleichen Antipodes gaͤntz⸗ 


lid) vor ein abſurdes Gedicht gehalten haben 
unter denen die berühmtelten find Lactantius 
lib, 3. Divinar. Inftit, cap, 23, und Augufin. 
libr. 16, de Civit, Dei cap. 9, a unter den 
Chriſten Medii Ternporis Mar Bonifacius, ein 
Ertz Biſchoff zu Mäyng / dem die Allectio⸗ 
nes Globi eben jo ſehr befandt waren als ung 
Die Mediterranea terræ auftralis incognitæ, 
dannenhero der Bayeriſche Biſchoff Virgilius, 
welcher die Antipodes wieder ihn defendirte, 


und behauptete von dem damahligen Pabſt 


Zacharia in den Bann gethan / und von ſeinem 
Könige Utilo / auff deſſen Anhalten / feines 
Biſchthumbs entſetzet worden. Wie davon 
Marc.Ant.de Dominis lib,7,de Republ.Chriff, 


£,5.n. 47. und infonderheit Aventinus Annal, | 


Bojor. 1, 3. der diefe gantze Hiftorie befchreiber, 
Tannachgelefen werden. 


Ich Fan hier unberühret nicht laffen / daß es 
wwar noch heute manchen Leuthen frembd vor; 
kompt / daß es Antipodes, oder Leuthe gebe 
die gegen uns mit den Fuͤſſen gehen / da doch 
dieſelbe nicht über Ropff/ zurück oder unter ſich 


fallen folten, ——————— denen Ein· 
iſſe 


faͤltigen zn wiſſen / daß die Welt rund / und alfo 


fein Orth ver dem andern abſolute vben oder 


unten zu nennen ſey. Zum andern / daß alles 
was ſchwer iſt/ ſich nach der Erd-Rugel / und 


nicht von derſelben ſencket fegarı daß eine - 


Brüder wann man fie recht umb das Centrum 
der Erd⸗Kugel bauen wolte keines Fuffes oder 


SHfeilers — waͤre / ſondern weil ſich alle 
eſagtem Centro ſencken fo: 


ihre Theile nach 
wuͤrde fie in folgender Geſtalt gar feſte und un 
betorglich ſtrhen. ! 








Waͤre es mög / daß ein Menſch imCentre | 


der Erden wäre / fo koͤnte er nicht ſtehen / ſon⸗ 
dern müfte beym Nabel / als dem gröften Ge; 





# 


wicht feines£eibes ruhen / wolte er aber mittelſt 
einer Leiter hinauff aa würdeer zmohin 
er fich auch lenckte / in die Hoͤhe kommen dann 


bier iſt nichts unten / nichts oben nichts zug 


Seiten wie folgende Figur außweiſet. 
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Wolte man ein Kraut pflangen ins Cen- | Wer mehr vergleichen Paradoxa von den 
erum der Erden / fo würden ſich die Blätter | Centro lefen will / der ſchlage auf Kicheri 
nach allen Theilen / gleich den Sunnen⸗Strah⸗ Mundi Subter, Tom I. libi. Lc. 3 Welchem 
enr werffen / dann allenthalben ſchieſſen fie in | aber der ſubtile Herr Otto von Goerike in die: 
die Höhe, jem Stuͤck wiederſpricht dann er behauptet/ 
daß Die vircus gravicatis nur aufferhalb/ und 
nicht mitten in der Er» Kugel würde / ſolchem 
nach / hälter diejenigen vor einfältige Leuthe⸗ 
welche außrechnen / mie lange ein Stein zu fal⸗ 
len hätte / wann er von den Firfternen bi zu - 
"ung auff die Erde fallen folte, 





In dieſem Testen Stücfe dürfte er ohne 
Zweiffel groſſen Benfall befommen / aber Das 
erſte laß ich ihm felber verfechten / wiewohl es 
ihm deßfalls an Experimentis nicht mangelt, 
Vid, ejusdem Tra&, de Vacuo Spaciol,4.c, 
5.801 5.0.3. Ich ſchreite fort zu berichten 





Die verſchiedene Maaß der Erd⸗Kugel. 


A Fer kompt uns vor allen Dingen zu berich⸗ſtrecket ſich dieſelbe eben fo weit nach den Gra- 

teny daß die Erd Kugel gemeſſen wird, | dibus der Länge ; Solche Maas aber gehet 
nach der Länge / nehmlich von Weſten nad) | allein an in dem Aguatore, als welcher der 
dem Ofien/ biß wieder an den erften Punet; groͤſte Circul in der Länge iſt und recht umb 
und nach der Breite als vondem Equatore | den Mittel: Punct der Erd-Rugel laufft / dam 
nach den beyden Polis. Mit der Breite hat | dahält ein Gradus 15 gemeine Teutfche Mei: 
es fo weit feine Richtigkeit weil man mittelft | len / fobald man aber die Länge der Erd Ku⸗ 


‚der Erhöhung des Poli befunden/ daß einjeder | gel weiter hinauff nach einem von den Polis 


GradusLatitudinis oder Altitndinis ı5gemeb: | miſſet / findet fich fehon ein groſſer Unterfcheid/ 
ner Teutſcher oder 6o Welſcher Meilen auß | angefehen die Länge nach dem Norden hin in 
macht. Wann aberder Nord: Polus go Grad | merdar in 360 Grad getheilet bleibet / ohner⸗ 
von dem Xquatore abgelegen / ſo folget dag | achtet die Kugel ſich alfobald auſerhalb dem 
diefelbe gane Diftan 1350 gemeine Teutſche | Zquatore uſammen ziehet / worauf dann fol: 
oder 5400 Welche Meilen augmachen; Das get / dag ein Gradus Longitudinis, je mehr 
iſt nur einQuadrang,ober der vierdteTheilwon | erfich nad) dem Norden erſtrecket / fo vielwe: 
dem Globo. Wann ieh demnach diefe Zahl | iger Teuſche Meilen Hält. Aus folgender Zafı 
viermahl nehme / fo habe ich 5400 gemeine | feliftzuerfehen/ wie viel Meilen ein Gradus 
Teutſche / oder 21600. Welfche Meilen umb | Longitudinis hält, nad) dem Untericheid der 
Die ganke Erd⸗Kugel / eine Meile zu 60 Minu⸗ ‚ Poli-Höhe. In diefer Taffel find die Teutſche 
fen gerechnet. undWelſche Meilen in Minnten / die Hollän: 


; ? diß aber in Nuthen getheilet deren tzo0 quff ei⸗ 
Weil aber dieſe Kugel recht rund st, joer | ne — find,  , 
Um 2 
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ngicudini em Begriff ih · 
dum Longitudinis, nach d 
—— ee ri Meilen von Minuten. 
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RELATIONES 


Hieraus iſt zu ſehen / daß ein Sradus Longi- 
rudiais auff der Hamburger Hoͤhe zu faſt 54 
Grad, haͤlt nicht gar voll ¶ Teutſcher Meilen / 
Recht unter dem Polo aber kan man alle 360 
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Gradus mit einer Hand überfpannen / ich fage 
mit einem Dienningsja gar einem Nadel Knopf 
bedecken, Nun folget, 


Die Stellung des erften Meridiani, 


O Hnerachtet es gleich viel gilt / wohin man 
den erſten Meridianum verleget / oder die 
Länge der Kugel anfänger zu zehlen / fo hat man 
fich doch / umb die Welt nicht in einer verwirre⸗ 
ten Unrichtigkeit zu laffen / bemuͤhet / denfelben 
an einen gewiſſen Drth zu verlegen/ damit ein 
jeber hiernach die Kugel der Länge nad) meffen, 
und Die Geographi in ihrer Maaß überein 
kommen möchten. Prolomaus hat alſo den er: 
. fien Meridianum in eine vonden Canarien In⸗ 
ſuln / Junonia genandt / verleget / dann er und 
die Alten mie einander hielten die Canariſchen 
Inſuln vor das allermeftlichfte Land. Als aber 
Anno 1492 Chritophorus Colonus Die neue 
Welt / die kurtz hernach von amer iea Vefputio, 
‚America iſt genandt worden / gefunden / hat der⸗ 
mahlige König in Spanien Ferdinandus Ca- 
' tholieus, bey dem Pabft angehalten’ dag ihm 

—— Apoſtoliſchen Plenipotentz daſſelbe 
gange Land eigenthuͤmlich möchte zuerkandt 
werden; Solches verdroſſe zwar Johannem, 
König von Portugal / aber er kunte nichts er⸗ 
halten / ſandern der Pabſt Alaxander VI. ſchenck⸗ 
te obgemeldtemterdinando Catholico alle die: 
jenigen Länder / welche er hundert Spanifche 
Meilen hinter den Acoriſchen und Cabo Verdi⸗ 
fihen Inſuln entdecken wurde. 

Nicht lange hernach / verglichen ſich gedach⸗ 
te zwern Könige güftlich dahin Dakfie vorge 
dachte Diftang auff 270 Meilen beſſer nach We⸗ 
ften verlegen wolten wed was alsd ann norfän- 
der hinter demfelben Streich. / der von einem 
Polo zum andern reichen folte ’ wirden gefun 
den / deren möchte fi) Spanien bemaͤchtigen / 
was aber diffeits erſagten Strichs an frembden 
Ländern belegen’ Das folte vor Portugal blei⸗ 
ben. Anton. Herr, Decad. 1. lib 2, c, 910. 
Mafſ.de reb. Ind. ib, 

Auff ſolche Weiſe machten ſich die Portugie 
fen Meiſter über die Braſilianiſche Gegend’ 





I ihrer Graͤntzſcheidung. 
Bw; 


und Ser-Küften/und meyneten / ſie hätten einen 
groſſen Fiſch gefangen Als aber Anno 151gFer- 
dinandus Magallunus (fünften Magaglian ge: 
ande) Durch glückliche Entdeckung des nad) 
ihme genandten langen Americanifchen Suns 
des / einen Weg Durch Weiten nach denen in 
Oſt⸗Indien gelegenen herrlichen Molucciſchen 


Inſuln erfandt/ dahin auch gelangte’ und noch 


andere Spanifche Seehelden / alöFranc,Gar- 
cias und Godofred deLoyanfa{nno 1525 eben 
diefelbe Seefahrt nad) Wunſch mit 6 wohlge: 
rüfteten Schiffen vollbrachten / da fahen die 
Portugieſen / wie übel fie beydiefer Theilung 
gefahren. Dann die Spanifche Admiralen be 
Fahmen von den Moluecifchen Rönigen die da 
von dem Portugiefifchen Admiral Albuquerque 
hart gedruckt waren’ einen Anhang / und alfo 


| auch die Oberhand in diefen Naͤgel Inſuln 


Hieraus wolte zwifchen Spanien und Pors 
tugal in Europa ein biutiger Krieg entficheny 
aber man vermittelte es dahin dag man ſich an 
die gegebene Paͤbſtliche Bull und gütelich ge⸗ 
troffenen Verhleich halten / auch zu foderſt eine 
richtigere Maaß und Graͤntzt zu eines jeden Ge 
bieth und Schifffahrt außfinden muͤſte 

Man arbeitete ʒwar Inn 1526 gar eyfferig 


hier an / aber vergebens / dann die Portugiefen: 


wolten diefe Gränge fegen in der Saltz Inſul / 
welche iſt die ͤſtlich te von den Inſuln des arir 


| nen Vorhaupts. Hierdurch ward ihnen zwar 


ein groſſes Stuͤck/ ja gang America / oder 
vielmehr Brafilieny abgeſchnitten; aber Die: 
jen Verluſt achteten fie nichts gegen dasy / was 
fie dagegen mittelft dieſer Maag in Of: Indien 
geroinnen koͤnten / dang es war ihnen umb die 
Molue Inſuln zu thun. Die Spanier hingegen 
begehrten / daß die Inſul St: Antonio die weit 
lichſte von den gemeldten Inſuln welche go 
Spaniſche Meilen weiter gegen Abend gelegen/ 


Aus 
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Aus diefem Streit und Unterfhied Des er; 
fen Meridiani iſt gefproffen Die Verſchieden⸗ 
heit der Graͤntze zwiſchen Oſt⸗ und Weit-Jw 
dien. Die Portugieſen rechneten nicht mehrrals 
Americam zu Weſt⸗ Indien / die Spanier her: 
gegen vechneten nicht allein Americam., fon, 
dern auch die Moluk-Philippin und Salomo- 
nis-Fnfuln / wie auch Peu-Guincam, Japon 
und mehr Inſuln zu Weſt⸗Indien Vid. Go- 
mara Hilft, Gen, Ind, 1, 4. e. 10, feg, & Laet 
defeript, Ind, Occid, 1,15€. 1, 

Diefe verſchiedene Stellung des Meridiani, 
ift hernach von Den Mathematicis, Krafft der 
abweichenden Magnet: Nadel geheget wor 
den und dahero kompts / daß man felten einige 
Landkarten / bevorab Die von unterſchiedenen 
Autoribus auffgezeichnet / in dem Meridiano 
primo &reliquis wird überein Fommen ſehen. 
Des Blaeuen Landkarten fangen ihre Länge an 
iader Canarifchen Inſul Teneriffa. 
aber diefe Inſul nicht fo 
endlich einen gewiſſen Stand in derfelben 4 
erfien Meridiano erwehlet / welcher war Hr 
hohe Berg Bicowelcher wie ein fpiger Thurn / 
hoͤher / als ale Berge der Welt in die Lufft ſtei⸗ 
get. Frid. de Witt fänget biefelbjt auch feinen 
erſten Meridianum an/ andere verlegen denſel⸗ 
ben nach den Flandriſchen Inſuln / woſelbſt fie 
doc) gleichfals nicht überein komen dan Pierre 
du Vall bleibet bey der öftlichen / Blacu aber 
feet Den Meridianum primum in feinen klei⸗ 
nen Globis in die weftlichfte von den Slandri- 
ſchen Inſulu Corvo.Gotcfredus Wendelinus 
ordnet ihn nad) Ißland Durch Hola. Andere 
gebrauchen ſich einer gröfern Freyheit / und 
fangen an die Länge der Rugel zu zehlen da fie 
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; wohnen. Daher feget Tycho Brahe auff der 


Inſul Ween, Eichſtadt zu Stetin Maginus . 
su Benedig / Reinholdus zu Königsberg in 
Preuſſen / Landsbergius zu Goes in Seelandy 
den erſten Meridianum, Origanus zu Franck⸗ 
furth an der Oder. Der Frantzoſiſche König 
Ludewig XII, befahl den Machemaricis ſei⸗ 
nes Königreichs / fie folten den erſten Meri- 
dianum inder weſtlichſten Canariſchen Inſul 
Ferro ſetzen. Ricciolus Almag. Tom,t, p-r. 
pag.725, Wer nun diefen Unterſchied der Kar⸗ 


„ ten nicht mol beobachtet / der wird in Geogra- 


phicis Jeichtlich einen Sehler begehen. 
Sich habe diejes leglich aufugen ſollen: Daß 
es jelgam fcheinet / wann man in einem See 


| Journal lieſet zum Erempel: Denı2 Auguſti 


waren wir auff dem andern Grad der Laͤnge / 

den 13 dito auff denn und den 14 dito auff dem 

339 Grad / woher auff eimahl ſo viel Grad? 

kan ein Schiff in einem Ettmahl vie gantze Laͤn⸗ 

ge der Welt abſchiffen? N 
Sch weiß mich zu erinnern’ daß ein Schiffer. 

in einer vornehmen Geſellſchafft diefe Sache 


“ proponirte, worüber ſich damablen viele Leute 


verwunderten / und nicht begreiffen kunten / wie 
dieſes zugienge. Solches aber iſt zu erflärem 
warn ein Schiff etwa von Madera nach Weſt⸗ 
Indien ſeegelt / dann Madera liegt unterdem 2 7 
Grad am dritten Tage hernach Fan daſſelbe 
Schiff wohl 3 Grad fortgefeegelt ſeyn / ſoſches 
iſt gegen Weſten von Madera zwar nur drey / 
aber in der Taffel der Länge der 159 Grad / weil 
das Schiff gegen die Zahl Ordnung der Länge 
ſeegelt / fo zehlet es von 359 oder 360 hernach / 
je mehr es meftlich gehet 1 weniger Gradus, 
Laſſet ung nun auch ein wenig betrachten: 


Die Verſchiedenheit der Tagund Nacht-Stunden auff der Erds 
Kugel zu deſſen Erfldrung der geoffe Stunden WWeifer gehoret. 


rn twir bey uns Mittag haben / fo můſ⸗ 
Wen wir uns nicht einbilden / daß es als—⸗ 
dann in der gantzen Welt Mittag iſt / weil wir 
gemeldet / daß die Welt rund / und die Sonne 
auff und unter gehe: Damit aber der curieufe 
Leſer meine Meynung beſſer verſtehe / under: 
kenne wann es alliter in Hamburg Mittag 


iſt / wie ſich dann in der gantzen Welt die Tag 


und Nacht Stunden verhalten / ſo habe ich aus 


den allerneueſten und accurateſten Tabellen 


| einen Stunden Weiſer verzeichnet / quff wel: 


chem man fehen kan / was die Glocke an den 

vornehmften Orten derWelt (verſtehe die von 

unſerm Meridiano juſt eine g oder er 
x , 
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Stunde . fen. Dann warn die Glo⸗ 
cke zu Ham 

es zu Preßburg in Ungern [hen halb / und zu 
Reval voll eins; Hergegen ſchlaͤgt die Glocke 
alsdann im Haag nur halbı2 / und zu Nantes 
in Franckreich nurın, Weiter wann es allhier 
zu Hamburg Mittag iftıfo ift es in der berühmt: 


ten Dernanifchen Stadt Cuſeo des Morgens | 


umb s Uhr, and gehet den Leuthen dafelbft die 
An Zu Peliapont aber auff der Cho⸗ 
romandelſchen Cuͤſten in Oſt Indien gehet die 
Somte alsdann untery und it die Glocke 6 ge: 
gen Abend. Wie jolches alles aus beygehen: 
dem Welt Ahr⸗Zeiger beffer zu erſehen iſt. 
Mann dem Leſer beliebet / fo kan er das mit: 
telfte Theil diefes Stunden : Zeigers mitden 
Zahlen der Stunden loßſchneiden/ und auffei 
nem andern Papier / ſa untergelegt wird / befeſti⸗ 
gen / daß man ihn umbkehren moͤge / alsdann 
werden die fortgeruͤckte Zahlen des Zeigers 


urg des Mittags ı2 ſchlaͤgt foift | 





noch mehr prefentiren, Zum Exempel / wann 
ich die Mittage-Stunderz fortrucke anf WIo- 
dimir, fü werde ich ſehen / daß allhier zu Ham 
burg die Glocke Halb ıo iſt wann es zu ermeld⸗ 
tem Wlodimir Mittag iſt. Wann man dieſen 
Stunden: Weijer gar zu genau hätte fuchen 


| wollen ſo würden von den berühmteftenStäd: 


sen wenige hinein kommen ſeyn. Damit aber 
guch Deren Rahmen gedacht werde, fo habe ic) 
diefelbe au ihren Orthen gebührlich eingefüb: 
ret / alſo dag ihre Stunden-Zeit mit dem Com⸗ 
paß oder Weiſer / mehrentheils überein kompt / 
nnd die Differeng ſich auffs hoͤchſte nicht über 
6 oder 7 Minuten helaͤufft / welches aber in kei⸗ 
ne oder geringe Confideration fompt. Gleich⸗ 
wohl find ſolcher Städte ſehr wenig / die nicht 
accurat in den Stunden Weiſer fallen, 

Im übrigen fundirer ſich auff dieſe Materie 
das Paradoxon. Geographicum, mittelſt deſ⸗ 
ſen gefragt wird: 


Wie kan es ſeyn / daß zween Menſchen in einer Minute gebohren wer- 


den / und in einer Minute zugleich ſterben / da Doch ver eine/einen 
oder etliche Tage mehr gelebet/ als der andere? 


Iefe Srage fcheint einen Ageographo un: 
moglich zu loͤſen / wann aber einer das vor; 
ergebende tool betrachtet / fo wird fichg leicht: 
ich finden. Ich will diefes Stücke beffer erläu- 


Kern; Vorerſt ſetze ich Baßalleıs SradLon- | 


gitudinis gegen Auffaang die Sonne eine gan 
ge Stunde fpÄter culminirer, in das jehende 
Aftronomifche Hanf tritt / oder Mitkag mar 
chet / alle.15 Gradus Longitudinis aber gegen 
Abend thut fie foldhesumb eine Saum: ſpaͤter: 
Rum andern melde ich / daß einer zu Schiff / ei 
uen Tag in den andern gerechnet/ des Tages 15 
Meilen, oder einen Gradum in Equatore „al 
dem eirculo Longitudinis Maximo, auff ſei⸗ 
ner Schifffarth hinter ſich leget/ derenige nun 
don denen beyden Meuſchen + davon die Frage 
handelt / der immer gegen Auffgang ſeegelt/ wird 
eile Tage einen Grad / und alfo in Tagen ei. 
ne Stunde gewinnen / dahergegen Der andere 
von dieſen beyden / wann er gegen Weften und 
mit der Sonnen umbjergelt/ alle Tage: einen! 
Sradum Longitndinis, pher in 15 Tagen eine 





Stunde verlieren der weniger zehlen wird 
Wann fie nun beyde ohngefehr ben pen Molun 


Inſulen / der eine von Oſten / und der andere von 


Weſten anlangen / ſo wird der / fo nach dem We⸗ 
ſten gefeegelt/ einen Tag weniger zehlen / als der 


vorige. Und ſolches iſt kein bloß Geographicum 


figmentum, ſondern es verhält fich in der War⸗ 
heit alſo: Dann diejenigen jo gegen Weſten 
durch die Magellaniihe Strafe naher Oft 
Indien ſchiffen / zehlen allemahl einen Tag we⸗ 
niger / weil ihnen in diefer gangen Schiffarth 
die Sonne einmahl weniger auff- und unter 


gangen / als denen Die gegen Dften umb Cabo- 
| de bona Efperance geſer gelt / dann jenen hat die 


Sonne täglich ein merckliches laͤnger geſchie 


nienm als diefen weil fie immer mit der Synnen / 


dieſe aber gegen diefelbe angefahren. 

Als Jacob le Mairs,nach welchem derSund: 
unterhalb der Magellaniſchen Straſſe genennet 
worden / zu feiner Zeit die Welt⸗Kugel nach dem 
Weſten umbſeegelt und zu Jacatra (welche 


EStadt anitzy Batayia in ja ya Majori if) *7— 
am 
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langet / da zehlete er / und alle die Seinigen/ den 
Montag, welcher war der ı Tag Novembris / 
Anno 1679 die Hollender aber in Orient / weil 
fie gegen Oſten dahin eſe egelt waren / zehlten 
damahlen in Ihrem Calender den andern Po: 
vember / oder ben Diengftag/ dannenhero le 
Maire und ſeine Leuthe / wofern fie andern Feine 
Tag⸗ Kaͤtzer werden: wolten / den folgenden 
Diengftagy oder 2 November / fahren laſſen / 
und mit den Holländer in Jacatra nach feinem 
Montags alsden erſten November / alfobald 
den Mittwochen und 3 Norember sehlen und 
ſchreiben muſte. Eben dergleichen tt auch wie⸗ 
verfahren Magellan wie felches aus Ciecza 
anführet/ Boxhorn. Hifk, Un. p. 1030. Dank 
derſelbe zehlete ben feiner Ankunfft umbs We: 
fien m Oi: Indien den Mittwochen / als den 
6 September, dahergegen die / ſo allda wohne: 
ten’ den Donnerſtag / oderden 7.September 
zehleten 

Hieraus folget wann zween Menſchen zw: 
gleich auß fahren / Der eine gegen Weften/ der 
andere gegen Offen / und tan fie zugleich wie⸗ 
der nach Haufe kommen / nachdem fie die gan⸗ 
ge Welt⸗Kugel umbfeegelts ſo wird der erſte 2 
“Sage weniger zehlen / als der andere. Seegeln 


3 Jeson muß ich auch ein wenig melden da⸗ 
I mit der Einfältige ihm nicht einbildes als 
ob die Beichaffenbeit ber vier Zeiten des Jah⸗ 
res / abjenderlich des Winters und Sommers, 
in allen Gegenden einerley fey. Bey uns / und 
denen meiften Die äir denen temperirten Zonis, 
nennet man es den Winter’ wann es friehret / 
ſchneiet oder regnet fintemahl diefe dreyerley 


fi) alsdann Häuffig einfinden/ wann die Tage 


kurtz werden / und die Sonne weit von ung wei: 
chet / deren Strahlen unſere Länder / ſo dann 
gang ſchieff und obliqud berühren. Wiedrigen 
theils führet der Sommer allda feinen Nahs 
men / vonder 


Scheitel nahe iſt / den Tag verlanget / und Ihre 





Waͤrme und Truckene/ die als⸗ 
dann zuſammen ſtoſſen / weil die Sonne dem: 


—— 
fie Die Welt Kugel zweymahl ſolcher Geftalg 

umb / ſo differiren fie 4 Tage / wo aber dreymal/ 

fo fehlen dem / der Weſten an geſeegelt s Tage, 

Nehmlich ihre gantze Zeit i einerley und gleke 

che lang geweſen / aber der gegen Weften Hat 

längere Tage gehabt / als der jo gegen Auffgang 

der Sonnen gefeegelt, 

Darumb darff fich einer/der dieſes wohl ver⸗ 
ſtehet / nicht eben ſo ſehr verwundern 
die Spanier in Manilha / und in den Phn 
Inſulu hin und wieder den erſten Januarni geh⸗ 
len / wann Die Portugieſen hergegen in Macab⸗ 
(Cohnerachtet beyde Oerther nur etwa 5 Grad 
in der Laͤnge / Grad in der Breite / in der Ferne 
aber etwa 120 Teutſche Meilen von einander 
entlegen) den 2 an. zehlen / dann jene Fommien 
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aus dem Weſten / dieſe aber aus den Oſten na 
end / und gleichwohl behalten diefe 
uahgelegene Nationes ihren unterfhiedlichen 
| Ealender big auff dieſe Stunde / dann die Gran: 
dezza laͤſſet es nicht zu / daß eine der andern defs 


Diejer 


falls ein Haar breit weiche. Doc) kommen die 


Vortugiefenin ihremCak der mit vergangen 


Welt übereimund die Spanier auff den Philip: 
pin-Fufuln haben in Diefen Stück einen ale 


abfonfonderlichen Ealender. Endlich folgee N 


Die Verſchiedenheit der Witterung und Jahr-Zeiten 
n auff der Erd⸗Kugel. 


Strahlen nicht fo ſeitlings wirfft dag demnach 


ein gruſſer Theilderfelben an eben diefelbige 


Gegend der Ober-Lufft zurücke prallet. — 
Solchem nach iſt es in dieſen Nordſtrichen 


ohngefehr von dem Mitteldes Npvembrisubig 


an bie Helfite des Mertzen / Winter in den Mit⸗ 
ha aber Sommer: Von dem hals 





ben Merken big zum halben Sunirrin den Nord 


Ländern Srühling/in den Sud-LändernHerbfks: 
Von dem Mittel erfagten Monaths big nitten 
in September / iſt in der Nordlichen gen 

ten Zona Sommer wann im Suͤdſtrich 


Sept 
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ter bey uns einen sollen Monatlänger anhält Welche Ernennung der Jahrs HZeit ben ib 
als Fruhling und Sommer / unter der brennen | nen ſo gebraͤuchlich iſt / daß ſie ehen diejelbige 
den oder durren Zona aber und indenenLän | Zeit/ guff den Gebürgeny oder hohen Lande: 
dern jo daran grängen / geſchiehet das Grgen: | reyen für Sommer oder Frühling achten me 
theil. Dann Die Abweſenheit und Entfernung | gender klahren Lufft / welche auf dem flachen 
der Sonnen von unferm Scheitel: Punct ge: | Ländern oder in den Thaͤlern ber widrigen 
diehret zwar deſtomehr Kälte je groͤſſer ſie ſt | Witterung halben / Winter oder Herbſt ge: 
aber auch defto gröffere Truckene: ShreGe | mande wird / daß es alſo unter einerlen Him⸗ 
genwart veruhrfacht zwar an ſich ſeibſt eine mils⸗Strich diſſeits des Gebuͤrges Sommer’ 
groſſe Hitze; welche aber zufaͤlliger weiſe durch und jenſeits deſſelben Winter iſt / wie ſocrhes aut 
den häuffigen Regen gemäsfiget wird doh | ‚einem andern Drthemit dem Erempel der bey— 
werden Dadurch auff dem hohen Meer groſſe den Kuſten Malabar und Choromandel eriwie’ 
Stürme undUngemitter erregevund dieMeer | fen worden. Vide ſupt. Relat. zz. p. 146. Wer 
haven gar [hleimicht. gemacht: Dannenhero | Luften hatzder ſchlage auff Jofepb.& Colt libr, 
rechnen jelbigeBöleker ihren Winter nicht nah | 2.c. 1. Bernhard, VareniumLL, Geograpiı,Ge- 
der Kälte jondern nad) der Seuchtigkeit und | neral,c.16. Georg Furneriumlibr 4. Hydro- 
häuffigen Regenwetter / wie auch zugleichnah | graph. Und die Shifffahrten deren man aller 
der Ungelegenheit zu fchiffen und zu handel | tuegen eine groffe Menge / nach Diejem aber e 
nehmpich die fo entweder innerhalb den Tropi- | nem Lande/ autrefjen wird / aus denfelben kan 
eis in dem duͤrren Strich / oder nahe beydem: | fi) ein Halbverftandiger ſelber unterrichten’ 
felben wohnen. und den Unterfcheid der Witterung erfeunen. 


Die Africanifche Witterung. 


S regulirt & ſolche Abwechſelung des | im November / December und Januario da 
stoiefachen Sommers und Winters/ des | fie alsdann den Winter haben. Den Fehrua⸗ 
mannigfaltigen Frühlings und Herbſtes web | rim, Martium und April, haben fie ihren 
hediejenigen erfahren Die näher am Equato | Frühling’ den May aber/Junium und Julium 
‚zeliegen denen die Sonne im Jahr zweymahl | vorihren Sommer. Es befindet ſich aber er- 
über den Scheitel gehet / und von dannen nah | meldte Inſul unter dem 16 Grad Nerdlicher 
ihren Wende » Eireuln reichet / nach gewiffer | Breite, doch feet der Verfaſſer des Journals 
‚DOrmung \ dabeh / daß es nicht eben alle und jede Jahre all; 

Ich will diejenige merckwuͤrdigſten Veraͤn⸗ — eintreffe. 
derungen Des Gewitters in den beruͤhmteſten ey dem Africanifchen Vorgebürge Sier⸗ 
Theilen der Welt-:Rugelanführen, welhe uns | ra Liona and in der Gegend Guinea / rechnet 
Ricciolus, der trefflicheGeographus ſchrifftlich man den April, Day und Junium dem Win 
hinterlaffen er Damit wirunsnicht con- | ter zu wegen des häuffigen / obgleich warmen 
funiren, ſo will ich die drey Theileder Welt „| Regens / Donnerns und Bligens/ wie auch der 
nad) einander vornehmen. Jetzo fol Afrisaden | vielfältigen Sturmen und Würbel: Winden 
erſten Platz haben. ‚an und iſt ihnen in diefer Zeit die Sonne anne 
In der Inſul St.Facobi( eine vonden In | fin. Zum Frühling machen fie ven Julium / 
fulen des grünen Vorhanpts) vegnet esgange | Auguſtum und September : Zum Som: 
Zage nach einander / wann die Sonne in den | ‚mer den Detoder / November und Decem 
Krebs tritt aber in der Inſul St. Vinsenti | ber / in welcher Zeit ihnendie Sonne am weis 
regnet e67 tie Varenius aus einem Journal | teften entgangen: Zum Herbſt aber den Ja: 
anzeiget/.im Auguſt / September und Hetober | nuarium / Februarium und Martium. Ir 
welche ihnenden Herbſt machen; Deßgleichen wie lauftt gleichwohl der groſſe Stupdtiger 
x nach 


Tem, I. 
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nach Arth des Nili / im Junis / Julid und Yu | unterden ten Grad Suͤdlicher Breite gefe: 
gufto über gen und am Congo ſtoͤſſet / fallen ſtarcke ’ groffe 


In Angola / Congo / nehmlich vum Zquaro- 
ve big ohngefehr zum Tropico Capricorni , iſt 
es Winter’ oder Regenwetter / vom 15 Marti 
biß zum ız September / und Sommer vomTz 
diefes biß wieder zum 15 Martii / doch find Die; 
fe beyde Jahr Zeiten alfo gemäsfiget/ daß Die 
Einwohner niemahlen dafelbft ihre Kleider zu 
vermechfeln nöthig haben, In vorgedachtem 
Sommer regnet esdafelbft entweder gar nicht 
oder doch gar felten. Im Winter hergegen faſt 
täglich / duch nicht aneinem Stuͤcke / ſondern 
nur 2 Stunden Boramd fo lange Nachmittag 
mit groffen Tropffen / die der Durftige Erdho⸗ 
dem bald verfehlinget. Die Sonne läffet fi) 
garfelten blicken’ alsdann fretten auch die Con⸗ 
goifche Ströhme aus / und a das gan 
ge Land / zu groffem Nutzen deſſelben. 

Aber in dem Koͤnigreich Lovango , welches 


und continuirliche Regen und machen im Ja⸗ 
nuario / Februario / Merg und Aprilden Arts 

ter / nach dem Unterſcheid der Gebürgen und 
Winden. Was es aber jenſeits des Steinbocks 
Circuls vor eine Beſchaffenheit mit der Witte: 
rung habe / folches weiß man noch fo eigentlich 
nicht, weil die Itineraria und __ falls biß hieher 

noch feinen völligen Bericht abgeffattet haben. 
Aber inder Gegend Sofala Mofambico und 
Quiloa / verhaͤlt ſichs gang anders’ ohnerachtet 
dieſe Länder mit Congo und Angola einerley 
SuͤdlicheBreite haben. Dann vom Septem 
ber biß duch den Janugrium haben fie allda 
Winters und den Regen ; Inden übrigen Mas 7 
nathen aber Sommer / und helle truckene Zeit? 
Dann ſolchen Unterfheid bringen die hohe 
Berge Hierauff folget num ü 


Die Aftatifche Witterung. 


NAſia find dieſe die vornehmſte Verände: 

rungen : Die Arabifche Gegend’ fo an 
das rothe Meer ſtoͤſſet empfindet die gröffefte 
Sonnen⸗Strahlen vom Martio hiß in den Au; 
guft/ dergeftalt / daß man alsdann den Leib mit 
Waſſer begieffen oder ſich in Waffervolle Faͤſ⸗ 
fer legen und die Gefchäffte bey Nacht treiben 
muß/ wie dann inder Stadt Aden jedesmahl 


bey Nachtzeiten/ fo wohl unter den Einheimb | 
fie Hige im Martio Aprily May und St — 


ſchen / als Außlaͤndiſchen Kauffleuthen / auff dem 
Marckte gehandelt wird. 

In Kambajarjo in Indien unter dem Krebs: 
Circul lieget/ auff der Malabarifchen Küfte 
biß andeng Grad Nordliher-Breite / herſchet 
der Winter oder Regen im Majo / Junio / Ju⸗ 
lio / Auguſto und September. Aber in Cam: 
haja nur allein im Junis / Julio und Auguſto. 
Zu Goa aber und Cochinchina hebt das Regen⸗ 
wetter an mit dem April / und verſtaͤrcket ſich 
som i May biß zum 24 Auguſti mit Sturm 
und Donner / haͤlt auch wohl zuweilen biß in 
den September an. Alsdann ergieſſen ſich die 
Stroͤhme / wie auch die Bäche aus dem Ge 
bürge Ogatte wodurch der Hanen bey Goa / 


bruario: Im Julio und Augufto herſchet - 


nebft andern Benachbahrten/ mit Koth und 
Sand verſtopffet und Das Meer der Schiff: 
fahrth gefehloffen wird biß inden September; 
da fich alsdaun eine angenehme Sommers⸗ 
Zeit hervor thut / und alsdann lauffen vielroo 


frembden. Ländern hin. 5 . 
An der Orientalifchen Küfte von Indien’ / 
nehmlich auff Choromandels gibts diegröffer 


nio / und alsdann weiß man von Feinem Regen 

doch ift die Hitze von dem halben Maybiß zur 

Helfite des Junii am aller kraͤfftigſten welches 
ein gewiſſer Wind veruhrfachet/ der als dann fo 
warm / wie ein Ofen⸗Rauch / blaͤſet. DasRes 
genwetter aber hatmandafeldft im Julio Aw 
aufto / ——— und Oetober: Die Kaͤlte 
im Rovember / December, Jannarid und: 4 


Negentvetter auff Dealabar und Choromandel 


 zugleichr in andern Monathen aberifteingrop 


fer Verſchill. 
In der Gegend des Strohms Ganges und 
jenfeits deſſelben / nehulich in Siam nn 


ae. von der Malabarifchen Küfte nacher 


Kt: 
J HR; 
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Yalascaz fogegen Choromandelüber liegen / 
In * re Drtober und November, 
die Regen Monathen: Wie wohl es m Malacı 
ca auff dem Lande auch im December und vom 
April biß in den Auguſt / alle Wochen faſt durch | 
gehends zweymahl regnet. 
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Das Koͤnigreich Datana und jene Ja: 
bahren haben Sommer vom Februariv biß 
October / und in den dreyen Monathen No— 
vember / December und Jannario/haben fie um: 
ter dem ſtetigen Regenwetter ihren Winter, 
Nun komme ich auf 


Die Americanifche Witterung. 


NMNord America genieſſen / nach demZeug⸗ 
nig & Cofta libr, 2. de Natura noyi Orbis, 
€. 3. die Inſuln Hiſpaniola / Cuba Jamaica / 
St. Johannis / die Landſchafft Panama / New 
Spanien Uraba und Caitella aurea, vom An⸗ 
fange des Novembers big in den April / ſchoͤnes / 
klahres / aber nicht warmes Wetter; Hingegen 
bringet ihnen der antrettende Junius ſehr viel 
Regen / wobey ſich ein ſtarcker erſchrecklicher 
Platz Regen gemeiniglich mit einzufinden pfle⸗ 
zet / welcher nicht ehe auffhoͤret / als am Ende 
des Septembers. Und in ſolcher Zeit erleben 
diefelbe Leuthe ihren Winter, Varenius mel: 
det daß Nicaragua ganger 6 Monathen hin 
durch beregnet werde , / wovon der May den 
Anfangs und der letzte October den Schlup ma⸗ 
het in den übrigen Monathen aber habe mar 
daſelbſt eine ſchoͤne warme und truckene Zeit. 
Bon dem Suͤd⸗America / wird in diefem 
all der Witterung gar verfchiedentlich ge | 
hrieben. A Cofta meldet zwar d. libr, c, 3. & 
5. in Peru ſey der May / Junius / Julius und 
Yuguftus wunder ſchon / heil und heiter; Es 
falle FeinTsöflein Regeus / noch einiges Schnee⸗ 
flödlein: Die Slüffe werden klein / und ſeicht / 
ud trucknen aus aber von Anbegin des Octo⸗ 
bers / biß an und durch den gantzen December 
regne und ſchneye es ge dick / und die Slüfe 
haben hoch Wafler : Dies fo in Peru das Ge⸗ 
bürge bewohnen / haben im April and Septem⸗ 
ber ihven Fruͤhling weil alsdann Fein Regen 
faͤllet und die Lufft svefflic) gemäsfiget iſt. Ih⸗ 
ven Winter aber befchreiben fie von dem An: 
fange des Detobers big zumAußgang des Mer⸗ 
Gentnegenbes häufigen Regens ; Den Som⸗ 
mer vom April 
angezeigter Klahrheit: Hingegen ſey es in der 
Gegend am Meer ı eben diefelbiaen Monaten 








iß in den Auguſt vontwegen | 


uͤber / Winter / wegen der immerwaͤhrenden 
Nebeln. Varenius aber berichtet / in den Perua⸗ 
niſchen Gegenden gebe der October / Movem⸗ 
ber / December / Januarius / Febrnarius und 
Martius Regen und Winter / die übrigen Mo⸗ 
naten aber einen truckenen und guldenen Som: 
mer. In der Gegend am Meer / werde nichts 
vor Winter geachtet / weil es daſelbſten nie 
mahlen regne: Vom April zum Detober ge: 
winne es dennsch zum Theil die Geſtalt eines 
Winters / wegender ſtets waͤhrenden Wolcken 
und Nebeln / davon doch nimmer ein rechter 
Regen herab faͤllet foudern nur ein Thau oder 
Sraub-Regen: Bevorab im Funio / Sulio 
und Auguſts / und dag folches täglich Vormit⸗ 
tag gejchiehet. 

Sin der Inſul Gorgo / fe unter dem Grad 
Suͤdlicher Breite belegen fegetes im Majo / 
Junio / Julio und Auguſto / einen truckenen 
Sommer / dte übrigen 8 Monathen hindurch 
platzet der Regen faſt immerfort / mit vielfältt: 
gen. Oonnern und grauſahmen Stuͤrmen / dans 
nenhero viel unter den unverſtaͤndigen Schif⸗ 
fern Gelegenheit genymmen / bey andernLeuten 


außzuhreiten daß dieſe Inſul Gorgo oder Gor⸗ 


gona / eine Wohnung der lebendigen oder leib⸗ 
hafften Teuffeln fey. 
dem Lande Popajan / ſpuͤhret man ſo wol 
Sommers / als Winters / merckliche Kälter 
und auff dem Lande von Cuſco / Eyß und 
Schnee / womit insgemein die Berge bey St. 
Martha verhullet und bedecket liegen. In dem 
Lande Chili/ fo jenſeits des Steinbocks Cir⸗ 
cul gelegen / erſtrecket ſich der Winter und der 
gs zuſammen vom April biß zum Septem⸗ 
er; Der Frühling und Sommer hergegen vom 


September big durch den Mertz nie a Coſta 


1,2,c. 4. bejeuget. 
E 
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Bon Brafilien fehreibet Guilielmus Pifo 
libr.r. Die Regens Zeit reiche som Merk oder 


Yprılz big zum Ende Des Septembers / mit | 


Sturm: und Wirbel Winden : Die übrige 
Sahıs» Zeit ſey trucken aber im Detober und 
Februario am heiſſeſten / mann die Sonne 
durch ihr Zenich vder Scheitel Punct pasſi⸗ 
ret: Mitten im Lande gegen Niedergang / fe 


tet es kaͤltere Nächtes als an den Gegendendes | 
‚ rot: Und in andern Sjahren fey es nicht viel ans 
| ders damit beſchaffen geweſen. 


Meers / alſo / daß bißweilen den Leuthen Die 
Haare gefriehren und erſtarren / zumahl von 
der dritten Stunde nach Mitternacht / biß zum 
Auffgange der Sonnen / weßwegen man ſtets 
in den Huͤtten neben den Hang; Betten ein 
Feuer brennen laſſe. Esift auch dieſes zu ver⸗ 
wundern / daß in Braſilien / an den Orthen / fü 
beſſer Morgenwerts liegen / diſſeits des Ge 
bürgesam Meer / eben zu gleicher Zeit trucke⸗ 
ner Sommer its wann es jenfeits der Bergen 
und See fügen’ gegen Niedergang / von Re⸗ 
gen und Nebel wintert / ob gleich dieſe Derther 
aahe beyſammen liegen. Die NegenTropffen 
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fallen gar groß / gleichwohl regnet es felten deu 
ganzen Tag und Nacht durch / und wunder ſel⸗ 
ten viel Tage an einander. Jedoch hat Marg- 
grafius beobachtet dag inder Landſchafft Per: 
nambuco / Any 1640. der Regen vom Fe 


bruario biß zum Ende des Augufti gewehret⸗ 


und zwar im May und Zur‘ "faft an einem 
Stuck und im yahr1642.habeder Regen vom 
Sebruario biß zum Ende des Auguſti gewaͤh⸗ 


Hierbey laſſe ich vor dieſes mahl die allge 
meine Befchreibung der Erd- Kugel beiwenden/ 
ohnerachtet noch viel fonderbahre Dinge da 


von zu melden find / welche ich aber biß auff eir 


ne andere Zeit verfpahre / da ich vun der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Erde der Winde des Meer 7 
Lauffs / der Wuͤſten / etc. unter gewiſſen Tituln =” 
handeln werde / dann man kan ſich in ſolchen 
Fall / da die Gemuͤther der Leſer unterſchiedlich 
find / an keine gewiſſe Ordnung binden. Ich 
ſtelle demnach vor 


Den ohne Lufft lebenden Menſchen. 


Leichwie ein jedes Element zum Leben des 
Menſchen / und Unterhaltung derfelben 
etwas contribuiret, alſo Fan er infonderheit 
der Lufft zu feinem benöthigten Athem gar nicht 
entbehren : Unterdeflen findet man doch biß⸗ 
weilen Leuthe welche lange Zeite ohne Lufft 
und unter dem Waſſer [eben koͤnnen Davon ic) 
pag. gr. und 122. verfchiedene Erempel ange: 
führet : Bor etlihen Tagen aber bin ich auff ei⸗ 
inge Exempel / die hieher gehören / komen / wel: 
che voller Verwunderungs wuͤrdige Begeben⸗ 
heit ich dem curieuſen Liebhaber ohne einiges 
Bedencken darſtellen will / wann ich zuvor deß⸗ 
falls aus Herrn Johen Pechlinio , nunmehro 
Hochfl. Holiftein : Sottorffifchen Leib-Medico 
und Profefs, Publ, zu Kiel’ einen Vernunft: 
mäsfigen Difeurs werde vorgebracht haben, 
Die Geſchicht eines Schwedem welcher gan 
tzer 160 Stunden unter dem Waſſer geweſen 
und lebendig erhalten worden / hat die ſem Au- 
thori.Gelegenheit gegeben / insgemein zu diſcu⸗ 
siren pen der Proportion, welche die Luſſt und 





Nahr ung erfodert zum Leben der Vegetabilien 


| Ciwachfenden Sachen / als Pflanken / Baͤu⸗ 


men u. d. gl.) wie auch Ber Thieren. 

Er ſaͤnget an von den Vegetabilien, under 
weiſet die Nothwendigkeit der Lufft und des 
Waſſers zu ihrer Erhaltung. Er unterſuchet 
das Abnehmen und Erhaltung ihres Lebens / 
in ihrer Wurtzel waͤhrender Wiater:Zeit/ da 
da die Pflangen aanh erſtorben ſcheinen. So 
erweiſet er auch weitlaͤufftig / wie man auff un⸗ 
terſchiedliche Arth und Weiſe in wenig Stun⸗ 
den etliche Arthen Pflantzen auff ver Erden 
Eönne hervor machen machen. Er koͤmpt 
weiter zu difcuriren von den Vögeln’ und 
befräfftiget daſſelbe was von den Schwalben 
pag. 92. meiner Relationen gedacht ift, twek 
he fich den Winterüber am Grunde des Waß 
E auffhalten / da man fonften vermeyne 
hat / daß fie über das Meer flohen; Wie es de 


in der Oſt⸗See denen Fiſchern nichts neues 
it / Daß fie in ihren Rehzen die Schwalben 


Sauffenweife mit aufffiſcheu / derer gar viele in 
einem 





RKeratrıonıs Cuxrıosa, 


einem Klumpen mit Schnabeln und Fuſſen zu 

fanımen bangen’ endlich aber fich trennen aus 

fangen zu feben und zu fliegen fo bald fie die 
arme fühlen. ; 

Die Uhrfache + welche er giebt, twarumb 
die Fiſche in der kufft aufferhalb des Waſſers 
nicht leben koͤnnen  ift Diefe zum Theil / daß der 
Trieb der Lufft hefftig iſt und die Natur der 
Fiſche denfelben nicht ertragen koͤnet; Zum 
Theil’ weildie Bewegung von ihrem Schwim ⸗ 
men/ fodie Circulation des Geblüths bey ih⸗ 
nen veruhrſachet / ihnen in der Eufft ermangelt/ 
und aljo nothiwendig das Geblůth erftarretzund 
ich feget; Es koͤnne auch) theils daher rühren 
daß die Bewegung derLufft wegnimptdie ſchlei⸗ 
michte Feuchtigkeit / welche ihren aͤuſſerlichen 
Leib bedecket / und daher komme es / daß dieje⸗ 
nigen Fiſche / welche dieſe Feuchtigkeit ůñ $ 
fig haben alsdie Schley/ Rochen und Ahler 
welche von fich aufgeben einen Schleim / ob 
man fie gleich abtrucknet / auſſerhalb des Waſ⸗ 
fers länger leben als andere Fiſche; Daß man 
aber faget/ die Fiſche fterben unter dem Waſſer / 
wegen Ermangelung der Häuffigen Lufft / ſo 
ſchreibt hochermeldter Auror die Urſache deſſen 
vielmehr den warmen Vaporibus zu / welche 
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Er unterſuchet auch zugleich’ wie / und auff 
was Weife ein Menſch unter dem Waffer le 
ben koͤnne. Erſtlich betrachtet ex den Unter: 
feheid des Lebens der Taucher, und jagt die 
Uhrfache / warumb die Taucher jo lange unter 
dem Waſſer ſeyn koͤnnen Cer redet von denen 
melche Feine Kunſt gebrauchen / als vor Die: 
fem die berühmte Täucher von Sieilien/ Ni 
colas / welcher insgemein genennet wurde 
der Fiſch Claus / weil er des Waſſers fo ge: 
wohnt war daß er ſchiene ein halber Fiſch 
su fenn)y es iſt / weil ihr Geblüth von Na 
tur ziemlich Falt iſt und indem es mit we: 
niger Hige zum Herten ſteiget / veruhrſa⸗ 
het es Feine ſtarcke Circulation , und alfo 


| folglich lehet es die ſcharffen Vapores in groſ⸗ 


aus dem Grunde der Flůſſen auffiteigen / und 


die Fiſche erſticken. 
Nachdem er von den vierfuͤsſigen Thieren 
geredet’ und was man non Bähren vorgiebt/ 
daß er den ganzen Winter über ſchlaffen folle/ 
folches wiederleget / kompt er endlich auff die 
Menſchen / und erfucht/ mie lange ein Menſch 
ohne Lufft leben könne. Hierauf erzehlet er die 
Hiftoria von einer Frauen / die er gekandt hatı 
welche erwuͤrget geweſen und wieder lebendig 
worden / mittelſt einer gewiſſen Portion Spiri- 
tus Harmoniaci, fo man ihr beygebracht / und 
Befräfftiget er wenn man die Sorgfalt nehmen 
wolte / allen denjenigen, Die erwuͤrget find / eine 
gewiſſe Quantitaͤt gedachtenspiritus beygubrin: 
gen ihre Leiber alsdann wohl rutteln nad rei; 
en / und eine gute Portion Bluts aus der Ader 
abzapffen / fo wurden wenig feyn / denen hiers 
durch nieht wieder zu ihrem Lehen und Geſund⸗ 
beit könne gehulffen werden. 


er Menge nicht an ich /_ welche es erſticken 
nen Er vergleichet diefe Arth des Geblüts 
mit dem Bluth der Sifche/ oder vielmehr der: 
jenigen Thieren x welche auff dem Lande und 
im Wafler zugleich leben koͤnnen / und be 
hauptet / daß dig Durch den Athem an ſich ge: 
zogene und von. der Lungen empfangene Lufft / 
die eircularifche Bewegung diejes Geblüthes’ 
eine zieraliche lange Zeit erhalten. und continui⸗ 
ren koͤnne. 

Zuletzt ſchlieſſet er mit dem Exempel vieler 
Leuthe / welche viel Stunden unter dem Waſ⸗ 
ſer haben leben koͤnnen. 

Unter dieſen Exempeln find verſchiedene ſehr 
merckwoͤrdig / und finde ich nicht allein bey 


dieſen / ſondern auch bey denen welche fein Herr 


Schwieger ⸗Vatter / der nunmehr feelige Dr, 
JoelLangellor, vormahlen Fuͤrſtlicher Hulk 
fein: Gottorffifcher Lei: Medieus / (deſſen 


: Staub in dem Grabe ih verehre / wegen der 


fonderbahren Gunſt und Freundſchafft / fo wir 
einige Jahre her gepflogen) anführet/ viel ſel⸗ 
g me Umbftändes welche ich dem. curieufen 
eier keines weges hinterhalten. fol. Zumahl ich 
verſtchert bin ev werde ſolche Selgahmfeiten 
darinnen finden / daß man. ihres gleichen nicht. 
bald vernehmen wird. 
Dannenhero Fan es mir nicht ůbel gedeutet 
werden / wann ich umdſtaͤndlich beichreiber 
æx3 Die 
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ReLrsTtroNss CurRı1IaSsı, 


"Die mertwärdigiten Ereimpelderer / ounter dem Wafferiange 
Zeit geblieben’ und lebendig wieber berfür kommen. 


Ch habe (dieſes find Worte des fehl. Hrn. 

Langelloss) zu Tronningholm in Schwe⸗ 
den Cwofelbft er mit Sr. Hochfl. Ourchl. von 
Hollſtein Anno 1647 war) aufjder ver wittlb⸗ 
ten Königin Schloſſe einen alten 63 jähriaen 
Gärtner gefehen der noch bey giemlihen Kraff⸗ 
ten war; Als diefer Mann vor 13 Jahren er 


wem andern / der ins Waffer gefallen wars" 


Hulffe leiften wolte brad) das Eyß unter ihm / 
daß er über 1g Ellen unter Waſſer verfiel / und 
16 Stunden auffgericht ftehen blieb / che man 
die Stelle erfahren kunte / wo er untergangen 
war, Er Ha mir / daß er jo bald uber den 
gantzen Leib eritarret/ und aller Sinnen berau⸗ 
bet geweſen / big man ihn mit einem Fiſcherha⸗ 
den beym Kopff angefaffet. Auf feinem Mun⸗ 
de fey eine ziemliche groffe Blaje im niederjin- 
efen in die Höhe — welche verhin⸗ 
dert / dag nicht ein troͤpfflein Waſſers in feinen 
Mund koͤmmen / ohngeachtet die beyden Ohren 
davon gaͤntzlich verftopffet waren. Als man 
ihn herauß gezogens ſey er in einige Tücher 
wol eingewickelt / an ein gelindes Feuer gelegt 
und allgemach wieder erwaͤrmet worden /maſ⸗ 
ſen denen Schweden / auß langer Erfahrung 
bekandt / daß ein unter Waſſer geſunckener 
Menſch nicht beym Leben zu erhalten waͤre / 
wann man ihn alſofort an die freye Lufft leget. 

Der Koͤnigliche Schwediſche Bibliotheca- 
rius, Herr Tilafius, hat mir dergleichen Zufall, 
welcher aber noch felgabmer war fehrifftlich 
überreichet 7 von einer ihm mwohlbefandten 
Frau / die drey ganger Tage unter dem Waffer 
blieben, biß fie von den Leuthen mit langen Ha: 
een herauff geholet / und alſo wie vorgedachter 
Gaͤrtuer / beym Leben erhalten worden, Der 
Inhalt dieſes Zettuls war nachfolgender: 

In der Proving Dolen / welche man auch 
Mermeland zu nennen pfleget / ift eine Frauy 
Nahmens Margaritha Larsdotter, dreymahl 
ing Waſſer gefunden das erſte mahl ivar fie 
ein Mägdlein/ und ganger 3 Tage unter Waſ⸗ 
fer geweſen / in den zweyen folgenden mablen 


| eurieufen £efer annoch einige andere Eper 


nicht übel ſchicken / und auf welhe das al 





iſt ſie nicht ſo lange unterm Waſſer geblieben 
und endlich im Jahr 1672 in dem 55 Jahr dr’ 
ves Alters geftorben, 

Aber es überfihreitet alle Vernunfft / was 
der hochedle Herr hurman, 0° Ser peulich auf 
Weſt Gothien wieder nad) —— kame / 
mir / und hernach auch) dem wolgebohrnen Hrn. 
und Prefidenten Kielmann von Kielmans Eck 
hoch) betheuret hat / nemlich er habe beygewoh⸗ 
net der Keichbegängnüß eines Mannes / Nah⸗ 
mens Laurentz Jonas / welcher in dem Deorfe 
Boneß / fo in das Kirchfpiel Pithon gehoͤret / da 


der Prieſter in deſſen Perfonalien abgelefen/ 
daß er in dem 17 Jahr feines Alters ins Waſ⸗ 
ſer gefallen / und nachdem er in der fiebenden 
Woche hernach alleverft auffgefifchet/ auff die 


vorige Weiſe wieder zu feinem Leben und Ger 


ſundheit gelanget, 


. &s frage fich aber wie es feyn koͤnne dag 
ein Menſch ohne Luſſt das natürliche Feuer in 
dem Falten Waffer / welches / wie ich felber an: 
gemercket / in Schweden fehr voll Schweffels 


nſt / habe erhalten konnen? 


Sch ſtutze warlich hier / und Fan deßfalls kei⸗ 
nen genugſahmen Grund anführen: ohnerach · 


tet ich viel Exempel von einigem Gevoͤgel und 


iafectis in dieſem paſſu zu geben wuͤſte / dero⸗ 
wegen nehme ih billich meine Zuflucht zu den 
hochverftandigen Gliedern Academiz Natu- 
rz Curioforum in Teutſchland / welche ich 
höchlichen erſuche / daß ihnen belieben möge, 
ihre Meynung darüber zuertheilen welches 
vielleich£ vielen Menſchen zum Vortheil gerei 
chen kan. So weit Herr Langellot Obf. 20, 
Mife. cur, German, ann, 6, &7, 
Bevor ich aber das Vernunfftmäsfige Urs 
theil der gelehrten Naturkundiger über Diefe 
rechte Wunderfälle hieran füge / will ich 









vorſtellen / als welche fich zu diefer Matert 
in 


folgende Urtheil einiger maſſen auch mag appl- 


diret werden folget demnach 





RELATIONES 


Der fertige Schwimmer und Taucher 
situ ohne / daß ich in etlichen | 


— — 


vorhergehenden Relationibus von einem 
und anderm guten Schwimmer fihon geredet/ 
teil mir aber nach der Zeit noch etliche Denck⸗ 
würdigfeiten bievon zur Hand Fommen / [0 
Bin ich obligiret, felßige mittelft dieſes gemein 
zumachen. 
So ift es demnach gewiß genug/ daß die 
dianer rechte Meifter find in der Kunſt zu 
ſchwimmen / und das Waffer zu treten / und 
Daß fie in dieſem Stůcke es allen Europeern weit 
zuvor thun. Welcher unter unſern Schrein; 
mern, wie fertig ev auch immer ſeyn mag wuͤr⸗ 


de fich unterſtehen / eine gangeStunde lang auf | 


dem Grunde der Ser mit offenen Augen zu lie; 
gen ? Welches doch denen Braſilianiſchen Men⸗ 
ſchen freſſern keine Mühe iſt / und ſolches viel⸗ 
mahls thun / infonderheit wann fie etwas unter 
Wafer fuchen, Wem ſolches unglaublich vor 
Fombt/der kan ſich bey Petro Ordonnez deCe- 
vallos, Batlæo und Lerio deßfalls umbftändli 
her berichten laſſen. Ich weiß aber nicht / ob 
ich dieſen die near des Bandes Florida 
vorziehen / oder nachſetzen folle / ja es find gar 
wenige Nationen in America, welche ſich nicht 
eben jo gern. und leicht im Waſſer / als auffder 
Erden aufhalten. 

Die Leuthein dem Africanifhen Landftrich 
Guinea, gewwähnen ihre Kinder von Jugend 
auf zum ſchwimmen / dannenhers find Dieje 
Lente / abfonderlich die, fo ander See wohnen 
Männer und Weiber in Schwimmen fo ſehr 
„ sriahren; Die Männer aber find infonderheit 

gute Taͤucher / fie fallen oder finden vielmehr 
nach dem Grund and dafern es die Noth erfos 
dert / halten fie fich eine geraume Zeit dafelbft 
auf, Usb dieſer Urfach willen werdenfie an 
andern Orthen vor Geld gemictet und zum 
Zauchen gebraucht‘ infonderheitz da man bie 
Perlen zu filchen pfleget wie nicht weniger zu 
Goa und Ormus, da fie das fülje und friſche 
Waſſer / welches die Leuthe vor die Wuͤrme und 
andere Gebrechen trincken / über zo Klaffter 
tieff unter dem Saltz⸗Waſſer auß dem Grun⸗ 


* 
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de Der Sees wo fich einige füffe Quellen finden 
laſſen / berauffhohlen: Hierzu Laffen fich die 
Guineifthe Taucher zu Goa vor Geld gebrau: 
chen / dann die von Ormus find felber gute 
Schivimmer, 

Die Wilden in den Inſuln de los Ladrones 
oder Diebs⸗ Inſuln (alſo genandt / weil diefe 
Lenthe faſt die meiſte profeſſion vom Stehlen 
machen; Sonſten find ihre und etliche andere 
Inſuln daſelbſt unter dom Nahmen der Salo⸗ 
mwns⸗Inſulen bey den Welt Beſchreibern auch 
befande) find nechſt dem Stehlen auch im 
Schwimmen uͤherauß fertig’ und Eünnen lange 
Zeit unter Waffer bleiben; Wann fie von denen 
anfommenden Europeilhen Schiffen etwas 
geftohlen haben, fo fpringen fie alſobald in die 
Seemnd hwimmen unter:Waffer fo lange/biß 


‚ man fr niche mehr mag einhalen/ und auff dieſe 
e 


ei jacob le Maire und Olivier ; oder 
vielmehr ihre Leuthe / mehrentheils vergeblich) 
auff folche behendeDiebe Feuer gegeben / wie in 
ihren Schifffahrten umbftaͤndlich zu leſen iſt. 

Caſpat Balbi meldet vom einem Perſiani⸗ 


| ſchen Landſtrich an der See woſelbſt ſich Die 


Leuthe wegen des unfenchtbahren Bodems in 
geoffer Armuth behelffen muͤſſen: So bald fie 
einSchiffihre Cuſte vorbey ſeegeln ſehen / werf⸗ 
fen fie fi) hauffenweiſe indie See / wann es 
gleich mitten in einem hefftigen Sturm wäre 
und ſchwimmen den vorben feegelnden 5 oder 6 
Meilen nach / von welchen ihnen nichts anders’ 
als etwas Zwyback / Datteln und andere Ep 
wahren deren fie entbehren Fönnen/ zugeworß⸗ 
fen wird. Sie haben einen auffgeblaffenen Bat 
unter dem Leibe / deſſen Fleines Loc) fie nach 
dem Bauch ehren: Wann fie etwas erbettelt / 
fo. merffen fie folches in diefen Ball / derihnen 
im ſchwimmen auch nuunder wohl zu flatten 
kommet. Im uͤhrigen bekennen felbfi die von 
Ormus.daß dieſe Leuthe dir beſten Schwimmer 
in der Welt ſind / mit welchen fir ſich Feines wegs 

vergleichen konten. 
Die Europeiſche Taͤucher haben mancher 
ley ſchoͤne Erſindungen / lange Zeit unter gr 
er⸗ 
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fer zu bleiben / dieſes oder jenes InZeit der Noth 


aufidem Grunde zu verrichten / undfo wohl | 


über als unter dem Waſſer fortzufsmmen und 
wer ſolte wohl glauben Fünnen / daß ſich ein 
Menfch auf denGrund der Elhe / wo fie am tieff⸗ 
ſien iſt hinab laſſen kbute / ohne feine Kleyder 
oder den Leib im geringſten zu benetzen / ja noch 
druͤber Feuer von dannen mit ſich herauff zu 
bringen ? Gleichwol haben deßfalls Anno 1538 





OCURLOS - 


zweene Griechen in dem Fluß Tage bey Toleda 
in Spanien / eineiberauß herrliche Probe ab⸗ 
gelegt in Gegenwart des Romiſchen Känfers 
Carolo V. und mehr als 10000 Menſchen 
Was vor ein Mittel fie hierzu gebrauchet har 
ben ſolches zu beſchreiben wuͤrde allzu lange 
fallen und Dem curienfen Lefre pielfeicht mehr 
verdrießlich als angenehm feyset Sch gehe fort 
damit vor diefes mahl auch angeführee werde 


Der nüslihe Schwimmer. 


MJahr 1627 hat ein gewiſſer Frantzoͤſi⸗ 


ſcher Waghals einen emigen und unfterb: | 


lichen Namen erſchwummen. Damahlen war 
das Schloß St. Marten von den Englifchen 
Hart geängftet und ſtarck belagert weil nun der 
Commandant in der Veſtung / der Marfchall 
de Sain& Bonnet, Herr von Toyras, ſchon et⸗ 
liche Tage her groſſen Mangelerlitten fo wohl 
an Echeng-Mitteln als Munition / fandte er 
drey freywillige Soldaten auß / umb dem Ear: 
dinal Richelieu, der mit der Frautzoͤſiſchen Ar 
mee fich gegenüber an dem Seeſtrande gelagert 
hatte feine Noth zu erkennen zugeben. Ob nun 
gleichdie See an Diefem Orth 5 Frangöffche 
Meilen breit und Bucchgehends tieff war / ſo hat 
dennoch einer von den dreyen vorgemeldten 
Schwimmern / Rahmens Lanier, das Gluͤck 
und die Kraͤffte gehabt / hinüber zu ſchwimmen / 
welcher an feinem Halſe einen kleinen Zettul in 
‚einem Feder⸗Kiel truge. 





Wie dieſer heylſahme Schwimmer endlich 
nach langer Arbeit das Ufer erreichet / da befand 
er ſich alſo ſchwach und abgemattet / daß er we⸗ 
der gehen ſtehen noch feine Haͤude rühren kun⸗ 
te / Dannenhero ruhete er ein wenig auff dem 
Sandy und kroche hernach auff Händen und 


Füffen nach feines Königes Enger. Es waraber 
feine Mattigkeit mehrentheils son den Fifchen 


entſtanden welche ihm unterwegs fehr zuge 


| fest hatten. 


Rachdeme nett Richelieu die Gefahr der 
Belagerten verftanden/ hat er ihnen auf dee 
Armee, wiewohl nicht ohne merekliche Gefahr / 

roviant zugeſandt und dadurch den Engl: 
hen General und Hergogen von Bucking⸗ 
ham gezwungen / die Belagerung aufzuheben, 
S. de Vries, curieufe Anmerckungen der Oſt⸗ 
und Weſt⸗Indiſchen Dingen, Part, 4.0.34, 
pag: 850. 


Das vernunfft-mäsfige Urtheil eines Selehrten über die 
Schwediſche Agunder Falle 


re Schubardus, Medicin& Dr, und 
vornehmer Prakicus zu Briegk in Schle; 
fien / antwortet auff die vorgefekte Langellot- 
tische Frage ungefehr alſo: Es iſt bekandt / dag 
bey einem Menſchen und Thiere das Hertz am 
erſten lebe / und am legten ſterbe. Als von mel: 
chem alle Kräffte und, Handlungen des Menſch⸗ 
lichen Lebens ihren Urfprung nehmen erhalten 
und eudlich geftöhret werden. Ja das Athem⸗ 
hohlen rühret mehr von dem Hergen/ als von 
der Lungen her / tie diefer Author gar Flährlich 
erweiſet / und Diefer Meynung ift aud) Arifto- 


teles geivefen / wie nicht weniger Hoffman. in 
Galen.1.6.deufo part, Und Cefalpinusl, 5, 
qu, peripat 5, welche einmüthig dahin ſtimmen / 
daß die Blähung der Lunge ihren Urfprung 
nehme von dem Klopffen und Bewegung des 
Hertzens. Solchem nad) if, nach Anweiſung 
ermeldten Schubarti, gewiß / ſo offt das Hertz 
klopffet / fo offt bewegt fich auch Die Lunge / und 
bey einer jeden Siſtoſe des Hertzens blaͤſet der 
Menſch den Athem von ſich bey einer jeden 
Diaftole aber hohlet er denſelben ein Diele: 
Dieinennen das ein Syftole „ welches Die Bee 
n ⸗ 


ee re 


Num. 47. RzZLATIONENS 

ü ewegung des Dergens iſt wann 
Du ee Derkariblein nachdem es vollund 
aufgedähnet ift/ fich wieder zuſammen ziehet / 
und durch die Puls⸗Ader das Bluth nach der 
Runge ſchicket / und aljo das Auffblaſen des U 
thems würdet! Nachdem aber das Herz ſol⸗ 
her geftalt das Bluth von ſich geſandt / und wie: 
der in ſelnen vorigen naturlichen Stand kom⸗ 
men / fo ruhet es / wiewohl Faum einen Augen⸗ 
blick. Unterdeſſen blaͤhet ſich die Lufft Rohre 
auff / und ziehet die Lufft ein wann alsdann die 
Lunge das Geblärhrwelches nicht wieder zuruͤck 
nach dem rechten Hersgrüblein Fommen kan / 
in das lincke Hertzgruͤblein treiber, fo heift man 
folches ein Diaftele; und dieſe zwo Ruͤhrungen 
des Hergens wechfeln ohnauffhörlich mit ei: 
ander umb. 

Bey einer jesen Syftole nun holet man / nach 
Schubarti Meymung ufft/ uud bey einer jeden 
—* — — dieſelbe wieder = fichr 
wi piche Bewegung / unterweilen aus 
einer inner-und Äufferlichen Urfache gar leicht 
Fan vermehret/ verringert / ja gar gehemmet 
werden / dahero iſt dag Athemen zweyerley / ei⸗ 
nes das einer groſſen Lufft bedarff / und eines 
dag mit der Lufft / ſo in dem Mund enthalten 
zufrieden iſt / jenes wird das merckliche / dieſes 
aber das unmerckliche (fenfibilis & infenfibi- 
lis Reipiratio,) Athemen genandt. So offt 
nundas Hertz fchlägt/ fo offt refpiriret man / 
und. ohnerachter es an etlichen ſcheinet / als ho: 
leten fie Feine Lufft / ſo iſt Doch felches von der 
äufferlihen Bewegung der Bruft zu verſtehen / 
dann ohne das innerliche Arhemen / melches 
nicht wol gemercfet wird / und in der ſanften Be⸗ 
wegung des Hertzens und Puls Adern beſtehet / 
dahero es von einigen auch Tranfpiratio, ein 
Durchathemen genandt wird kan ein Menſch 
> 2 Auge: = — merck; 

emen kan ein Menſch wohl etliche 
Stunden / ja etliche Tage leben: Sintemahl das 
Lehens⸗Feuer / wegen einer zugeſto ſſenen anck⸗ 
heit / oder andere zu fehr ſchwach werden 
kan / daß es nicht noͤthig hat / einer ſolchen heffti 
gen Abkuhlung / die man ſonſten durch Mi 
rung des Leibes und Auffblehung der Lungen / 


Tom,lI, 
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gewoͤhnlich an einem Thiere und Menſchen fie: 
het / und alsdann ſcheinet ein folder Meuſch/ 
dem das aͤuſſerliche Athemen vergangen / mehr 
einem todten / als einem lebendigen Men 
ſchen gleich. 

Solcher Geftalt fehen wir / daß diejenigen fo 
durch einen Schrecken / oder andere Hefitige 
Gemiths-Rührung in eine Ohnmacht verfal: 
len / gemeyniglich Feinen Puls haben / noch Lufft 
ſchoͤpffen / daß fie demnach gantz erſtarren / wie 
ſolches Platerus 1, Ob£eıv, ermeifet an einer 
Frauen’ welche etwa eine viertel Stunde untd 
Waſſer gelegen’ und vor Kälte fafterftorben 
war / endlich hat er gemercket / daß fie vor Furcht 
und Schrecken des Todes in eine Ohnmacht 
verfallen welche fo lange gewehret / biß man fie 
mit Fräfftigen Sachen wieder erquicket hat. 
Das aber in einer Ohnmacht die Bewegung des 
Hergens ſchwaͤcher werde / und Das merckliche 
Athemholen verſchwinde / (doch Feines wegs 
das unmerckliche) biß ſich alles wieder in fei’ 
nen vorigen Standt befindet / ſolches bedarff 
Feines Bewriſes. So hat man aud) bey oh: 
mächtigen Leuthen wahrgenommen / daß eine 
gange Stunde lang nicht das geringfte Zeichen 
des Pulſes noch des mercklihen Athem holens 
gemercket / welche dannoch hernach / ohne Le⸗ 
bens: Berluft ſich wieder eingefunden haben, 
Sothane Leuther welche einen ungemerckten 
Athem ſchoͤpffen / werden gemeiniglich gang eyß 
kalt und erſtarren / abſonderlich wann etwas 
aͤuſſerliches hierzu hilfft. Daß denmach der 
Schrecken ſelber Das meiſte thut / welcher einem 
Menſchen in ſothaner plotzlichen Lebens Ge: 
fahr ergreifft dann Davon find wohl eintzig und 
allein viele Menfchen geftorben 7 wie ſolches 

FHährlic) zu fehen.an denen/die vom Donner er: 
ſchlagen werden/dann dieſe ſterben von Schre⸗ 
cken / ehe die Gewalt des Donners an ihnen 
wircket; Offtermahlen begiebt ſichs / daß wir in 
dem Schrecken etwas thun / deſſen wir uns her⸗ 
nach nicht mehr erinnern koͤnnen / ( und die Miſ⸗ 
ſethaͤter / fo zum Tode gefuͤhret werden / beken⸗ 
nen hernach / wann ſie wieder Gnade erlangen’ 
und zuihnen ſelber Fommen 7 daß ſie auff dem 

Wege ihrer Außfarth nach dem Execntions-' 
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Platz / fchon nichts mehr eigentlich jehen hören 
oder verftehen Fönnen/ aljo fan uns der groſſe 
Schrecken gantz Sinnloß machen, 

Zumeilen Fan auch ein Menſch von denen 
gar zu ſtarcken Gemuͤths Regungen / als Leyd / 
Zorn / Frende und Traurigkeit / gang aus ihm 
ſelber kommen daß man Exempel hat / ſolcher 
Lenthe / welche vor todt nach dem Grabe getra⸗ 
gen worden / wie deren bey Schenkio 1, 7,Obf. 8, 
und verfchiedene andern zu finden. 

Nachdem wir nunmehro Den Haupt-Ur: 

m des Athems erſehen / fo muͤſſen wir fol: 
en appliciren auff diejenige / ſo lange Zeit un: 
term Waſſer beym Leben geblieben. Dannen⸗ 
herd / ob gleich die Bluthreichen nnd vollkom⸗ 
mene De / und unter denfelben der Menſch 
mehr fehöpffet von der Lufft als vom Waſſer / 
yon welchem Element die Fiſche und andere 
Waſſer⸗Thiere / ihr Leben erhalten / nichts deſto⸗ 
weniger / weil das Lebens: Feuers wann es von 
einer zufommenden Urſache unterdruͤcket / und 
auffs aͤuſſerſte geſchwaͤchet worden / Feiner jo 
groſſen Abkuͤhlung benoͤthiget / daß ſich die Lun⸗ 








RELAFIONES CuRIGOSA- 
— uni. 
ge deßwegen auf und zuſchlieſſen muͤſte / four 


theile ich dargus / daß ein Menſch der unter dag 
Waſſer verfallen, aber noch nicht erſtickt / ſon⸗ 
dern vor Schrecken in einer Ohnmacht lieget / 
unvermerckter Weiſe athemet / auſſer ihm ſelber / 
und gang erſtarret iſt fich wohl behelffen konne 
mit den Duͤnſten Des Salx⸗cer reichen Waſ⸗ 
ſers zu feiner geringen Hitze ie ſonſten natuͤr⸗ 
lich ſtarck genug vor dieſes mahl aber geſchwaͤ⸗ 
chet iſt / und dag derſelbe Menſch durch das bloſ 
fe berühren und anſchlagen des Waſſers / zu: 
mahlen wann es / wie die Schwediſchen Waſſer 
insgeſampt mit Salpeter⸗reichen Dünften an . 
gefuͤllet bey dem Leben erhalten werden koͤnne / 
abjonderlich wann er ein junger ſtarcker Mann / 
von einer breiten ſtarcken Bruft/ groben Gliee 
dern / breiten Adern und kraͤfftigen Nerven / auch 
im Hertzen groſſe und raumige Blutwege hat / 
vermittelſt deſſen alles / gleich wie im Mutter⸗ 


leibe/ fich das Geblüth betvegetrohnerachtet die 


Lunge ftill lieget/ und alfo Fan er nicht alleinete 


liche Stunden, fondern etliche Tage unterm 


Waſſer beym Leben bleiben. 


Application dieſes Difcurfes auff den Pefcecola in Sieilien und 
. andere denckwuͤrdige Taucher. 


Syzgenigg, ne e die oben erzehlete und 
- die umbſtaͤndliche Geſchichte des Sicilia⸗ 
niſchen weltberühmten Schwimmers / biß an: 
hero vielleicht für eine Fabel oder erdichtetes 
Maͤrlein moͤchten gehalten haben / koͤnnen jetzt⸗ 
beſchriebenen Diſcurs des hochgelahrten Schu- 


barti vor die. Hand nehmen / demſelhen weiter | 


nachdencken / und vernunfftmaͤsſig appliciren. 


Dann / haben die Schwediſche Exempel / wor⸗ 


an nicht zu zweiffeln / Glauben verdienet / ſo kan 
es auch wol möglich ſeyn / daß auff eben diefelbe 
Weiſe offtgedachter/Peſcecola 3 90er 4 Stun: 
den, unter dem Waſſer zugehracht / und die 
jenige / fo ſich die Perlen Muſcheln aus den 
Tieffe des Meers auffzufiſchen gehrauchen laſ⸗ 
ſen / wie nicht weniger die Egyhptier / ſo alle gute 
Schwimmer ſind / koͤnnen meiſtentheils über ei⸗ 
ne gute Stunde unterm Waſſer / ohne merckli⸗ 
ches Athemen / leben. Und daher kompts/ * 
mannichmahl Leuthe aus den Waſſer / in wrl⸗ 





chem fie eine Zeitlang gelegen / außgezogen / und: 3 


vor todt gehalten’ werden / da fie doch wann 


man an ihrer Erquickung nichts ermangeln läf 


ſet / gleich ſahm wieder auffleben / das iſt/ ſich er⸗ 
holen / gleich aus einem tiefſen Schlaffe. Alex- 
and. Bened, 1,10, 6,9, de curat, morb·fuͤhret 
einen Menfchen an welcher 48 Stunden uns 
ter Waſſer geweſen / nnd dennoch wieder zu ihm 
ſelber kommen. Wer dergleichen Exempel 
mehr zu leſen begehret / der ſchlage nach bey 
Borell. Cent, 2, Obſ.æ. Barthol, Cent. 6. H.A. 


| 68. Schenck.]. 2. Obſ. I. Camerar Syllog. — 
memor. Cent, 13 p. a. und andern mehr. 


Das Salpeter⸗ reiche Waſſer / deſſen von 
Herr D Langeloteen gedacht wird / hat / wann 
man das vorhergehende wieder betrachtet / ſon⸗ 


ſten nichts gethan / als das es den Mann 
— ſteiff gemacht / durch Unterdrůckung der 


innerlichen Hitze / wie er dann auch gantz auff⸗ 
— — Dub er am lange 








d en erhalten, muß man billich feinem 
— 5 — —— ————— beſten 
Alter zufchreiben. Letztlich fo hat auch die groſſe 
waſerblaſe/ die fich vor feinem Mund * 
ihm diejenige Lufft / fo er zugleich in derfelben 
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mit ſich unter Waſſer genommen / nach und 
nach mittheilen koͤnnen. Aber genug hievon. 
Mir ůͤberlaffen andern Leuthen dieſe Gefahr 
und bejehen anigodieber etwas anders welches 
feyn wird 


. Das heit-brennende Waſſer. 


“8 wie jederman befandt ift die groſſe 


Brubelt oder fochet fiets einer 

über die — 5 des —— au 
unerachtet es gleichfahm ftets ſiedet / fo iſt es 
dennoch) immerdar Eyßkalt / und welches 


am 
gröffeffen zu verwundern / laufft es nieinahlen 


über’ ſondern bleibet in feinem Brunnen⸗Be 
haͤlter. Wann man Feuer auff einer Hand⸗ 
breit nahe hinzu hält fo faugt es alſobaldt an 
zu flammen und zu brennen / gleich einem Bram 
teivein / und wirfft die Flammen über 3 Fuß in 
die Höheralfo daß es das Bois und andere ver; 
Brennliche 


j verzehren fan. 

Warn diefer Brunne folcher Geftalt ein: 
mahl angezimdet v brennet er jehr lan: 
ge und kan man feine me nicht anders/ 
als mit auffgeworffener Erde daͤmpffen. Und 
ob ſchon diefes Waſſer brennet / bleibet es den⸗ 
noch immerdar kalt / und ſchmecket wie ein ger 
meiner Sauerbrunnen nach Schweffel / doch 
geben die Flammen gantz keinen Geruch vor 
fih. Auſſerhalb des Brunnen Fan man dieſes 

nicht zum brennen bringen / vielmehr ld⸗ 
ſchet es alles Feuer aus / wofern man es darauff 
gieffet. Es iſt zwar dieſer Brunne / nach dem Be⸗ 


ri t der Emwohner / Anno 1652 zum erſten 


mahl aus der Erden gequollen / aber im Jahr 
1672 hat man zum erſten obfervirt, dag fein 
Waſſer brennet / und ſich anzunden Jaffen koͤnne. 
Dann als umb felbige Zeit einige Landleutht 
das umbher ftehende Rohr verbrandten / da ent⸗ 
undete ſich der Brunne / und brandte viel Wo⸗ 


| chem hindurch / zu groſſer Verwunderung aller 


Menfchensje hinaus giengen / diefe Seltzamkeit 
in Augenſchein zu nehmen. 
Der Hermanſtaͤdtiſche Apothecker M.Veıte 
genandt/hat ihn genau oblerxiret / und beſchrie⸗ 
ben ; Er hat unter andern befunden / daß die 
Erde oder Materie / ſo aus dem Grunde des 
Brunnen geholet wird / kein Feuer fange. Man 
findet in demſelben weder Mooß noch irgend 
ein ander Gewaͤchſe / aber auff eine Elle davon 
waͤchſet Graß und Rohr in groffer enge. Die 
Gegend ift ſaudicht und Fan man an dem dar: 
anff wachſenden Wein feinen Unterſcheid / wer 
der an Geſchmack noch Tugend von den andern 
Meinen mercken. So vielman weiß erinden 
weder Menfchen noch Thiere von diefem Waſ⸗ 
ſer / dann wegen des ſteten Kochens ift esimmer: 
dar ſchwartz und trůbe / daß es einem ein Eckel 
erwecket. Der Grund iſt Saltzreich und faſt 
immerdar mit Saltz / als mit einem Reiff bede⸗ 
cket / ohne wannes regnet; So bald es aber 
trucknet / blicket das weiffe Salg wieder herfür. 
Anno 1671h08 ſich etliche Schritt von die; 
fem Brunnen eine andereQuelle herfür gethan / 
an welcher man hernachmahl gemerckt / daß fie 


gleichfalls koͤnne entzundet werden / Doch iſt die⸗ 


fe viel kleiner als Die vorige. 
Es meldet auch Augullinus de Givit, Dei, 
und nach ihm Hieronymus Montuus, wie nicht 
weniger Petrus Areodus; son einem folchen 
Brunnen / nahebey der Stadt Grenoble, im 
Delphinat, bey dem Flecken Vif, welcher alles 
a — verschrets Bey trüben m 

2 ® 





372 ReEiATıIoNeEs 








werde fo ſtehet zu berichten / baß man derglei⸗ 
chen brennendes Waſſer and) anderwertsan 


net und befchrieben. Nemblich in Franckreich 
bey einer viertel Meile von Clermont, fiehet 


gut. Zeilerus, 

Fu llyrien it ein Brunne / der zwar im an⸗ 
rühren kaltes Waſſer fuͤhret fo bald man aber 
etwas Wolle / Leinenzeug oder Kleider darüber 
außbreitet / werden ſolche Sacher augenblick⸗ 
lich ange zuͤndet und verbrandt; Majolus, 





Curırosk. 
Quelle/ welche ſtets Fener⸗ Flammen außwirfft / 


Und’ was fie verbrennliches erreichen mag / ver⸗ 
zehret. ldem 


Ufo auch in Ißland / ohnweit I berüpm, 


| fen Berges Hecla, laͤſſet ſich ebenfalls ein feuri⸗ 


In China, und zwar in der ProvingXanı, 
giebt es Feuerbrunnen / die zu Kochung der 
Speifengebraucht werden. Das Herfürkom: - F 
mende feurige Waſſer wird bißweilen dich alas fi 
danm aber iſt es nicht jo durchfcheinend und 
leuchtend. Auf dem Grunde diefer Duchen 
findet man eine Arch Steine’ dem Stein Re- —J 
lemnitz ſich gleichend die erwecken einen rw 


| digen Schlaff. Neuhof, Laffet ımsaberand 


In Albanien fiehet man auch eine felche | anhören. 


Die Urfache folcher brennenden Brunnen. 

Siſt zwar ſchwer / eine gruͤndliche Uhrfache | gen aus einer Schweffel Ader entſtehen / wie 
en herbey zu bringen / doch dann dieſelbe an Saltzreichen Orthen fich ge 
balten die Berfiändigen dafir/ daß Die unter: | meiniglich einzufinden pflegen’ zumahlderfäns 
irrdiſche Dünfte eigentlich die Uhrfache folher | erliche Geſchmack und Schweffetichte Geruch 
Flammen ſind zumahl das Waſſer eigentlich des Waſſers folches allhier ekraͤfftiget. Wofern 
nicht brennet (ich rede von dem Siebenbuͤrg⸗· etwas von Naptha Afphalt, oder Funden Pech 
ſchen Brunnen / dem man auch den Vahmen ei⸗ hieſelbſt verborgen wäre, fo würde man auf 
nes Brunnen nicht beylegen fan. Dann es ft | dem Waſſer eine Fertigkeit fchreimmen: fehen/ 
glaublich, daß diefes Brunnen-Loch von denen | und das Waſſer / abfonderlich wenwes brennet; 
antersirrdijchen ſtarcken Aufdampffungen an: | mürde-einen groͤſſern Geſtanck veruhrfachen, 
faͤnglich geinacht / und uochmahlen von dem hin Ja die Erde aus dem Grunde würde eine bren 
und wicder fich ſamblenden Wafler alfo aufge: | nende Engenfihafft haben / wie der hochgelahr⸗ 
füllet worden / daß man esbefjer einen fleinen | lifche Nitter Thomas Scherleysan einen: 
| Brunnen in Engelland/ bey der Stadt Che- 
fter, Anno 1660 im Sebruario gemercket hat/ 
wie dann ſolcher Brunne außführlich beſchrie⸗ 
hen iſt in A&. Philofoph, Socier, Reg, Angl, 


ſtehenden See / als einen Brunnen nennen: 
möchte: Daß das Waſſer in die Höhe fiedet, 
folches iſt gar Fein Beweiß / einer vorhandenen: 
Duelle’ fondern dieDämpffungen würcken eiue 
ſolche Erhebung / ſonſten würde man zum we⸗ Num 26 Oblern 8.. 
nigſten einen —— ſpuͤhren. Muͤbrigen iſt glaublich / daß an h 
Man glaubet a er / daß dieſe Außdaͤmpffun⸗ umd den Bu egenden Saltzrei 
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ei ————— 
den viel jolcher brenulichen Ounſte auffſteigen / 
weil fie. aber gar dünne und ſehr zerftveuer auff⸗ 

Reigen / fo konnen fie Fein Feuer fafjen/ wieder | 





diefe Dünfte in grofier Quantität auffſteigen. 
Ein eurienfes Gemuth hat hierbey Gelegen: 
heit / fich zu üben und diefer Sachen weiter 


nachzuforſchen. Hierauff folget 


Der ſetzahm beſchaffene Mage. 


Srunne / (fo muß ich das Waſſer nennen) wo 
Wern ich mich erinnere / was ich droben in 

ger I. Relation pag. 77. von einer aus 
dem Munde einer Frauen erbrochenen Katzen 
geredet / ſo fallen mir dabey noch verfchiedene 
andere nachdenckliche Begebenheiten ein web | 
che erweiſen / daß bey einem und andern zu mei: 
ben ein fonderbahre Mage zu finden. Ich muf 
davon Die vornehmſten Dendkwirrdigkeiten an 
fehren, 

Henrich Meybom, Prof. zu Helmfiädt/ er⸗ 
ghlet in der neu verbefferten Braunfchweigi: 
[hen Ehronie, Part, 3. pag, 548. Daß Aune | 
1580 zu-Dannover ſich ein gan mercklicher / ja 
unerhoͤrter Cafus zugetragen / nehmlich: Ein 
— — 

in e ange Zeit ubel auff be: 
funden / daß man feine innerliche Rranckheit 
auff feiner bleichenStirne und Antlitz gnugſam 
lefen kunte. 


eine Schuͤſſel in St. Georgens Kirche / wo⸗ 
ſelbſt fie von einem jeden / der Luft hatte / ge⸗ 
ſchen worden. Sie lebten zwar nicht lange / 
aber der Mann Fam bald wieder zu feiner vori⸗ 
gen Geſundheit. * van! 
Dieſem iſt faft aͤhnlich mas D. Tilingin 
Tubo Uteri, ſect. 2, p: 9o. erʒehlet In dem 
Dorff Ryſum nahe bey: Embden in Oſ 
Frießland /( ſprach er) lebte Anno 1666 ein 
Handwercks⸗Mann / welcher vorhero etlicht 
Fahrten mit auff dem Wallfiſch⸗Fang gethan / 
damahlen aber im Leibe gar groſſe Pein fühle: 
te er ſchwolle ſehr / und gebrauchte zwar gute 





Medicamenten / weil aber ſolche nichts ver: 
fiengen / fo that er endlich jeine Augen in diefer 
Kranckheit zu. Man hat hernach feinen Coͤr⸗ 
per geöffnet / in dem Magen eine ungeheure 
Mißgeburt gefunden nemlich einen Coͤrper der 
gang mit Haaren bewachſen / und der Geſtalt 
eines Sce-Hundes ziemlich gleichete, Diefe 
Geburt) war an der einen Seiten des Ma— 
gens gar fefte angewachſen / und ermeldter.Herr 
D.Tıling » der damahlen zu Embden practis 
ſirte / hat jie felber gefehen. 

Hieraus erhellet es einiger maſſen / daß Bar- 
tholinus.de Part. infolir, viis, & Cent, 3. Epiſt. 
5.Hilt, 98. und Tilingius in Exercit, anal. de 
Tub, uter fe&t, 2. $. 4. feq. p. 84. nicht aller; 

‚dings zu verwerffen / wañ fie ſchlieſſen / daß nicht 
allein in der Mutter ( Uxero ) ſondern auch an 
einem andern Orthe des Leibes / wo nehmlich 
Hitze und Raum iſt / eine Frucht Fonne erwach ⸗ 
fen’ und zur Zeitigung gebracht werden. Und 
weil der Magen infonderheit hierzu nicht unge: 
ſchickt / wegen feines Raumes und Hitze / alfo 
komme e8 offtmahlen, daß der Saame von dies 
fen oder jenem Thiere / den man durch Eſſen oder 
Trincken irrgend einmahl hinein geſchlucket / mit 
der Zeit in dem Magen erzeitige / und endlich 
nach veruhrfacheten Schmergen / durch Er: 
brechen zum Munde heraus geworffen werde/ 
dann indem Saamen ift die Bildungs: Rrafft/ 
wanu derſelbe eine gemäsiigte Hitze vorfindet/ 
wie in den oberſten Theil des Magens / fo kan 

er darinnen eben ſo / wie in dem Utero, feine 
Zeitigung erreichengleich wie wir fehen daß in 
Egypteny und jego auch in Italien und Engel: 
land die Küchleiny ohne einiges Zuthun der 
Hennen / in den maͤsſig gehigten Bruth:Defen. 
außgebruůthet werden. —* 
Aus dieſem Grunde iſt es nicht unmoͤglich 
geweſen / daß jene Dirne zu Altenburg / deren 
„ Bartholin, Cent, 4. Hi, 49 gedencket / etliche 
293 Jahr 
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Jahr lang viel Froͤſche und Kroͤten von ſich ge: 
ſpiehen weil fie ans Unvorfichtigkeit fo viel trů⸗ 
ben Waſſers eingeſoffen und dabey ohne Zweif⸗ 
fel den Saamen ſolchen Ungezieffers in ihren 
Leib hekommen. Borellus Cent. I, Obſerv. 9, 
berichtet und / daß die Fran eines Frangäfi: 
ſchen Ayuitanntfchen Edelmannes / Nahmens 
Sr. von baraſols, nach langer Zeit vorhero em⸗ 
pfuadenen Leibes⸗Schmertzen / einen lebend: 
gen Fiſch / ſechs Finger lang / von ſich erbrochen. 


Ein Brauer indem Bremer Gebieth / hatywie | 


Tilingius de Tuba Uteri Sc& 2. p,90, ange: 
mercket / Anno 1699 verfchiedene Schlangen: 
und ander Ungezieffer/ fo wie Scorpionen ger 
flalt: Eine andere Magd aber / davon Borellus 


Cenp.z, Obfery, 23 redet / zwey Thierleiny die | 


ben Salamandern oder Molchen gleicheten 
son ſich gegeben, 

Unglaublich ſcheinets / daß jene Fran qux, 
modo igne expiando cum viro congtefla fue⸗ 
rat, Davon Salmuth Cent. 3.,Obferv, 94. re⸗ 
det / in ihrem Magen ein Kind außgebruͤthet / 
welches ſie hernach durch den Mund von fich 
gegeben/ Es kahm nicht über die Länge eines 
Singers / dann in dem Magen hatte es weder 
Raum noch Zeit zu wachfen,. | 

Diefe Geſchichte / fo von vielen, infonderheit 
von Ludov. Keplero in Zweiffel hat wollen ge: 
zogen werden’ iſt von Bartholino hernachmals 


mit dem Zeugnüß Joh. Komelers, Bürgermes- | 
ſters derfelben Stadt / wo fie pasſiret algeineg | 


Mannes / der alles mit ſeinen Augen angefehen 
bekraͤfftiget worden. 


Unter andern aber kompt abſonderlich die | 


ſes manchem unglaublich vor / daß inder Ver; 
danung des Magens etwas Fönne nberbleiben 
welches dem Fermento und der groffen Hitze 
des Magens auffm Grunde nicht ſolle zu Theil 
werben aber daß offt etwas lange Zeit im Dia: 


gen lieget / che es von deſſen Berdäuung ange | 


geiffen wird / ſolches beweiſen verfchiedene €: 
yernpel ; Wie offt ſehen wir einen Patienten / 
gleich nach eingenommenem Imbiß / ſich erbre⸗ 
chen / da aber nur Schleim und nichts von 
Speifen heraus kommet ? Dr. Kerkring, cent, 
rar, Obierv, 6, erzehlet / daß ein Menſch sehen 
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Zrguden / nachdem er fie ſchon uber Z Monarh 
im Leibe gehabt gan unbejchädiger und voller 
Safft von ſich erbrochen. 

Gar nachdencklich ift endlichy was Dr. Ma- 
rold in feiner Difputatione Inaugurali , die er 
Anno 1669 dein 16 November zu tor gehal⸗ 
ten / umbſtaͤndlich abhandelt / von da Tochter 
eines BaurenNahmens Andreas SHafelbahrt/ 
in dem Dorf Reuft/ ohnmeit der Stadt Kons 
neburg / welche, nach dem fieim 23 Jahr hres 
Alters / an einen Gefellen Rahmens Chriſtoph 
Gruber Anno 1664 daſelbſt verheurachet / ſich 
im erſten Jahr geſegneten Leibes befunden aber 
darbey befandt fic) ein ftetes und ungewoͤhnli⸗ 
ches Erbrechen biß fie endlich eine zwey monat« 
liche Geburth aus dem Munde loß geworden. 
Im folgenden Jahre ließ fie ihren Acker wieder 
beſaͤen aber die Frucht erwartete gleichfalls 
nicht der rechten Erndte Zeit fondern gieng 
mit groffen Schmergen nochmahlen zum Duns 
de heraus / nachdem fie etwa 2 Monath altiwor: 


‚ den, Im dritten Jahr hoffete man nunmehre 


eines beſſeren / aber gleich wie die Geburth das 
mahlen etwas länger. im beibe blieben/alfo vers 
a fie auch der guten Mutter den Todts 
nachdem fie zuvor dieſelbe Stuͤckweiß nehmlich 
dieKnoͤchlein / Stůcklein Fleiſch / den Kopf und 
übrige Glieder / durch ihr ungewöhnliches Mas 
gen: Brechen / von ſich gegeben, 

übrigen ift es nichts neues / dag auch 
wohl durch andere Wege der überladene Mas 


. ge und Gedaͤrme / ihren Außgang ſuchen / wann 


ihnen ber natürliche Weg verſtopffet/ oder von 
der Natur gar verfchlofen if. Alſo erzehlet 
Bartholin, Cent, 1, Hift, 65, p. 1124. von einem 


Italiaͤner / welcher / weil ihm die Natur une 


ten am Leibe gang Feinen Außgang verſtattet / 
auch fogar nicht ein Zeichen feines Gefchlechts 
übrig gelaſſen / im Anfange den weiblichen Pa 
men Anna erhalten als ihm aber im 24 Jahr 
der Mund behaaret zu werden begunte / u 


| teman ihm eines Mannes Rahmen bey, 


er Menſch hat in Ermangelung des untern 

angs / ſeine kxcrementa ſ. h, jedesmahl mit⸗ 
telſt eines Horns / ſo er tieff in den Mund ges 
ſtecket / durch den Halsaus — 
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fich gegeben / and ſolches gebührlich und ale: 
mahl wann die Daͤuung im Magen gefchehen: 
Es iſt aber niemahlen das geringfte von denen 
unverdaueten Speifen auff folche Weife mit 
herauß kommen. 

Eben dergleichen wird auch von einem Ge⸗ 
nueſer erzehlet,Henrich ab Heer. Obf. 29, Und 
erinnere ich mich hierbey einer Adelichen Hol: 
landifchen Dahmen / diefes Orths und in Holi⸗ 
fein ziemlich bekandt / welche auch auff ihrem 
Todt Bette von diefem heflichen Affe&tu in- 
commodiret wurde / daran fie auch vor etwa ei⸗ 
nem Jahr die Augen zuthate 


Hergegen hat man auch Erempel / daß Die 
Frucht des Leibes per Anum Stuͤckweiß abge: 
gangen / weil durch ein Accident der rechte Weg 
verſtopffet worden. Gleichwie hergegen die fe 
cesalvi, per muliebria ihren Außgang gewon⸗ 
nen. Siehe hievon bey Barthol, 1. a,cap.14. 
Dodon. in not, ad Benivent, deabd: Morb, c, 
9, Benedict. Sylvatic. cent, 3, Conf, 17. Rhod, 
cent. 2, Obf. 91. 

Zum Beſchluß diefer ungewöhnlichen Ma 
terie / will ich nur noch ein eingiges Erempel / 
fo hieher gehoͤret / anfugen / darumb ſoll dieſe 
Materie beſchlieſſen 


Der ungewoͤhnliche Waſſergang. 


BartholomzusCabrol.Obfery.anatom, 
0° 20 erzehlet / daß er einsmahls zu Beau- 
caire in Languedoc bey etlichen Dames die A⸗ 
bend-Zeit verfürget; wie aber einige Soldaten 
vor demfelben Haufe auf * mit loß Pulver 
dazumahl in die Erde geſchoſſen / ſey der bren⸗ 
nende Sand ihrer vielen unter die Augen und 
auf die Hände geflogen / daß er genöthiget wor: 
den fie nach einander zu befichtigen/ und wo es 
nöthig/ zu verbinden. Indem er nunin der Ar 
beit; verfpühver er einen groffen Urin⸗Geſtanck | 
von welchem er hernach mit Madame de Varie 
allein redet / die ihm ofjenbahret/ dag diefer Ger 
ſtanck von einer Jungfrauen / die ihm geleuch⸗ 
tet / als er nach Verletzung des hreunenden San⸗ 
des geſehen / herkommen / weil die ſelbe nicht / wie 
andere Menſchen durch die Blaſe / ſondern 


durch den Nabel ihr Waſſer von ſich gebe / und 
wuͤrde ihr Vater gern die Helfite — 
moͤgens daran wenden / wann dieſer 


ter von dieſem boͤſen Accidens geholffen ie 
—— abrol erbietet ſich hiera 
emeldter Cabrol, ey uff / 
— 
ligkeit abzuhelffen / erhält auch durch ftardes 
Einreden ihrer Eltern / daß er die Befchaffen: 
beit ihres. Leibes mohl betrachten möge, daer 


ger fi 


dann befunden’ daß ihr der Nabel / wohl 4 Fir 
in’Geftalt eines Welchen Hahnen: 
Schnabels heraus gehangen / woduꝛch fie / gleich 
wie vorhin in Mutter Leibe / ihr Waſſer ordent⸗ 
lich habe abge zapffet. Der Mund oder Auf: 
gang der Blaſen war beſchloſſen mit einem di; 
den Gewaͤchs / welches vorhero mufte geändert 
ſeyn / folte anderfi die Chur glücklich abgehen 
dannenhero machte er daſelbſt eine Oeffnung / 
und ſteckete einen bleyernen Stifft hinein / da; 
mit ſich dieſe Deffnung nicht ſchlieſſen koͤnte. 
Am folgenden Tag gieng er anden Nabel/ 
und hefttete denfelben auff diefe Weiſe / wie die 
Dperatores zu thun pflegen / wann fie. einen 
Darmifchneiden; Als folches gefchehen / fehnit; 
te erden außhangenden Nabel Reſt ah /und 
cautereſirte das Ende / brauchte auch ſonſten 
die Mittel / welche hierzu nöthig erfunden wur; 
den / uno halff alfo diefer Jungfran innerhalb 
12 Tagen von dieſer Plage loß / nach feinem ge: 


thanen Berfprechen. 


‚Uber an ſtatt der Helffter der Guͤter ihres Va⸗ 
ters / wie ihm Madame de Varie gejagt hatte/ 
bekahm er nicht mehr / als einen doppelten Du: 
caten zum Recompens. Simon Gaulart, The- 
faur, Hi. admirand, part, 2, pag, 278, 


Der groffer Sreffer. 


O Onseachtet die atur / dem befandten 
ESprichwort nach mit wenigem zufrie 





dem iſt fo findet man doch Leuthe / die ihrem 
Magen alſo gewehnen / daß er eine ai 
uans 
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ng, — — — G — 
Quantitaͤt Speiſe annehmen und verdauen — Speiſen mehr. Bey dieſer Mahlzeit bath 
Fan / ja wann es noch allezeit bey naturlichen | umb Berzeipung/ dag er vor daſſelbe mahles 
und gewöhnlichen Speiſen bliebe. Dancer | dabey müfebewenden laſſen / weil er nicht wohl 
muß oder will feinen Wolffs⸗Magen zur Noch | auf wäre: Zeileri Handbuch part. 1. pag. 256, 
oder aus Luſt / mit ſolchen Speifen anfüllen | Bernhard von Schulenburg brachte cinsmahl 
darüber ein Zuſcher billig entzůcket ſteyet wie | am den Hoff des Pommeriſchen Hertzogen Bo 
ich deßfalls in meinen vorgehenden Relationi- | gislais einen Laußnitzer / derin einem Tage ei: 
bus pag Io. einige nachdendliche Erempel | nengangen Ochſen verzehren Funteroper in Ey; 
angefuhret habe. Anigo will ich dem curieufen mangelung deſſen / einen ſehr groffen Zuber voll 
£efer dasjeuige mittheilen was ung die Ge: Fiſche. Zeileri Epift, part, 2, Epılt, 384. pag, 
ſchicht⸗Schreiber von einigen ungemeinengre | 277. Sch erinnere mich noch) wohl eines Hol 
fern ſchrifftlich hinterlaſſen haben. lünders/ welcher Anno 1656 zu Marpurg fin: 

Bon dem Römifchen Kayfer Claudio wird | Dirtes diefer war ein folcher ſarcker Sauffers 
demnach) erzehlet / daß er Zum Srübftii 400, daß er in einem Tage 12 Kannen Rheiniſch⸗ 
Auſtern / 500 Feigen zoo Pfirfchen 10 Melo⸗ Wein / eine Maaß oder Kanne Brandtewein 
nem / 20 Pfund Roſinen / nad zoo kleine Vögel | und noch darüber fo viel Biers als ihm belichs 
serzehret habe / jo wir anders Julio Capitolino te ı dann daſſelbe hatte Feine gewiſſe Maaß / 
glauben durffen. Julius Vobifcus berichtet von | weil er ſich deſſen / die Hitze su loͤſchen / ſtets 
einen Freſſer an der Taffel des Kaͤyſers aure - bedienete / einſchwelgen / und wieder auß zapf⸗ 
liani, welcher auff einmahl oder in einer Mahl⸗ 


fen kunte. 
zeit aufffraſſe ein wildes Schwein / einen Haa⸗ 
mel / ein Spanfereel und 100 Stuͤcke Brodt. 
Maximinus Junior kunte ſein Gelach auch wol 
verzehren / indem er in einem mahl 40 Pfund 
Fleiſch und 40 Kannen Weins vor feine eige⸗ 
ne Perſohn zu ſich nahm. Tim. Poli Schau: 
plaß Lir, E. Bißhero haben wir von alten Ge: 
fhichten gefprochen / nun wollen wir etwas na: 
ber zu unferer Zeit Eommen. 

Siphron von Aſti / hat in Gegenwart des 
Hertzogen vonMeyland in einerMittngemahl: 
zeitzu fich genommen, vier gebratene Capau⸗ 
nen, 4 Seldt:oder Nephüner / 40 hart:gejottes 
ne Eyer/ ein Pfund Kaͤß / und noch einige ande» | bewundern laſſen 


Derumnatürliche Einſchlucker. 


® Ardanus libr, 8, von der Berfchiedenheit | romarihnden Stranf nennefe. Amutus Por- 





tionen habe ich zwar von einigen unuatürlis 
hen Speifen gemeldet weil mir aber ſeithers 
von dieſer Materie noch etwas mehrers einge: 
fallen / fo habe ich feinen Scheu getragen‘ 
dem curieufen Leſer folches mitzutheilen / weil 
ich mir fiersworbehalten / dasjenige, fo mir 


es wolle / allemahl getreulich mitzutheilen/ oh: 
| erachtet ich an einem andern Orthe ſchon da; 

bon möchte gehandelt haben  alfo dag ung 

nichts impertinent vorkommen fol, So m 





Auff vorangeregtem ıro Blat meiner Rela-: 


unter die Hand kommet / es ſey / wo und wann 


dann itzo noch einmahl herfuͤr tretten und 4 


der Dinge cap. 40. berichtet / er habeeinen | zugais2, cene., 69. Noch ſeltzahmer fheinets 


Menfchen gejehen / der vor etliche Pfenninge | zufeyns was ermeldter Cardanus Ld erzehlet 


Stůcker Glaß eiferne Nägel und viel andere | von einem Teutfchen Capitain / deunerim. . 


Dinge eingeſchlucket / un wangderBauhmel | Fraugdfiichen Lager geſehen: Diefer hat unter 
damit angefüllet war Durch den Mund ein | dem Mein trinden die Kehle nicht geruhret / 
Stücke nach dem andern wieder von ſich gege ‚welches ich quch wohl fagen möchte von den 
ben hat. Zu Ferrara hat fid) ein Mann Kim jenigen Waſſer⸗Schlucker / welcher ſich vor et; 
laſſen / welcher Stücke Leder / irrdene Töpfer |; wa4 Jahren diefes Orths jehendieß dann er 
und zerbrochene Glaͤſer eingefhlungenn daher "; nahm einziemlic Glaß voll Waſſer / und goß es 
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inden Hals und ic) Habe ihn niemahlen dabey 
—5 jehen. Wann er 20 oder zo ſolchet 
Glaͤſer mit Waſſer in feinen Magen? als in ei: 
nen Keſſel geſchuttet dann brachte er daffelbe 
auff allerhand Weiſe und mit groffer Berwun: 
derung wieder hervor: Er ſehte wohl 20 und 
mehr Öläfer auff den Tifch, fprüßere das Waſ 
E aus dem Magen durch den Mund in dieſel⸗ 
© und brachte doch zu wwege/ das jedes Waſſer 
einen beſondern Geſchmack und Geruch be 
Fam, Er ſpruͤtzete rothen  bleichen gelben und 
ahrem Wein/ ja Dinte und Brandteiwein aus 
dem Leibe, in welchen er doch nichts als Waſſer 
gegoſſen hatte; Gantze Schüſſein voll grnen 
Sallats fpeyete er anftatt des eingefchluckten 
Waſſers aus / wie nicht weniger / 207 30 oder 
40 ſchoͤne Naͤgelein Bluhmen ⸗ 
Als —— 5 — — — 
Einer nicht gar zu ehrlichen / doch anfehnlichen 
Damen umbeein Nachtlager accordirte, und 
ihm diefelbe dabor 50 güldene Crohnen abfor; 
derte / Da giena er von fund an hinauß nad); 
dem er ihr verforochen wieder zu kommen / umb 
derſelhen die begehrte Summa zu zehlen / che 
er zu ihr nahete Die halb ehrliche Dame ge 
het immittelft zu einem Benetianffchen Edel, 
mann / der von langer Zeit her ohnerachtet er 
verheurathet / ihr Eourtifan geweſen 7 und erſu⸗ 
chete denſelben umb feiner Liebſten ihren Hals, 


- 


nehmlicher machen möchte. Als ‚aber der 
Eourtifan oder Spanier diefes Schmucks an 
feiner Bepfchläfferin des folgenden Morgens 
im Bette gewahr wide, da löfete er ihr / weil 
> fie fefte ſchlieff /deufelben ab / und fepluekte ihn 
fein fanber in feinen Magen hinein / Daß man 
in feinen Rleidern nicht davon finden Eunte: 
Er ließ die gute Dame ſich mitdem Edelmann 


Hr wenig Fahren lebte zu Bafel in Alba: 
"ni Borftadt en Manny Rudolph Dürr 
genandt / von ziemlichen Mitteln , melancholi⸗ 
em Temperament/ mager vom Leibe , doch 
bey ſtarcken Kraͤfften von etwa 56 Jahren. 


* 


Dieſer pflegter ohne einige Befchiverligeigr 
Tom, I, 


| über diefen Zierath wacker zanden/ gieng fe 
nes Wegesy und lachte der Wenetianer Thor: 
beit in der Fauſt Es ift diefer Hals-Zierath 
geivefen eine Reige von 40 fehönen Perlen / mit 
einem anhangenden güldenen Erueifig / wel⸗ 
ches mit 5 Edelſteinen verſetzet war / welches 










ſchmuck / damit fie ſich dem Spanier deſto an | 





Der Baflerifche 


alles der Spanier / zufambeder Schnur / wor 
an es feſte geweſen / eingeſchlucket hatte, A, 
alius], 5. Anatom, c, 
Der Herr vonRohan hatte einen Hof Nar⸗ 
ren Rahmens Goyen welcher die Spike von 
einem ſcharffen Schwerdt einfhluckte/ und ı2 
Tage hernach wieder durch denStuhlgang von 
fi) gab / und war diefe Spige 4 Singer lang. 
Ambr. Pareus lib, 24. c. 16. Diejererzehlet 
noch eine felgahme Geſchichte / nehmlich Stans 
eis Öuillement/ Wund-Argt zu Sammires⸗ 
ein Stadtlein 4 Meilen von Montpelicr/ hat 
einmahls einen Schäffer curiret, welchen einige 
umbſchwermende Freybeuter gezwungen hat 
ten / ein Meſſer eines — Fuſſes lang ein⸗ 
zuſchlucken / mit einem Stiehl von Horn / eines 
Daumens dicke welches Meſſer der gute 
Shaaffhirt ganger 6 Monat in feinem Magen 


u föhleppen müflen. Er Hagete fehr über den 


mergen / fo er derowegen empfande/ ver . 

gieng auch ſehr und ward gewaltig mager, 
Endlich ſetzte ich nicht weicvon feinem Ge; 

mächte eine grofie Geſchwulſt / aus welcher 
nicht allein viel ſtinckende Materie gefallen ſon⸗ 
dern ermeldter Chirurgus hat auch in Gegen 
wart der Officierer von der Juftig/ aus dieſes 
Geſchwaͤr das Meſſer gezogen / welches M. Jau- 
bert,berühmter Med:zu Montpellier als etwas 
fonderbahres aufgehoben und verwahret hat. 

Son dem PreusfiichenMefferfchlucker habe 
ich droben pag. 1ıo, umbftandlich gemeldet 
welchen diefes Orths billig beyzulegen ift, 


Mefferfchlucker, 


Holtz / Leder Eiſen / Stahl / ja einsmahls / und 


| star ein Jahr vor feinem Ende 50. Huffungel 


einzufrefien. Es war ihm eine geringe Mühe, 
fondern vielmehr eine Luſt wann er Meſſer/ 
Knochen / Kieſelſteine allerhand Ungeziefer 
nu Kroͤten Schlangen’ Spinnen ” 
P wa 
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mas ihm von dergleichen gifftigen Thieren zur 
Hand Fam, in den Magen jagte / was zu Fauen 
finnde/ zermalmete er zuner mit feinen Zaͤhnen / 
das übrige gieng bey groſſen Stůcken durch den 
Schlund hinunter. ‚Hiermit hat er viel Geld 
yerdienet/ und die Seinigen ernehret, . 

Anno 1669 im Aufgang des Novemb, ward 
er kranck / und empfand im Leibe groſſe Schmer⸗ 
tzen; Vier Wochen hernach ward ein Medicus 
derſelben Stadt zu ihm gefodert / da er viel 
Bluth ſpeyete / dann er hatte nicht lange zuvor 
ein Meſſer eingeſchluckt / und dadurch den 
Schlund verwundet. Endlich iſt er am 3 Ja⸗ 
nuarii / Anno 1670. in groſſen Schmertzen ge⸗ 
ſtorben. Und dieweil er die Medicos bey ſei⸗ 
nem Leben erſuchet / ſi möchten wann er mit To⸗ 
de abgienge / ſeinen Leib öffnen fo iſt ſolches von 
der Wittiben zugelaſſen worden / und hat Dr. 
Henrich Glafer , Anat, & Botan, Profeſ, P. 


die Ocffnung gethan / in Gegenwart etlicher | 


vornehmen Männer. Da hat man in dem Ge 
daͤrm annoch ein gantz unverfehrtes Mefier ge: 


funden / beffer hinunter ı nahe beym Außtonrf 
Ing 5 ander Meſſer / welches eine lange 
ſcharffe Spitze hatte und hat D. Plater Das 
eine / als etwas befonders / in feinem Cabinet 
verwahrlich aufgehoben. Cur. Mifcell. Germ. 


| Ann. 3. Obf. 178, & 179. pag. 333, feq. Deß 


gleichen geiget man zn Wien in derfäyferlichen 


Kunſt⸗Kammer dasjenigeMefierin Originali, 


welches von einem Bauren in Böhmen: einge: 
ſchlucket 9 Monath im Magen gelegen / und 
endlich bey der Spitze / nachdem es ihm felber 
damit durch den Magen ein Loch gebohret / 
gluͤcklich und ohne des Bauren Gefahr heraus 
gezogen worden... Cur, Mife, Germ,.Ann,z.. 
Obf. 115. pag 268. 

Welcher geftalt ein Knecht bey Madame de 
la Val, einen eifernen Schlüffelrund eine Noñe / 


Die zu Tuurs in Srandreich Die Spike eines 


Degens eingefchluckt / ohnerachtet Diefelbe fat 
einen halben Fuß lang geweſen / curiret worden / 


davon Fan man nachſchlagen bey Mont. cap.ıg,. 


Chirurgie. Soll ich nicht auch hieher ſetzen 


Das inden Leibgezauberte Meffer 


tmahlen fifftet der Satan / als ein Erg: 

I Feind des Menſchlichen Geſchlechtes / fon 
derlich derjenigen / die nicht. nach feiner Teuf⸗ 
fels Pfeiffen tangen wollen/gar. viel Unglüd an 
wodurch manchmahl ein Schwachglaͤubiger in 
Bloͤdigkeit des Gemwiffens/jarzar in Verzweiffe⸗ 
lung verfället.. Seiner. böfen Stuͤcklein eins zu 
gedencken / fo mercket auff folgende Geſchichte: 


Zu Loͤwenſtadt / welches ein Dorff jo denen. 


Herkogen von Braunfchweig zuftändig / lebte 
eine. Divne von etwa 20 Fahren’ Nahmens 
Margaretha Achils. Als diefe eins mahls L.h. 
ihre Schuhe zu reinigen ein Meffer / eines hal: 

en Fuſſes lang / ergriffe / und fich deßwegen in 
einen Windel ihrer Kammer fegtete, weil fie 
> eines Siebers noch ziemlich ſchwach von 
Kraͤfften war/ da fompt zu ihr eine alte Fran 
welche fragte / ob fie das Sieber annoch hatte, 
und wie es ſich mit. ihrer Srandheit anlieſſe. 
Hierauff gehet fie zur Stunde ohne einiges 
ferners Wort; wechfeln wieder ihres Weges, 
Nachdem inwiſche nerfagte Dirne hhreSchuh 


gepußet/ laͤſſet ſie das Meffer in ihren Schooß 
fallen / welches fie hernach / ohnerachtet fie ey: 
ferig Darnach-füchte / nicht wieder finden Fan. 
Hieruber erſchricket fie’ und doch noch mehr 
über einen unvermuthlich erblickten ſchwartzen 
Hund unterdem Tifche / welchen. fie wegjaget/ 
und daſelbſt das Meſſer zu finden hoffet. Der 
Hund ſiellet ſich er uͤrnet  fanget an die Zähne 


zu weifen/ und lauffet doch murrend hinaus 


4 Die Straſſe / und kompt / ich weiß nicht 
wohin. 

In demſelben Moment merckete die Dir⸗ 
ne etwas / daß ihr als eine kalte Feuchtigkeit 


auff dem Ruͤcken hinab lieff / fie fället deßwegen 


in eine ſchwere Ohnmacht / und bleibet alſo biß 
in dendritten Tag in groſſer Schwachheit lie⸗ 


gen, Nach Verfliclung dieſer Zeit beguntefie 


wieder ein wenig Achem zu [höpffen ; Als.mıaı 
fe nun umb deu Grund ihrer Schwachheitbe 


te/ gab fie zur Antwort / ſe wuͤſte /d 
—— fo fie in ihren Schoß ei e fallen 
Iafenvin ihre hnsfe Seite Dinein gedrungen mas 
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"ben wollen’ dag das 


re / und daß fie daſelbſt gruffe Pein fuhlete. Ohn⸗ 
geachtet nun ihre Freunde ſehr bemühet wa⸗ 
ren / ihre dergleichen phantaftiiche/ und ihrer 
Mepnung nach / melancholiſche Einbildung, 
auß ureden / ſo unterließ ſſe doch nicht zu wei⸗ 
nen, zu ſeufftzen und mit ſtetem Wachen ih⸗ 
ren Leib abzumattenv alfo dag fie ſich an einem 
—* immerdar gebückt und Frum halten 
muſte. 
ie groͤſſeſte Uhrſach ihrer Schmertzen ruh⸗ 
rete — * feftenEinbilting daß das Meſ⸗ 
fer in ihrem Leibe waͤre / und in folhem Wahn, 
der den Zufchauern ſeltzahm vorkahm / blieb fie 
etliche ganze Monathen / welche Zeit fie in lau 
ter Ach und Weh / in Seuffhen und Heulen zu 
brachtevbiß fie endlich ein wenig über der Milgs 
wiſchen den zwo Euren Rbben eine Ge; 
ſchwulſt — in der Groͤſſe eines Eyes / und 
Geſtalt wie ein halber Mond, welche gleich 
mſelben auch Ab-und zunahme nachdem die 
Quaalanfieng und abliefie. 
‚Hierauf fagte die — Dirne zu ihren 
under: Blßhero hadt ihr mir nicht glau: 
effer in meinem £eibe 
laͤge aber bald werdet ihr offenbahr fehem daß 
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es in meiner Seiten ſtecket. Nachdem fie ſich 
nun 23 volle Monathen elendig gequählet hattız 
brad) das Geſchwer auff/ und lieff eine groffe 
Duantität Eyters heraus /_ worauff ich die 
Geſchwulſt minderte / und begunte man die 
Spitze des Meſſers zu fehen welches die Dirne 
außzustehen bemühet war: Aber ihre Freunde 
verhinderten ſolches / und lieſſen den Wund⸗ 
Artzt Des Hertzogen Henrichs / der damahlen 
zu Wolfenbüttel ſich auffhielte / hohlen. Als 
diefer Fommen tar / erfuchte er den Prediger 
des Orths / die Dirne zu tröften / zu untertvei: 
fen/ und einen Much zu machen auch auff ihre 
Rede Acht zu haben weil jederman vermeyne⸗ 
te / fie wäre bejefien. 

Sie gab fi) war willig unter die Hand des 
Arstes/ aber fie hatte Feine Hoffnung mit dem 
Leben davon zu kommen / worauf diefelbe die 
Spitze des Meſſers mit feinen Jaftrumenten er⸗ 
grieffe und heraus zoge/da man dann befunden 
daß es mit dem verlohrnen Meſſer gang über: 
einkahm / ohne daß es in der Helffte der Schnei ⸗ 
de ſehr versehr war / hernach iſt die Gefchtou 
wieder geheilet / und die Dirne völlig genefen, 
3. Wıer, lib, 4. de Fraude Diaboli c, 14 


* 


Noch etliche unnatuͤrliche Schlucker. 


NAmſterdam hat ſich ein Mann aufge: 
yalen’/_ welcher lebendige Ratten aufge 
frefien / und in Alckmaer hat man einen geſe⸗ 
hen welcher in einem Trundfdren harte Reichs⸗ 


Ei eingefchlucket / welche er nach dreyen 


gen ordentlich wieder von fich gegeben. Vi- 
verius in feinen Winteriichen Abend « Stun: 
den, Gefnerus libr, 4. Hiftor, Anımal, meldet 
von einem Fiſcher in der Schweigerifchen 
Stadt Zürich welcher oneinem Tag fich unter: 


fanden/ einen lebendigen Ahl einzufchlucken? 
welchen er auch kurtz hernach (peranum ) gang 
und lebendig wieder von fich gegeben. So 
ſchreibt auch Toreft, libr.15, Obferv. Med, an- 
not, 28. daß an des Römifchen Käfers Cars⸗ 
li V. Hoff ein Mann geweſen / der in einen 
guten und ſtarcken Trund Biers / einen gan 
gen Heering auff einmahl mit hinmter Durch 
die Kehle laufen laſſen. Aber infonderheitäit 


3 


berühmet 


n Der Indianifche Schlangen-Sreffer, 


An hat lange Zeit wollen in” Zweiffel zie⸗ 

hen / ob vermoͤge des Sprichmwertes: 
Alteneris aſſueſcere multem eſt auch ein 
Menſch durch die taͤglicheubung nd Genmhn; 
heit feinen Magen dahin difponiren Fonnedag 
er fähig fen Gift zu vertragen? Aber heute zu 
Tage hat man deßfalls verſchiedene Erempel 


J 


über vorgemeldete anzuführen, davon nachfol⸗ 
gendes wol eines von den berühmteften ift tel: 
ches von Kirchero in feinen China illuftrara 
umbftändlich befehrieben ift/ und zwar Diejes 
Innhalts: 
Als der Jeſuit / Pater Henrich Roth, in der 
berühmten Indianiſchen Haupt und Reiideng: 
32 Stadt 


380 
Stadt Agra ſich auffhielte 7 iſt daſelbſt eine 
Kede ganzen’ e3 wäre in felbiger Stadt ein 
Knabe von 7 Jahren eines Brachmanen oder 
(nach gemeiner Aufßfprache Braminen Sohn 


der den giftigen Thieren fo begierlich nachge | 


trachtet/ als denen Spinnen / Scorpionen/ 
Sihlangen/ und allerhand vergifftet Ungezief⸗ 
fer / daß er derſelben hat nimmer ſatt werden 
mögen. Sp bald nun gedachter Pater hiervon 
Nachricht bekommen hat er ihm vorgenom⸗ 
men eine vechte Probe dans einzunehmen 
und demnach feinen Lehr: Schülern befohlen 
ihm bey Gelegenheit denfelben Knaben zuzu 
führen ı amd annebenft etliche von den allergiff⸗ 


tioften Schlangen / als woran in dieſen warmen 


Ländern fich niemahlen ein Mangel eraͤugnet⸗ 
mitzubringen / doch folten fie dieſe behutſahm 
verbergen/daß der Knabe nichts Davon zu ſehen 
befäme/ biß eg dem Pater felber gefiee, 

Alfo wurde der Knabe zufambt etlichen gar 
giftigen Schlangen zur Stelle gebracht / und 
dieſe werden vor jenem mit allem Fleiß verher: 
Iet/ dennoch Funte man diefe feine Leckerbiplein 
nicht fo heimlich vor ihm halten / daß er nicht 
alfobald den Geruch davon befommen hätte. 
Dann Faum waren diejenige,fo das Ungezieffer / 
nehmlich einen Korb vol Schlangen gehohler/ 
zum Haufe hinein getreten / als der Jung ent 
teder durch den Geruch / oder durch eine na⸗ 
türliche Sympathie getrieben, Sturm weiſe 
auff den Korb anfiel denſelben mit Gewalt auff⸗ 
riſſe / ohne einige Wahl eine Schlange nach der 
andern mit der Hand herauß zohe / und fie fol: 
cher Geſtalt in Eurker Zeit aklefambt / wie ein 
heiß hungeriger Hund / hinein ſchluckte / auch 
weder die giffige Galle / noch das geringſte Ein⸗ 

geweide zuvor außnahme / ſondern alles von 
Kopff biß auffn Schwantz verzehrete und zwar 
ſolches mit einem unglaublichen Appetit / als ob 
er die Föftlichfte Gerichte / und nicht dieſe Spei⸗ 
fen des Todes in den Leib fräffe, Sierüber- ind 
hernad) unter denGelehrten viele Fragen / aber 
Feine richtige Entſcheidung / vorgefallen / was 
wohl dielirfache ſolches Begier und dannoch 


unihidliheSchlaugen-Gefrefiesfenn möchte? | 


Kircherus, welchem PaterR out zu Nom Dies 


| alle Morgen ein wenig 








RELATIONES CURIOSE 


fegrage gleichfalls vorgeftellet/hat davor gehab 
ten / es Fame auffer allem Zweiffel nirgends an 
ders her / als von einer unnatürlichen Luſt wel 
die — dieſes Knaben 

iner ungefehr erblickten Schlangen etra⸗ 
gen / indem fie — A angeichens 
und mit Begierde davon geffen + dadann fol⸗ 
gends der Frucht in Mutterleibes ſolcher Ap⸗ 
petit zu dergleichen unnatürlichen Speifen an 
geerbet worden. 

Meines Erachtens aber hat Herr Burkhar- 
dus, Medicine D, & P.P, zu Bafel das Ziel 
beffer getroffen / welcher dielivfache dem ſonder⸗ 
lichen Fermento in dem Magen und in dem 


| Eingemeide zufcheribetstwelches aus der ſchwar⸗ 


ken Galle oder vielmehr aus derfelben Feuch⸗ 
tigkeit herrühret.  Vid. Cur, Mile, Germ. 
Ann. 3. Obfery,178 in fin, 

Hierbey ſchicket ſich das jenige / was Ludewig 
von Barthema / ſonſten Rartomanus/ ein Ita⸗ 
ffäner von Sultan Mahumud. im 4 Buch feis 
nerXteifebefehreibung Cap. 2. berichtet: Prem: 
Lich diefer Sultan’ der das Königreich) Guſe⸗ 
vattein Zudienfeinen Erb⸗ Koͤnigen zum erſten 
mehl entwältiget/ und des groſſens Mogols 
Erohne einverleibet hat / it gewohnet geweſen / 
ifits su ſich zu nehmen / 
und wann er einen vornehmen Mann gerne in A 
den Tode gefehisket Hätteyfo hat derſelbe müflen - 
fuͤr ihn Eommen/ und ſich nackend außziehen / 
Daraufer im Munde gekaͤuete Blaͤtter mie 
Kalch von Auſterſchalen vermenget / ſolchem 
Menſchen auffpen Leib geſpeyet / wohon derſel⸗ 
beineiner halben Stunde geſtorben. Er hielt 
3 uder 4000 Weiber, aber alle Morgen fand 


| man eine, fo ben ihm geſchlaffen / todt liegen. 


Endlich legte Fein Menfh das Kleid’ oder 


| Hemboy welches er abgeleget/ wieder anfeinen 
| Leib s erfelber aber zohe alle Tage · friſche Klee 


deran. Angeregter Ludovicus Vartomannus 
hat deifalls einige Leuthe befragt’ und nach der 
Urfache ſolcher Seltzahmkeit geforſchet dai 
ein alter Mann die Antwort ertheilet fein? 


| terhätte ihn von Jugend auf zum © 


angewehnet. 
Im übrigen hat dieſer aiſtigeSultan Dad 
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mud fiets 20000 Mann zu Roß schalten. 
Hann er des Morgends auffgeſtanden / kahmen 
allemahl zo Elefanten zu ihm / auff deren jedem 
ein Dann ſaſſe. Dieſe thaͤten dem Sultan Re 
herentz / und weiter nichts. Bey feiner Taffel 
hat man auff zo oder 60 Sorten von muſicali. 
fchen Inftrumenten gefpielet / unter denen wa⸗ 


ven Trompeten Pofaunen, Krumhoͤrner Zin | 


cken / Pfeiffen und dergleichen’ und alsdann 
muften erwehnte Elefanten dent Sultan aber; 
mahl Reverentz erweiſen. Er hat einen ſo lan⸗ 





gen Knebel Barth gehabt / daß er denſelben auff 


| dem Kopff zuſammen binden fönnen / der 


Schnee weiſe Kien Barth aber hat ihm hiß an 
den Guͤrtel gereichet. 

Von dergleichen Gifftfreſſern hat man noch 
verſchiedene merckwuͤrdige Erempel / welche 
alleſampt anzufuͤhren dem Leſer einen Eckel 
vaurfachen dorfften / dannenhero la ichs hier⸗ 
bey bewenden und ſchreite zu einem andern 
Difcours , welcher dem curieufen Leſer Dat 
fiellen fol 


Die merckwuͤrdigſten Wafferfälle der Welt. 


De in dem Abgrunde des Meers gar viel 
Strudeln Wirbel und ungeheure Waſſer⸗ 
Schlunde find / ſolches iſt nicht zu laͤugnen / 
war aber von denſelben allen und jeden man 
noch Feine eigentliche Nachricht hatıfe fan man 
nichts gewiſſes von denfelben/ etliche wenige / 
die ung nahe ſind / auggenommen melden: Ich 
wil demnach damit dieſe herrliche Materie 
nicht vergraben bleibe,den curieufen Leſer fuͤh⸗ 


ven zu den hohen natürlichen Wafferfällen erli’ 
hergrofien Stroͤhmen / zu welchem Ende wir 
ung gefaft mäthen werden / abermahl sine Reife 


durcralle Theile:der befandten Welt zu thun: 


Mir mache aber billich den Ainfang bey uns und 
unfer nNahbahren.Dannenhero will ic) zufor⸗ 
derit dieEmopäiichen Waſſerfaͤlle vor der Hand 
nehmen / und dieſe Materie unter verſchiedenen 
Tituln vorſtellen davon voran kommen ſoll 


Der Rhein Fall. 


E ift zu verwundern / daß der König aller 
Europäifenen Steöhme (defien Gemahlin 
die Donau genandt wird 2 fein Maffer durch 
ziveen getvaltige Wajferfälle gar weit hinunter 
feneket/ und daß diefer Strohm über dem noch 
an 7 Orthen noch einen Sprung thut / welche 


manaber unter die Eleine Wafferfälle zehlet. | 


as den fogenandten Rheinfall / welches der 
gröfte Fall diefes Fluſſes iſt / anlanget / ſo iſt der⸗ 
felbe etiwa eine Eleine halbe Meile unterhalb 


Schaffhauſen nahe bey sem Elofter Lauffen u 


ſehen / nachdem der Rhein etwa zoo Schritte 
vorher fein Waſſer wiſchen 31 Felſen/ 
welche ihn an benden Seiten beſchlieſſen theils 
auch aus feinem Grunde mitten hervor ſtehen / 
ſchon gewaltig begonnen zu ſchwingen zu ſchaͤu⸗ 
men und zu wirbeln / da wirfft er ſich endlich an 
gemeldtem Orth gantz und zumahl über einen 
groſſen Felſen Bruch) hinunter / und zwar mit ei⸗ 
nem Getoß / daß es ohne hefftiges Entſetzen nicht 
anufſchen / noch anzuhoͤren iſt. Der oberſte 
Theil des Falls geſchicht etwas abhaͤngig / in 





dem das Waſſer von einem Felſen auff den at 
dern ſchieſſet/ fi) gewaltig bricht / und in viel 
ke Buchten daher rauſchet / wann es aber 
por die 3 groffe über oo Fuß aus dem Grunde 
herfuͤrſtehende Selfen kommen iſt / alsddaun für 
get es ſich Bley recht hinunter / und machet 
durch dieſen hefftigenfgall ein ſolches Shaw 
men’ Daß es wieder in die Lufft fteiget / wie ein 


- Nebel / welche bey den gleichmäsfig daranff 


fihieffenden Sonnen Strahlen jedesmahl ei 
nen natürlichen Regenbogen darficken. Im 
übrigen wird man hier / fo lange dieſes Waſer 
fallet / nehmlich ohne Zweifjel biß ans Ende der 
Welt ı ftets einen gelinden Regen oder farden 
RKebel Thau von dem anfjjprünenden Waſſer 


finden. 
ie vechte Fall diefes Wafert iſt 75 Fuß 
hoch ſine Länge erſtrecket ſich auff ein Stadium 
 Dder 125 Schritte und jo fern auch feine Brei 
te. Nachdem nun der Rhein von diefent Fall 


any big zum Zollhauß annoch gleichfam ergrims 
met/ und in vielen Windeln gedrehet / 
auf⸗ 
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laufen / ſo begutiget er ſich endlich daſelbſt wie⸗ 
der; daß man ihn befahren Fan. 3 

Bey der Defterreichiichen Waldſtadt Lauf 
fenburg iſt der andere hohe Rheinfall / dann et⸗ 
sa 320 Schritte oberhalb der Rheinbrücken 
daſelbſt beginnet dieſer Strohm ſich ſchon / wie 
wol nicht fo jächftügig/ über groſſe Felſen und 
Steine zu ſturhen / biß er die Bruͤcke erreichet / 
welche erbauet iſt auff die daſelbſt außſtkhende 
ungeheure Felſen. Hier faͤllet das Waſſer ge 
waltig / doch nicht fo tieff / wie bey Schaffhau⸗ 
fen’ hinab’ und Fan man einen / der bey ihm fie: 
het / wann er gleich auch noch fo hart ſchrie / nicht 
hören. Ohnerachtet aber diefer Fall ſehr graͤß⸗ 
ich und gefährlich anzuſehen / & werden die 
Schiffe dennoch felten allda außgeladen/ fon 
dern es finden fich ſtets einige Fuhne / oder ver 
wegene Schiffleuthe / die man deßwegen die 


Waghälfe neunet / weilfie ſich mittelft der Ket | 


fen md Stricken’ ſampt Schiff und Guth über 
biefen Bl aber an einem Orth 
nicht abftügig iſt wie an dem andern / hinauf 
winden / umb mit dieſer Lebens⸗Gefahr ein 
Stirf Brods zu verdienen. 

Der erfte von den Heimen Xhein- Fällen ift zu 
fehen bey der Stadt a der Schweiß, 
mofelbjt das fonft grünlichte Rhein Waſſer von 
den einfallenden Strohni Arola / oder — 
gang weiß farbet / welche Farbe er auch faſt biß 
an fein Ende behält. Hier hat die Natur von 


mordenflichen Felfen durch den Rhein queer | 


hinber gleichfahm einen Fall gemacht’ teofern 
fi) aber diefer Strohm im geringſten ergieſſet / 
fo überfieiget er den Felſen Damm / dag man 
nicht dag geringfte davon fehen fan. Im uͤbri⸗ 
gen iſt es bier wegen der mannichfaltigenitheils 
verborgenen theils hervorſtehenden Selfenohs 
ne groſſe Gefahr nicht hindurch zu fahren. 
Derandere Heine Xheinfall ift nahe aber der 
Bruͤcken vor Rheinfelden / wofelbft ſich dieſer 
Strohm abermahl uber viele zerbrochene und 
unebene groſſe Steine ſtuͤrtzet / daß daraus ein 
gewaltiges Braufen doch nicht ein ſolches brůl⸗ 
len / wie ben den erſten ween groſſen Waſſer⸗ 
fällen, / entſtehet. Es iſt eine Luͤcke/ etwa drey 
Schritt bꝛeit / in dieſem Felſen Oꝛt / wo man der: 





* 
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felben mit feinem Schifflein Die man dieſer Or⸗ 
then Wäydlingen nennet/ verfehlet und neben 
auff die Steine mit dem Strohm verfället/ da 
if man umb den Halg, Dannennet diefen Fa 
den Hell-:Haden. Unter der Brücken höret Dies 
fer Fall auff/und beginmet ich der Strohm tie: 
der zu begutigen/ der fih darauf; nach Bafel 
wendet / und darauf wird er von den groffe Stei⸗ 
nen und harten Felſen nicht mehr alſo vexivets 
fondern er laufft gang gelinder und mit groſſer 
Zufriedenheit, ohne dag ihn die dureh harte 
Winde hinein gerifjene Bäume mit ihren Wur⸗ 
gelman etlichen DOrchen gefährlich machen. 
Neben dem berühmbten Mänfe- Thurn bey 
Bingen / mitten im Rhein wo fih der Noh⸗ 
Strohm mit ihm vermiſchet / fiehet man das für 


genandte Binger Loch / welches gleichfalls bey S 


einer hohen Fluch nicht wol zu beobachten / aber 
inden warmen Hundestagen fiehet man / wie 
fi das Rhein Waſſer an der Nord⸗Seiten des 
Thurns / welcher auffeinem Felſen erbauet iſt / 
mit einem Getoß gleichſahm Staffel ⸗ weiſe nach 
und nach gerade unter ſich ſencken / eben als 
wann das Schiff’ darinnen man fähret/ a 
Stufen hinunter zu fleigen hätte, Diefer Fi 

ift etwa so Zuß Dreit/ und fagt many daß ſich 


| viel Waffers unter die Erden jencke/ Dannenhes 


vo die frembden Leuthe hieſelbſt / gleich wie in 
vorgemeldten übrigen Rheinfaͤllen / gemeinig⸗ 
lich außſteigen / und dieſe gefaͤhrliche Oerther zu 
Fuß verben gehen / ſinte mahl nicht ein jeder das 
Hertz hat / dieſelbe zu pasſiren. 

Diefe Stürgung wird verurſachet von den 
verborgenen ae und Heinen Steinfelfen 
davon derjenige/fo gleich mie eine Inſull gemel- 
5 — en Mänfe: Thurn träget / ein 

eil it. 

Elwa 305 Schritte über dem Flecken St. 
Goar 7 iſt noch ein Rheinfall / der aber von den 
andern gantz anterfchieden iſt dann —— 
der linken Hand ziehet ſich das Waſſer in einen 
groffen Winckel herumbyund reiffet alles wa 
hinein geworffen wird / mit fich hinunter ahe⸗ 


Seite des Landes haͤlt. Dieſer Strudel wird 
die Banck oder der Tiſch geuandt / weil * 
9 


vo man dieſen Orth a andieNeiiy  - 
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Rzerarıonss Cuxaıoasa, 


groß, rund und flach iſt. Man will ſagen / daß 
hieſelbſt dasjenige Waſſer / welches bey Bin; 
gen unter die Erde verſencket worden / wieder 
empohr geworffen werde; aber es ift wol glaub; 
licher / daß fo wohl allhier / als dorten das Waſ⸗ 


383 


fer ſich in einen tieffen Abgrund ſencket / und 

gang an einer/ noch nicht angemercfeten Ge: 

gend wieder empor Fomme, Der groͤſſete Rhein: 

au bey Schaaffhaufen ift in. beygehendem 
upffer fürgebildet, 


Die Waſſer⸗Faͤlle der Donau. 


U der Donau finden wir drey Wafler-Fäl. 
le / ſo den Schiffleuthen gar gefaprlich find. 
Der erſte ift nahe bey der Stadt Ling in Ober: 
Defterreich / welchen man insgemein denSau⸗ 
Ruͤſſel/ wegen eines alfo gefialten Felſen der 

ch weit in die Donau erftredfet / nennet / allda 
ſchwinget und drehet fi die Donau grauſah 
mer Weife/ und ihr Waſſer wird durch Die ver; 
borgene Klippen gewaltig gefchlingert / daß 
man nicht ohne groſſe Gefahr da ſelbſten vorben 


fahren mag. 
. Der andere Fall ift bey dem Staͤdtlein Grei⸗ 
g/ den nennet man den Strudel’ weil die Do⸗ 
ejelbft über einige verborgene Selfen her: 
chieſſet / gewaltig ſchaͤrmet / und braufet/ alſo 
aß die Schiffe, fo dahin verfallen / auff und 
niedergeworffen werden / dannenhero an dieſem 
rth noch gröffere Gefahr / als an dem vori⸗ 
gen iſt. Die Schiffleute meyden dieſen Ort gar 






ſehr / und halten ſich gerne an das Nordliche 


Ufer des Strohms. 

Was dendrirten su anlanget / fo ift derfel; 
be befandr unter dem Rahmen eines Würbels 
in der Donau / der in vorhergehenden Kupffer 
bat. 381. —— Rheinfallben Schaaff: 

auſen gebührlich abgebildet iſt; Diefer Wir; 
bel if nur 200 Schritte von dem Strudel und 
siehet eine groffe Menge Waſſer hinunter in den 


Abgrund / ſampt allem / was hinein faͤllet. Kir- 
cherus hält dabor / daß das Waſſer / jo allhier 
verſchwiudet / in einem / ohnweit Caniſcha in 
Nieder⸗ Ungarn gelegenen See / nieder a fe: 
ſtoſſen werde dann es iſt gewiß / daß die Douau 
an diefem Orthe viel von ihrem Waſſer verlieh: 
vet / fo daß fie unter demfelben nach Wien bin: 
ab lange nicht fo viel Waffer hat / als über dem: 
felben. Nahe bey diefem gefährlichen Orth fie: 
het manden fo genandten Teuffels Thurn / wor⸗ 
auff ich offtmahlen ein Geſpenſt / das man den 
fchtwargen Münch nennet / ſehen Läffet/und eben 
diefes Gejpenft hat dem gottiofen Wuͤrtzhurgi⸗ 
fhen Biſchoff Bruno vor vielen Jahren feinen 
Todt verfündiget/ indem derfelde mit dem Kaͤh⸗ 
fer vorbey gefahren’ dann damahlen prefenti- 
rete fich diefer ſchwartze Münch auf diefem 
Thurm und rieff ihm zu: Höre Biſchoff ich bin 
bein boͤſer Geift / du biſt mein und wirft wohl 
mein bleiben / wohin du auch immer ziehen 
magſt / itzo mag ich nichts mit dir zu thun haben / 
aber bald foltu mich wieder ſehen welches auch 
geſchehen / dann da er in dem Saal ſaſſe und ſpei⸗ 
feterda Feht das Hauß ein / und erſchlug ihn kurtz 
nach diefer Erſcheinung fampt denen / ſo bey 
ihm waren. Der Kaͤyſer Henrich aber entkam 
ohne Schaden.Avent. in Annal,Bajorum libr, 
5.P- 529: Inder Ordnung muß nun folgen 


- Der BelinifheWaffer-Fall.. 


SI den Alten unter dem Nahmen Umbria be; 
dt iſt heut zu Tage nennet.man ſie das Her: 
tzogthumb Spoleto/ recht zwifchen dem Koria- 
tiſchen oder Venctienifen Meer und. dem ho; 


S: Welfhland lieget eine Gegend fo bey 


hen ApennifchenGchlirge ; Dafelbft nicht weit: 
don dem groſſen Windberge bey Cafiis Denich. 


drobeninder 6 Relation pag, 38. befehrieben, 


ſiehet man den Waſſer Flug Velinum fig) yon; 


einem gewaltigen Felfen hinab ftärken in einen 
tieffen Thal Diefer Fall / wie ihn Kircherus fr} 
ber gemeſſen / iſt 300 Fuß hoch / und veruhrſa 


het ſolchem nach ein:fo erfehreefliches Gerän 


er daß einem / der nahe daben ſtehet das. Ge 
hör/ mo nicht das Leben vergehen möchte Man 


» foltees wohl die Hölle nennen dann das ſchaͤn⸗ 
mende Wafler / welches hoc) hinunter fällen 


and. alfobald. mit Macht wieder empor u 
4 
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fet veruhrſachtet ein folches Brauſen und Ge⸗ 
heul / daß es von den Interamnibns; (einen ſol⸗ 
chen Rahmen führen diekeuthe dieſer Gegend) 
uff fünff Welfhe Meilen bey ftiiler Nacht / 
Fan gehoͤret werden! wer nahe hinzu gehet / 
befindet ſich ſtets in einem ſtarcken Waſſer⸗Re⸗ 





Der Gothiſche Wafler-Fall. 


ir man von der Stadt Gothenburg in 
Weſt Gottland Nordwerts an / etwa 5 
Schwediſche oder 6 Teutſche Meilen gereiſet 
iſt/ fo kommet man an den Orth to ſich die fü 
genandte Elve oder vielmehr Gotheloe über 
viel hohe Klippen herunter fürget. Diefer 
Strohm läuftet aus dem Gothifchen Ser We⸗ 
ner, und war gang allein’ da Doch über 20 
Fluſſe in denſelben hinein flieſſen. Es faͤllet aber 
dieſe Elve nicht nur einfondern zehumahl. Der 
erite Zall gefehiehet nicht weit vom Wener-See 
felbit/ an dem Hallberg / welcher mit dem Rhein⸗ 
felder Fall möchte verglichen werden; Der am 
dere gefchicht etwa 300 Schritt weiter hinab / 
eine halbe Meile von Wenersburg / an dem 
Hune oder Gotheberg. Hie hat man recht uͤber 
den Fall eine Bruͤcke vor die / ſo von Gothen⸗ 
Burg nach Stockholm reiſen / erbauet: Dann 
folget der dritte en noch 200 Schritte weiter 
hinab und diefe beyden legten find gröfler hoͤ⸗ 
her und ſtaͤrcker / als der erſte. Drey Meilen 
foeiter fiehet und höret man die jo genandte 
Trolhette, fo eine Teuffels Muͤtze bey der Go⸗ 
hiſchen Nation bedeutet / dann es laſſen ſich 
flelmahlen viel Geſpenſter allda ſehen. So 
haben auch die Moͤrder und Raͤuber gemeinig⸗ 
lich ihr Rendevous daherumb. Dieſe Trolhet · 
teift ein gewaltiger Waffer-Fallı mittelſt deſſen 
ſich die Elve zwiſchen fuͤnff unterſchiedlichen 
Sfufnlen funff mahl nad) einander über hohe 
Felſen hinab ſturtzet / und iſt die eine und zwar 
die geöfte von diefer Stürkung über 60 Fuß 
hoch. Weiter hinab bey dem Norwegiſchen 
Dorf Stevemen’ und legtlich bey dem Dorffe 
Eett / ftürget er fich abermahl/ wiewohl nicht 
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Sa wos noch mehr iſt / dieſe unerſchrockene 
Lemhe /haben recht an dem hoͤchſten Zall der 









































bel / und kompt ohngenaͤſſet nicht davon. So 
fiehet man gleicher Geſtalt / wann die Som 
ne ihre Strahlen gebührlich wirfft / immerdar 
einen lieblichen Regen-Bogen in den Tropffen 
des auffjprugenden Wafferg, Nun kompt ung 
zubefehen vor 


gar hoch / herunter / biß er ſich endlich unter Got⸗ 
tenburg in die Weſt See ergieſſet. 


Die Gothen pflegen am Wener⸗See groſſe 

Maſibaͤume und Palliſaden zu hauen / welche 
fieüberdiefe Faͤlle hinab ſpringen laſſen / und 
nach Gottenburg bringen / woſelbſt fie einen 
guten Gewinnſt von den frembden Schiffen Das 
yon ziehen / Doch zerſchmettern derer auch viel 
in dem Fall. 


Trolhette tu Schneide / oder Saͤge⸗ Muh ⸗ 
len geleget / wovon fie gleichfalls guten Ges 
winnſt haben. i R 
Etwa 3200 Schritt von Gottenburg/ lieget 
ein Dörflein Minden genandt / bey welchemein 
Waffer/ jo groß als die Saale in Thüringem / 
vorbey flieſſet / und endlich eine erſchreckliche 
Höhe hinab ſtuͤrtzet / daher ein ſolches Braufen 
entftehet/ wie inder Trolhette. Es haben ihnen 7 
aber die Leuthe dieſes Orts / einen folchen Waf 7 
ſer Fall gleichfalls zu Nutze gemachet/ und 14 
Mühlen daran erbauet / in deren ıı mahler 
man / die uͤbrige ſind Schneide Mühlen. 
Bey Nordföpinglin Oſtro⸗Gothien / findet 
man etliche Kupffer Mühlen an einem groſſen 
Waſſer Fall / der aber nicht fo fteil fälle. J 
Sp iſt auch dergleichen bey Arboga in 
Schweden an dem Fluß Ona zu ſehen / dicſe 
beyde aber find mit Dem vorhergehenden nich 
zu vergleichen. Jh muß aber weiter 
und den Leſer nach der Ukranie führen. daft 
zeiget ſich Sat 
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Der Niper⸗Fall. 


NEuropa iſt nechſt der Donan kein groͤſſe⸗ 

rer Strohm / als der Boryſthenes oder 
Reper.(verſtehe von deneny die in Europa ih⸗ 
ren Urfprung haben und Außgang finde / dann 
ann behielte die ungleich gröflere Wolga / 
welche fich ins Perſiſche Meer ergiefletrohne al- 
len Zweiftelden Preiß unter den Europaͤiſchen 
jien.) Etwa zo Meilen unter der Chriſtli⸗ 

en Graͤng Stadt Kyjoff/ laufft dieſer Strohm 
durch eine unebene Felſen⸗Kruͤmme / den die 
Slavonier, Porohi, die Pohlen aber Progi,tvels 
ches eine Grenge bedeutete nennen: Hier 
fürgeter fi) Staffelweife herunter zertheiket 
ſich vielfältig, und machet über 70 groſſe und 
Fleine Inſulen / welche nach dieſem Srthe Ir 
porohi — werden / Dann die ſes Wort 
bedeutet fo viel / als über den Grentzen / ſinte⸗ 







a und weil das Waſſer / 
ſampt in dem Finniſchen Meerbuſem laufft. 
Hier præſentiret ſich > erften der Narvifche 
and Zwiſchen den Mofeowitifchen und Lieff⸗ 
f oe Grengen ift ber groſſe See Peybus 
9 Meilen von Dörptraus welchem ein Strohm 
kompt / den man Bek / andere aber die Narva 
nennen/ weil er diefe Stabt vorben flieſſet / und 
2 Meilen davon ſich in dem Finnifchen Meer: 
buſen ergieſſet. Eriftfo groß als die Elbe in 

ichſenland iſt / und ſtuͤrtzet ſich etwa eine hal: 
be Meile von Narba von einem fehr hohen Fel⸗ 
sen in verſchiedene Güffen und Sheilen herun⸗ 


ters daß man demnach die Schiffe fo von Pleß⸗ 


kau Dörpt und andern Orthen herkommen / 
daſelbſt anlegen / und man die Wahren auff Wa⸗ 
gen in die Stadt führen muß, Olcar, Itin, lib,2, 
©10, pag. 115. 

Der andere Wafferfall geſchiehet etwa an 
derthalb Meilen von dem Moſcowitiſchen fehr 
feften Staͤdtlein Ladoga / da fchiejlet der 
Strohm Wolochda, der auch fo groß / ald un 
fere Elhe / nur dag er fo ſchneli nicht gehet / über 
eine felfichte Höhe herab, und bricht fich hinun 


Tom, I, 


olcher Stürgung untermorffen / alle: _ 


mahl dieſe Inſuln über befagter felſichtẽ Krům 
me hinunter bey den Waſſerfaͤllen des Niepers 


| gelegen ſind / eg werden aber bie gröfleften da⸗ 


— 


von alle ſampt von einer Kriegeriſchen Nation 
bewohnet / die man auch Diefes Orths wol ken⸗ 
net: Dann dieſe find die Cofafen / welche wie⸗ 
der die einfallende Tartariſche Räuber ſtets 
wachen, und ſich biß in den Tode mit ihnen her⸗ 
umbfchlagen: Sie führen ihren Rahmen von 
dem Bohlnifchen Wort Cosa, welches eine Sv 
chel bedeutet, weil ihre Vorfahren mit langen 
krummen Sicheln gewaffnet / gegen ihre Frin⸗ 
de angiengen / anißzo aber führen fie mehren: 
theils eine Zlinte und guten Säbel. 

<h mu die übrige Euvopäifche Wafler: 
Stirkungen zuſammen faſſen / und unter einem 
Titul darſtellen / welcher heiſſet 


Dicie Finuiſche Waſſer⸗Faͤlle. 


terwerts an verſchiedenen hoch ans dem War 
fer fehenden Steinen / an welchen mannich 
Schiff zerfiheitert. Und berichtet Olearus l. J. 
©,4.P.21.daf vor feiner Ankunffe dafelbftein 
Moſcowitiſcher Biſchoff ſampt feinem Schiffe 
mit Fiſchen geblieben und zu Grunde gangen. 
Sieben Moſtowitiſche Vorelten oder Wer⸗ 
ſten / deren 3 eine Teutſche Meile machen / wei⸗ 
ter hinunter / ſtuͤrtzet ſich dieſer Fluß noch ein⸗ 
mahl / wiewol nicht fo hoch noch gefährlich, von 
einer geringen Höhe hernieder. Im übrigen 
nimmet er ſeinen Urſprung aus dem Ilmer⸗Ser 
hinter groß Naugarden / oder Weliki Novo- 
grod, und ergieſſet ſich in den Ser Ladoga, 
welcher der groͤſſeſte unter allen Europaͤiſchen 
Seen iſt / und mittelſt eines Außfluſſes an dem 
Finniſchen Meerbuſem hanget. 

Sechs Meilen von Wiburg in Carelen ſie⸗ 


ge den Fluß Woxa ſich als einen Pfeil 


ber hohe gefpaltene Felſen herunter ſtuͤrtzen / 
die Länge dieſes Falls erſtrecket ſich auff 3007 
die Breite aber bey go Ellen, Das Geraͤuſch 
und Waſſer Geſtoͤß ift hier fo groß / dag man 
Fein Pferd mit Peitſchen oder Spohren hinzu 
treiben Fan; Die Erde unter den Fuͤſſen / die 
Aaa Bir 
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Bäume am Ufers ja die Berge felber zittern 
daherumb. Man Fan Diefes Wunder ohne 
Schwindel nicht anfehen und wann einer 


gleich das Hertze aus dem Beibefchrie/fo würde | 


er doch vor dem unvergleichlichen Getöß auch 
don feinem nechſten Nachbahr nicht gehüret 
werden / Dahero dieſer Waffe Fall unter die 
groͤſſeſten zu zehlen und mit der Sothifchen 
Trolherte zu vergleihenif, Weixonius in 
Deſcript. Regni ſSvec.l.I.c 33. 

War die übrige Waſſer⸗Falle in Europa br 
langet / ſo find dieſelbe von Feiner fonderbahren 
Confiderstion, und wüfte ich deren Feine mehr 
herbey zu bringen / man wolte dann den Fall des 
Rhodani, nicht weit von Geneve / bey Im Ort / 
ber davon PEchufe genaudt wird und den bin 
ven WürbelauffdemFransöffchen oder Cham⸗ 
pagniſchen Waſſer Sommone / zwiſchen Amiens 


Der hohe Mil⸗Fall / m 
E° flürget der ungeheure he Nilus 
(den man billig vor den allergröften oder 
längftenStrohm der gangen Welt achten muy 
es ſey dann / daß ihme der Americanifche Flug 
Drelliana oder del Amozones dieſen Baraıg 
diſputirlich machen wolte) wie die meiſten von 
den alten Seribenten bezeugen fein Waſſer in 
Mohreuland an zweyen Drthen eine arw altige 
Höhe herunter / davon die eine Sturtzung/ bey 
den Mohren Catadhi, oder Getoͤß genandt / von 
D. O.Dapper in Beſchreibung dieſes Strohms/ 
alſo außgefuͤhret wird 
Nachdeme der Nilus durch Nubien gefloſ⸗ 
ſen / kompt er endlich an denBergChianadelider 
Ihm feinen füllen Lauff bricht/ vermittelft feiner 
Feilen uud ſcharffen Klippen’ darauffdas Wafı 
fer zu fhieffen Fompt. Der Plan des Waſſer⸗ 
Balls’ fo nach Aufinge der Alten ſich auff 50 
Stadien erſtreckt / iſt eine Hoͤhe/ beſchloſſen 





it 


und Abbeville / davon Varen, Geograph, uni- 
verl.i,ı.c. 26. prop, 23. wie nicht weniger die 
wern Waſſer⸗ Fälle bey Kan in der Egtifchen 
Provinz RPorthumber land / hinzu rechn en von 
welchem letzten Merrer, Pinac,Britannic.p,22 

umbſt ͤndlich berichten, Befiche hievon auch 
Beemauni Hiſt. Orbispart, I, c. 3. 20. Und 
letztlich den Fluß Sons der kiden Krainiſchen 
Geburge entſpringet / und gangerı2o Stadien, 


"oder 4 Teutſche Meilen einen folchen fehnellen 


Fall über viele Felfen und Höhen hat / dag we: 
der Menſch noch Vieh daſeibſt hindurch zu u— 
kommen vermag. Autor anonymus Admi- 
rand, Chinæ & Europæe cap,27, 

Ss viel fey demnach geſagt / von den Eurv⸗ 


poͤtchen Waſſer Fallen Wir wollen und nun 


auff den Weg begeben / und Africam durchwan⸗ 
dern da uns am erſten vorkompt 
beygefuͤgtem Abriß. 

entweder taub uber harthör 
eufe Unterſuchung einiger 
hat ung beifer hinter die Wahrheit gebra 


1, Aber die eur. 
sgierigen Leuthe ⸗/ 


ſchroͤcklich iſt / als man davon angegeben’ in ⸗ 
ſonderheit / ſo lange Der Rilus in ſeiner gewoͤhn 
lichen Groͤſſe bleibet; We er aber, welches 
jahrlich zu geſchehen pfleget/ wann die Regen⸗ 
Zeit in Mohr enland einfället/ zu wachſen / und 
fein Waſſer zu vermehren beginnet / alsdann 
wird das Getoͤß feines Falls viel —— 
— alſo / wie bie Alten davon gefchriebe 

haben. Dieſer gantzer Waffer-Fall erſtrecket 


| fi 200 Fuß in Die Höhe doc) nichtnac) dem 


zwiſchen Thälern und Steinklippen / wofelbft 


der Nilus hindurch flieffet / und in feinem Nie⸗ 
derſchieſſen auff Die Spitzen der aufffiehenden 
Felſen ein ungemeines Geraͤuſch veruhrfachet/ 
. Welches die Alten fo erſchroͤcklich gemachet / daß 
man geglaubet/ alle Leuthe / fo auff eine Meil 
weges in felbiger Gegend wohneten / wären. 


Bley: Gewicht / oder Perpendicul, fonden 
ſchlims / dannenhers das Geraͤuſch ebenalfe 
gehoͤret wird / als warn man an dem Ufer — Mi 
het / und die ſtuͤrmende See braufen höre. So 
bald fih aber das Waſſer des Nili 2 vermehe ⸗ 
ven beginnet / in demfelben Yugenblif nimpe 
das Geraͤuſch auch zu / dann je mehr Waſſer 
der Strohm hekymmet / je ſteiler und ſch 
faͤllet er / wodurch das Getoͤß auch noth 
— 
er Arabiſche Geographus in RPuhien mel⸗ 
det Clim, 7, part, 4. von — 
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EB 
welche befunden / daß diefer Fall nicht fo dr 
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daß biß hieher die Egyptier zu Schifſe kommen, / bung hieher ziehen wolte/ welche der gelehr⸗ 
und von hinnen Damit wieder urick Fehren | te Muͤnch / P. Petrus Pais, yon der Berber: 
müfjen, und begibt fihderfelbebey ver Moh | gung des Nilt gethan/ wie ſoſche in Kirche« 
riſchen berühmten Stadt Aſuan weiche bey den ri Mund.fubter, Fom. 1.l. 2. c. 10. $, 3. pag. 
Alten Sienegebeiffen, 73. aus welchen fie M. Joh, Herbiniusl.4.c. 1. 
Bas den andern Wafler-Fall des Nili be; pag. 190. de Catadupis mundi, entlehnet/ zu 
tert / davon finde ich bey Feinem Aucore | fehenift. Weil aber biche Materie anderswo 
feinen eigentlichen Beſcheid / ohnerachtet Stra- beſſer fan angebracht werden / wann ich nehm: 
bo libr, 17, aus Erzthofte, Diodorus Sicu-. | lich von den verſchwindeuden Flüffen reden 
Ins, und andere mehr deſſen Erwehnung thun | werde fu verſpahre ich billich dieſe Materie biß 
#8 fey Dann / daß man diejenige Befehrei | dahin, Hierauf folgen 
Die übrige Africanifche Wafler-Stürsen. | 
NER Am es gewiß iſt / daß noch kein Theil der | fee. Vid. Joh. Barros.l, 3.6.8. Voß. in Pomp, 
W Welt fo unbekandt iſt / als das nahgelege | Mel.3.c.5. ur 
ne wilde Africa / fo Fan man es mir auch wicht Deßgleihen ſagt mar auch von dem ůber⸗ 
übel deuten wann ich noch efwas wenges von auf breiten Strohm Zaire in Congo / welcher 
dieſer Materie aus Africa hohlen Fan. Ich ohnerachtet er Waſſers guug hat / über zwoͤlff 
v — werden ichnoch gewaltige ho | Meilen nicht Fan beſchiffet werben wegen vers 
und vielfältige Waſſer⸗Falle in Africa U ſchiedener groffen Wafler-Stürgungen / fo in 
ey angefehender groſſen Ströhmes und der | Demfelben von ſehr hohen Klippen Fommenzund 
zielfältigen Klippen hin und tieder. Aber ih | auffz Meilen gehört werden Fönnen. Vid, ©. 
finde nechſt den Catadupis Nili Mm jiveer | Dapper. Africa, Defcript, Congo, 
merckwuͤrdige Fate, davon ich dieſes wenige zu "Gothardus Artkus Hiltor, Ind. Orien:, c. 
erzehlen habe: [ 1 23 [hnpibet von dieſem Waſſer Fall /daß er auf 
er groffe Fluß Niger / ſo mit dem Nilo / et | 8 Spanifche Meilen gehöret werdeamd dag ei: 
licher Meynung nach / einen Uhrſprung hatrab: | ner darunter fo ungeftuhm / daß dadurch nicht ; 
fonderlich der unterfte Arm deffelben/denman | allein viel Sand, fondern auch groffe Felſen⸗ | 
insgemein Zenega nennet / iftanvielen Orihen | Steine weggerollet werden aus denen hernach 
unſchiffbahr / wegen der vielfältigen Klippen in | Durch ftetes Anfegen des Sandes / allgemach | 
demſelben; Abſonderlich fiehet manzooMeb | grofie Jaſuln erwaͤchſen wie dann deren ſo viel 
Ten über dem fü —— einen erſchreck· ¶ daſelbſt entſtandẽ / daß fich über etlicheroo000 
lichen Waſſer⸗Fall / welcher von den Ein woh⸗ Menſchen / fo dem Könige von Congo nicht ge: 
nern Diefer Gegenden Huaba / der Pas felber | horchen wollen, dahin retirirt, und unter ihren 
aber Burto genandt wird / welches bey ihnen ei: | eigenen Ober⸗Haͤuptern leben. 
nen Bogen bedeutet / angeſehen das Waſſer da; Don andern Stroͤhmen und ihren Waſſer⸗ 
felbft von einem ſo erſchrecklichen Felſen ih her: | Fällen, Fan ich eigentlich nichts melden / am 
ab ſtuͤrtzet / Daß die Leuthe unter demfelben, gefehen es mir deßfalls an guter Nachricht 
als under einem Bogen truckenes Fuffes und ° mangelt. Daß wir uns denmach uunmehr biftig 
Leibes konnen her wandeln es ſey dann daß der nach Aſia wenden / woſelbſt uns zu betrachten 
ſtarcke Wind dem Waſſer recht entgegen braw | vorkommen 


2 Die Aftatifche Wafler-Fälke. 
Ft meldet Mela von dem Strohm Ara, | man das Geraͤuſch derfelben über eine Meil⸗ 
xes / daſt derſelbde bey dem Flecken Drdar | weges vernehmen Fünne, Ja / diefer Autor wi 
Dat/eine folche hohe Wafler-Stürge habr/dag | ung — wann dieſer Waſſer⸗Fall 
aa 2 er 
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ber ündey als die Quelle des Arariss welches 
aber ſchnur ſtracks wieder die Fundamenta Hi- 
draulica lauffetzdannenhero folches ohne Zweif⸗ 
felrwoferne man ja diefen Seribenten bey Eh⸗ 
ren erhalten; und nicht Lügen ſtraffen will / viel⸗ 
mehr von denen. beym Fall aufffpringenden 
<ropfien/ als von dem Canal oder Alves felber 
zu verfichen if, Conf. Vofl, Loc, cit, 

So bezeugen auch Die Peregrinanten/ und 
aus denen Kircherus/ daf der groffe Strohm 
Ganges, den etliche vor den groͤſten in Aſia hal: 
ten wollen / nachdem er aus feiner Duelle in 
dem Caucaſiſchen oder vielmehr Thibetifchen 
Gebürge / welches in der fühlichen groffen Tar⸗ 
taren lieget / einen nicht gar langen Weg ge: 
fiofiens ſich ſchyn aus allem Ernft über die al: 
lerhöchften Felſen herunter ſtuͤrtze / als waͤre er 
einer ſolchen unebenen Gegend muͤde / und na 
dem fruchtbahren Indien ein Verlangen truͤ⸗ 
ze / woſelbſt man ihm nicht allein Göttliche Eh: 
re anthut/ fondern auch gantz Indien Durch ihn 
in dasjenige fo jenfeits des Ganges lieget / ver⸗ 


33 der Landſchafft Ranſi / im Gebuͤtge bey 
Pingjad / iſt eine hohe Waſer⸗Stuͤrtze / daß 


man fie über viel Stadien hoͤret praſſeln und | 
den berühmten Waſſer⸗ Fällen im Tilo nichts | 


nachgeben fol. 
In der Landſchafft Kiangfi unter der Stabt 
Nanchang / bey Fungſin / lieget der Berg Pe: 


chang / das iſt 100 Ruthen / weil das Waſſer 
über demſelben mit ungeheurem Fall 100 Ru⸗ 


then hoch herunter ſtuͤrtzet. 

Chuen / ein Bad) unter Ennfing / laufft umb 
Quanggan über die Felſen und hat 36 Waſſer⸗ 
Faͤlle / da das Waffer mit ungeheurem Geraͤu⸗ 
ſche und Gepraffel abfällt. 

Bey Siuchey lauft der Fluß Kemuen oder 


Heng mit groſſem Gewalt / und rauſchet uͤber 


einen Felſen hoch herunter / mit ungeheurem 


Thon/ darumb der Orth die Glocke genen | 


Rei wird. 
Der Fluß Das laufft an der Maur der Stadt 





Die Simefifche 








RzerATIiOoNESs Curi1o$5® 
Won dem Indo iſt dergleichen zu glauben, 


dann er hat mitdem Gange falt eine Duelle in 
dem Caucaſiſchen Himmels,hohen Grbürgen, 
Aber weil ich mich nicht mit Muthmaſſungen 
vergnüge/ fordern gerne auff etwas gruͤndli⸗ 
ches fuſſe / ſo laſſe ich diefen und andere groffe 
Stroͤhme in Afien fahren? “on denen id) biß 
datu nichts gewiſſes / daß hieher gehoͤret erfah: 
ren habe, 

Inʒwiſchen Ean hier auch wohl eine Stelle 
verdienen der Tigrifche Waſſer⸗Fall / von den: 
felben leſen wir en er fich nicht weit von 
den Ruderen der mächtigen Stadt Ninive 
auff 26 Fuß hoch auf emmahl plöglich in ei 
nen tieffen Thal ſtuͤrhe. J. B. Tavernier aber 
uhrteheilet/ daß diefer Fall mittelft eines Stein⸗ 
Dammes / entweder von Dario, oder von A- 
lexandro Magno (und alſo — Natur) 
da fie gegen einander zu Felde lagen zu Ber 
förderung ihres eigenen / oder zu Stöhrung ih 
ver Feinde Vorhaben verfertigt ſey. Vid. 
B. Tavernier],2, 6.7. Nunmehro folgen un⸗ 
ter einem Titul “ 


Waſſer⸗Faͤlle. 


Linyabd / mit ungeheuremBraufendes Waflerd 
als mann eg donnerte. ih 

Unter der Stadt Chunking laufft die Regen⸗ 
bach Myngio / ohnfern der Land⸗Stadt Chung / 
allenthalben über hohe Felſen / anff einem Ber 
ge der über so Kuthen hoch ift und ſtuͤrtzet ges 
waltiglich herunter. = 

Aus dem Gebürge Teye fällt ein Waſſer her⸗ 
unter/ fehier vier handert Ruthen had). 

Voun der Land-Stadt Tan iſt eine ungeheure 
Waſſer⸗Stuͤrtz und dann eine See. 

Bey Chvarang laufft der Bad) Rangyung 
welcher auch einen ungeheuren Waſſer⸗ Fall 
hat; Wann man einen Stein hinein wirft / faͤngt 
es an zu donnern und zu regnen. vor 

inter der Stade Hoeichen lauffet der Fluß 


_Singans welcher über Selfen und Thal 360 
Saft 


er: Fälle hatz ehe man nach Singan / der 
Sandftadt in der Landſchafft Chekiang / gelan⸗ 
get / fo alle ſehr ſchwer zu pasfiren find. *. 


EEE ER 0,0 N 
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In der Landſchafft Fokien / unter dev Stadt 
Singehen, finden ſich in dem Fluß / daraufman 
nach Senping fehiffetvielWBafjerStürgen und 
fehr gefährliche Bünde. Wann nun die Schif: 
fe heran fahren / laſſen die Schiffleuthe/ damit 
fie in dem herunter fallen nicht ſcheitern / etliche 
Buͤſchel Stroh voran gehen damit das Schiff 
defto fanffter anftoffe und abfahre. 

In der Landfehafft Quangſi / bey der Stadt 

inglo findet fich der Fluß ky / der zwiſchen 

br engen und tieffen Thälern herkompt / offt 
über Felfen und Steine mit ungehenremGetd; 
ſe rauſchet mit 360 Stürgen / dannenhero 
man allhier jelten zu ſchiffen pflegt. 

In der Landſchafft Quechew bey der Stadt 
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Sanchoang fiehet man eine Waſſer⸗Stuͤrtz / ſo 
12 Ruthen hoch. * 

Der Fluß Kan nimpt bey der Stadt Kiegan 
den Anfang von den verruchten Klippen Keta⸗ 
pan / dann die Abfahrt auff dem Fluß ſehr ger 
faͤhrlich iſt und weil viel Schiffe daſelbſt zer; 
ſcheitert / fürchtet man fich fehr / twegen der ver, 
borgenen Baͤncken hin und nieder / wie aud) 
vor den fharffenKlippendurch welche der Fluß 
einen reiffenden und fehr gefchtwindenLauff fuͤh⸗ 
vet. Ang Orhen foll die Gefahr am gröften 
fenn / dahero der Nahme Kepatan entſtanden / 
twelcher1g Sturtzen bedeutet. Die Schiffe neh⸗ 
men gemeiniglich einen erfahrnen Steuermann 
aus dieſer Stadt. Autot Admirand, 


Die Waſſer⸗Stuͤrtzen in Suͤder⸗America. 







NBetrachtung / daß der Mittellaͤndiſche 
I3 in Norder⸗als Suͤder⸗Ameri⸗ 
an u Mar 
i Baflı en dieſes groffen 
heils se are Sch melde dan 
nenhero nur vun denen / welche mir im auffſchla⸗ 
‚gen und durchleſen etlicher Scribeoten, die doch 
infonderheit eurieus auff diefe Sachen grwe⸗ 
fen, vorfommen 


—* 
! 


- Sin dem Americanifchen Lande Guiana fie 
het manı welcher Geftalt fich der groſſe Strom 
Carolus, inder Gegend Capurepana, über 10 
unterjchiedliche hohe Felſen nad) einander abs 

irfft / davon einer alleseit gerade kber dem an: 


dern / wie ein Kirchthurn herfür ſtehet. Das 


Gerͤuſch / fo hierdurch verurfacht wird / iſt un⸗ 
ertraͤglich und das wieder aufffprligende Waſß⸗ 
fer machet einen fteten Regen; An etlichen Or⸗ 
then ſiehet man es / als wann ein dicker Dampff 
auffgehet. Befiche hiervon Walther Ralegs 
Seefarth und Befchreibung desfandesGujana, 
So fichet man auch in eben diefem groffen 
rund zwar an demſelben Dreher tvo 

der Fluß Winacapora fie) mit dem überauß 
groſſen Hauptſtrohm Orinoque —— ei⸗ 
nen ſchr hohen Chrifiallen, Berg’ welchen man 
erfagtem Engliſchen Ritter Raleg, von weitem: 
jeigte/ aber wegen des weiten Weges und boͤſen 


Wetters unterfiunde er fich nicht mic feinen: 


Leuthen dahin zu kommen / ohnerachtet erben 
[ben gar eigentlich [chen kunte / als einen weiſ ⸗ 
hohen Thurn. Das ift aber wol mertkwuͤr⸗ 
dig das Wer diefen Berg ein mächtiger Waß 
ferfirohm: laufft / welcher fonften auff Feine Ext 
ten deffelben anftöfler  fondern nur oben auff 
dem Gipffel/ und fich endlich mit folcher Macht 
vonder erfchröcklichen Höhe herunter ſtuͤrtzet / 
daß es ein Getoͤß verurfacht / als wann man 
tanfend grobe Glocken unter einander lentett / 


| dannenhere befagter Raleg nichtglauben kan / 


daß dergleichen felgahmer Strohm in der gan 
gen Welt mehr zu finden iſt. 

Der groffe Braßilifche Fluß St. Franeifcis 
wird son den Holländern auff leichten Jachten / 
Rennſchifflein Böthen und Indianiſchen Kah⸗ 
nen die man Canoas nennet ſehr haͤuffig befah⸗ 
ren / aber nur auff 40 oder zo Meilen / dann 
daſelbſt ſtuͤrtzet er ich von unglaublichen hohen 
Felſen ſo grauſahmlich herunter / daß einem / 
der es anſiehet / hoͤren und fehen vergehen moͤch⸗ 
te. Man nennet dieſe Waſſerfaͤlle / deren etliche 
ſind / Cacoeras, und jenfeits dieſer Hoͤhen Fan 
der Strohm / welcher ſich gegen Nordoſten ſtre⸗ 
cket / noch auff viel Meilen befahren werden / biß 
in eine ſtehende groſſe Land See / in welcher gar 
viel bewohnte und ſehr fruchtbahre Inſuln lies 
gen. Man erzehlet hievon / daß durch die auß 
denen Goldereichen gegen Peru gelegenen Ber: 

Aanz gen: 
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gen herabſchie ſende Ströhme viel abgeriffenes 
Gsld,Sandes in diefe See fell gefuͤhret wer: 
den. Pilo, Bit, N.&M, Ind. 0c,1,1pP,7. 
Mercivirdig iſt die groffe Gefahr / welche 
einige Spanier umb des Goldes willen ſo ge⸗ 


ringe geachtet haben:: Weit zum Lande hinein 


an dem groſſen Strohm Maragnon, vder Ama- 
zones , liegen etliche ſehr Gold:reiche Lands 
ſchafften welche zu befucheny und eine gufe 
Quantitaͤt herauß zu holen / fich der Spanifche 
Hauptmann Adulando Juan de Salinas mit ei⸗ 
ner Anzahl Leuthe auffden Wege machte / er hat 
aber nicht viel außgerichtet / ohn daß er gefaͤhr⸗ 
liche Wege durchwandert / dann er hat ange 
troffen einen fehr groſſen Waſſerfall diefes Fluſ⸗ 
ſes / den die Einwohner Pango nennen / und den 
man / ermeldten Hauptmanns Meynung nach / 
billich vor den allergefaͤhrlichſten Paß der Welt 


achten muß: Dann er lieget zwiſchen zween her | 


hen Felſen und faͤllet mit einer groſſen Stun: 
sung von oben herab in eine abjchenliche Hoͤle / 
da das Waſſer durch den Fall Hnlihe Strudeln 
macht / daß man meynet / darein zu verſincken 
und zu verderben. Dieſes alles ungeachtet / hat 
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m Adulando mit feinen Leuthen hiniber zu 
ommen gewaget / dann der Gold⸗Durſt war 


Gens 5 A 
ı Sep ihnen mmerträglichy zumahlda fie nun dem 


Eandv Dorads ( weiches man darumb das güls 
dene nennet/ weil das meiſte Gold darin zu fiir 
den da es ſonſten eigentlich Payitici heiſſet) fo 
nabegefommen waren. ‚Ste lieſſen demnach 
die Schiffe von oben herunter fallen, und twurs 


den durch das Geräufch des Flaſſes fortgetriee 


ben / und hielten ſich fe de an die Canoas, darin⸗ 
nen fie waren; Und ob fie gleich im abfallen zu 
Grunde giengenfo brachen fie dach mit Lift und 
Gethalt wieder hindurch. In Summa die gans 
tze Geſellſchafft oder kleine Armee kahm behal⸗ 
tin hindurch / außgenommen etliche weniger 


welche ertruncken. A. Coſta lib 2. Hi. N. cap. 


Das mag tool heiſſen / was Tibullus ſagt 
«x Saspe ſolent Auro multa ſubeſſe mala. 


Des Goldes holdner Straal Fan zwar die Yu, 


gen laben / F 
Doch pflegt er viel Gefahr und Noth umb ſich 
zu haben. 


Die übrige Suͤd · Americaniſche Waſſer⸗Falle. 


Dre seringe Verwunderung verdienet 
duch die extraordinaire Wafferftünge vor 
ermeldten ungeheuren Strohms / von melcher 
Nieremberglibr. 16.H.N,c. 45. berichtet/daß 
Anno 1555 gewaltige groſſe Felſen und Hugel in 
dieſen Fluß hinab geffürger amd demſelben dar 
durch feinen Lauff ganker 3Tagegehemmet/biß 
endlich das auffgeſchwollene Waſſer 14 Meilen 
hinaufiverts ſich geffannet/ und altes ͤberwaͤſ⸗ 
fert / da fen es endlich zu feiner gebührlichen Hoͤ⸗ 
hegelanget / und habe fih über die eingefallene 
Bergbrüche mit einem erſchroͤcklichen Fall her; 
unter geſtuͤrtzet. 


Der Strom Aperwake in Gujana hafdenen 
Spaniern die groͤſeſte Hoffnung gegeben mit 
de ſen Einfarth big in den®oldsreichen Ser Pa- 
rime su ſchiffen / aber dieſe Hoffnung ijt bald ver: 
ſchwunden / als ſich nach fleisfiger Kundtſchafft 
außgewieſen hat / Daß dieſer Strom Landwerts 





hinein hber groſſe und hohe Felſen ſich geſtuͤr⸗ 
tzet. Picgre du Vall Geogr.univerf. part, rc. 

In dem SüderTheil Americz ftürket ſich 
der ungemeine groſſe Strohm dels Plata, nahe 


bey der Stadt Guaira, mit groffer Ungeftühs 


migkeit über hohe Klippen herunter / und 
het ein ſolches Geraͤuſche / Daß denen, fo d 
fiehen hören und fehen vergehet. 

Eben in demſelben Landſtrich / nicht gar weit 
vonder SpanifchenStädtlein Real vder Oli- 
veros, fommetder Strohm Parana iiber fehr 
fleile Klippen herunter eſchoſſen / und fällee 
über 200 Klaffter herab / wodurch ein ſo er⸗ 
ſchroͤckliches Brauſen / und unruhiges Waſſer 
verurſacht wird / daß ſich auff eine. gute Meil⸗ 
wegs / auf gioſſer Zur: in Gefahr zu gera⸗ 
them Eein Fahrzeug zunahen erfühnen darff. 
D.O, Dapper. Defcript.Americz. libr. 3. 6.8. 


' Bir wollen uns hinauf wenden zu Fe 
| ie 





— 
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oder Waſſerſtuͤrtzungen / dabon der eine zu 
finden bey Guadalajara, einer befandten Spa⸗ 
niſchen Stadt in NeuGallicien, woſelbſt (doch 
4 Spanifche Meilen davon ) der Fluß Barria⸗ 
nig / fo auf dem Pfuel Mechoacan entjpringet/ 
einen fehr erfhrdeklichen Fall hat / welcher wol 
10 Siockwerck hoch iſt. de Laet br, 6, c.L. 
von Weſt⸗Indien. 

Powhatan ein fehr groffer Strohm in Vir⸗ 
ginien ft auffızo Meilen zu befahren wegen 
feiner Tieffe und ebenen Lauffsraber weiter hin 
auff kan man Fein — wegen der 
groſſen Felſen / tie rther / und abſchuͤsſi⸗ 
gen Gründen, über welche es unmoͤglich iſt mit 
Schiffen fortzufommen. Autor fecundz paıt, 
eript, Virginia, * 
dem ſogenandten neuen Niederland/ 
vintz in Nord⸗ America / bewandert 
wi — Fall des —— 
Fluſſes g ober zum wenigſten das 

on gehörerhaben. Mehr als die Heiffte da⸗ 
von / nachdem er ſich lange vorhero in zween 
Theile getrenner / laufft zu einem groſſen Abfall / 
welchen die Einwohner Chahoes nennen. Uber 


A finde ich nur drey hohe Cataradtas, 

















dieſem Sal it das: Waffer etliche. hundert 


Schritte breities fället aber. über 2008n$ hoch 
herab / und zwar mit einer fo fteilen Stürgung/ 
als wann es von einer Mauer oder Thurn her; 
unter fiel. Der gange Fall iſt wicht anders anzu⸗ 
feben als eine fefte blane Rlippe/ umb welchen 
mitten im Waffer noch etlihernnde Felſen ſte⸗ 


hen / welche einem groſſen glei⸗ 
hen / Davon etliche 37 andere 16 ı noch) andere 
wohl zo Fuß hoch über dem Waſſer ſtehen / wel⸗ 


ches dem Geſichte nicht unangenehm vorkombt. 
Solten die alten Poeten dieſe Gegend. be; 
trachtet haben / ich glaube / ſie hätten mehr Sin; 
gens und Wunders davon gemacht / als von der 
ſcylla und Charybdi, dann fo bald fich dieſes 
Waſſer in den Abgrund hinunter geſtuͤrhet/ bes 
ginnet es ſiedende benddelende oder auellende 
Waſſer⸗ Hůgel anffzuwerfſen zu fhäumen und 
au ſieden / biß es etwa 400 Schritle davon fich 
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Die WafferSällein Novd-America. 


| 
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allererſt gleichfahm wieder begütigen laͤſt und 
einen fiillern Lauff annimmet, Bann die wil⸗ 
den Americaner mit ihren kleinen Schiftlein 
bie fie auß Baſt von Baͤumen gar artig zu mas 
chen wiſſen / an diefen Orth gelangen / fo legen 
fie hieſelbſt an und tragen Schiff und Such ein 
ſtuͤckwegs übers truckene Land / fonften koͤnnen 
fie leichtlich durch die Schnelligkeit des Waſſers 
zu dem Abfall geriſſen / und dieſe greuliche Hoͤ⸗ 
he herunter geſtuͤrhet werden / da es dann ohne 
alten Ziveiffelumb- ihr Leben wuͤrde geſchehen 
feyn. Gleich wie man Anno 1669 im Frühling 
ein ſolches trauriges Spe&tacul an zween Wil: 
den haterleber/ welche in ihren. Schifflein mit 
Wahrenden Strohm herab kamen / umbmit . 
den Europaͤern zu handeln als derſelbe eben 
ſehr hoch angelauffen- war: Diefe hatten ſich 
nicht zeitlich genug vorgefehen / die Anfurth zu 
Eiefen/ fondern ſich mehr auff ihre / als des 
Strohms Krafft verlaffen + wodurd fie von 
demfelben nach dem Fall hingeriffen wurden / 
und ohngeachtet fie alles.thäten 7 was ihnen 
menſch⸗ und möglich / umb einen folchen hoben 
Sprung zu entgehen / fo war es doch [hun zu 
ſpaͤth und alle Mühe vergebens, dann Die Ge⸗ 
walt des ſtarck ſtroͤhmenden Waffers warff fie 
mit ihren Schiffen: und allem / was ſie mit ſich 
fuͤhreten / dieſe grauſahme Höhe herab / daß fie 
auff die unterſte runde Felſen fielen / davon ic) 
oben geſagt / und dermaſſen zerſchmettert wur⸗ 
den Daß auch nicht tin Knoche an ihrem Leibe 

ang bliebe. Die Schifflein zerfpsuingen in tau⸗ 
end Trümmer / und Die mitgefahrte Güther 


wurden durch das fchlingen- und draͤhen des 


Waffers zn Grunde geriſſen dag nicht ein ein: 
ges Stuck davon zurecht Fommen/ oder ger 
orgen iſt. E. Melton Vojage part,2, cap· 2. 


pagem.139. 


Von diefem Waſſerfall haben mir vor 4 


| oder 5 Tagen zween wohlhenahmte Männer 


und Einwohner dieſer Stadt/ die ſich nach ein: 
ander fange Zeit in Virginien und NenNie: 
derland aufgehalten, eine mund: und umftaͤnd⸗ 
liche Relation mifgefheiletz und haben unter 

andern 
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andern berichtet / daß imMartio auß der See in 
dieſen Strom nach dem friſchen Waſſer eyle ein 
gewiſſer Fiſch / den fie auft Hollaͤndiſch de blan- 
ken Bars, oder den weiſſen Barſch / nennen er 
iſt weiß und etwa einer Spannen lang / wann er 
ſich einige Tage unten im Fluß auffgehalten hat / 


und ein wenig zu Kraͤfften kommen iſt / ſo eylet 


er in unbeſchreiblicher Menge nach der groſſen 
afferftürse/fteiget allgemach von einer Klip⸗ 
pen zur andern / wo er fich in den Felfen Win: 
ckelu etwas erhohlet / und daſelbſt mit der Angel 
überflüsfig gefangen wird. Eudlich waget ers 
und ſchwinget fich über den Himmel: hohen 
Waſſerfall auff einmahl hinauff / und alsdann 
Fan man keinen mehr von dieſen Fiſchen unten 
im Strohm fangen fondern die Wilden brin- 


gen fie in groffer Quantität von oben herunter. 


zu kauff. 

Sie erschlten auch / daß im Vorjahr das Eyß 
offtermahlen in groſſer Menge nach dieſer 
Sluͤrhen getrieben wuͤrde / da ſich daſſelbe mit 
ſroſſem Schrecken aller Zuſchauer über die Fel⸗ 
fen ftürgete/ zroifchen welchen es vielfältig ſtzen 
bliebe / das Toben des Waſſers mehrete / und ge; 
meiniglich alsdann Urſache daran waͤre / daß 
der Strohm ang feinen Grentzen ſchritte / und 
dae Land auf weit und breit unter Waſſer fegie. 

So viel kan ich vor dieſes mahl dem curieu · 
fen gefer von den groſſen Waſſerſtuͤrtzen erzeh⸗ 





— — —— — — 
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en. So mie von diefer Materie noch etigas 


denckwuͤrdiges an die Hand kommet / ſo ſoll es 


getreulich mitgecheilet werden / dann ich behalte 
— dann * wanrein = 

nn on vorherg von derglei⸗ 
chen gefagt wieder herfür zu ſuchen / dafern mir 
etwas notables, ſo Ich nach der Zeit zu wiſſen 
befommen/ zu Handen fföflet; Und wie ift es 
möglich allemahl eine Materie auf einmahl 
gang und garabzuhandeln. 

Zum Befhlug diefer fteilen Waſſer Faͤlle/ 
muß ich auch Die Waſſer⸗Maaß berichten / dag j 
ein Strohm / der fo ſchnell gehet / oder fo hoch 
faͤllet / daß er auff zoo Schritt’ einen Schritt 
findket/ oder niederfaͤllet / wegen feiner Schnel⸗ 
ligkeit von den Schiffleuthen kaum zu befahren 
geachtet wirds daher zu ſchlieſſen / Daß ein jeder 
Schiffreicher Strom auff 200 Fuß oder Ellen / 
nicht einen Fuß oderElle faͤllet (ich nehme aber 
hiebon aus die particulier Wafferfälle.) Die 
Senckung des Fluſſes wird Libramentum ge⸗ 
nandt / und die Niedrigkeit des Außfluſſes eines 
Stroms ingMeerroder in einẽ andern Sfeony / 
toird von daran biß zur Duelle defelben 
Strohms / Libramentum Fluvii, gder dad 
Sincken des gantzen Fluffes genennet/ welches 
nach der Waller Wage leicht außzurechnen tft. 
Varenius Geograph, uniyerf, libr, 1, cap. 16, 
Prop.Io, p,m.24L 


Der fehnelle Reuther. 


Ey mohlbeftelleten Königreichen und Ne 
publiquen hält man infonderheit gar viel 
auff ordentliche fehnelle Poſten / welche in we⸗ 


nig Tagen einen jehr langen Weg hinter fihle | 


gen konnen / da man fich dann injonderheit bey 
dergleichen Gelegenheiten nach vingfertigen 
Pferden umbzufehen pfleget / unter denen in 
Europa die Tartarifche vor die beften gehalten 
werden / weil fie in einem Futter einen fehr groſ⸗ 
ſen Strich lauffen kͤnnen. Denen kommen / 
vas die Schnelligkeit belangt / am nechſten die 
Tuͤnckiſche / alsdanndie Ungariſche and Engli⸗ 
ſche Pferde: Die letzten ſind an dieſem Orthe 
ziemlich bekandt / und hat man zu unterſchiedli⸗ 
chen mahlen gefehen’ Daß ein Engelsmann / mit⸗ 


telſt ſeines ſchnellen in vollem Courier lauffen⸗ 
den Pferdes / in einer Stunde vier Teutſche 
Meilweges glüdklic) abgeleget. 

So ift auch bekandt / daß vor etwa } Fahren 
der Graff vvn Styrumb zu Wien umb taufend 
Kehle. eine Werte angefehlagen / dag er inner: 
halb zwo Stunden von Neuſtadt nacher Wien 
ſo acht Teutſche Meilen von einander, reifen 
wolte / welches er auch redlich gethan.Undrohm 
erachtet er noch untertveas mit dem Pferde ger 
ſtuͤrhet fo hat er doch Die vorgedachte. Sf de 
Wien in 7 vierthel Stunden erreicht und alſo 
noch eine vierthel Stunde zum beften gehabt. 

Es ift aber Fein Zweiffel / daß mancher Gaul 
darüber zu Tode forcirer wird / wie dann 

bs 


OR ERBE 


Num. 50, 


eichen Wochen auch ein Engelsmann/ dem 
man feinen alten fteiffen Klepper verachtet / ſich 
vermaffe / auff demſelben in einem Tage von hier 
nach Labeck und wieder in dieſe Stadt / bey 
hellem Tage zu reiten. Aber als er nur eine 


halbe Meile von Hamburg auff dem Ruͤckwege | 


war / da fiehl ſein alter Gaul ploͤtzlich dahin 
und beraubete feinen Herrn nicht allein eines 
alten getreuen Trägers / fondern noch dazu 
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rooReichshal. / welche er Inder Wetteverlohr. 
In denen Morgen: Ländern hält man in 
ſonderheit gar viel von ſchnellen Pferden / und 
haben dafelbften die Arabifche ihres gleichen 
| nicht / denen die Perfianifche am nechſten kom⸗ 


men. Damit man aber etlicher maſſen erkennen 
möge ‚das wohlbeſtellte Regiment der Koͤnige 
in China, fo muß dieſes Orths mit wenigem be⸗ 
ſchrieben werden. 


Der Ehinefifche Boft-Reutber. 


O wohl die Tuͤrcken / als Verfianer und 
Indianer / haben ihre fihnelle Courriers 
zu Pferde, aber fie koͤnnen allefampt mit den 


Chineſen nicht verglichen werden’ dann in den | 


gaugen Königre ina / werden ewiſ⸗ 
fen Plaͤtzen / hi ben Ihem ee 
(deren jeder 10 Sine ſiſche Stadia begreift) 


Poſt Pferde geordnet durch welchein febr fur: | 






efehlhabern Briefe 


am gehörige Derther fortgefchaffet werden, 


* Dannenhers es dafelbft nichts neues no 


el: 
Kahmesidag innerhalb gar wenigTagen einPa- 
tent / in Ye gangen meitläufftigen Koͤnig⸗ 
reich Funde und offenbahr wird. In brælfat. at- 
haut, Sänic, p. Io, 

Marcus Polus, ber wohlverſuchte Venetia⸗ 
ner / gibt uns hiehon Diefe Nachricht: Bor der 


Stadt Cambalu( welche er in die Tartarey fer 


et / da ſie doch die itzige Koͤnigliche Sineſiſche 
kefideng-Stadt Pekiug iſt / als in welcher zu ſei⸗ 
ner Zeit die Tartarn / ſo Chinam / gleich wie die: 
fe/ erobert ihren Thron beftättiget hatten) 
giebtes viele offenbahre Landſtraſſen / fo nach 
den umbliegenden Provintzen Lauffen. 
Auff jeglicher ſolcher Landftraffen find Her: 
bergen erbauet/ nebenft wunder ſchoͤnen Bald: 


ſten / ſo 25 Weljhe Meilen von ermeldter Stadt 


Cambalu liegen / allda kehren des Koͤniges 


Kundtſchaffter und Bothen ein. Solche Her⸗ 


bergen nennet man Janli, das iſt Pferde Quar⸗ 
tier / weil in denſelben zoder 400 Poſt Pferde 
gllemahl fertig fiehen / und auff die Königliche 
Courier warten ;_ welche nachdem fie von 


hier abgereiſet und ansgeritten / nach 25 Mei 


Tem,l, 





len. andere Herbergen finden / ſo den erften nicht 
ungleich. Und folches gehet continuirlich fort/ 
bißan die leiste Grengen des gangen Reichs: 
Alſo / daß durchs ganze Königreich an den oͤf⸗ 
fentlichen Heerſtraſſen bey 10000 Königliche 
| Herbergen gefunden werden / und hbrr 200000 
Pferde / fo auff des Königs Laͤuffer undZeitung 
bringen.beftelet find. Ja man findet dergleis 
| hen Königliche Pofthäufer auch an wärten - 
and oͤden Derthernto Feine menſchliche Woh⸗ 
nungen anzutreffen / welche 30 oder 40 Welſche 
Meilen von einander entfernet find. Den Pfer⸗ 
den wird ihr Futter / auch den Waͤrtern und 
Stallknechten bey denſelben ihr Unterhalt ge⸗ 
reichet von denen nechſt dabey liegenden Staͤd⸗ 
ten außgenommen denen in den Wuͤſteneyen / 
welche ihren Unterhalt vom Königlichen Hof 
| erhalten. / 
Mann demnach der König aus den weitent- 
legenen Provintzen feines Koͤnigreichs etwas 
zu wiſſen begehret/ fo muͤſſen ſolche Poftilionen 
oder Courier eplig fort/ und reiten in einem Ta⸗ 
ae 2 oder 3200 Welfche Meilen / daher fie in et⸗ 
lichen Tagen einen ſehr groffen Weg ablegen 
koͤnnen / und dabey hält man folgende Ord⸗ 
nung: Erftlich ſchicket mar ihrer zween zu Pfer⸗ 
de auß / Die ſtets im vollen Lauff den nechften 
Herbergen zu rennen / wofelbft fie die ermubdete 
‚ Dierde mit andern frifchen verwechfelen / und 
mit diefen der nechftfolgenden Stallung ju rei⸗ 
ten. "Durch ſolche offt wiederhohlete Umbſatt⸗ 
ag Werden des konigs Befehle innerhalb we: 
nig Tagen an die abgelegueſten Oerther und 
die Antwort wieder zurucke gebracht. 
Aber ee und andere vielfältige Löbliche 


Ord⸗ 
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Ordnung / haben es gleichwohl nicht verhin⸗ 
bern koͤnnen / daß die ſehr kluge Nation der Si; 


nefen nicht in derſelben Zeit / da ſie durch hren 


Uberfluß zur Uppigkeit gereitzet worden / nem; 


Nybt allein in der gewaltigen Stade Mia: 
co / ſondern auch an andern Orthen Ja⸗ 
pon / übet man die Jugend vielfältig im Lauffen 
maſſen der König oder Kaͤh ſer diefer Fnful ſehr 
viel —— Laͤnffern hält. Unter andern 
will ic) befchreiben den Plag und die Weife, 
wie man zu Miaca in dieſer Ubung verfähret. 


Dafelbft it eine Rennbahn mit hohen Rauren 


eingefaſſet / woſelbſt viel taufend Menfchen 
und etliche Spielleuthe figen / nach Morgen 

indifcher Weile mit untergefchlagenen Bei: 
sen. Uber ihnen — man ein Geſtell wie 
ein Öalge/ an welchem verſchiedene Eupfferne 
Becktn bangen / andere liegen auch vor ihnen 
auff der Erden. Das Klopffen darauff gehet ſo 


ungeftühm / daß einem hören: und [chen verge⸗ 
bet. Am Ende diefer Rennbahn iſt zwiſchen 


ween ſtarcken Pfeilern ein dickes Seil ge pan 
net / und ein wenig hinter dieſem Strick ftchet 
ein vicreckter grofier Pfeiler / neben welchen 
ine groſſe Sahne an, einer. kungen Stangen 
hanget. Ein Fapaner umbarmet di 

und weiſet mit der rechten Hand auff die Bruft 
des neben ihm ſtehenden / an deſſen Hals ein 


Der Japonifche Läufer. 





ı Ken mit ſchwartzen Feder Buͤſchen fragen, und 


ein ſeiden K 





Pfal/ 


rierecktes Brett hanget / bemahlet mit einem | 


Vogel Greif. Diefer hat die rechte Hand auff 


gorbefchriebenen Pfahl gefchlagen/ und die lin | 


ee an das Gefaͤß feines Säbels. Neben die 


fen beuget ſich einander Japaner jur Seihen 


biny der eine lange Gerter an welcher eine ge⸗ 
Fnüpfieie Peitſche hanget/ in der rechten Hand 


Der Sineſiſche Läuffer.. 


ES finden fich nechft denen vielfältigen rei 
r tenden Courrierern in dem gautzen König. 
reich Thina auch fehr ſchnelle Bothen daun ze 
Kben den Pferde-Ställen deren pag. 428e⸗ 
dacht / ſtehen drey oder dier Welſche Meilen toeit 
don einander etliche Hänfer / darinnen die Chi 
neſiſche Bothen Läufer u Fuß wohnen, deren. 


| 


| damit noch zurStelle kommen ftepen allbereit 


uͤber die Knie hinauff gefchoben. Die Beine 


leuthe ein greßliches Geſchrey mit Geklapper 


| rechten Hand fefte hält. Der nn dent ſchnell 


und es Fan 
ſers gezehlet werden / der dieſe Probe nichtäu: 


lein traͤgt. Dieſe halten fich gefaft/alle Augen: - 


lich vor etwa 40 Jahren von ihren benachbahrs 
ten io denen —— — 
gartzich waͤren unter das Joch der Dienſtbahr 
keit gebracht worden 3 


hält.. Hiermit giebet erden Bahn Laͤuffern ein 
Zeichen, Es ſtehen nach andere Kauf diefen 
dreyenmelche allefampt Eleine Faponifche Mi. 


dieſe find Die Kichtere/ welche über die Schnek 
ligleit der Läuffer / und wer den beiten Ka 
verdienet habe / urtheilen. Dann man theilee 
denen, die ſich hierin wohl verhalten einige Ge: 
ſchencke aus / welche find zwo verladteund mit. ” 
Silber befchlagene Japyniſche Stieffelhen. - 
Die Laͤuffer zen umb der Mitten deskeibes 
eidchen / welches fiein der Seithen 
zugeneſtelt haben / die Ermel reichen biß über 
die Ellenbogen hinunter/ und die Hoſen find FA 
* 







cken biß an die Helffte in feidenen Stieffeichen. 
Unter dem Rennen machen vorbeſagte Spiel 


au den Becken. Sp bald man ein Zeichen ger 
geben gehet der Länffer mit dem Renn Pferde 
fort; Celbiges hat einen einfachen Zaum umb 
das Maul an welchem ſich der Laͤuffer mit der“ 


laufenden Pferde zu Fuß gleich lauffen und 
mit demfelben zugleich über das auffgefpanne 
te Seil ſpringen kan / der erlanget den Preiy 

feiner unter die Lackeyendes Rüge 


vor auff der Renn Bahn gethau, Arnold,Mon- 


tähus in Befhreibung der Japanſchen Ge⸗ R 
ſandſchafft. pag. m. 145. leq. J 


jeder.an feinem Guůrtel viel hellllingende Glöc 







blick da Königliche Brieffe kommen / ſolchen 
der nechſten Wohnung zu bringen. Ehe ſe 


andere friſche Brieff Träger / die — h 
des heranfonnmenden ng © ‚ 
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ne hören bereit, welche die Drieffe von ihm 
nehmen umb felbige nach der dritten Wohnung 
A bringen. Gehen alſo die Schreiben ohn ei, 
niges niederlegen / jo lange durch vielerley Haͤn⸗ 
den / biß fie an ihren beftimmeten Orth gelan⸗ 
gen. Mit diefer Weife gefchicht es gar vfft / daß 


der Koͤnig inz Tagen eine Advis befompt/oder | 
neue Früchte erhält, die 10 Tage-Reijen von | 


. Hoffftart entfernet. Solche Bothen⸗ 
Äuffer find alles Tributs befreyet / und bekom⸗ 
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men über das von den Königlichen Nentmek 
ftern für ihre Mühe eine gute Belohnung. 

Marcus Polus von Bengdig ſchreibet / es ha⸗ 
he der König in allen Landſchafften an den We: 
gen und Heerſtraſſen viel Bäume pflangenrund 
in gewifjer Weite von einander fegen laſſem das 
mit fie den Laͤuffern Sußgangern und War 
ders Leuthen die gerade ſtarcke Linie Des Weges 
jeigen möchten.Marc, Pol. Venetus de Regie- 
nib, Orient, libr, 2,c.22,&24. 


Der Tuͤrckiſche Bothen-Läuffer. 5 


BE hat in gang Türken überaus jchnelle 
4 Bothen zu Pferde und zu Fuß / ja ſelb⸗ 
fen die Tauben Poſt gehet nirgends mehr im 
Schwange/ als in Tuͤrckey. Bon ihren Int 
fenden Bothen etivas weniges zu gedenken / ſo 
find diefelbe überauß ſchnell / daß man ſich billig 
zum höchften Darüber zu verwundern bat. So 
bald ihrer einer vom Sultan Brieffe — 
get / dieſelbe hie oder dahin zu bringen / jo fängt 
er alfobald an zu lauffen / und zu ruffen; Saulc, 
Saule, das iftz weicht! weicht! Diefe koͤnnen 
— in einem Athem Tag und Nacht an 
einem Stuͤcke lanffen. Indem Munde halten 


fie eine durchlöcherte filberne Kugel umb dar | 


durch defto bequehmer Lufft zu ſchoͤpffen / Fein 
ferd iftihnen an Geſchwindigkeit gleich. In⸗ 
erhalb zween Tagen iſt einsmahls einer von 
iefen Bothen von Conſtantinopel nach Adria; 


x 


E° ift aber billig / daß wir auch mit wenigem 
gedencken / der Peicklers oder Groß Tuͤrcki⸗ 
ſchen Leib⸗Lackeyen. Der Groß⸗Tuͤrck unter⸗ 
halt deren ſtets 200 (Schweiger ſetzt nur 40) 
welche ſo geſchwinde lauffen / als das ſchnelle⸗ 
ſte Pferd / weßhalben ihnen in der Jugend 
falls der Miltz genommen wird 

ts am nechſten bey dem Käpfer / wann er zu 

[de gehet / und find unter die Solachi (welche 
Bes RänfersLeib-Schügen zu Fuß ſind) einge 
theilet. Wann der Ränfer auffs ebene Feldt 
ommet / lauffen fie hurtig zuruste/ wenden dem 


wi » 


* 


ie ſind 


nopel / und von dannen in erſtgemeldte Stadt 
wieder zurück kommen / welche Reife mittelſt 
der ringſtfertigſten Pferden in drey Tagen nicht 


mag verrichtet werden. An denen Ferſen ha: 
ben ſie ein eiſern auffgeſchlagen Blech oder Huf⸗ 


eiſen / wie bie Pferde / dann fie haben durch 
das vielfältige Lauffen über den brennenden 
heiffen Sand gleich Den Arabern / ſo harte Fuß⸗ 
ſohlen / daß man eiſerne Nägel darin ſchlagen 
und hefften kan / ohne ihre Empfindung. Man 


giebet vor / der Miltz ſey ihnen in ihrer Jugend 


außgenommen / durch einen gewiſſen Hand⸗ 
griff / deſſen die Tuͤrcken keine andere Nation 
wollen theilhafftig machen. Vid. Busbequius 
paſſion, Beygehende Figur Fan die Kleidung 
eines ſolchen Zirrefifchen Laͤuffers befferdarfteb 
len sals viel Worte, Folget 


Der Tuͤrckiſche Laden. 


Känfer das Angefiht zu / und fehrenen mit vol- 
lem Halſe: Allau Diechcrim, GOtt behüite 
unſern Känfer lange in feiner Macht. Im 
Munde tragen fie gleic) den Bothen Laͤuffern 


ein rundes Kuͤgelein von Silber / welches durch· 
bohret iſt daß fie den Athem halten mögen, 


Es hat einer des Tages fiebengehn Aſpern / und 
des Jahrs zwey Kleider, Ihre Huͤthe find 


von flahrem Silber und verguͤldet / gehen auch 
ſonſten koͤſtlich gekleidet. Busbequius. Salo- 
mon Schyveiger, Hier ſoll auch kuͤrtzlich dar⸗ 


geſtellet werden 
Bbb2 Dee 
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Der Spanifche Läufer, 


Erdinand d'Aviles, Marquis de Pesquaire, 

Lieutenant Des Käyfers Caroli V. im Her: 
zogthumb Maͤhland / hatte unter feinem Volck 
einen Spanier / mit Nahmen Lupon, Der war 
fo ſtarck und ſchnell zu Fuß / daß er wit einem 
Schaaff auff ſeinen Schultern geſchwinder lief 
als ein anderer ohne eintzige Laſt. Er war klug 
and behertzt / etwas / das man ihm anvertrauett / 
ins Werck u richten / dann er verließ ſich feſte 
quff ſeine Schnelligkeit und Stärde. 

Einsmahls begehrte der Marquis zu wiſſen / 
was in dem Srankofifchen Lager / welches da⸗ 
mahlen inder Nähe warpaflirte, gab demnach 
ermeldtem Lupon Ordre / ſich dahin zu verfuͤ⸗ 
gen / und zu ſehen / uber etwas entdecken koͤnte. 
Lupon überlegte dieſen Befehl / und erwehlte 
einen Schuͤtzen zu Fuß / auff welchen er ſich ver⸗ 
laſſen möchte. Nachdem er nun mit demfelben 
ein wenig vor Tage an das Frantzoͤſiſche Lager 
gekommen befahe er gank genau deſſelben Ge 


legenheit. Darnacı kam er zu einem Srangofi: 


ſchen Soldaten welcher auff der Schilowacht 
ſtund und / ohnerachtet derſelbe ziemlich groß 


und ſtarck war / fiehl ihm dennoch Lupon fe be⸗ 
hende auff den le ihn Hr feine Schub 
ter warff / und mit ihm davon firich. jener mehr 
vet und ſperrete ſich war fo biel / als möglich’ 
rieff laut genug umb Huͤlffe / aber der Spanier 
hatte ihn jo wohl gefaſſet / daß ex ihm nicht ent 
kommen Eunte / auch that er ſoſche gerade 


Schritte / daß er nicht eingehohlet werder 


möchte: Zumahl als fein mitgenommener Leib; 


Schuͤtz / denjenigen / fo ihnen zu nahe Fam mit, 


einer unangenehmen Feigen alfo. begruͤſſete daß 
es donnerte / und einem der Dampff aus dem 
Halje ftiege. Nachdem gedachter Lupon ins 
SpaͤmſcheLager kommen / legte er feinekaft vom 
Halſe zu den. Fuͤſſen des Marquifen,der fich vor 
Eachen kaum behalten Eunte über diefen liftigen 


Kriegsgriff: Er vernahm hierauf von Dem ges - 


fangenen —— den Zuſtand deſſelben La⸗ 
gers / fiel dafjelbe augenblicklich an / und hielte 
die Fratzoſen fo warm / daß fie dasjenige Deſ⸗ 


feinsfo fie wieder dieSpanier im Sinne hatten? 


feineswegs außführeit Funten.Paulus Jovius im 
Vita Marchionis de Pesquaire. 


| Der Egyptiſche Läufer. 


Er Englifche Pilger, Eduard Melton , be: 

richtet in dem erften Theil feinerReife Be: 
ſchreibung cap. 16. Er habe zu Alerandria in 
Egypten Anno 1661, den 13. Junii / angefehen 
die Wiederkunfft eines Mohren von feinen 
Lauff / welchen er gehalten / feine Fertigkeit zu 
erweifen/ und daß er tüchtig wäre unter bie 


Brief: Träger [o von Alerandria nach Cairo 
lauffen / auffgenommen zu werden. Derjenige | 


ſo in ermeldte Zahl will / der muß auff feinem 
Halſe tragen ein angezundetes Feuer in einem: 
eifernen-Korbe / welcher feſte hanget an einem. 
Stock Mannes lang au welchem auch bangen. 
etlicheeiferne Ringes fo wohl 32 unfer Pfund: 
quffwiegen. Mitdiefer Laft mug er einen Lauff 


thun vom. 27000 Schrift auff dem Wege nach 


Roſette und mug doch,denfelben Tag wieder⸗ 
kehren indie Stadt Alexandria vor der Son⸗ 
nen Untergang; alſo Daß er in tinem Tage / und 





ſolte es auch im allerheiſſeſten Sommer ſehn⸗ 
54000 Schritte mit dem Feuer und ſchweren 


Stecken auff dem Halfe fortlauffen und hinter 


ſich legen muß. Wann er diefes nun vollbrin 
get / fo wird er nicht allein unter Die Bothen ans 
genommen / fondern er hat auch Die Wette ges 
wonnen / fo andere gegen ihn auffgefeßet haben, 
So ihm aberdie Kräffte entgehen / daß er den 
Lauff in beftimmeter Zeit nieht vollenden kan / 
verliehret er feinen Ruhm und Fompt nicht uns 
ter Die Brieff Träger. 

Derjenigerfo bey Meltonszeiten zu Alexau⸗ 
dria gelauffen / bat grofje Ehre erlanget / und 
nen Lauff ſo geſchw 


gewonnen die Wette von 15 Piaſtern / jeden zu 
30 Maidins gerechnet / er iſt in das Bothen ie 


giſter gezeichnet / und hat von denen / ſo ſeiner 
siert zuſahen / noch wohl 8 * a ; 


A 


verrichtet / daß er noch ⸗ 
gantzer Stunden Zeit uͤbrig behalten. Erhat 





ı_ * 


* 
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Aber er hat auch dermaffen geſchwitzet / 
—9 = aus der heiffeften Baprtube kom⸗ 
men wäre. Es iſt ihme eine groſſe An zahl Men 
fehen zn Roß und zu Fuß nachgefolget deren et: 
iiche Holtz in den Feuer Korb geworffen / ande⸗ 
re Waſſer hinein gegoſſen / das Feuer zu erfri⸗ 
ſchen / daß Melton / ehe er Bericht davon em⸗ 
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pfangen / inder Meynung geflanden/ es ware 
eine Auffruhr in der Stadt, 

Auſſer allem Zweifel ruͤhret daher das bes 
Fandte Sprichwort welches fih die Hochteut⸗ 
fchen gegen einen kauffenden Menſchen bedie: 
nen / wann fie zu demfelben fagen: Du lauffeft 
eben als wann duFeuer auffdem Halſe haͤtteſt 


Der Peruaniſche LZäuffer. 


Ch will dem eurieufen Leſer / nachdem ich 
Ey die Aſiatiſche / Afrieanifche und Er 
zopeifche Laͤuffer kurtzlich vorgefteller / num 
mehro auch einen Americanifchen befchreiben. 
Solchem nach lefen wir inden Americanifchen 
Scifffahrten daß die Ingas / welches der Kö: 
nigliche Stamm in dem allermächtigfien A⸗ 
mericanifchen Rönigreich Peru war unter an⸗ 
ui ten Anftalten ihre laufende Bothen 
and Poſten / die ihre Mandata Denen Guberna 
toren / und derſelben Antwort wieder zurücke 
brachten gehabt haben. Ste wurden Chas- 


uis genandt / und hielten fi) zu Tops bey an 
derthalb Meilwegs von der Königlichen Burg 


zweyen Fleinen Haͤußlein auff. Es find allda 
auch noch vier andere aner geweſen / fo al: 
le Monath an alle Derther verſchicket worden. 
Dieje liefen [hnelle zu einem andern Chas- 
quis, der ſchon parat ſtunde / und zeigte ihm 
den Befehlan. Einer davon kunte in 24 Stun: 
den zo Spanifche Meilen ablaufen / ohner: 
tet Das meiſte von den zwifchen liegenden 
ndern wuͤſte und ode war. Diefehohleten 


dem Inga / oder Könige, alles / was er hedurff⸗ 
ter alfa, Daß man zu Cuſco / als der Peruani⸗ 
ſchen Königlichen Nefiveng : Stadt / faſt im⸗ 
merdar friſche See⸗Fiſche haben Eunte/ wies 
wohl der Orth hundert Meilen zum Laude hin⸗ 
ein gelegen. —— 
Aber wo iſt dieſe alte Peruaniſche Herrlich: 
keit? Wo if der Ingas Pracht? Wo iſt ihre. 
Macht? Wo find ihre Gold Klumpen / und an- 
dere unſchaͤtzbahre Koftbahrfeiten ? Alles iſt 
verſchwunden / und der Eitelfeit zu Theil wor⸗ 
den. Fuimus Tröe fagen fie nunmehr in Peru: 
Pape nicht mehr/ die wir geweſen find. 
- Als ſich Die Spanier dieſes Silberreichen 
Landes bemächfiget, haben fie dieje Chasquisig 
vielen Occafionen, infonderheit aber man Auf: 
ruhr verhanden war / gebrauchet. Der Spant 
ſche Vice- Roy, DonMartin, hat hernachmahls 
die ordinari Poſt auff alle 4 Meilen geleget/ 
welche die Bothſchafft verrichten ſolten / und iſt 


dieſes ein treffliches Ding in demſelben Landes 


ohnerachtet die leiste Bothen bey weiten nicht 
ſo gefchwinde lauffen / als die erſten. 


Der Teutſche und Engliſche Laͤuffer. 


An findet auch unter deu Chriſten ſolche 

N isn Bothen Laͤuffer und Trabanten, 
worunter infonderheit an vornehmer Herren 
Höfen bekandt find + die fo genandte Walla: 
en / die man entweder nach ihrem Waterland 
MWallachen alfo nennet / oder weilihnen der 
Mit genommen ift. Diefe lanffen Aberaus 


ſchnell/ und hat man mich berichtet » dag im’ 
n Kriege eins 


vorigen langwierigen Teutſche 
mapis ein Landgraf von Heſſen Eaſſel eine nd: 
thige und ſchleunige Reife nach Darmſtadt vor⸗ 


genommen Weil er nun Das beſte Pferd un⸗ 


term Leibe gehabt / fo iſt er denen andern zeitlich 
aus den Augen geritten / amd hat ihm niemand 
Er koͤnnen / als ein eingiger ſchnellauffender 

ckey. Als fie nun eine gute Zeit Nachmitta⸗ 
— Franckfurth am Mayn angelangt / und ak 
v [Hong gute Teutſche Meilen hinter ſich ge 
legt / da iſt der Herr Landgraff ſchon ſo ſteiff ge⸗ 
weſen / — nicht einen Schritt haͤtte wei⸗ 
ter reiten foͤnnen Dannenhero er feinem noch 


frifch ſtehenden Lackeyen etliche serfchloffene 
Zeilen gegeben. welcher folche noch felbigen 
Abend vollends naher Darınfiadt fo noch 3 

Bbob3— Meis 
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Meilen meiter/gebracht/ und dem Herrn Lands 
grafen dafelbft gebührlich eingehandiget. In 
wiſchen hat ſich ein jeber über Die Schnelligkeit 
Diefes Laͤuffers zum hoͤchſten verwundert / als 
veicher in einem dinh igen Tage 21 ſtarcke Teut⸗ 
fche Meilen abgelauffen. Und weil damahln im 
Hochfl. Sahl ein Tantz gehalten worden ſo hat 
man ihn gefragt / ob er ſich wol unterſtunde 
noch einen Reigen zu tantzen / worauff ev mit eb 
nem freundlichen jaigeantwortet/ wann er nur 
die Gnade erlangen konte mit der Princes ſin zu 
tantzen folches iſt ihm bewilliget worden. Und 
als er zuvor einen Pokal mit Wein zu ſich ge: 
kommen feine Hitze ein wenig zu Fühlen da iſt 
er, als er den Reigen nicht halb vollendet / plög: 
Lich todt zur Erden gefallen welches Ungluck / ſo 
dein ſtarcken Trunck zugeſchrieben worden / je⸗ 
derman hertzlich betrauret hat / und it ihme eis 
ne prächtige Leichbegaͤngnuͤß zu ermeldtem 
Darmſtadt gehalten worden, 
Aber iſt das wicht auch ein guter Fußgäns 


Die Egyptiſche Boft-KRräbe. 


} Lianus ſibte 6. de Animalf c, 7, ſchreibet / 
I der Egyptiſche König Mares habe, eine 
Krähe gehabt / welche fehr zahm und unglaub⸗ 
- ich wol abgerichtet geweſen / derfelben hat man 
muͤſſen fagen und ‚benennen Den Drth / — 
dicſes oder jenes Schreiben gebracht werden 
folter hernechſt durch welches Land / Gegend o⸗ 
der:Weg ſie ihren Flug einrichten ſolle / und end: 
kichrroo fie ruhen and den Blieff beſtellen mir 
fies Worauf fie die Röniglie Drieffevielger _ 
NR Der Ceyloniſch 
Anerachtet man felten ſiehet / daß grofle | 
—RKuͤnſtler / abſonderlich was die Springer 
Fechter / Taͤntzer / Laͤuffer / 26, anlanget / gute 
Evldaten ſind fo erweiſet ſich doc) in der In⸗ 
ful Cehlon das Gegentheil. Dieſe Leuthe / wel: 
che man die Zingalen / oder Eingelefen nennet / 
wiſſen mit ihrem Pfeil / Bogen / Schild/ 
Schwerd / Mußqueten und anderem Gewehr 
ſo wol und behaͤnde umb ugehen / daß man ſie 
nicht unbillich deß wegen nennet / den Kern der 
Oſt⸗ Indiſchen Militz 





ijhren gehörigen Orth gebracht hat. 


le bey dem Pfuel Marcotis gder Myridis, 109 


: gerichtet worden, Nunmehr folgt 


ne Mühe über 2 vder 3 Manner 
' ziehlen.c mitteiſt ihres Säbelsherzuho 





ger / von welchen man und neulich aus Font 
in Engelland/ unter dato des 12 May ı6Bar 
geſchriehen dag eine goſſe Wette gefchehen 
wegen eines Edelmans Knecht /der auff ſich 
genommen hatte. in Stunden die Länge von 
der Palmagien Bahnkin St, James Park , bey 
Londen go mahl zu gehen/ welche Schrailig: 
feit fa hoch geachtet worden daß fich ver Fens 
nig felber eutſchloſſen diefem Diener, wann 
er ſeine Probe ablegen wuͤrde / Perfühniich 
zuzuſehen. 

Es Fan dieſe Materie beſchloſſen werden mit 
der ſeltzahmen Tauben Poſt / deren man ſich in 
verſchie denen Belagerungen gar nutzlich bedie 
net hat / abſouderlich zu. Haerlem / als dieſe Stadt 
Anno 1572 von den Spaniern hart geaͤngſtige 
ward. Vid, Twisk, Chronol patt,2, c.16, 
pag.1289. Bon dergleichen Poſt iſt auch in * 
vorhergehenden Relationibus pag. 108, etwas 
gemeldet worden, Welchen Tauben aber ohne 
allen Zweiffel / nach weit vor zuziehen 

% 






$) 


® 


+ 


ſchwinder / als der fehnellefte —— m 

diefer 
Urfachen willen iſt ihr auch / ..— 
von dem Könige eine befondere Leichbegaͤngniß 
gehalten und zum Denckmahl eine Leih-Säus 


vorzeiten Die Crocodillen Stadt geftanden / zu 
ihrem unfterblichen und ewigen Andencken auffe 


e Springer. 
Nechft dem aber find fie im Springen aus 
dermaſſen fertig und geuͤbet / ja fie Fonnen fo 


leichte und mit ſolcher Behaͤndigkeit überander 
re Leute hinſpringen / daß man ſich zum hoͤchſten # 
darüber verwnndernmuß. Wann ir I 

de zweiner Schlacht kombt / ſo iſt es dus a 


hingufliehery umb einen Kopff —— 


Wann ſie nun denjelben mit einem Streish abs: F 
geriſſen / ſo dringen fie mit Gewalt — 






























































gen 
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rücke/ und überlieffern ihn dem Sauptmann / 
der ihnen cin StuckGeldes davor berehret / wie⸗ 


wol es auch zu Zeiten geſchiehet / daß fie von ih/ 


ten Feinden übel empfangen werbem / alſo daß 
fie das wiederkehren vergeſſen / da fie dann ge: 
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meiniglich dem Tode recht in den Rachen fprin 
gen / und einen fehlechten Lohn ihrer Geſchwin⸗ 
digkeit erlangen, S.de Vnes Obferv, Indic, 
part, IV. c.34. pag. m, 839. Ich muß noch mif 
wenigen berühren 





Die Sertigkeit der Morgenländer. 


Es ift unſchwer aus allen dieſen Exercitiis 

zu ſchlieſſen / daß fich die Orientalifche Vol⸗ 
cker von Ingend auff in vielen Dingen / abſon⸗ 
derlich aber am Bogenzfchieffen und andernGe; 
wehr zum oͤfftern üben / wie dann auch folches 
| aus denen NeijeBefchreibungen befandty zu: 
| mahl fie in Conſtantinopel / Iſphahan und in 
andern vornehmen Städten odernahebey 


denjelben/ gewiſſe Plaͤtze haben / darin fie ſich 


exerciren / und iſt ſolches einem jungen Men: 
ſchen bey weitem nicht ſo gefaͤhrlich / als bey ung 
Chriſten das exerciren mit den Roͤhren. Dan: 
nuenhero iſt es auch nichts in Orient mehr / dag 
fie mit dem Pfeil ein Haar treffen Fonnen; Sie 


find jo gewiß im ſchieſſen / daß fie umb das mit⸗ 


telſte — Zeichen in der groſſen Scheibe, 
rund herumb die Pfeile fchieifen können /alſo 
daß Feiner den andern trifft oder fehadet / als 
wann das Ziel mit Fleiß in Pfeile eingefaffet 
waͤre / hernach ſchieſſet einer recht in den Mittel⸗ 
punct. Einwolgeubter Perfianer / dann dieſe 
Nation thut es den Tuͤrcken darin zuvor / Fan 
ya Pfeil nach einander abfhiefjen / che der er⸗ 
ſte auff die Erde hernieder foınnet. Man mug 
aber wiſſen / daß die Armeen / ſo mit Pfeilen auf 
einander loßdrůcken / dieſelbe nicht gerade oder 
in einer rechten Linie nach dem Feind ſchicken / 
fondern fie fihieffen eine groſſe Menge Bfeiles 
gleich) einem Hagel indie Luft / daß dieſelbe Bo: 

enweife mitten auff des Feindes Frouppen fal⸗ 


Ä viel tauſend auff einmahl in Gefahr, getrof 


Shat der Perſiſche Schach Abas im An⸗ 
jange diefes Seculı in der Stadt Iſphahan 








en / and darin haften’ jolcher geftalt fiehen | 


welche er auff alle Weife und Wege in Anfineh: - 
men zubringen / bedacht war / unter andern 
herrlichen Gebqͤuen / einen überaus prächtigen: 


fen zu werden; da im Gegentheil / want 
man gerade außzielete/ nur das foderſte Glied 
den Pfeil-Hagel außzuhalten hatte, Es 


wiſſen auch dieſe Leuthe/ mittelſt eines Bo— 


gen⸗Schuſſes einen Thaler zu treffen / wofern 
ihnen anderſt der Wind den Pfeil nicht ver 
feßet. Ja etliche find ſo hurtig und ſtarck im 
ſchieſſen / dag fie einen Pfeil nicht anders + als 
eine Mußgqueten: Kugel durch einen epjernen 
Sturmhut jagen, 

Gleich wie aber die alten Baleares fo gar 
auff das gewiſſe freffen der Waffen hielten’ daß 
fie auch ihren Kindern nichts zu eſſen gaben’ 
die zuvor nicht eine Probe mit ihrer Schleu⸗ 
der oder Bogen erwieſen / alfo gehet derjelbe 
Braud) no) diefe Stumde an vielen Orthen 
im Schwange. Ja ſelbſt die granſahmſten Ame⸗ 
ricaniſchen Menſchen Freſſer / die Canibalen/ 
theilen ihren Rindern Feine Speiſe mit esjey 
dann / daß dieſelbe mit einem Pfeil darnach ge 
{hoffen und berihret. Melton Itinear. part’2, 
Und wer wolte alle Nations und ihre Ubuns 


gen durchwandern / und in diefem Fleinen Pla— 


ge anführen? 

Ich will zur Probe der Orientalifchen Bor 
gen: Schügen dem curieufen Leſer darftellen/ 
zweene hohe Fuͤrſten / an deren Fertigkeit im 
Schiefien jederman von der Beſchaffenheit ih 
rer und ihrer benachbahrten Potentaten Unter: 
thanen / wird zu urtheilen mitten: Der erfte iſt 
ein ſehr mächtiger Pring/ der dem Tuͤrcken lam 
ge Zeit die Wage gehalten / nehmlich 


Der Zielrichtige Schach 
MarfPlag zurichten laſſen/ der feines ale; 
chen wohl nicht leichtlich finden dörfftes Auf 
. ein ander mahl fol deſſen weitläufftiger gedacht 
werden, Vor iko iſts genug / wann ich melde / 
daß man ihn den Maidan nenne / und daß er 
700 Schritt 
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tehält. Mitten auff diefem Platz fiehet eine ho⸗ 


beauffgerichtete Stange / fo denen in Iieders 


Sachfen üblichen Vogelſtangen nicht ungleich) 


kompt / oben drauff feet man. einen güldenen | 


Kopf) wornach der Konig oder Schach fampt 
feinen Groſſen mit dem Pfeil zu ſchieſſen pfle⸗ 
get, Derjenige / fo hiernach ſchieſſen wil 
muß in vollem Lauff zu Pferde / und zwar nicht 
voraus / ſondern wann er die Stange vorbey 
geritten ruͤcklings nach dem Kopff ſchieſſen. 
Diefes if noch eine alte Gewohnheit der che: 
mahligen Parthen / welche ihren Zeinden flier 
hend den gröften Schaden thäten, Im übris 
gen behält derjenige deu guldenen Kopff / der 


ihn abfchiefiet. 10 ; 

Schach seh, des ikigen Perſiſchen Schachs 
Salimans Großvater / üft jo fertig im ſchieſſen 
geweſen / daß ering Nenner 3 von jolchen gůl⸗ 
denen KRöpffen herunter geſchoſſen Tavernier 
Jtiner. libr. 4» 6.5. Aus beygehender Fig ur er⸗ 
hellet diefe Beſchreibung befier. 

A. Olearius in. feiner Perfianifchen Neife 
Hibr, 4. c. 42. meldet daß genandter sefi eins⸗ 
mals die Hochfurſtl. Hollſteiniſche Geſandten 
mit auff eine Jagt genoͤthiget / und als ihnen 
unter andern ein wilder Eſel auffgeſtoſſen / bar 
he der Schach ſelber den Geſandten / Brug⸗ 
man / genöthiget/ denſelben mit feiner Pifiol zu 


erlegen als aber derjelbe fehl geſchoſſen / babe | 


jener feinen Bogen lächlend zur Hand genom⸗ 
men / und in vollem Courrier einen [hnelklanf- 
fenden Efelin den holen Leib geſchoſſen / einen 
andern habe er mitten in die Stirn / und andere 
anderswo hingefroffen. 

Diefer Schach ft infonderheit berihmt ge 
weſen + in der Fertigkeit feines Bogens und 
Saͤbels; Wann er zu Pferde gefefien/ jo hat 


‚Der wolzielende Makaffer. 


ter allen Koͤnigen und Pringen der groß 
jen Oſt Indianiſchen Inſul Celebes / zwi⸗ 
ſchen Groß ava und den Molue⸗Inſuln gele⸗ 


gen / iſt der von Makaſſer der aller⸗-⸗berüͤhmte⸗ 


ſte / mit dem die Hollandif. Compagnie in Oſt⸗ 
Indien am meiſten zu thun / und den aller be⸗ 


RELATTONMES Curıos® 


blicklich nach) dem Könige / und Elaget Ä 
| nes Cammeraden Berrätherey; Darauff der 
König befahl des Thäters Kopff berzubrim 


| — halb ſitzen ließ / ſo ritte der Groß⸗ 





er ntemablen geſchoſſen / es muſte Dann das 
Bild fo wohl, als en Pferd, in vollem Lauff 
ſeyn und alſo hat er dad) niemahlen einen eink 
gen ( Schuß vergebens gethan. 

Ich muß noch) etwas merckwuͤrdiges ersch- 
len / jo fich bey Diefer Jagtzugetragen ; Als der 
Schach einem geringen und jungen Schügen 
befohlen hatte / nach einen fhon verwunder 
ten milden Efel zu ſchieſſen Da wolte ein älterer 
und vornehmer Schuͤtz / jenem dieſe Ehre 
nicht goͤnnen fondern eilete nach dem Wild/ 
und ſchoſſe fehl, / woruͤber er verlacht murder 
zumahl der andere beſſer getroffen hatte, Dier 
fer Schimpff verdroß den alten Schügen der; 
geſtalt / daß er / da der König cin wenig vorbey 
geritten / den jungen Schügen grimmiger 
meife mit dem Säbel anfällety und ihn ungen 
warnter Sachen einen Daum aus der Haud 
bauer. Der Verwundete lauft hierau — 
er ſei⸗ 


gen / gleichwohl lieg er ſich auff groſſe Vorbitte 
begütigen/ daß man ihm an ſtatt Des Kopffs 
ſeine beyde Ohren bringen ſolte. Weil aber 
der / ſo dieſes Ambt verrichtete / heuchelte / und 


Marſchall Mortufaculi Chan zurüce  ftieg 
vom Pferde / und ſchnitte mit feinem Tiſch⸗ 
mejfer felber den Reſt glat vom Kopfie hintveg, 
Woraus zu ſehen / und ein jeder ehrbarer Tann 
ſich billich verwundert / daß in Perfien guch 
ſolche hohe Staats Perſohnen ſich nicht ſcheu⸗ 
en / das Ambt eines Scharffrichters zu ver⸗ 
walten / damit die Juſtitz nicht geſchwaͤchet wer⸗ 
de / welchem es unter den Chriſten ſelten eiin 
Groſſer nachthun wurde, Olear.l.1. worauf. 
nunmehro folget . 2 


ſchwerlichſten Feind an ihm hat. Angefehen 
diefe reulofe Indianer ihreTractaten brechen? / 
fo offt es innen belicbet, und ein Europaͤer tra . 
et bilich groffes Bedencken / fich wieder Diefel- 


in einem Otreit gebrauchen zulaffeny wegen 


des ſtarcken Gifts / womit fie SHE: ” > 





Num, 515 
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ſtreichen. Dann manweiß / und iſt es gewiß / 
daß kein ſtaͤrcker Gifft in der Welt iſt / als deſſen 
ſich dieſe tůckiſche Makafler gegen ihre Fein⸗ 
de bedienen / Dahero einer / der mit einen ihrer 
vergiffteten Pfeilen getroffen / wann er auch nur 
ein wenig Davon verleßet worden / eines gewiſ⸗ 
fen ſchnellen Todes it. Sie bekommen fol 
es Gifft ans der nicht weit von ihnen gelege⸗ 
nen groſſen In ſal Borneo / da es aus einem 
Baum / deſſen Safft es if / gezapffet wird. Sie 
wiſſen es kůnſtlich zu remperiren / nach dem ſie 
tollen / daß es bald oder langſahm feine Wir: 
ckung thun follen. Man hält ins gemein dayorz 
der König allein habe eine Kunft, die Krafft/ 
dieſes Giffts zu ſchwaͤchen welcher ſich deßwe⸗ 
gen ruhmet / er habe fo ſtarckes Gifft / daß Feine 
Huͤlffe in der gantzen Weit dawider zu finden / 
da man doch jo Fräfftige antidota wieder dag 
Gifft fonften hin und wieder har, Ich will dem 
urieufen Leſer jo wol des Giffts wegen / als 
auch wegen der Fertigkeit im Bogen ſchieſſen 
des Marifchen Koͤniges /anißo einen merch 
würdigen Beweißthumb darftellen, f 
Es hatte fihein Engelländer mit einem In⸗ 
wohner in Makaffer entzörnet/ daß er denfel: 
ben endlich in groffem Zorn entleibeter welchen 
dannoch der König / in Anfehung diefer maͤch⸗ 
tigen und ihme nüglichen Nation / gar gnaͤdig 
perdonnirte, deſſen fich ein Deiffethäter anci: 
nem andern Orche billich Hätte su erfreuen ge, 
adt. Aber hier hielten deffelben eigene Lan⸗ 
desleuthe / wie nicht weniger die Holländer/ 
Portugiefen und alle Fran ken, beym Könige 
umb feinen Todt demuͤthigſt an damit er nem: 
lid) je ehe je lieber aug dem Mege geraͤumet / 
und den treulvſen Makaffaren nicht Uhrfache 
und Gelegenheit gegeben wuͤrde / wider die luß 
laͤndiſche insgeſampt einen Grolf zu faſſen / und 
ſich heimlicher Weiſe/ wie ſie zu thun pflegen / 
an manchen Unſchuldigen unter ihnen zu raͤ⸗ 
hen. Dannenhery endlich der König inden 
Todt des beklagten Engeltänders, wider feinen 
Willen einwilligen mmıfte. 

Damahl bielte ſich ein Tavernier des be; 
ruͤhmten Itineranzen, Jean Baptiſtæ Taver- 
niers Bruder an dem Makaflerifchen Hoff quff 

Tom, I, 


u 


weil nun der König eine fonderbahre Neigung 
su dieſem Menfchen hatte / ihn auch bey allen 
Banqueken neben ihm fisen ließ’ fo ſprach er 
damablen zu ihm er wolte den armen Engel: 
länder bald davon helfen / dag er nicht lange in 
Schmersen zubringen ſolte / er wolle ihm Ta- 
vernier, Die groſſe Kraft feines Gifts zu zei⸗ 
gen / bey der angeſetzten Stunde felber mit 
Pfeilund Bogen erjcheineny und dem armen 
Sunder einen vergiffteten Pfeil zufchicken der 
ihm gaxbald aus diefem in ein ander Leben ver: 
belffen würde. Diefe Dfeile find ſehr klein und 
werden Durch ein Bischslein gefchoffen. 
Der König fragte den Tavernier, als die 
Stunde der Execution Fommen/ wohin er ber 
gehrte/ daß er den Engelländer treffen folte. 
Weil nun diefer gerne eine Probe von der grau 
ei Staͤrcke des Gifits gefehen hätte/ fo 
ath er den Koͤnig / er wolle fich belieben laf 


| fen/ dem angebundenen Engelländer die groffe 
Zaͤhe des rechten Fuſſes zu verlegen’ womit der 


König zufrieden war / den Pfeil aufflegte/ den 
Bogen ſpannete/ und den armen Sünder an 
dem bezeichneten Drthe verwundete. Man hat: 
fe in zwiſchen weene Wundaͤrhte / davon der ei: 
ne ein Engellaͤnder / der andere aber etn Neden 
länder war / nahe ben den Mifferhater geftellet/ 
welche mit ihren fcharffen Meſſern bereit ftuns 


den / die Zaͤbe / fo bald fie nur verwundet wars 


oberhalb der Bleſſure abzufchnerden / umb da 
durch zu verhindern dag dasGifit an dem abris 


ı gen Theil des Leibes Feine Wuͤrckung hätte, 


und ſolches war des Küniges eigenes Angeben. 
Aber ehe fieden Schnitt verrichtet? war dag 
Gifft ſchon zum Herhen gedrungen/ daß der gu⸗ 
fe Menſch gleich in demfelden Augenbfick in eis 
nem eigen Schlaf verfiel. 

Alle Orienralifche Fürften trachten mit fehr 
groſſem Fleiß nach dem ftärdeften Sift/ und 
der König von Achem auff der Norderkuͤſt der 
überaus reichen Inſu Sumarra / ſchenckete 
dem Hollaͤndiſchen Ambaſſade ur Monfieur 
Croock der hernachmahls Obriffer in demCons 
for zu Suratta ward / tz oder 20 ſolcher vergiff⸗ 
teten Pfeile. Er hatte dieſe ſchon einige Jah⸗ 
ve ben ſich achabt/und biß hero noch Feine Probe 

Cec davon 
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davon genommen, als aber der wohlgereifete 


Tayernier ſich einsmahls bey ermeldtemE&roof, 


befand / probirten fie die Pfeile.an vielen Ecker⸗ 
chens / Die fie Damit ſchoſſen / welche alſobald 
todt zur Erden niederfielen. J. Bapt, Tavernier 


ltiner, libr, c. 19. 
A Auns 1582 der Thrcifpen Räyfets 

Amuvat Sohn + Bring Mahomet LIT, 
beſchnitten / und dabey wie gewoͤhnlich ein fehr 
xraͤchtiges Feſt gehalten wurde / da kahmen un 
rer andern Zeitverkurzungen / 50 Perſohnen 
su Pferde hervor / wolgewaffnet mit Schwer⸗ 
tern an der Seite / Schilden am Halſe / Bogen 
in der lincken / und Arabiſchen Lantzen in der 
rechten Hand. 

Man hatte auff der Reunbahne zu Conſtan⸗ 
tinopel auffgerichtet acht Haufen son groben 
Sandy gleich hoch und weit/ 4 an einander/und 
fo viel an der andern Seithen, In der Mitte 
dar wiſchen war ein gar enger Weg gelaſſen / 
beſtreuet mit zartem Sand / damit/ fo jaeiner 
ſtraucheln ſolte der Fall nicht gefährlich waͤ 
re. Auff dieſen Sandhauffen ſtunden einge⸗ 
ſtecket lange Stoͤcker / die erften von denſelben 
hatten gang runde Zeichen am Ende/ und die 


Der Türdi 
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RELATIONzES Cuxıiosz 


— N —ñ —ñ —ñ — —— 
Es wird verhoffentlich nechſtkuͤnfftig Gele 
genheit geben / in einer. Relation von der Ver 
ſchiedenheit des mannigfaltigen Giffts zu tra⸗ 
etiren / dabey viel merckwuͤrdige Sachen mit 
unterlauffen werden Won der Fertigkeit in den 
Waffen / Eomen wir zu einer andern’ alſo folges 


e Gauckler. 


ſich bald des lincken / bald der rechten Hand / eh⸗ 
ne Die geringſte Beugung ihres Leibes 
Im dritten Ritt entdecketen ſie im ſchieſſen 
biß weilen die rechte / bißweilen die lincke Schuk 
tern mit ihren Schilden / und ſolches alles mit 
unglaublicher Geſchwindigkeit. 4 
Im folgenden Lauff zohen fie in vollem Cut; 


rier das Schwerdt aus / und hieben die Stoͤckt 


weiſſe Zeichen der 4 andern waren laͤnglicht / 


alles von Leder und Papier gar artlich zuge⸗ 
richtet. Dieſes war das Ziel wornach ich der 
Lauff der z0 Leuthe richtete welche Anfangs 
fahtmäthig in gemeldtem engen Wege unor⸗ 
dentlich ankahmen / darnach Gliederweiß / ab 
ſobald darauff zerſtreueten fie ſich auff ein— 
mahl / und ranten mit verhengten Zügeln einer 
näch dem andern her / ſo dichtes daß es ſchiene / 


als wolten fie einander die Eyſen abreiten In 


dem vollen Lauff nahmen ſie ihre Pfeile zur 


Hand / und ſchoſſen fo wohl’ daß fie aileſampt 


das runde Ziel traffen / welches alles ſo fertig 
zugieng / daß man nicht recht acht haben kunte 
auffs reiten und ſchieſſen. 

Im andern Ritt oder vollem Lauff ſchoſſen 
fie nicht allein nach dem runden / ſondern auch 
nach dem laͤnglichten Zeichen zugleich / mit 
siner unglaublichen Fertigkeit / und bedienten 


mit den runden Zeichen ab / die aber mit dem 
laͤnglichten zohen fie nach ſich und folches al 
les in einem Lauf, Sie Fehreten wieder zuruͤ⸗ 
der [hoffen Pfeile in die Lufft / und thaten Wun⸗ 
der; Dinge mit ihren Langen in verfehiedenen 
Sorten von Streiten. Gierantenabermahl 
fort / wurffen die Stöcke in die Hoͤhe und fies 
gen fie in vollem Lauff wieder, ; 
Letzlich ſtelleten fie fich mit den Fuffen in den 
Sattel und thaten eben diefelbe Ubung und 
Le&iones mit dem Schwerdt Bogen urd Lan 
tze / wie vorhin. Alles zu beſchreben iſt nicht 
wohl moͤglich / aber eines muß noch / als etwas 
nachdenckliches gemeldet werden. Von dieſen 
50 Rittern oder Gaucklern / wichen ihrer zween 
zur Seithen welche vor andern ſchoͤne und wol⸗ 
gewachſene Juͤnglinge waren. Der eine ſtellete 
fi) auff die Fuͤſſe in den Sattel, und empfieng 
feinen Cammeraten auff feinen Armen / wieer 
alſo indem Sattel ſtund; Gleich darauff gab er 
dem Pferd den vollen Zügels ließ es in vollem 
Lauff gehen, hielt feinen Mann fefte/ welcher in 
vollem Rennen feinen Bogen ergriffer und nach 


| den einen hölgernen Pfahl ſchoſſe den der ans 


dere in der Hand truge. en dieſe zween 
ringfertigeGauckel Ritter bunden hernach ihre 
zwey Pferde mit den Zaͤumen zuſammen / wor⸗ 
auff ſich der eine alſo auff dieſelbe ſetzete Daß er 
den einen Fuß uͤber den einen / und denandern 
über. den andern Sattel ſetzete. Auf ir 9 

r⸗ 











Armen trug er feinen Mitgeſellen gantz auffge⸗ 
zicht; darneben hielt er noch einen Stock in 

der Handy nach welchem derjeniger fo getragen 
wurde / ſchoſſe / ohne ein eingigs mahl fehl zu 
ſchieſſen / ohnerachtet alles in vollem Cours 
vier gefchahe, 

Andere von diefen wolgeuͤbten Rittern zo⸗ 
Den ſechs Schwerdter aus, machtendie Spige 
uber ſich gefehret feft an dem Sattel ihreNtufle, 
ftelleten hernach ihren Kopff quff den Sattel 
und die Fuͤſſe über ſich gekehrt. In folcher Poſi 
tur lieſſen fie ihre Pferde lauffen / dag es ſchiene / 
als floͤgen firdahin. Noch zween andere festen 
ſich zugleich in einen Sattel’ und als das Roß 
in vollem Lauff war / ſprungen fie behende auf 
die Erde’ darnach fliegen fie gan hurtig und 
ohngeſaumbt einer nach dem andern in den 
Sattel, Andere wuſten ſich im vollem Lauff der 
—— Dinter + bald vorwerts / 

rund herumb zu draͤhen / welches cine fon 
derbahre Luſt zu ſehen war; Als foiches geſche⸗ 
ben / da lieffen fie llerſelts zufammen in einen 
zu 7 fielleten fich mit den Fuͤſſen in ihre 
Saͤttel / und [hoffen einen haufen Pfeile in die 
Lufft. Infothänem Stande liefen fie endlich 
mit ihren Lantzen gegen einander / und machten 
etliche Le&tiones damit / ſo denen Lantzierern zu 


Roſſe gewoͤhnlich find. Mit einem Wort / altes | 


was man thut in ſcharmutziren / lauffen / ſtreiten / 
duelliren, Schlachten /abziehen / und andern 
Krieges⸗Ubungen / ſolches ſahe man mit hoͤch⸗ 
ſter Verwunderung bey dieſen so huttigen Tůt⸗ 
ckiſchen Rittern. Wie folhesinnftändlich zu 
lefen bey Georg — gus Yohlen in Be: 
forerdung obgedachferBefchneidung des Prin⸗ 
gen Mshometistll. Anno rzc·· 
Bey dieſem Beſchneidungs Feſt haben ſich 
auch finden laſſen allerhand Seyltäner/ unter 
denen aber einer vor allen andern den Preiß al: 
lein behalten. Dann ohnerachfet die Seyler 
befeftiget waren an die Giebel der Höchften 
Haͤuſer / ſo iſt dieſer doch mit folcher Schneilig⸗ 
Feit darauff gelaufen / daß man fulte geſagt ha⸗ 
ben / er lie ffe auff Leitern oder Treppen. Daw 
nach gieng er ruͤck und vorwerts/ und hatte: 
nichts anders zu feinen Stügen/ als einen flei: 
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nen Stock mit welchem er das Gewichte mach⸗ 
te. Auff dem allerhöchften Seil fprung er biß⸗ 
weilen mit einem / und dann mit beyden Fuͤſſen / 
bißweilen gantz Mutter nackend / bißweilen gar 
auff Steltzen. Von dem hohen Seil fiel er her⸗ 
unter /und blieb auff dem unterſten hangen. 
Was aber am meiſten zu verwundern / iſt / daß 
er in der Racht an jeden Fuß 6 bloſſe Schwer⸗ 
fer gebunden hatte / und feinen Tank bey dem 
Liecht oder Kergen verfolge hat. Seine übri 
ge Werrichtungen und Exereiticn waren auch 


alleſampt fo wunder und Fünftlich/ dag man 


ihm zu Conſtantinopel in einer folemnen Ver: 
ſamblung hat den Nahmen gegeben des aller: 
berihmteften und vornehmſten Meiſters in die: 
fer Kunſt. G. Lebelsky ibid, 
Ambiofius Pareus libr, 23, c. ı1. fehreibet 
son einen Fünftliehen Tuͤrckiſchen Seiltaͤntzer / 


welcher zu Parıs mit den Kiffen in einem Be⸗ 


den getantzet dag die Leuthe gezittert und gebe 
bet weil fie befstgefen 7 er würde ale Augen⸗ 
blick herunter purseln / und Hals und Bein 
serfchmettern / welches marlich ein überaus 
groſſes Wageftück geweſen / und ihm von Feinen 
andern fo Teiche wird nachaethan werden. 

So iſt auch nunmehro nichts neues / daß man 
Seiltaͤntzer findet / welche ein Strick m einem, 
Ende andie hoͤchſte Spitze eines hohen Thurns / 
mit dena andern aber an der Erde befeſtigen / 


quf welchem fiegang auff die. Höhe ſeigen Der: 


nach fich auf den Bauch legen erliche angesin: 
dete Racketen in die zwo Händen nehmen / ſel⸗ 
bige nach ſich abhalten 7 und ſolcher Geftalt, 
als ein Feuer ſpeyender Drache von der hoͤ 
fen Thurn Spige nach der Erden hinunter i⸗ 
ber das Seil fahren. Wie ſolches in etlichen 
vornehmen Städten Teutfchlandes geſchehen. 
Busbequius erschlet auch eine wunde bahre 
Sarhe vun einem Dervis , vder Türdifchen 
Muͤnch den er gar wol gekandt/ nehmlich dag 
er ſich mit einem fo groſſen Stein dermaffen 


| Dart quff die Bruftgefchlagen / daß man wohl 


einen Ochſen damit Hätte todt ſchlo gen und feis 


ne Beine erknirſchen koͤnnen. Erthätees aber 


ohne Schmergen. Er nahm auch) eine sliende 
eiferne Stange in den Mund daß fie ihm nichts 
Cr 2 ſcha⸗ 
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ſchadete / ohnerachtet der Speichel darauff ge⸗ 
fotten, und nahm fie auch ohne Schmerken 
wieder heraus. Eine groſſe Fertigkeit war fol 


nn. 


RELATIONES:-:-CURIOSEM. 


ches vor einen Gauckler / aber die einem heilis 


gen Ordens mann garnicht wol anftunde > Abe 
Lands eeee f —F 


Die Fertigkeit eines Eſels / eines Spahi / und eines vor⸗ 
nehmen Baſſa. 


IAnn man einem Menſchen feine groſſe 
a und Ungefchicklichfeiesdormert: 
fen will / fo nennet man ihn einen groben Efel/ 
zumahlen bey jederman Der Efel vor das aller⸗ 
ungefchicktefte Thier gehalten wird / und hier: 
auff gruͤndet fich das Sprichwort Afınusad 
Lyram+ So geſchickt / als der Eſel zur Leyer. 
Aber diefes Sprichwort ſolte durch folgende 
Erzehlung faſt Kügen geſtrafft werden. 
Auff ermeldter Beſchnehdung des Tuͤrcki⸗ 
ſchen Printzen hat ein alter Turck mit einem klei⸗ 


nen Eſel / der doch ſehr geſchwind und überaus . 


wol abgerichtet war nicht anders / als mit ei⸗ 
nem liebkoſenden Hund geſpielet. Wann er weg 
lieff / ſo rante ihm der Eſel eylfertig nach / ſprang 
ihm mit den forder Fuͤſſen auff die Schultern 


und an den Leib / runge mit ihm / und verrichtete | 


noch viel mehr folcher Dinge / deren man an ei⸗ 
nem folchen von Natur ungefchieften Ihrer 
gang nicht gewohnet iſt. 

Etliche von denen Tuͤrckiſchen vermeynten 
Heiligen / draͤheten ſich zwey und mehr Stun: 
den lang / ohne Auffhoͤren / oder einige Ruhe/ 
immerdar herumb / und war es wol zu verwun⸗ 
dern daß fie von dieſem ſteten umblauffen nicht 
gantz tolt wurden. Endlich fielen fier als in eine 
Ohnmacht / zur Erden nieder. 

Einer: von den Tuͤrckiſchen Reuthern / die 
man Spahi nennet/ ließ viel fonderliche Be: 


händigfeiten zu Roß blicken. In vollem Cour⸗ 


rier fegete er zu zoder 4mahlen den rechten 
Zug auff die Erde und ſchwung ſich jedesmahl 

ehende wieder inden Sattel. Hernach ftellete 
er fich mit den Fuͤſſen in den Sattel bald warff 
er die Beine indie Höher und Fund über Ende/ 
oder mit dem: Kopff unten im Sattel’ und ſol⸗ 


ches alles geſchahe / in dem fehnellen fortstraben. |. den-Schoprwelhes a 
des Pferdes Zarsliehand has Roß dieſeg gelten wuͤrde. 


Spahi ſelber feine eigene Kunſte einiger maſſen 
ſehen / dann es tantzete / kniete nieder legte ſich 
auff die Erde / ließ fich ſtriegeln und kaͤmmen die 
Huffeyſen abreiſſen / und wieder auffhefften / den 
Sattel abnehmen / und wieder aufflegen / es ließ 
auff ſich ſtehen und gehen: Mit einem Work 
es gebärdete ſich nicht anders, als wann es leib⸗ 
hafftig geftorben und todt wäre. Aber wann es 
nach einem gegebenen Zeichen wieder aufiges 
ſtanden war / ſo erwieſe es eine fonderbahre Wa⸗ 
ckerheit. Wann es feinem Reuther beliebte, fo 
erhub es —— zugleich / und ſprang 


uͤbereines / hernach uber 2/ endlich gar uber) 


Roſſe in einem Sprung hin. ? 

Bey diefem hohen Feſt ftellete dev Dulumt⸗ 
fchi Bafla feine Reputation , dem Känfer zur 
Luſt / ein menig an die Seite entblöffete ſich 
biß auf den Mittel Leib’ undbehieltenur das 


Hembd an. Darauff fieng er an / fih wun⸗ 


derlich zu gebaͤrden mit dem Haupt Augen / 
Haͤnden und Fuͤſſen. Hernach zohe er das 
Hembd über den Kopff / thate gar ſeltzahme 
Sprünge / bald zohe er den Leib gang enge zu: 
fammen bald blieg er feinen dicken Wanft wie 
der auffs Den Hindern wuſte ev wunderlich 
bin und wieder zu draͤhen / welches ein abjcheu: 


lich Spe&tacul war. — — 


vornehmen Tuͤrcken über alle maſſen wohl / wel⸗ 
he ſich zum allerhoͤchſten darüber verwunder: 
ten / und ihn nicht anders / als den groͤſten Kuͤnſt⸗ 
ler preifeten. Dieſer vornehme Rann / der bey 
dem Tuͤrcken ſo hoch geachtet wird / als eine 
Generals: Perfohn fetete zu dieſem mahl feine 
hohe Authorität gaͤntzlich benfeit / damit er 
gleichfahm einen Anlanff gewinnen moͤchte zu 
einem groſſen ze in feines Sultans Gna⸗ 

er bey den Ehriften nicht 


Der: 
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Der hurtige Seyl⸗Taͤntzer. 





Ei fertiger Indianer gieng bey ermeldetem 
Beſchneidungs⸗Feſt eines guten Hauſes 
hoch auf einem Sey auff undab. DBicle fel: 
ßahme Sprünge verrichtete er auff demfelben; 


Bald ftellete er ſich als wolte er vom Sept | 
herunter fallen’ aber mitten in dem Fall wufte | 


er es gar behende / bald mit den Füffen / bald 
mit den Haͤnden / bald mit den Knien zu erha⸗ 
ſchen / er drahete und wunde fich als eine 





Schlange an dem Seyl / gieng mit Stelgen 
darauff / welche unten etwas eingeſchnitten / 
und an ihnen felber fehr buch waren. Solches 
that er etliche Tage nad) einander je laͤnger / 
je fertiger meßivegen er auch den Ruhm ev; 
langete (wann anders die Profeflion an ihr ſel⸗ 
ber ruhmwuͤrdig iſt / daß er dem vorgedachten 
am nechſten zu halten ſey. Es war auch hier 
weiter zu ſehen. 


Der ſtarcke Mann/der ſeltzahm ſtimmende Araber / und 
das fertige Pferd. 


in ſiarcker Mann / vor etwa so Jahren / hat 
E vamahlen einen groſſen Baum / an dem drey 


andere Männer genug zu tragen hatten, allein 


aufgenommen und im blefien Hemboe/ mit 
fonderlicher Krafft an Seh lmbinken von eb 
ner Schulter zur andern geworffen / ohn eini 
ges Zuthun feiner Hände... i 
„ Einanderer verrichtete zuvor fein Gebeth / 
eß hernach einen groffen und ſchweren Ring: 
auff einen Stein legen / und einen andern 
Mann feftehalten; Hernach ſchlug er denfel: 
ben mit feiner bloffen Hand in 50 oder 60 
Schlägenin Stüden. Ebendiefer Mann legte 
fich mit dem Rücken auff feinen zur Erden ge: 
flagenen und-aufgebreiteten Rock / lieg ihm 
einem Amboß auff die Bruſt ſetzen / und empfan⸗ 
de es wenig oder gar hicht/ wan 6 ſtarcke Pers 
— mit gewaltigen ſchweren Haͤmmern et 


iche glüende eiferne Stangen fehr breit und 


plat auffdiefem Amboß ſchmiedeten. 


Ein armer Nraber oder Mohr welcher for: 
ften gan zerlumpt daher tratt / Eroche auff 
Händen und Fuͤſſen / und wuſte das Gezärre 
zweyer briffenden Hunde fo fertig. und eigent⸗ 
lich nachzumachen dag man geſchworen haben 
möchte/ es wären zween erbitterte Hunde über 
einander her, Bald ftellete er dar ein weinens 
des Kindlein / und alfoBald twieder eine liebko⸗ 


—* Mutter’ gegen daſſelbe umb welcher Ge 


chicklichkeit willen er auch von denen Tuͤrcken 
ein Stinf Geldes famblete.. 

Es hatte ein anderer ein fo wol abgerichtetes 
Pferd / daß es alle Dinge / fo ihm zugeworffen 
wurden von der Erden mit dem Munde auf: 
nahm und feinem Herreu uͤberreichte. Es ſtieg 
in eine Schuͤſſel welche mehr als eine Elle hoch 


| vonder Erden ſtunde / in derſelben blieb es fte: » 


hen / ohner achtet dieſelbe Faum fo breit war / daß 
feine 4 Huffen Raum darin hatten. Munmeh⸗ 
ro. tollen wir zuſammen faſſen 


Die uͤbrige Kundſtreiche Leuthe und Gauckler auff dieſem Feſt. 


Ei anderer hat auff cinem ſcharff ſchneiden 


den Eifen ſehr groſſe Knochen nie feiner 


Hand und Ellenbogen: jerfihlagen. Er trug 
auch einen ziemlihen Krug voll Waſſer / toch 
Her gang loß auff einem runden Holg finde, 


deſſen Spitze auff jeinen Vorhaupt rubete lan 
Gebe aa umbher / ohne einige. 


enhülffe der Haͤnde / oder anders Haltung. 


Noch ein anderer legte einen gebrandten' 
Stein darnach einen Marmorſtein auff feine 
Naferdarnacd warff er einander kleines Stein 
lein in die Hoͤhe welches im Niederfallen den: 


° Stein in Stuͤcken zerbrad). 


ZweyPferde trabeten nebeneinander dahin / 
ein Junge und ein Spahis ſtund auffgerichtet / 
mit dem einem Fuß auff einem / und mit dem 
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andern auff dem andern Pferd / 
von diefen Thieren alfo forttragen. 

Man ſahe hier auch einen behenden Gau: 
fer / der. mitden Zähnen ein Huffeiſen vonein 
ander rife : Eir Pflugſcharr ſchlug er in der 
Hard mit einem andern Eiſen durch und Durch. 
Einen groffenSteit lich er ihm auf dem Bauch 
zerfrümmern,. Er breitete ein Kleid auff die 


Erde / legte feinen Kopff darauff ließ denfelben | 


mit einem Rock bedecken / und alsdann auff dem 


Schlaff einen groſſen Holtz Klotz zerhauen. Ein | 


Stuͤck Bley von vielen Pfunden faſſete er mit 
den Zaͤhnen / und warff es ͤber ihn bin. Noch 
mehr andere kuͤnſtliche Sachen brachte er zu 
wege / neben allerhand felgahmen Gebärden 
umb Dadurch zu erkennen zu geben’ daß er gan 
feinen Schmertz oder Ungelegenheit deßwegen 
empfinde, ? 

Ein Heiner Knabe lieg ihm die Augen zubin⸗ 
den und Fußeifen anlegen / ſolcher Geſtalt trat 
er 20 Schritte auffeinem außgeſpanneten Seil 
fort; Solches verrichtete auch ein ander Zum: 
ge / der ihm 6 bloffeSäbel an die Beine und um: 
ter die Fuͤſſe binden lich, 

Ein fertiger Schuhmacher aus Griechen⸗ 
land / ſetzete ſich von Morgen biß in den Abend 
in einer Hutte / und verfertigte in einer Zeit von 
12 der ini re 
einer unglaublichen G 


RELATIONES 


und ſich 


eſchwindigkeit / doch war | muß uns auch feine Künfte zeigen 
“ 


Curtıes® 


— alles zugejchnittenumd hiß auffs Naͤhen / 
ereitet. 

Ein anderer machte aus Erde und Sand mit 
groſſer Behaͤndigkeit allerhand Fruͤchte. 

Noch) ein anderer richtee mit Steim und. Huͤ⸗ 
ner⸗Eyern viel Verblendung und ſubtile Poſſen 


an / eben als wann er dieſelbe einſchluckete und 


wieder finde, 


Ein groß und kleiner Elefant / benebenſt an 


dern Thieren hatten auch ſelhahme Poſſen vor, 
Inſonderheit tantzete der Elefant / welches mar 
biß auff ſelbige Zeit vor unglaublich geachtet 
hatte ; Den einen Fuß richtete er nach dem an 
dern fo arthlich auff daß man feinen Tantz ei: 


darauf abnehmen Funte, Defgleihen 


uͤckete er fih / und grüffete Die Leuche auff Ti: 
ckiſche Weije / feinen Rüffel ſteckete er erliche 
mahlin einen Eymer voll Waſſer / und beſpru⸗ 
tzete damit feinen gantzen Leib. Doch it dieſes 
tons von dem Elefanten gefagt worden /darges‘ 
ringe zu fihäßen gegen dem / was ich auff ein in⸗ 


| dermahl zu Ehren diefes groffen Thiers /zu er⸗ 


I vorbehalten habe, HERTZ 
in Tuͤrck ſchlug auff dieſem Beſchneidungs⸗ 
Feſt / allerhand Feld und Ziegelſteine irrdene 


Gefaͤſſe und andere vielfältige harteDingersor _ 


feinen Kopff entzwey. 
Wir haben uns aber bey dieſer Befchner- 
dungs Luſt lange genug auffgehalten / darumb 


nl 


Der Berfianifche Gauckler. 


9 wie faft in gank Orient / alſo findet 
man auch bey den Perſignern / wann fie 
eine Gafterey/ oder andere Freuden: Gelach 
haltenallerhand Gauckler und dergleichen Ley, 
the, Etliche fpringen andere tantzen / und uch 
andere willen behaͤnde zu gaucklen. 


Der Herr Olearius hat unter andern in 
Perſien gefehen einen ſchwartzen Gauckler der 
über die maſſen geſchwinde und fertig vonGlie: 


dern / od / daß er einen Affen überaus fertig N zu bejchreiben f 


“Die M 





darfiellen / und alle deſſelben Atttonesgangeis" 


gentlic nach zu machen wufte. Eine Luft war 
es zu ſehen / wie behande er war / den Gäften in 
den Schooß / und von dannen wieder auf die Er⸗ 


de zu ſpringen. Wie ſolches in feiner Perfians 


ie Reiſe weitlaͤufftig zu leſen it. 
he ich mich aber wende zu den Indiam⸗ 
fehen Onucklern / werde ich genöthiget seiner. 
andern Materie zu gehen / und vorherg — 









Ann fih in Indien oder Perfien ein für; 
W aehmes Gelach verſamblet werden umb 
gewiſſen Lohn / etliche Weiber herzu gefuͤhret / 
die mit allerhand verliebten Fürftellangen und 
üppigen Springen, den Öajten eine Luſt ma⸗ 
chen / und auch ein mehrers/ als die Ehrbahr⸗ 
keit mir zufagen erlaubt / zu willen jeyu muſſen. 
Maſſen der Wirth ſolches den Gälten (welche 
alsdann mit der Hure einen Abtritt nehmen) 
als eine befondere Ehre praͤſentiret. Hat aber 
einer oder der ander Fein Belieben darzu / ſo nei; 
— ſich gegen den Wirth / zum Zeichen der 
danckſagung vor angebothenen Willen, 
Wie ſich eins der Hittoricus/ aus welchem 
ich mich hierinnen informire/ bey einer anſehn⸗ 
lichen Gaflerey der Engeliänder befunden ; 
ſchreibet er / ſeyn 6 junge Indianiſche Weiber, 
theils mit ihren Männern fo and) Tänger und 
pielleuthe geweſen / auffgetretten: Bon Ge: 
fi — jedoch wohl geſtalt und zart 
von Ölicdern. An ihren Haͤlſen haben fie viel 
Derlen und Geld getragen defgleichen in den 
Ohren / worbey filberne Spangen und groſſe 


waren theils von Silber / theils von Perlen, 
und die Finger mit vielen Ringen beſteckt. Uber 
dem Daumen hatten fie einen groffen filbernen 
Ring / in welchem ein hellpolirter Stahl eines 
Reichsthalers groß eingefaffet / fo fie an ſtatt 
des Spiegels gebrauchten. Ihre Kleidung war 
von Dünnem feidenen Zenge / Dadurch man faft 
den gangen Leib fehen Fu ff beſondere Ma⸗ 
nier gemacht. Unter den Roͤcken trugen fie glat⸗ 
anliegende Hoſen: Etltche auff den Kögffen“ 
fonderlihe Mügenrandere waren nur mit Flor 
bedeckt. Uber den Schultern hiengen lange mit 
Gold durchwuͤrckete und fehon geftickete feidene 
Tuͤcher /ſo biß aufdie Füffe reichten. Diefe fehlu- 
gen fie bigweilen im Tanken umb ich Anden 
Seinen über den Knoͤcheln hatten fiean cho 
nen Bändern viel mesfinge Schellen welche fie 
im Tanzen mit gewiſſen Schritten alſo zu re⸗ 
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Die Indianifche Taͤntzerin. 


güldene Flictern gehangen. Ihre Armbänder | 
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gen wuften / dag fie neben dem Tach im Noth⸗ 
fall’ anſtatt der Muſic dienen koͤnnen / worzu fie 
auch eine in denen Händen führende Tzarpane / 
durch gewiſſes zufammen fehlagen/ gebrauchen. 
Etliche giengen bloſſes Fuſſes / andere aber auf 


ſeltzahmen Schuhen. 


Ihre Inſtrumenten oder Spielwercke / wa⸗ 
ten Indianiſche und Perſiſche Hand-Panden 
und Pfeifen. Die Indianiſche Pauken find einer 
Ellen lang und ſchmal / und bey nahe wie eine 
Tonne formirt / die Boden aber haben ce 
Gröffe, werden auff beyden Seiten mit bloſſen 
Haͤnden geſchlagen / und deßwegen an einem 
Riemen umb den Hals gehenckt. 

Ein Hollſteiner / Nahmens Georg Ander: 
ſen / hat zu Amadabat ia Oſt Indien / bey dem 
Indianiſchen Stadthalter auff einer Gaſterey / 
worbey ſich viel Holländer befunden / derglei⸗ 
chen Taͤntzerinnen geſehen: Und berichtet / das 
ſelbiger Stadthalter nach vollbrachter Mahl⸗ 
zeit 12 ano Tänserinnen ins Gemach kom⸗ 
men laſſen / welche fich alfobald nacket außgezo⸗ 
gen / zu fingen und fangen angefangen / auch 
Kleine Reiffen / wie Tonnen Baͤnder / gehabt / da 
fie mit Behendigkeit / gleich den Meer Rasen 
herdurch gefprungen. Fhre Spielleuthe haben 


eine Schalmey/ Handpaucken und ein Paar 


Feiner Teummeln gebraucht. 

Die Auß ſtaffirung diefer Taͤntzerinnen iſt et: 
was verändert geweſt und anders’ als der 
obgedacht en. Sie hatten auff alten ihren Fin: 
gern und Fuß Zehen / wie auch an Lippen / Na 
jen und Ohren filberne verguͤldete Ringer 
auch am Arm unter dem Ellenborgen / jegliche 
Svergüldete Ringe oder Brafoletten bangen; 
Uber dem Ellenbogen aber vothe ſammeten 
Armbänder / eincs halben Vierthels breit/ meh 
che mit vergůldeten Ruöpffen befegt waren. Die: 
fe haben vielerley fchändliche und unzuchtige 
Fe gemacht / deren fi) gemeldeteränderfen 
ſchaͤhmet zu erzehlen. Ich aber ſcheue mich 
nicht auitzo anzuführen. 

Die 
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Die unglückliche Tänserinnen, 


Achdem oftermeldfe Tängerinnen ein 


paar Stunden gefpiehlet/ hat der Gou⸗ 
verneur in die Stadt geſandt /eine andere Par 
then herbey zu führen / welche aber nicht kom⸗ 
men wollen/ fondern ſich mit einer erdichteten 
Kranckheit entjehuldige. Der Stadthalter 
aber hat die Entfehuldigung nicht annehmen 
wollen’ ſondern jie mit [harffer Bedrohung 
zum andernwahl kommen heiſſen / auch die Dies 
ner weil fie abermahls unperrichteter Sachen 


RELATIONES 


toieder kommen / zu prügeln befohlen. Worauf | 


dieſe ihm einen Fußfall gethanund die Uhrſache 
des Auſſenbleibens angedeutet / nehmlich / die 
begehrte Taͤntzerinnen wären an einem Orth / 


da fie mit dem Leibe Geld verbienetan/ molten - 


derowegen nicht kommen / mit Einwendung / der 
Gouverneur gebe ihnen Fein Geld. 


Ob nuu gleich der Chan hierüber gelachet/ 


hat er doch zum drittenmahletliche Soldaten 
commandiret,, die fie mit Gewalt hohlen müf- 
fen. Der Weiber waren acht ander Zahl/ wel: 
che fo bald fie in den Sahl gekommen / aus 
Befehl des Stadthalters alle enthauptet wur⸗ 
den / es dorfte auch Feiner fich unterftehen/sor fie 
zu bitten’ weil fie feinem Befehl fürfeglich wie: 
derſtrebet hatten/ find alfo / ohngeachtet alles 
jaͤmmerlichen Lamentirens und Wehklagens / 
ohne alle Gnade / Angeſichts aller vornehmen 
Gaͤſte / gekoͤpfft. 
Wie der Chan geſehen / dag die Gaͤſte daruͤ⸗ 
ber ſehr erſchrocken / und erblaſſet / hat er mit 
en den Holländifchen Viſiteur gefraget: 


Der Sinefifche Gauckler. 


AR loͤblicher Handeln die Morgenlaͤndiſche 
Voͤlcker (ic) ſchelte aber ihre ſchwarte 
Kunſt) bey ihren Gaſtereyen / als wir Chriſten 
an manchen Orthen thun / dann da weiß man 
nichts von dem Beſtialiſchen Sauffen; Viel⸗ 
mehr trachtet man in Orient nach einer viel 
beſſeru Gelegenheit / ſeinen Gaͤſten eine Freude 


und Kurtzweil zu machen. Dann bald läffet man 


die ſchwartze Tängerinnen kommen / welche mit: 
telſt ihrer Fußfertigkeit und ſchoͤnem Gethoͤn / 


umb etliche außgeworffene Muͤntze in feinem, 


Cutrose 
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warumd fie ſo ſtille wären? Und ſich entſchul 
a em, urban ine 
Au ndig ſo fcharfserfi 

dergleichen Exempel — ——— 

Die vorigen zwantzig Taͤntzerinnen / ohnan⸗ 
geſehen fie hefftig erſchrocken über dem An⸗ 
ſchauen des klaͤglichen Hinrichtens hrer Mir, 
ſchweſtern / haben ſich doch nichts därffen mer⸗ 
cken laſſen / fondern wieder ihren Willen und 
gleichſahm aller Unluft zu Trutz / gantz fröhliche 
Gebärden erzeiget/ auch zehumahl toller geſun⸗ 
gen und gefprungen/ weder vorhin. 

Das iſt ein wenig zn hart geftriegele/ lieber 
hätte man ihnen ſolche Belohnung geben ſollen / 
tvie ehemahlen ein Brabantifcher Kauffmann 
zu Antwerpen etlichen liederlichen Megen ger 
reichet / welcher ihrer wiere in fein Hauß gefos- 
dert / und begehretsfie folten gan entblöffetsmit 
abgelegter Kleidung’ vor ihm tantzen unddag 
Geld / fo er ihnen freuen wuͤrde / aufffamblen, 
Wie fie ihm in ſolchem allen gefolget / und ſich / 


w.. 


Gemach gantz nacket reifen und rauffen / er 
wiſchte der alte Laur behende etliche gebratene 
Aepffel / und warff fie den nackten Metzen auff 
die Nucken / daß fie Zetter ſchriehen. Mit folcher 
Straffe / wolte ich ſie auch durch die Diener be⸗ 
legt haben wann ich Gubernator geweſen waͤ⸗ 
re, Aber unter barbarifchen Leuthen gehen lau⸗ 
ter barbarifche Händel vor; Und wer wolte 
wohl den Todt folcher leichtfertigen Herodias- 

Schweſtern beweinen ? 


aller Anſchauer und Zuhörer Augen und OD · 
ren nach fich ziehen; Bald laͤſſet mandiefchöm 
fie Comoͤdien ſpielen in welchem Stuͤck / wie 
auch in der Ringfertig und übermäsfigen Be 
händigfeit in der Gaucel-Kunf wonitbende 
nen groffen Bangueten in China und Indien 
auffgewartet wird / die Europeer weit zuriicke 
fiehen muͤſſen. Inſonderheit aber haben die 
Ehinefen den gröften Ruhm in diefen Ubungen / 
und weil ihre Gauckel Kunſt von ve u h 
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Num. 52, 
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Europeern zum hochſten bewundert wird, ſo 
trage ich Fein Bedenken / dem curieufen Lefer 
in beygehendem Kupffer ihre befte actiones 


darftellen zu laſſen. Welche zuerklährenichden | 
Herrn Eduard Melton reden lafjen will wel: | 
cher diefe Luſt zu Batavia felber angeſehen / und 


diejelbe folgender Geſtalt beſchreibet: 


Man findet unter den Chineſen viele Zauber | 
rer / Zeichendeuter, Wahrjager und kuͤnſtliche 


reiſſer oder Gauckeler / ſo ven einem Ort 


nad dem andern reiſen / umb / wie es ſcheinet / 


in Gefahr ihres Lebens / ein Stůcke Brods zu 
verdienen. Ich fahe eine ſolche —— 
im December (Anno 1676) zu Batavia feld) 
Dinge thun über welche man ſich billig vers 
wundern muß / Davon ic) Dem Leer etwas mit ⸗ 
theilen will. ; 

Erfilich kroche einer von der Geſellſchafft 


unter einen Korb der ſo enge war / daß er kaum 
darunter ſitzen kunte / gleich darauff ſtach ſein 


Cammerad mit einem ſpitzen Degen ſo tapffer 


durch denſelben Korb Durch und durch / daß 


der Darunter figende uͤberlaut zu ſchreyen an⸗ 
fieng / und das Bluth allenthalben herfur drung- 
So bald er aber wieder hervor kommen / kunte 
man nicht das geringſte an ihm erblicken. Wir 
ſtunden in hoher Verwunderung / daß er nicht 
von einem eintzigen dieſer Stichen getroffen 
worden / da doch der Korb uͤberauß enge / der 
Degen ſtets durch und Durch gedrungen/ und 
wir das Bluth anch vielfältig gefehen hatten. 
Hiernechft ergriffe ein anderer mit ſeltzah⸗ 


men Gebährden ein Bambos Rohr welhes 


sohlinıg oder 20 Fuß lang wars unten hatte 
es die Dicke von anderthalb Spanneny oben 


hinauff aber lieff es fpigia zu. Diefen Rohrſtock 


ſetzete er mit dem dicken Ende in feinen Gürtel/ / 


den er mitten umb feinen Leib gebunden hatte, 
Alfobald ſprunge ein Füngling aus derGauck⸗⸗ 
ler Geſellſchafft von etiwa 20 Jahren / demfel⸗ 
ben auff die Schultern / und kletterte fürderft 
mit groſſer Behaͤndigkeit dns Rohr hinauff 
auff welchem er mit einem eintzigen Fuß fich 
ſtellete / und ſich fonften an nichts feite hielt, Die; 
ſes Stücklein Fam ung überaus felsahm vor / 
aber viele Verwunderung vermehrte ſich / als 
om, I. 


® 





der Rohr Traͤger das Rohr nicht mehr mit den 
Händen hielte / fondern daſſelbe loß in dem 
Gürtel ſtehen ließ r und mit ſtarcken Schritten 
auff und abwandelte / doch alſo / das die Laſt an 
ihrem Orthe unbeweglich bliebe. 

Unter dieſem Fortgehen / ſtreckete er den 
Bauch / umb das Bambos⸗ Rohr deſto beſſer 
im Gewicht zu halten / weit vorauß / ſetzete feine 
Hände in die Seithen und ſahe ſtets indie Hd 
he nach der Bewegung desjenigen / den er tru⸗ 
ge / nad) welchem er feinen Leib bald hie bald 
dorthin geſchicklich zu ſchlengern und zu lencken 
wuſte woraus wir fehen Eunten 7 daß diefe 
Kunſt vielmehr in einer beftändigen Übung und 
genauen Gewicht⸗Haltung / als in der Zauber 


| rey beftunde, 


Nachdeme der Füngling wieder herunter 
kommen / und einige Gauckel-Sprünge verrich⸗ 


tet hatte / lieff er zum andernmahl / wie eine - 


Katze / das Rohr hinauff / legte ſich mit dem 
Bauch recht mitten auff deſen Spitze / und 
ſtreckte Hande und Fuͤſſe von ſich / wie ein ger 
flügelter Cupido ſich zu pr=fentiren pfleget. 
Mit dieſer anders gepackten Laſt begunte der 
Träger abermahl in langen und hertzhafften 
Schritten umbher zu wandeln’ ohne daß man 
an ihm die geringſte Sorge feiner Binde wer 
gen gemercft hätte. 

zum dritten mahlfeßete der eine das Rohr 
oben auff feine Düse und der/ fo darauf gele 
gen / ſetzete ſich nun mit untergefchlagenen Bei⸗ 
‚nen auff die hoͤchſte Spige des Rohrs / worauff 
der unterſte mit aller Macht anfieng zu lauffen / 
hin und wieder zu rennen / und ſich augenblic⸗ 
lich herumb zu drehen / daß ein jeder in Sorgen 
ſtunde / ver oberſte würde bald der unterſte 
werden / und einen gefaͤhrlichen Sprung thun / 
aber er wuſte ſich mit den Armen dergeftalt im 
Gewicht zu halten 7 daß er ohne einigen Scha⸗ 
den und wohl gemuth wieder herunter Fam. 

Aber jetzo will ich etwas erehlen welches 
allen Glauben übertrifft und welches herein: 
zuruͤcken ich mich nimmermehr unterfichen 
mwirde/ dafern «8 nichtüuber tauſend Menfchen 
neben mir mit ihren leibhafften Yugen gejehen 
use von den Gaucklern nahm einanfı 
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gewickeltes Klauen von einem Strick / davon 
er das eine Ende in die Hand nahm / und Das 
Klauen mit einer folchen Gewalt in die Lufft 
hinein warff/ daß es niemand mit feinem Ge: 
fihte erreichen kunte / hieſelbſt Eletterte diefer 
Menſch mit foler Geſchwindigkeit an demſel⸗ 
ben Stxrick in Die Lufft daß man ihm endlich 
sicht mehr fehen Eunte, 

Sch ſtundt Damahlen in groffer Verwunde⸗ 
rung / nicht wiffend/ was daraus werden ſolte / 
biß ich inzwiſchen / und alle Zufchauer neben 
mir / ſahen dag ein Bein aus der Lufft herunter 
fehl, Einev von diefen Gaucklern raffte es au: 
genblicklich auf / und warff.es in den vorbe⸗ 
fchriebenen Korb, Ein Augenblick hernach fehl 
eine Hand herunter / und gleich darauff aber: 
mahlein Bein, Kurtz zu melden / alle Glicder 
des Leibes Fahmen folcher Geftalt aus der Lufft 
herunter gefallen und warden zuſammen in den: 
Korb geworffen. Das aller leiste Stückerfo wir 





bierunter kommen fahen war der Kopff / wel⸗ 


cher jo bald er nur die Erde beruͤhret won dem / 
der die Glieder auffgeſamblet / unterft zu oberſt 
gekehret ward, 

Hierauf fahen wir vor unfern Augen / wie 
alle Diefe Glieder. wieder zuſammen krochen / 
und fih vereinigten / daß alfobald ein vollkom⸗ 
mener Menfch daraus ward, der. alfobald wie⸗ 
der fichen uud gehen kunte / wie vorher / ohne 
einigen Schaden an ihm zu mercken. Ich ha⸗ 
bemich niemahlen über etwas: fo fehr verwun⸗ 
dert / als da ich dieſes Werck faherund ich zweif⸗ 
fele faſt / ob alles, abfonderlich das legte Stuͤck / 
ohne eines andern Huͤlffe / hat zugehen koͤnnen. 
So weit Melton in feiner Reiſe Beſchreibung 
part, 4. e.I. pag. m. 498. 

Es bezeuget auch fonften der befandteP, Ric-- 
cus, daß man weder in Europa / noch ſonſten 


irrgends / ſolche wohlgeuͤbte und kuͤuſtliche 


Gauckler und Comoͤdien Spieler finde / als in. 
dem Königreich China / welche Nation jederzeit 


den Ruhm gehabt / daß ſie alle Menſchen an 


Klugheit weit übertveffe,  _ 

Unter andern hat er geſehen / daß einer von 
den Sine ſiſchen Gaucklern drey Meffer / deren 
jcdes zwo Spannen lang / eines nach dem an⸗ 
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| bernindie Höhe geworffen welche er gar lang 








dann daß ſie alle beyde leben muſten. Trigaut 





ohne groſſe Verwunderung nicht anſehen —— Ei; 





und ofit wiederumb bey dem Handgriff / ohne 
ein eingiges mahl za fehlen mn — 

‚Ein anderer lage guff der Erden / lenckete 
feine Füffe über die Schultern pin , ergriff dm 0 
mit ein groſſes irrdenes Gefaß rund warfiesin 
die Lufft / wälgete es folgendes hinmmdiwieder, 
welches ſchwerlich einer mit den Händenhäre  . 
verrichten koͤnnen. Eben fo machte es einande; 
ver mit einer Trummel und mit einem groſſem 
Tiſche / der 4 Schuhe had) war. 4 

Man hat unter andern eine finmme Comoͤ 
die einsmahls in China fpielen ſehen / von lauter 
vermummeten Rieſen / da dann einer auff dem 
Tpeatro geſtanden und den Zuſchauern ihre 
Adtiones mündlich erklaͤret worbey nichts art ⸗ 
lichers geweſen / als ein Knabe / welcher / nachdem 
er eine Weile aufs allerzierlichſte getantzet gantz 
unverſehens nieder auff die Erden gefallen 
und die Haͤnde an den Boden geſetzet hat. Zi. I 
ſchen feinen Füffen. aber ifi alfobald ein zartes 
Knaͤblein / ſo überaus artlicd) von Gips zugerich⸗ 




















tet geweſen / herfuͤr gefprungen/ welches fich der- 


Fuͤſſe an ſtatt der Hände meiſterlich zu bedienen: 
gewuft / und aljo diefelbigen Sprünge und. 
Taͤntze Die vorhin der lebhaffte Knabe vers 
richtet’ vollfommen nachgeaͤffet. ih 

Nach ſolchem ift diefe Poppe zulegt felber- 
niedergefallenz und hat angefangen mit demles | 
bendigen Knaben. fo wunderlich zu ringenz u 
dag man nicht anders haͤtte gedencken koͤnnen / 


lib 4c. II, Pan ht j 
SohanPrenhoffbezengefunternanderwdagı 
ex auch gefehen habe einen von den Ehinefifchen: 
Gaucklern / der das Ende eines Bind + Fadend, 
oder dünnen Korde zum Auge hinein geſtecket / 
und durch) Die Naſe wieder heraus gesogenvdn. 
er dann beyde Ende genommen / und fo lange 
bin und her gezerret / biß ihm die Thränen aus! 
den Anger herfür.gedrungen. Ei 
Andere haben Maͤuſe und Ratten an kleinen 
Kettlein feſtgemacht / welche nach hhrem Klang 
und Spiel dermaſſen auff dem Tiſche vor den 9 
Zuſchauern zu tanken wuſten Daß manes 
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Der Matecoloiſche Gauckler. 


As dieſes geſchehen / lieff er zum andermahl 
rund herumd, ſchrie abſche ulich / und gab durch 
gewiſſe Zeichen genugſahm zu erkennen, daß er 
ihm ſelher ein gro ſſes langes Meſſer / fo er. ſchon 
parat hielte / durch die Kähle ſtechen wolte. 
Weilen aber die Niederländer zu ſo einem 

Greulihen und moͤrderiſchen Schaufpielfeinen 
Luſten hatten / giengen fie davon. 

Man hat ihnen hernachmahls berichtet / daß 





Endlich fi ermeldter Gaurkler ſeine Wunde in wendig mie 
nz jeinef Waſſer auß gewaſchen gefänbertund ein Std 
ſtellete ji von einem irrdenen Topff darauff gebunden ha⸗ 
EN Er ein be. Im übrigen haben die mannigfaltige Nar⸗ 
— Treten ———— * er 
er durch das vr ZPieBs Dafielbe | dieſe We r manchmahl ein Stüd Se 
er durch as Dicke St R ae ö Sram Inperanum Jean — 
eRXette hernac ⸗ li ‚Eheichs vergeffe, will ich andiefem Ort 
— bangen. 1.) | mitmenigem berihten. nr 
—— —J —— Ft 754 “ih TIER ud f n 3 
Pre Die ſelhdahme Aufferzie ug der Gauckel. Kinder 
7 ur “ Be y " *— — iH icy: v — 
tmberige und goclloſe Etern werden | Hutter Brüften abzuComödien und Gaickek 






Ifältig unter ung Cprien in Europay 


ns uropg ſen aufferzogen Wann ein 9% 
0 —— Pofen-aufferzogen. % ann ein Knaͤblein; Io: 


nathen erreichet/ fo wird es vonder Mutter 
Wicch abgeſto ſen und mir Ziegen Milch) ges 
ſpeiſet. Wann eg bievon ſatt worden, lege 
man es ungewafchen ud gantz unrein in den 
Sand darnleber worin <a fih den gansen 
Tag über hin und wieder waͤltzet wie ein jun: 
3 Dund/ malen man zuch zwifheneiner jun; 
gen Beftien und einem alſo erzegenen Rinde 
Feinen Unterſcheid jehen Fan. Cie fehen fs 











ua fie erwwach; 





Dei ae a 
ne) ohlerad 
He unbarmhertzige Kat 
‚Dedindens / eben r gefä 


der. gangen Mefe Re 
BL HR 16V gleich ben Ziegen jelber , eine, groffe Ge: 
Der Bon Jugend a ſchwindigken und underſchickuche Ye im 


die Fleinen Kinder yon der | lbr,.g.c.20, 
Da Be: 
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Der Arabifche Kletterer. 
Nter deften „wielfältigen Gaudelern und einem Otturaklik, dag iſt mit einer tägli 
u Spielern bey vorertehntem Feſt der de: | Penfion von 20 ‚he 
fehnepdung des Türdifchen neu: gebohrnen | Kahn er alfobald 4o Ducaten zu einem J 
Printzen / Sultans Achmed’ hat ſich (welches ſchenck Simon de Vries, Wu, 
ich bald vergeſſen hätte‘) auch finden Lafer ein Die Behaͤndigkeit folcher Menfchen/ melde 
AWwiſſer Araber / welcher im Klettern jofertig | gleich den Karen aber Tiſch und Bände ge 
war, daß man fi zum alterhöchften 55— ſprungen / die Waͤnde hinan gelauffen / über Die 
hat verwundern müfen/ dann er iſt auff eine Hauß acher hingeflogen / ac. hat man auch zu 
‚alte baufaͤllige von gehauenen Steinen aufge: | unfern Zeiten an derſchie denen Orthen geſehen / 
führte Saͤnle hinauff geklettert / ohne einige am | nnd hatteder Mafferfprüger/ ſo ſich vor wenig 
dere Hülfemittel’ als feiner Händen und Füf Fahren dieſes Orths fehen fieg / einen Sohn „U 
Ten. Aserobenauffdie Spike kommen / hat dey ſich / welcher ein Seiltänger war / und nicht 
er fein Hembd außgerogen / und auff den ͤber· anders als eine teispaftte ke vor einemödrth 
fiein Stein gehangen. zum andern Fletterte. in einem Dber 
Sp bald er wieder herab kommen / hafihn | fen Bauren / der indiefer Kunft auch ſehr 
der Me Sultan oder Käyfer Murath 11 1.mie | fahremfoll andermerts gemeldet werden, 7 
ent Der Indianiſche SGaͤuckle.... 
N Echſt den Chineſen ſind die Indianer als leinen Lacken / und bůckete ſich 5 vderöma 
ihre Nahbahren/ auch fehr genbet und der zur Erden. ch war fo neugier 
kuͤnſtlich in allerhand. Leibes Ubungen davon er verfügte, umb von da 
r. Jean Baptilta Tavernier it feiner Indiani⸗ 
ſchen Reiſe Beſchreibung part.2. ©. 5. ein jehr | 
"merefwürdiges Sthielein mit nachfolgenden | 
"Rorsen befepreißet  QUlE ich eingmah! mi Rent 
Englifehen Prefidenten vor Yara zuchefnach 
Euratte kehrete und zu Brotjche/ woſelbſt 
die Engelländer eine ſchone Wohnung haben / 
anlangeten / da erfehienen vor und alſo ald etli⸗ 
her welche den Prafidenten fragten ober Lu⸗ 
fen hätte / etliche Stüdflein ihrer Kunſt su fe: 
benwelchesihnendann aus Nengierigkeit ver’ 


önnet warr —— 
Das erſte / fofte thaͤten war / daß fie ein groſ⸗ 
fs Feuer macpten/groffe eiſerne Ketten angluͤe⸗ 
genieße auff ihren£iib ſHlugen / ſich ſtellend/ 
als empfünden fie ae € 
ter fie keinen Schaden Fahnen. Hernach nah⸗ i 
men fie ein Shit Holt etenes in Bier Ama a 
de, md frnatendie Zufeher/ mas fievorgeuche: Helaͤndiſchen 
begehrten / diediepes Hole herfur bringen folte,: | mweldes er der Prefident/ia 
nd alemandiecMangen (ift eineArth&enädh> "ben hatte. Dann man muß 
rs Bandes) gertandt/da verhüttete fich alfo- Tänder in Indien Feine 
* ald einer von den Gaucklern mit einem groſſen ein an denen Orthen 
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auch in meiner Sur 
diger hatte ſchon DIE f gend gelefen zu paben einen Scribenteen / mel 
wen gegeben’ DaB 68 EINEN Chriften gar nicht chernber die 10 Gebothe allerhand denckwur⸗ 
ſi dige Erempelanführet! dapeinemahls einZans 

berifcher Künftler gergefenwelcher etliche Per⸗ 
fohnen aus dem Haufen der uſchauer mit ih⸗ 
rem guten Willen erwaͤhlet / denenſelben durch 
| feine Kunſt die Köpfie abgefehlagen/ ſolche ber’ 
nach berwechſelt / daß / zum Sempel / Mam 
des Pauli, Paulus aber des Petri und Petrus 
aber des Adams Kopff bekommen. Wie dieſe 
















hen länger zufehen wurde dae hei | genehe hernach einander angefehen/ haben fie 
enwolte. Solcher nicht gewuſt / wie ſie mit einander dran waͤren / 
£ gendthiget 7 die | Daun ein jeder fahe feinen Kopff auff einem an 


fi ftchen ı oder daß jein Leib einen 


erwechſeln / und 
gr! ee A ſch mi " inte f 
en der Gefaht.nd einmahlzu umte 

alten. Est 


„Ein folder $ 
ci Pıiein gewiſſer Jude gewe ; Rahmen? 
fendern ihre oͤpffe beh 


einen Wenſchenndue 
ed zu Glied in Stuͤcken eifſel / ein jeder ha 
(ten/ und iſt alles 


6) tücke er hernach foieder weſen. Denn der Tenfiel ift ein yechter Tau⸗ 
verfamblete, vereinigte / und einen vollfonnne: ſend⸗ Kuͤnſtler. 


Der Europaͤiſche Gauckler. 
NE wie in andern Stücken / alſo pfle frey behielte / als die Hände / umb ſich in der 
nch in der Garckeley Die Europ alancezn halten. Ein andermahl fepete er 
denen andern Mationcn gemeiniglich bald nachr | feinebeyde Füffe in ein glattes Berzenlier aber 
zuthun- Aufonperheit findet mar faſt nirgends | nichts deftoreniger mit groffer@efchtwindigfeit. 
auffdem Seil / welches an dem Giebel eines 


fertigere Geiltänger / als in Europa ; Ihre 
Sprünge und Euffe-Zänge fünnen ohne groſſe Hanfesbeym Palloſt feft gemacht war / und biß 
auf St. Marcus Platzreichete Er war bey 


Verwunderung niemahlen angeſchanet wer⸗ 
den / und einem ſtehen die Haare zu Berge / | feiner Behändigkeit ſo ſtarck / daperan feinem: 
Knie einenBein Knochen von Dem gibſtenOch⸗ 


wann — wie fie manchmal in einer grau⸗ 

ſahmen Hohe auff dem Seil oder Streik ihre | fen serbrechen Funte: Mit feinen Händen die 

Kunſt auf die alter-felsambfte Weiſe errichten. | erinein Schnupfftuch pidelte/ draͤhete und 
wunde er zugfeichdren eyſerne Ragel welche ſo 


Gar vielift zu melsen von jenem Seiltän 
tzer / ſo ſich zu Venedig hat fehen faffen:. Man groß waren als ein Singer: Er nahm auff fer 
nennete ihn den kleinen Kenetianerimeilervon | Me Echultern einen Balken von zo Fuß it die 
Länge; und dicker als eine halbe Elle. Nach: 
dem er denſelben auff der einen Schulter lange 
Zeit gehalten warf erihn auff die andere / und 
DvdZ3 win 









tatur klein / darzu aus Venedig bürtig war. 
Diefer war fü fertig auff dem Seil daß er ſich 
bisweilen in einen Sad nähen ließ / und nichts 














ſchafft und Weißheit. Ein jeder trachtete nach 
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was dergleichen unglaubliche Stuͤcklein mehr 
wart, S,Coulart, Thefaur,Hift,part,L,p.m, 44, 

Anthonius Nebriffenfis hat gefehen einen 
Menſcheu aus der InfulCanariagebürtigdie: 
fer ſtellete ſich an einen gewiſſen Orth feite, ließ 
hernach einen jeden/ doch alſo / daß fie auff acht 
Schritte von ihm blieben’ mit Steinen nad) 
ihm werffen / da er ſich dann dergeſtalt hurtig zů 
lencken und zu biegen wuſte daß er nimmer ge⸗ 
troffen war / ohnerachtet er feinen iinken Fuß 
niemahlen von der Stelle fegete, Ein jeder bat: | 


Dergroffe Reichthumb etliche 
W 


Ohl zu beklagen iſts / dag viel Leuthe vor 
den frommen HaufAlrmen ihre Hände 
und Beutel ſtets verfehloffen halten da ſie doch 
vor die Comoͤdianten / Pickelheerings Poſſen 
Gauckler u. degl. diefelbe in einem Tage wohl 
zmahl eröffng ſich milde erzeigen folten. 
Selbſten DIE gröften Fürften geben ihren 
Schalcks Narren offtermahls groſſe Gefchen: | 
cke Da fie im Gegeutheil fromme Lehrer Man⸗ 
gel leyden / und nach Brod gehen lafien. 
. Dorra/ ein Hoff Narr des Königs Marti; 
ni von Aragonien/ war mehr als eine Tonne 
Goldes reich und rühmee ſich oͤffentlich / daß er 
mit feinen Narren Poſſen mehr hätte gewon⸗ 
nen / als die Gelehrten mit aller ihrer Wiſſen⸗ 



















dieſes Narren Gunſt / weßhalben ihn bald die: 

fer bald jener / mit einem guldenen Garn an die 

Seite ;0g/danner war ein vortrefflicher uchs⸗ 
ſchwaͤnger / und galte bey dem Könige überang 

viel. Die groſſen Herren ſelbſt jchmeichelten 

ihm / und andere Fuͤrſten befchendeten ihn herz 

lich ; Pontanus erzehlet/vag Käyfer Sigismund 

ihn einsmahls mit Silber alfo belahee daß er 

unter dem Gewicht zur Erden geſimcken. 

Es iſt nichts neues / daß man an den Hoͤfen et⸗ 
licher groſſen Herren viel lieber vor die arti— 
ſche und posſirliche Reden ein Stuͤck Geldes 
wegſchencket / als vor den heylſahmen Rath ei⸗ 
nes frommen und weiſen Mannes. Der Egyp: 
tiſche König Cardin bauete die Stadt Thebas/ 
welche 100 Thor hattes aber alle feine Unter: | 








. Amazonesih 


gen / unſchatzbahr ſeyn folte. Ihr Beutel wird 
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fe Brofle Begierde die Ningfertigkeit dieſes 
Den hen zu ſchen. Nebriflenfis Decad,2,Hift, 
Hifpan,c, 1. libr.r. 

SEES nicht ſeiahm/ was man lieſet von je⸗ 
nem Seyb Tanger welpen Ay 1680 zu Bes 
nedig aufeinemSeilbig feinen hohen thurn 
zu Pferde geritten / von dannen hat er ſich auff 
den Knopff des Thurns geſchwumgen mit der 


Fahnen gefpiehlet ‚und des Herßogen Gefund, 


heit getruncken ? Vid. Continuat, Nuclez 
Chren. ad Anno 1680, 


Hoff · Narren und Gauckler. 


thanen brachten zuſammen nicht fo viel auffrals 4 
er einpfieng von ween Schals Narren. 
Der erſte König von Corinch / brachte durch 
feine Gauckel⸗Poſſen einen foldyen Schaß zur 
fammen daß er davor ein ganges Königreich —9 
erhandelte. 
Als KäyferAuguftus die Mauren der Stadt 
Rom / fo bißhero mir aus Leimen beſtanden / 
verheſſern wolte / da erſoffen zu feinem Glück J 
der Tyber 2 Schalcks⸗Narren / von denen er 


wiehr erbete/als die gange Gemeinde der Stadt 


Nom contribuirte, Als die Geltiberi/ein Spa⸗ 
niſchVolck / mit den Gaditanern Krieg fuͤhreten / 
da begunte es dem erſt genandten an Geld zu 
mangeln / worauff ſich zwey Schalds - Nars 
zen erbothen / den Krieg2 Jahre auff ihre. Kos 
fen zu führen, ; 

ie ee Heldinnen/ die berühmten“ 
fien noch gewaltig waren / has 
ben fie (wie einige vorgeben ) den unverglei 
lichen Tempel Dianz gebauet vor das Sell 
welches fie von einem Narren befommen. 

Mirgebühret es war nicht / groſſer Herren 
Thaten zu richten aber ich weiß etliche welche 
ungefcheuet fchreiben / daß es nicht gar vorfiche 


Kl Yin, 


| tig oder Chriſtlich vonihnen gethan ſey / wann 


fie den Narren und Gaͤucklern den freyen Zů⸗ 
gel uͤberlaſſen / ja die meiſte Zeit auff ihre Par⸗ 
ren⸗Poſſen wenden / da doch Die Zeit einem j 
fien mehr/ als andern Leuthen / von Rechtsiger 


vor denſelben offtmahl gefeget / ihre — 








RELATLIONES 
werden auff folche Weiſe allzeit abgezogen von 


ernſthafften Handlungen / nnd entfrembdet von 
aller Gottesfurcht. 
Guevara ſchreibet nach folgender Geſtalt von 


folhen£euten: Ein Poſſenreiſſer und Schalke 
Narr iſt der aͤrgſte Dieb den man inder Welt | 


finden kan / dann. er entwendet den Menfchen 
richt allein die Zeit welche Föftlicher und herz 
licher iſt als alte Kleinodien auff Erden / ſon⸗ 
dern er ſtielet ihnen noch darzu das Geld aus 
dem Bentel. Eriftein Troͤſter derjenigen / die 
dem Teuffel ſchon in dem Rachen ſtecken; Er 


machet denen/ die in der Hölle brennen, / durch 
nden Weg an⸗ 


feine Gauckel und Narren Po 
nehmlich / und führet fie nah dem Abgrund 
mit Freuden. Er iſt ein Affeider viel Affen ma: 
chet / und mit welchem der Zen 


ieltreibet/damit er aur das Qolc zumgachen 


ewegen möge. * 
—— Koͤnig Martinus von Arra⸗ 
gonien / hätte gerne mit ſeiner jungen und gar 


fein Affen: 
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ſchoͤnen Gemahlin einen Erben gezeuget / dan: 








nenhere ward ihnen unter andern Confortan- 
tien und Krafft gebenden Mitteln / eine geme— 
fiete und auff fonderliche Arth bereitete Gang 
sugerichtet/ von welcher der König zu viel afle/ 
und deßwegen mit einem hitzigen Sieber befiehl. 
Diefe Kranckheit nahm dergeſtalt uͤberhand / 
daß ihm der Todt ſchon auff den Lippen ſaſſe; 
Eben damahlen kahm vorgemeldter ſein Hoff⸗ 
Narr Borrg / in die Kammer getreten / der Koͤ⸗ 
nig fragte ihn, wohin? Hierauff gab er einen 
ſolchen lächerlichen Befcheid / daß der König 
in ein hertzliches Lachen gerieth / welches nicht 
auffhielte / bevor er ſeinen Geiſt auffgegeben. 
Bon gar wenigen lieſet man / dag fie mit La⸗ 
chen zur Welt kommen / von noch wenigern 
aber / daß fie mit lachendem Munde aus dieſer 
Welt geſchieden find. Vid, S. de Vrles. Oft: 
und Weſt⸗ Indiſche Anmerckungen / part. 4. 


eap.36,in fin, 


Der Fünftliche Warfer-Sprüker. 


Be dergleichen: Fünftlichen Gaucklern ges 
hoͤren auch billich gesehlet zu werden dieje⸗ 
nigen / die zii jedermanns aller hoͤchſter Ver: 


wunderung allerhand gefärbte Waflern und 


andere unglaubliche Dinge aus dem Munde 
gefprüget haben, Harsdoͤrffer in feinen Er: 
quick· Stunden Tom. 1,p,13. Problem, 17. und 
aus demſelben Franeifci in dem andern Theil 
— luſtigen Schaubuͤhne / melden von drey 
olchen berühmten Waſſer Sprügern/ fo zu 
ihrer Zeit gelebet und hre Kunſt umbs Geld 
gezeiget / Davon der erfie ein Malthefer/ die 
audere eine Fran aus Niederland / und der 
dritte ein Släminger oder Wallon geiwefen, 
der auch feine Kunſt in Nücnberg hat-fehen 
lafen, Der Malthefer ; Nahmens Blafig 


Monfredo/ ein Mann von 6o Fahren ohner: 
gchtet er nur von 40 Jahren anzufehen grwe⸗ 
fen hat ſeine Kunft zoder mahl ineinem Ta 
ge — — 

vr. etwa vier Jahren / wie ich an einem an⸗ 
Bern Orthefürglic : 
Hamburg ein Srali 


edacht / hat fich allhier in 
ner angegeben/ welcher 








geichfalls überaus groſſe Kunſt in feinen Waſ 
ſer⸗Spruͤtzen ſehen ließ / welcher von vielen 
tauſend Menſchen hohen⸗ und niedrigen ⸗ Stan 
des täglich umb die Glocke 5. Nachmittags im 
Sommer’ auffdem ObernEllein-Steinwege 
in ber — beſuchet worden / und ich 
wuͤrde feine Kunft umbftaͤndlich befehreiben, 
zumahl ich feine Adioncs vielmahlen gefehen, 
wann nicht die Befihreibungen von dem Mal: 
theſer / ſo bey angeregtem Herrn Hanßdorffer in 
finden / wie auch eine von einem Franköfifchen 
Waſſer⸗Spruͤtzer / deſſen Cafpar Scottus umb 
ſtaͤndlich gedeucket / mir in dieſem fall zuvor 
kommen / alſo will ſie von jetztgemeldtem ge⸗ 
lehrten Jeſuiten entiehnen. 
Solchem nach iſt wohl einer von den allerbe⸗ 
rühmteften Waſſerſpruͤhern geweſen ein Fran— 
tzoß von Lyon / Nahmens Joan Royer welcher 
aus feinem Magen z2 oder erley Farben von 
allerhand vollfommenenScften Brandtwein, 
fo ſich anzumden ließ / Stein Debbfo ohue Dacht 
brandte / imgleichen allerhand Sallat und B 
men / mit vollkommenen friſchen Blättern — 
uͤt 
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fir brachte. Er praientirce einen Spring: 
Brunnenindeme er ans ſeinem Halſe ſehr hoch 
Waſſer ſprutzete / und zwar ſo lange / biß man 
mwel200 Schritt hatte fortgehen koͤnnen. Ju 
diefen Stuͤcken iſt mit denen uhrigen iberein 
Eomen/ nur eues hat er vor den andern al 
[ein gehabt / dad er nehmlichvor dem glorwuůr⸗ 
digften Romiſchen Kaͤyſer Ferdinando ll, zu 
Regenſpurg auch einen Feuer Brunnen aus 
dem Halfe gefprüget hat. 


Diefer Frangog hat in Italien / Franckreich / 


Oher und Rieder⸗Teutſchland / Pohlen / Schwe⸗ 
den and Daͤnnemarck ſeine Kunſt vor dem roͤ⸗ 
miſchen Kaͤhſer / vor z Konigen / und vielen Ge⸗ 
lehrlen und andern Leuten mit jedermaus hoch⸗ 
ſter Verwunderung practiſiret. Und weil zu 
Kom die Inquifition ihn als einen Teuffels 
Künftler tratiren wolte / fo hat er feine Kunſt 
denen beyden beruͤhmten Jeſuiten Kirchero und 
Scottd/entdecket / dabey aber gebethen das fie 
diefelber fo lang er lebte / niemand vffenbahren / 


und ihm alfo feine Nahrung ftöremjondern hm | 


ein Zeugnüg ertheilen mochten / daß alles natur; 
lich zugienge/ in welchen Stücken ihm auch von 
ermeldten Patribus favorifiret worden / und hat 
ihm Kircherus Anno 1654 zu Rom ein ſchrifft⸗ 
liches AtteRatum ertheilet/desEinhalts: Daß 
Jean koyer von Lyon ausFranckreich ein guter 
ehrlicher Mann fey / der zwar gar nicht ſtudi⸗ 
vet habe / der natürlichen Geheimnüſſen aber 
dennoch nicht unfündig wäre / fondern vermit⸗ 





telſt feiner Kunſt folche Sachen vorfiellete dar⸗ 
uber auch Die fharftfinnigften Philofophi bee 
fürget werden müffen, fintemahl was die Nas 


tur von Saͤfften Mäfern, Ochlen / Weinem 


Esſig und Quint ⸗ Eſſentzen / deßgleichen von 
Blumen und — — und 
Rauchwercken gaͤbe / ſolches alles er aus ſeinem 
Magen als gleichfahm aus einer Speiſe Ras 
mer der Natur herfür gelanget / ohne einigen 
Verug und Mühe in ſolcher Ordnung / wie man 
es von ihm begehren möchte. Solches geſchehe 
aber weder duch geheime Teuffels Kuͤnſte / noch 
durch einigen BetrugroderAugenblendung/fons 
deru durch lauter natürliche Mittel / ſonderbare 


Kunſt und Geſchickligkeit / durch einige ſubtile 


Erfindungen / jo von aller Falſchheit und Taͤu⸗ 


ſcherey entfernet ; Weßwegen ihm Feiner ein 


Gewiſſen zumachen hätte / diefem Iuftreichen 
Wafferfpiel die Augen zu leihen ; Auch der Mei⸗ 
fter/ umb eines fo raren Talents / oder Pfundes 
willen / ſo ſeinem Verſtande geſchenckt / von maͤn⸗ 
niglich zu lieben und zu ehren wäre, 
Aber nach vielen Jahr en / da man vermuthet / 
diefer Blumen / und —— wuͤrde 


nunmehro geſtorben ſeyn / wie dan eute / die ſich 
mit —* ften behelffen / nicht wol lange le⸗ 
ben koͤnnen / hat erwehnter Pater Score fich nicht 


Länger verbunden gehalten / zu ſchweigen; ſon⸗ 5 
dern den neugierigẽ Kunſt und Natur⸗Forſchern 


zu liebe das gange Geheimnuß durch folgende 


Die entdeckte Kunſt der Waſſerſpruͤtzer. 


Bye Sprüßer hat in reinem Röhr-Bruns 
nen Waſſer / Brafilien-Holg/ gelben San 
del (Sandalo di citro ) und das Campefi oder, 
Brafilien Holt gefotten. Diefe 3 Stucke ge: 
ben ein Waſſer welches roth / oder vielmehr et⸗ 


wvas tüngfel roth / tie Drachen Blut/ and mar | 


en es bequem / alle Säffte Damit zu färben, 
denen es zugefchüttet wird. Ein ſolches Waf 
fer aber / darinnen ſolche Hölger geſotten / reitzet 
jum Brechen / vorab / ſo mans haͤuffig trinckt / 


jaxiret den Leib / tingirt ud L.h. den Harn | 


wofern es einer nuͤchtern trinckt / und hernach 
etwas darauff iſſet. 





So man zu dieſem geſottenen Waſſer ein 


ander gemeines und klares Waſſer geuſt / wird 


lich⸗roth / iunckel roth und ſchwartz braun au⸗ 


dieſes gleich gan roth / an na ſchwaͤrtz⸗ 
zgeſtrichen / gleich wie das geſottene / und ſehet 


faft dem Wein gleich, fo man in Italien die Nea⸗ 

politaniſchen Traͤhnen nennet / geſtaltſahm ſel⸗ 

biger Wein / wie das Drachen⸗Blut ſcheinet. 
Schuͤtteſt du zu demſelbigen geſottenem 


Waſſer / dem allbereit etwas ungejottenes be 


gegoffen ift/ noch mehr gemeines/ fo verfaͤrbt 
fihsnochröther. Geuft man noch mehr dar 


zu fo wird es heller / und verlieret viel von ſei⸗ 
der 


* 
= 


Befchreibung eröffnet / welche ich nennen Fan, 
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ve. Und wenn dieſe berbey gefommeny brach 
fe er auff vos Can Geruſt ein Gefäß mit 
kaltem Waffer / nebft einen andern vollmar: 
mes deß iel Trinck Glaͤſer oder gläfer: 
Ber { Be Ba ” 
ei = 


Folgends tratter wiederumb auf die Buͤh⸗ 
ne / miſchete das Falte mit warmen Waſſer / und 
tranck etliche Glaͤſer ſolches gemifchten jedoch 
gemeinen Waſſers / als nehmlich 6/ 7/ 9 oder 
auch wohl mehr. Welches eingetrunckenes 
Waffer / nachdem es ſich in dem Magen mit 
den rothen Waſſer vermifchet/ ſich bald mehr, 
bald weniger anrothete nachdem er des tem- 
perirten gemeinen Wailers yiel oder twehig cin; 
gefofien hatte. Das eingetrundfene, uud nun. 
meb: im Magen gefürbete Waſſer fpeneteer 
mit leichteſter Mühe ineinGlaR /toriches ale, 
dann die Farbe des Herlangeten eins darfiel- 
lete. Wolte er nachmahls einen Wein von 
anderer Farbe Be / der nicht fogar roth 
waͤre / tranck er ne etliche Glaͤfer gemeinen 

mehr / und ſpruͤhete das im Magen 
augeſtrichene neue Waſer wiederumb son fichy 
wie vor / wiederhohlete auch ſolches fo vfft/ big 
er12 der ranerley Farben von Wein as 
—— er alle und jede in befondern G 
som, 
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fern auffhebte. Alte mit folchen unterſchiedli⸗ 
chen gefärbten Waſſern gefüllete Gläfer tranck 
er abermahl aus / bi auff die Helffte / ſpruͤtzete 
hiernechſt wieder von ſich / und füllete fie wie: 
derumb eines nach dem andern in folder Ord⸗ 
nung / wie ſie da ſtunden / alſo dag ein jedes die: 
felbe Sarbe prefentirte , welche es vorhin 

ehabt. 
® Mit dem fprügen wohl⸗ riechender Waſſer 
aber / verfuhre er alſo: Er negete ein Stüdlein 
Schwaus in der Quint⸗Eſſentz einer jedweden 
wolriechenden Sache / deren Geruch er zu præ⸗ 
fentiren willens war / that ſelbiges behende in 





| den Mund’ daß es die Zufeher nicht merdeten 


tranck daranff einen und andern Becher voll 
Waſſers aus / druckte aber ehe er ſolches Waſ⸗ 
fer hinab geſchlungen hatte / beſagtes Schwaͤm⸗ 
lein mit den Zähnen zufahmen und machte alfe 
das Waſſer wolriechend im Munde felbften 
lieh es folgends in den Magen hinab laufen 
fprüste es bald hernach wieder von fich. 
Unterweilen verfchenekte er auch wohl dag 
Schwammlein felbft/ fonderlich wenn andere 
forfehen woſten / ober auch etwas im Munde 


| verborgen £rüge / und alsdenn ward den: Waß 


fer im Magen jelbften der Geruch mitgetheilet, 

Die Bluhmen und Sallathlätter hat er mit 
einem ſubtilen Faden gebunden und gantz ein · 
geſchlungen / hernach in eine Schuͤſſel außge⸗ 
ſpeyet / den Faden behende abgelöfer/ die Bluß 
men fampt den Blättern aufgebreitet/ und den 
Zufehern alfe überreichet. Doch che er die Sl 
men und den Salat außwarff / gieng er von der 
Schaubühne weg/ an einen geheimen Orth / 
verſchlackte daſelbſt die vorhin hon zuſammen 
gebundene Kräuter und Bluͤhmen und kehrete 
damit wieder umb 

Endlich ſoff er eine groſſe Menge warmen 
Waſſers in fir und Ko es wieder von fich in 
die Höhe / wie Ah Roͤht Brunnen, ſampt den 
Bluhmen und Blaͤttern / diein ſeinem Magen 


annoch verborgen lagen. 


Durch was vor Ki er aber zu Regen: 
fpurg vor ollerhöchftgedachtem — 
eſprutzt habe / iſt dem Pater Scotto wie er 
—9 F dem Gedaͤchtnuß entfallen, E m 
Eee aber 
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aber der Sprüger dabey vermeldet / daß er 
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lein mehr zu practiſiren ſich nicht unterſtanden. 


gleichen! damahls das Mauf weitlih ver ⸗Vid. ScottusCent, 3. Jocofor, Nat, & Art,pro« 


brandeamd darumb feit der Zeitfolhes Stück: 


| 


poſit 60 pag, 249. fegq, 


‚Der ungemeine Feuerſchlucker. 


V Or etwa 5 Jahren hat ſich in Teutſchland 
und inſonderheit auch hier in Hamburg 
auff einem fonderlichen darzu gebaueten Thea- 
ro, ben der neuen Mühlen oder Ellern⸗Brů⸗ 
ken fehen loffen ein Frantzoß / welcher einem 
jeden feine fonderbahre Kunſt im Feuersfreflen 
vor Geld zeigte. Er hatte ftetä,einen Hafen 
voll aluender Kohlen neben ſich / davon er eine 
Anantität inden Mund nahm zerkaͤuete / und 
fie Con a lebendig hinter ſchluckte; Er 
nahm ein Stück rohes Fleiſch / hielt es vor den 
Mund / und bließ ſo ſtarck Feuer von denen im 
Maul verborgenen gluͤenden Kohlen / daß er 


daffelbe briete/ und endlich als eine Delicateſſe 


verzehrte. Gantze Klumpen Schwefel und 
Ned) zͤndete er an / und ſchluckete fie mit ih⸗ 
rem blawbrennenden Lohe in den Halß hinun⸗ 
ters daß eszifchete; Es war ihm ein geringes/ 
dag er ein gluendes.Enfen nahine / und felbiges 
mit der Zungen belecfete; daß es sifchete. Ein 
ziemliches aliendes Enfen nahm ex zwiſchen 
die Zähne, und trug es eine gute Weile auff 
dern Theatro im Munde umbher / und was 


Die ſeltzahme Fener-und Waffer- Probe. 


hinzulauffen / oder einen groffen Reyß Klum⸗ 


Et ſolcher Künftler folte leichtlich durch 
feine Kunſt / des Feuers Gewalt zu zwin⸗ 
gen oder zu hemunen / einen todtſchuldigen un: 
ſchuldig erweiſen dann esan manchen Drthen 
in Yen abfonderlic) in Siam der Gebrauch⸗ 
daß der Richters fo wohl in Bürgerlichen / als 
Criminal-Sachen / den. Beweigthumb einer 
dunckeln und zweificlhafften Sachen, die gleich⸗ 
wohl einige Anzeige der Wahrheit hat ı den 
Kläger oder Beflagten / der ſich defien am er 
fien erbietet / erlaubet feine Unſchuld durch eir 
ne feltzahme Probe zu erwriſen / indem ihnen 
vergömnet wird. z fi ins Waſſer zu ſencken / 
ser ihre. Hände in fiedendem Oehl zu waſchen / 
gder mit bloffen Fuſſen über glüende Kohlen 


dergleichen ungewoͤhnliche Dinge mehr waren. 
Man ſagt / er habe zu Paris einem vornehmen 
Herrn diefe Kunſt/ unter dem Verſprechen 
des Stilfhmeigens / offenbahret/ Damit er 
nicht / als ein Zauberer/ der Juſtitz möchte üs 
bergeben werden / darauf genugſahm zu erken⸗ 


nen war / daß alles natürlich zugangen / und 


habe ichy und viel hundert Menfchen angemer⸗ 


| dfetı dag erſtets etwas in den Mund geſtecket/ 





und daran gekauet/ wodurch ohne Zweiffel ' 


das Feuer’ an demjenigen Orth / da es feine 
Zunge, Zähne, Baden und Gaumen beruͤhret / 
alfobald mortificiret, und geloͤſchet worden 
da im Gegentheil das übrige glüend geblieben? 
und hat er fich durch feinen Dolmetfcher der 


ein Niederländer aus Antwerpen war / auß⸗ 


drücklich vernehmen laſſen / daß ihm ein jeder 


dieſe Kunſt bald / und ohne einigen Schadens. 


nachthun koͤnte mwoferner ihm nur offenbah⸗ 


| ren wolte die Species, Die man in allen Apothe⸗ 


fen haͤtte und womit er ſeinen Mund wieder 


das Keuer prefervirte, Hie muß ich mit weni⸗ 


gem beſchreiben. 


hen / der mit. greulichen Slüchen. beſchworen 
worden / auffzueſſen. Dieſe und andere derglei⸗ 
chen Proben geſchehen vor dem Gerichte und 
allem Volcke/ auff einem offenbahren Platze⸗ 
enttveder durch die Parthehen felber / oder 
durch ihre Gevollmaͤchtigte. 

Mit der Waſſer Probe (der curieule beſer 
wird mir diefen Abſprung wicht übel deuten / 
zumal dieſe Materie dieſes Orths nicht eben 
fo. impertinene ſcheinet) gehet man alſo zu 
Werde: Auff dem Grunde des Strohms fies 
Fen zween Pfale / an denen ich beyde Parthen: 
en in einer Minute zugleich hinunter nach dem: 
Grunde ſencken / derjenige num — 

unter 





= 5 © * 













water Waſſer bleiben kan / und am legten wieder 
empor fommet/ hat die Sache gewonnen, over 
wird fren gefprochen. I 
Deßgleichen / jo zwo Partheyen ihre Hände 
in fiedendem Oehl —* / weſſen Hände am 
wenigſten / oder gar nicht beſchaͤdiget find: Oder 
* wer dreymahl nach einander 4 oder 5 
ritt barfuß über gluͤende Kohlen gehet / und 
nicht verſehret wird der hat gewonnen / und 
fein Gegenpart wird Sach: fällig erklaͤhret. 
Doc) wird bey ſothaner Feuer Probe genaue 
Auffſicht gethan dag Feiner mitleichten Suffen 
darüber hin huͤpffe und die Kohlen kaum be; 
rühre. Solchem vorzukommen / iſt an beyden 
Seiten ein Mann beſtellet ver den Durchlauf: 
genug nieder druͤcft. > 
- u ;: — nachdem er er 
en lichen Bi rungen und Fluchen 
i —— übergeben die Heydni⸗ 
——— ſtreitenden Partheyen mit 
erley Ceremonien, Derjenige/ fo den 
—* einſchlucken Fan / und ſouder Erbrechen 
bey ſich behalten / hat gewonnen Spiel / inmaſ⸗ 
fen ihn die Richter / fo bald er nur durch dieſes 
Mittel fein Recht und Unſchuld hat erwieſen / 
ſtehendes Fuffes frey erklären, Worauf ihn ſei⸗ 
ne Freunde mit groſſem — 59 nach Hauſe 
begleiten. Aber die falſche Anklaͤger (abſonder⸗ 
lich in Halß · Sachen) werden nach dieſen Wun⸗ 
ders Proben zum Tode verurtheilet: Wel⸗ 
ches aud) deiien widerfaͤhret / die ihre vorge, 
fügte Unſchuld durch fothane Probe nicht er: 
weifen koͤnnen 


fenden bey den Schultern ergreifft / und ihn hart 
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In vorigen Zeiten hat man auch ſolche Pro- 
Ben unter den Chriſten im Schwange geben fe 
hen / wie dann faſt die von den merten frommen 
Rechtsgelehrten und Criminaliſten mit Recht 

etadelte Waſſer⸗Probe derzauberer und Zau⸗ 
—— annoch an vielen Orthen in Eu⸗ 


ropa bekandt genug iſt Die Fener Probe iſt her⸗ 
| gegen mehrentheils in Abgang kommen / derer 


ſich der Befchuldigte zu Zeiten unferer Vorfah⸗ 
ren bedienete / durch Anführung eines gluenden 
Eyſens / welches er nach dem Befehl des Richteꝛs 
halten muſte? Nach dem Bericht Avencini 
wurden nachfolgende Worte dabey geſprochen: 
GO! Du rechtfertiger Richter/ der du ein 
Stiffter des Friedens biſt / und urtheilſt / was bil⸗ 

it: Wir bitten dich demuͤthig / du wolleſt 
dieſes Eyſen / welches beſtimmet iſt/ rechtmaͤsſig 
zu erforſchen allerley zweiffelhaffte Sachen / ſeg⸗ 
nen und heiligen / aljo/ dag jo fern ein unſchuldi⸗ 
ger (hier wird Die Sache und Perfon genande ) 
Diefes glüende Eyfen in die Hand nimpt / Feine 
Verlegung dadurch an ihm gemercket werde. 
Iſt er aber ſchuldig umd ſtraff bahr / fo beweiß 
deine rechtfertige Krafft zur Offenbahrung / da⸗ 
mit das Unrecht nicht herrſche über die Gerech⸗ 


tigkeit / fonderndie Billigkeie zu gebieten habe 
ö 


über die Untsarheit/ durch unfern Herim ix. 
Diefe unnatürliche Proben / wobey GOtt 
allcmahl von den fündhafften Menſchen ver; 


ſuchet / und felber auff die Probe feiner 


Allmacht geſtellet wird / hat man hernach⸗ 
mahls billich abgefchaffet / als etwas gottlo⸗ 
fes / das einem rechtſchaffenen Chriſten gang 
nicht geziemete. 


Die durchs Feuer erwiefene Unſchuld. 


Are» Crantzius giebt uns deßfalls 


Es wurde einsmahls ein Unfchuldiger angege: 
ben / ob Hätte er einen Brandt angeftifltet ‚wei: 


wegen er feine Unſchuld / mittelſt eines Eydes / 


erweiſen wolte; Als er nun damit nicht wolte 
gehoͤret werden / erbothe er ſich / mit einem ainen 
den Eiſen fich zu rechtfertigen / welches ihm 
der Richter auch zugeſtanden / entweder / weil 





er mt wuſe / daß dergleichen Proben ſchon 


ein ı verbotheny oder weil er ſolches Verboth nicht 
gar denckwuͤrdiges Erempel / nehmlich: $ ſolch eh nich 


geachtet hat. Worauf dann der unfhuldig 
Angeklagte den glüenden Stahl in feine Hand 
nahm / und ein gut Stückweges fort £ruge/ end: 
lich) warff er es weg / jeigete feine Hand / welche 
er gang unverſehret befandt. Hernach ver: 
ſchwand der gluende Stahl ans jedermans Au⸗ 
gen zu groſſer Verwundetung aller gegenwaͤr⸗ 


ı tigen Menjchen. 


Als nun beynabesein ganges Jahr verlauß 
Ere2 few 
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fen / begab fichs / das ein Steinbrügger oder | Pflaſterer muſte an der hat Schuld haben de⸗ 
Straſſen⸗Pflaſterer / der eben eine Straſſe be. | ;renderandere vor einem Fahr war besichtiget 
legte / daſſelbe Stahl welches nach gluͤend war / worden. Dannenhero wurde er alſobald gefan⸗ 
antraffe/ und feine rechte Hand daran verletzte. gengenommen/und peinlich befragtund weil er 
Diejenigen fo ſolches anjahen / verwunderten die That nicht lergnete/mit dem Nade zerquet⸗ 
ſich zum allerhöchften daruberyund seigtendiefe | ſchet. Bendiefer Probe fehen wir / daß Die 
Denchwinpigkeit der hohen Obrigkeit an mel Schuldigen aud) ol dur) ein Wunder offen: 
ehe zur Stunde argwohnte / dieſer Strafen | bahtwerden.Hiehermm noch gefeget werden 


Der durch die Waffersumd Feuer-Probe fein Recht 
erweiſender König. 
Ndreas Prunerus und Lehmannus geden / | termmegen erblic und rechtmaͤs ſig sukähmer 


Een noch einer andern felgahmen Ge | umd Ba der Känfer nicht den allergeringften 


ſchichte / folgenden Innhalts: Nach dem todt· Anfpruch daran. hätte. 
and feeligen Dintrsit / Koͤniges Ludoviei in Dbmun gleich dieſe Sache durch die damah⸗ 
Trutfhland / wolte (umbs Jahr Chriftig7g) | Ten gebräuchliche Mittel gnugſahm erwieſen / ſo 
Käyfer Carolus Calvus , ermeldten Königes | bat doc) der Käyfer von feinem Vornehmen 
Brüder / defielben nachgelaffenen Sohn ein | gank nicht ablaffen wollen / fondern den Krieg 
Stuͤck Landes am Rheinſtrohm entziehen und fortgeſetzt; wiewohl zu feinem ſchlechten Vor⸗ 
init Gewalt der Waffen an ſich bringen. Kö theilsdann er befam die Niederlage, und ward 
nig Ludevvig der Jungere / iſt darauf / umb ſol⸗ hart geſchlagen 
"er Gewalichaͤtigkeit zu wie derſtehen / mit ſei⸗ Mer mehr von dergleichen Materie zu le⸗ 
wer Nmee von Franckfurth am Mayn auffge-ſen begehret / Fan bey Maſcardo, Godelman- 
brochen / und hat ſich gegen feinen Vettern an no» Kornmanno und andern Satisfaction er⸗ 
die andere Seithe des Nheins gelegt. Gleich⸗ langen. Ein erſchroͤcklich Erempel einer Siam⸗ 
wohl wolte er noch einmahl verfuchen / ob.er | mijchen Feuer « Probe Fan der guthergige Le⸗ 
durch Gütigfeit woch etwas erhalten möchte, fer auch droben in meinen Relationibus pag, 
fertigte deßwegen etliche Gefandten zum Kayı 


143. finden 
fer ab / umıb ihm die Unbiltigfeit feines Vorneh⸗ Welcher Geſtalt im übrigen Kunigunda s 
mens vor Augen zu ſtellen / mit Bitte / er möchte | Kaͤhſers Henriei 14. Gemahlin ihre Unſchuld / 


ſch doch aller feindtſeeligen Thaͤtlichkeit ent, | da fie nehmlich vor ihren Herren und Gemahl 
halten. Weil aber. dieſes Erſuchen Feine fiatt. |. megen eines mit einem Ritter begangenen Eh⸗ 
fandt / fo fandte er zo andere Perſohnen / zufeb | bruchs beſchuldiget worden / offenbahr gemas 
nem Vectern/ von Denen zo durch kaltes / 10 et inden fie 15 Schritte über lauter gluerde 


andere durch heiffes Waffer / und die übrigen Pflugſcharen banrfuß gangen/ fo [ches ift bey 
10 durch gluende Eifen erwieſen / daß ihm (8 | Sebaltiano Franco und andern Hiktericis ju le⸗ 


nig Ludevvig)dnd fireitige Land von feines Bo | fen. Sehet mit Furgem: 


Die Feuer⸗ und Waſſer · Probe der Alten.. 
PD Zeiten hat man in einigen Ländern die | 


jenige vor- Zauberer außgefchrien/ die im | den Sünglingen im feurigen Ofen / gliend ger 
Gerichte nicht geruffen / oder. das Feuer und — in die Hände gegeben: Solches mus 
Waßer Ur heil eines guten Ehrifien aufgeffan | ften fie 9S:hritte fprttragen. Wann fie nun 
den, Das Feuer Urtheil gefchahe auf unter Davon nicht verlegt vurden / ſ erkandte man fie 
fehiedliche Weife ; Die Beſchuldigten muften vor unfhuldig ; Wurden fie. aberverleit/ 9 
3 Iage lang faften / darnach ward ihnen ein Ei fuͤhrete man fie zur Straf. Eilche make 


A 


ſen das man unter dem Singen des Liedes von 
































kenn er eyſerne King: 
er von Jürgen Srefe/ Bürger in Hamburg / bey einer Denck 
3 a egenpeif Hiuend mit underlegfer bloſſen Hand mitten auß den Fenerfiammen 
und eine Zeitlang behalten worben, Gefchehen im Fahr 1666 / wie aus der an⸗ 


geführten Befchreibung / pag. 421 mit mehren zu erfehen. 







| J SER \ 


\ Et REN 


| ! \ hl \ ! \ N Nun J N N | \ \\ \ 
Mh — NUN x \ \ \\ \ N i 
7 9 N nt ur 








— — 
— — — 
— — 
— * 
= — — 
= E 
| SS 
— Kt 
ws 
—— 
EM — 
= * 
— — 
— Ge 
— üñũ—— 
— — 
ee 
= 





| 
| 
| a N— — —. 
u Tee — — 





Reraätrionse CURIOSA. 


auch eben alſo / und zu folcher Bewehrung / auff 


einem glüenden Eiſen baarfuß gehen. Andern 
wurde ein Keſſel mit fiedendem Waſſer vorge 
ſehet / darin fie den Arm big an den Ellenbo⸗ 
gen fiecfen muften. Gonften gebrauchte man 
auch hierzu das kalte Wafjer ; Nehmlich / man 
bandt des beflagten Daumen und groſſe Zähe 
kreutzweiſe über einander und aljo warf man 
ihn in einen Fluß oder ein ander Waller. 
Wann er dann zu Grunde ſanck / ſo gienger frey 











aus / ſchwumme er aber / ſo verdampte man 
ihn zum Feuer, 

Kon der Juden verfluchten bittern Wafler 
Fan man lefen img Bud) Mofe Cap. 5. verl. It. 
bi zum Ende. 

Aber gnug vondiefem Außſprung / ich kehre 
mich wieder zur Materie / wo ic) fie habe ſtecken 
laſſen / wiewohl nicht ehe/ big ich zuvor. deß— 
falls noch etwas ungemeines angefuhret. habe / 
welches iſt 


Die Hamburger Feuer⸗Probe. 


Ch hoffe / es wird mirs der curieufe Leſer / 
und ein jeder frommer Chriſt / ja nicht vor 
udel auffnehmen / mann ich nunmehro eine 
mehr als gemeine / eine mehr als kunſtliche ja 


—* 


goes: Und wann ich — daß wenig 


men 


n November / ward. eine Verſamblung 
der Bürger anf dem Karh Hanſe allhier in 
Hamburg gehaltens da ich mich ep bereden / 
daß ich mir dahin gienge / derſelben eh 
nen. Ich war aber wenige Stunden allda ge 
weſen / da wunfhete ich ſchon weit daven zu 
ſehn wegen des unordenzlichen Geſchr Ides 
gemeinen Mannes. Da höveremanmehr vun. 
—— und Halsbrechen der Groſſen als 
non erbaulichen Ra.bihlägen des gemeinen 
Beſtens. Unter andern hörete ich von dreyen 


Durgern ſcht boͤſe vorſe hůche dieden / deß mr 





das Hertze daruber erſchracke / und ward mir 
eine Wunde drein geſchlagen. In Summa da 
war ein folch unordentlich Geſchrey Des gemen 
nen Mannes nichtals wann allda verjiändige 


- Bürger / fondern graufahme Bährenund Sy: 
gerthiere verfamblet wären. 


° Dap es aber damahls ohne Blutvergie ſen 
abgieng / davor danckete ich dem lieben GOtt. 
Unterdeffen hatte ich eine Gewiſſens + Marter 
auff meinem Hergen gefamblet, Daman nun 
zu feinem Schluß gelangen kunte / ward ver; 
abredet/innerhalb 3 Wochen wieder zuſammen 
zu fommen.. Diefes quählere mic) Tag und 
Nacht auff dem Hertzen / da ich dann nichts 
als ein Blutvergiefien beforgete. Wann ih 
dann meinen Bürgerlichen Eydt⸗ womit ich 
dieſer gurfen Stadt verbunden bin / wohl erwo⸗ 
ge/ infonderheif folgende Worte: Und da ich 
etwas folve erfahren / daß wiedee dieſe gute 
Stadt und einem hochmeifen Nach waͤre daß 
ich felbiges anmelden wolte / fo wahr mir GOtt 
und jein heiliges Wort helfen jolte: als reſol⸗ 
virte ich / folches vor einem hochweiſen Rath zu 
entdecken; welches dann auch geſchahe / eben zu 
zu der Zeit / da eine Frauens Perſohn zum To⸗ 
de condemniret ward / welche ihr eigenes Kind 
ermordet hatte. Die Warnungs⸗Worte achte 
ich unnöthig hieben zu ſetzen allein ed war fehr 
wunderlich Da ic) war abgetreiten / nad) 
Schlieffung der Warunug 7 tratt ich wieder 
anff und beſchuldigte wieder. allmein Vorneh⸗ 
men / eine Standes Perſohn ſehr wunderlicher 


Dinze / wor quff ich mein Lebtag nicht gedacht 


hatte / auch von derſelben Perſohn zuvor nichts 
— — 


ne 
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gewuſt. Dieſes gab ein ſehr weites Außſchen: 


und ward ich drüber auff dem Winſer⸗Baum / 
als in eine ehrliche Buͤrger⸗Gefaͤugniß / gefan⸗ 


gen geſetzet. Es war aber fo bald niemand da: 
ſelbſt/ die mir der Fuß Eiſen prefentiste,biß ich 
fie ſelber foderte: Da ich dann auch zugleich 
meine Hände willig darſtreckete / diefelbe mit ei; 
fernen Banden zu ſchlieſſen; Es geſchach aber 
nicht / dieweil es Fein Gebrauch war. 


Wie ich kaum eine Stunde allda geſeſſen 
fandt ſich ein Spoͤtter des Hl. Predig Ampts/ 
der kunte naturelle dem feel. At. Georgie Peu- 
tinio (damahlen Paſtoren zu St.Maria Magda 
lena } alle Worte nachreden / womit der feel: 
Diener GOttes feinen Ingrelum in der Pre 


digt pflegte zu machten / welches bey vielen ein | 


Iuftig Gelächter cauſirte: Mir aber giengs es 
durchs Hertze / ward voll Eyfer / und vedeteden 
Spoͤtter mit folgenden Worten an: Mein 
Freund / wiſſet dag euch der Satan Aniko auf 
der Zungen fißet / und gebrauchet fich eurer 
Stimme und Rede. Ich rathe euch Daß ihr 
Damit einhaltet / oder ich werffe euch vor die 
Stirn daß ihr blind werden folt. Die andern 
fo vorhin über feine Schmach Reden lacheten / 
bieffen ihn ſtillſchweigen. Diefes war Nachmit 
tage umb 3 Uhr. 


Weil ich nun denſelben Tag noch nichts ges 
noſſen / ließ ich mir einen Trunck Bifter-:Wein 
langen; Da id) ein wenig Davon getruncken / 
kahm mir eine Ohnmacht any dag ich zur Er- 
den fand. Da funden fich alfobald viel Leute, fo 
die Stube mit Tobacks⸗Rauch anfuͤlleten / da 
mir dann unmöglich war daben aufzuhalten, 


weil meine Natur demſelben zuwieder. Dan⸗ 
nenhero erhielte ich ben dem feel, Hans Lürders _ 


als damahligen Wirth / daß mir eine Fleine 
Stube allein gehiget ward da ich dann nach 
meines Hergens Wunfch — vergnuͤgt lebte. 
Ich brachte meine Schuld⸗Buͤcher ins reine 


cantivgrtete die Brieffe / fo mir hin undwie | 


der zu Handen kommen: Die übrigezeit brach⸗ 
te ich mit rechter Seelen-Sreude / in Leſung der 
Heil. Bibel / mit folder Vergnüglichkeit fo 
hin / daß ich nochmahls ſage / dag ich mein Leh⸗ 

















ſein / ſondern geh 


tage Feine geruhſahmere Tage auff Erden ger 
— hſahmere Tage auff g 

as waͤhrte ſo fange / big das Werck/ und 
Zuchthauß abbrandte; Da Fahnen zween Ges 


| fangene aus dem Zuchthauſe dahin : Einerr 


Hanß Müllenhauer eines Bürgers Sohn all 
hier/ und dann ein Salgjunder von Kineburg, 
Rahmens Hang Georg Witzendorff Diefer 
war sefperat, hielte ſich aber etliche Tage ſehr 
ſtill und gottsfürchtig Des Morgens frühe 
war er ſehr andaͤchtig im leſen; bald darauff 
wandte ſich das Blat mit ihm umb: Da er 
dann im Jannario des 2666 Jahre früher auff 
war / als ich. Er gieng wandeln inder Stu: 
ben / redete ſehr laut und unter andern diefe 


erſchroͤckliche Worte: Wo bleibet ihr Hölifche 


Geiſter / daß ihr nicht kommet / und hohlet die 
verfluchte Seele aus dieſem Coͤrper? Herbey! 
serbrecht denſelben dag die Seele bey euch ir 
die freye Lufft komme! Wo bleibet ihr holliſche 
Furien? Ich ſehe / ihr wollet / aber ihr koͤnnet 
nicht. So muß ichs ſelbſt thun. Indem ergrieff 


er ein bloſſes Meſſer / welches vor dem Feu—⸗ 


fter lag _faffete daffelbe y und wolte es ihm 
jelber inden Leib fofen. Da fprang ich zu ihm 
binein/_fafleteihm von hinten an vie-Händes 
und drückete ihn gewaltig auffdie Naſe/ da 
er das Meſſer auff die Erde fallen ließ / da fie 
te ichs zu min, ö 


Er fagte: Rommeftu einmal? (vermeynte ich 


waͤre der Satan) ich antwortete’ bie bin ich 


riß ihm den Rock auff / und faffete denjelbenam 


ihn abzuziehen. Das wolte er nicht haben fag: 
fer der Rock waͤre ſeyn / den hätte er vor fein 
Geld bezahlet. Hierauffantwortete ich dag 
erfeine Macht haͤtte eine Seele dem Satan 
zu uͤbergeben; dann diefelbe hätte JEſus Chri⸗ 
ſtus mit feinem theuren Blute erkaufft aus der 
Gemalt des — Geiſtes / wäre alfo nicht 

rte zum Himmel / und nicht 
zue-Hölle, Diefer wandte ſich zu mir, und 
fragte mich mit einem graufahmen Geſſchte/ vb 
ich ein Menſch wäre. Sich ſagte ja; Er wieder⸗ 
umb: Sp gehe/ oder ic) till dich zerreiſſen / wie 
man einen jungen Bock zerveiffet. Ich antwor⸗ 


tete ihm: Du wirft von dem — 








Ss 





eben, fo will ich nun ſehen / ob derjelbe 
| als der König Himmels und der 
Erden/ das ift mein lieber JEſus: Der iftin 
mir / undichinipn. Darauff fafjete er mich / 
und wolte mich übernhauffen werffen: Ich 
aber erwiſchte ihm beym Halßtuch / zohe ihn 
rücwertsüber/ daß er plattauff die Erde zu 
figen Fahne: Er erſchrack hieruͤber / und ſprach / 
nun habe ich meinen Meiſter gefunden, Ich 
antwortete: Schreib es nicht meiner Krafft/ 


fondernder Güte deines HErrn JEſu zu der | 


Dich herzlich liebet / und nicht will/ daß deine 
Eeele verlohren werde, . 
‚Hierauf ſtund er von der Erden auff/ und 
fragte ob es möglich waͤre das ein Menſch 
koͤnte feelig werden / der fich mit einem erfchröck 


lichen Eyde aneine Jungfran verbunden + der 


olches mit feinem eigenen Bluthe ver⸗ 


fe Nacht ihm vor feinen Augen und Ängftigte 
Praheihm vor feinen Zingen, nad Ang 


er 
Super: ſage nicht gehalten hätte: Das 

e aber das aͤhſerſchlimmeſte / daß er fih vom 
Satan lieſſe ſchrecken / durch deſſen Geſpenſt. 
Das waͤre nur eine Teuffels Larve / die mürfte 
er nicht achten / wofern er ſich kuͤnfftig davor 
fürchteter fo würde er Gott feine Ehre ſtehlen / 
und dem Satan diefelbe offeriren. Er folte und 
möüfte GOtt über alles fürchten 7 lieben und 


vertrauen? Tag und Nacht dem gerechten Gott 


feine Sindemit Bug-Trähnen abbitten⸗ und 

alsdnnn jeine Zuflucht zu den offenen Wunden 

Er Chriſtinehmen / ſo muſte die ſes Höllifche 
enſt wol ver chwinden. 

Er bielte das Contrarium, und wolte aus 
ber. Hl. Schrift bemeifen/ daß er eine Sünde 
indem HL. Geift begangen hätter und die fönte 

nicht vergeben werden. Ich tiederlegte 

m diefelbe / ſo viel mir möglich zu thunmar; 
er er war fo geſchwinde / feine Meynung 
auß der HL, Schrifft zu behaupten / daß ich Feis 
ven Weg mit ihm kommen Funte, Sch mer: 


uud * 
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ckete aber die Arglijtigkeit des Satans daß er 
viele Worte einflickte / die nicht in Hl. Schrifft 
zu finden waren: Derowegen ſchlug ich die 
Bibel auff / und fahe alle Worte nach die er 
recitirte. Damolte er nicht weiter difuri- 
ren / fondern brad) herauf in folgende Worte: 
Meinlieber Freund es iſt umbſonſt daß wir 
pro & contra auß der Hl. Schrifit difputigen, 
Was verflucht iſt / wird auch wohl verflucht 
bleiben. Ich glaube nicht dag ich zur Seelig⸗ 
keit gelangen werde ; Es wäre dann Sache / 
daß ich ſonderbahre Zeichen und Wunder ſehen 
moͤchte / ſonſt im geringſten nicht. 
Hierauff antwortete ich / daß ſolches eine 
ſchwere Suͤnde und Verfuͤchung GOttes fen: 
Bewieſe ihm ſolches mit der Antwort / web 
€ dem reichen Mann in der Hoͤllen wieder⸗ 
ahren waͤre. Er aber blieb bey feiner Mey 
nung. Hierauff fragte ich, was er vor Zeichen 
und Wunder begehrte? Dafielder Teuffel mit 
der Thür zum Haufe herein / und fagte: Wann 
ich ſehe / daß das Feuer nicht brenne, das Waf 
fer nicht loſche / der Erdboden Feine Früchte 
trage / und die Lufftihre Bewegung nicht has 
be. Hierauf antwortete ich Fur: Der HErr 
ſchelte dich Satan! Wann die Lufft ihre Bes 


| Mwegung nicht hätte fo koͤnte anf dem Erdbo⸗ 


den nichts on wachfen und Fein Schiff 
über die See gebracht werden. Solte die Erde 
feine Srüchte tragen fo müften Menſchen und 
Biehy und alles was lebte, zu Grunde gehen: 
74 das Waffer Fein Feuer loͤſchen / und end» 
lic) Das Feuer nicht brennen foltey davon haͤtte 


‚manein Erempelzuden Zeiten des Propheten 


Danielö/ am dendreyen Männern in den al; 
enden Dfenerfahren: Und eben derfelbe GOtt 
lebete noch / und feine Wunder: Haud wäre 
nicht verkuͤrtzet fondern eben fo kraͤftig / als fie 
Anfangs / da er Himmel und Erbes und alle? 
was darinnen lebete und ſchwebete + erſchaffen 
hätte / geweſen / und gläube ich ſtandhaͤfft und 
unge zweiffelt. 

Der allmaͤchtige Gott gab mit einen ſolchen 
unbeweglichen Glauben und Confidens/ dafs 


| wann ein groffes Feuer zugegen geweſt / ich im 


Rahmen JEſu Chriſti hinein gefprungen wa 
I. 
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re. Weil nun meine Stube / auff der Probe 
genandt / ſchon eingehitzt/ da lieff ich zu demſel⸗ 









ben Diem’ eine Hand voll gluende Kohlen her⸗ 
anöjenehmen. In dem lauffen ſtieſſe ich mit 
dem Fuß an einen groſen eyſernen Ring / der 
hub ſich emor / und lieff wie ein Teller herumb, 
Ich nal nauff / und ſteckete ihn in die glů⸗ 
ende Kohlen / nahm auch eine Hand voll gluͤen⸗ 


der Kohlen auß dem Ofen / und zeigte dieſem im 
Zweiffel fichenden Menſchen diefelbe. . Da er 
Dann erſtarrete / und folgende Worte hören 
ließ: Herr JEſu EHrifter thuftu fo viel umb 
eine Seele? Ich antwortete ihn: Ja freplich 
thut esder getreue Heyland: Darumıb hat er 
2371666 Fahren den Himmel verlaſſen / iſt zu 


uns armen Suͤndern auff Erden gekommen / 


hat wahre menſchliche Ratur angenommen / 33 


FJahr dieſes zeitliche Elend gebauet / undend 


lich den allerſchmertzlichſten Todt am Stamm 
des Creutzes erlitten. Solches alles iſt nicht 
für die lange Weile geſchehen / ſondern den 
gerechten Zorn GOttes damit zu ſtillen / die 
Suͤnde aller Menſchen zu tilgen / und diefelbe 
ausdeg Rachen des hölliihen Mörders zu er⸗ 
retten. Nun ſtehet in heil. Schrift / wer glau⸗ 
bet und getaufft wird / der wird feelig werben, 
Mercket aber folgende Worte : Wer it 
glaubet / der wird verdammer werden, Laſſet 
dieſe Donner + Worte den hoͤlliſchen Lügen: 
Geit ang eurem Hergen herauß ſchlagen / ſo 
Fön ihr obnfehlbahr zur Geeligfeit gelangen. 

Hierauff ward der arme Menſch gang fliller 
ſtunde in tieffefter Verwunderung ;_ Endlich 
‚aber begunte er den Kopff wieder zu fchütteln. 
Da ich über des hoͤlliſchen Wolffs Argliftigeit 
und unverſchaͤmbte Hurenſtirn mich hoͤchſt 
verwunderte: Fragte ich demnach / ob er noch 
einigen Zweiffelan Gottes Gnade und Barm⸗ 
bergigfeit hätte? Worauff ich aber faft Feine 
Antwort von ihm erlangen kunte / ohne daß er 
ſehr tieff ſeufſtzete. Unter der Zeit ward der ey⸗ 
ferne Ring givend heiß. Da lieff ich zum an, 
dern mahl zum Feuer / nahme ungeſcheuet den 
Ring im Rahmen JEſu gluend herauß davon 
ich nicht die allergeringſte Hige empfand. Es 
kahm hierauff die Jungefrau im Hauſe / wie 


auch ihre Tochter / ſo beydes gottsfurtige zums 
1de/ audder Kuecheim Hanſe / fo dann eines 
RKauffmanns Sohn / Nahmens Hans Muͤllen⸗ 
bauer / und eine Pflegefrau weiche der June 
genfrauen im Kindbette auffgetsartet hatte, 
Dieſe alle hahens mit ihren Augen geſehen / die 
es dann auch bezeugen werden warn Zeugnüß 
noͤthig iſt / und iſt meines wiſſens noch keiner 
von ihnen geſtorben / als Hans Müllenhauery 
deſſen Seele GOtt erfreuen wolle. 9 
Diefolgende Nacht ſtund ich auff von mei 
ner Ruhſtaͤtte / hm mein Gebet Buch / und be⸗ 
tete» Darnach fiel mir im der Bibel ein der 
46 Pſalm Davids. Diefen geiftreichen Pſalm 
lafe ic) mit Freuden⸗Traͤhnen übers gieng wans 
dern / und fang in der Stile denſelben Pia 
von dem feel. Luchero gemacht 3 Eine fefte 
Burg iſt unfer GOtt. Und da ich. auff diefe 
Worte kahm: Wann alle Welt voll Teufel 
waͤre / and wolten uns verfchlingen und fo weis 
ter biß zum Ende / da ward die innerfte Thür fo 
grauſahm auffgeriffen / und wieder zugefchlas 
gen / daß das Hauß bebete. Nun war ich gar al⸗ 
lein: Erſchrack zu Anfang / tratt hinzu derſel⸗ 
ben Thůur / und befand fie offen / da ich doch felbie 
ge feſt zugeſchlagen hatte und muſte ſelbige al. 
lezeit mit einem ſtarcken Stoß auffmadyen. € 
waren aber zwo Thuͤren vor demfelben 
mach / Die erſte war wohl verſchloſſen. Ich re 
petirte mit ſtandhafftem Gemüthe denſelben 
Pſalm ned) einmahl / da es dann der wer: Bo 
höltifche Mörder aͤrger / als zum erfien mahl 
machte. Worüber ich lachte / und tratt zum drit⸗ 
ten mahl recht in die Thuͤr / nahm in die eine 
Hand das Liecht / und indie andere die Biebel / 
und trotzete dem hoffaͤrtigen Fuͤrſten der Fin⸗ 
ſternuͤß. Da war niemaud mehrworhanden/der 
ſich regte. Sch that dieſer NachtEulen zum 
Trutz das Liecht auß / ſagte: Kom nun her / du 
—— in Loͤwen Drachen: Baͤ⸗ 
ven oder Schlangen⸗Geſtalt / ich will dich Hol⸗ 
len Hund und Drachen mitFuſſen auff denLeib 
treten; Nun du mein liebſter Si mt 
die Ehre / dein ift die Staͤrcke / dein iſt derRuhm / 
bier zeitlich und dort ewig Amen. 
So weit gehet der — 9 — 
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Num. 54, 


Büchlein, wobey noch auſſer dem anzumercken / 
daß der Ring eines Singers dick / und fo weit 
geiwefen, dab man den gautzen Arm biß an den 
Leib hat hindurch ſtecken koͤnnen. Er iſt auch fo 
gluͤend hetß geweſen / als ihn Juͤrgen Freſe ohne 
einigen Schaden gehalten / daß da er ihn end⸗ 
lich zur Erden geworffen / und er Die hoͤltzerne 
Zhinfehwelle 7 berührte / ſelbige alfobal zu 
brennen und zu rauchen angefangen. Imglei⸗ 
hen / daß wieder Haußwirth auf der Kirchen 
wieder heimkommen / und was unterdeffen pas 
ſiret / ihm erzehlen laffenrer Darauf ſeinen Spei⸗ 
chel auff den Ring geworffen ſelbiger auch noch 
lange Zeit hernach geſchmauchet. Und dannoch 
hat ſolch feuriges Eyſen des Juͤrgen Freſen 
Hand ſo gar nicht verlegen mögen /daß auch / 
‚als diefelbe/ nad) weggeworffenem Ringe von 
einem Zuſchauer inwendig aufs genaueite be- 
ſichtiget worden / das allergeringfte Zeichen ei; 
ner Beſchaͤdi zung auch an der Aufferften Zand / 
nichtzumereengewefen,. 
Wbvolte man fprechen/ es brächte vielleicht 
dieſes Menſchen Temperament und Comple- 
xion-alfo mit ſich / daß er vom Feuer nicht ver: 
fehret werden moͤge / jo iſt ſolches ein vergebli⸗ 
ches Vorwenden. Dann ſtrracks den Tag her: 
nach / als dieſes mit dem eyſernen Ringe pasſi⸗ 
ret / hat Juͤrgen Freſe / da er / weiß nicht was 


fuͤrm Dfen zu ſchaffen gehabt und dem Feuer 


zin wenig zunahegefommen feinen Finger ver; 
hrandt / und wegen empfnndenen Schmertzens 
Die Hand wieder zuriick gezogen. Als folches die 
— Hauſe / jo vorgedachte Wunder⸗Ge⸗ 
ſchichte mit angefehen hatte, wahrgenommen / 
hat fie gefraget / wie ihm jetzt die Hand ſo zart 

. wäre/ womit er doc) geftern ein gluend Eyfen 


unverfehrt hätte befaften Eönnen ? Welches’ 


er alfo beantwortete: Geftern hatte ich einen 
‚Glauben / — ich mit Petro auff dem Waſſer 
haͤtte gehen moͤgen. 


Daß im übrigen die ſes alles ſich in der War⸗ 
heit alſo verhalte / daran iſt gantz und gar fein 
Zweiffelszumahl man die ſer Orthen mit erdich⸗ 
teten Wunderwercken gar nieht gerne zu thun 
So ift auch bekandt / daß Anno 1677 den 26 
September auff Anhalten vorermeldten Herrn 


Tom,I, 
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| Do&.Kortkolten, ein Arteltatum von denen 


zween unterfchriebenen Herren Zeugen aufge: 
jest / und zu Beftätigung der Warheit ihm 
ſchrifftlich nach Kiel gefandt worden umb ſol⸗ 
ches zu einem Beweißthumb in feinen Schrift: 
ten mit einzuführen welches ich zum Beſchluß 
diefes Wunders von Wort zu Wort getreu⸗ 
lich beyfügen will / und iſt daffelbe folgenden 
Inhalts. 

Im Jahr nach Chriſti Geburth 1677 / am 
26 September, Mittwochens / verfugten wir 
unterſchriebene uns nad) Hans Luders Frau 
Wittwen Hauſe / der vormahls Wirth auf dem 
Winfer-Banm geweſen / und in Beyſeyn beſag · 
ter Frauen und Hans Luͤders ſeel erwachſenen 
Jungfer Tochter / kahm auch auff unſer Auſu⸗ 
en zu uns der Ehrbahre Johan Möller /Buͤr⸗ 
ger und Wollekratzer in Hamburg wohnhaft 
fig welcher von dem Jahr 1664 biß 1672 auf 
dem Winfer: Bann allhier vor Schlieffer ge⸗ 
dienet/ bey ermeltem feel. Hans Luders und ſei⸗ 
ner Frauen. Da er dann von denen nberleben: 
den rauen und Tochter feines geführten &hrift: 
lichen und ehrlichen Wandels / in ihres Dien⸗ 
fien fo wol/ als nach der Zeit ein gu.s und 
rühmliches Zeugnüß bekahm. Weiler aber 
von uns gebeten war / allda zu erſcheinen / auff 
daß wir von ihm vernehmen möchten / was er 
wuſte und gefehen hätte von der Adion, fo mit 


einen gluenden Ringe auff dem Baum allhier 


im Jahr 1666 durch einen Chriftlichen hiefigen 
wolbefanten Bürger / mit Nahmen Jürgen 
Seele vorgenommen; Erflärete er fich autiwil- 

ich von allem / was er ſich davon itzt noch erin 
nern koͤnte die Warheit außzuſagen / und er: 
zehlte darauff / daß nie er Johaun Möller 
wäre indie Kammer / da Juͤrgen Freſe auff dem 
Winſer⸗Baum geſeſſen / den Vormittag kom⸗ 
men / hätte Jurgen Freſe ihu gefraget / oh er 
wol den Ring / der in den Ofen gluͤete war: 


| nehmen fonte/ und ſich getrauete/ denſelben 


Ring der in dem eingehisten Ofen lag’ herauf 
zu nehmen? Warumb nicht ?fagteFohanDiol 
ler; Und hätte die Zange ergriffen/mit derfelben 
den Ring herauf zu nehmen. Juͤrgen Frefe 
aber wäre ihm zupor kommen / und hätte geſa⸗ 

Öff get / 


wer : 
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get / es wäre folcher Geftalt nicht gemeynet / 
hätte darauf felber ſeinen Ermel auffgefirichen 
gang hinten in den Ofen / der voll gliiender Koh⸗ 
len warı und wo der Ring lag/ mit dem bloffen 
Arm und Hand hinein gelangt/ und den King 
herauß genommen. Er Zohan Möller hät: 
te gefehen + daß der Ning in Jürgen Srefen 
Hand noch hell glüend geweſen / daß erdenfel- 
ben eine ziemliche Weile in feiner rechten Hand 
gehalten’ und gan unverſehrt darnach geblie: 
ben. Daß er folches geſehen / and inder Wars 
heit alfo verhielte / bezeugte und befräfftigte er 
unterſchiedliche mahl. 

Es bezeugte auch feel. Hans Luͤders nach— 
gelaſſene Fran Wittwe / daß ſie waͤre druͤber 
zugekommen / und haͤtte ihn den Ring in ſeiner 
Hand halten ſehen; Auch / nachdem er den Ring 
von ſich geworffen / mit ihren Augen in Fürgen 
Freſen Hand zugeſehen / aber Fein eintzig Zei 
chen eines Brandmahls oder Verlegung mer⸗ 
cken koͤnnen. 


Die Jungfer Tochter bezeugte / daß wie ihr | 


feel. Bater wäre den Tags eine halbe Stunde, 
nachdem dieſes gefchehen / auf der Kirchen 
kommen / und man ihm exzehlet / was fich zu: 
getragen / waͤre er auch hinein gegangen’ und 
nachdem er den Ring auff der Erden liegend 
gefehen / hätte ev auff denfelben ein wenig 
Speichel fallen laffen/ und hätte der Nting noch 
ſtarck geziſchet. 

Die Frau Wittwe that hinzu daß er / Juͤr⸗ 
gen Freſe / ſtracks den folgenden Tag hätte ein 
Hein Windeyſen vom Fenſter in das Feuer ge 
legt gehabt / und daſſelbe geſchmeidig machen 


wollen; Da haͤtte fie gefehen daß / wie ſolches 


Eyſen noch nicht glüend / ſondern nur ſchwartz / 
Juͤrgen Freſe daſſelbe haͤtte anfaſſen und zu 
rechte legen wollen / aber die Singer Daran ver; 
brandt / worauf ihm die Frau zugcredet / ober 
nun die Finger an einem ſolchen kleinen Eyſen 


verbrennete / da er geſtern einen gang gluͤenden 


groſſen dicken Ring nicht geachtet Hatte? Seh 
ne Antwort aber waͤre dagenen geweſen: Das 
er geftern einen Glauben gehabt / daß er mit 
Petro auffdem Waffer gehen mögen’ ete, 


daß er von einem Manne mit dem Daumen 








unfere Nachfrage von wolgemelten Frauens 
und Mannes: Derfohnen gutiwillig außgefagt 
vernommen und gehört. Geben davon bey 
unjern wahren Worten, in treuen Ehren und 
Glauben ein befiändigeg Zeugnis; welches 
wir mit unſern eigenen Nahmen und Händen 
weiter uhrkunden und befräfftigen. Gefchehen 
zu Damburgrim Jahr 1677/den 26 Septemb. 


Ottho Sperling, J. U. D. mppä, 


M, Herman yon Petkum, Paftor ad 
D,Petri,mppä, 

Diefes fichet zum Beſchluß diefer wunder’ 
felsahmen Sachen annoch zu erinnern’ daß 
ich / da ich diefes ſchon geſchrieben / Gelegen 
heit genommen habe / mit offtbemeltem Jürgen 
Freſen ſelber deßfalls zu reden und ihn umb 
die eigentliche Beſchaffenheit des Rings zu. be: 
fragen, welcher mir dann / als ein fehr leutſeli⸗ 
ger Mann diefen Berichtertheilete: Daß es 
waͤre ein Ring von denen geweſen / deren man 
auff dem Winſerhaum / als einem Gefangen: 
Hauſe / gar viel hätter dieſer aber hätte ohnges 
fehr vorder Stuben-Thüre loß gelegen/ und 
vielleicht zu einem folchen Wunder dienen ſol⸗ 
len; Er wäre im übrigen eines Daumens dick / 
und im Diamctro der Durchfehnitt fo weitz 






und Zeiger Finger (jo vieler ſich ohnaefehr zu F 
erinnern wuͤſte) kaum möchte uͤberſpannet 


werden. Er hätte auch Anfangs den Ring / 


als ein koͤſtliches Original, in feinem Haufe 
gehabt / weil er aber deßwegen fehr viel Uber: 
laufis gehabt auch gefchen / daß ſich einige Su- 
perftition deffalis bey dem unwiſſenden Poͤbel 
herfür gethan fo habe er ihn Herrn di. von 


Perkum, itziger Zeit wohl meritirten Colle- J 
gen des Ehrwuͤrdigen Mnlſterii, und Haupt ⸗ 


Paſtorn zu St, Petri und Pauli, uͤberlaſſen / da 
ihn ein curieufer Liebhaber annoch Fönte zu ſe⸗ 
henbefommen. 

Es iſt fonften Jürgen Srefe / welches ich de 
nen Srembden zur Nachricht melde/ ein wohl⸗ 
befandfer frommer Kauffmann allbier / und 
wohnet in der Teichfiraffen nicht weit vom 


Alles diefes haben wir untergefihriebeneauf | Hopfien Marckte / md lebet annoch — 
u 
































Geſundheit mag etwa ein Mann von zo Jah⸗ 
ven (meines Erachtens) feyn. 

Diefer hat das Glück gehabt 7 eine ſolche 
That zu verrichten/ mit welcher er mehr und 


EN" Kauffmann / wohnhafftig in derSici- 
lianiſchen Stadf Caranea, reifete von dans 
nen nach Mesfina / und übernachtete unter: 
wegs den 2ı April Anns 1526 im Städtlein 
Taprmind/ als er nun des folgenden Tages 
feine Reife verfolgte / traff er ohnweit von be 
meldrem Orth ro Mäyrer any die / wie ihm 
Dauchte / mit benöthigtem Werkzeuge ihres 
Handwercks wol beladen / fortgiengen. Im 
vorbey gehen fragte er dieſelben / wo ihr Weg 
hingauß gienge ? Sie anttvorteren ihme : Auff 
en Feue 
ter / fand aber bald hernacher noch andere 10 
Maͤurer / die auff fein befragen, ihme mit vori- 
‚ger Autwort begegneten/ doch mit dem Anhan⸗ 
E Ihr Meifter ſchicke fie wegen eines vorha⸗ 
benden Gebänes auff Monte-Gibello „ oder 
Erna, Was vor ein Meifter? Verfegte der 
Kauffmann. Ihr werdet ihn bald ſehen ſprach 
einer von ihnen/ und zogen Damit ihres Weges. 
Bald darauf begegnete ihm ein grofler 
Mann einem Rieſen aleichend ; Er hatte einen 
gar bangen Barth / anzufehen, als wäre er auf 
er lben yafnme geſetzt. Dieſer / ohne 
einen Gruß voder andere Rede / fragte den Kauff⸗ 
mann / ob er nicht feine Werckleute auff der 
er Straffen gefehen? Ri habey antwortete der 
3 Kauffmann /etliche Männer gefehendie da ſag⸗ 


M darff keinesweges zweiſſeln / daß der 
Satan nicht offtmahlen fein Spiel unter 
den Gaucklern ſehen laſſe dann ob wir gleich 
geftehen / Daß unter dieſen Kuͤnſtlern viele ſind / 
welche alles mit ihrer bloſſen Behaͤndigkeit ver: 
richten / ſo find bergegen viele Actiones ſolcher 
Leuthe 7 Die ohne des Teufels Huͤlffe nicht 
wohl geſchehen mögen, An dem jenigen der 


4 


‚fpenenden Berg Etaa. Er gieng wei: | 


. sen: Sie ſolten auff ihres Meiſters Befehlen | 
— Der Zauberiſche Gauckler. 


Rsrarıouss Curırosa, 





| 





427 


groͤſſere Ehre erlanget hat / als wann er Tooco 
Feinde erſchlagen haͤtte und wird man dieſer 
That nach feinem Tode gedencken / fo lange 
Hamburg im Wefen ift, 


Das wunderliche Feuer-Sefpenft. 


Gebäu auff Monte-Gibello verfertigen: Und 
wann ihr derfelhe Meifter feyd / fo wolte ich 
gern vernehmen, tie ihr auff dieſem Berge / ſo 
noch zur Zeit mit tieffem Schnee bedecket dar: 
zu immerdar Rauch und Dampff außwirfft / eu⸗ 
ven Bau anftellen woller ? DerBaumeifter aber 
anttoortete dem Kauffmann / daß er nicht nur 
diefe Kunſt / fondern auch Die len 
Mittel wifferund zwar nicht allein einen jolchen 
Bau zuvollführen fondern auch fo offt es ihm 
beliebe / gröffere Dinge zu vollbringen. Und 
dieweil / fuhr er fort / Ihr gar wenig / wie es ſchei⸗ 
net/ auff meine Reden paſſet / fo ſolt ihr es bald 
im Werck mit Augen fehen. Der Kauffmann 
entfeßete fich über Diefe ungemeine Rede des 
Benmeifters oder Feuer: Gefpenfies derger 
ftalt + daß er / zumahl felbiger alfobald ver: 
ſchwand / halb todt wieder zurliefe nach Zar: „ 
mino Fehrete / woſelbſt er etlichen glaubhafften 


| Perfobnen die gange Sache erzehlererfeine Sa; 


chen beitellete/ ein Teftampnt machte und ned) 


ſelbigen Abend ſtarb. Am folgenden Tage ge: 


ſchahe ein erfchröcklich Erdbeben ; Das Feuer 
fuhr von derSpiße des Berges Erna Oſtwwerts 
mit einer entſetzlichen Macht herauf / daß die 
gantze umbher gelegene Gegend zuſambt Der 
Stadt Eatanca / in Gefahr ihres aͤuſſerſten 
Ruins in grofen Schaden geſetzet ward, 
8.6.8. uͤbernatuͤrliche Geſchichte. 


aus einem durren Stock einen gruͤnenden zwei⸗ 
gen machtt / und an dem / ſo an einer Chorde in 


die Lufft ſpprang / und Stücfiveife wieder herum: 


ter fiehl haben wir Beweißthumbs gnug; Und 
wann ſich der curieufe Leſer deſſen erinnert / 
was wir in den vorhergehenden Relationen von 
dem Zauberifchen Wind⸗Meiſter / wie auch von 
dem Lappen melcher einen groffen mit Heu be 

5fi2 Inde: 
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Iadenen Wagen, fampt den bier Davor gefpan- | rifche Gauckler viel felsahme und höchfiwer‘ 
neten Pferden / zu Stockholm vom Marcktin | tmunderliche Dinge anrichten koͤnnen / davon ich 
die Lufft fuhrte / und ſanfft wieder niederſetzte / aber nur etliche wenige&rempel anführen will / 
gemeldet / fo wird er befinden / daß die Zaube⸗ wovon das erſte heiffen foll 


Der Böhmifche Zauberer-Rünftler 


se dat vor vielen Jahren in Böhmen ei: | mit Frieden behalten + und muſie zu ſeinem 

nen überaus hehenden Zauber Gauckler Schaden noch groffen Spott erduden. Dur 
geſehen / Nahmens Zython/ welcher bald wie | brav. Hifler, Bohem. libr. 23, 
ein Zwerglein erfhiene. Manchmahl fuhr er Der Hertzyg von Baͤhern brachte einsmahls 
über die die Straſſe / und hatte nichtsals Ha: | einen gangen Wagen voll folderZeuffels:Sclhas. 
nen vor den Wagen geſpannet. Er gieng auff | ven nach Braag in Böhmendem KünigeWen- 
den Wafferzund verrichtete mehr folcher u | eeslao (der auch Roͤmſcher Käyfery aber nicht 
men Händel. Offtmahls verierte er dierfoder | lange, und des Baprifhen Hergugen Schiwie: 
König an feine Taffel genöthiat hatte’ danner ger-Sohn war) zu Gefallen. Zython ſperrete 
brachte zu wege / daß ſich niemand erfahnen | feinen Mund weit auff / und verichlung einen: 
durfite/ in die Schhffelzu langen’ weil fie ver: | don. diefen Bäyerifchen Zauberern mit allem 
meyneten / ihre Hände waren Pferde Füffe. | mas er. am Leibe hatte ohne die Schur(kh) 
Einsmahls machte er aus einem Bund Stroh 
30 Schweine ſehr feift und gut dieſe verFauffte 
er allefompt an einen Becker / doch mit der Ver; 
warnung / daß er fie durch Fein Waffer treiben | 
müßte. Der Becker achtete diefer Bermahnung 
wenig / fordern wie er mitfeiner Wahre zum 

Waſſer kommen / jagte er fie darein / und fahe/ 
daß alle Schweine vor feinen Augen verſchwun⸗ 
den und wieder zu Stroh wurden. 

Der Schwein Kaͤuffer gehet darauf enlends 
zurůck / und. ſuchet feinen Verkäufer welchen 
er in dem Wein Keller findetida er eben auff der 
Band lieget und ſchlaͤffett. Er ergriff ihn bey 
einen Fuß / umb ihm auffzuwecken / aber das 
gantze Bein blieb ihm / wie ers nach fich zohe / in 
der Hand. Zython erwachte hieriiber/ beklagte 
fich über den Becker / daß er Pr das Bein aus 
dem Leibe geriſſen haͤtte / welches derſelbe auch * 
nicht leugnen kunte. tworden/ dann endlich ward Zython (oder Zye 

Was folte er nun mit dieſem Ertz Boͤſewicht tho) alser unter dem Volk ſtunde / augenbick. 
machen ?.er fandt ſich betrogen / und mufiefih | Ih weogefuͤhret/ von dem Meifter aler za 
noch eines gröffern Unheils befinchteny weit berer / dem er lange Zeit gedienet hatterundder 
zwiſchen den verlohrnen Schweinen und dem | ihm and) snlegt feinen wohl verdienten Lohn 
außgerifenen Bein Feine Vergleichnng war.Er | gab, Idem pag.144. Gar lächerlich iſt das — 
ließ ihn derohalben das außge ſahlte Geld gerne Stuͤcklein / welches angerichtet hat. D | 

ar 5 


welche er/ weil fie etwas unrein waren wiede 
außfpeyete; Hernach ftellete ex ſich mb feine 
Rothdurfft zu thun / uber ein Gefäß mit Wafı- 
ſer / und lieg diefe ſchwere Magen -Laft (mie 
Khiene ) durch den gewöhnlichen Gang wieder 
hervor kommen. 7 4 
Als die Zuſeher dieſen Gauckler ſo naß wie⸗ 
der vor den Tag kommen fahen/begunten fie ges 
waltig zu lachen: Aber feine Cammeradenerz 
ſchracken dermaffen / daß fie einen Abtritt nahe f 
men / und an dieſem Orthe ihreKunft nicht wol 
|. fen fehen kaffen/ damit ihnen von diefem Mm 
ſchen⸗Schlucker / welchen fie nun vor ihfen Mei 
fter erkandten / nicht dergleichenvoder etwas dir 
gers wirderfahren möchte, E, Franc.Gefchlchts 
Kunſt und Sitten-Spiegel, pag. 1Ar, 
Endlich iſt aus diefem ver mehnten kurtzwei⸗ 
ligen Gauckel / ein jäumerliches Traue Spie 
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Der Burgundifche Augen-Bländer. 


Sführete einmahls ein gewiſſer Zanberer 

eine Weibes-Perjohndie ihm lieb war / auff 
einem hoͤltzernen Pferde / welche ohne Zweiffel 
ein Beſem ſtiel geweſen / Durch die Lufft davon. 
Als ein anderer von ſolchen Kunſtlern in Bur⸗ 
gund Diejes innen ward brachte er durch feinen 
Geift ſo viel zuwege / dag der Entführer fich 
fampt feiner Beuthe dafelbft niederlaſſen und 
dor allen Menſchen darſtellen muſte. 

Weil er ſich nun hierdurch ſehr verſpottet 
fahe und feinen Feind in dem Kammer⸗Fen⸗ 
fier liegend erblickete / ſo machte er durch feine 
Kunſt / daß ihm augenblichlich 2 ſolche groffe 
Hörner vor dem Kopff heraus wuchſen / daß er 
denſelben nicht wieder zurücke in Die Kammer 


siehen kunte. Meilnaber auch die Kammer 
stemlich Hoch von der Erden / fo durfite er ſich 
nicht unterftehen hinunter zu fpringen’ ward 
demnach nicht weniger befputtet/ als der at 
dere / dem erden erſten Poſſen geriſſen hatte, 
Dannenhero wurden fie endlich genoͤthiget / 
ſich zu vergleichen / und muſte der gehoͤrnte 
Zauberer jeinem Kunſt⸗ Genoſſen mit feiner 
Dirnen freyes Geleit gönnen’ Dafern ex anders 
aus dem Fenfier kommen / von den Leuthen 
nicht länger beſpottet und von jeiner Hirſch⸗ 
Krohne wieder befreyet feyn wolte. Rob Frie- 
zius Infulenfis de technis & impofturisDx- 


| mon. cap.5, Ein ſeltzahm Stuͤcklein hat auch 


angerichtet. 


Der Eonftantinopofitanifche Teuffels⸗Kuͤnſtler. 


\ A !chaeisicidites fahe einsmahls von oben 

herab aus der Burg zuConfiantinopelein 
Schifflein vorbey fahren / welches mit irrde⸗ 
nen Töpffen und Schůſſeln angefüllet war ; Al: 
fobald verſchaffte er durch feine Zauber⸗Kunſt / 
daß der Schiffer auffitundt / einen Prügeler: 
griffe / und jo tapffer in feine irabene Wahren 


hinein ſchlug/ biß er alles in kleine Truͤmmern 


gerfplagen hatte. Kurtz hernach gieng er in 
fich ſelber sohe ihm vor Bekuͤmmernuß den 
Barth auß / beweinete feinen Schaden hertz 
lich / und beklagte es zum hoͤchſten / dag er ſo 
unſinnig geweſen ware. Als man ihn fragte, 
warnmb er zu feinem eigenen. Schaden: alle 


«NY 500 Malabar in Oſt Indien gewiſſe Land⸗ 
Laͤuffer / welche auff eine ſonderbahre Weiſe 
ihre Nahrung fuchen: Sie führen mit ſich gan⸗ 
ge grofie Körbe vol Schlangen/ denen fie in 
Gegenwart der Zuſchauer auff einem India⸗ 
niſchen Spielwerck vorſpiehlen worauf ſich 
dieſelbigen eine nach der andern aus dem Kor 
be auff die Erde begibt, mit dem Kopff in die 


gehandelt und all fein Guth zerfehlagen hätte; 


da gab er mit Bezengung einer groſſen Neue 


zur Antwort daß / indemer mit dem Nudern 
geſchaͤfftig geweſen / eine erſchroͤckliche Schlan⸗ 

e über feine Toͤpffe hingekrochen / welche ihn 
— greßlich angeblicket als wann fie ihn haͤtte 
verſchlingen wollen; Sie hätte auch nicht auff⸗ 
gehoͤret / fich unter die Gefälle und umb diefelbe 
zu fehlingen / big er alles zu Scherben zerſchla⸗ 
gen’ worauf daß Ungeheur alfobald vor fer- 


| nen Augen — wäre. 8. de Vries 


groſſer Hiſtoriſcher Schauplatz / part, 1. pag. 


798. Was vor unglaubliche Dinge hat nicht 


verrichtet: 


Der Malabariſche Schlangen-Meifter.. 


n findet hin und wieder auff der Chft | 


er richtet / und auff dem Schwantz ruher. 
olcher Geſtalt tanzen fie nach der vorge 
fpiehleten Melodie ihres Meifters hoͤchſt ver⸗ 


wounderlich. Etliche von diefen Schlangen fird 


faum eines Fingers dick / aber 7/ 8 biß 10 Fuß 
lang / und Graß gruͤn; Andere find lang / dick 
und ſtarck / von Farbe griß grau. Dieſe ſtel⸗ 
len ſich im Tantzen ſehr erzurnet gegeneiuan⸗ 
der / ſperren die bey den Ohren befindliche Flar⸗ 

ff von’ 
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ren, fo mie die Floßfedern der Fiſche gefaltet, 


von einander, umbfangen fich damit / und betſ 


ſen einander / daß das Blut hernach folget / ja 
es hat das Anſehen / als wolten fie aus grimme 





gen Zorn folcher Geſtalt einander lebendig auf⸗ 
freffen. Johan Neuhof in feinen dencFwurdis 
gen Teeumd Land Kerjen/ part. 2. pag. 159, 


Merckwuͤrdig Hand 


Der Mericanifche Gauckler. 


HE die Spanier / da fie vor Furger Zeit 
Weft: Indien / oder die fo genandte neue 
Welt’ welche nach Americo Veſpution, anitzo 
insgemein America genennetsentdedet benn: 
het waren den Ehriftlicyen Glauben unter die: 
jem abgoͤttiſchen und heydniſchen wilden Volck 


außzubreiten / da giengen fie unter anderen | 


auch nach den fehr barbarifhen Voͤlckern / Te- 
pequandos, Cinalefers und andern über oo 
Meilen hinter Mexico gelegen’ wovon ein gu: 
ter Theil fich tauffen / und zum Chriſtlichen 
Glauben befehren ließ. Nun war ein alter 
Zauberer aus NeuMericy auch dahin gerei— 
ſet welcher vormahlen den Chriftlichen Glau—⸗ 
ben’ wiewohl mehr mit dem Munder als im 
Herken angenommen hatte: Er fiehl demnach 
bald wieder ab / und begab fich zu einem Volck/ 
nicht weit von Guadiana / genandt Tenapara, 
Er führete in feiner Hand ein Creug / mit 
ſchwartzem Tafft beſetzt / vorgebende / er ſey ein 
Sohn der Sonnen’ und ein Gott auff Erden; 
Dann er nandte die Sonne einen Gott des Him⸗ 
mels. Dieſer Betrieger verwieſe dem Volck 
feine Zaghafftigkeit / und ſagte: Sein Vater / 
die Sonnerwäre ſehr erzůrnet / daß ſie die Spa⸗ 
nier in ihr Land gelaſſen haͤtten / umb daſelbſt et: 
neneue Lehre einzuführen. Damit ſie aber fer 
nes erzürneten Vatters Grimm wieder ſtillen 
moͤchten / fo ſolten fie alle Spanier / fuͤrnehmlich 
aber die Jeſniten / von denen ſie in dieſer neuen 
Lehre unterwieſen wurden / umb den Hals brin⸗ 
gen’ und ſich vor nichts fürchten: Dann er 
verficherte fie + Daß von ihnen Feiner fterben, 
fondern/ dag der Sieg / durch) feinen Fräfftigen 
Beyſtand / gang unfehlbahr auff ihre Seite fal- 
len ſolte. Winden aber wieder alles Vermu— 


then einige umbs Leben Eommen/ fomwolte er | 


fie innerhalb wenig Tagen wieder aufferwe⸗ 
cken / auch Diejenigen / ſo uunmehro alt wor: 
den / wieder jung machen 7 und / als ein Gott 





leichtlich verhindern / daß nachdem dieſe auß⸗ 
gerottet worden / hinfuhro Feine Spanier mehr 
in dieſelbe Gegend kommen ſolten/ Mahle 
entſchloſſen / die See / woruber fie fahren mis 
fteny fo ungeftühm zu machen / daß alle ihre 
Schiffe zu Grunde gehen folten. Im fall aber 
ſie die Indianer ſich gegen ihn ungehorſahm 


erzeigten / ſo wolte er fie mis ſchweren Straß ° 


fen befucheny Hunger / Peſt und andere Ouas 
len über fie ſchicken Leistlic) theilere er viele 
Zauheriſche Zeichen aus / und machte fi un 
ſichthaht mit Verſprechen / bald wieder bey ih+ 
nen zu erfcheinen. DR 

Wenige Tage hernach erſchien diefer Teuf 
fels Apoftel/ und Fackel der Auffcuhr/ dem 
Volck zu Dzino auff einem Berge / da jeiges 


te erfich ineiner hell glaͤntzenden und mit dies 
len abſchieſſenden Strahlen blinckenden Ger 


ſtalt als ein Bothe des Geiſtes / derfih ine 


nen Engel des Lichts verwandeln Fan. Hier 
lieg er / vermittelt etlicher Indianer / das Volck 
zuſammen kommen / unter dem Vorwand, daß 


er ihnen etwas wichtiges anzubringen hättey 


welches ihnen zu ihrem groffen Vorteil gereis : 
E 1 Tr 


3 


chen würde, 


Als er num eine groſſe Menge vor ihm fiehen 


ſahe / da bließ er eritlich aus Mund and Augen 
Feuer / darnach verwieß er ihnen mi zornigen 
Worten und Gebärden / daß fie biß dato in der 
Sache nad) nichts gethan / ondern fich fo ſhlaf 
ferig in diefem wichtigen Handel erwieſen hät: 
ten. Er komme anigo / ihnen ein vor allemahl 
anzudenten/ und ernftlich zu vermahnen / daß fie 
ihre Pachbahren zufammen rufen / und mit 
dem Angriff twieder die Spanier nicht länger 
— Dann würde er zum drutten 
mahl kommen / und den Anfchlag noch auf: 
geführet finden / fo wolte ev einen Theil vor ih / 
nen durchs Feuer verzehren / die übrige dem 
Erdboden übergeben’ welcher ſie — 

olte. 
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folte. Uber diefe Erfheinung erſchracken die 
einfältige beuthe zum allerhefftigften. 

Etlihe Tage hernach ließ diefer Teuffels 
Knecht fich zum dritten mahl ſehen / in Geftalt 
einer Fahren Sonnen mit einem fürtreflichen 
fehönen Glantz. Ererinnerte die einfältigen 
Heyden’ daß die rechte Zeit nunmehro Fommen 
waͤrt die Spanier anzugreiffenzund fprach: 

Nun müfte man die Sache tapffermuͤthig 
und mit Ernft angreiffen: Er wolle vor ſich / 
feinem Berfprechen nachkommen / als ein Feld⸗ 
Obriſter an die Spitze treten / und alle diejenk 
ge / ſo im Streit umbkommen möchten von 
dem Tode wieder erwecken. Sie möchten nur 
auch ihreNachbahren zum Beyſtand brauchen, 
umb ſich in einer Stuude / ſampt denfelben 
vom Spaniſchen Joch zu hefreyen. Sie ſolten 
ſich in etliche Hauffen theilen / und alſo die Ste: 
Een und Wohnungen der Spanier in einer 
Stunde zugleich anfallen. Etliche folten ihre 
Pferde und ander Vieh angreiffen und weg: 
treiben. Andere folten die —— anff dem 
Felde verbrennen andere ſolten die Haͤuſer 
und Kirchen / worin ſich die Spanier moͤchten 
begeben haben / heſtuͤrmen / plundern und in Die 


Bogen’ Pfeilen / Spieſſen und anderem Ge 
mehr beftreiten. 

Die Indianer liefen fich demnach theils 
durch feine Draͤuworte erfhreefentheils durch 
ſeine Verheiſſung (die er aber nicht gehalten) 
anreitzen / daß ſie ihre Geſandten an alle und: 


Sy erfte Angriff der Indianer gefchahe bey 
: dem Flecken Catharina, woſclbſt Pater 
Fernandez de Tonar mit 4 Spaniern / und 
etlichen befehrten Indianern’ jaͤmmerlich ev; 
mordet wurden. . Die Barbaren / fo diefes 
Orths wohneten / begegneten ihm vorigenTags 
mit einer falſchen Freundlichkeit / empfiengen 
ihn ſehr Ehrerbietig: und beſtelleten alles; was 
ihm nötig war. Als er nun am folgendem Tage 
wieder fortreien wolte / da halffen fieihm:in 
„den Sattel und verſchafften zu feiner Reife 





Aſche legen; Die übrigen folten die Feinde mit 


liegende Voͤlcker ſchickten / und beſtimmeten 
alſo einen allgemeinen Verſamblungs + Tagz 
woran der Anfchlag zu Wercke gerichtet wer⸗ 
den ſolte. 

Ob fie nun gleich ihre Anfchläge liſtiger ver: 
deckten / als man folchen Barbaren zugetrauet 
hatte / fo haben dennoch die Jeſuiten / welche 
fie im Chriftlichen Glauben unterrichteten / 
bald Wind davon befommen/ und zu Verhuͤ— 
fung deſſen / fo hernach erfolge iſt gut befun- 
den’ da eine Spanifche Guarniſon von etwan 
1200 Soldaten an die Graͤntzen dieſes Landes 
verlegt würde, in Hoffnung, der Auffruhr wuͤr⸗ 
de hierdurch entweder gänglich verhindert wers 
den, oder / dafern ja die Indianer gleichwohl 
etwas anfangen möchten würde ihre Straffe 
auch nahe bey der Hand ſeyn. 

Ehe aber der vernünftige Anfchlag in das 
Merck gerichtet ward / ijtdervon dem Zaube: 
rer beftimmete Tag gekommen und das Blut⸗ 


dad angegangen, 


- Kch habe mir zwar vorgenommen bloß und 
allein von dem Zauberifchen Kuͤnſtler und feine 
felsahmen Stücklein etwas zu ergehlen ; Weil 
ich) aber gleichfahm etliche mir zuwincken fehe/ 
welche mir allem — en nach zuſprechen / ich 
möchte fortfahren / zu beſchreiben / wie es mit die⸗ 
ſem Handel abgelauffen / fo will ich ihn erzehlen / 
zumahl dieſe Geſchichte an einem weit von uus 
entlegenen Orth der Welt ſich begeben’ und ſol⸗ 
chem nach gar wenigenLeuten dieſer Gegend bes 
Fand wordt iſt. Dañenhero muß alſobald folgen 


Die Spanifche Maflacre. 


ale Nothwendigkeit. Aber unter diefer änffer: 


- lichen Sreundlichkeit tar cin falſch Hert ver⸗ 


borgen, Dann er war nur ein wenig. jortge: 
ritten / als fie ihn mit einem Pfeil Hagel über; 
ſchuͤtteten / wodurch er erſt zur Erben geworf⸗ 
fen / und hernach mit ihren Händen vollends 
getödtet worden, Sie trieben darauff mit dem 
Leichnamb einen Spott / indem fie fagten: Laß 
ſehen / ob dieſer Wunder⸗Heiliger Mann von 
ſeinem GOtt auch nieder lebendig gemacht 
werden wird. Etliche wollen / daß er ba 
un 
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noch lebte, nackt aufgezogen mit einem Spieß 
durhftochen / und alſo mörderifcher Weife 
umbs £eben gebracht worden, 

Zu derſelben Zeit geſchahe auch an andern 
Orthen der Angrifi/ und muſten viele Jeſuiten 
nebſt den Spaniſchen Soldaten ein Schlacht⸗ 
Opffer werden / welches alles außfuͤhrlich zu 
beichreiben / ſehr weitlaͤufftig fallen wuͤrde / 
dannenhero ich nur die denckwuͤrdigſten Vor⸗ 


fälle dieſes Orths einruͤcken will/ aus dem Me- | 
morial des Waters Francifco de Figueros, [p | 


Anus 1617 dem Könige von Spanien überlie: 
fert worden. 

Sn dem Landſtrich Zapa find verſchicdene 
Geiſtliche / 19 Spanier und 40 Schwartzen / 
der Spanier Freunde / umbkommen / daß nicht 
ein Mann ubriggeblieben / der denen andern 
die Zeitung hätte bringen mögen / biß endlich 
am Sonnabend / als den 16 November / des 
1616 Jahrs / Don Juan di Aguero , oberſter 
Richter zu Guanacebi / von einem Maultreiber 
vernommen / daß die Indianer zu Zapa mit 
den Spaniern gefochten. Er hatte vorhero 
ſchon einen Argwohn geſchoͤpffet / wegen des 
Auſſenbleibens eines Jeſuiten / welcher vor. ihm 
Meile zu than pflegte: Solchem nad) begab 
er fich am folgenden Tag mit 8 Soldaten auff 
den Weg’ und kahm in der Mitternacht an den 
Orth / da der Mord gefhehen war. Unterwe⸗ 
ges hatte er gefunden den Coͤrper eines entlei: 
beten Mannes / dem Die Hände abgehauen / und 
der Bauch auffgeſchnitten war. 

Hernach fand er auff dem Kirchhoffe und in 
der Kirchen alles mit erfchlagenen und aufge 
zogenen Coͤrpern angefüllet. Mit groſſer de; 
kuͤmmerniß ohe er wieder zurücke / und begeg⸗ 
nete einem Haufen Indianer / mit welchen er 
unter dem getreuen und refolvirten Benftand 
feiner Gefährten, ritterlich fochte. Die In⸗ 
dianer kahmen nicht anders angezogen / als 
wann fie ein Soften + Spiel hätten darſtellen 
wollen. Sie hatten die Roͤcke der erfchlagenen 
Jeſuiten angezogen / und mit derfelben Hauben 
ihre Köpffe gezieret. 

In diefer Masquerade grieffen fie den Spa: 
niſchen Ober⸗Richter au / welcher m diefem Ge⸗ 


Cacique oder Oberſter / der ein Chriſt worben 


fechte in eine groſſ⸗ Gefahr kahm / angemerckt 


fein Pferd unter ihm todt geftochen ward: Aber | 
em Mericaner gab ihm dargegen jeines alfos | 
bald / daß er dem Sopepamahln neh entwiſh⸗ | 
te wiewolmit vielen Wunden gezeichnet. Er 
eutflohe ganzer 2 Meilen (fo meit verfolgten 
ihn die Indianer) nebenft den übrigen Spant- 
ern und allen Einwohnern zu Geanacebi / in 
eine Kirche. Diefe Kirche Darfften die Bar: 
baren nicht angreiffen aus Furcht vor den 
Muß queten /unterde ſſen aber legten fie den game: 
ken Flecken in Die Aſche. : 

Nicht barmhertziger handelten die ergrim: 
meten Indianer mit den Einwohnern juSt. Ja- 
cob Papazquiaro , woſelhſten ein Indianiſcher 




























und von den Spaniern an Die Indianifche Re— 
bellen gefandt war umb fie zu einem andern 
Sinn zu perfuadiren / fampt einem feiner 
Dluts Freunden / von den Rebellen elendig 
umbgebracht worden, derohalben begabenfih 
der Spauiſche Stadthalter / der Capitain die 
Soldaten und Jeſuiten / in aller Eyl in eine 
Kirche. Kanm war dieſe Retirade geſchehen / 
als ſchon etliche hundert Indianer zu Roß und 
Fuß (dann die Pferde hatten fiedenen Span 
ern abgenommen) anfamen/umbihren ges 
den diefes Orths mit greffen Mordfeulen den 
Garauß zu machen, AR 
Die Spanier defendirten ſich inihrer Kir, 
che ſehr £apffer big in die Nacht hinein’ und 
toͤdteten erliche Indianer / welche gleichwohl 
am folgenden Tage auffs neue ſtͤrmeten und 
zweymahl ihr aͤuſſerſtes thaͤten die Ihive anf 
zurennen, Nahe bey der Kirchen in einer &a: 7 
pelle ſtund ein Marienbild / ſolches nahmenfie 
herauß; Einer trug es auff feiner Schulter/ 
zween andere ſchlngen es mit Prügeln. To 
Aus einem Hauſe nahmen fie ein Erueifir/ 
und zerbrachen e& Gegen die auff dem 
Kirchhoff fiehende Creutze ranten fie mit ihren > 
Spiefjen 7 und rieffen unterdeilen continuir- . 
lid) : Wir / wir find es / die einen lebendigen - 
GOtt ehren dieſe haben nur einen elenden hoͤl⸗ E: 
gernen GOtt. — 
Am folgenden Tage bekahmen die — 
U - 
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curs / zinderen demnach) etliche Haͤuſer 
und endlich die Kirche felber mit Feuer an / umb 
die Feinde deſts che darauß zu vertreiben; 
Und weil fie den Spaniern mitten in diefer 
Koth einen freyen Abzug verſtattet / fo zogen 
fie in einer andaͤchtigen Broceflion auf. Aber 


E> waren nur 4 Spanier biefen grauſah⸗ 
= men Wüterichen entwiſchet / welche ſich 
im Anfange verſteckt / und darnach heimlich 
Davon gemacht hatten. Sie flohen über das 
yobe Schnee Gebuͤrge / lieffen in Furger Zeit 

ber 40 Meilen / che fie einiger Speiſen oder 
des Schlaffs genoſſen / biß fie den Flecken Gua⸗ 
limapeque ins Geſicht bekahmen / da einer 
von ihnen feinen verſchmachteten Geiſt auff⸗ 


Jeda und Guadiana / von wannen Capitain 
Aartinus d’Olivas eben denſelben Tag / da die 
Mordthat geſchehen / mit etwas Krieges 
Volck aufgezo 
zuentjegen. Als er aber von die 
tigen andere Nachricht erlanget / zohe er wie⸗ 
der nach Sauzeda / wohin fi auch Capitain 
Gordejuola mit ſeinen Soldaten / Die er vor 
fein eigen Geld geworben / begab / ja Die meiften 
Nachbahren reterirten ſich fampt ihren Guͤ⸗ 
£hern eben dajelbit bin. ; 
Kurtz hernach kahmen die Feinde an / heren⸗ 
weten Sanzeda augenblicklich dag die Spani⸗ 
er ihre Pferde und Maulthiere auff die Weyde 
unter die Feinde jagen muſten / weil fie kei 
——— Die Indianer nah⸗ 
men ſolch Vieh alſobald weg. Und weil ſich 
2 von ihnen etwas zunahe an den Flecken a 

geten / ſo wurden ſie gefangen und auffgehan⸗ 
gen nachdem fie bekandt / daß fie gefonnen waͤ⸗ 
ven / das gantze Land biß an Guadiana zu berau⸗ 
ben und zu verwuͤſten. 

In den folgenden Tagen fiel Capitain dO⸗ 


nern die Hälfe. Inſonderheit griff er kiean 
einem Morgen eine Meile von dannen ſehr 

tapffermüthigan. Er hatte gı Soldaten bey 
„ Rhr mit weichen er viel Zudianer todt ichlugy 


om.l. 


Rerarıieones Cuxrosa 


gab. Die 3 übrige hielten es auß big nah Saw | 


wars die —— | 
nt 


Tiväg etliche mahl auß und brach vielen Jndi- | 
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die Indianer hielten ihre Parole auff gut bar; 
bariſch / und brachen alten Spaniern und Spa 
nifch-gefinneten die Hälfe / wie fie kaum vor 
die Kirche Eommen waren. Was erfolgte aber 
auff diefe Spaniſche Mafacre? Ein wohlver⸗ 
dienter Lohn / nehmlich 


Die Ind ianiſche Maſſacre. 


und ihnen alles Spaniſche Gewehr und Kir 
chen Zierath wieder entwendete. Gleichwohl 
wunde es der vornehmſten Spaniſchen Reſt 
dentz Gaudiana endlich übel gangen ſeyn / wann 
dieSpanier einem uber fie beſchloſſenen groſſen 
Ungluck nicht bey Zeiten vorgebenget hatten: 
Dann die gange Nation der Tepequaner und 
die von Tunal / tie auch einige andere ı oder 2 


. Meilen von dem Flecken wohnende Nachbah ⸗ 


ren hatten einen Anfchlag gemacht / mit einem 
Theil ihres Volcks ein ander Quartier anzu⸗ 
greiffen / und unterdeſſen mit der groſſen Macht 
Guadiana zuüberfalen. Aber das Unglůc traff 
feinen Meister ; Es geſchahe / daß man Provi⸗ 
ant nach ihrem Lager fuͤhrete / da dann die Com 
voye vonden Spaniern angegriffen 7 und da⸗ 
durch ihr verraͤtheriſch Vornehmen eutdecket 
ward. Alſobald ließ der Gouverneur die vor⸗ 
nehmſten Indianer von den nechſt gelegenen 
Orthen zu ſich ruffen; Dieſe hatten ſich zwar 
ſchon fertig gemacht / gleichwohl erſchienen fies 
in der Hoffnung / ihr Anſchlag wäre annoch 
serborgen. 

Indem er fiennnodh examinirte, entftund 
ein falfches Gerüchte / daß viel Spanier umbs 
Leben gebracht wären; Worauf die Spani⸗ 
fhe Soldaten alfobald in der Stadt Lärmen 
machten / und alle diefe Indianer mit ihren Dol⸗ 
chen toͤdteten. Ein Spanier hatte diefes falſche 
Gerüchte außgeſtreuet / damit durch eine lange 
uUnterſuchung die Sache nicht außgeſtellet / und 
alſo die beſte Zeit verlohren wuͤrde / wodurch 
dann dieſer gantze Hauffe Indianer umbs Leben 
kahm / zumahl ſie ſchon von 2 Indianern ver 
ſtanden / daß fie mit den Rebellen in Verbuͤnd⸗ 
nuͤß ſtuͤnden und nur auff Huͤlffe warteten / die: 
fe Stadt geſambter Hand anzutaften. 

Man bat auch) in einem Flecken / und In 
698 Da 
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Haufe eines vornehmen Indianers eine ſchͤne twillen 'entweber entlauffen / oder bannifiret 
von Federn gemachte Krobne gefunden’ werk 


cher Indian / wie man vorgeben 7 erfohren 
war zit einem Koͤnig von Guadiang erhoben 
zu werden / aber er. ward unverfehens an den 
| Galgen erhoͤhet nebft zo andern aus dem Fle⸗ 
cken / welche mehrentheils Caciquen oder Haͤup⸗ 
ter. und Vorſteher dieſer Volcker waren. Sie 
| wurden rund umb die Stadt, zum Theil quch 
in derfelben auffden Marckt gehangen 


dap die meiften Tepequaner mit einem allge; 
| meinen Auffſtand ſchwanger giengen / fo hat 
“ man denen Spanien / wie auch den Meris- 
quen oder Afrieanern / fo umb ihrer Ubelthat 











Auf eine Zeit haben ſie einen Americaner 
angetroffen 7 welcher allein mit Bogen 
und Pfeilen gewaffnet / imübrigen aber gan 
nackt war / und Dannoch efliche Stunden ge; 
gen die Spanier feharmmgirte 7 uhnerachtet 
felbige mit Piſtolen Langen und Schtwerdtern 


mahl ward er durch und durch gefchoffen ; Auff 
feiner rechten Schulter ward eine Lantze in 
Stürfen zerbrochen / gleichwohl welte fich fein 
tapfieres Hertz noch nicht brechen laſſen Er 


Ndem Briefe des Vaters’ Martini von 
Brügge / fo gefehriebenden 17 Mayr des 
1628 Jahrs 7 aus Mexico an P. Friederich.de 
Taxis, wird gemeldet / daß nach ber Hand die 
Tepequaner über alles Vermuthen eine Se 
ſandſchafft an den Spanifchen Vice Roy ab: 
gefertiget / umb Gnade wegen ihrer Miſſetha⸗ 
ten and Rebellion zu erlangen / wobey ſie ſich 
erbothen / die Waffen nieder zulegen fich- dem 
Gehorſahm und Ober gebott der Spanier zu 
unterwerffen / und hinfort im Friede zu leben 
Worauff dann die Deputirten wohl empfan 
gen / und mit einen gnaͤdigen Perbon vertto⸗ 
ſtet worde. ing 
Die Urſachen / wodurch die Judianer zu die⸗ 
fer Abbitte bewogen wor den / ſollen folgende 


yo 





bewehrt waren / auch zu Pferde faffen.: Zwey 


Und weil man fernere tundſchafft erlangete | 


Der tapffere Indian. 


te geſuchte Pardon und urſache der Indianer Ergehung · 


| 








| 





waren durch einen Herulden Gnade außruffen 7 
lafen 7 im fall fie fich in Beſchirmung Diefer | 
Stadt getreulich wolten gebrauchen laſen 
Kurtz hiernach ward bald der eine / bald der 
andere Hauffe der Indianer eſchlagen und auß⸗ 
gerottet / deren Blut in den die Auffruhr 
loͤſchete. Auff die ſes haben fich die Indianer zur 
verihiedenen malen bemhet durch einen uff; 
fand das Spanifche Joch abzuwerffeniaber fie 
find immer unglücklich gerefew und härter be⸗ 
firicket worden / ohnerachtet die Spanier auch 
Feine Seide dabey gefponnen/fondern in vielen 
Scharmügeln manchen braben Lands Knecht. 
dabey ſitzen laſſen / wie ſolches erweiſet 































nach erfülgeten ©) 





geweſen ſeyn. 1. Weil ſie vom Hungen; 
gedrucket worden. 2. Weil ihre beſte O 
fien und Hauptleute von den Spantern gecdds 
tet. 3. Weil ſie von allem Beyſtand ihrer ddach 

bahren eneblöffet waren als welche ſich ver⸗ 
ſchworen hatten / nicht einen eintzigen Bogen 
hinfuͤhro wieder die Sp nier zu ſpannen·4 
Weil, fies ſeit dieſer angefangenen Rehelliyn 
von dem Teuffel gcht einen: vingigen Augen ⸗ 
blick Ruhe gehabt / welcher ihnen ſichtbahntich 

erſchiene / und ſie gewaltig plagete. 5 


ein: groſſes und abſcheuliches Wunder⸗ 


icht allein die Kinder / ſondern quch d J— % 
uch — — Sn au 
zerriſſe / nnd Die Stufe: 3 
Erde fallen lieb; u. 57 © unelsukm ie er 
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Re Een davon abſtehen. Wie aber das Ver; 
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 Mie es mit dem Zauberer felber/ der fiezu 
Ichens Auffiiand angereigee / abgelauffen da; 
von findet man in erfagten Brieffen / und fonft 
gan und gar Feinen Bericht, 
Im uͤbrigen ift es wol gewiß genug’ daß der 
leidige Satan / als ein gewaltiger Schaden: 
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frohr am allermeiſten fih über dieſes groſſe 
Blutvergieſſen ergetzet habe / welches er auch 
zudem Ende-angefüifitet / umb bey fothaner 
Gelegenheit feine Küche mit einer guten An: 
zahl feifcherMenfchen-Brathen aufis neue wie 
der zu beſpicken. 


—8 Der Zauberiſche Lauteniſt. 


Erd König von Dennemarck / hatte an 
- jeinem Hofe einen Muficanten/ welcher 
Auff der Lauten / oder / mie erliche ſchreiben / auff 
der Harpffen auf das aller kunſt ·reicheſte ſchlug / 
ſich auch darneben berühmte / vermitselft jeiner 
Muſick / di. Gemuͤther der Zuhörer in eine ſol⸗ 
che. Modul zu. gieſſen / wie es ihm gefiehle / als 
aus Sanfftmüthigen/Zornige; aus Traurigen / 
— ja aus Vernünfitigen/ gar Raſende 


Ind Lunge zumachen, 
Nachdem diefe Rede dem Könige zu Ohren 
ommen/hat er Luft und Verlangen gewonnen / 
ches au feiner eigenen Perſohn zu erfahren. 
Welches / weil es nicht ohne groſſe Gefahr zu 
verrichten, dem Kuͤnſtler Feine geringe Sorge 
erweckete / alfo / daß ihm fein ruhmräthiges 
Verheiſſen gereuete. Aber mas folte er thun? 
fehlüg ers: aus / fo fürchtete er fich groffer im 
gnade und ——— weil er den König mit lů⸗ 
genhaffter Auffichuenderen geaͤffet / thäte ers 
‚aber jo doͤrffte groffes Unheil daraus) erwach⸗ 
ſen fintemabl hoher Potentaten Handelungen 
allerdings zu fürchten’ / waun fie bey gutem Vers 
ſtande / geſchweige dann wann fie wüten / und 
Fein ſchandlicher Ding für die Unterthanen / ale 
dem Könige etliche Minuten Jang feinen Ver: 
ſtand verwirren. — 
Solche Betrachtung hewegte ihn, den Koͤ⸗ 
unterthaͤnigſt zu bitten Seine Majeſtaͤt 





both gemeiniglich am meiften reiget / alfo. ward 
der König durch folches Verweigern nur hitzi 
ger und begierlicher nach der Probe. . Weil 
Dann der Lauteniſt fahe/ daß es ſeyn mafie/ be: 
fahler alles Gewehr aus dem Gemach hinweg 
zu thun / damit jemand Fonte verleget wer⸗ 

den/ auch dag etliche vom fernen ſtehen Die | 
die Muſick nicht anbören Fönten 7 und wann | 


— — 








er ihnen rieffe herzu lauffen die Cither ihm 
aus der Hand reiffen / und wieder feinen Kopff 
zertruͤmmern folten, 4 

Nach fo gemachter Anftalt / fing er an zu 
ſpiehlen nnd zwar vors erſte / hat er einen gar 
tiefien Than geſchlagen / davon die Zuhörer: 


| alle unluſtig und traurig wurden. Bald dar 


auff erhöhete er den Thon und fpiehlete ſo lieb: 
lich / daß fie fich kaum vor Freuden desHüpfiene 
und Tangens zu enthalten wuſten.  Lentlich 
ſchlug er eine über alle maffen ſcharffe / ernite 
und durchdringende Melobey / wodurch bey 
ihnen das Gemuͤth zu lauter Wiederwilſen und 
Grimm verkehret ward. Mit welchem Thon 
er fo lange anhielte / biß ihr gefaßter Zorn zur 
Roſerey erwuchs / und ſich dev König als cin 
Unfinniger gebardete. 
- Der Harpffenifteinfolches erſehend /rieff de 
nen verdeckten Dienern / welche berzu eyletem/ 
ihm das Geitenfpiehl umb den Kopff zerſchlu⸗ 
gen / hernach den König? der als wütend und 
toll war zu ſtillen ſich befliſſen. Ohnangeſehen 
an derſelbe von ihnen mit Gewalt angegrif⸗ 
fen / und mächtig. gehalten ward ſchlug er den⸗ 
noch als ein rafender Menſch / nicht allein ihrer 
etliche mit Faͤuſten halb todt / ſondern lieff auch 


hin / rieß einem von feiner Leibwacht den Degen 


vonder Seiten / und erſtach Damit ihrer etliche⸗ 
—— ihn endlich uͤberwaͤltigte / mit Kuͤſfen 
und Betten bedeckte / und dergeſtalt die Witte: 
rey allgemach nachließ. 
Nach wieder erlangter Vernunft hat ee 
feine Thorheit / und Das darguß entſtandeneun⸗ 
glück hefftig beklaget / einen Sohn zum Reis; 
Stadthalter geſetzt und eine Reife nachtr Te. 
rufalem vorgenommen’ umb / vermittelt diefer 
Wallfahrt / ſeinen begangenen vierfachen Mord 
Dann sier waren dadurch umb das Leben form“ 
942 men) 
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men ) zu büffen. In welcher Pilgrimfchafft er 
seftorben. 

Wer ſiehet nicht ans allen Umbftänden / daß 
diefe Begebenheit mit der Gefchicht vom groſ⸗ 
fen Alerander gantz ungleich? Dann daß jener 
zur Raſerey erregt worden iſt ſy gar unmög- 
lich nicht geweſen / weil felbiger König eines 
bisigen/ehrgeigigen und ůberaus Eriegerifchen 
Gemüths war; Diefer hergegen der Seriben: 
ten Meldung nach / gar freundlich fromm und 
friedfertig. 


| 


Einen eyfſerigen / jÄhzornigen Menfchen | 


Fan man mit Scheltworten und Schmach Re⸗ 
den jo hefftig erbittern/ daß er ganf toll und va; 
fend werde / fintemahlder Zorn an ihm ſelbſten 
eine kurtze Wuͤterey iſt / und zwar / vermittelſt 
der ſtarcken Einbildung / dadurch ihm der Be: 
keidigte die Schmach alſo hart zu Gemuͤth jies 
Be / big ihm endlich fein Verfiand gänglic) 
bermältiget wird, 
Wie folte dann nicht auch eine fonderlihe: 


RELATIONES CURIOS & 


Arth der Harmony / dergleichen Würdung 
ſchaffen Fönnen / angefehen wwir gemeiniglichr 
mann unfere Gedancken dadurch Luftig/ oder 
melancholiſch oder erbirtert werden / und da 
bey defienzu erinnern Pflegen, der ung zumt 
dern oder angenchm if? Aber alſo gar blind 
toll einen zu machen daper jemand / der ihn nie 
erzürnet 7 in folder Wüterey folte anfallen 
ſcheinet Fein natürliches Were zu feyn. Sp fie 
het auch aus den andern Umbftänden , nehm: 
lich dag man dem Lauteniften dasSeitentwerge 
umb den Kopff zerſchlagen auch etliche abtreg 
fen můſſen / in derer Gegenwart fonften die Ru 
ſick unkraͤfftig geweſen waͤre / unſchwer abzunch⸗ 
men / was vor ein Geiſt diefem ſchwartzen 


Künfiler die Seiten geftimmer, Geſtaltſahm 


auch der klaͤgliche Außgang deutlich genug an⸗ 
zeiget wie der Mörder von Anfang alles ange: 
ſtifftet und zuwege gebracht hat. &Hfe behuͤte 
einen jeden Potentaten / ja alle Menſchen/ vor 
dergleichen Luft: Spiel, E, Francifci Shan 
bühne/ part, 1.pag. 34. “ 


Der Tartarifche Zanber-Künftler.. 


ne und ſilberne Sefäfferinfonderheit die Trinck⸗ ee 
Becher / von ſich felber, oder vielmehr durch 
des Teuffels Wuͤrckung / hinuͤber nach der ei 
Taffel ſprungen. Wann dieſe Kuͤnftler ihre 

Feyertage hielten / wurden ihnen von dem K — N F 

nige Boͤcke Aloe: Holg und Weyraud ven 
ſchafft umbihren Göttern dadurch einen fü 
fen Geruch zu opffern. Das muß dem Teufel 
mwohlgefallen haben, 7 


> Groß-Königs ſo zu Zeiten Marci Poli f 
von Venedig über.die Zartarcy und Chir 

na herrſchte / hatte etliche Shwark-Rünfilery 
welche durch Hülffe des Tenffels die dufft übers 
all flich-finfter zu machen wuſten / ohne allein 
über des Röniges Pallaft / da cs Habr und hell 
blieb, Eben dieſe Kuͤnſtler gaben vor / daß fie 
foldjes verrichteten durch. eine verborgene 
Kunft, Uber das brachten fie zurege/ dagvon | 
der Königlichen Anricht⸗Taffel / welche mitten Keine geringere Verwunderung erwecket 
indem Saal des Schloſſes ſtundt / alle gülde | bey einem eurieufen Leſer J 


Der Perſianiſche Schwartz Kunfle 


€?" derſtlbe Polus von Veurdig erzehlet |. fie fid mit der ſchwartzen Kunſt / und ver 
daß in einer: gewiſſen Perfianifchen/ oder facheten durch diefelbe eine langwierige Bes 
an Verfien graͤntzenden Landfchaflt/ Reobar —— — fie von niemand 
le genandt / viel Räuber hin und her ſtreiffe⸗ ee rden / uud ihnen nichts enfrinnen  - 
tens welche er Caraona fuͤhreten | mödte. j 
and ihren befondern König haften. Allemapı 


wann fie auff den Raub aufgiengen / behalffen 











Sie machten / daß ſolche Verdundehung s 
oder wohl 7 Tage lang waͤhrete / und — 
a; | 





Rerarıonzss Gunr!osm 


fe inswifchen das Sand lang und breit. Biß 
a nn der gange Schwarm 10000 Mann 
Karel. Sie marchirten in voller Schlacht⸗ 


Drönung / gleich wie ein Krieges Heer er | 


Breiteten fie fich fo weit auß / als es mogli 
mar / umb alles / was ihnen an Menfchen und 
Vieh begegueter auffsufangen. Die jungen 
Leuthe verfaufften ſie / aber die alten ſchlugen fie 
todt. Was für einen Nahmen die Voͤlcker 
—* Landes anitzo führen / iſt nicht eigentlich 
bekandt / angeſehen / feit Veneti Zeiten her bey 
nahe alle Rahmen derſelben Landſchafften vers 
ändert find. Allem Anſehen nach / haben dieſt 
Schwarg-Künftler gelebet im Lande der Cur⸗ 
den / welches zwiſchen Perfien und Tuͤrckey ge⸗ 
legen / und der Alten Afyrien iſt. 


> 


86 ber berühmte Engliſche Ser » Hab 
De annoch auff der groffen 

elt: See umb Indien herumb ſchwebett / 
und feinem Profit nachjoge / da haben ihm 
‚etliche Brafilianifche Wettermacher Feine ge 
ringe Ungelegenheit verahrfachet. Als er nem⸗ 


lich am 3 April des 1578 Jahrs viefes Land in € 
h 378306 weſen ſeyn / weiln die Braßlianiſche See offter⸗ 
mahlen Spiegekeben / ſtill und ruhig iſt wann 


Geſicht befahm7 und von den Einwohnern al⸗ 
ſobald verkundtſchaffet war / da haben dieſe ein 
groſſes Feuer gemacht / wobey ſie / wie Dracke 
heruach veragmmenz dem Teuffel zu opffern 
pflegten. Bey einem ſolchen Feuer waren fir 
gewohnet / ihre Beſchwerungen und Zaubereyen 
anzuſtellen / umb dadurch Sand und audere 
Berhinderungen an ihre Ser⸗Kuͤſte zu brin⸗ 
gen? damit die Schiffer wann fie auff ihren 
. Strandt aelangeten'; anff ermeldten Sandı 
durch eine groffe Ungeftühmigfeitı mit Volck 
und allem untergehen möchten. Nachdem nun 
ermeldter Drade etliche mahl durch fothane 
Verhinderung angefochten worden / ftundt 
er in mercklicher Gefahr / und unter anderen 
Unfällen ward er now einem abfehenlichen - 
Sturm Blitz und Donner hberfallen / wor⸗ 
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Mau hätte wol Urſache zu zweiffeln / ob es 
auch warhafftig / was Polus Venetus von Ders 
gleichen zauberiſchen Raͤubern berichtet / da⸗ 
ferne erfolches mit feiner eigenen Erfahrung 
nicht befräfftigte, wann er außdruͤcklich ſagt: 
Daß er einsmals in eine ſolche gezauberte Dun⸗ 
delheit gerathenv gleichwolder Gefahr annoch 
entkommen / teil er das Eafteel Canoſolim 
nahe vorihm liegen hatte / wohin er fich mit der 
Flucht gerettet / dahingegen viele von feiner 
Geſeilſchafft ins Teuffeliſche Netz verfallen 
etliche lodt geſchlagen und andere verkauffot 
worden Solcher geſtalt über der Satan feine 
tanfendfache Kunſt Stuͤcke an wuͤſten Oertern. 
Seltzahme Stücklein hat auch verrichtet 


Der Brafilifche und Birginianifche Zauberer. 


durch erein Schiff von 20 Kaften verlohr / fe 
er denen Spanifchen Schiffern entwältiget 
hatte. Gleichwohl funde er daſſelbe nach etli⸗ 


. en Tagen wieder angefehen / es allein durch 
die Hefftigfeit des Sturms von ihnen war vers 


ſchlagen worden. 
Es Fan auch woldiefer Sturm natürlich ges 


das Waſſer an dem Ufer gang ungeſtuͤhm wů⸗ 


tet und tobet/aljo daß ein Schiff dadurch leicht⸗ 
lich in Gefahr kommen fan. Unterdeſſen iſt nicht 
wlaͤuguen / dag unter den Americanern Wet: 
- termacher anne zu finden. Es haben die Virgi⸗ 
nianer felber den Englifchen befandt/ daß unter 


ihnen Leuthe waͤren die Sturmwinde und an- 
dere. Ungeftühmigkeit zumwege: bringen koͤnten / 
daß ſie auch dieſe Kuͤnſte gebrauchten wann fie 
wieder ihre Feinde ſtreiten foltenranff welche fie 


alsdann unverſehens anfiehlen. Diefe Materie 


‚ follvonden Zauberifchen Seeraͤubern befchlofs 


jen werden davon ich etliche merckwuͤrdige & 
xempel aus verſchie denen Nationen in der Welt 
anfuͤhren will. Den Anfang ſoll machen 


Der 


88853 
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Incent le Blanc erzehlet / daß unter Denen 

Einwohnern der Inſul Java / um zwar 
abfonderlich umb Bantam / gewaltig viel See- 
Räuber + Diebe und Mörder gefunden wer⸗ 
den / welche ſich wieder andere Leuthe / oder Dies 
felbige Schelmen gegen einander ſelber / folgen 
deu Zander « Mittels bedienen: Wann etliche 
dieſer Rauber bey ihnen anlaͤnden / umb ihr 
Bieh / oder andere Haabe weazuführen’ fo mar 
chen fie eine Grube in die Erde worinn eine 
noch reine und ungefränckete Sungfer ihr Waſ⸗ 
fer laſſen muß / nemlich / eine von denen? ſe bon 
ihnen behalten werden auff gewiſſe Feſten vor 
ihren Abgott Fotoca zu opfern. Wanu nun 
die Grube foicher geſtalt angefeuchtet werden’ 
fo entſtehet ein erſchroͤcklicher Sturm dag die 
Ser Rauber mitgenauer Roth ihr Schiff ers 
reichen koͤnnen. Warten fienuvein wenig zu 
lange’ fo muͤſſen fie Haare laſſen / und dieſen 
Zanberern welche an dem Menfchen: Fleiſch 
einen guten Geſchmack finden zur Speife 
werden. Ja es iſt ihr Gluͤck / wann man ſie nur 
alſobald todt ſchlaͤget dann ſonſten werden fie 


Der zauberiſche Ser Rauber in Vannememarck En 


O:“ Magnus , der berühmte Norvifche 

Serihent / berichtet von diefem folgender 
Geſtalt: Oddo / ein Dähnifcher See Raͤuber / 
verſtundt fi) meiſterlich auff das Wetterma⸗ 
chen; Offtmahl pflegte er ohne einitziges Schiff 
auff feinem bloffen Mantel über Die See zu 
fahren. Wann ihm alsdaun feindliche Schiffe 
begegneten 7 fo erweckete er einen areulichen 
Sturm / daß alle Schiffe fo darin geriethen / 
in den Abgrund ſincken muften : Weßwegen 


fich die Kaufflenthe vor diefem Satans » Die 
Nner gewaltig fürchteten. 


Hergegen ſahen ihn die Bauren auff dem 
Lande gar gern / weil er ihnen niemahlen etwas 


Der Zauberiſche See NauberinZürden.. 


San Calafat, ein Griechiſcher abgefallener 
Chriſt / war umbs Jahr Chriſti 1626 sin 
Schrecken in der Mittelländifhen See’ id 


Dev Zauberiſche Sce-Nänber in Java. J 


N indem er ihn verließ daß er dutch Lüß eineg 








gemeimiglih mit gebundenen Haͤnden / denen 

Riudern und muehiiligen Zungen übergeben? 

von welchen fie gärübel gehalten; und durch 
die gantze Stadt gefchleppekmerven. Sie bin, 
den den Gefangenen einm mit Federn bewunde 
nes Haupt⸗Band umb den Kopff beſchme 
ren. ihr Angeſicht gautz ſpoͤttlich Alle Weir 
her und Rinder ſtehen mit Nadeln bereit Mb 

ihn damit zu kitzeln; Wann fie denfelben num: 
zum Faſtnacht⸗ Spiel eine zeitlang herumb 
gefuͤhret haben / fo ſtrchen ſie ihn unauffhoͤrlich 
mir Nadeln und Pfriehmen / und treiben ihn 
ſo lange herumb / biß er gang warm worden / 
damit fern Fleiſch fein muͤrbẽ und gut zu eſſen 
werde, Endlich hauen fie ihr in Koch uücke 

nnd theilen dieſelbe unter ſich. Hat aber der 
gange Hauffe nicht genug an ihm / fofpiehlee 

man mit einem Ball darumbz wer ihn m J 
































dor ſich und die Seinigen haben fol. Der mm 

das Spiel geminnet / nimpt das Fleiſch allein 
gu fir und verzehrets mit feinen Freunden? 

VincentleBlancc, 17. Diefen. Leuthen gibe 
nichts nach — er) 


wleyde / aber oſſtmahls viel gutes gethan hatı 
Seine Haut wuſte er fo feftzumadjen / — 
ee Feine Waffen anih 
afften kunten. vu Re 
Enndlich aber ward fein Lehr» Meifier — 
GBHerr / der Teuſſel zum Schelmen an ihm 






J 
1 











andern Zauberers erſauffen muſte. Alſo betrie 
get ein Schelm den andern’ und findet ein je 
der noch allewege feinen Meifter, — 
nen / die einem ſolchen Meifter dienen / der ihn 
ſo ſch iecht lohnek om ann ©," nn 
„Der legte von ſolchen gottlofen Schelmen 
| foltunsfegwnn or yo Se) 








thäte mit feinen Galleen and 7 Schiffen arof: 
‚fen Schaden. Er verhoffteanhrfihfo ber 
ruͤhmt zu mache dag man ihn ver Das Houpt 
ber 
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der See Nänber erkennen müfte, Er kam nicht 
auf die Spanifhe Ser Jondernftreiffte in; 
mer nach der Levante. Seine leiste Reiſe war 
Raubens mercklich / wegen feiner 


Tangverdienten Straffe aber den Chriſten er· 


—— Sardimen zu verhoffend / 
was ur 
andern. See ı 


Bu Pxey· 
re 


and 


Benz and ch 
ſem allemahl gethan) was doch der bevorſte⸗ 


hende Streit für einen Auß gang gewinnen wer⸗ 
“Den Hienut aber giengesahozu: Ale Abend / 
wenn die Sonne untergangen /ſo legte er 


in Buch auff den Zihr amd, fieng feine De: 
werungen au? Darauff oͤffnete ſich das 
uch / und gab ihm durch die darinn gemahl- 
1e.Charadieren uud Pfeile zu verfichen / was er 
——— a fir Guck und Unglüsf 
ben Fol, Der T l 





er ih 
2 


m nichts von bevorſichender Kriegemacht 


ü 
ab Der Zeuffel aber hattefhomno: 
zigen Abends ſei mercken laſſen / weil 


| 
| 


| Denen&hs " 
| bendieSluchts und lieſſen hren Abmiral mit⸗ 


A ſan wolte fürgurn und 
men kommen als er ſeinen ſo ſcheinhahren Ver⸗ 
Aluſt fur Augen ſahe/ ergriff alſo der Re 
tanen aͤufſerſte zuflucht / nehmlich Bas Opffer 
Aen wardahr | eines Schaffs. ni, 7 5 
Allein feinge Sajyte / ſeine Zauberen norzimeh: 

ER und ſch zu wio er vor die | 








geoffenbahret Dieſes mahl erwieſe er ſich / als 
in liſtiger Betrieger / Dann ergab ihm zu ver⸗ 
fiehen / e8 werde fein Schiff nicht in Chriſten 
Hände kommen / und er auff demſelben nicht ge⸗ 
fangen werden } Alan nahm es alt für. eine 
Dentung / daß er das Glnefhaben / und ſich 
durchſchlagen werde. 

Glieng alſo mit friſchem Muth den Chriſten 
entgegen / und gruͤſſete fie ſcharff war auch der 
erfiezje die Biut dahne waͤhen ließ. Er fůhrete 
eine Saltioney welche 46 groſſe und 6 Heine 
meraliene Stücke, auffhatte, wie auch 500 
Mann. Mi dieſem Schiffe erwartete er 
Gallern Die fich wiekein halber Mond zuſam⸗ 
men thateny und auff ihn zuſetzeten. Die übrige 


1 7 Galleen machten ſich an Die andere Raub 


Sat frafien aber zuerft auff die genommes 
ne Zartane/ auf welcher die Türen ſo ſie be⸗ 


bvhet hatten / bald weichen, ‚und ſich in Aan⸗ 


‚Sellione degeben muſten· Daranff gieng das 
Gefechte an beyden Seiten recht eraſtlich an / 
und dauret? Stunde / da muſten ſich die Tur⸗ 
—— Holan diſchen Prieſe auch bege⸗ 
benauud-jolchesu nebft2 ihrer eigenen Schiffe⸗ 
vlafiens Die noch uͤhrige 90 


ten unter den Feinde... 
Grimm von Sit 


Odb er nun wol zum oͤfſtern guten Wind da⸗ 
durch erhaltenufu wolte doch die ſes mahl nichts 
‚folgen? ſondern es kahm plotzlich eine Kalmte/ 
der Windſtille / welche nicht allein fein Schiff 
zur Gegenwehr untuchtig machte a, fonderu 
auch ſeine fiehende Schifſe auff hielte / daß ſie 
von den Gallten kunten verfolget und erobert 
werden. Alan ſahe Die Gefahr vor Augen / 
verließ ſich aber auff feine Zauber ⸗Antwort / 
wolte ſich dannenhero nicht exgeben / ſondern 
wehrete ich ritterlich / daß guch der Spaniſche 
Wanrl darüber mit einem Sacke iodclich 
hlesſtret und bald hernach geſtbrben. Die 
Chrifien hingegen thaͤten ihr aͤuſſerſtes A. 
z A 
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Gallion zu erobern / wolten fie auch nicht in 


Grund ſchieſſen / wodurch Daun der Streir mit 


Afan ganzer g Stunden währete, 

Endlich ſpurete der Raͤuber / daß es unmͤg⸗ 
lich ſey/ die Chriſten länger abzuhalten dar: 
umblieg er den Reichthumb feines Schiffes, 
der über 200000 Ducaten werth war / über 


Bordt werften/ Damit Die Chriften denfelben | 


nicht uͤberkaͤhmen. Steckte hierauff die Ga 
lione hinter in Brandt/ warff eine junge Dirn / 
deren er fich zuvor gebrauchet in das Feuer / 
ſtuͤrtzete ſich darauff verzweiffelnd ins Meer 
ward aber von den Schlupen wieder auffgefi 
ſchet; Da ihm dann hernacher / ſeinem verdien: 


ten Lohn nach / die Haut uber die Ohren gezo⸗ 
gen worden. Er moͤchte wol ſagen / daß jeine 
Zauberey ihn betrogen und zur Straffegelief | 


fert habe, J 
Was nun von Alans Zauberey gemeldet 
worden / das iſt unter den See Raͤubern von 
Algiers nichts neues / ſondern gar: gemein, 
wird aber durchgehends auff eine andere Ma⸗ 
nier verrichtet. Nemlich / der Capitain des 


Schiffes / oder wo fie ſtarck von Seegel der 
Admiralfodert die andern Officierer in feine | 
Cajute / dafelbften fiellen ſich Hiefelbige ineinen 
Creyß / und ziehen ihre Säbel vom Leder / hal 


ten fie. alfo am einander und nennef ein jeder 
einen Orth / wo er Chriſten Schiffe zu finden 


gedencket. Iſt nun von AHen denen Drehen | 


nichts zu erwarten / fo bleiben die Säbel till; 
Indem aber einer einen Plag nennet/da etwas 
sbhanden / ſo hebet der Saͤbel deſſen / der den 
Orth genennet hat / an zu beben / und fichderge: 
ſtalt zu bewegen / daß er ihn kaum in Faͤuſten 


halten Fan. Darauff gehen fiefämptlihdem - 


Strich nad) / finden auch allemahl derſelben / 
wiewol fie bißweilen betrogen werden. Denn 
der erg antwortet nicht auff die Frage mo 
Beute, jondern mo Schiffe vorhanden alſo 


finden fie bißtweilen / an ftatt begehrfer Kauf: 


Schiffe / molaufgerüftete Orlogs- oder Krie: 
ges-Chhiffe 7 die es ihnen machen / wie jene 
dem Afan, | Ä 
Wann fie auch eines oder mehr Schiffe an- 
follen wollen / fo nehmen fie einen Türsfifchen 





|, wolden Sieg nicht erhalten, weil fie denjelb 
| nicht genugfahm verfolgen / wie fih unterm 


| quirten, weggeraͤumet. Das Gefechtedaurk 


| £ hätte / fo de 
man fich nicht eins für einer Supaueten Rüge 


Math theuer / entfeegeln kunten fie nicht / chla⸗ i 
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Soͤbel und Ehriftliches Schwerdt / undfegen 
ſolche eutzweiſe auff dem Tiſch / darauff ſetzet 
Ne) der Capitain an den Tiſch / und thut feine 
Pre Alsdann erhebet ſich das Ger 
wehr / m "gt.an gu fireiten twenig oder heffe “ 
eig nad dem es ſih folgenpg begeben wirb 
Wenn denn die Barbaren ſhen, daß ihr Se 
brluach aiebet und fih Iegey fo fpüpnen fies dag 
die ChrifiendenSteg erhalten werdenyalsdann 
machen fie Seegel und gehen dur: Leget fi 
aber der Chriſten Gewehr am erften, 56 ich 
fen ſie dag fie den Sieg erhalten / und Beute 
machen werden: Gehen alfe darauff [ofrund.es 
fehlet ihnen nicht. In diefem Städe aber hat 
der Teuffel abermahls feinen Betrugrdap nes 
lic) beyder Gewehr ſich zugleich.leget/ fo I 
fie nichts ſchlieſſen Fönnen, Bderdag Chriftens i 
Gervehr unten zu liegen Eompt/ fie aber aa 
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Ein Hamburget Schiffs der güldene Stern 
genandt/ ward vor den Türdenunter Portw 
gal angefallen; Diefe Hunde giengen urieus 
darauf loß / Dannfie hatten durch ihr Zaubern 
vernommen / daß ſie es nach hartem Gefechte 
erobernmwürden. Siefahmenüber go Maus 
ſtarck auff das Schiff wur den aber durch 2 Ca⸗ 
nonen / jo forn und hinten / eins umbs ander 
laͤngſt dem Schiff mit Mußqueten Kugeln tan 










te den gantzen Tag 7 und die Nacht fhieveb 
de Partheyen. Der Shiffer Jacob Sch 
macher/ der ältere, fand fein Schiffermaffen 
sugerihtet / daß er unmöglich nach einen Ans 
fall außhalten koͤnte dann die Tafel waren ab: ® 
gehauen/ und das Schiff war am hinter Theil! 
fo durchloͤchert 7 dag ein groſſer Woll / SE 






leicht durch die Lucke gem 







bedecken Eunte. = 
Mit anbrechendem Tage ſahen ſie die Hun 
de wieder auff ſie ankommen; Da war guter, 


war auch umbſonſt / doch veil eines von 
—* —— 1 one Dune * 
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Enge 
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Du: * 








Num. 56. 


zu erwarten / und ſich zu ſtellen / als habe man 
noch Luftzeine Charge mit ihnen zu wagen. Aiſo 
ward ein Seegel über, das groſſe Loch geſprei⸗ 
tet, damit jene ihre Schwachheit nicht mercken 
ſolten / und lieg der Schiffer die Seegel einneh⸗ 
men, und ein Stücke löfen zu einer Bravade / 
dag er fie außfodere / ftellete fich auch hinten auf 
dem Schiff / und ließ den Degen umb den Kopff 
blincken / zu einen Zeichen / daß er Conrage has 
‚be fich ferner zu fehlagen. 

Die Tuͤrcken welche gehofft hatten / er würde 
vorigen Tages fo matt geworden feyn / daß er 
ohne einigen Streich ſich alfofert ergeben wer: 
de / wie fie feinen Much ſahen / durfften eg nicht 
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tagen wieder anzufegen/ dann fie waren auch 
von ihm fo zugerſchtet / daß fie nicht viel mehr 
außrichten Eunten : Zugen alſo ihre Seegel 
auff / und giengendurch. Jacob Schuhmacher 
kahm zu Mallaga glücklich ein, muſte aber be: 
kennen / daß er / dafern fie ihn wieder angefallen 
haͤtten / ſich nad) der erſten oder andern Charge 
fort hätte ergeben muͤſſen. Aus welchem zu erſe⸗ 
hen / daß der Teuffel fie nicht allein fehr betrieger 
jondern auch die Wahrheit des Außgangs ih’ 
nen tunckel und fehr zweiffelhafftig vor ſtellete. 

Wir wollen ung nicht länger be dieſer boͤ⸗ 
fen Materie aufhalten fondern eine andere er⸗ 
wehlen welche ift 


. Der herrliche Tempel Dianz zu Fphefo: Ein Wun⸗ 
der⸗Werck der Welt. 


3. allen Zeiten hat man in der gangen Welt 
I auch) felbiten mitten unter den blinden Hey⸗ 
den / ſehr viel auff den Gottesdienſt gehalten, 
alldieweil man befnnden / daß ohne denſelben 
fein richtig Kegiment / noch frandhaffte Policey. 
zuwege gebracht werden Fonte : Zu ſolchem 
Ende hat es ein Land dem andern / und eine 


Nation der andern in Auffbauung prächtiger | 


Zempelund Gottes⸗Haͤuſer / in Formier-und 
Zubereitung Fünftlicher Gögen-Bilder in Zu⸗ 
feuer: uhd Unterhaltung der Gögem Diener 
und dergleichen Werden der Frömmigkeit 


zuvor zu thun / ſich äufferft bemühet ; Aber 
vor allen haben es die Ephefer in dieſem 


Stuͤck fehr buch gebracht / welche ihrer vor: 


nehmften Göttin / der Diana , zu Ehren / ed 
nen ſolchen Tempel erbauer / deßgleichen auf 
der gangen Welt wenige zu finden geweſen / 
Bag man ihn demnach würdig geachtet, eine 
Stelle unter den fieben fo-genandten Wunder: 
Gebäuen der Welt einzuräumen: Vor Diefem 
koſtbahren Goͤtzen Hauſe will ic) anitzo ein we: 
nig veden/ und zufoderjt fehen / wer da fen 
geivefen 


Der Orth und Stifter dieſes Tempels, 


dels⸗Stadt Smirna, Die Türefen nennen das 
| wenige fovon Ephefo annoch übrig / und in 


esöit diefer prächtige Tempel der Göttin 
Dianz zu Ehren / welche in gang Flein 
Alien in fonderbahrer hoc Achtung war / er; 
bauet worden andem Fuß eines Derges/ auf 
einem moraftigen Grunde / umb vor dem Erd⸗ 
beben ficher zu ſeyn / (worzu man viel Staub: 
Kohlen und Wolle zum Fundament unter ge⸗ 
leget hatte) mitten inder Stadt Ephefo , wel⸗ 
che gelegen ift in Jonien, einer Landſchafft des 


— 


Heinen Aliens an dem Archipelago under weiß - 


fen Meer, Diefer Orth var vor Zeiten fehr be: 

ruͤhmt / und findet man die Steinhauffen der 

Stadt Ephefus annoch / etwa drittehalb Tag: 

reifen’ oder zz Teutſche Meilen Suͤd Oſtwerte 

an — Tuͤrckiſchen Ste und Dan 
om, 1 } 


5 


etlichen wenigen Hüttlein beſtehet Ajafoluk 
‘oder Ajafalick, welches den Tempeldes Mon: 
des bedeuten fol. Don melcher Stadt auf 
einandermahl/ da wir vor den denckwuͤrdig 
und jaͤmerlichſten Steinhauffen handeln weit: 
laͤufftiger foll geredet werden, 
Wann wir Plinio umd Straboni glauben 
wollen; johat Cherfifron am allererften / auff 
Dröreder Ephefer, diefen Tempels als Bau: 
meifter / geftifftet / und ihn innerhalb 40 Jah⸗ 
ven vollzogen’ wiewol dieje Zahl vielzu gering 
ſcheinet / zur Perfe&ionitung eines fo berilis 
hen groffen Werke 7 dannenhero et glauble 
Dbb Ser 





Ten zu fehen waren deren jede von einem befon: 


Jahr der Welt 35941 oder im 356 Jahr vor uns 


TE a nn 
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her iſt / was Plinius an einem andern Orth feir - 
ner Hittoria, lib, 36.c. 14. ſchreibet / dem auch 
die meiften Gelehrten beypflichten dag gang 
klein Alien (ein Land / gröfer und damahlen 
Volckreicher / als Franckreich / und die ſaͤnpt 
liche Niederlanden) gantzer 220 Jahr an die: 


* ren. 
fem Wunder Gebaͤude gearbeitet / ehe man es 
nach Wunſch hat vollzichen mögen: Welches 
dannein prächkiges Merck worden / wie zufe 
ben auf dem / was go folger. Dann vor allen 
Dingen muß ich auch vorſtellen 


Die Beſchaffenheit des Tempels au ihm ſelber 


0 Entſetzen kunte man dieſes unver⸗ 
gleichliche koſtbahre Goͤtzen ⸗Hauß nicht 
anſehen / es zohe jederman in Verwunderung 
maſſen man von feines gleichen niemaln gehört 
hatte: Diefer Tempel war 425 Fuß lang / und 
220 Fuß breit. Alles Holtzwerck war vun Ce; 
der Baͤumen / die hohe Stiege / auff welcher 
man biß auffs Dach fteigen kunte / war auß ei⸗ 
nem eingigen Weinſtock verfertiget/ welches 
Wunder: Gewähs die Inſul Cypern hervor 
gebracht hatte. 127 Afiatifche Könige hatten 
das ihrige zu Erbauung Diefes Tempels herge: 





ſchoßen wie dann and) in denfelben 1227 Saͤu⸗ 


dern Könige hieher verehret warı und hatten 
diefe Könige einer dem andern zu Truß/ ein je: 
der ſeine Säule auffs aller-hennlichfte machen | 
laſſen. Dieſe waren durchgehends 60Fuß hoch/ 





und waren 36 darnuter / ſo vor allen andern 


Die liederliche Verſtoͤrung dieſes Tempels. 


Ei" jeder trägt Verlangen dag ſein Nahme 
in frembden Landen befandt und berühmt 
werde / aber fie haben nicht. alle einen loͤblichen 
Zweck noch Mittel’ hierzu zu gelangen ; Durch 
eine boßhaffte Zerſtoͤrung diefes allerkoͤſtlichſten 
Tempels in gang Aſien fuchte ein liederlicher 
boßhaffter Menſch / der durch feine Thaten kei: 
nen Ruhm zu erwerben wuſte / einen ewigen 
Rahmen zu machen / Heroſtratus ſoll dieſer Ertz⸗ 
boͤſe wicht geheiſſen haben / wiewol ſich auch etli⸗ 
che funden / welche ihm den Nahmen Lygdamis 
geben: Er zuͤndete den Tempel an / nach unferm | 
Ealender zu rechnen am 3 Sept, Ayl, ver, im 





fers Erlöfers Gehurth/ recht an dem Tages da 
Alexander der, Öroffe gebohren worden / wan⸗ 
nenherv Timeus vder Negeſias Magnefus zu 


nicht berwundern / daß in derſelben Nacht, bi 


außſtachen. Selbige waren uͤberauß kuͤnſtlich / 
und ſoll der beruͤhmte Bildhauer — 
von denſelben außgehauen haben. DieMaterie 
dieſer Pılaren war PorphymStein und glatter 
Marmor. Die Pforten / Thuͤren und das Dach 
waren gemacht auß Cypreſſen⸗ Holtz / mit Sil 

ber / Gold und Evelgefteinen allenthalben reich⸗ 

und koͤſtlich außgeziert / wie dann Plinius bezeu⸗ 

get / daß der Tempel’ da er ſchon 400 Jahr ges 
ſtanden / eben fo ſchoͤn geweſen / als wann er erſt 
erbauet worden. Inwendig im Tempel ſahe 
mon gllerhand Kuuſt· Stůcke von Schildereyen 
und Bildern/zumZierath diefes®ehäues. Dag 
Bildniß der Diänz hatte der berühmte Meifter 
Cajetas auß Ebenholtz geſchuitzet. Unter dene 
brigen war das Bildnig Apollınis, einMeiftere 
Stuck Polyeleti, jo koſtbar / daß es vom Kaͤhſer 
Augufto, in deſſen Gewalt es kommen / denen 
Bürgern zu Ephefo wieder zugeſandt wurde, 4 * 













ſchertzen Urſache genommen: Man folte ic 


der groſſe Alexander gebohren worden / sn 
Tempel Dianæ zuk pheſo in die Wfcheverfallen 
fintemahldiefe Göttin eben zar felben Zeit nicht 
zu Hauß / ſondern bey der Koͤnigin Olympias ger 
weſen / derſelben in der Gebuͤrth behzuſte hen / 4 
weßwegen fie. ihrem Tempel nicht Hätte mögen 
su Huůlffe Eormmen, Man erzehletivag die Magi- 
oder Weifen in Afien über den Brand diefes 
Wunder⸗Gebaͤues geweiſſaget / es muͤſtt in der⸗ 
ſelhen Nacht ein groſſes Unglůck von gangAfien 
außgebritet ſeyn / welches fich auch etwa 22° 
Jahr hernad) in dem groffen: Krieges Zuge 
Alexandrignugfahm alſo erwieſen hat 
Iſtt alſo dirſes edle Gebaͤu umb einer nicht: — 
wuůr digen Urfache willen zernichtet en 




















fender fonften tyrarn ſche Wuterich auß Per: 
ſien / der groſſe Xerxcs, umb ſeiner unbe ſchreib⸗ 
lichen Herrlichkeit willen, allein verſchonet hat⸗ 
te, da er hergegen alle andere Tempel und Goͤ⸗ 
tzenhaͤuſer auff ſeinem Zuge nach Griechenland 
zu Grunde vermüffet. 

Man hatden Thäter alfobald auff frifher 
hats bey dem Feuer des Tempels ertappet / 
und ihm feinen gebührlichen Lohn nicht unge 
zahlt gelaffen / da er dann auff der Folter: 

- Band ungeſcheuet befandt/ dag erden Tempel 
auß feinem andern Grunde, als einen grofjen 
Nahmen in der Fir Melt dadurch zu er⸗ 
werben angezündet. . Und ob wohl nach dem 
Zeugnüß Valerii Maximi Jib, 8. c. 14. und A- 
gelliil. 2, c. 6. gleich damahlen in dem hohen 

. Math zu Ephefo und in gang Afien beſchloſſen 
torden / dieſes Menfchen Rahmen nummer 

mehr jumenuen / fo ber doch der menfchliche 
Vorwitz denfelben umb fo viel weniger vers 
fhmeigen Fönnen. Dannes heiffet: 


F negata, 


ReräArvVonzss Cuoxieası 


Nitimur in vetitum ‚femper “cupimusque | 





443 

Was wir nicht follen thun / daß koͤnnen wir 
nicht laffen: Be 

Wann ich dich lieben muß / werd’ ich dich auf 
ſerſt haffen. 

Atſo gieng es hier. auch / je mehr man dee 
Heroftrati, Rahmen zu verſchweigen gebotte / 
je mehr Geld ſpendirte man drauff / denſelben 
juerfahren. Ja Theopompus hat ſich nicht 
geſcheuet / diefen in feinen Hiſtorien außdruck⸗ 
lich zu gedencken / und ihn deutlich anzumelden 
ohnerachtet Hefychius einer andern Meynung 
iſt/ und behaupten will’ dag diefer Mordbren 
ner nicht Heroftrasus, fondern Lygdamis.ge; 
heiſſen habe. . 

Ach wie redlich hatte man mit diefem leicht 
fertigen Bogel gehandelt / wann man ihn alſo⸗ 
bald fiehendes Fuſſes ergriffen / mitten in Die 
Flame des brennenden Tempels geworffen / und 
ſampt dem Leibe auch jein Gedaͤchtnuͤß / hatte 
verbrennen laſſen. 

Nicht lange hernach begunte man zu Ephe- 
fo Nath zu [lagen über 


Die IBiederanffrichtung des Tempels. 


war es denen Bürgern zu E- 
phe$o, diefen Tempel alſo in der Aſchen 
° täglich vor ihren Augen liegen zu ſchen / dan⸗ 
 genher wurden fie einig’ denſelben wieder / oder 


vielmehr einen andern und noch praͤchtigern 


au feine Stelle auffzurichten. Hierzu verſchoſ⸗ 
fen fie ihre eigene groſſe Mitteh und das Fran 
enzinmmer achtete es ihm vor eine ſonderliche 
Ehre, jeine Kleynodien mit herben au ſchieſſen. 
Die Säulen von Dem vorigen Tempel waren 
noch unverfehrtz welche man zu dieſem neuen 
Tempel herbey ſchaffte 


Timzus Taurominius, ein laͤſterender Seri- 


bent, meldet zwar den Ephefern zumSchimpf/ 
daß fiedemandern Tempel von dem Raub und 
Pfand: Gütern der Perſianer erbauer hätten 
aber Strabo widerleget ihn gründlid) + und 
machet ihn zu einen offenbahren Lügner und 
Verlaͤumbder. 


t 





" Alcsander Blaguus Sat ſch umarerbochev / 


Denen Ephefern, da fie eben im Bau beariffen 
waren / alle angewandte Unkoſten wieder zu 
geben und das uͤbrige / was noch ermangelter 
auf feinem Beutel undeigenen Schage her⸗ 
bey zu fihaffen 7 dafern fie ihm die Erbaunng 
diejes Tempels allein zufchreiben wolten / aber 
hierzu wolten fich die Ephefer durchquß nicht 
verfichen? vielmehr wird bey Artemidoro ge: 
dacht / daß einer von Denfelben Bürgern fich 
alſo gegen den grofjen Alexander habe verneh: 
men laſſen: Ein GOtt muß den andern nicht 
beſchencken. 
Man ſagt / daß Cheiromocrates / oder Ding 
eratesy der auch die herrliche Stadt Alerandri⸗ 
am in Egypten / auff AlexandriiMagni Befehl 
angeleget / Baumeiſter bey Wiederauffrichtung 
dieſes Tempels geweſen. Praxiteles aber / als 
der allerberuͤhmteſte Meiſter zur ſelbigen Zeit) 
in Marmornen Bildern u. die Zierathen des 
inwendigen Tempels mehrentheils allein ver⸗ 
8h6 2 fer; 
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fertigt/ oder nach feinem Angeben habe verfer, | cpesficpükeraoo Schritt erfiredfete. Antoni 
ffgen laffen. Es hatte aber dieſer Tempel dag | us aber verppppeite dieſes Spatium. und begriff 
Reöteines Afpli / eines Flucht Hauſes oder | audein Theil der Stadt mit indiefer Fre 
Frey⸗Platzes / wiewohl die Grengen diefes | burg. _Weilaber die Stadt hierdurch oleidn 
Rechts verfihiedene mahl find verändert wor: fahm denen lofen Buben und Miſſethaͤtern is 
den. Alexander Magnus feßete dieſe Srenheit | bergeben ward ‚ ala ſchaffte Auguſtus / Roͤmi 
auff ein Sradıum oder 123 Schritte, König |- feher Känfer, diefe Weitlaͤt tigkeit wieder ab, 
Mithridates / fo weit + als man vonder Erfen | Außdiefem und anderk ift ra erkennen 
des Dachs mit einem Pfeil fchieffen Funte wel | geweſen 








Die Achtbahrkeit dieſes Tempels. 


Es iſt dieſe Diana, welche von den Amazy Zu Zeiten unfers Secligmachers / und noch 
nen zu folder Würde und Practerhoben | Furg hernach / war fie die allerheruhmteſte Heyd⸗ 
worde / nicht allein zu&phefo/fondern in der gan | nifche Göttin / und hat der Eilber-Schmid - 
‚ken Belt ſehr beruhme geiefen , wie davonim | wider den Apoftel Daulım und feine Jünger 
19 Cap der Apoſtel Gefch: mag gelefen werden ; feinen geringen Auffſtand erreget / als ſich ders 
Und hat man ihr zu Ehreny infunderheitdurd | jelbe in Befehrung der Heyden zu Epheſo ſehr 
gantz Aien/ Chierdurch wird das fleinere oder enfferig erwieſe; Wie davon weiter an be br: IB 
Anatole verfianden) in allen Städten fehöne | tem Orth zu leſen. Infonderheit ward die 
- Tempel auffgerichtet/ doch mit dem groffen im | anainder Stadt Thyatiros in einem prahtu 
terſcheid / daß allein der Ephe iſche Tempel | gen Tempels faft eben jo herzlich / wie zu & ' 
Diane mit unzähl: und unfe) tzbahren Ges | pheforbediener/ und finden wir in den Büchern | 
ſchencken auß aller Welt verehret worden / dan⸗ daß ihr Ulpia und Marceſſa dafelbft; als Prie⸗ 
nenhero man davor gehalten / daß Feingröffe | ferinnen/ gedienet haben. Aber wir enlen 
ver Neihthumb in der ganzen Welt an einem zum Ende/ und befehen beym Beſchluß diefer 
Ort zufindenals derSchag in diefeom Tempel, | Materie 


Die Ruinendiefes Tempels, iR 

3 Fe lange zeit nach Chriſti unfers Erlös _ | geftanden, und vermuthlich noch viele Jahre 
ſers Himmelfarth der Tempel Dianz in bernad),. — 
feinem Flor geblieben / davon hat man meines Gleich wie aber der Zeit alles weihenmuß 
Wiſſens / anders Feine Nachricht ale das Pe | undinder Welt nichts beſtaͤndig gebliebenrim 
tens Mexias / ein Spanifcher Edelmann Syl- | fonderheit mas von Menjchen Händen gemar 
var. led: part.3,c.30, meldet Vap nicht allein | het worden / alfo fiehet man and) vonder ches 
der Heyden Lehrer Paulus 2o Jahr nach Ehri; | mahlen berühmten / pracht + und mächtigen 
fi Himmelfarthy fondern auhnahdemfelben | Stadt Ephefo undihrem Tempel’ demgroffen 
der Evangelit Johannes des Herrn Wort | Wunderder Welt, anheute nichts befonderg 
im Ephefo verfündigetr welcher auch im hoben | mehr, fondern wer fie finden will / der muß fie 
Alter biefelbft gefturben. Worinnen amd die | unter ihren erbärmlichen Steinhauffenfuchen, 
Chronologi und andere Hiforici mit ihmir Welche ichauß ven neneften Seribentan ale 


























bereinſtim wen welche das 99 Jahr/ nach Chri· darſteile 
fi Geburth / als Trajanug Rom. Kaͤyſer / und Unter den Steinhauffen des Tempels Dia- 
das Roͤm. Reich auffs höchfte geftiegen warı | ne; fiehet man noch etliche Schwibbogen / 
iu feinem Sterb:Fahrmachen. Zu welher | Pforten’ Mauren / und verſchiede ne Stůcken 
Zeit der Tenipel Dia ae noch groſem Bracht. I wnd Brofenvonden ee — 















































en — 
der Erden liegen / und mehrentheils auß Por: 
phyr und Marmor befichen, In der Mitte 
diefer Steinhauffen iſt noch ein aus Quader⸗ 
Steinen ziemlich hoc) erhabenes Gemaͤuer / 
und Fan man auff einer Heinen Stiegen oben 
binauff fommen; Nahe daben ift noch eine an: 
dere Treppe / mittelft welcher man unter die 
Erve gelangen Fan. Unter diejer legten Stie⸗ 
ge ift ein Loch / welches allem Anſehen nach / 
vormahlen cine Thur geweſen: Nunmehro 
aber iſt nichts, als ein Feines Loc) davon übrig 
geblieben/ welches durch den vom Wind an: 
getriebenen Unflathy Staub, Erde und derglei⸗ 
chen von Zeit zu Zeit faft gang verſtopfft iſt; 
Man Fan ohne große Mühe, und fonder platt 
guff dem Bauch zu riechen / nicht wol hinein 
kommen / und ıft es inwendig fo dunckel / daß 
man ohne cin Windliecht nichts Fan zufehen 
befommen. Wan man es aber inwendig er 
leuchtet fo findet man im fortgehen an deyden 
Seiten gewölbte Kammern und Gänge, wel: 
che doch ſo niedrig / wiewol noch gang unver: 


muß. Es ſcheinet / daß dieſe unterirrdiſche 
Gewoͤlhe mit groſſer Kunſt und Fleiß alſo er: 
bauet worden / diewell das gantze Gebaͤu des 
roſſen und ſchweren Tempels darauff ruhen 
ſolte / und iſt nicht glaublich / daß man fie zu einen 
andern Ende erbauet / angeſehen daß fie gang 
untuchtig find vor ein Magazin / oder Proviant- 
Hauß zu dienen / theild wegen der Engigfeit 


dicken und feuchten Lufft / welche alles’ mag 
man hinein gelegt hätte’ von Stunde an wir; 
de verderbet haben / mie dann ohnedeme uch 
ein jehr böfer Dampff allda heraus ſteiget. Es 
finden ſich aber einige worunter de Spon ber 
griffen, welche davar halten / diefe Gewölbe 
ſeyn nichts anders, als Waffer - Behälter ge 
weſen / welche zum Dienfte des Tempels alſo 
erbauet worden / wie dann auch) befagter de 
Spon in feiner Befichtigung / zwey ſolcher 


den / welche ſeiner Meynung nach die Canalen 
geweſen / durch welche das Waſſer nach den 


—— 


ſehrt / daß man auff dem Banch hinein kriechen 


der Kammern und Gängen / theils wegen der 





Gewoͤlher viel ſchmaͤler / als die andere befun 


Cilternen hingelauffen/ wie dann nach heutzu | 
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Tage viel Waffer dadurch lauft. Etliche von 
diefen Gewölben find mit Koth außgefüllet/ 
andere aber-dienen zu Herbergen vor die Fle⸗ 
dermäufe, 
Man findet aber einige Peregrinanten , die 
ſich unterftehen wollen / diefe unterindifche 
Gewölbe genau zu befichtigen/ und volle Nach⸗ 
richt davon einzuhohlen / maſſen der ganke 
Grund unter der Erden voll verwirreter / und 
gleich einem Irrgarten felgahm Durch einander 
lauffender Gänge ift / daß man zu jolchem En» 
de einen Strich gleich bey dem Eingang feſte 


- macht denfelben/ fo weit man gehen will / fol: 


gen laͤſet und wann man auffdem Nückwege 
begriffeny durch deſſen einige Hulfe wieder 
herauß gelangen fan / da jonften alle Mühe 
vergeblich / und mancher eurieufer Befichtiger 
unter diefen unterirrdiſchen Gängen fi) muͤſte 


begraben un 


Nach Auffage der dafelbft wohnenden Grie⸗ 


hen, follman in diefen Gängen etliche Meilen 
unter der Erden fortgehen Fönnen / ja ſelbſt biß 
nach Der Stadt Pergamus zu woſelbſt / ihrem 


Bericht nad) / gleichfalls folche Gänge unter 
der Erden lauffen / fo in dieſen zu Ephefo ihren 
Außgang nehmen. Doch fichet diefem unwiß⸗ 
fendem Voͤlcklein nicht zu viel zu glauben / und 
fan man deßfalls fehwerlich hinter die War: 
heit fommen: Augemerckt / daß weit unser der 
Erden hinein einige Waſſer⸗Plaͤtze gefunden’ 
welche einem den Fortgang leicht hemmen 
würden. e 

Letzlich ſtehet nach zu erinnern dagander 
Norder⸗Seite deshentigen Ephefus auf einem 
kleinen Hügel eine alte Griechiſche Kirche zu 


| fehenz welche vormahlen von denen Chriſten 


erbauet / und St. Johann geweyhet worden / 
weil Johannis der Täufer darunter begraben 
liege... Diefe Kirche iſt / aller Anzeige nach/ 
auß den Steinen des Dianz Tempels erbauet 
worden / wie ſolches aleich lahm verſichern vier 
praͤchtige Saͤulen auß Porphyr⸗Stein / welche 
nach der Roͤmiſchen und Corinthiſchen Arbeit 
und Regel gemacht ind: Man will zweifeln 
ob irgendswo in der gantzen Welt dergleichen 
Columnen anzutreffen find/ wegen ihrer fon 

693 der⸗ 
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derbahren Hoͤhe und Dicke. Es find fonften 
noch mehr andere Säulen in dieſer Kirchen / 
welche jonften überall gar praͤchtig ift ; Sie 
hält 220 Fuß in Die Länge / und go Fuß indie 
Breite, Und wann es dann gewiß guug if, 
daß die Rudera des Tempels Diane au diefer 
Kirchen noch am meiften und zierlichſten zu ſe⸗ 


— — — — 


ben / fo prelentire id) hiemit dem curieufen 
Leſer derſelhen heutige Öeftalt in beygeheuder 
Sigur, Dbnerachtet ſch die Turcken vor ci 
nigen Jahren derfelbigen bemächtiget / fie mit 
Ihrem Greuel verunreiniger, und heut zu Tane 
durchaußuicht zugeben wollen, daf ein Chr 
hinein komme, F 


















































Der mehr von den Steinhauffen dieſes be; 
ruhmbeengreffen Wunder Tempels zu Ephe- 
fo zu wiſſen und su Tefen verlanget/ kan bey 
Tavernier, de Spon, Melton, del ois,in ihren 
Neifrbefhreibungen / und infonderheit bey 
Schmit, Netit, feptem Ecclchar, Af, fernern 









Bericht erlangen umdfeine Curiofitätdafern 
etwan Diefelbe an dem jetzt befchriebenen feine 

Satisfa&ion haͤtte / nach Belicben contentiren. 
Ich ſchlieſſe vor dieſes mahl / und laffeemenm: 
dere Materie auffs Tapet kommen / welche ſoll 
ſeyn } 
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Die Fruchtreiche Natur. 


Immermehr wird fi die Natur träger | Krafft:angebohren, fo erblicket doch off termahl 
N Anden laſſen / dasjenige nicht allein was | ihr abfonderlicher und extraordinai rer Fleiß in 
zů des Menſchen noͤthigem Unterhalt / ſondern ſolchen Stuͤcke / dannenhero ich nicht laſen fan’ 
auch was zu deffelben Ergegung / einiger map | dvou ihrer wunderwuͤrdigen Fruchtbahrkeit / 
fen gereichen Fam anbey zu ſhaffen zjaimvielen | und ſchier unglaublicher Begierde y die Ge— 
Dingen erweiletfie / wie ſehr esihrangelegen | ſchoͤpffe zu vermehren. einige merckwuͤrdige 
fen, ein jedes Ding in feinem Geſchlechte fort Exempel mittelſt dieſes einzuführen. Deßwe⸗ 
zupflangen ; Und ob fie gleich deß falls einem je· gen ſoll dieſes mahl voran ſtehen 
den Dinge eine ſelbſt eigene Fortziehlungs⸗ 
| Das zweyfache Ey. 
DE Berühmte DänifcheMedicus, D. Tho- land ein Huͤner ⸗ Ey geſehen / in welchem noch 
mas nartholinus. ſchreibet / daß ihm Anno | einanderes verſchloſſen geweſen / welchem an 
1669 ein Bauer ein Ey gezeiget/ in welchen im | feiner Vollk ommenheit nichts ermangelt / fol 
‚wendig noch ein kleineres En enthalten gewe⸗ ag habe — a K * 
A von Engelland und vielen Menſchen gezeiget. 
fen deifen Geſtalt ich nach dieſer — Anno 2% ward dem Churbrandenburgifchen 
Figur gesogen: So weiſet manauhinder Rd» | Medico, D, Elsholtzen cin ſolches Ey von 
niglichen Kunft-Rammer ein ſchwangeres oder dem Churfl. Cammer Rath/ Hrn. Car! Miegen 
Wehfaches Ep da eines in dem andern ent | prefentirer, wobey aber ſu mercken / daß das 
balten ift. Ludovicus Guerius von Sultze hat | Heine inwendige Ey in einer weichen Schalen 
ein folches doppeltes Ey unter feinen Karitä: | lag / gleich wie die Eye Schalen zu ſeyn pfle⸗ 
ten gehabt / welches aber ſambt allen denckwuͤr· gen warm die Ener noch etliche Tage in der 
digen Sachen im vorigen Teutfehen Kriege | Hennen Leid zu liegen haben Jm übrigen glei 
von Den unbarmbergigen Soldaten wegge⸗ chete es einem andern Ey in allen Stuͤcken / ja 
hracht / zerbrochen und zerſtreut worden. Sonft | auch fo gar indem werfen Punctlein oben an 
lleſet man auch daß der Abt zu Alerfpergr Her: | der&pigen welches man den Hanen Saamen 
g Wilhelm von Baͤhern / vor Zeiten ein fol | gumennenpfleget, 
28 ſeltzah mes Ey / als ein rares Präfent /ver: Mer hiervon weiter leſen will / der ſchlage 
ehret / welches noch auff ven heutigen Tag in | nach die Ephem. Gur. Germ. Ann 7 27376, & 
der Churfürfilihen Kunſt ⸗/ Kammer uMimw | 7. mienue) Barthol. Epifti Cent. 3.epilt 42.8 
en zu finden. i . | Cent 4. epift. 63.Gv.Harvej, Exerc, In, de ge- 
Als Anno ı67r am 19 Junii Aylınov. die | nerat.animal, p. 86. 
Kuͤchin des berühmten Medici , Herrn D: Jun - Hiebeyh laͤſet es die embfige Natur nad) 
Hi, zu Wien etliche Ener auffihlag/ umbdier | nicht bewenden / ſondern fie verſchaffet —* 
be in der Pfanne zu baren’ da fandt ſie in | mahlrdagineinem eintzigen Ey 2/3 oder mehr 
des einen Eyer⸗weiß inicht allein einen [hönen | Dotternerwachfen? tie ſolches bey Harveio su 
Dotter / jondern indemfelben noch einander | finden. Und hreibet D. Ehrenfi. Hagendorm, 
kleines Ey / welches cine Ep runde, weiße und daß ein Bürger zu Görlig in der Laußnitz eine 
arte Schale hatte als man daffelbe- genaue | Henne gehabt habe, welche zu verfchiedenen 
ſahe / mangelte ihm nichts, mas zur Boll: | mahlen’ ein En geleget7 welches ſo groß gewe⸗ 
Fonmenheit eines Eyes dienet / ſondern est ſen / als ein Ganfe⸗Ey und habe man allemahl⸗ 
ein Ey / wie ein ander Ey / nur daß es kleiner Mannes ſo groß geweſen / zwey Dottern darin 
war. Hasvejus berichtet / er habe in Enger | gefunden, 
Wann 
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Wann esnun wahr ſeyn wolce / was etliche | 


Naturaliſten vorgeben / man Fonne durch Kunft / 
mit beywuͤrckender Huͤlffe der Natur / ein 
Kuͤchlein mit 2 oder z Köpfen herfur bringen 
wann man nehmlich 2 oder z Eyerdotter in ein 
Ey bringet/ und nachdem es wohl zu gemacht 
der Bruth Henne unterleget; Wann ſage ich / 
ſolches wahr ift / ſo häfte aus angeregten dop⸗ 
pelt bedotterten Eyern jedesmahl ein folch 
monſtroſes Küchlein erjeiget werden Fönnen 
welches ic) tweder ftreite noch behaupte / zumahl 
die Quæſtio bey denen Phyficis noch nieht eroͤr⸗ 
tert / ob das Kůchlein aus dem Dotter erwachſe 


Das ſeltz 


er relsahme Eyer find es geweſen / Davon 
Bartholin. Hiftor, anatom, rar, Cent, L, 
Bitt, 4. ſpricht dag in Norwegen eine Frau 
gewefen / welche 7. nachdem fie vorhero ver: 
ſchiedene Kinder zur Welt-gebracht +» Anno 
1638, bey abermahliger Leibes + Bürde groffe 





ahme En. 


Schmerzen empfunden zulegt aber nichtsans | 


ders / als 2 Eyer / ſo denen Huner⸗Eyern zumal 
gleich geweſen / zur Welt gebracht / davon das 
eine zerbrochen / das andere aber in Olai Wor 

mii Mufzo verwwahrlich aufgehoben worden. 
Eben dergleichen ifi Auno 1621 einer Fran zu 
Vincentz in Welſchland / bey ihrer vermeynten 
GeburthsZeit/ wirderfahren. JohsRhodius 
Cent, 3, Obf, 57. 

Es if fait u nglaublich / was augeregter D. 
Jung von einem Hunde ſchreibet / welcher etli⸗ 
che Eyer geleget/ weil id) aber Davon in der 
Materie des Baſilisken gehandelt fo übergehe 


ich ſie anitzo / und ſtelle dem gunftigen Lefer aus | 


L, Garmanni Bericht Cur, mife, Ann, 1, obf. 
140 zwey denckwuͤrdige Ener dar, davon Das 
eine von einer Deunen geleget/ welches der Ge⸗ 
fialt nach einer Birn gegleichet. Das andere 


war ein Ganß Ey / welches mit einemSchwang | 


verunziehret war / jenes iſt im Jahr 1670 im 
Sommer / dieſes aber im nehftfolgenden Som: 
mer zu Leipzig geleget und von ermeldtem L. 





| hen Leibes gehabt. hi 4 


| ‚ben ähnlich/ formiret werbewche fie andestn: 


| des Menfchen Eyerfiod ; Dannenhero ga 
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und ſich vom Eyerweiß ernehre / oder ob es aug 
dieſem entſtehe / und der Dotter inder Schalen 
feyn Unterhalt jey, 

„ Che ich die Eper ſahren laſſe / muß ich noch 
einige DencEiwirdigkeiten paysnerzehlen/ Der. 
ren zum Theil and) in vorigen Relationibus ges 
dacht worden: Dann wann ich gleich diefelbe 
Theil wiewol fürglich diefe 8 Dreng wiederho⸗ 
len ſolte / wer wolte mir es iiͤbel deuten ? Ange⸗ 
ſeh en der curieule Leſer in folder Repetitiom 
dieſe oder jene Materie ihm dergeftalt ımpri- 
miret, daß dieſelbe feinem Gedächenignimmer 
entfallen wird, Folget demnach 

















Garmanno, als zwo 
aufgehoben worden, Be 
Nicht weniger iſt Verwunderungs ⸗ wuͤrdig / 
dasjenige Ey / deſſen D. Virdung gedencternng 
es zu Mar Breite im Schwarßenbergiſchen 
Gebiethe Anno 1669 von einer Frauenwelhe 
fi) 6 Wochen her gefegneten Leibes befunde 
per abortum, an des Tages Licht kommen. Es 
war Fleiner als ein Huner⸗Ey / und iſt inwendig 
ein Knaͤblein eines Werck⸗Zolls lang gefunden 
worden / welches alle Theile eines Menichli 


— 


ſonderbahre Raritätene 
H 


Hieraus [liefen viele von den heutigen 
Phyficis und Medicis,daß alle Thiere und Mens 
[hen zuvor in einem Ey / oder etroassfo demfel 


ges Licht kommen und gebohren werden. Fa 
Herr Theodorus Kerkri »g hat ı folhe Mey: 
nung zu behaupten’ Anno 167x einen abfonder: 
lichen Tractat deßfalls herauß gegeben / weſchen 
er neunet Anthropogeniam de Ovario huma- 
no, Dir Zeugung des Menſchen / handelend von 


Europa Gelegenheit befommen + über diefe 
Materie pro & contra zu diſputiren. Aher / was 
geht mich Nürnberg an? 

— wieder zur Fruchthahrkeit derda⸗ 
tur / darunter ſoll un folgen 





Num, 57» 


Ol Wormius Muf, |, 2, c, 28. !p. 206. 
hat einen Limonien Apfel beſchrieben / in 
welchem noch ein anderer Kleiner ſolcher Apfiel 
gelegen. Eben dergleichen hat auch vor ihm 


ſchon Daldius Cift. med, Hornungi epil, 245. | 


bey einem Apotheker zu Nürnberg Yanv 1604 
gejehen/ deſſen inwendiger kleiner Apffel feine 
völlige gelbe Rinde / weiſſes Marck oder Fleiſch / 
und Kornerzellen gehabt. 

Bartholinus Ceut, 4. Epiſt. 63. p. 386.hezeu⸗ 


get / dag er einen folchen Limonien⸗Apffel zu Co⸗ 


penhagen geſehen: Eben dieſer Author beken⸗ 
net Cent. 3. Kpiſt. 41. daß er indemMufeo Hn. 
D. YohanScheiners einen doppeltenEitronen/ 
Apffel geſehen Davon der Eleinere/ in dem gröf 
fern verborgen gelegen. 


> Philip Jacob Sachs von Loͤwenheim alle- | 


gie einen Brief von D. Michael Döring an 


). Sennertum Auno 1637 gejchrieben / in wel: 


chem der Seribent folgende Worte jeger: Di 
ret von einen groſſen Wunder / jo zuvorn nie: 
mahlen gehöretinoch gefehen! Unfer Apotheker 
zu Breflau Peter Enllenberger/ hat uns vor 
einen Monach prefentirer einen gemeinen Apf⸗ 
fel ; aus defjen Mitte auff einem befondern 
Stiehl ein auder Fleines Aepflein hervor ge: 
wachlen fo dem gröffern au Farbe / Geruch und 
Geſtalt in alem gleichete. 

- Harvejus gehet noch mweiter/ und befennet 


nicht allein dag in dem Jahr / da man gedachter 


maffen dem Englifhen Könige Carolo ,_das 
zwehfache En überreichetrin Engellaud auch ei 
ne Limonie auffgefehuitten worden / in welcher 
* eine Eleine sollfommene Limonie / gleichſahm 
als der äuffern und — ihre Frucht / gele⸗ 
gen / welche ihre gelbe Schalen gehabt / ſondern 
ſolches zu ſehen / ſeye in Welſchland gar nichts 
Harvej. loc, cit, er ; 

° _ Andreas Cnoͤffel Medicus und Buͤrgermei⸗ 
ſter zu Marienburg in Preuſſen / hat im Jahr 
2671 eine Citrone von einander geſchnitten / in 
welcher eine andere vollkommene ſchoͤne gel; 
be Eitrone gelegen / welche ihre Koͤrnlein / over 


Saamien ı gebuhrlich hatte / doch war dieſes 


QIn, 
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Der doppelte Apffel, 


noch am felgahmften / daß aus der inwendi 
gen Eitrone oben noch eine andere kleine / und 
aljo,die dritte Citrone heraus zu ſchieſſen an: 
gefangen. 

Herr Johan Daniel Major weitberuͤhmter 
Medicus zum Kiel / ſchreibet ’ daß Anno 1672 


im April / ein guter Freund dafelbft eine Citro⸗ 


ne auffgeſchnitten / in welcher er eine andere 
Feine Citrone / gleichfalls die Frucht in einem 
Thiere gefunden / fie war vollfommen gelb, 
eines gar guten Geruchs / und ſo groß / als eine 
Caftanies doch ungeſchickt von Geftalt/ dem 
Gericht nach woge fie (die Fleine ) 4tehalb 
Drachmas, Man fahe Feine Kerne / weder in 
der groſſen noch kleinen ohne daß man in dieſer 
etwas unordentliches fandt / ſo gleichſahm einen 
Kern darftellen folte, 

Gar merckwuͤrdig ſchreibet vor allen hier: 
von Joh. Babtift, Ferrarius Hefperid. libr. 3. c. 
19. Pag. 263. ſeq. woſelbſt er gar viele Figu⸗ 
ren ſolcher Früchte fehr lebhafft vor Augen flel⸗ 
let. Inſonderheit beſchreihet er eine gewiſſe 
Arch Eimonien / welche er Limonem Cedri- 
num nennet, Diefes foll eine ibkraus herrliche 
Frucht ſeyn / in Toſcana überall wachſen / doch 
nirgends heſſer und rarer / als bey dem ſo ge⸗ 


nandten Flecken Sancta Petra. Dan findet in - 


denfelden gar vielfältig/ ja faft durchgehends / 
inwendig Roc) eine andere Limonie/ja/ wann 
man auch dieſe zerſchneidet / fo zeiget fich in 
derjefben Öffters noch eine andere und aljo die 
dritte. Diefe Arch Limonien find viel ſtaͤrcker 
von Geruch / als andere / die inwendige aberift 
gemeiniglich zarther und anmuthiget / als die 
außwendige. 

Erſagter Author beſchreibet auch eine ſolche 
Pomerantze libr. 4. c. 8. und gibt zwo Ratio- 
nes, woher ſolche Irregularitaͤt entſtehe / wel; 
che man daſelbſt nachſehen kan. 

Wir inʒwiſchen koͤnnnen wicht unterlaſſen / 
die gütige Natur / oder vielmehr die groſſe Bor: 
fichtigfeit des Allmächtigen / ewiglich zu prei: 
jen / welchem es beliebet das Geſchaffene auf 

Jii Ale 








‚ fonderheit aber find nachfolgende Naritäten 


SEE, Velfchiß,ein berühmterMedicus undPa- 


Re andere junge Manlefelin im Leibe hatte. I füllet gefunden worden.. Doc) ift esnichtum 
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manche verwunderliche Weife in feinem Wer, videngy chird das verdorrete wieder grůn / der 

fen zu erhalten/ und reichlich fortzupflangen. Schwache wird geftärdket / ımd der Kleine 

Nam providentia Numinis etiamarida refle- waͤchſet und ſteiget empor, E 
sefcunt, &imbellices confirmantur, & paryi Das Gegentheil aber geſchiehet wann der 

amplificantur: contraquefit, cum dives ſuis Reiche trotzet auff feinen Schar und der Ger 

opibus glorietur, & potens fuis Viribusintu- | waltige auff feine Mache, Nicephorus Grego- 

meſcat. DurchGoͤttliche Borfehung und Pro: asHift, libr, 4, ; 


Derin Stein verborgene Stein. 


&" wunderlich fpielet Die Natur / indem | ein wunder-fchönesChriftallen-Stück verfehlof: 
ſie öffters einen Stein in einem andern | fenlieget. Terzagus in Mufeo St ptaliano Pag, 
nicht anders/ als eine Frucht im Mutter:Leibe | 261. befchreibet unter andern einen Berillum, 
verbirget / davon gar viele Erempel angeführet | welchen ein Hrmachates umbgibt: Diefe aber 
werden in Sachfii Gammarelogial,ı.c.3. In⸗ allefambt find nicht zu vergleichen mit den 
zween wunder · ſeltzahmen Steinen, welche Fer- 
dinandus vou Gonzoga / Hertzog von Mantua / 
in feinem Schatz gar fleisſig bewahret. Andr.as 
Chiocceusfe&t: 3. Mufei Calceolar, p. 192.6; 
fhreibet den einen dag er inwendigmitaller 
hand Föftlichen Edelgefteinen ſchwanger gehe, 
Vom andern fagter p. 222. daß in ihm verfchies 
dene Ehriftallen und Berylien verfehloffen lies 
gen. Vid; Cur, Mifcell. Ann, 3. obf. 32, p. 50, 

‚Hieher Fan gezehlet werden der Stein’ welher 
einem Mann zu Bafelausder Blafen gefchnit: 
ten / und inwendig eine bleyerne Kugel enthielte, 
D. Giſseger ad Barth, Cent, 3, Epiſt. 35. Aber 


















gar merckwuͤrdig: Philippus Heinhöffer ein 
Patricius zu Augſpurg / hat Philippo I, Her; 
tzogen von Pommern / einen Smaragd verehrt 
in welchem ein Digmant von Natur verſchloſ⸗ 
fen Tage. In der Kunft- Kammer zu Florentz 
zeiget man einen Smaragd’ fo miten in einer 
Ehriftallerwachlen. Zu Münden in der Chur: 
Baͤhriſchen Runft - Kammer / fiehet man einen 
wilden Achatftein/ in welchem Corallen ver: 
ſchloſſen ſind. 


tricius zu Augſpurg / hat einen Amethiſt in einer 
Ehriftall, ver faft einer Hand lang / und 2 Dan: | genug hiervon. Wir wollen nun zn den !.bew 
men dick / wie auch einen Jaſpis / In melden. 1° den Gefchöpffen gehen und befehen EN 


x Die befruchtete: Leibes⸗Frucht. i j 


ur Berrunft werden wir gefangen nehe | dicken Wanft / in welchem man ein gan voll⸗ * 
men / wann wir die allerſeltzahmſten Calus Fommenes junges Kaͤlblein gefunden / beyde 

fu dieſem Stücke zu betvachten / zu leſen / zufe |. waren Weibliches Geſchlechtzs Bon denen 
ben und zu hören Gelegenheit befommen. Eu- | Mänfen / infonderheit von denen Egpptifhen 
feb. Nierenberg. in Hifl, nat. 1,6, e. 2, berich⸗ berichfen Elianusl. 7,c,17.4nd Ariftotel, 1, 6, ° 
tet / daß in Spanier von einem Mutter-Pferde | Hi. anim.c, 37. daß es bey denen gar gemein? 
ein Maulefelin gefallen welche (die allemeil_ | mwann.diefelbe gleich bey ihrer Geburch mitam: r 
gebohrne Mantefelin ) ſchon tragbahr under |. dern jungen Mänfenrgleich ihrer Mutter ange - 





D, Spielenderger berühmter Medicus und : | dienlichy daß man lieſet was Arnoldus Seng, 
Stadt Bhyficus zu Leutſchau in Ungarn fhrei: wert / ein beruͤhmter Philofophus in Holland, 
bet, daß Anno 2663. an gemeldtem Ortheefn | deßfalls an Barthulinum ſchreibet de infolitis a 
Kalb von eines Ruh gebohren / mit einem fehr. || partus vis, c. 16, p, 133. feq.. w 

RE an: 


* 


REVATIONES 


Wan ich dergleichen Sruchtbaprfeit von 
einem Menfchen erzehlen wurde / ich glaube / es 


mürde jedermann unglaublich’ ja unmöglich. | 


vorkommen; ch willaber unter dem Schuß 
der wahrhafftigen Wahrheit es wagen, und ei 
nige deuckwuͤrdige Erempel deßfalls anführen 
ohnerachtet vielleicht mancher mehr darüber 
lacyen 7 als fi) verwundern wird’ weil es 
ihm als eine Fabel vorfompt, Wohlan / ich 
will umb meine Sache defto beſſer zu begläu- 
bigen / nicht weit von Hamburg abſchreiten / 
fonften müchte man ſagen / von fern entlegenen 
Ländern Fan man reden’ was man will’ wer es 


nicht will glauben / der forfche felber nach. | 


Ad nein! gehet nur ein wenig aus unfern 
Graͤntzen / nehmlich mitten in das Königreich 
Daͤnne marck / die Inſul Fuͤhnen Fan ench dep 
‚falls völlig vergnügen in welcher vor nicht vie; 
Ten Jahren diefeg Seculi , die [diangere Fran 
eines Mannes / Nahmens Clacs Beterfen, ein 
gi / Werbliches Gefchlechts zur Welt ges 
bracht, in deffen Leibe ein ander Fleines und in 
‚allen Leibe: Stufen vollkommenes Mägdlein 
‚gefunden worden ; Es mar eineg Spannen 
lang/ und war gleich einer andern Geburth mit 
Haaren und Nägel verfehen / wie folches alles 
von der Hebammen umbftändlich aufgefaget 
und befräfftiget iſt Dannenhero Partho!. cent, 
6.Hıit.10, & in Tract. de part, infolir, viis c. 
76.p.124. & cent. 3. epiſt 23 diefer Wunder: 
- Geburth und felsahmen Fruchtbahrkeit der 


Natur zu gedencken / und diefelbe gebuhrlich zu 


befchreiben Belieben gehabt. 

Was von diefem ſchwangern Saͤugling ge 
fagt worden’ dap fan man auch ziehen auff et: 
liche fo genandre Moͤhn Kinder / die denen Ana- 
tomic,s und Phyficis,unter dem Nahmen My: 
la) welche eigentlich eine unfürmliche und un⸗ 


zeitige Geburth bedeutet) bekandt / und hat uns , 


Herr Theodorus Kerfring in feinen Obferva- 
tionıbus Anatomicis Obferv. 95, p, 184. deß⸗ 
falls ein merckliches Erempel vorgeftellet / wel⸗ 
her Geftalt nehmlich Anno 1669. den 9 Fe 
bruarfy &yl. nev, ihm von einer Hcbammen 


zine ſolche Mala zu Amfierdam prafentirer 


— 
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worden / in Geſtalt einer Citronen / in welcher 
enthalten geweſen ein kleines Kind / in der Form 
und Groͤſſe / als eine Frucht von einem Monat 
zu ſeyn pfleget. 

Alexand. Penedict.I.25. de morb. cur, 6, 
29. ſchreibet von einer Venetianifchen Adeli, 
hen Srau/ ſo auch einer folchen befruchteten 
Mond-Geburth log geworden / in welcher ein 
Knaͤblein gefunden ward / deſſen Nabel an der 
Mola gebuhrlich fefte war, Sennert. d. 4. med, 
pradt. p.2.ſ. 4.c.9. und L. C. F. Garmannus 
Diſſert. de Gemeilis & partu numero1, .I. 
bemühen fi) dieſer Sachen Beſchaffenheit 
gruͤndlich zu unterfuchen, 

Erweiſet die Natur nicht auch an etlichen 
Hauß Müttern eine fonderbahre Fruchtbahr⸗ 
Feit ? Freylich fteiget die Zahl der Kinder mar 
nigmahl jo hoch daß es nicht wohl zu glauben 
ftehet : Haben wir diefer Orthen nicht allevoder 
doch mehrentHeils wohl gefandt und offtmahl 

eſehen / denn wor wenig Fahren jeeligit verſtor⸗ 

enen Paſtoren zu Altond / Hrn. Schepler / wel⸗ 
cher mit ſeiner I Eheliebften 25 lebendi⸗ 
ge wohlgebildete Kinder gezeuget hat davon 
einsmahls 2ı zugleich gelebet/ anitzo aber auch 
noch eine gute Anzahl im Leben find ? 

Ich ſchaͤtze mid) es vor Fein Schande / wann 
ich ſchreibe daß meine ſeelige Groß Mutter 
vom Bater ber (dann ihr Ehemann war ſchon 


geſtorben) bey ihrem Leben Io Kinder ( darun: 


ter auch mein lieber Vater zu rechnen) indie 
Ehe gefegt/ von denenaus einer fruchrbahren 
Ehe jo viel Kinder gezeuget worden daß ich vor 
etwa 15 Fahren 72 lebendige Perfohnen zehlen 
kunte / fo alle vorberährter Groß-Muteer Kin: 
des:Kinder/ und unter fich felber lauter Schwe⸗ 
ſtern und Brüder Kinder waren. 

Ich glaube; wann bey uns die Polygamie 
geduldet wuͤrde / es folten fo viel Meufchen kom⸗ 
men / daß man bey Zeiten Migrationgs Genti« 
tium pornehmen müfte, Aber GOtt ſteure fol: 
em Unheil / und laſſe einem jeden mit jeiner 
eingigen Frauen content bleiben. 

Aber laſſet uns noch einige denckwuͤrdige E 
xxmpel anführen md darſtellen 
3312 Die 
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Ine vornehme Frantzoͤſiſche Dame aus dem 
€ HanfeStourneau inPerigort/hat im ısten 
Seculo in einer Tracht 9 Söhne zur Welt ger 
bracht / Swolte ſie davon außſetzen / aber durch 
die glückliche Begegung ihres Vaters wurden 
fie erhalten / fie find alle 9 groß / und 4 von if 
nen im geiſt⸗5 aber im weltlichen Stande zu 
groſſen Ehren erhoben worden. Unter jenen 
war der Bine ein Biſchoff zu Perigneure und 
Abt zu Dranlaume/ der andere war Biſchoff 
zu Paniez / der dritte Abt zu Grand Selne 
und ver vierdte Abt zu CaffeDien. Der erfie 


von den Weltlichen war Lieutenant des Kine | 


ges zu Reole gegen die Englijchen/ Der andere 
hatte ein Gouvernement in Bourgoignen / und 
die ibrigen drey fanden beym Könige inhohen 
Gnaden. Auff dem groffen Saal des beruhm: 
ten Enfteels Stourneau fiehet man fie noch dies 
fe Stunde abgeſchildert. M. L. Joubert, lib,4, 
de Error, popul c,2,. 

Eben diefer Author bezeugetlib. 3. c. 1, libr, 
cit. daß er eine Frau von Yubenas in Vivares 
geſehen / welche zum erfienmahl 2/ zum andern 
mahlz / und in der dritten Tracht 4 Kinder zur 
Welt gebradit. 

Zu Drillac in Avergne / hat eine Frau eines 
Mannes / Sabatier genandt / 3 — in ei⸗ 
ner Tracht gebohren / wovon das erſte und letz⸗ 


te nur 25 Stunden gelebet / das mittelſte aber 


ſo deßwegen Johan von den dreyen genandt 
worden)iſt zum vollkommenen Mann gewach⸗ 
ſen / hat geheurathet / und zu Paris lange gele⸗ 
ber..Idem, { 

Die Frau eines Bonetmachers zu Rouan / 
ohnerachtet fie fett und Elein war / brachte den: 
10 Auno 1550 fünff Rnäblein in einer Tracht 
zur Welt, Idem, n 

Im Jahr 1554 hat die Hauffran eines Do- 
&cıs, can Gelinger genandt/ in der Schweiß 
5 Rinder auff einmahl gebohren / als 3 Söhne 
und2 Töchter.“ Plinius gedencket einer Grie: 
chiſchen Frauen welche in 4 mahl 20 Kinder 
zur Welt gebracht / von denen die meiften am 
Leben blieben, Ein Fransöfifcher Edelmann 


auch eine groſſe Kinder » Sruchtbahrkeie four 


zu Medina delCampo 7 Kinder auff einmahl 3 


Die fruchtbahre Ehe. 


von Senis / Nahmens Bonaventura Sevel⸗ 
li hatte eine Selasinge die auch) zugleid) feine. 
Coneubine war / welche in einer Zvacht fieben 
Kinder gehahr / woon ggetaufft purden Ei: 

nes andern Edelmanns Fran guff dem Haufe 
Maldeneure / zwiſchen Sarttund Maike in 
Franckreich / brachte im erften Jahr nad ihrem 
Beylager z/im andern 3 / im dritten Avira vierds - 

ten 57 und im fünfften 6. Rinder zur Welt / wo⸗ 

bey fie aber ftarb. Eines von den legten feche | 
Kindern it hernachmahls Herr auff dem dam 
fe Maldeneure worden. M, Ambrof, Pareus 
lib, 24. c. 


Die Spanifhen Weiber Inffen bifweilen 
















ven Torquemada bezenget/daß einsmahlseine 
derfelben 3/ eine andere 4/ und noch eine andere 


andes Tages Licht gebracht. - 
Eines Buchfuͤhrers Frau nSafhmanca hat: 
9 Kinder ineiner Tracht gebohren.Aber diefeg 
alles iſt noch geringe / gegen dem / was Avicen- } 
nalib. 9, Animal. von einer Frauen ſchreibet / 
welche (ich verſtehe alles in einer Tracht) 70. 
wohlgebildete Kinder zur Welt getragen. Ab 
bertus Magnus ersehlet von einem Medico, 
welcher in einer Teutfehen Stadt eine Frauges 
fehew ſo 150 Kinder auff einmahlgebahren je 
waren alte in ein Elein Selchen gewickelt und 
fo groß / alsein Heiner Finger Doch warenfie 
lebendig und wohlgebildet, A, Torquemeda 
diel, Hexam, 


genandt / 
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genandt/ von Agrigent / war fo fruchtbahr, 
das fie in zo Kindbetten 73 Kinder gebahr. Ei: 
ne andere zu Mesfinv 24 Jahr altı gebahr 
auff einmahl 9 Kinder / als aber diefelbe alle 
zur Welt gebracht worden / blieb fie mit allen 
Rindern todt, Thom, Fazel, libr. 6, Decad,ı. 
Hilter, Sicil, a 


Anno 1579 lebte noch eine Fran Nahmens | 


Saluſte / die in zwey Rindbettern 18 Kinder ge: 
bahr. J. Michael Faſchal, in Schol. ach 1, libr, 
. B. Pauli Perede de cur, morb, c. 59, 
Zu Bologne la Graſſe ift ein Manns der viel 
Kinder hat / und ifter jelber das fiebende Kind 
feiner Mutter von einer Tracht. Carnus in 
Anatom, 


In der Genuefifchen Chronick liefet mans 
— unferer Voreltern gedencken / Bartho⸗ 
lomea / eine Fran von Jean Antoine Borcane⸗ 
grey in einer Tracht 19 Kinder gebohren; Her: 
gegen hat zu Bologne eines Rarhsherrn Fran 
im erſten Rindbette 2/ im andern 3/ Davon eins 
jebte / und im dritten 4. Kinder gebracht / ſo aber 
aljobald gefterben.. Trincavel, lib. I. c. 17.de 
curat. morb, 

Eine Holländifche Zucht» Frau zu Leyden 
hatte Anno 1598 im 39 Jahr ihres Alters ſchon 
18 Kinder in 4 Trachten zur Welt gebracht / 
wovon in bemeltem Jahr noch 13 im Leben wa⸗ 
vei.. Memorabilia noftri temporis, Laſſet 
uns unter einem andern Titul betrachten 


Die fruchtbahre Irmentrudis, 


- Tsenbert, ein Graff zu Xltorffrhat zur Gemah⸗ 
——— als dieſe einmabls 
eine arme Frau wegen ihrer z zugleich erzeug- 
ten Kinder vor eine unzüchtige Metze anßſchal⸗ 

te weil fie es vor unmoͤglich hielte/ dag eine 
Fran wit einem Manne auff einmahl fo viel 
Rinder zeugen Eönte. Da hat fie dach Der: 


auff eines Jahrg in Abwejenheit ihres Ge | 


‚12 Snäblein zur Melt getragen. Hier⸗ 
aber. erjchrickt fies und ſtehet in den Gedancken / 
man winde fie nun felber vor eine ungüchtige 
Ehebrecherin halten / gab demnach der Heb⸗ 
Be son den Kraͤblein felbige hinauf zu 
Fragen / und indem Flug Scherg zu erfänften. 
Eines aber behält fie davon im Haufe. Im 
Außgehen begegnete ihr der Graff/ und fragte, 
was fie alfo bedeckt trage ? Ich habe etliche 
heßliche Welfen (ſo nennet man daſelbſten die 
jungen Hunde ) die will ich ertraͤncken. Harre / 
ſpricht jener / ich muß fie beſehen / ob vielleicht 


mahls/ 





einer darunter / der zur Jacht dienlich fey- 
Sie ſperret ſich zwar / iſt aber gezwungen⸗ 
dem Graffen zu gehotſamen / dem fie darauff 
die Kinder ;eiget/ und ihm den gantzen Handel 
oftenbahret. Ki 

Hierauf befiehlt er ihr / feine Gemahlin in 
der Mennung zu laffen / dab die Kinder erſaͤuf⸗ 
fet waͤren/ welche er unterdeffen heimlich auff⸗ 
erzichen laͤſſet. 

Nach Verlauf 6 Jahren läffet er fie alle 
sr auf fein Schlof bringen / erzehlet dafelbften 
den. unsernänfftigen / ja gottlofen Handel fer 
ner Gemahliw und verzeihet ihr Die That / und 
hält fie alle zwölf vor feine liebe Soͤhne / wel⸗ 
che hinführo / nach feinem Befehl nicht Gra⸗ 
fen von Altorff / jondern die Welſſen muſten 
genennet werden, Er hat auch GOtt zu Th 
ven kurch hernach in dem Flecken Altorff ein 


Nonnen» Elofier erbauen laſſen. Hicher ges 


höret 


Die Kinder-reiche Graͤfin von Holland, 


; —— vorhergehende Geſchich⸗ 
Vte ſind genommen auß P. C.Schotti Phy- 
Aca Curiofa libr. 7. pag, 472. ſeq. Und ich 
wuͤrde / abſonderlich die folgende / willig vorbey 
gehen / wofern wicht überall fo viel redens da⸗ 
don / und noch zu dieſer Zeit ein Lateiniſches E- 
Pitaphium depfalls zu leſen wäre, Dannenhero 


— 


beſchreibe ich dieſe Sache nicht / als wann ich 
fie vor die pure Warheit hielte / maſſen ich ſehr 
daran zweiſſele; Ein jeder aber halte davon, 
was ihm beliebt; Immittelſt lautet die Hiſto⸗ 


rie / nach Junii Bericht / wie folget: 


Loßdunen liegt 2000 Schritt vom Haag 
und hat den Rahmen empfangen von den His 
Jii3 geln 
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geln oder Diinenv darinnen es lieget Es iſt ein 
Jungfrauen Cloſter / lebt nach Bernhardi Sa 
gungen’ und iſt von Mathilde erbauet. Hier 
jeiger aan unter andern das Begräbnu Mar: 
garche einer Fuͤrſtlichen Damen melde gewe⸗ 
jen eine Tochter Florentii 1V , Grafen von 
Holland und Mathildis. Sie iſt verheurathet 
worden an den Örafen von Henneberg, und 
hat wie man erzehlet/ ineiner Wunder Ge; 
burth ein Kind weniger zur Welt gebohremalg 
Tage in einem Fahre find; Die Sach⸗ verhält 
fih al: Eine arme Vettlerin fo ziven Zivil; 
ling⸗Kinder an denBrüften bangen gebabt/und 
begeprete ein Almofen vonder Gräfin Marga⸗ 
retha. Dieſelbe aber ſchilt ſie vor eine Ehe: 
brecherin / dann fie meynte/ eine Frau Eönne 
mit einem Ehemanue nichtmehr ale ein Rind 
auff einmahlzeugen. Daraufft ruft die arme 
Frau den allwiſſenden GOtt zu zeugen und 


winfchete der Gräfin / daß fie fo viel Kinder - 


möchte bekommen / als Tage im Fahr find, 

Darauff ſoll die Gräfin nach diefem kraͤffti 
gen Wunſch eine Wunder und unglaͤubliche 
Geburth außgeſtanden haben, Welches nicht 
zu glauben wann wir anders dag offentliche 
Begraͤhnůß / und die zu dem Ende — 
te — nicht aller Wuͤrde berauben 
wollen. 

Es wird nicht undienlich ſeyn / die Grab, 
ſchrifft ſelber anzufuͤhren / ſo wie fie in ihrer al⸗ 
ten Redensarth geſchrieben worden; dieſelbe 
lautet in Originali aljo: 

Illuſtris Domini FlorentiiComitis Hollan- 
diæ filia, ejus Mater fait Mathildis , filja Hen- 
rici, Ducis Brabantiz, fratrem quoque habuit 
Guglielmum AlemannizRegem. HzcPr«- 
fata Domina Margaretha, anno falutis mille- 


Die hoͤchſt⸗ verwunde 


Ch nenne dasjenige mit den meiſten eine 

Superfeetatisnem, vder Affter⸗Geburth/ 
wann nach Gebaͤhrung einer Frauen dieſelbe 
über eine Zeit / oder Über etliche Tage / Wo⸗ 
chen/ ja Monath hernach / noch mehr Kinder ge⸗ 
bieret / davon hoͤret folgendes: 


Es iſt nicht lange / ſagt Joubert / daß mania 








rliche Affter⸗Geburth. 





ſimo ducentisimo feptuagefimo fexto, zra= 
tis fur anne quadragefimo fecunao ipfe die’ 
Parasceves, hard non& ante meridiem pepc« 
sit infantes vivos Promifcui fexü numero 
trecentos fexaginta Quatuor: qui poſtquam 
per venerabilem Epifcopum Dominum Oyi- z 
donem Suffraganeum, prefentibus vonoullis 
proceribus & Magnatibus, in pelvi quadem 
Baptismi Sacramentum percepiffent, & ma- 
fculis fohannes, foemellisverö nomenHeli- 
fabet impofitum fuiffer ; ipforum omnium | 
(imul cum Matris animz ad Deum zternali- 
ter victuræ redierunt, corpsra autem ſub hoc 
ſaxo requiefcunt, Es koͤnnte zu Teutſch alſo 
gegeben werden: ; Ä 
Die Tochter des Durchläuchtigften Herrn m 
Florentii, Grafen von Holland’ deren Mut E07 
geweſen Mathildis, eine Tohterhenric, Hey 
Bogen von Braband / und.eine Schweſter Gri- 
helmi,Rönigs inZeutfchland. Diefe vorgemek 
te Frau Margaretha hat im Fahr 1276, im 24 3 
Jahr ihres Alters / am Chareytage umb ouht 
Vormittgg ʒur Welt byacheZächter und Soͤhne 
ander Zahl 364. Als dieſe durch den —— 
digen Biſchoff Herrn Gvido, in Gegenwartete 
licher vornehmenHerren undStänderin einem 
Becken dagSacrament der Hl. Tanfte empfan- 
gen / und die Söhne Johannes / die Tochter = 
aber Heliſabeth genennet worden, da find fo - 
wol ihre als ihrer Mutter Seelen ivieder N 
Gott gekehret da fie ewiglich leben follen; She 
re Leiber aber ruhen unter diefem Stein, ” 
So En u in —* es Br 
‚gen Srempeln vorfiellen die felga 2 
barfeit der Natur bey den —— Kira A 
uns ift befandt worden ein Ding / welche⸗ wir 
nennen Eünnen ec 




















von einer Frauen von Alexandrie fu Rom 
gefehen worden / zu Zeiten Adrianiy mit fünff 


dern vier zur Welt kommen / die auff eine Zeit 





























“hbr, 3. Error. Comm. c, 5, kn 
Eine grofe Spanische Fran genaß eines 


tung brachte/ fprach er zuden Bothen: Kehret 


wird noch) mehr Kinder befommen: Er fagte 
die Warheit/ dann etliche Stunden hernach 
befahm fie noch 5 Kinder / eines nach dem am 
der. Ant, Torquemad, die, I. Hexam, 
Als die Frau eines Mannes / Zacharias de 
Scarpaire, einen Sohn gebohren hatte / da be: 
Fahm fie über —— noch einen andern 
Sohn /welche beyde lebten Der eine Davon war 
hernach Kraͤutenier zu Florentz in der Bor 
er $. Laurentii, —— 6.1. 55 
ine andere Frau hatte einen ſehr ſchoͤnen 
Sohngebohren/ aber am folgenden Tage be⸗ 
kahm fie einen defto heßlichern / werauß man 
urtheilte dag fie ihrer Ehre zu kurtz gethan haͤt⸗ 
te, Gordoniusin Liliofe& 7,c. 2, 
Noch eine andere Kindbetterin gebahr An- 
ne 7 December / des Abends umb 10 
Uhr einen Sohn. Andern Tages umb diefelbe 
Stunde gebahr fie wieder alles Vermuthen ſo 
- wol ihrer’ als der Hebammen noch einen an⸗ 
‚dern Solms der aber noch nicht zur Helffte ge: 
kommen / angejeben die Augen Mund und Ru: 
feihre Deffuungen noch nicht hatten, Dodone 
us Obſ. ine. 3, A. Benipenii, 
Die Haußfran desprefdentenM Gaillart in 
der@angeley zuBalencergenaf 4Monath nach 
“ihres Mannes Tode eines Sohns / und Mio: 
nat hernach noch eines andern. P. Paul Perede,. 


(3 man ſchrieb Jahr nah EHrifi 
— hat Bu Staötlein Hirſch⸗ 


und Herr des Orths / mit Nahmen Bhilipp End: 
wig von Hirſchhorn / dieſe Welt geſegnet / und 
eine auff ſchwerem Fuß gehende Wittib / ohne 

ſonſt einigem lebendigem Leibes:Erben bin: 

terlaſſen. Nicht es defto weniger mufte dieſe 
Wittfrau von denen / fo ſich auff begebenden 
fallı da es ihr mißlingen / oder ihre Frucht 


— 


RELATIONES 


am des Tages Licht Fahmen. M. Laur. Joubert. i 


Kindes ; Als man ihrem Manne davon diezek | 


wieder zurůcke / es iſt noch nicht vollbracht’ fie | 





horn unweit von Heydelberg ein Edelmann 
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Ich habe gefehen (find Worte A, Laurenrii 
lib, 2. Anatom, Quait, 32) eine Jungefraw 
toelche zween Zwillinge truge / wovon der erſte 
gebuhren ward am erften Tage des gten Mo: 
naths/ und der andere Fahm 7 Tage hernach 
auff die Welt / welcher beym Leben blieb. 

Eine ſchwangere Frau deren Mann Jan 
Pliege hieß / in dem Dorff Rirheim 2 Meilen 
von Bafel/ gebahr 2 Kinder / wovon Das erſte 
ein gan Jahr lebte, das andere Kind aber kam 
allererft 6 Wochen nach dem erfien zur Welt/ 
welches / ein Mägdlein / hernachmahls geheu⸗ 
rathet und 8 Kinder zur Welt getragen hat. 
M. Jafpar Bouhi in feinen Obfervationibus, 

Chriina Schlechtin / nachdem fie mit ih⸗ 
rem erften Manns zo Kinder gezeuget / trat jur 
andern Ehe mit Michael Vogel / Voigt zu 
Bollickheim / ein Dorff 3 Stunde von Baſel⸗ 
und ward ſchwanger im soften Jahr ihres Al⸗ 
ters (welches Das zo ihres Eheſtandes ) fie 
kahm Anno 1575 zu ihrer befiimmeten Zeit ine 
Noͤthen / und bekam eineTochter welche Maria 
genandt wird / und in 15 Tagen ſtarb. Hier 


CURIOSÆ- 


auff ſtund die Kindbetterin auff / und that 
ihre Hauß⸗Arbeit. 


Fuͤnff Wochen und ſo 
viel Tage darnach / dahmen ihre Kinder: 
Schmertzen wieder any und gebahr fie dar⸗ 
auf einen Sohn / welcher Michael iſt genandt 
worden / nad) feinem Vater / der hat lange 
Zeit hernach gelebet / aber er war das letzte 
Kind feiner Mutter. Idem. Nachfolgende 
zwey Exempel find in gang Teutſchland und 
Srandreich bekandt / davon ich das erſte billich 
nennen mag \ r 


Dos unvermuthete Kind 


bald erben foltez für nechite Erben aufgaben’ / 
vicl leiden: Sie fielen ihr alfpfort beſchwerlich/ 
riſſen alle Schlüffel zu. Kaſten Kammern Keb 


lern und Sollerny mit Gewalt zu fih: We 


Ser Unglimpff ihr fs ſehr zu Hertzen gieng daß 
fie die Hande uber dent Kopff zuſammen fehl 
und uͤberlaut ſchrie. Uber etliche Tage hernach 
kompt ſie mit einem jungen Sohn meder / der 
zwar ſonſt fein gebildet / aber todt und ohne 
Kopff war. Darauff platzten die Erben gleich 

sul. 























lortie vermaͤhlet / und mit dreyen Söhnen zu⸗ 
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zu / und ergriffen pas Guth des Werfiorbenen. | 

Aber es war eine April Fremde, Dann die 
Wittwe / nachdem fie kaum des Kindes Schmer⸗ 
gen überfirebt/ und wieder geneſen ward fie 
noch weiter ſchwauger befunden’ wiewol fie an- 
ders nichts gedachterdann es hätte fich vielleicht 
von den Feuchtigkeiten / fo fich in ihrem fo viel: 
fältig geängftetem Leibe / Durch Melancholey 
und Traurigkeit geſamblet / nur eine Geſchwulſt 
geſetzet: Welcher Meynung gleichfalls etliche 
Rathbefragte Mevici beyflelen / nichts went: 
gers gedenckende / als was bald hernach folge: 
te / weßwegen fie ihr riechen ein warmes Bad 
su gebrauchen. . 

Worauf ſie ſich mit einem Diener im Heu: 
Monach dahin auffdie Reiſe nach dem Rhein; 
ſtrohm zw begab. 

Die Anweſenheit vieler vornehmen Perſoh⸗ 
nen / ſo ſich umb dieſelbige Zeit eben daſelbſten 
befanden / und folder Bade; Eur gebrauchten / 
unter denen inſonderheit der Ehurfürft von- 
Sachſen / mit feiner Gemahlin, herfuͤr feuchte: 
te/ hatte den Dreh mit Volck fo fehr überfüllet/ 
daß die arme Wittfrau Feine Herberge finden 


Die fruchtbahre Frantzoͤſtſche Dame, 


J8 Franckreich zeugte Maria von er 
Chaftel / eine vornehme Meatron / erſtli 

9Kinder mit dem Baron de Cremaille Sie 
ward nach deſſen Ableiben dem Herrn von Ma 


gleich ſchwanger. Mit welcher Buͤrde ſie / als 
eine kurtze und kleine Perſohn / dermaflen bes | 
laden war / daß ſie indem sten Monath einen 
allein gebahr, Weil nun beydes fierumd ihr Me⸗ 
dieus / Hr. Thibaut / i dem Wahn funden daß 
übrige würde nur eine Affter-Bürde ſeyn / ge 
brauchte fie/ er Verordnung / zu Auß 
führung derfelben / eine ſtarce Purgation, 





Dieſe trieb die anderen zwey Kinder von ihr / 


Der geaͤngſtigte Kinder⸗Vater. 
sr hat mir vor wenig Wochen nahfok 
gende Geſchicht erzehlet: Als vor eine 

gen Jahren eines armen Haußmanns, Frau 
ohumweitdem Flecken Pinnenberg (oder garin 


Chuͤrfurſt von Mäyng ein herzliches Gafız 


nach einander an des Tagesgieche brachte, da 


FÜnmen/ und deßwegen benoͤthigt worden / den 
Schultheiſen dafelbft ihren denden zuſan 
zu klagen: Von dem fie mit ſlehentlicher Bitte 
endlich fo viel erhalten / dag er ihr in feinen. Has 
fe ein Erfelein vergömner Hat, Haminn fie fid) die 
folgende Nacht behelften möchte, 

Aber in derfelbigen Mache gebahr fieeinen 
andernSohno Wochen nach dem erften, Als 
denen Hochfürfilihen Perfohnen Diele gange 
Degebenheithinterbracht worden / hatihrder 















mahlgandes:Brauch nach / auch der vonSach ⸗ 
ſend tauſend Thaler geſchencket. 

Diß war eine ſchlechtẽ Zeitung für die weh 
Ge fich der Succeion hatten unterfangen/ dat 
fie wurden gezwungen / diefem meugebohrnen e. 
Erben alles wieder abzufrefen, 4 

Manchmahl ſchnappen die heiß gierige Er: 
ben nachdem Guth und Erbſchaff eines Mens 
ſchen warn er fehon annoch bey guter Gefund⸗ 
heit iſt / darumb haften auch diefe Erben Urfachr ⸗ 
ihres felgahmen Unfalls zu beflagen. > A 

In einem benachbarten Königreich hat m 
vor nicht gar vielen Fahren erfebet 


demfelben) etwa zwey Meilen von Hamburg 
mit Kindes⸗ Noͤthen befallen worden / und 
eins/ zwey / ja drey Kinder in einer Geburg 


begun⸗ # 


— 


Num. 58. 


begunte der gute einfältige Haußvater gan 
melancholifh zumerden. Und weil er beſor⸗ 


Rerarıones Qukros —. 


gete , es möchten noch mehr ſolcher ihm unan | 


genchmen Gaͤſte an Des Tages: Licht kom⸗ 
men, jo nahm er Das Neirauß/ und Heil ohne 
Hut and Mike gan hekummert Seldein ; wie 
er diefelbige Nacht geſchlaffen habe / iſt leicht zu 
erachten. Sl: 

Als er am folgenden Tage weiter forteylete, 
da begegnete ihm der Droft felbigen Orths / ſtel 
let ihn zur Rede / warumb er jo verſtoͤret durch 


* Die Heyde hinlanffe? Ach guter Herr !war ſei⸗ 


ne Antwort: Meine Fran hat 3 Kinder auf | 


einmahl zur Welt gebracht / welche ich nicht 
ernehren fan / darumb bin ih weggelauffen / 
Daß ich fie nicht mit einander Hungers flerben 
fehe. Solche Rede gehet dem Drofien zu Her 
gen/ ſchencket dem armen Bauren zo Duca⸗ 
ten / weiſet ihm ein Stück wuſtes Landes an 





das er bauen ſolte / und ſchickte ihn wieder zu⸗ 
ruͤcke/ da dann derſelbe feiner Frauen alſohald 
Das Geld / ſampt dem / was ihm begegnet / ger 
seiget und erzehlet; Im ubrigen aber freymu⸗ 
tig befander daß er gefonnen gewwefen / gzaͤntzlich 
davon zu lauffen / wann ihm dieſes Glück wicht 
auffgeſtoſſen ware. 

So iſt auch zu dem fehl. Hn. Riſten Paſtorn 
su Wedel an der Elbe / Meilen von Hamburg’ 
einmahls ein frommer Haußman Fommen 
und hat ihn gebeten’ bald nad) feinem Cdes 
Haufmanns) Haufe zu Fommen / amd etliche 
Kinder zu tauffen / maſſen er beforge/ die armen 
MWichter möchten «8 nicht lange machen; Als 
der feel. Herr Riſtius fragte / wie viel dann der 
Kinder wären / da hat er dieſe Antwort mit 
berrübten Gefihte gegeben: Ja Heer / as ick 
wech leep / werenter alle drey man wo viel 
dat et wu fin dat wet ick nich to feggen. 


Die unbarmhertzige Eltern. 


Fine die Materie von den fruchtbaren El 
I tern mit allerhand Erempeln erläutert 


werde / Fah ich nicht umbhin / etwas von den 


SE 3 

grauſahmen Eltern anzufuhren. : 

ha a der geoffen Sineſiſchen Beſchreibung 
P.Martini Martinii, ijt bekandt / daß die Weiber 
in der Chineſiſchen Provinz Kiangfi ſo gar- 


feuchtbahr find/ dag diejenige foindemjelben | 
Landftrich gebohren / gemeiniglich durch gan 


‚China Mänfegenandt werden. Wegen ſolcher 
Fruchtbarkeit der Weiber / kan * Land ſeine 
angebohrne Kinder nicht alle ernaͤhren / noch be; 


herbergen / welche demnach hauffenweiſe nach 


andern Chineſiſchen Ländern sichenrumb fich zu 
erwähren mit gemeinen Handwercken / dann ie 
Ternen insgemein das Schäffer: oder Schnei⸗ 
der Handwerck / andere legen fich wol gar auff 
Das Waͤhrſagen / und die ſchwartze Kunft. Ja es 
ſcheinet / dag nicht allein in gemelter Provinz 
Kiangfv fondern faft in allen Landſchafften des 


Nordlichen TheilsChinaͤ /die Weiber mit einen 


fonderbahren Fruchtbarkeit begabet find’ aber 
fie migbrauchen fich verfelben gar ſehr und iſt 
„der Nahme eines liebreichen Baters ud Mut: 
ter dafelbft gar theuer und ſeltzahm. Ich will 


Tom, I. 
* 





— 


ifo nichts fagen von der ſchaͤndlichen Entman ⸗ 
nung der jungen Knaͤblein / welcher Greuel in 
Rord China ſehr im Schwange geht / damit her⸗ 
nach ſolche Kinder dermaleins unter die Kaͤyſer⸗ 
liche Eunuchos auffgenommen werden möch—⸗ 
ten’ als welche dafelbit wiel gelten in Betrach⸗ 
tung daß ſich der Käyfer von lauter Caftratis 
bedienen laͤſſet und faft Die gange Regierung 
ben ihnen befichet / deren Anzahl fich bey Hofe 
gemeiniglich biß auff roooo erſtrecket. 
Aberdiefes hat einen ſchlechten Schein El⸗ 
terlicher Gewogenheit / dag fiey wann die Zahl 
ihrer Kinder zu fehr waͤchſt / und fie deren mehr 
bekommen / als fie ihnen getrauen zu ernähren 
ihre Söhne fo wol als die Töchter alsdann ver: 
Fauffeny und zwar vor einen ſolchen geringen 
Preiß / wie die Beſtien nehmlich vor ein paar 
Rihlr./ auch fo garin folchen Zeiten / da Die 
Eß wahren häufig / und umb billichen Preyß 
zu befommen find. Durch ſolche Berfauffung 
werben mannichmahl die Kinder vor ewig von 
ihren Eltern abgetrennet / und der Käuffer haft 
volle Geivalt mit denenfelben nach eigenem 
Gutduͤncken zu handeln. 
Und dahero komt die groſſe Anzjahl derSela⸗ 
Ki ven 
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zen indiefem Reich / welche doch mehrentheils 
Bürger Kinder find / angenommen diejenige, 


* welche von den Spanier Porkugiefen und ans 


dern Nationen zu einer ewigen Dieufibarkeit 
auß dem Lande hinweg geführee werden, 
Diefes ließ fich vielleicht noch einiger maf 
fen beſcheinigen / mitder groffen Anzahl des ge⸗ 
meinen Volcks / welches ſich nicht anders / als mit 
der Arbeit zu erhalte weiß: Deßgleichen mit der 
Beſchaffenheit derLeibeigenſchafft daſelbſt / als 
welche unter den Chineſern viel leidlicher iſt / als 
anderwerts: Endlich auch damit / daß ein jeder / 
ſo bald er das Geld wieder beyſammen haben 
Fanbie verkaufte Perſohnen wieder loͤſen mag / 
anı denſelhẽ Preyß darumb fie verkauft wordẽ 
Aber dasjenige / welches wir nunmehro zu ſa⸗ 
gen haben / laͤſſet fich mit nichts beſchonen / ſon⸗ 
dern es behält vor allen Chriſtlichen Augen eine 
grenliche und abſcheuliche Geftalt. In etlichen 
Nrovingen werfen fie die zarte Kinderlein / in: 
fenderheit was weiblichs Geſchlechtes iſt auf 
Beyſorge/ fie möchten diefelbe nicht gebührlich 
ernähren/lebendig ins Waſſer / wie man mit jurs 
gen Hunden und Katzen umbzufpringen pfleget. 
Dieſe verteuffelte Manier ift gantz tieff einge: 





wurtzelt / auch fo gar bey mehr als geringen Lew 
ten / auß dieſer eintzigen Furcht; Die Roth 
möchte fie dermahleins zwingen / ihre Kinder an 
unbefandte Leite zu verkauften. Solchem nad) 
wollen fie lieber Kinder Mörder als Verfäuf: 
fer/lieber grauſahm als mißeranend fepn. 
Diefer Greuel ſcheinet gleichtwohl nicht fo 
greulich wann man ihre Meynung betrachtet, 
die fie haben / wegen Verwwechfelung/ oder er; 
haͤuſung der Seelen, nad) der Pythagorifchen 
Lehre / und nachdem fie gar feſte ſtecken in den 


a N VV000— 


Wahn / da die Seele / nachdem fie durch den 


Todt ihre vorige Herberge verlaſſen / augen: 
blicklich wieder in einen andern Cörper wans 
dert / nehmen fie Dadurch) Gelegenheit / dieſe 
ihre Unbarmhertzigkeit anzuftreichen mit der 
Farben einiger Gottfeligkeit / nehmlich den 
Kindern werde durch fothanes ertränden viel 
gutes geſchafft / als Die da viel ehe auf ihrem: 
elenden Stande erlöfer und in einen viel glück 
feligern verſetzet werden. Und das iſt auch Me 
Urſache / daß dieſer Kinder Mord nicht im ver: 
borgenen / ſondern ohne eintzigen Schen vor 
jedermans Augen verrichtet witd. Diefehn- 


barmhergige Dingefollen befehlieffen. 


% 
ur 


Die grauſahme Japonefen und Sormofaner. 
° Bon den Weibern auff Formofa kan man 


N Icht weniger grauſahm * die Einwoh⸗ 
ner der Inſul Japan mit ihren zarten Kin 


Bern umb: Etliche laſſen fie lehen / andere brins 


gen ſie umb den Halß / denen ſie mit dem Fuß 
auff die Kaͤhle treten / und fo lange zu drucken, 
biß fie erſticket find. Viele Weiber warten nicht 
big die Frucht auffgehe / oder an des Tages Licht 
komme / fondern treiben diefelbige Durch einige 
Mittel ab. Es ſey nun daß fieihnen einbildeny 
ein paar Kinder ſeyn genug / zur Erhalt: und: 
Sortpflangung des menfchlichen Geſchlechts/ 
oder dag fir urtheilen / der Tode fen ihnen be 
ſer / als ein dürfftiges Leben / oder weilfiehes 
fürchten’ es mirhte ihnen ſchwer fallen fo viel 
Kinder zu ernähren. An einigen Orten herfchet 
der böfe Bey Glaube / daß diejenigen Weiber, 
fo eine Tochter zur Welt bringenzur-Höllen vers 
dammt find Dannenhero wird die Frucht von: 
Ber Muster folder deſto fleisfiger getodfer, 





. ach indiefem Stücke nicht vielrubmeng ma: 


chen. Und gleich wie fie in ihrem heurathen’ 


alfo find fie auch in Aufferziehung ihrer Kinder - 


gar wunderlich. Ohnerachtet das Band der 
Ehe geſchloſſen worden fo wohnet auffder In: 
ful Formaſa dannoch der Mann im Anfange 
nicht alfobald bey feinem Weibe / fondern einje; 


| der hält abſonderlich Hau: DesNachts Fompt. 


derM ann gang heimlich zu der Frauenvda ihm 
alsdann nicht erlaube wird beym Feuer oder 
Licht zu ſitzen / ſondern er machet ſich fillſchwei⸗ 


Wann dieſe ihre Haup-Arbeit verrichtet hat 
leget fie fich zu ihm nieder fie haben weder Bett 


noch Hauptkuͤſſen fondern liegen auff einer zur = _ 


Erden gebseiteten Hirſchhant. Vor dem e 
* 


gens nach ver Lagerſtelle Begehret er Toback / 
oder etwas anders / ſo huſtet er narmeranfihm. 
alsdann die Frau bringet / was er haben will. 


—— 





brechenden Tage fieht der Mann heimlich auf, 
und gehet feines Weges. Die Fran bearbeitet 
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ihr Land und der Mann auch / ein jeder vor ſich | 


fo lange fie noch nicht bey einander wohnen, 
und alfo arbeitet ein jeder nach feiner Noth⸗ 
durfft. Am Tage darff der Mann feine Frau 


nicht beſuchen / es ſey dann daß fie Darein will | 


get, Die Kinder bleiben bey der Mutter biß 


ing 23 Fahr hinzu, Nach verfelben Zeit mögen | 


fie ihren Bater befuchen. 
Alle Weiber/fo vor dem 37 Jahr ſchwanger 
werden / tddten ihre Frucht im Mutterleibe 
auffeine erfchreckliche Weiſe / nehmlich fie Ic: 





Die groſſe H 


Bern fruchtbahren Natur ziehe ich auch bil: 
lich jene wegen ihrer fonderbahren Gröffe 
hochbeträchtliche Halelnuf-Staude / welche 
noch vor wenigen Jahren zu Franckfurth am 
* indem Garten des nunmehro feel. Hne 
Jacob du Fay anzutreffen gerwefen; Ober aber 
annoch in feinem Wefen jey / davon Fan ich 
- nicht fagen : Er hat eine ſolche Höhe und Breis 
te/ > er die gröffefte und ſtaͤrckeſte Eyche da 
mit übermindet/ und allen denen / welche dieſen 


edlen Garten befuchenvein rechtes Wunder der 


Natur vorſtellet. Seine volle-Höhe fleiget biß 
auf 87 Werckſchuh / die Dicke gleichet 4 maͤun⸗ 
lichen LeiberniderStamm big zum Beginn der 
Heften ſteigt vor B 36 Werckſchuh / die übrige 
Höhe aber vom An nn Aeſten biß vollends 
hinauf an die hoͤchſte Spitze erreicht zw gemel⸗ 
ter Schuhen. 

unter andern curieufen Liebhabern haben 
& auch ie tregierende allergrogmächtigfte 

ämifcheKäpferlihe Majeſt. LEoroLD 1. 
damahlen / als diefelbe zu Franckfurth auff dem 
Käyferlichen 
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legen ſich auff vorbejchriebene Yagerdielle nig: 
der / und die darzu erbohtenefrieflerinnen drir- 
cken und trellen fo lange auff ihren Bauch / big 
die Frucht nicht ohne erſchreckliche Schmer⸗ 
ken abgehet. Georgius Canididius, der umb 
das Jahr 1628 Polländifcher Hrediger auff 
diefer Inſul gewefen / erzehlet / daß er daſelbſten 
eine Frau gekandt / welche auff ſolche erſchreck⸗ 
liche Weiſe fi von 16 Kindern erlediget / das 
17te ließ fie endlich zur vollen Geburt kommen / 
weil fie damahlen die Jahre erreichet hatte/ 
daß fie ohn Schande gebahven Fonte, Simon 
de Vries curieufe Anmerckungen / par. 3. 


ſel⸗Staude. 


liger Zuftimmung zum Roͤmiſchen Könige er 
Eohren ward / & pielerniedriget / und etliche 
maͤhl unter diefem Baume Taffel une 

Hier Fünte man ned) viel von andern uͤber⸗ 
a großen Bäumen reden/ aber wir haben 
derfelben ſchon anderwerts zum theil gedacht. 
Was aber noch Davon zuerinnen ſeyn mochte! 
follunter einem andern Titul tractiret werden / 
da wir nehmlich vonder Rarität oder Seltzam⸗ 
feit der Bäume handeln. 

Ich laffe die Fruchtbarkeit der Natur hie 
bey bewenden / umb ihre fpielende Luſtbahrkeit 
auch ein wenig vor Augen zu ſtellen; Daun 
wir fehen mit groſſem Luften / mit herglicher 
Verwunderung / und nicht ohne völliges Ver: 
galıgen/ wie die Natur in vielen Dingen von 
ihrem gemeinen Lauff abweichet / und ben einer 


| fonderbahren Freudigkeit / derWelt gleichfahm 


taͤglich etwas annehmliches / felgahmes und 
hoͤchſtyerwunderliches ſchencket davon man- 
cher ſein Lebtag nicht gehoͤret hat. Dannenhe⸗ 
ro werdet ihr vielleicht Verlangen tragen zu 


tage / Anno 1657/ miteinhel: : fehen 


Die ſpielende Natur. 


IS LH groffe Herren guten Humenrs, oder 
wie der gemeine Mann fagt ben gurer 
Laun finds fo achten fie des Geldes und anderer 
Gaben wenig, ſondern aebenihren Liebkoſern 
reichlich. Ich glaube / die Natur fen auch eine 
Zeit luſtiger / als die anderer (vergoͤnnet mir’ 





Daß ich alfo rede / dannjeinmalertoeifete fie ſich 

Ta gütiger ald das andere mahl / einmahl giebt 

fie uns etwas ſeltzamers / als das andere mahl / 

davon ich etliche Denckwuͤrdigkeiten herben zu 

bringen / mich gantz und gar nicht enthalten 

kan / en ich mir feftiglich einbilder der 
h 2 


curien· 
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eurieufeßefer werderja muͤſſen einiges 
Bergnügen hieran ſchoͤpffen / weil die⸗ 
ſe Materie und Erzehlungen in lauter 
Turioſitaͤten beſtehet. Sehet aber 
nicht ſauer / wann ich keine Ordnung 
halte / dann ſolches iſt mir etwas müh- 
ſahm / und dem Leſer ift damit eben fü 
fehr nicht gedienet / ja die Ordnung 
koͤnte ihm in dieſem Stuͤcke vielleicht | 
einen Eckel erweiſen. Pflanget duch 
die Natur felber allerhand Gewaͤchſe⸗ 
Bluhmen / Bäume Kräuter und der: 
gleichen ohne Ordnung durch einan, 
der/die Sternen des Himmels fiehen 
durch einander her bey einem Kleinen | 
fiehet man eine groffen/ und fo fortan, 
In dem fehr fruchtbahren Jahre 
1672 bat man zu Marienburg in 
Preuſſen / indem Garten des Herrn 
Erafmi von der Luͤnden / eine füge: 
nandte Provintz Roſe gefunden wel: | 
He quß ihrem Mittel oder Samen: 
kopff noch zwo andere herfuͤr gefchuf: 
ſen / Doch war die eine von diefen lef- 
sen nur noch ein Bluhmen ⸗Knopff. 
Man findet noch verfchiedene Erem; 
pel fothaner fruchtbahren Nofen in | 
Curiof. mifcell, Gern, Anni4&5, |. 
Obſ. 55&94. welche alle anzuführen, 
„etwas weitläufftig fallen Fönte, 
Nur eines muß ich noch anführen, 
Any 1657 im Monat Julio hat Herr 
Ehriftopf Richter zu Altenburg infer: 
nem Garten eine Centifolie gefüns 
den / welche jederman zur hoͤchſtẽ Wer | m 
wunderung veigete. Mitten auf derfel:] A 
ben ſchoß ein Stengel indie Höheyan —— 
welchem eine andere Roſe zu chen | NN 
au dem Mittel dieſer erwuchs auf er 
nem Stiel noch eine dritte Roſe/ wel 
che anf hhrem Samen-Knöpflein zum 
Uberfiuß noch etlicheStängelmit lieb; |; 
lich grünen Blättern herauf ftief(wie 
in beyſtehender Figur zu fehen.) Diefe | 
Roſen prefentipfen gleichſahm eine, 
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Tochter Mutter und Sropmutter/ Dann die 
unterſte / war die groͤſſeſte / Die andere Fleiner/ 
und die dritte Die kleinſte / welche auch die we⸗ 
nigfte Blätter hatte, Vid,cur, mifcell, l,c, 

ie manchmahl wachen dergleichen Sel⸗ 
tzahmkeiten an einem Orthe / da man ihrer nicht 
innen wird, 

Anno 1673 hat Sigismund GrafiusL. Med, 
und Practicus zu Schwendnitz / gegen dent 
Außgang des May einen Kirſchen Baum an⸗ 
getroffen / deſſen Blüche gantz gefüllet waren / 
da man fie ver vollfommene weiſſe Roſen an⸗ 


fehen kunte. 
In erſagtem Jahr hat man u Hermanſtadt 
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in Siebenbürgen / eine Schluſſel Bluhme fun 
dem welche auffihrem grofe Stengel mit mehr 
ald 3000 Blumen prangete. Depgleichen hat 
man vor einigen Jahren einen weiſſen Lilien 
Stengel in Frandenland gehabt aufl welchem 
überz25 Lillen auff einmal zu ſehen geweſen 
Anno 1648 blühete ein Weydenbaum zu 
Brieg in Schlefien/ und war gar gang voller 
Blumen oder Blüthe nie in unterftehender 
Figur zufehen/ welches überaus ſeltzahm an 
sufehen. ; 
So hat fihs auch / fo viel man weiß / Nie 
mahlen zugetragen/ als allein in den Jahren 
1675 und 1676, dag Dirn haben geblühet/ 





dann 
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dann ein Baum over Zweig fhiefjer dieBlärhe yaber 
ni Ir die Frusht/ Davon/ wie auch von vielen ans 
dern deraleichen Wundern Der fprelenden Natur die, I 
239. Obl Ami6,& 7.Cur, Mifcell.Germiung nach⸗ 
folgenden Bericht erteilen: 
Ja dem Schleſiſchen Dorffe Eckersdorff / des 
Namslauer Dittris , unter der Bothmaͤs ſigkeit 
des Herrn Daniel Kottulinsky + Freyheren yon 
Jeltſchete.! man 
im 















| Gemisgroffe uñ vollfomeneNchren zu ſe⸗ 
ON Maren wiſchen welchen noch Hfleine, 
ſecktt die man por den groſſẽ nicht wol fs 
ben kunte Affe pjefe >, Aehren auff dem 
einsigendalmen waren mit den Gerſten 
Körnern gebünrfich und mof verſehẽ / dan⸗ 
nenhero der Bauer/aufdeffen runde dier 
eteiche&nbeder fpielendePatın gewach⸗ 
n der mit Rahmen Georg Wahsmann 
genennet wird/ Feinen Scheu getragen / 
eine fo herrliche Rarität in die Kaͤyferli⸗ 
be Kunſt Kammer zn Wien zu verehrem / 
woſelbſt man fie in hohen Etime gehal: 
ten / und ihre Geſtalt in Rupffer ſtechen 
laſſen. Wornach Die auff der folgenden 
Seiten ſtehende Figur gezeichnet ift. 4 
Deßgleichen hat man Annsı6 4beop 
der Vorftadt Strehla in der leſien / 
eine ſeltzahme Korn Aehte gefunden zu 
welcher der Fuͤr ſtliche Lignitziſche lnſpe · 
&or uͤber derb Kammer + Dörfer eine 
Wacht fegen laſſen/ damit fie von denen i 
Unwiſſenden nicht abgebrochen wuͤrde / 
ſondern zur völligen Reiffung gelange. 






















































Halmen ſtunden 12 groſſe Aehren / und 
ward vor ein gutes Omen gehalten / zur J 

















Im folgenden Jahre umb eben dieſelbige Mo; 
nmath⸗Zeit / hat einer von dieſen Bäumen abermahl 
neue Bluͤthe aus feiner ſchon geſchoſſenen Frucht ns 
gegeben / welche aber nicht fo haufig / als im vorigen 
Jahre gewefen / auch nicht ſo lange gedauret hat. 

. no 1637 iſt auf einem dirrren und wwürften Acker) 
der lange Zeit fein Pllugſchaat gefühlt/in der Schle 
ſiſchen Graffſchafft Gtas bey einem Dorffe Mittel: 
waldau genandt /fo der Käpferlichen Kammer gehoͤ⸗ 
ret/ ein Gerſten Halmen gefunden worden / auff wel⸗ 









Wer wolte nt een das dieſes ein rar 
ra ! i ss Stuͤck⸗ 
lein it? Dannoch mug es weichen der a aroffen Aeh⸗ 
ren in den Cangrien / dann das Korn wächfet dafelbff fo gar 


80 Arhren zu finden nnd der Mefersmann | intzi 
Aehren n/a von einem eintzi⸗ 
gen aufgefüeten Schefiel/ in einem auten Jahre ü 
Schefrel arndten und eriouchern Far. — 
Dieſer Aehre iſt nicht unbillig zu vergleichen dasjenige 
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Fruchtreich daß auf einem eingigen Halmen mannihmanf 


frachtbahre Korn / davon ich felßer i 
f felber vor 2 Fahren eine Nrobe 
in der Wetterau / unweit der firftlichen —e— — 
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Ampts⸗ Stadt Nid geſehen. In 
derſelbigen Gegend baueten etliche 
curieufe Leute eine Arth Korns / ſo 
ſie von frembden Leuten erhandelt / 
und hatten groſſen Nutzen Davon 
dann aus einem Korn wuchſen ge 
meiniglich 20 Halmen / jeder mit 
einer Aehre beladen: Das Korn 
war fehr fett / weißlicht/ und klahr⸗ 
doch hat man auch angemercket/ 
daß fich diefe Fruchtbarkeit nicht 
lange gehalten/dann das Korn hat 
alle Vorjahr an der Zahl der Hal⸗ 
men etwas abgenommen/ und ſich 
folglich je mehr und mehr nach Dies 
fer Lardes Gegend gerichtet 7 wie 
dann insgemein die auf frembden 
Landen gebrachte Gewaͤchſe ſich 
Hach dem Orth und Grund / wohin 
fie gepflanget werden / jederzeit 
richten, und mit der Zeit gant de- 
generiren, 

Auff die ſe Weiſe iſt anf den Rhet 
niſchen Weinreben endlich in Spa⸗ 


nien ein Peter Simon’ oder Spa— 


nifcher Wein’ erwachfen. Ya ein 
Beh-fhtwarger Mohr wird indie 


* fen Landen / warn er lange Zeit alb 


hier bleiht/ viel von ſeiner Schwaͤr⸗ 
ge verlieren wie uns der Augen⸗ 
fchein deßfalls guugfam unterrich— 
ten kan. 

Im hbrigen ift nicht zu laͤugnen / 
daß die Kunſt der Natur zu Hilfe 
komme / und man ſolchem nach ei⸗ 
nen Acker fruchtbahrer machen, 
koͤnne / als er an ihm felber iſt. Ich 
will nur ein wenig difeuriren, Im 
übrigen aber den curicuſen Leſer 
deßfalls zu denen Adtis Regix So- 
cieraris Angliæ verwieſen haben 
woſelbſt man gar geſchaͤfftig gewe⸗ 
fen ift / dieſe Materie anßznarbei⸗ 
ten. Etliche nehmen Pferde. Koth 
(Fb Jand werffen ihn ohn einge 
ges Stroh in eine Grube / netzen ibn 

offt 
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offt mit Waffer am duch muͤſſen fie ihn wohl zu: 
decken / daß er von der Menge des Regenwaſ⸗ 
ſers nicht gar zu viel beſchweret werde. Wann 
er alfo in etlichen Wochen wohl außgefaulet / 
fo ſehlagen fie ihn durch ein Sieb / umd fondern 
das Beſte ab. Dieſes gieffen fie in einen Reffel, 
laſſen es nur einmahl auffjiedeny und werffen / 


wann er hernachmahls nicht mehr fo heiß iſt / 


jondern länlicht warm worden / das Korn bin: 
ein’ welches man zu füen begehret / daſſelbige 
muß 3 Tage darianen liegen / damit es wohl 
quff quelle. Hernach nehmen fie es wieder her; 
auß / rutkenen es ein wenig/ und miſchen ein 
wenig Stroh⸗ Hackels drunter Alſo ſaen fie 
es endlich / doch gang dunne und weitlaufftig/ 
dann je weiter die Körner von einander lie gen/ 
je fruchtbahrer fie hervor kommen. 

Die Engellaͤnder halten es beſſer / daß man 
auch einen Acker beſaͤe mit einer Frucht von ei⸗ 
nem andern / und nicht von demſelben Acker / 
den man befäen will. Es iſt auch hierbeyzu 
erinnern / daß die Schweißer ihr Korn auf 
89/ jaroo Jahr zu halten wiſſen / wann fiees 


kur nicht außdreſchen fondern in den Achten ” 


lafien, 

Man fagt auch / wann man den Thau / 
Mehlthan) mittelft einer langen Chorde von 
dem Korn ſchlaͤget / fofolle Fein Brandt darein 
kommen / wovon die Haußlenthe am beften ur- 
theilen koͤnnen. Ju der Engliſchen Landfchafft 
Cheſier haben fie ein ander Mittel erſonnen wi 
der den firgenandten Brandt, nehmlich / fie 
weichen das Korn / welches fie füen wollen’ 24 


Stunden in Saltz oder Peckel Waſſer / welches 


mit dem Bolo angerührt wird; Hernach werf: 
fen fie. es alfobald in die Erde. . 
Man bat in der Königlichen Engliſchen 


* Die ſeltzahm bildende Natur, 


E= erweiſet ſich die embfige Natur in keinm 
eintzigen Dinge geſchaͤfftiger / als in über; 
auß jelgahmer Bildung der Steinen’ darinn 
findet man zutveilen folche denckwuͤrdige und 


"surieufe Mahlereyen und Förperlich gewach⸗ 


fene Bildungen / daß einer darüber erſtarren 
muß: Weil ich dann vonder bildenden Ratur 


Eu, 





ocieräf einmahls angeführet / daß das Korn 
über Hundert Ungluͤcks Faͤlle hberivinden mi 
fie ehe es unter den Flegel geworffen werde 
Wie auch / daß man zu Zeiten einen ſehr dicken 
und grofien Kern in einer AYehre finden Eönner 
den man fonften nicht eben merckte, wann mar 
nicht genau darauff paffete Man folte fih 
aber vor demſelben Kern hüten dann dadurch 
koͤnte ihm leichtlich einer eine böfe Kranckheit 
an den Hals ziehen die ſich zu ewiſſen Zeiten 
hernach mit groffem Berdruß lange Jahre 
rühren konte. Vid.Cur. mifcell, Ann, 2, Obf, 
89. p. 31. feq. \ 

Diejes Fan ich zum Beſchluß dieſer Frucht, 
bahrkeit ungemeldeg nicht laſen Daß in dem 
überauf fruchtbahren Thal Copajapoy ein ein: 
tziges und einjedes eingefäetes Kärnten inder 
Erndte Zeit allemahl faſt wo nicht über 300 
Körnlein wieder giebet. ©, Dapper. Deferip, 
Americ, libr, 3. c. — 


So waͤchſet auch in der Amer leaniſchen Pro⸗ 4 
ding Öuajane ein jeder Kornhalm 7 Fuß body F 
und tragt ein ſolcher Halmeallemapl wo Ach: 
ven voll Körner/die fo dicke find als Erbſen / und 
innerhalb 4 Monatenreif werde, Idem1,3.66, 

Ob mau es auch gleich derFruchtbarkeit der 
Natur nicht fo ſcht/ als der tempertrten Lufft 
zuſchreibet wann in dieſem vder jenem Lande F 
man in einem eingigen Jahre re mahl arnd: 
ten Fans fo bleibe es doch woldaben ; daß 
bloſſe Güfigkeit der Natur dieſes oder j 
Erdreich alfo zu difponiren weiß / daß 
Früchte nicht allein gar häuffig/ fondern aud 
in einer fehr verwunderlichen Gröffe herfür 
kommen / davon ich droben etliche Denckwuͤr· 
digkeiten angeführet habe/ demnach unnoͤthig 
achtt / folche itzo zu wiederholen. — 
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am allermeiften zuerſt in groffer Vertvundes 
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Der wunderfchöne Muſen⸗Stein. 


Jevon ſchreibet Guevarra in feinen guͤlde⸗ Albertus Magnus (als der dieſes gleichſahm 

nen Sendfehreiben ohngefehr diefes Ein; | zu einem Argument und Probe anzeucht) 
hals : Wann die Alten einen Ring bey fich fpricht: Daß er felbft zu Coͤlln / inder Capellen 
£rugen, fo war der Stein, fo darinngefaßt/der | Danheiligen drey Koͤnige einen Stein geſehen 
fo Eöflicherund fhöner: Iumaſſen derKönig | babe, darinnen zween natürlich: vollkommene 
Byrrhuseinen choͤnen eingefagten Stein fters | Menſchen gefehen wurden / undoben auff den 
bey fihtrug. Diefer warvon Natur zobmeei: | Köpffen eine Schnecke ſaß. . 
nige darzu gebrauchte Kunſt / dermaſſen herrlich Leonardus Camillus iractiret faſt ſchon on 
und ſhoͤn daß man imfelben allerhand Geftak dieſer Materie / und ſagt / daß er ſelbſt einen 
ten der Weiber / und eines Jung Geſellen ſahe /Achatſtein geſehen habe / darinnen man ſieben 
der auff der Lauren ſchlug / weichesdie Heyden | unterihiedlihe Baͤume ſahe / welche auff ei⸗ 
dahin interpretitten und verſtunden / daß es | merlig Weiſe gemahlet waren. 
Apollo waͤrt / mit ſeinen Mufis, Und ob die⸗ Zußrobirung deſſen(ſchreibt Guevarra wei⸗ 
ſes ſchon etlicher maſſen ſchwer iſt zu glauben / | ter) bedarff mar Feine beſondere Authores / 
ſo ſchreibens doch te und glaubhaffte | dann ich habe mit meinen eigenen Augen einen 


Autores, vornehmlich inins. So iſt anch | Marmorftein und einen Jaſpis geſehen / dar 











Civie Die Phılofophi davon reden) wolmög: | inm/ vermittelt ihrer liechten / dunckeln und 
amd natürlichy von wegen der vielerhandunter- | vielerhand Farben, Geftalten der Menſchen 
ſchiedlichen farben und Diwofitionen derMa: | und audere Bildnuſſen gefehen wurden: Alſo 
ferien und Influentz / auch Krafft der Zeichen daß es wohl wahr ſeyn Fan’ mas oben von des 
und Planeten, d tein wählt. | Porrhi Stein darinnen die 9 Mufen gefehen 






imafjen wir wiſſen / daß ein Weib Fan cin | murden/ gemeldet worden : Zumahl / weil 
Moniirum, ein ungeheures ſeltzahmes / und un | manesioor eine eigentliche Warheit fhreibt. 
atuͤrliches Thier ier empfangen undgebähren. Sp weit Guevarra. Es præſentiret ſich nun 
Der geſtirũete Achat und verwunderliche Sonnen-Stein: ſampt 
= andern vielfältigen Bildungen. 
RIsweilen fpielet die kunſtreiche Natureis | Nitter und vornehmer Patritius , Nahm̃ens 
SI nen Sternfeher / und reiffet auff irgend | Meagninus/ einen Stein haben daran die 4 & 
eine ı Stein dag Geftirn ab, —— beften | lementen / jedes nach feiner eigenen gebührlichen 
Mahler. Ambrofimas in feinem Buche, aus | Farben dergeſtalt bemahlt / daß es mehr wor 
welchem es Kircherus euilehnet hat erzehlet | einfürtreffäiches Mahler⸗Stuͤck / als vor ein 
er habe einen Uchargejehen / auff welhemdie | matürlihes Werck mag angefehen werden. O⸗ 
Himmeliſchen Eircula/ nebft denen Sternen | ben war das Feuer mit Gold Farbe / unter dem 
gebildet’ und auffeinem andern’ das Gefirn | jelben die Lufft mit Purpur⸗roth / inder dritten 
der groſſen Bärin, Abtheilung hinunter / das Waffer in Himmel: 
iche Edelgefteine tragen das Bildnügder | blam und zu aller unterft die Erde mit ſchwar⸗ 
Sonnen mit ihren Strahlen fo natürlicd) und | Ker Farbe vorgebilder. 
Kunſtreich / daß das menſchliche Auge Darüber Nicht weniger verſuchet es die Natur mil 
ſtarren muſte. Maſſen der Ritter Franciſtus Kraͤutern un allerhand Blumen /hier mahlet fie 
Waldus einen ſolchen Sonnen Stein vrbe⸗eine Roſe / dorten eineLilie / anders wo / und in ſon⸗ 
fagten Kirchero.. als ein groſſes Miracul der | derheit auff dem Jaſpis / Natziſſen / Hyacin 
Natur 7 in ſeiner Studier und Kuuſt ⸗ Stw | thens Tulpanen / Pœonien / Gelſaminen und 
ie Imgleichen fol ein Nömifher | andere Bluhmen mit Staͤngeln und Kraut. 
= om,L £il hier 
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Hierben laͤſſet es ihre Kunſt Gefliffenheit 
uoch nicht beivenden / fondern fehauet auch in 
Bas MufterBuchlein der Thiere von deinen 
ſetzet fie allerhand Gefchlechte, als der Land: 
Zhiere Voͤgel / Fiſche imgleichen mancherley 
Sewirm und Unge zieffer / jo arthlich auffeinen 
harten Stei 
ſeine Taffel. 

Damit es auch nicht das Anſehen gewinne, 
gls haͤtte fie Die aller edelſt⸗ Geſtalt des Men 
fhen ang der Acht geſtellet / fo bildet und ritzet 
fiecbenmäsfig in die Steine nicht nur das gan 
tze Lincament eines menſchlichen Leibes / ſon⸗ 


Die gethürnte Stadt und das Crucifit in Stein, 4 


Ofcanien, eine Landſchafft Italiens / iſt 


gleichſahm die Werckfiätteder bilden; ——— — 
— — Natur / dann es iſt un⸗ 
eSteine / fo daſelbſt gefunden N 


moͤglich a 
werden / in überauß sierlicher und natüırle 
Her Bildung zu befchreiben, 

Man findet hier Steine daranff gantze 
Städte mit ihren Spigen Haͤuſern / Mau: 
ven/ Thoren undThhrnen/gefenfterten Haus 


fernund dergleichen Iebhafftig genug gebil; 
det find, 


Border Stadt Kom in St. Sebaftians- 
Nirche auff dem hohen Mar weiſet man ek 
sen Marmor Stein’ dem ein Crucifix ein: 


verleibet / an welchem die Wolken und Ge FE 
flalt des Himmels’ wienebenftchende Figur 


außweiſet / gar eigentlich zu fehen iſt. 

Ein gleich geſtalter Stein foll auch nach 
Anzeige Cardani zu Pavia in dem Carthaͤu⸗ 
fer Cloſter zu ſehen ſeyn. 


So bezeugen auch die Anmercker der cu Pi 


n/ wie immermehr ein Mabler auff 










——. 
| dern auch wol ein jedes Glicds abfonderlichz 


Dahero weifer ſich an einem Stein bald ein 
Hertz / bald die Leber , bald ein Kopff / baldein 
paar Augen Opreny eine Pafeı Brufi Yrmey 
Dande, Fupftapffen/ ja bikmeilen auch beyder 
ley Geſchlecht von Menfchen, 

Noch höher aber ficiget fie, und überfteiget 
fich ſelbſten auß ihren Graͤutzen indem fie dfe 
Engelund Heiligen GOttes ja GOtt und den 
HErrn Ehriftum felber am Creutz in Stein zu 
bilden verſucht/ wie uns nachfolgende Säge 
— mannichfaltige Erempel darſtellen wer⸗ 

en. 








sichräten/ daß fie zu Benedigin St, Gear: EI - 


gen Kirche einen fo bezeichneten Stein aefe: B 
hen haben. Dasjenige Erucifip, telcheszu BE 


" Pavia gefehen wird, follmit einer Dornen. — 


Kron besieret ſeyn 


Bann ung die Natur ſolche Geftalt des > 


aller-ghtigften Heylandes fo mannichfaltig 


an und in den lebloſen Creatmen vorftellet/fo- u 
babe wir jalrfache gnug/uns feines fehmerg: 


Ücheneeydens zu Beferung unſersbebens / nij 
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Troft der Secligfeit ı ſtets zu erinnern: fintes | dern zuweinem gewiſſen Zweck von der Natur 


mabl wir dabep gedencken / daß dergleichen | an diefem uder jenem Orth alſo gezeichnet 


underbildungen nicht allemahlungefehrion: ¶ worden. 
Der mit EHrifti Nahmen bezeichnete Achat. 

Nter denen bielfaltigen / herzlichen und befer | "XRISTOR 5, XXX gar eigentlich erkennen 
pensswirdigen Rarıtätender Käyferlichen | Eany daß es das Anjehen hatı ob hätte die Pa⸗ 
Kunfi Kammer zu Wien/ fiehet mar auch er | dur diefen edlen Stein ihrem Urheber CHriſto/ 
nen dichat Stein / fonderbahr gezeichnet’ dag | alsdem Könige aller Koͤnigen / in feiner erſten 

allein ner allergnädigfeer Käpfer vor einen | Wiegen wiedmen und heiligen wollen. 
würdigen Befiger deſſelben geachtet wird der | Herr Petrus Lambecius, Kaͤyſerl Rath / Hi- 
dann auch vor feinen aller / heſſen Schag | Aoxiographus undBibliothecarius,erfläret [ol 
6; Dep Stein ift auf Orient Fommeny und | HeBuchftaben in Beſchreibung der Känferl. Bi- 
atman wegen feinee jonderbahren Gröffe/iht | blioche, libr. 2.p. 25. 3. 27. aljo: BEATORL 
in Geftalt einer Schüffel außgedrähet feine | ORBIS, oder BEATORI GENERTS HU- 
Circumfereng oder Umbfvepg / erjtredfet fih | MANI CHRISTO RECI SEMPITERNO 
auff2 Ellen und einen dritten Theil Wieneri⸗ TRIUNI CRUCIFIXO, Dem Seelihme 
eMaap; Der Diamereraber oder Durchs | cher des Menſchlichen Geſchlechtes / CHriſto / 
Hnitt / wann may die Handgeiffe mit miſſet | den Könige von Eivigkeit zu Ewigkeit / dem 
‚eine Elle weniger 2 Finger breit.” Zu der DreyeinigenGefveusigten. Dafelbft it auch die 
Hölediefer hellpolirten Schüffel hat Die Na: | rechte Geitalt undGröffe die ſes un hätbahren 
ehr re unfers Deys | Aharsreman auff St. Käyferi.@ajeft, aller 
landes mit ſchwarhen Pinetleinüberaug Funft: | ¶ gnaͤdigſten Befehl hat in Kupffer ftechen laſſen⸗ 

Ad gemah £ + dap man dieſe Buchſtaben 2. | nicht vhne hoͤchſte Verwunderung su fehen. 

Die in Stein gebildete Heldin und andere Dinge mehr. 

SE Rofftberührfen Kircheri Mufzo undder Woͤrme / allerhand Arthen Fiſche und Vögel’ 
S er. zu Rom hat man gegeiget wie dann inonderheit in ber Sacriſtey des Roͤ⸗ 
einen Achat / worauff eine Heldin mit fliegen· milden Eollegu eine ſchwartz in weiß geſpren⸗ 
den Eranfen Haar gar herrlich gebildet war | «ielte MarmorSäule gegeiget wird 7 an wel 
man kame eigentlich erkennen / welcher gefialt | cher die Natur einen fchönen Pelican gebildet 
Heihre Bruft mit einer Binden vergurtet hatte, bat welcher mittelft jeines gefrummeten Hal 
Wie in diefer Figur zu ſehen. fegr ihm felber die Bruft auffreiffer. Die Klauen 

an den Füffen find zerſtummelt. 








In einem Kiefel: = Auff andern Steinen findet man gebildete 

fein Petra ea | Haneny oder Hennen mit Kuͤchlein / wie dann 
mit einen langen ben Kirchero derfelben gegeiget werden. 

Barth / kahlen Kopf Sch glaube / man koͤnte ein Buch von etlichen 


grojien Tomis voll machen / wann man alle und 
jede felgam gebildete Steine und andere natürs 
lich bemahlte Gewaͤchſe gebuͤhrlich einführen 
mwolte / dann die Natur hat fich fat nirgends fo 
gütigifveygebig und kunſtreich erwieſen / als in 
dlefem Stücke, Mein Vorhaben aber zielet nur 
dahin daß ich dem Leſer ang fo vielen Raritäten 
die allerdenck wuͤrdigſten gleichfahm vormable. 
2Il2 Die 
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Kindlein aufdem Arm über welche oben in 
der £ufft ein Drache gefehen wird, davon ihnen 
etliche die Gedanken machen’ es muͤſſe die 
Jungfrau dadurch angedeutet werden, 

Kircherus führet ſehr viel gebildete Steine 
ein/ unter denen auch zu fehen einer / darauf ein 
Mann fichet / mit einem Kragen umb den 
Halß und umbhangenden Mantel, Der Kopf 
und Daar find überaug fhön nnd matlırlich zu 
fehen. Auff einem andern Riefelftein prafenti- 
vet fich eine mwohlgebildefe Königin mit einer ges 
ſchloſſenen Königlichen Krohne, 

Joftonus in Thaumatagrapk, Nat, Sect 4, 
£.17. freibet / man hat zu Zeiten Johan Fri. 
derichs, Churfürften zu Sachfen/ etliche Stei: 
ar gefunden / worauff Dergefreußigte Heyland 





ee Ri 


Ein ander Marienbild fichet man mit dem | 


| det worden. 


h 
hen verborgen haberund daß dieſer St 





Die gebildete Jungfrau Marin. 
Dt Bildnuͤß iſt gar vielfältig in den 

Steinen gefunden worden, dahero ſichs 
Feiner darff befrembden lafen/ wann teir deifen 
mehr als einmahl gedencken Beygehende Figur 
iſt zu ſehen in einem Kifelftein zu Bononien, 


zuſamot Maria und Johanne unter dem Ereutz 
gar eigentlich zu fchen gewejen. 

Sp meldet and) Ludoyicus Mofcardi UHR 
Verona in Mufeo fue], 2.6.15.P,134.00me® 
nem Stein, den er in feinem Mufco aͤt / und 
unter dem Nahmen La Pietra della Croce be; 

a kandt: Diefer wird gefunden auff dem Berge 
St. Petri diRubia in Gallicien uni, Aſturien 
(find zwo Spaniſche Provintzen) und iſt in 
der Mitten mit einem ſchwartzen Kr 











Saſſare llus in feinen Guriofitatibus ; 
ditis berichtet auß Ihevetordaß inden nf 
des Archipelagi Stemmeigefinden teerden 
denen man fähe eine Frau, fo ein Kindlein an 
den Armen trage, Nuff folche Weiſe ift am 
eine Perle in der Spanifchen Kirchen zu 
leto zu fehens tote an einem andern Orthg, 













— | 
abgebilder find’ und fagt es eben der ⸗ 


ein Wunderwerck die Gefialt des Labes 
behalten habernad) den Worten der. 
Ponam te in foramine petræ. della Vali 
ner Neifebefchreibung part, — — 
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Fohannesder Tauffer / die Auffſchrifft des Greußes Ehrifti/ 
des Schuß-Engels, in Stein. 
no Hat nach ermeldten Kircheri Anzeige | Dusch gedrungen / und fo. offt man denfelben 
anderswo das Bildnif eines rauchen ſpaltete / fo offt ſey allemahl ein neues / wie⸗ 
Mannes in Stein + welchen etliche vor einen | mohl gan gleiches Bild herfuͤr kommen. 
Einfiedler/ andere vor Johannem den Täuffer zu St. Germain in Frauckreich / ſoll man 
aufchen.Auffder ande ns eiten iſt feine®eftalt | indem Creutzgange / den man vor den gröffe: 
ebildet. fteninParisachtet/ ein Marien» Bild ſehen⸗ 
. Dfftgeruhmten Kirchero Hat der Aufffeher | welches ſambt dem Chriſt zRindlein und dem 
über die Stein-Brpche zu Tivoliznaheben der | Poftement oder Fuß Geſtell von einem Mari 
Stade Rom für glaubwuͤrdig berichtet / man mielſtein / da doch das Bild weiß / das Poſtement 
abe unterm andern iu einem Steine die 4 | aber ſchwartz ift, wegwegen man dieſes Bild in 
uchftaben , daring die Uberfhrift des ge | garhoben Preiß hält. u 
kreusigien HErrn Chriſti verfaflet war / nehm⸗ Nicht weit von 
lich .RIN.1. von der Natur alſo gemahlet St. Jacob dicom. 
angetroffen und einen Außlaͤnder umb ein poſtella in Opa 
22 tuͤck Geld verfaufft. u nien erblicket man 
Kircherus urtheilet von dieſem Stein der in einem Felſenst. 
Vernnufft nach dag etwa vor Zeiten ein Cru: Jacobs» welches 
eifir an diefem Orth von den Bergleuthen ge die Natur in eine 
bracht / und daſelbſt hinterlaffen worden da Felſen Wand ein: 
dann von Steinen / Staub und andere Date; gedrhekt hat. 5co- 
* bedeckt worden / und ſichs demnach folcher tus Mag, Natur. 
Seftalt gar leichtlich hat begeben konnen / dag Sonſten ſoll man 
die Auffchrifft vom Creutze abgeriſſen / und | in St, Sophien- 
emittelft eines werfieinerenden Safftes zum | ! Kirchen zu Com 
Stein geworden. Eben alfo urtheilet auch er ſtantinopel añoch 
meldter Author von vorberührtem Mufen 8 jehen einen Mar: 
* Stein des Königes Pyrrhi mor/ darauf ein 
Anderswo hat ein FürftKirchero ein fteiner: mit einem.haarne 
nes Gemählde gezeiget welches geweſen / ei 4 Rock umbgebner 
ger Fürtfeliche und recht mahlerifche Bildung des . Man gebilder ii 
Schutz· Engels ſampt der 4 A welches man vor 
Venen Seelen unter der Geftalt eines Knaben / J Johannes des 
te. enge is Taͤuffers eigentlis 
Sinfeler / kaum ſo auımuthige / fo getreue/ fü ches Bildni hält. 
zuffſichtige Schutz Blicke außſinnen vder tref⸗ 
fenfolte. Daß aber ſolches ein Kunflück der daß dieſes Bild 
Natur wolte ermeldter Fuͤrſt damit behaup⸗ — bdervorbeſchriebe 
en wen ſolces Ebenbild den gantzen Stein ne Einfiedeler fep. 
Das von Natur in Steingebildete A.B.C. und allerhand 
* Ser J Geometriſche Figuren. 
einsmahls d. Athanalius kirckerus ſich da Fam er ohngefehr anff einem Hügel / auff 
Kung dem Yaın Oriken zu Tolffo begabr | ———— fandt; Diefe Ste» 
J j x 








































Sch glaube aber 
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Re waren mit weiſſen Strichen auff allerhand | Solches hat ihn zu groſſer Berwunderung 
weiſe / unter tauſendfacher Veränderung / ders gezogen / daß er ein ganhes Alphabet, und als 
geftalt gezeichnet daß man alles’ was man nur lerhand Geometriſche Figuren / nehmlich in 
erdencken möchte darauff vorgebildet fandt. der Geſtalt / wie fie dem eurieufen keſer allhieg 
Als er die Striche und felgahme Bildungenei | vorgefteller werden / geſamblet/ und als ertoag 
geutlich betrachtete, fand er indenen vielfältis fonderbahres fleisfig aufgehoben hat Worau 

gen Steinen alle Buchſtaben nicht allemdes | zufehendag auch nicht dag geringfte zu findenz 














Lateiniſchen fondern auch deg Griechiſchen Al⸗ darein die Natur nicht ihre Bild-der Mas 
phabets; Faer erblickete auch faft aller einfa: — exercite; Wir folgenge Fun Auf 
e 





le 
chen Euclidiſchen Figuren Abzeichnung. | weil 


AUSTSTS]2TZ 
MRayızm 
DEDSB . 


Der fißende Mann / und etl 


TER dem Königreich Gallieien im Meerha: 
Ss von / Mongion genandt / bat man mahrge: 
Kommen / wann dafelbft die — 
Meeres Wellen wieder die Selfen chlagen / daß 
fie fo dann an demſelben allerhand gleichſahm 
geſchnitzte Erucifire und Armbrüfie abbilden, 
die map hernach bey ftillem Meer mit höchfter 
DVermunderung daſelbſt fehen Fan, Wann es 
aber wieder ſuͤrmer ſo loͤſchet· das tobende 9 
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ſo ſich oben in zwo Spitzen von einander theilet. | 


An benden Seiten ſiehet man etwas / ſo den En⸗ 
geln einiger maſſen gleichet / daherd zu muth⸗ 
Naſſen daß dieſes Bild die Jungfrau Mariam 
mit ihrem heiligſten Soͤhnlein bedeutet / denen 
die zween Engelauffder Seiten aufwarten, 








Zu Kom in der Kirchen St. Petri und zwar 
inder heiligen Jungfrauen Capelle / ſehet man 
eine in Marmor gebildete Geftalt welche dem 
Bildnuß der heiligen Jungfrauen zu Loretto 
nicht ungleich ſiehet. 


J Hier fiehet der eurieufe Leſet 
IM aus offtangeführtem Kirchero sie 
BE nen ſitzenden Dann’ mit einer hin 
en hinab hangenden Mügen / und 
einem langen Barth ; Im uͤbri⸗ 
B gen mit einem langen Kork und 
Ermelt gebührlich augethan/mwel 
& her mit der einen Hand berühret/ 
und gleichfahm formirt ein unge 
ä ffaltes Fleines noch in Windelen 
gewickeltes Kind wie aus neben 
Behenderigur zu ſehen. 


J. In Engelland anff einen bo» 
= hen Gebürge/ nicht gar weit vom 
B Meer gelegen / bat man eins⸗ 
© mahls einen Stein gefunden / dar 
auff ein Sich / den man Barſch 
oder Boͤrſing ( Percam ) neunet / 
dergeftalt abgebildet geweſen / daß 
auch Feine einige Schuppe Daran 
y gemangelt- Dergleichen Bild: 
; & nüffen non Fiſchen wird der Leſer 

in der Verſteinerungs⸗Materie / 
nechſt GOtt / hinkunfftig zu gewar⸗ 
ten haben, 





Die wohlgebildete Criſtal. 


In Schiffer aus den Philippin Inſuln Eon: 
* end / hat —— 
des unter vielen Cdelgeſteinen gezeiget eine klah⸗ 


durchleuchtende Chriftallir in deren 


Te | 
Mitte ein Sapphyr-bfaues Lämblein 
e nr ’ EN 
welches ein Creutz auff den SR 
gen/ daher befagter Hermandez geſchloſſen / es 
würde die Chriſtliche Neligion in derfelben ab⸗ 
Ko 


gelegenen Gegend bald erſchallen Recchus lib, 


10,c,9; 
© ſchreibet auch Nierembergius/ es fen 
ihm einsmahls’eine Eryſtall auffzuheben ans 
vertrauet worden / ſo hoͤher als zween Finger 
geweſen / und ſo durchſcheinend / als waͤre ſie 
lauter Lufft / alſo daß faſt nicht / ohne die beyde 
anßwendige Seiten / dem Geſicht einen ſolchen 
Gegen⸗ 


{Ulli % = 
en 4 


| e » 
|) 472 RELATIONnzs Curıosa, 


— ——— = — 
Br: Gegenwurff gegeben / Daran es hafften konne. verſchlingen / aber das Lamb habe ihr ein Creut 

I Ju felbiger Chryſtall fey eine gebildete Schlans | entgegen geſtellet. Niereuberg: libr. 16, Hitk, 
—9 ge geſeſſen + welche ihren Mund nach einem | Nar,c, 22, R 
| | Lämbleim auffgefpervet/ als wolte fie daffelbe 


Das neulich außgegrabene fteinerne Marienbild mit bey⸗ 
gehendem Kupfferſtuͤck 

MJahr 1669 hat Simon Meiflenpadherr | 
J Bergmann in der Junerhergiſchen Eyſen 
gruben / ein Mann von 33 Jahren z befandty 
daß er am ten Tag des Wein Monaths / Bor; 
mittags ab 10 Uhr / in feiner Grube, St. Do: 
rothea gengudt / im Hinterfahrt diefeg Inner⸗ 
bergs ein Stüsf von einem Epfenftein, etwa 
siven Pfund ſchwer / anderthalb Klaffter tief 
von ohngefeht gefunden welchen ery ihrem 
Gebraud) nach mit dem Berg- Hammer zer: 
ſchlagen / daß er in zwey Stüde zerſprungen / 
davon das groͤſſere Stuͤck/ angeſehen die ge: 
fprungene Seite oben zu liegen Fan etwag | 
jonderbahres in ſich zu halten ſchien / derome: | 
gen hat er jeinen Nachbahren / Rahmens Bal: 
Ehajar Millauer / zu fich gerufen’ und gefagt; 
Eiche !diefer Eyſenſtein ftellet dag heilige Ma⸗ 
rienbild dar. Als ex hierauff das andere 








* 


maͤsſig gantz ſchoͤn undvollfemmen ſo hie 
in gegenwartigen Rupfferftück zu feſen) bu 
et. Er würde diefer Gelgahmkfeit [wer 
lich fepn innen worden / wann dag gröffere 
Stück auch alſo / wie das Fleinere mitdem Bi - 
oder Spalt Seiten unter ſich wäre zu liegen ” 


Stuck angeſehen / hat er daffelbe Bildnůß eben⸗ 





— 




















kommen. 
Den 





ſarien übergeben. 


Extractum aus den Actis des Eyſen Erh 
den 13 Det. 1669. 


Das meiſt von Natur gemahlte Oeſterreichiſche Wapen. 


Sr fiehet ein uͤberauß — Stück | gelein Crohn» Circul von Incarnat- Farb 

ed [cin an einem Känferlihen Wapen, Oben auff dem Ey fichet man einen gulder 

= worann die Kunſt und Natur zugleich, wie | Adler, der in der rechten Klauen ein Schw 

wohl dieſe weit mehr / als jene ihr Meiſter⸗und in der lincken einen Scepter hält. Au 

flück erwiefen hat. Hier ſiehet man eine Ku— Adlers Bruft ſtehet ein Edelgeſtein darinvon 

gel/ oder vielmehr ein Ey / auff einem aus | der bildenden Natur dag Defterreichifche Was 

Perlemutter ſchoͤn gefchnittenen M ſtehen | pen gan eigentlich abgebildet welches Blut⸗ 

und hat das Ey einen von Natur ſchwartz gruů⸗ roth iſt / mit einem quer hindurch lauffend — 

——— nen Circkul/ über demſelben zeiget fich ein brei- weiſſen Ritter: Gurte, Andem rechten Slie 

Be; - ter vother Circkul oder Eräyf / in welchem g.lerbliget man einen Edelgeftein ; darand 
ein Minienrothes herrliches L von der Na: | Natur das Ungarifche Wapen mit rothen 

tur gleichfalls gebildet zu fehenift. Uber die; weiſſen Feldern oder Strichen abgebil 

ſem iſt ein Heiner ſchwaͤrtzer / und darauff fol: hat / gleich wie gegen uͤber an dem linden 

get ein Dimmelblauer Cirenl / nechſt denſel⸗ gef ein ander —— zu ſehen / woran 

ben fiehet man einen breiten weiſſen Stricy | Natureiner überauf fhönen Löten dargefi 



















ſo mit kleinen Purpur rothen Strichlein dur: let hat. Oben über dem ee ) 
zogen iſt. Endlich beſchlieſſet diefe gange Ks Kopff / doch unter der Krohne laffeefih va 
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nicht 
ſeinen 





Num. 60, 


Hand des zeitlicpen Kunſtlers mit einem wol⸗ 
gebildeten L den Nahmen des groffen Leopol- 


di abermahlgar naturell abbildet. Auff dem 


oftement dieſes gangen Wapens lieſet man 
* Schrift: ) 
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ein fHöner Stein fehen / der ohne eingige 





“Incipiente ab Ovo anno , 


Ovo quidem Auftriaco ; 

Natur& indita arcana 

His literis indicant, 

LeopoLDo eX Margarlta filIVs 

DAVI proVIDentla alter LeopoLDVS, 


Der von Naturgebildete Ränferliche Adeler. 


DIE allein die Gelehrten, ſondern auch al: 
erdings der Landmann / weiß es nun: 
ehrg, welcher Geftalt die Farren⸗Rrauts 
urkel offtmahl eine jelgahme Bildung vor» 
mahlet. Sehr denckwurdig aber is / was 
D. Martinus BernhardiäBerniz, Koͤniglicher 
Pohlniſcher Leib Medicus/ fehreibet/ daß er 
Any 1657 mit dem Rörigl,Hoff- Gärtner auß⸗ 
gezogen / und als diefer ohnweit der Koͤnigli⸗ 
chen Nefideng: Stadt Warſchau ein Polypo- 
diuna , fampt der Wurgel außgegraben; Er 
von Berniz aber Die Wurgeleigentlich zu be; 


trachten / die Darüber gewachſene Blätter auff 


| die Seitelehnete / da hat fich diefe Wurtzel mit 


denen Blättern leibhafftig prefentiret, wie cin 
vollfommener doppelter Nömifcher Adler. In 
den Curiof, Mifcell Germ, Ann, 2, Obſerv. J. 
fan man weiter davon lefen / wofelbft auch 
die Figur in einem curicufen Kupffer vorge 
ſtellet it. Es finden ſich insgemein in denen 
Wurtzeln felgahpme Gemwächfe / welche abew 
teil fie unter der Erden vergraben liegen / von 
den Menſchen felten obſerviret werden / und 
langſahm zu@efichte kommen 


Der wohlgeftalte Knoche. 


Didi Horwath, ein wohlbefanter Un: 
MN garifher Baron auf der Graffſchafft Lip⸗ 


tou / hatteeinen Bruder / welcher vormahlen 


bey dem Pohlniſchen Könige/ Bathor, in Dien⸗ 
fen wars Als derfelbige durch die Pohlniſche 
Medicos von feiner Kranckheit (er laborirte 
aber ander Shwindfucht) nicht Funte curiret 


werden, überließ man ihn GOttes Gnade und | 


Gewalt. Darauff farb er Anno 1611/ und 
weil man den Grund und Urfache feines Todes 
— hatte / ſo haben gedachte Medici 
Eoͤrper eroͤffnet / und recht mitten in dem 
gantz verſhrumpffenen Hertzen ein Knoͤchlein 
gefunden / welches die Geftalt und Groͤſſe einer 
Mandel gehabt. Wasaber das allersielgahm: 
fie und hoͤchſt verwunderlichſte geweſen / fo hat 
man auff diefem ein Das Ebenbild und 
Eonterfait des verforbenen Baronen / fampt 
feinem Barth / den er zu tragen pflegte  derge: 
ftalt außdrucklich eingetruͤcket gefehen als waũ 
ſolches von dem allerbeſten Künftler mit groß 
fein Fleiß verrichtet wäre, — 
Dberzehltes vermeldete Herr Baron Caſpar 


Horwath dem beruͤhmbten Manne / D.Samuel | 


Spielenbergern, Leib⸗Medico bey dem Ungari⸗ 
Tom l, 


ſchen Balatino/ Graf Georgen Thurzo / hat 
ihm auch das Beinlein zu befehen gegeben’ und 
eydlich außgeſagt / daß er dabey gewefen/ als 
man ſolches in feines verſtorbenen Bruders 
Hertzen gefunden hätte. 

D. David Spielenberger,, vorgedachten D. 
Samuels gachgelaffener Sohn! hat diefe Ger 
ſchicht Anno 1617 an den berühmten Schleſi⸗ 
fen Medicum / Herr Philipp Sachs 2 Lewen- 
heim, fhrifftlich überfandt7 morinn er berich⸗ 
tet / dag der junge Graff Frantz Horwath zur 
fampt der Erbfchafft feines verfiorbenen. Herrn 
Vaters / Eafpar Horwaths / auch offtberührend 
Beinlein ererbet / als er aber einmahls in Era 
tien geweſen und das Geſchrey kommen / als. 
wann die Tuͤrcken einen Streiff zu thun / ſchon 
gantz nahe waͤren / da habe er in der eiligen 
Zuſammenraffung ſeiner beſten Sachen das 
Knoͤchlein verlohren / welches ihm ſehr leyd 
wäre. Mifcell,Cur, German, Ann, 2. Obf. 40.) 


Pag.72. PL ; 
Diefes felgahme Kunſt⸗Stuͤck der Natur 
wäre wehrt geweſen / daß man es viel beffer auff⸗ 
gehoben’ und irgend in einer berühmten Kun 
Kammer hingeleget hätte, 
Mmum Dad 
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Ißhero habe ich von etlichen unordentli⸗ 

chen und ungefähren Bildungen der Ra: 
tur in dieſem oder jenem Gewächfe ze. geham 
delt ; Anitzo aber ftelle vemkefer dar eine Pflan⸗ 
tze / welche insgemein fehr wunderlich gebildet 
auß der Erden zu wachſen pfleget. Dieſe Pflan⸗ 
tze heiſſet / Orchis vder Satyrion. 

Ich glaube nicht / daß ein ander Gewaͤchſe 
au finden / darinn fo mancherley Geſtalt und 
Bildnuͤſſen zu ſehen / als eben Die Orchis iſt. 
Hieran fiehet man bald ein wolgeſtaltes Voͤge⸗ 
lein bald einen Affen oder Meerkatze / bald 
eine Wefpe/ bald eine Imme / bald eine Slivge/ 
Bald ein Summervögelein/ bald eine Wantze/ 
eine Muͤcke / eine Heuſchrecke / oder efivas an. 
ders / dann wer Fan ihre Bildnüffen mit einan⸗ 
der erzehlen ober befchreiben ? Cornelius Gen: 
ma hat mit eigener Hand 26 unterfchiedliche 
Species derfelben abgezeichnet / wozu nad) viel 
andere Sorten von andern gefegt ſind / darinn 
ſich infonderheit bemühet haben Clufius, Lö- 
belius , Laurenbergius und andere, Unter 
allen Sorten diefer Pflantze ift Feine / die mir 
felgahmer vorkompt / als die Orchis anthropo- 
anorpha, oder das menſchlich gefalte Satyri- 
on, davon das eine lauter nackte Männer das 
andere aber nackte Weiber uͤberauß arthlich 
vorbildet. Von derfelben hat Fabius Colum- 


ma cognit, Stirp. & Rar, p.2.c.4. am erfien | 


gefhrieben. Nach ihme haben auch Petrus 
Hondius, Clufias, Löbelius, Laurenberg- und 
andere etwas davon gemeldet, Aber der Sie: 
fuit joh. BaptiftaFerrarius in feiner.Florac. 3, 
2.156, Und injonderheit der wegen feiner vor: 
treflichen Schriften wolbefandte Athanafius 
Kircherus in Arte Lucis & Umbræ und in 
Mundo fubterraneo Tom, 2, libr, 12. ſect. ı, 
9, haben am alterbeften davon geſchrieben / 
auß welchem ich nachfolgendes entlehnen till, 


Was ihre Wurgel (jo hriht Kircherusam. | 


best angesogenen Orthe) belanget / fo präfenti 
ret ſich dieſelbe in Geftalt eines männlichen 
Gliedes, Ctefticutorum.) An ihnen felber find 
dieſe Pflangen gar ſchoͤn und rahr / und hat an 


| finder fie ohngefehr im Sraß-fchneiden ein Ge 


ſahm umb Gnade gebeten. Soldesiftdaranff 





Das wundetlich geftalteSatyrion, | 


etlihendie Natur alſo gefpielet / daß nicht wol 
ein Glied an. dem menfchlichen Leibe zu finden, / 
welches fie an Diefer Pflangen abzubilden fih 
nicht Aulferft bemühet pätte, Sch habe mis 
ihrer etliche mit groſſen Koſten bringen laffenn. 
und in unſerm Garten gepflanget / zu den Em " 
de / Damit ich recht hinter ihre Beſchaffenheit 
kommen möchte. Als ich einsmahls eine das 
von anatomirte, fand ic) in derfelden etwas 
fo der Bürde einer fehtwangern Frauen ſehr 
gleichete, And als ich eine andere, ſo die Se 
falt der Bienen abbildete anatomirte, oder 
serfihnitte / da fand ich eine Jungfrau weldhe 
mit ihren zween Armen eine Schüffel trug [ok 
ches war fo eigentlich dargeſtellet daß vereg 
Feiner/ denen ich dieſe Seltzahmkeit zeigete/ fee 
ne Augen vor Verwunderung fo bald wieder 
ablencken kunke. — 
Uberauß ſeltzahm iſt dasjenige was Anno” 
1646 ſub dato den 22 Junii ein gewiſſer Nann 
berichtet. Nachdem vor etwa Tage (fo late 
ten feine Worte) des Pfarherrn zu Schonewak 
da bey Hergberg/ feine Magd grafen gangent 














waͤchs / das fie mit abgefihnitten welches im 
abfchneiden gefihrien / wie ein Menfh. Die 
Geftalt diefes Gemwächfes ift fonmirt geweſen/ 

tie2 Menſchen / eines wie ein Tuͤrck in alle 
Statur und Habit 7 das andere ı wie ein 
Lhriſt / fo vor dem Tuͤrcken gefniet / und gleide 






nach Wittenberg gebracht / und von dannıa 
Seiner Churfürfil. Durchl. von Sachen zuge 
fehicfet wurden, M. Johannes Pretoriusin a 
nem Anthropodemo Plutonicolit,P.pag.55% 

Herr Riftius in feiner Mergens : Unt ; 
dung pag: 218. meldet / daß vor wenig Jah⸗ 
ven eine Blume zwiſchen Hamburg und Alte ir 









höchften darüber verwundern müffen. 1 
fonften- Die Blume / wie auch das Kraut’: 
viel die Farbe Bernie Rue RES 1 


—— 









WEN Bee 
| ähnlich gewefen. Bon diefem 
ee haben die Geiftlichen ge: 


urtheilet ,_ daß es GOtt zu dem Ende hätte | 


wachfen laſſen / Damit er dadurch andeuten 
wolle / wie heftig ihm die Hoffart / welchen die 
Heiber mit ihrem Kopffſchmuck oder Muͤtzen 
getrichen / mißfiele und daß ſolches von Ihme 
sicht würde ungefiraffe bleiben. Derjenige / 
fo diefe Blume gehabt/ hat fie vor Geld vielen 
Leuthen gezeiget / endlich hat fie der feel, Herr 
Ritius ihm abgehandelt. Pretorius libr, cit. 
rag. 561. N . 

"Michael Saxo in Alphabet. Hiftoric. p 688. 
meldet folgendes: Im Jahre 1502 (welches ich 
anhero repetire, ohnerachtet es ſchon einmahl 
Fürglich angeführet worden) hat ein Burger 


in der Stadt Emmerich im Slevifchen Bande 


am Rhein gelegen’ Johann Gerlich genandt / 
einen groſſen Baum / im Bergiſchen Buſch ge⸗ 


kaufft / heimgefuͤhrt / und vor feiner Thür zer⸗ 
ſchneiden laſſen. Wie nun ein Stuck herunter 
geſchnitten / erſcheinet dieſes Wunder / daß man 


ine wunderliche Wurtzel zeiget uns auch 
die Mandragora oder der Alraun / welche 
offtmahlen einen vollen Meufchen was die Auf 
ſerliche Bildung aller Glieder des Leibs belan⸗ 
get / darſtellet. Franciſcus Imperatus und Fabius 
Columna haben eine folcheMandragoram geje: 
en / welche einen Menfchen abgebildet / und 
an welcher man den gangen Leib / Fuͤſſe / 
Bauch / Hintern’ ja auch die Arme gefehen/ 
velche über ſich ſunden uud an der äuffer: 
ſten Spigen mit Blumen gezieret waren al 
ſo / dag diefe Wurgel iſt anzuſehen gewejen/ 
wie ein Menſch / der in einem Baum verwan: 
delt wird’ Doch hat es diefer Mandragora am 
Kopff gefehlt / welcher auchohne Zweifel von 
der fleisfigen Natur waͤre angehefftet worden, 
wann es das harte Erdreich daſelbſt nicht ver; 
7 aͤtte. Zu Neapolis hat man cine ſolche 
Wurgelgwseiget/ weiche einem Mägdlein ges 
oleichet. 


Zu Bologue in Italien wird nach dem Zeug 
nuͤß Adrovand, de Mond, £, 669 auff Dem 
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inder Mitte des Baums hat ſtehen fehen zwey 
groſſe Krieges⸗Heere / mit ihren Hauptleuthen/ 
Faͤhndrichen / Trommelſchlaͤgern / Doppel: 
ſoldnern / Hackenſchuůtzen und dergleichen die 
im der Schlachtordnung geſtanden: Da ſich 
nun hierzu ein groß Volck verſamblet / und mit 
Verwunderung diefes Zeichen beſchauet / hat 
der Bürger diefen Baum noch einmahl entziwey 
ſchneyden laſſen / da ift gleiches Zeichen aber- 


| mahlerfchienen. Alſo bat der Rath ein Theil 


davon aufs Rath⸗ Hauß und zum Gedahtnüß 
beylegen laſſen das andere Theil hat der Buͤt 
ger ind Frater · oder Bruder + Hauß geleget. 
Was ſolches aber bedentet / hat dad Land Oli 
lich / Clebe Bergen / ſampt den umbliegenden 
Orthen wol erfahren; Das heiſſet: Deus &Na- 
tura nihilfaciunt finfra, Gott und die Natur 
machen nichts umbfonft. vid. Epıtome Franck⸗ 
reichifcher — und Feder: Teutſchlandß 
Händel zu Coͤlln gedruckt Anno 1593. 

Ehe ich ſchlieſſe / muß dem curieufen Leſer zw 
foderſt beſchrieben werden 


Die ſeltzahm gebildete Mandragora. 


Muſæo eines Ehrbahren Raths der Stadt ge 
zeiget Die Wurtzel von einer weißen Bıyonia 
oder Gichtrüben mit einem völligen menſchli⸗ 
chen Angefichte. Fol. 673. ſtellet erwehnter 
Aldroyandus eine andere Wurtzel dar / ſo einen 


| gangen Menſchen gar arthlich abbildet. Ans 


fol. 671. 672, eine in einer Wurtzel ſchon gebil: 
dete Schlange, 

Es iſt im übrigen Fein Zweiffelz daß nicht 
mandje Mandragora und andere Wurkel zu 
folder Bildung durch eines Kuͤnſtlers Hand 
gelangt und willen ſich gewiſſe Perſohnen wun⸗ 
derwohl damit zu behelffen / welche ſolche wohl⸗ 
gebildete Wurtzeln hernach vor natürlich alſo 
gewachſene außgegeben / und umb ein Stuͤck 


Geldes verkaufſen. Wovon Matthiol,inl.z. 


Dioſcor.c. 71. p. 536. redet / wann er ſagt: 
Daß ſolche Betrieger die Wurtzel derjenigen 
Krater ſo ſich darzu ſchicken / in ihrem vollen 
wachſen / beſchneiden / und wie ein Mann oder 
Weib bilden. Sie ſtecken hernach Gerſten⸗ 
oder Hirſen Koͤrner an diejenige Oerther / wo 

Mumma2 fie 
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fie gerne Haare hätten, Hernach verſcharren 
fie die fo gebildete Wurtzeln in einen feuchten 
Sand da alsdann die eingeſteckte Kerne inner: 
halb 20 Tagen hervor kommen / welchefie mit 
fubtilen Meffern gar fein fpalten / und alſo zu: 
bereifen / Daß man meyneny ja ſchweren ſolte / | 


sy Satan 
fer oder jener Dingen, dieda in der Na; 


fite gar behen 
de nicht / und wer 
iſt jo unbeleſen / der nicht ſolte gehoͤrt oder gele· 


re eine FünftlicheMandaragoram ge, 
ba 


te pag. 1350, 

Es fiehen etliche in den Gedancken / ſolche 
Wurtzel wachfe nur unter dem Galgen/ und 
entfiche aus denSaamen (oder aus dem Urin) 
der von den gehenckten Dieben herunter fället, 
und habe das Wort Mandragora feinen Rah: 
wen dom Teutſchen Wort Manntragen / 
weil dieſe Wurgel einen Dann trägt. Sonften 
wird fie auch gar oft Alraun genandt/ von 
All und raun / welches bedeutet alles in die 
Ohren raunen / dann rannen iſt fo viel/ als 
uur murmeln / ziſchen sder heimlich zureden 
was man thun folly umb bald reich zu werden. 
Der befandte Gefpicht : Schreiber Aventi- 
nus ersehlet in feinem erften Fahr Buch aus. 
Strabone / daß vor Zeiten unter den Tentfchen. 
gewiſſe Weiber geivefen/ Aanten genandtz 








RMuͤſtige / wenn man ein [les gemas —* 


s Cr Rrosma 


es waͤren natürlich geachfene Haare, Dieſe⸗ 
nigen Wurtzeln aber, dabon vorhero Erweh⸗ 
rung gethan worden / find nicht gekuͤnſtelt ges 
eſen inmaſſen man ſich allhier mit keinem 
Betrug zu behelffen geſonnen Diefes Ort 
Fan auch füglich angeführet werden 








welche man wor 
geriunen gehalten 
die M 













den war / umb 
fählernen Gürtel, 
der Schlacht etliche 


geloder Alraunen in ihrem Haufe zu h 
groſſes 













erleidet mit einem; 
‚su 





\ 


Mein De la⸗ 
phons hälteraber nicht He See Ä 











auch eine von den allergröffejten Thorhe fen 
ſey / wann man für eine ſolche Wurgel/ wie 
die Allraune iſt / fo viel Geldes beza Es 


if freylich eine ſchlechte Klugheit verfeßteder 
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RI 2 rec i 
auf dastheurefte an ſich kaufft / wie ich dann 
—— Leuthe wohl gekennet habe / die ſich 
glückjeelig geſchaͤtzet daß fie für andern eine 
Allraun »Wurgel/ vermittelft ftattlicher Be: 
zahlung an ſich bringen mögen. Was hält duch 
aber der Here Palatin/ fragte Coriander/ 
von ſolchen Allraunen / folte wohl etwas daran 
feyn / daß man ſie / dem gemeinen u. nad) 
enter dem Galgen außgraben / ‚fauber halten’ 
bekleiden / inein kleines Bettlein legen / auch 
wöchentlich baden müfle / und daß derjenige / 
der fie befiget / wohl einigen Nutzen von ih: 
nen folte zu gewarrenhaben? Daß diejes von 
vielen Jahren bero vn manchem Menſchen 
ſey geglanbet worden antwortete der Rirftiger 
ift unleugbahr. Ich habe felber ein Allraͤuni⸗ 
hei welches fo groß und Lang iſt / daß ich deß⸗ 
gleichen nie gefehen. Es iſt aber feine Länge 
4 ein ganger Fuß / oder eine halbe Elle das 
zild / welches ein Männlein prefentirer, hat 
ein gar ſcheußlichet Geſichte / tieffe hohle Au; 
gen eine groffe Rafe 7 eine pucklichte Stirm 
auff dem Haupt grobe lange Haare dieihm 
biß auff die Schendel herunter — der 
eine Arm iſt ihm gantz krum am Leibe / oder 
vielmehr die Rbiben eingebogen / oder gleich⸗ 
ſahm angewachſen / der andere ſteht ein wenig 
von den Ribben ab / dig Lenden / Schenckel und 
Fuͤſſe find einer gang unformlichen Propor⸗ 
ti / und in Summa / das gantze Bild iſt alſo 
 befchaffen, daß viel Leuthe / abjonderlich / die 
eins aberglaͤubiſch ſind / einen groſſen Ab⸗ 
loiges auch nur anzuſehen 7 und 
) de um: en * 
in paar et Jahr mag alt 
ſeym. Es liegt in einem kleinen hölgern Sar⸗ 
ge / der außtvendigroth angefirihen, In dem 
Sarge ift eine Fleine bunte Decke / und Haupt: 
polſterlein / worauff das Bild ruhet. Auff der 






inwendigen Seiten des Sarg: Deckels/ iſt ein 


ſchwartzes Creutz gemahlet. Oben auff dem 
Deckel aber iſt nad) gar alt fraͤnckiſcher Manier 
ein Galgen gezeichnet / in welchem ein Dieb 
henget / wyrunter etwas herfuͤr waͤchſet / wel⸗ 
es ohne Zweiffel die Allrann ⸗Wurtzel ſeyn 
fol; / wie denn Die Alten davon gedichtet haben / 





daß aus dem Harn oder Saameo / welchen 
der am Galgen hendende Dieb von ſich Liefer, 
eine ſolche Wurzel würde gezeiget/ die her; 
nach mit Lebens Gefahr (demnad) die Wurs 
gel ein fehr ſtarckes / ja tödtliches Geſchrey von 
fi) lie ſe) von dannen muͤſte herauß gezogen 
werden. Kan ich alfo nicht nur bey der Wur— 
gel; oder dem Bildes das ich in Händen habe’ 
fondern auch beydem Sarge/ erlicher maſſen 
abnehmen, was die Alten fürnärrifche Einbil: 


| dungen von diefem Dinge gehabt haben ; Glau: 


befonft feftiglich / daß diefes Gedichte von den 
Allcaunen nicht neu / ſondevn fire vielen hun 
dert / ja wohl taufend und mehr Jahren / ſchon 
mag ſeyn im Schwange gegangen / wie dann 
ſolches der Nahme zum Theil bezeuget / dann 
das Wort ein Ruhn / oder Allruhn / iſt ein uhr⸗ 
altes Teutfches Wort und diejenige / welche 


bey den alten Teutſchen zukuͤnfftige Dinge ver 


Fündiget / Ruhnen genennet worden. Dieſe 
baden auch ihre eigene Sprache gehabt wel 


| hedie Ruhmſche (geroiglich eine recht herrli⸗ 


He Sprade ) geheiſſen. Wovon der hochge— 
lahrte und unvergleichliche Dähnifche Medi⸗ 
cus und Profeſſor D. Dlaus Worm /Lobſeel⸗ 
ger Gedaͤchtuuß / fein ſchoͤnes Buch geſchrie⸗ 

en fo da handelt de Literaturä launica, wel⸗ 
ches in Wahrheit wohl zu leſen wie denn auch 
Dale: — Mitt Geſellſchaffter / der 
edle Herr Candorin / unterſchiedliche Sachen 
von den alten Ruhnen / und der Ruͤhniſchen 
Sprache hat verzeichnet wie folches feine noch 
neulich herauf gegebene Adel runa ſattſahm 
bezeuget / wobey zu merden/ daß das Wort 
Ruͤhnen fo viel heiffer + als einem etwas ver⸗ 
Fündigen + wie denn annoch unfere Teutſche 
pflegen zufügen: Wer raunet/der leugt. Das 
her die Rede entſtanden / daß die Allraͤunichen 


den Leuthen / die ihrer wohl pflegeten / etwas 


heimliches / daß zu ihrer Wohlfahrt und ſon⸗ 
derlichen Gedeyen gereichter pflegten einzubla⸗ 
ſen / nicht anders als wann. es Heine Hauß—⸗ 
Götter waͤren / derer die alten Teutſchen annoch 
im Heydenthumb ſich wohl moͤgen gebraucht 
haben / und hat diefer Aberglaube aljo immer 
hin / biß auff unfere Zeit gewaͤhret / welchen man 

Mmmz auch 
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auch nicht leichtlich gang und gar wird außrot⸗ 
fen koͤnnen. i 

Diefer Bericht unfers Palatins / ſagte Herr 
Strephon / iſt nicht uneben anzuhören gewe⸗ 
ſen / aber/ was haͤlt er endlich denn dafür/ was 
das Allraͤunichen fur eine Creatur oder Wur⸗ 
gel jen es muß doch gleichwohl einigen Nutzen 
haben / dieweil es mancher gern / wenn ers nur 
bekommen kan / mit einem guten Stuck Geldes 
an ſich kauffet? Was wolte es vor Nutzen ha⸗ 
ben? ſprach hierauff der Ruͤſtige / ich verfiche: 
reden Derim / wann Der phantaſti he Aber: 
glaube nicht dabey waͤre man wurde fich mit 
dem lincken Auge nicht einmahl darnach und: 
ſehen. Daß dem gemeinen Manne mit fabel⸗ 
hafften und aberglaͤubiſchen Dingen viel gedie⸗ 
net ſen / it Funde und offenbahr / wann nun ſol⸗ 
che thoͤrichte Beute von den Thriacks Kraͤmern / 
Seiffen⸗Ballen / oder Laͤuſe Salbe Verkauffern 
und dergleichen Landſtreichern / ſich haben über: 
reden laſſen dag diefe Wurgel/ fo unter dem 
Salgen mit fo grofjer Lebens Gefahr / durch ei: 
nen ſchwartzen Hund Sal. habe muſſen anfge: 
riſſen werden / ſo groſſe Tugenden an ſich ha⸗ 
bey daß fie die undaͤhrhafften Weiber feucht: 
bahr / auch diejenigen / die fie alle Sonnabend 
init Wein und Waſſer baden, ſauber einwickeln 
aud heimlich halten / gluͤckſeelig / reich und vers 


Der Leipziger Allraun 


ee jetztbeſagter maffen die Leuche 
nicht wohl thun indem fie jolche Wurzel: 
Bilder haͤgen / ſo finden ſich dennoch einige fo 
gar darinnvergaffet/ daß fie diefelbe höher als 
Gold 7 achten davon uns M, Pretorius in fei: 
ner neuen Welt: Befehreibung pag. 568. mit 
folgenden Worten berichtet: Unlängft fahe ich 
bey meinem Bruder D,CafparBartholino dem 
Jüngern / noch eine andere Geftalt des Alk 
rauns / Die weit wahrhafftiger ſchiene / darzu 
quch von Natur der wachſenden Pflantzen viel 
ähnlicher war. Es befiget ſolchen / als eine 
hohe Sache / einer von den Rothgieſſern auff 
der Hammer Mühle desHerin Heiurich Mu 
lers / und dieweil ihm ſelbigen ſeine Mutter ge⸗ 
geben hat / ſchaͤtete ex ihn dem Golde gleich. 


| sehletsiote fie dieſe Bildergen aus etlichen Wur⸗ 





| 





RELATIONES Curıosa, 


mögen mache dabenehenſt verhinderer dag ung 

a Bar feineganberey (hAdlich feymköne 
ne; ſo haben fie gern alles davor gegebenwag 
fie nur auffbringen Fünnen - zumahl fie ver 
meynten / daß fieähr Geld nimmer beſſer anker 
gen konten / als wann fie ein folches Afrauning 
Hauß hraͤchten von welchem fie ale ihre zeite . 
liche Wohlfahrt zu empfangen hätten z wie 
dann der hochgelehrte D, Petrus Andreas Mar» > 
thiolus hezeuget / daß ein ad ac ui Ik 

















ſo zu Rom ſchwerlich krauck gelegen und 
feiner Cur geweſen / ihm ſolche Buͤberey felben 
offenbahret / auch etliche dergleichen geſchnitte / 
ne Wurtzeln fuͤrgezeiget / und dabenebenſt ger 
ſagt / daß er bißweilen den Reichen eine vor 320 
Ducaten verfaufft habe, Eben dieſer Betrier 

ger hätte ermeldtem Herrn Matthiolo aunhers 


* 


tzeln zurichteten. — 
So gehets mit dem ſchwachen Menſchen; 
wann er meynet / er handele gar kluͤglich fobes 
gehet er die groͤſſeſte Thorheit / ja eine Pipe i 
welche mannichmahl mächtig iſt ihn umbLeben 
und Seeligkeit zu bringen; Dann der Sei f 
ſtifftet ſelten etwas Gutes / und alles wasvon 
demſelben herruͤhret / das ſchmecket nach der 
Wurtzel alles Ubels. * 


pe, j 


Das Haupt ift unauß gebildet und Ianetichthae 4 
die Wahrzeichen der Augen und des Mund 
Bir zufammen gewachfenen Haupt s 
hen der außgetreugten Wolled 
lich. Ich vermeynteres: 
dem Wafferfahren Kraut / die vo 
nzolib 3, Pempt, % e 2.000 
welcher e8 eine geoffe Gleichheit hat, 
dieſem Knorren des Haupts erſtrecket fi 
werts eine dichte und dicke Wurgel / 
den Strumpff des Leibes abbildet / und endlid 

in zwey abhengende Schenckel getheilet wird. 
Aber Die gegen der Schaam bekleidet 
Weſen / ſo ſonderlich iſt / gß 
ein Roͤcklein / gleich einem Netz / den gantzen 
Leib umbgiebet / welches denen aus — F 









































RBRsrarıoNe 


en abgefonderten Zäferlein ähnlich an den 
— en angerachlen ift/ daß man nicht mer⸗ 
een Fans ob es durch die Kunſt daran gefetset 
fey. Diefes gantze Werck iſt aus dem Geflecht 
der wachſenden Ereaturen zufammen geſetzt / 
und feheinet im erften Anblick als ob es alſo 
gewachſen wäre. So fern man es nicht vor 
eine Allraun » Wurgel halten folks fo iſt es doc) 
traun eine frembde Wurtzel / und das Netz nicht 
ungleich dem Sad des von Cluſio 1.1. Exot, 
© 2, befchriebenen Sack⸗ —— Dattel⸗ 
dbaums /. zudiefem Ende ich ſelbigen auch die⸗ 
weil er bey ung gang ungewöhnlich its allpier 
zu entwer ffen / fur gut erachtet. Die erſte Figur 
zeiget die Wurtzel / fo oberhalb knorricht / um 


gezeichnete Sproͤßlein abgetheilet iſt nebenfi 
dem Hintertheil des Netzes. 

Die andere Figur ſtellet vor Augen das for: 
dere vom Leibe abgeriffene Theil des Netzes. 
Hactenus ille. Deſſen Figuren du d. 1, ſuchen 
muſt: Und zum Schluſſe noch dieſes fuͤglich 
hinzu thun kanſt / aus dauens Memor. 106. 
P. 91. Was von der Allraun⸗Wurtzel wunder: 






chen er heruach die un denen 
lohnung ertheilet. Ich will demug 


Bere befchriebenift. Als fie ſich auff dem 
Dodthette befand / befahl fie ihrer aͤlteſten Toch⸗ 
ter / ſolch ſchwartzes Maͤnnlein in ein Ajeffendes 
Waſſer su werfen / welches ſie aus qiſobald 


terhalb in zwey mit dem verkehrten Buchſtaben 


s Curıesz „419 


bahren Uhrſprung vorgegeben wird/ ( wenn es 
anders in Wahrheit aljo ) ift männiglich bes 
kandt / daß nehmlich diefelbe unterdem Gal⸗ 
gen auff der Erden / in Geſtalt eines lebendigen 
und ſchwartzen Knaͤbleins wachſe / und wann es 
herauß gezogen / wegen des ungewöhnlichen 
Tages» Lichts ı einen hellen Schrey von ſich 
lafier ß denen welche es hören entweder Den 
gewifjen plöglichen Tode / oder groffe Unfin: 
nigfeit bringe, Und it das Volck in der Mey⸗ 
nung / es werde folches Männlein aus dem 
Chryſam / fo der juftihcirte Suͤnder in der 
Tauffe empfangen / gebohren / feine Krafft iſt / 
das Geld wunderbahrer Weiſe zu vermehren / 
| andere zur Liebe zu bewegen / und dergleichen 
Wuͤrckungen. Und wird die Weiſe wie man 
es mit einem Hunde herauf ziehen ſoll / nach 
Desgemeinen Mannes vorgeben’ von Billar- 
dom Tradtar vonWahrfagungen am Ende be⸗ 
forieben, 
Sonſten hennet Matth, Hammerus in Vi- 
| rid. Hittor, p. m, 48. einen Allraun auch ein 
Goldmännlein. Bißhero ermeldter Prætorius 


Die wunderliche Allraun Geſchichte. 


nach dem Tode ihrer Mutter ins Werck richte⸗ 
te / ohnwiſſend was es geweſen war. Doch erin⸗ 
nerte fir ich / daß ihr Vater einmahls dieſes 
Schaͤchtelgen gantz zornig hinter die Thuͤr ge⸗ 
worffen hatte / und daß es nach dem Aberglau⸗ 
ben ſolcher Leuthe / deßwegen num verborgen 
| wäre. Die juͤngſte Tochter hatte offtmahls ſa⸗ 
gen hören daß die / ſo einen Allraun haͤtten / beh 
jederman angenehm waren / und alles gnug haͤt⸗ 
ten: Derohalben fragte fie nach dieſem Dinge, 
als von welchem ſie wuſte / Daß es unter ihrer 
Mutter Verlaſſenſchafft geweſen war. 
JMaria die aͤlteſte Tochter / umb alte Unluſt 
ju meyden / wolte nicht ſagen / daß fie den AU; 
van ins Waſſer geworffen haͤtte / dannenhero 
ſuchte man in allen Windeln fleisſig darnach / 
aber vergebens. Als nun bie Theilung der 
Verlaſſenſchafft geſchehen / hatte Hedewig / die 
jungfte Tochter / eine groſſe Begierde nach dem 
Alraun / und endlich fand fie das begehrte Maͤn 
nichen 
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nichen unter ihren Sachen in einem Dosgen | ihr Vertrauen allein guff die unendEicheSarm 
verborgen; Wer es ihr zugebracht iftleicht zu hergigfeit Gottes zu fegen, Aber von Diefem ak 
erachten. Ob nun der Teuffel dadurch mit ihr lem wolte fie — rieff ſtets um̃ 
gefprochen und Rath ertheilet / kan man eben ihren Mann. Wienunderfelbe endlich anlange - 
nicht wiffen 7 duch ward man dieſes zeitlich in⸗te / und zur Kammer hinein tratt / wolte fie arfan⸗ 
nen / daß es ihr in allen Dingen / dem änfferli | genzuredt von ihrem Alraun / aber er ſchlug ihr 
Hen Anfehen nach 7 über die maſſen wol⸗auf den Mund (dieltrfache deſſen wd nicht get 
gieng. Sie hatte einen Becker Kuecht ger | meldet) worüber ſie alſobald in eine Ohnmacht 
henrathet den fie zum Bürger und Meifter | fielamd alſo den Geiſt auffgab; Wo ihreSeele A 
machte ja noch im erften Jahr Fauffte fie ein | hinkomen wird ihr felber am beſten bekant Joy. = 
trefflich Hauß / und hatte Geldes genug / da⸗ Nachdem ſie begraben worden / iſt ſe Cod@ | 
hingegen ihre ältere Schwerter blut arin war. vielmehr der Satan in ihrer Geſtalt) mit ee 

Kach etlichen Fahren verfielfieinenetödt | nem groffen Geheule und Winfeln wieder in. 
liche Kranckheit / und begehrte manfolteihren | ihrem Haufe erſchienen / ſo wie man fie in den > 
verreifeten Dann nad) Haufe enfbieten/ an Sarck gelegt hatte, Hierdurch ward der Mann 
gefehen fie vermerckete / dag ihre Zeit kommen / gezwungen, dieſes Hauß zu verlaffen 7 und ein 
und fie plöglich davon müfte. Man erinnerte anders zu heuren/ in welchem er von diefer un⸗ 
. fie demnach / fh zu einem Chriftlihen Abſchetd angenehmen Befuchung befreyet war, Hars⸗ 
Bereit zu machen’ ihre Sünde zu befennen/und dörfers Mord Geſchichte. Lit. 25.p-152. “ 


Der Zeuffelifche p di 

Alf eine noch heilloſſere Weiſe erlanget man Wann er aber zur beftimpten Zeit recht zeh⸗ 
den He: Grofehen / oder forgenandten | len’ ſo wohl vor⸗als hinterwerts / fo wirft der 
BruthPfenning. Diejenigen fo ſich mitdem | Teufel zu feinen hingelegten 30 Reichsthaler / 
leſdigen Satan in fo weit verbinden gehen auf. | Ducatons/ Schilling / ete.den zı in gleicher 
den Wenhnachten Abend / wann es beginnet | Muͤntze der hernac alle Nacht ihm einenans 
dunckel zu werden auffeinem Scheidewegum: | dern außbruͤthet. J 
ter dem offenbahren — daſelbſt legen fie In dem Dorffe Pantſchdorff hat fichs bege; 
einen Circulvon zo Stücken Geldes (Neihs: | ben / daß daſelbſt der Rath zu Wittenbergiek 
thalers / Ducatonsy oder andern Schlag) wel | ne alte Fran hat laffen gefangen nehmen, wel⸗ 

e fie in einer Reige neben einander legen. | che einen folchen Brüth + Pfenning hatte. Ihe 

Sofern fie ſich aberumbfehen / ſtehen fie in Ge⸗ 
* daß ihnen der Satan den Hals brechen 
mochte, 

Darnach muͤſſen fie diefe Stüde vor und 
hinter fich ſehlen als vurwertduvr2/ 31 41biß auf 
307 hinteriverts aber 30/ 29 28/27, biß auff 1 
zu / und zwar folches in der Zeit/ wann man 
zur Meß läutet, Wann der / fo zehlet / im ge⸗ 
ringfien fehlete oder ſtolperte würde ihm der 
Hölifhe Geiſt alſobald den Hals umbdraͤhen / 
der ihnr alsdann zu dem Ende erſchroͤckliche 
Gefchter vorflellet / von enthaupteten und ge: 
hangenen Menfchenr altienden Ofen / felgamen 
Wagen / u. d. al, umb ihn Dadurch) im zehlen 
iere zu machen, 
















lebte. Wie ſie nun — —— i 








Num, 65T, 


Milch in der eine | mit DER 
Fass 34 auffmachen will / ehe ſie die Milch 
auff das weiſſe Brod gegoſſen / ſahe ſie unver⸗ 
ganthlich darinn ein Pechſchwartz Kalb / wel⸗ 

den Mund auff eine erſchroͤckliche Wei, 
fe aufiperrete, Ihr Schredenhierhber war ſo 
groß / daß fieaus Furcht den Topff mit der fie 
denden Milch in den auffgefperreten Rachen 


des fhmwarken Kaldes / oder vielmehr diefes | 


Zeuffels Gefpenftes/ goſſe / welche in demſel⸗ 
ben Augenblick Davon floge / und das Hauß in 
Brandt ſteckete. 

Hierauff ward ſo wohl die Frau als Magd 
eingezogtn und examiniret, jene machte den 
gangen Handel alſobald kundtbahr und dar: 


Reauriowres CurvVosı 





u Hand hält) und mit deran- | 






auff hat die Frau gleichfalls die gange Sache 
(unter dev Berheiffung ihres Lebens) bekandt / 
darauff haben die Baurenermeldten Dorffest 
noch lange Zeit erſagten Brürh > Pfenning 
in ihrer gemeinen Caſſa bewahret. Steinhard 
Epitomc Hiftoriarum über die zehn Gebothe 
GoOttes/ f,75. ex Colloq. Lutheri Tomi 2, 
fol, 148. 
Mas hat iht dieſe Teuffeld - Braut mit ih⸗ 
rem gottlofen Bruth⸗Pfenning anders erkauf⸗ 
fen oder erwerben konnen / als die ewige Ver⸗ 
damnüß unddas nimmer verloſchliſche hoͤlli⸗ 


| che Feuer ? 


Sch muß dem gunſtigen Lefer auch aus an: 
dern Seribenten nun vorftellen 


Diie Urſache ſolcher gebildeten Kräuter. 


er 1er Kircherus fcheinet in dieſem 
ee en 
en umen ſeyn: Die n 
— — jeibet.er einee Ki ge: 
age gr ich dieſer nachfolgen⸗ 
den; Es iſt vnn denen / die des Viehes huten / 


augemercket worden / daß wann die Thiere zur 


Agenden Jahr ihsgemein Die Erde von den 
elhahm geſtalcten Kraut Saryrion haͤuffig be 
wachſen werde / und zwar aus Feiner andern 
Uhrfache / als daß die überflüsfige auff die Er; 
de verfallene Spermatifche Feuchtigkeit mit 
dem Safft der Erden durchfäuret / endlich zu 
gleichen Kräutern herfuͤr waͤchſt. Welches 


Ki und Befpringung gelaffen werden / im 






jenmäsfig geſchehen mittelft des Saamens 
der todten Eörper + fo wohl vohl von Menfchen | 
and Thieren / die auff den deldern eutweder er⸗ 


ſchlagen worden / oder in einer Kranckheit 
allda geftorben find / geftaltfahm dann auch 
Diefes Kraut deßwegen / weil es nach angeerb: 


- ter Natur von Eigenfchafft der Unkenfchheit 


Feuer giebet / wicht unrecht nad) dem Geilen 
satytis oder Geig gefuͤſſeten Weibern / Sa- 
tyzion oder Satyria genennetwird. Vid. Kir- 
cherus I,c, . 

Sim übrigen führet Fabius Columna inEx- 
pofit, hift'mexie., f. 852. de fignaturis in flo- 
tibus fol. 855. in fruttibus f, 957. & in femini- 
bus f, 859. gar flattlich auß / dag diejenige Thei⸗ 
le einer gebildeten Bluhmen oder Gewaͤchs / ſo 
dieſem oder jenem Gliede eines Menſchen glei: 
chen / nach der Erweiſung durch die Erfahrung / 
demſelben Gliede ſehr heilſahm und dienlich 
fern, Laſſet uns aber weiter in dieſer Materie 
gehen und betrachten 


Die wohlgebildete Granadilla. 


SS eerheit aber in Brafilien und Peru / waͤch⸗ 
et die merkwürdige Frucht und Bluhme / ſo 
wegen Gleichnuß der Frucht / mit den Granat- 
Aepffeln von den Spaniert Granadillägenant 
iſt. Die Indianer heiffen fie Murucujaund 
—— die Pasfions >Bluhme, Man 

pet unterſchiedliche Arthen / unter Denen: eh 
Meer Guazu , faſt die vor 
uTow, 


a: vielen Dithen in Weit Indien / inſon⸗ 


nehmſte geachtet wird. Dieſes iſt eine lang⸗ 
gewundene zaͤhe Pflantzen den Weiden Zwei⸗ 
gen aͤhnlich / hat einen wiereckt + gedreheten- 
Stengel / eines Daumens / auch wohl Armes 
dick/ kreucht / ſteigt und ſchlinget ſich an und 
umb die Baͤume und Stauden. Die Frucht 
iſt Birn foͤrmig / und Anfangs gruͤn / mann fie 
reiff iſt wird fie gelblicht. Das Fleiſch oder 
Marek iſt wei / ſafftig und glatt / heſchlieſſet in 

Nun ſich 


* 
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fich bey driechalb hundert ſchwartze Koͤrnlein 
ge befonder eingehilfet, Der Geruch 
iſt lieblich / der 


































































































J ſche 
Orthen Weſt⸗ 
Arth In⸗ 
Ber Racer 


TR Guinea / und an etlichen 
Ss Indiens/ gibe 


dianſcher eigen, 








felbftigem Gebir 


fe 
gebildeten Baum Fruͤch 
ren / en 


Srüchte/ und foiche an einer Traube: Me 


l ves nennen. D 
ird der Baum Mwoeſchni 


a .. 


Curıiosm 


blau inder Mifte rings umbher Nofen-färh 
N 












ruch nachdem Mmivendigen zu / ganz Pur 
Geſchmack uß Die Rinde fehartirer, Mitten in der Bluhme ftedket ei 
faͤllet etwas Dicker, als einer Pomerangen. Sie gar Furge Säyfe, Oben ins Theile zerſchnitte 
ziehlet eine wunderns, wehrte Bluhme fo welche an denen Seiten fich etwas Erimme 
| nehmlich die ſchon gemeldte Pasfions - Bub; und aufbiegen ; jeder Theil bat vorn am End 
| Me fo.groß/ wie eine völlige groffe Nofe, daran ein gelbes Poͤlterlein In Der Mitte folche 
außwendig 5 Blätter, oben und unten roth / Säulen findet fich ein Kügelein/in Gröffe eine 
abwechstend, Erbſen / blaich gelb In diefem Knöpfflein fi 
Über dieſen Blättern werden zu rings umb- en. oben drcy gleiche Farbe Nägel/ die li 
her fchöne Farben außgebreitet Atvelche Andere | außwerts neigen, Die Frucht gleicher einen 
halb Finger lang ander innerften Helffte gang gemeinen Apfel, rund / mit dicker Schale über 
Urpureroch / ander gußwendigen aber nie elh gefärber, inwendi 
nt undSchnee j it ch / voll Wein ſaͤurlich 
eſſen die Zungegelb für: 
i r Kern / die aue in beſon⸗ 
chloſſen. Umb Zuhr nach 
Rundung auß sel; er Sonne hut ſich diefe Blu 
cher wie dernmb einige Nägel / die mit ihren | aufrund 
pißen in einem Pumctlein ſtecken Bald un wieder. * — 
ter gemeldter Oyal. Figur,gfeich von dem ober: In p ſonderheit die 
ſten Theil der Säulenan , gehen s Arme oder Bluhme/ etw auch verfchiene 
Aeſte a /de, ner Arthen. 
iches 














t ſie in da⸗ 
fen Geſtaltz 
luhme ſtehenden 
ein / wie Bluths⸗ 

Säule wachf 
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em zur Seiten wieder andere Schuͤßling h ev 
> (profen + derer etliche bey nahe ſchon reiffe 
Früchte haben andere aber find noch klein / und 
foachfen erft hernach. « Die Frucht iſt ohnge⸗ 


fehr anderthalb Fingerlang und dreyedkigt / et⸗ 


waͤn jo ſtarck / als eine-halbgewachfene Gur⸗ 


ee oder Kuͤmmerling / und folcher find oft big | 


200 an einer Traube. Der Baum iſt bey nahe 
Mannes:Dicher aber gang ſchwammicht / hat 
Feine Zweige / fondern die Frucht waͤchſt recht 
mitten auß den Stamm. Wan fiereiff und 
gelb geworden die aͤuſſerſte Schale abgezogen 
und fo dann die Srucht in Dinne Scheiblein 
mit einem Meſſer — finds ſo erſcheint 
auff je den Schnitt zu beyden Seiten die Geſtalt 
eines am Creutz außgeſtrecketen Menſchen; 
Und das ſo vollkommen / ob waͤre es von einem 
Mahler mit einem Pinſel entwworfien. Die 
ieſen eſſen dieſe Frucht aus Andacht un; 
‘auch von den 
Mohren / aber nicht aus Andacht fondern aus 


Gewohnheit, Oif.Dapp: Africa, Otto Keyens | 


Guajana. 


"2. Sonftenreferirer quch Johannes Olorinus | 


iu Cent. ätbor, mirabil. c.2.p. Ir. daß in dem 
— — Granada gewiſſe Apf⸗ 
felbäume gefunden werden / in derer geſpalteten 
Fruͤchten man auff jeden Schnitt ein wohlgebil⸗ 
detes Crucifix zu jehen befommen,. 
> Wem ift nunmehro nicht bekandt / daß in 
Fer Wurgeldes Farrenkrauts / (Filix)wann fie 





auff eine befondere Weiſe geſchnitten wird / ſich 
ein vollkommener doppelter Adler / wie derſelbe 
indem Räpferlichen Reichs Wapen ſtehet / zu 
finden iſt? Als D, Martinus Bernkardi à her- 
niz Anno 1637 einmahls bey Sommer⸗Tagen 
mit dem Koͤniglichen Hoffgaͤrtner gußgangen 
war / unter dem ſpatzieren einige Kraͤuter in 
dem Walde ohnweit Warſchau zu ſamblen / da 
funden fie ein Polypodium, welches der Gaͤrt⸗ 
ner ſampt der Wurtzel außriſſe. Als der Doctot 
hierauff die Wurtzel / und zwar die dickeſte / et⸗ 
was genauer sit betrachten vor ſich nahme / find 
deßwegen die Blätter wegraͤumte / jo unten bey 
der Wurgel hiengenyfiehe! da erblickete er ohn⸗ 
gefehr einen Känferl. Adler / fo ſchoͤn und volk 
kommen / daß er nicht vorhber kunte / dieſelbe 
herzliche Abbildung der Natur / denen daſelbſt 
wohnenden Patribus Camaldenfinibus zu zei⸗ 
gen. Er hat dieſe Wurgel hernach abagezeich- 


net / und dem nunmehr ſeel. Herrn Sachfio a Le- 


wenheim nacher Breßlau überſandt / mit dem 

Beyfuͤgen / daß der Räsferl. Adler nicht allein 

im Nömifchen Reiche / ſondern nunmehr auch 
in Pohlen zu neſten begonnen. Vid, Curiof. 
Mile. Germ, Ann, 2. Obferv. T.pag- 1. 

Hicher koͤnnen gezogen werden Die ſeltzahm 
gewachfene&rufifirerder wunderliche Rettig / di 
wolgebildete Rube / die natürliche Fiſcher Reu⸗ 
fer das Tartariſche Schaff⸗Kraut / und Dergler 
hen mehr / die ich ſchon vorher in meinen Rela- 
tionibus angefuͤhret und abgehandelt habe. 


Diie mit Fiſchen NR JENEEED Flgabınen Dingen gebildete - . 
* eine. 


Gr 


0 eticjen Wochen hat uus CTit.) Sr.Si- 


verus » P, Profefler Mathematum ben 


den löblichen Gymnafio in dieſer Stadt Ham: | 


burg / allerhand Naritäten gezeiget / unter denen 
wir auff feine freundliche Verguͤnſtigung / 5 
Steine außgeleſen / und auffs Kupffer ſtechen 
laſſen / welche hiemit dem eurienfen Leſen mitge⸗ 
theil den. Obenwird er R. I. zu ſehen ber 
kommen einen ſchwartzen Schiefferſtein /in wel⸗ 
chem ein Fiſch eben fo natürlich / als hierdurch 
des Knpfferſtechers Hand nachgemacht / ge: 


Tr 





bildet war. Es iſt an den Linien nicht eine 


außgelaſſen / nod) eine einkige hinzu gethan⸗ 


ohne was unten und an etlichen tvenigen Stek 
len die Schattirung belanget. Der Schief⸗ 
ferftein an ihm felber iſt gefpalten/alfd, daß die 
en Helfite des Fiſches auff dem andern 

heil des Steins erfheinen mug ; Hierbey 
‚aber ift diejes zu wiſſen / daß die Bildung nicht 
wie fonften gemeiniglich / mit gefärbeten Stri⸗ 
hen oder lauffenden Adern geſchehen; Wiek 


| mehr findalle Linien tieff und eingedruckt / che 


als wann ein todter Fiſch in dem Stein gele⸗ 
‚gen / hernach verfeinert 7 und dem Schiffer 
Nun? eine 
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dee war. DerMund/ Augen und Naſe ale 
chetendenen menfchlichen. Erfaß auff einem ° 
prächtigen Stuhl, hub die rechte. Hand auff / 
und ſahe Diefelbe any als wann er ein Kleynon 
darinn betrachtete, Diefer Stein ift erſtlich 
dem ſeel. HerrnLuthero nad) Wittenberg / ſo feis 
ne Lxplication darüber gemacht / hernach aber 
Erancifco I. Könige in Frandreich geſchicket 
worden. J— 
Vielweniger darff man daran zweiffeln / was 
M. Johan Colerus in feinem Fiſch Buche c. & 
geſchriehen dag man ineben diefem Mans 
diſchen Berg / ein Crucifir mit Maria u d 




























feine Geſtalt eingedrückt hatte; Mit einem 
Wort / der Stein ift befeheng werth/ und wer 
Luften hat / fich an dem Original zu ergoͤtzen / 
dem wird die Gutiwill und Höffligfeit vorge: 
dachten Herrn Profefloris deßfalls zu ftatten 
fommen. i 

Ic halte dafür / diefer Stein fey gebrochen 
in dem Mannsfeldiichen Bergwerck/ wo ſich 
die ſpiel und bildende Natur fonders sefhäff | 
tig zu erweiſen pfleget: Etwa eine Meile da; 
von lieget ein ſuͤſſer Ser / und eine viertel Meile 
ferner / nach Halle zu/ fiehet many ‚welches hoc) 
zu verwundern einen gefalgenen See / der wol 
faft eine Meilwegs lang / und halb ſo breit ift. 













In dieſen beyden Seen faͤnget man allehaud Chriſtlichen und 2 
Fiſche / und es iſt faft Feine Sorte von Fifehen, Churfürften zu 
Froͤſchen / Kröten/ Vögeln etc. welche nicht | men über dem Ba, 


Tauffe Chriſti von Johanne in dem Jorda 
ſehr ſchoͤn und deutlich gebilder außge 
ben, Vid. Wolffg 


inden Schiefferfteinen des angeführten Mang- 
feldifchen Bergwerckz / nahe bey Enfleben/ 
wiewohl mehrentheils in gediegenem angeflo: - 


genem Kupfer zu fehen waren, und zwar fo | libr.4.c. 4. 3 
eigentlich / daß man gar leicht erfennen Fam | _ DerandereStein 
dieſen oder jenen Fiſch / Vogel nf. Alfo ſchwartzer glatter M 


darff es niemanden unglaublich vorkommen / 

waũ man erzehlet daß Anno 1539 dafelbit auch 

unter andern ein Stein gefunden, worauff ge; 

bildt war der Pabſt mit einemBartund dreyen 

Pe auf dem Kopffr welches viel Leute ge: 
en haben. 

Pratorius befehreibet diefen Stein in Ratei: 
nifher Sprache alfo: Anno 1593 Mansfeldiz 
© fodinis metallicis cffoflus eſt lapis fciflilis, in 
Quo apparuit Pontificis Romani efligies, or- 
nata triplici coronä aured, felte Pontificiali, 
aureis quafi lis& purpura eontexta, os ocu- 
los, & nares hominis referens, in fella fplen- 
dida fedens, deniqu& dextram manum fuble. 
vans , in quam tanquam gemmam contem- 
plans intuebatur, 

Welches man in unſerer Sprache alſo ge⸗ 
ben koͤnte: Im Fahr 1539 hat man auß dem 
Mannsfeldifchen Bergwerk gegraben einen 
Schiefferſtein auff welchen erfchienedes Ro 
mifchen Pabftes Bildnüg / gesieret mit einer 
dreyfachen Erone und einem Paͤbſtlichen Klei: 
der jo gleichſahm auß Gola und Purpur gewuͤr⸗ 







rigen Seiten / jedoch etwas verſchoben fen 
laͤſſet; Dann was auf diefer Seiten am Ende. 
ſtehet / das ſiehet man auff der andern beſer 
bineinwerts, VRR SU > 
N. 4. Wird dem curieuſen Lefer ein ver 
fleinerter Schwamm vorgefteller/ J 
Materie in der Verfteinerungs „Sache aufe 
führlich gehandelf worden / — es 
nicht uͤbel geſchicket / die ſen ſteinern Schwamm 
| and dieſes Orths einzufuͤhren / weil er un 
das Kmpffer gebracht worden. 
Was die 2 übrigen Steine N, 3 und 5 anlam⸗ 
get / ſo hat ein curicufes Auge Urſache undGeler 
gen· 
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er 
Mei ſch a ccattzen an der ſonder / uud wun⸗ 
Ei — — ſie het man gleich: 

. fahmleibhafftig die Ruinen und aberbliebene 
Mauerftucke einer zerftöretem Stadt / dag fol: 
„es von einem Mahler nicht sierlicher Fönte 
nachgemachet werden, In dem unterften langen 


Stein N.3.tird ung eine Landſchafft mit Hir | 


geln Bäumen und einer alten bewachſenẽ Bau: 
ren. Hütten vorgeftellet/ alles jo leibhafftig daß 
man ſchweren ſolte es wäre eines Kuͤnſtlers 
Werd, Diefe beyden Steine find mit rother uñ 
andern Farben ſehr artlich gemahlet und unter; 
ſchieden / und kan man ſie / gleich allen vorherge⸗ 
henden / nebſt noch gar vielen andern Seltzahm⸗ 


> 


Eines Erachtens haben wir guug rem: 
pel von mwendig gebildeten Steinen an: 


geführet/ dahero es fich nicht übel ſchicken Fan 
mann wir diefe Materie weiter vor die Hand 
ehmenz und noch einige andere Denefioirdig, 
keiten der Steine betrachten; Dann dem die 
Betrachtung der wunderbahr: fpieleuden Na⸗ 
tur nicht annehmlich vorkommet / der mußgar 
ſeltzahm geartet ſeyn. 

Bor io will ich dem Leſer sorftellen etliche 
denckwuͤrdige Steinerdie auferlich ſeltzahm ge: 
bildet / und hie und da häufig gefunden werden/ 
doch muß man fievon den Belamen Steinen 
— daun ſie haben ſelten eine heilen⸗ 

afft. 

al findet man am Strohm Albula / bey 
ur oder Tivoli in Italien Steine / welche de⸗ 

nen ae feben / dahero fie Mandel: 

Steine genennet werden. 

Ein anderer Stein wird wegen feiner ſchoͤ⸗ 
nen Farbe der Silberftein genandt / gleich wie 
hergegen ein ander derKohlſtein zenandt wird / 

weiler einer ſchwartzen Kohlen gleicher. 
Frauen⸗Haar wird ein Stein genandt / weil 
er geſtaltet / wie weibliche Haare, Ein anderer 
heiſſet Ochſen⸗Horn ( Bucardia ) oBer( Kuxe- 
ros )weil er alſo außſiehet und in Babylonien 
gefunden wird, - 

Der Traubenftein ſiehet denen unreiffen 

inbeeren gleich / und der Calamites oder 


— 


haut: Der My 





keiten / bey offtangeregtem ‚Herrn Profeflore in 
ſeiner Karitaͤten· Cammer in Originali zu ſehen 
bekommen. ir: 
Es werden aber diefe letztbeſchriebene 2Oter 
nein Tofeana/ oder in dem Florentiniſchen Ge 
bieth gegrabemift eine Are Darmor/ worin die 
Natur überaug felgahm zu pinſeln pfleget. Im⸗ 
maſſen Kircherus von ſolchen Steinen uͤberauß 
viele geſam̃let / und fein Mufzum damit gesieret 
hat darumer etliche geweſen / die eine vollfoien 
ebaue e Stabt mit Namen Thuͤrnen / Thoͤren / 
„ Hänfern Fenſtern / u. d. gl. Andere aber etwas 
anders als Walder Weyden Felder /Felſen / ıc. 
uͤber die maſſen fehön vor Augen ſtellen. 


Der äufferlich wohlgeftalte Stein. 


Rohrſtein wird umb der Gleichheit willen, die 
ermitdem Rohr hat / alſo genennet. 
Woher hat der Kaͤferſtein anders feinen 
Nahmen / als weilerdie Bildung diefes Unge- 
zieffers führe ? Nach der Rauchfarbe wird ein 
anderer der Rauchſtein genandt. Und der Hertz⸗ 
ſtein führet feinen Nahmen nach dem Hertzen / 
dem er aͤhnlich iſt. 
Der Froſch⸗ der Wachs: nnd Schlsſſenſtein 
erden aljo genant/ weil der erſte einem Froſch / 
der andere Dem gelben Wachs / und der Dritte 
dem neugefallenen Hagel ähnlich iſt Der Krebs: 
ſtein wird genandt das Arge eines Krebſen aber 
man hat auch natürliche Steine / die denſelben 
Nahmen führen weil ſie / wie ein in Stein ver: 
wardelter Krebs außfehen. . 
Der Garſtein führet allerhand. Garten-Ge: 
rxuch; Der Ersfiein klinget wie ein thoͤnend 
Erg: Der Eoralienftein gleichet den Eorallen ; 
Der Lorbeerficin (Daphnia) hat die Geftalt 
und Farbe eines Lorbeerbaums : Der Leber 
fiein fichet auf wie die Leber: Der Kranich— 
fiein gleichet einem Kranih mit Schnabel und 
Augen’ und dev Habichtftein bildet das Auge 
eines Habichts für, 
Der er ſiehet aus / wie eine Löwen: 
rrhenftein riechet nach Myr⸗ 
rhen: Der Ameiſenſtein bildet eine Ameiſe ab / 
gleich wie der Maußſtein eine Mauß. 
‚Der Narciffenftein gleiches einer Narciſſen / 
— nn3 und 









485 ReLATIeoeNEs Curıosa 


und der Stein / den man. Teuffelsbrod nennet / ein Baumlemy Stauderbiefes oder jenesThiee 
ſiehet aus / wie ein natuͤrliches Brod: Der Dau⸗ abbildete. Sur Germ, Ann, 6,&7,0b6 
menſtein (Dactylus dæus) iſt wie ein Daw | 66, pag.29, 
me anzuſehen. DerErbfenftein bildet ung vor P, Eafparus Scotius 
eine leibhafftige Erbs: Der Parverftein iſt ge⸗ naturali auf dem SM 
flecket wie ein Parder, DerRebhunftein.aber 
wie ein Rebhifk. bekraͤfftiget / daß man 
Der Roſenſtein gleichet denen Roſen; Der "| bahre Steine gefund 
Feigenſtein einer Feigen; Der Schwam̃ſtein Kaͤyſer find verchreti 
einem Schwamm und der Natterftein einer | fe Welt-Rugeln + son N 
I gifffigen Satter. Im übrigen iſt der Pfauen: | mit allen zeichen / Eirculn © 
| ſtein auch gar annehinlich anzuſehen / wegen der Ländern, / mener fv 
vielfältigen anmuthigen Pfauen Farben. daß der allertvefflicht 
Als vor wenigen Jahren, ‚eine Adolf zu | Fommener Kunſt⸗S 
Schaumburg ander Lahn einen runnen gra⸗gen. Folget ein gar 
ben ließ da wurden viele Steine darin ge⸗ches heiſſen ſoll 
funden / davon ein jeder. etwas beſonders / als * 


Der Itzſteiniſche Marmorſtein. 
bs ich ver wenig Tagen mit einem wolbe | Dornen Krone 
kandt gelehrten Manne dieſer gebildeten Königes in F 

Steine wegen zu reden kahm / da ersehleteerr | Kra 

mir / daß vor wenigen Fahren der Herr Graf | fenein 

von Rafau Feftein dem Hrn, D. Mincio/ der bat koͤnnen 
ihm in dem Procefv den er nider etliche Zaube: | richtiger 

ver und Zauberinnen bedient geweſen geführt, | - e 

einen grofen en Marmor, davon | gentlich 
‚gar ſchoͤne Steine ben gfiem gebrochen wor: 
densverehrt, Nachdem aber. D. Mincius diefen | ter Herr D 
Stein glätten und zu einem groffen Dvakrım: ſohn / fo mir 
den Tiſch hat ſchleiffen laſſen / da haben fih unter | an dieſer natu 
andern ſeltzahmen Strichen 3 nachdencliche | da er willens 
Bildnuͤſſen darin gefunden, Einesiftgewefen | Grafen zus 
das gebenedeyte Haupt unfers Erlöfersmitder |. cken, obs abe 





























































































Händen alfogerundet/ außgehöhlet/und in ein | übers eine Men 
ander gefüget wären. Dabero die Nachbahr; | derPatur alle 
ſchafft für Geſchirr vor pr Biehrund zu anderm Spange/ twimnderliche 

Gebrauch garuicht forgen darff / ſintemahl dig: — 











n RsvarroNness Curıos.. 








Desaleichen giebt es bey Büdingen in der 

—“ in einem Acker viele Kroͤ⸗ 

. tenfteine/ die fo wohl aͤuſſer⸗als innerlich das 

Gift abtreiben ; fie haben eine ſchoͤne Bezeich⸗ 
nung einer Kroͤten Idem. 

" 2 Im Jahr 1659 ward indem Schweitzeri⸗ 
fehen Gebůrge der Gottes Wald genandt, ein 
Ringroder Schlangen:weiß gemundener Stein 
gefunden / in deffen innerſtem Mittel die Figur 
der heiligen Jungfranen Mari® + mit einer 

dreyfachen Crohne auffdem Haupt unddem 
Kindlein Jeſu indem Arm / zu ſehen iſt und in 
der Kirche zu Gofteswald/ ohnweit Lucern / ge⸗ 
jeiget wird, Kircherus, ; 

Sn Sachen / wo der Fluß Bode aus dem 
Hark kummet / zu beyden Seiten deſſelben liege 
ein verwunderltch felfihtes Geburge gantz oh⸗ 
ne er ss Br Koftrapp ges 
sgpdf. Auff Dem einen Seljen/ welcher [ehr 
Bi ſcharf und fpigig / und gegen dem alten 
Schloß Wingenburg uber gelegen/ ſiehet man 
> hafürliche groffe Nog-Trappen/ welche aang 
eigentlich zu erfennen/dag fie nicht durch Kunſt/ 
ondern alle von Natur find. Sie ſtehen im: 
mer voll Waſſer: Zeilerus. 

Auff dein Wege / wo man vom Hartz gerade 
nacher Medlinburgreiſet / ſehet man eben der⸗ 
gleichen Felſen / der Mägdlein Sprung genant / 
dieſer liegt zu beyden Seiten bes Fluſſes Sel⸗ 
Een Die Trappen aber find alihier jo gar ei⸗ 
ri * / wie qus dem Roß Trapp zu er⸗ 
nen, Idem, 


Dersleichen ſchauet mar in Steyermard 
zwiſchen Sronleiten und Erfenfelen-/ auff ei⸗ 
nem ziemlichen hohen Felſen / der Jungfern 
Sprung genaundt. Reisfhig Reife Beihren 


bung. —* 
Im Lande Würtenbergrohnteitdes Städt: 
keins Heubach / zunechſt am alten Schloß Ro⸗ 


Der wunder⸗gebildete Siciliani 
Bi Sransöfifche und 


Nder Inſul Sicilien / untweit der Stadt 
BPalermo/ hat es in einer Berghoͤhle eine 


cioſſe Anzahl feibft gewachſener and von Na⸗ 


— 
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fenftein/Fompt man durch einen ſchmahlen guß⸗ 
fleig auff einen Felſen / allwo eine ſchoͤne Figur 
eines menſchlichen Fuſſes / und zwar des rech⸗ 
ten’ und auff dem gegen über gelegenen Felſen / 
der Schawel Berg genandt + auch eine Figur 
des lincken Fuſſes zufehenift. Zeileri Send 
Schreiben. : 

In dem Bergwerck zu Schneeberg / war 
einsmahls ein Stein bekommen / welcher einen 
Schſen Kopff gan natiwlic) prefencirte, tock 
hen man nahmahls Kayſer Rudolpho vereh⸗ 
ref, Matthelius Agricola... * 

Im Eyßlebiſchen Bergwerck iſt Anns 1537 
tieff — Erden des Pabſts Bildnuß mit 
einer dreyfachen Krohne auff tinem Schiefer 
druch die Natur vorgeſtellet / außgegraben wer: 
pen. Sam, Fabricii Cofmo-Theor, Sac. 

Zu Eychſtaͤdt reſidiret der Biſchoff in-dem 
Schloß —— —— auff eine m Felſen / 
in deſſen Steinen hat die Natur recht verwurs 
dert mancherley Gattung Bluhmen / Vögel 
und Bläser auch viel andere ſelhahme Dinge 
vorgebildet, Zeilerus,. 

Fu Siebenbürgen wiſchen Hunjad und 
Bifeheffomeman über —— deſen 
Hoͤhe allenthalben mit runden Blaͤttlein oder 
Steinlein von mancherley Farbe / in Gröffe 


eines Kreugers/halben Batzen / oder zo Kreu: " 


tzers bedeckt iſt. Wann man mit einem Meſſer 
dieſe Steinlein Blättlein weife / wie Das Moß⸗ 
kowitiſche Glaß von einander loͤſet / fo erfcher: 
nen fie intoendig / als wären fie mit Threfifcher 
Schrifft überfehrieben. Zeilerus. 

uff dem hohen Berge Fenieſch genandt / in 
jehtgedachter Landichafftı bey der Stadt Clau⸗ 
fenburg gelegensfchautet man eine grojje Anzahl 
freinernerKugeln allerley Groͤſſe / welche die Nix 
tur alfo geföftmiver hat. Idem. . 


fehe/ Italiaͤniſche / Spanifche/ 


Arabifche Stein. 


tur aus Stein formirter Zähne 7 mancherlcy 

Groͤſſe /die den nathrlichen gantz gleich foͤrmig⸗ 

nur daß ein Theil gar zu groß ſind. Noch an⸗ 
dere 





= 















































J 


koͤnnen. Idem Gaffarellus, » 
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deze aus Stein gebildete menfchliche Glieder, 
doch alle abgefondert/ werden auch in diefer 
Hoͤhle und etlichen andern Drthen in dieler 
Inſul geſehen. Wiewohl theils vorgeben / dal 
ſolche von uhralten Zeiten von Menfchen da 
hin verfamblet / durch Berlauff fo viel Jah: 
ven aber in Stein wären verwandelt worden. 
Kircherus, 


Alſo werden auch unterfchiedlicher Orthen 


in Spanien ſeltzahm gezeichnete Steine gefum | 


den. Bey dem Klofler St, Catharina di Va- 
daja ſiehet man etliche/ die wie ein Herz geſtal⸗ 
tet / und miteinem Rade bewapnet fepn, Zu 
Geotorico find derer / darauff Wachteln / nnd 
andereranff welchenDelbänme vollkommen ab: 
gebildet feyn. * Bey Viabras Buenas giebet eg 
Sfeine / die mit einem Creutz gezeichnet; und . 
in verfchtedenen Gegenden Diefes Neiche derery 
darauff Schwerdter / Lantzen / Tauben / Roß⸗ 
—— und andere Dinge außgedrucket find. 
1 ern, Y ' u 
Zu Pifa in Italien / in der Kirche Sc, Johan- 
nis Fan mit Verwunderung beſchã 
eine marmorne Taffel / darauff die Natur einen. 
alten Mann an einem Bad) figend / in der 
Hand ein Glöckleinpaltend umbfhn herumb 
aber eine Landſchafft Mahn kuͤnſtlich ent: 
worfſen / dag niemand ohne € ſtaunen folches 
genug betrachten Ban, Jac, Gaffarellus,Curiof. 
inauditas, “ ' * 

Es iſt noch nicht fange / daß auff dem 
Schwarkivald ein Stein gefunden worden / 
Darauf eines Mannes Haupt mit einem law 
gen Barth und dreyfachen Krohne / wie man 
den Pabft abzumahlen pfleget / abgebildet 
war, Idem 


Im Königreich Franckreich in Provengerer | 


ne Meile von dem Städtlein Foccalqueriv/bey 
einem Dorffe / A mürbe vothe Erde ge; 
graben / in folcher Fan man wahrnehmen aller; 
tey Figuren als Voͤgel / Maͤufe / Schlangen, 
Baͤume und Buchſtahen / welche die Natur der; 
geſtalt kuͤnſtlich gebildet, dag auch kleine Kin⸗ 
der ſolche gar wohl unterfcheſden und kennen 





rauch ſind. Idem. 


man eine Gattung weiſſer Steine / auff deren 


werden / 








Alſo ward auch dem Herru Marggrafen von | 





Daaden ein Föftlicher Stein offerirt „, in meh. 
em / wie man ihn wenden möchte, Doch aller 
mahl ein Crucifi jich repræ ſentirte; Und wac 
noch mehr wunderlichg ; wann eine unreine 
SrauensPerfohn dafelbe anfchaueterward.eg. 
ploͤtzlich durch ein dunckel ſchartzes Woͤlcklein 
gleichſam uͤberſchattet / welches jedoch / wan 
die Perfohn hinweg gangen fich allgemäh lig 
wieder verzoge. 
Auff dem Geſtein des Berges Lugnien 
der Landſchafft Quantung / werden mancherieg 
Siguren geſehen / ob ſchon die Seine noch) ſo 































Bey der Stadt Calajate in Arabia Felice⸗ 
am-Geftade des Meers (Sinus Perficus)) findet 
jeder einem von der Ratur eine befondere SE 
gursfonderlich aber Blumen darunter am mei 
ften Roſen / fehr nett und vollkommen eingeo a⸗ 
ben worden iſt. . AS. Theref, Orient, 

An dem Berge Sina / in dem ſteinigten Ara⸗ 
bien / wann man son dem Klofter der go Mat 
tyrer / founten an dem ſelben lieget/ den B rg 
anfteigen wil nnd siemlich indie Höhe kom⸗ 
ſiehet man an der rechten Hand einen vom Berg. 
abgefonderten hohen fic) weit außbreifenden 
Felſen / der einennatürlihen Baum am Stamm. 

¶ Xeften/ Zweigen und Blättern gang, 
eigentlich vorſtellet. Der Felß it grau, dag 
Gebürge aber fi an. Die Pilgrat 
pflegen etliche Zweigelein davon zu brech 
und ſolche zum Gedächtnüß mit ſich zu füh 
Neißtzſchitz Orient, Keife, 





AUnweit des Städtleing Toro / am rothen 


Meer in Arabien / an dem Ort wo die ie Drum 
nen 



































Num,62, 
nen und fieh 





D Eamagulir Hat es ein Thal / bey; 
eilen in die Länge, Hier gibt es eine 
groſſe Menge jelbjt gewachfener Muͤhl 
Steinerdie ohne weitere Zurichtung und 
Arbeit aljobald koͤnnen gebrauchet wer; 
den. Joh. de Lasft.. 
Zu Colln am Rhein / zeige man den 
Frembden indem Kaften/ Darinnen die 
Hirnſchalen der ‚heiligen drey Könige 


ne Handbreit, Auff ſolchem ſiehet mar 
wey erhabene Haͤupter eines Junglings 


Schlange ſitzet / und dero Haͤupter gleich⸗ 
—— — ——— — aber 

ey dem n iſt em ſchwartzer 
Mohren-Kopff mit einem langen Barth. 
Albert. Magnus, A 


ein Agatſtein verehrt 7 welcher unten | 


— 









ichs des Steines. Majolus. 

‚Bey der Stadt Queixan fichet man 
einen ı Keen genandt/ das iſt / die 
eine Schwalbe / ſo offt es auff demſel⸗ 
ben regnet / findet man nachmahls eine 
befondere ArthSteinerallerdings denen 
Schwalben ſich gleichende / Die vielfaͤl⸗ 


* 
Ro 


Steine zu unt 
lein oder Weiblein find, umb nachmahls 
im Gebrauch derſelben ſich darnach zu 
ten. Idem, , 

In der Gegend Limer werden eine 


„Tem, L 


Rpnrartiowes Currose. 
engig Palın - Bäunte / zu Zeiten 
der: Kinder Sfvael gefiandens iſt ein Berg, 


lein / an welchem mancherley Steine, wie Dat 
tel, Mandeln / und andere Feuchte wunder: 


Noch einige fehöne und nachdencklich gebildete Steine. 
Nder Juſul Cuba / in der Gegend 


verwahret ſind / einen Quichſtein / als ei 


gemahlet / denen von der Stirn eine. |. 


/ von watürlichem | 


tig in der Artzuey gebraucht werden. Die | | 
Aertzte wiſſen durch die Farben dieſe 
i ericheiden wel ans |. 
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bahr formirt / in groſſer Menge zu fehen. Idem 

Ich will das wege übrige von dieſer Ma? 
terie zuſammen ziehen / dag alſo dem curieufen 
Leſer ſoll vorgeſtellet werden 


Arth Steine gefunden / welche die Araber Hajarachts 
die Spanier aber Los Hechizos nennen. Auff etlichen 
bat die Natur einen Arm/ auff einem andern einen 
Kopf Hertz/ oder ander Glied / menſchliches Leibes 
abgebildet. Auff erlichen wenigen fiehet man einen 
voilfommenen Menfchen mit allen Gliedern: Diefe 


‚aber werden gar hoch geachtet / fonderlich von den 
Wahrſagern unter den Mohren / auch ſonſten zu vielen 
andern Sach 


en gebraucht. Dapper. Africa, 












Zu Bethlehem in Paleſtina / im Kloſter daſelbſt/ 
aaa "> Ya zeiget/ anf Ren Sede 
v» i 
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iſt ein runder Terpentinftein gefeget / den Orth 
su be zeichnen / wo Chriſtus in der Krippe gele⸗ 
gen. Auff demſelben iſt durch. die natürliche U 
dern des Steins / ein Bildnüf eines alten Ein 
ſiedlers / darauß etliche St, Hieronymumma: 
chen / gan wunderlich abgebildet / wie vorher; 
gehende Figur außweiſet. Reifen ins heilige | 





Kand. Item Sandis Orient, Reiſe. 
Ich habe mich etwas lange in der bildenden 


* 


Dr Georg Wolfgang Wedel / hat vor ei⸗ 

nigen Jahren zu Brehmen in der Kunſt⸗ 
Kammer Herrn Meyers / damahligen prefidt 
renden Buͤrgermeiſters ermeldter Stadt/ gefe | 


hen eine uͤberauß — SteinSorell I 


an welcher doch nicht das allergeringfte vergef: 
ſen geweſen Doct. Bernhard Möller von Din: 
fer / hat Anno 1670 ein Carmen durauff ge: 
macht welches ich weil eg ıyphlzu leſen / auch 
zugleich bey Beſchreibung diefes Fiſches in den 
Cur, Mifcell, Germ, Ann, 4.% 5. Obſerv. 84. 
eingeführet worden/ zum Beſchluß diefer gebil: 
deten Steine auch hiemit angefüger haben till; 
Es lautet aber zu Latein alfo: 
Reperiunt magnä Lapıdis compage foramen, 
In media Saxiparte foramenerat, | 
Introitus nusguam fuerat, non exitus us · 
quam 
Acris: Afl vacuum cernere rima dabat, 
Nec rimam natura dabat, ſed verbera ſerri: 
Artificiis ferrum ſponte foramen init, 
Infölitum cuneis aperit lapicida foramen ; 
Dividuus plane cepit hiare lapis, 
Forma ftatim pifcis faxo ſpectatur inefle; 
Sed nonpifciserat corpore, forma fuir, 
Integra ſquamarum feries ſulcatur in ipsä 
Cote ‚patent fauces, ficututringut folent, 
Graffum nempe caput ; lato flattergorecau- 
da. 


- 


Tergo primafedet, pe&ore prima fübelt,, 
Omnia commonftrant capitofi corpora piſcis 
Integra; negle&um dixeris eflenihil, 
Tale viri monftrum ſimulac videre frequen- 


h tes, 
© Erediderim multos ſubdubitaſſe metu; 


non 
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Der Brehmiſche Stein Fiſch. 


| Pifeisadhuc monſiri formam Raumbeiga 


| Und fein — 


— Apaninearhne war! uud, ſaß fatt an ber Stel⸗ 2 


REEATIONKS Owmaresgia. 


Natur aufgehalten / angemerckt wir faft Die 

meifte Dend wuͤrdigkeiten darinn ju finden has’ 
* Nun Hill ich dieſe Materie befchliefe 

fen mit einem nachdencklichen Steinfiſch / und | 


| mic fodann zu andern Dingen wenden / ehe der 


curieufe, Leſer in Befihtigung folder Steine 
Wundern zu überdrügiig. Da 8 auff bi | 


| — mahl die Hand beffalls ungebunden: | 
en. 


"SIR 
> 
J. 





Altera feryatur capitiofi portio piſeis: 
Altera fabrorum verbere trita perit. 

Mira Dei virtus: mire natura relucer: 
Omnia miremur; nofcer. pauca licet, 

Doctus, qui valuit rerum cognoſcere cau 
Quæ capiun pauci, multa videmus ag 
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Gaudet: adhuc gaudet munere læta 
Zu Teutſch lautefesalfer - in; 

WMan fund den groffen Nik recht mitten in‘ 
Stein — 

Doch niemand wuffe recht / wie die ſes # 

Kein Eingang warzuf 
ke ment m 

Den fonf die Luft Verlang 






















erh 


em 

















t 7 es mufle da ber⸗ 
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der 9 










Diß machte die 
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»ReuntrldBNEs CERrTOos 


9 fon 5 Nüden it! Kur! alles zeig: 
an _. 

Mas uns font * Natur an Fiſchen zeigen 

a 
Der groß vom * ſcheint! Gewit / ich will faſt 
Das vlel / * geiehn/ den Glauben können 
Sermunderungs volle Furcht! Ein heil wird 
noch verwahrt > 
Von dem — Fich / das andre hat die 

r 
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Des Schlagers gang verderbt. Ach GOtt man 
fieht die Tugend/ { 
Die bu felbft —— Doch ſchickt des wiſ⸗ 
en en 
Sid ing ninme drein / und wird man 
noch fo alt / 
So bleibt die Biffenfhafft noch immer ſchwach 
nub talt⸗ 
Zwar Baumberg freut 59 noch / ba biefes iſt ge ⸗ 
en 
Daß, 23 den Wunder⸗giſch durch GOttes Hulb 
geſehen. — 


- Der Uhrſprung folcher gebildeten Steine. 


frage ſich nun billich / woher die man⸗ 
nigfaltige oberzehlte Steine ſolche Geſtal⸗ 


ten und Bildungen befonnmen? Worauff mit 


‚ge Steinbildungen / we in vollkommenes 
Ebenbild eines jet oder Vogels mache 
‚entfichen / gleich wie diguren der Blätter oder 
Bäumen / in oder an einem Stein nur zufall 

e Weifes. mwiewwohl durch dieſe naturliche 
Woͤrckung: Der falgige Safft in der Erden⸗ 
Jenefet fich bifweilen in eine zwar nad) weide, 
aber doch zum verſteinern geneigte Subjtang ; 

t ı diefe.bep, einer ginfallenden Dünve ſich 
gewiſſe Nigen und Brüche von einander thei⸗ 


HE age * 
‘ 8 









oder vi Thierg 
ſchen als etwan einen Strohm / ‚oder vieläfti: 
gen Baum abdildet.,_ 
Das als daũ ſolche Thier-Ziguren nur durch 
einen ungefaͤhren zufälligen Flug werden ger 
macht/ mag man neben andern auch hierauß 
abmercken / daß kaum eine einige Figur unter 
„denen die ein Thier vorfiellen/ ihre sollformme: 
ne Form/ fondern allegeit einen Mangel hat. 
Dann bald wirb an dem Kopff 7 entweder Die 


Vaſe / der Mund / vder cin Ange; andem Arm 


eine Hand. oder ein Finger: Anden Fuͤſſen et⸗ 





liche Zehen ober fonften etwas mangeln / derge⸗ 
ftaltı daß wir hicht fo ſehr daran erkennen / was 
diefe Figuren wahrhaftig ſind als was unfere 
Phantajen ihr davon einbildet. 

Anlangend dieiggige Steine / daran matt 
vollkommene Bildunfjenfichet / damit hat es 
eine andere Beſchaffenheit Dann e3 iſt ein⸗ 


mahl gewiß! dag die alte Steingenben ſich mit 


derzeit ſel wieder außfüllerundzunehmen : 
Alio Hates fich ja leichtlich fügen konnen / daß 


| einoder anderer Liebhaber der Mahlerey vor 


die lange Weile folche Bilder entweder in den 
Eteinbrichen gemahlet / oder anderswo dahin 
gebracht, und etwan vergefien bat / welche hers 
nach unter das Graß und Sand vergrabem 
und entmeder von den unterindifchenDünftens 
oder vom Megen angeneget/ au einer Stof⸗ 


| fer die zu Generirung des Marmors tauglich / 


hafftend geblieben / auff ſolche Weiſe endlich 
zufambt den giguren oder Bildungen in Mare 


| mar verfehret. + und ihre abgedruckte Geſtal⸗ 


tendaringelaffenhaben. Daß manaber nie 
mahlen ettvas von den Knochen der Thiere/ 
ober vom Papiers Tuch oder Holtz darauf 
fothane Bilder gemahlet geweſen / findet / fol 
ches rühret daher 7 mweil jetztgedachte Dinge 
durch die Länge der Zeit ſo offt und Are. 4 


feuchtet / biß fie endlich —— — die 
au 


Schaͤrffe der metallenen Saͤfſte außgefreſſen / 
zu Staub — und in gat kleine Theilgen 
aufeinander geloͤſet / die endlich in und mit 
den Steinen zufammen verwachſen / und allein 
das Ebenbild oder Gemaͤhlde hinterlaffentel 

D992 des 
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es gleich im Anfange/ da das Papier oder 
Tuch / daran es gemahlet war einer bequemen 
Materie angeflebt / derfelben alfp eingedrücket 
worden / daß es immerzu beſtaͤndig darinn ver; 
bleiben muͤſſen. 

Albertus Magnus hezeuget dag man offt⸗ 
mahlen / nicht ohne groffe Verwunderung/ 
Steine findet/ welche augund inwendig die Ge⸗ 
ſtalt eines Thiers haben außwendig zwar die 
kLineamenten / und inwendig (wann man ſit zer⸗ 
bricht die Figur eines Ein geweydes oder Ge 
daͤrmes / welches nicht anders hat gefchehen 
koͤnnen / als durch die Verändernug eineg 
Thiers in einen Stein, Diefe Bildungen aber 
Bringen nicht / gleich den vorigen/ durch den 
sangen Stein / fondern hafften allein auſſen 0: 
der inwendig / an der Fläche des Steins Dann 
wann die Eörper und derg@fhenThiere in dem 


den Steinen fteinern werden erblicken folcheg 
Stein einer fleinerni enErden befangen wer; | bequemen Davon hiernechft, Ba 
Der ſchwache Uberwinder. 


U der Zpfferkeit wird nicht allemahl ein 

groffer Leib erfordert’ ſo will es auch nicht 
allemahl mit der Menge der Kaͤmpffer aufge: 
macht ſeyn / fonften müfte eine Armee, die an 
Volck geringe ift/ jederzeit unferliegenrda doch 
das Gegentheil durch die Hiftorien vielfältig 
behauptet wird. Der groffe Elefant findet fer; 
sen Uberwinder an dem Raſehorn und Römeny 
ohngeachtet fie gegen demfet nanLeibes Kraͤf⸗ 
ten nicht hoch zu achten find; und die Feine €: 
gyptiſche Katze Ichnevmon, Fan auch den al: 
iergröffeften Crocodyl den fie/ wann er ſchlaͤf⸗ 
fet/ in den anffgefperreten Rachen kriechet / mit: 
telſt Zernagung feines Einge wehbes dag Leben 
nehmen. Socher Geſtalt haben die groſſen 

Chirre einen natürlichen Feind an vielen Hei: 
nen Geſchopſen / und wer weiß nicht / wie ge: 
ſchwinde eine Spinne iſt / die viel gröffere Kr: 
te / mittelft ihres gifftigen Biffeg zu tüdreng ? 

Sch hoffe Wins Eünfftige Gelegenheit zu neh⸗ 
men / die Antipachiam und Sympathiam mit 
merckwuͤrdigen Srempeln zn erweiſen / wobey 
es viel anmerefens-wärdige Sachen abgeben | 
wird, Mor diefes mahl aber will ich’ dem cu- 

sieufer Leer zum Vorſchmad ein riniges E⸗ 


DEI und bie Natut in der Materie des Steing 
feine Gefchieklichfeit findet; folche zu beleben, 
ſo druůͤckt fie ipnen doch gleichwohl eine Figur 
ein DEYMIELCHE Der gay faigigten Fleinen Chr; 
perlein / die in dem Yag eg Thiers verborgen; 
welche durch einen magnetiſchen zug der Form 
fähigen Materie / die gleichfalls poll Salßfie: 
cket / angezogen werden/ und eine Bildungs 
Krafft mit ich führen : Dadurd endlich / nach 
dem die verweßlichere Theile des Aaſes ver 
sehrt/ das übrige ſambt der Fionrdurh die 
Verſteinerungs Krafft zu Stein wird. An die 
fer Steinbildung aber hat Feine vorher geg 
gene Kunft anläglich mit gewürdfet/ wie in i 























f 
Veränderung der Eröfifchen, welche mitten 












rempel der natürlichen Antipathie , vder Wi 

derſt reitigkeit und eindtſchafft aus dem be 
rühmten Böhmifden Seribenten Dubrayio 
anführen: Als ermeldter Auch 
an einem Weyher fpagierete / 


fers ſaß / und auff etwas laurete: Indem unte * 
deſſen ein groſſer Hecht fich im aſſer wacker 
herumb tummelt/und ungefehr an die Gegend — 
dieſes Froſches gelaugete + da merdete Dr 


' E ” i 















































nahegnug 


















gar fefte 
mes erb 





















> Der Hecht empfand diefes Schmergens 
gar bald — ſich demnach im Waſſer 

in und hery ruůttelte und ſchůttelte ſich auff das 
* in Boffnung / dieſen unangenehmen Reu⸗ 
ther ſoicher Geftalt abzuwafhen , oderdurd) 
die Gewalt des Waffers anf dem Sattel zu he: 
ben. Bald ſchoſſe erigerade vor ſich / bald hielt 
er feinen Lauff in einem Creyſe / bald eylete er 
nach den Zweigen und Stauden / ſo oben über 


dem Waffer ſtunden / rieb und ftieß feinen Ropff 


mit Macht darwieder/ umb fi) Diefes fpörlt- 
den Feindes / wo es immer moglich zu entla⸗ 
igen. Aber alle Mühe war vergebens / der 
a) wolte lieber mit dem Hecht fterben/ als 
enſelben länger im Leben willen / Elemmerte 





ner nach dem 
ande — — wohin ſich 
die Kämpfer immer mehr begeben hätten, 
dir Fompt ber hegbafite Großkopff wieder her: 
vor geſprungen und begiebt ſich / als ein Obſie⸗ 
Eu jauhgen und triumphirendem Coarat / 
wieder nad) feinem vorigen Pallaſt am Ufer / 


Bon wannen er kurtz vorhero zuff den ihn bra⸗ 
enden Hecht einen ſo —— Außfall ge⸗ 
an Hatte 
ß 





Zur Stunde läffet ermelter Herr des Teiche 
E iſcher holen / welche den Hecht mit sinem 

tee fangen folten/ damit nan eigentlich ſehen 
möchte, mas ihme gefepehen; Da man dann 
nicht ohne groſſe Verwunderung inne gewor; 
den/ welcher geftalt er umb feine beyde Augen 
fommen. Die Fifcher/ als denen in ihrer Pro: 





Kin dergleichen Caſus mehr vorfemmen | 


| ten diejenigen auß / die fich fo fehr der diefe 
Novellen verwunderten und fagten / daß ihnen 


ſolches nichts neues / fintemahl es gar viel 


Hechte gäbe / die von ihren uaterlichen Sein 
den den unbarmhertzien Fröfyen alfo ger 
Blender würden, welehe hernach in Ermange⸗ 


RESATIONES:CAHRIOS& 








lung des Gefipts / ihrer Beuthe nicht mehr 
nachgehen fönten / fondern ſich gleich andern 
Shen mit den Fzcibus > oder nahrhafften 
Schlammey im Waſſer ernehren mujten/ 100° 
von fie aber / als einer ihnen ungewöhnlichen 
Speife / nicht feifter würden’ als ein Hund / 
oder Wolff von dem Graf / dahero nehmen 
fie von Tage ju Tage abs biß fie endlich gantz 
dahin fielen. 
Biele find / die auß einer fothanen Rachgie 
rigfeit von dem Verftande / oder fonften was 
das demfelben ähnlich iſt bey diefen und den 
übrigen Thieren / fehlieffen wollen / aber das ift 
ein fhledhtes Fundament; Biel beffer chun die: 
jenigen/ die fich deſifalls auff etliche Fluge Actis · 
nes yerfehtedener Thieren gründen; Wie man 
ſich dann nicht gnugſahm verwundern Fan über 
die nachdenckliche Arbeit und Handthierung 
der Ameifen und Bienen; wie auch über das 
Eünftliche Gersebeder Spinnen. 
Manhatin Africa eine Arch Hirſche gefun⸗ 


| den welche die Brunnen mit Steinen aufge: 


fuͤllet damit das Waffer / wornach fie verlau⸗ 
geten / höher fteigen / und fie daffelbe mit ihrer 
Zungen erreichen Fünten ; Von diefem mag 
eiroa jener Hund eine qute Lehre genommen ha: 
ben / welcher da er in einem Schiffe ein ſchmal⸗ 
tieffes De antraffe / welches von Baum: 
Oehl nur big an die Helffte angefuͤllet war / in 
Abweſenheit der Schiffleuthe gar behende et⸗ 
liche Steine hinein warff und alſo das Ochl 
zu feinem Maul herauf nöthigte. * 
Die Eandifche Bienen verſehen ſich bey ſtuͤr⸗ 
menden Winden / mit kleinen Steinlein / und 
beſchweren ſich damit / auff daß ſie nicht in abge⸗ 
legene Irwwege verwehet werden. Wann die 
Ciciliſche Gaͤnſe über das Gebuͤrge Tauri file 
hen wollen / ſo nehmen fie einen ziemlichen Stein 
in den Schnabel / Im ſolcher Geſtalt hrEchnat⸗ 
tern zu hemmen / wodurch ſie ſonſten ſich ſel⸗ 
ber verrathen / und alſo dem Adler in die Klaus 
en fallen wuͤrden. 
Der Neyger Fan die Anfter - Schaule nicht 


| Öffnen, Darumb ſchlucket ex felbige jo gang ein / 
' bigerfühleer daß fiefich bey der Hike feiner 
“ Leber eröffnet’ alsdann wirfiter ſie wieder ber: 


v3 auß / 
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auß / laͤſet die Schale liegen / und ſaͤttiget ſich 


RELATTÖNES!CUuRIOS 5, 


noch gar viel nachdenckliche Sachen anfühe 


mitder Aufter. Wann man alle Thiere job | _ ven.‘ Aber wo verfalle ich hin? Ich komme 
ter geſtalt examiniren wolte fo Eünte man | von meinem Zweck er 
Die denckwuͤrdige Verſchwindung. Na 


Ftmahlen geſchieths / daß ein Menſch 
splöglich hinweg gefuͤhret wird / vor un⸗ 
fern Augen wegkommet / eder / beffer zu ſagen / 
verſchwindet / daß wir weder Stumpff noch 


Stiel mehr von ihm ſehen. Wie ich mich dann 


erinnere / Daß vor etwan 2o Fahren in Ober 
Heſſen auß einem Dorffe an der Lahn / ein Kind 
folder geftalt verlohren worden/ welches man 
aber / nach langem und vielfältigem fuchensin.ei 


nem groffen Walde zwar wieder gefundenyaber | 


es war von ihm nichts mehr. übrig als das tod- 
ten Gerippe / welches in einem hohlen Baume 


mit allem Fleiß (von wem / Fan ich nicht fügen,) | 


auffgerichtet ſtunde. 


In Erinnerung dieſes faͤllet mir bey was | 


indem? Theil des Theatri Europzi Schleide 
ri pag 298. Vor eine merckwuͤrdige Verſchwin⸗ 
dung folgender Geſtalt anssfibre wird, Zu 
Warwyck / welches ein berühmter Orth des 
Koͤnigreichs Engelland ift / und eine Haupt: 
Stadt derjelben Graffſchafft Die davon den 
Rahmen entlehnet/ begab ſich Anno 1652 am 
24 Julii dieſer unerhörter Zufall : Eine ge 
wifle Frau ermeldter Stadt / Nahmens Mai: 
ſtreſſe Atkins / ſtunde vor ihrer Haußthüre/ wo: 
felbfi fie von einer Bettlerin umb eine Allmofen 
angeſprochen wurde / melcher fie aber zur Ant: 
wort werden ließ / daß ihr das Geld fü dick nicht 
laͤge und ihr alfo vor dieſes mahl nichts mit⸗ 
theilen koͤnte. Weil ihr mir dann / fieng ihr 
dieſe unverſchaͤmbte Bettlerin das Wort auffr 
wit feinem Gelde benfpringen koͤnnet / ſo theilet 
mir doch zum wenigſten dieſe Nadel mit / wel 
che ich hier auffeurem Ermel ſtecken ſehe. Als 
ihr dieſe Bitte gewaͤhret ward / bedanckte fich 
die Bettlerin davor gar demuthig/ welches die 


gute Frau Atfins bewoge der Bettlerin ein 


Stud Eſſen anzubieten. Ich begehre nichts 
mehr / warff Diefedagegen ein  verflucht ſeyd 
ihr mit eurem Eſſen. Sie ... noch Dazu/ 
daß / ehe dieſe Woche zum Ende lieffe / fie Pe 


| treten wolte/ da kahm fie plöglich hinweg / 


auch zu allen Unkoſten / fo man ihm feine X 
| wieder zuftellen würde, aber vergeblich: 


umbfonft, 





























100 Meilen von dannen ſeyn / und eben folche e e 
Mangelan Geld / als fie (dieBärtlerin) haben 
wurde. Hiemit wandte fie ihr den Scheken und 
gieng ihres Weges. ei 
Fnztwifchen dacht die Warwycker Fran dien 
ſem grenlichen Fluch ferner nach / ihr Gem | 
war ſehr entfiellet daruͤber / daß fie fich mi 
enthalten funte / dasjenige / was zwifchen 
und der unverfchämbten Bettlerin vorgelaufe 
fen / einigen ihrer Vertraueten zu entdecken 
und fich bey ihnen Raths zuerhofen: Aber e& " 
war niemand, der ihr zu vathen wuſte / ſondern 
lache ten vielmehl dieſer gottlofen Reden’, und 
ſchlugen nicht weiter darauff: Was geſch 
er? Funff Tage darnach / nehmlich auff 
nen Donnerſtag / welcher war der Tag ers 
melten Monats Abends zwiſchen / und gUhrz 


als fie auß ihrer rambude kahm und ins Ha uß 


ward gemiſſet ohne daß man jagen kunte / 
fie weggenommen / oder wohin ſie g 
worden ſey. Ihr Mann ließ ſie war 
auffſuchen / aber ex kunte im geringften ı 
von ichr zu wiſſen bekymmen. Er erbott 


nenhero man endlich auff den Cautzeln vv 

fe Verlohrne bitten und den Allerhöchftenans 
ruffen lieg y daß fie Doch wieder zurechte kom⸗ 
men moͤchte; Aber es war und blieb alles 7 


Was es aber vor eine Befchaffenheit m 
dieſer Verſchwindung gehabt / davon laſſ 
diejenigen urtheilen / die in den Caſibus 
feientix beiwandert find. Daß der € 
fein Spiel mit darımter gehabt / folte ich 
aus dem verdächtigen bitten umb die 9 
ſchlieſſen dem unfer HErr GOtt offtmahleı 
etwas vergoͤnnet / deffen wir Feine Urjahe 
finden konnen dann GOttes Rathichläge find 
wunderlich und unerforiplich MEERE | 

* e + —F ‚4 








ce ifbergeitdenen Grommenzum beften, ı Wär 
. k nottloß genpefen / ſo konte ich degfalls aufl 
ein ander Mrtbeil gebracht werden / und ſchlieſ⸗ 
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ſemes ware ihr eben alſo ergangen / wie jenem 
Ungarifhen Edellman; Bey deſſen Zufall ich 
beſchreiben muß 


Die ſeltzahmeLufft · Reiſe. 


Suͤndern 


Gorte unbußfertigen/ muthtoili | 


ger und halßſtarrigen groſſen 


offimahlen: lange gnug zu / vergonnet ihnen | 


zeit zn ihrer Bekehrung / und läffet ihnen an 
Mitteln depfalls nicht ermangeln / dann ‚Er ift 
ein GOtt der da will / daß ſich Die Sünder ber 
Fehren and Buſſe thun; Wann ein Goͤttlicher 
Zorn aber zu viel gereitzet wird / ſo fähret er biß⸗ 
weilen in feinem groffen Grimm hernieder/ und 
erſchmetient der Gottloſen Gebeine / andern zum 
Exempel und Abj Tee y 

- Ein gar gottlofer Zimmermann und Bürger 


zu Preiburg in Ungaen verachtete auch alles 


Gottsfuͤrchtiger Lenthe Dannenhero 
nufte er empfinden, daß noch ein mächtigerer 
ware ais er nud alle Menſchen / doc) ward noch 
gnädiglich mit ihme derſahren / nehmlich· 
Im, —— gieng ermeldter 
mermann hmanß vor die Stadt Preßburg 
age re Donau. Kaum 


grofler Af von einem Baum gleich als von 
einem heftigen Winde gefuhret / diefer faſſete 
den boͤſen Zimmermann auff / und fuͤhrete ihn 
—* un rt —— 
lang er Lufft gefuͤhret ward / lag er’ 

1 ren ‚Wie er 
aber wieder erwachtt / und ſich umbſahe / befaud 
Rune: inc E 

RN E 





oldadifhen Dorf? Due: 
ee Jahren eine Frau, 
oſc 








—— — da kahm ein 


er ſich unter dem anmuthigen Luſihauß aller 
gottloſen Schelmen/ welches man auff Teutſch 
den Galgen zu nennen pfleget. Dieſer Gal⸗ 
gen ſtund bey Wien in Oeſterreich / von dannen 
er zu Fuß über 12 ſtarcke Meilmegs mit grofer 
Mühe wieder zurucke wandern mufte / da er 
doch die Hinreiſe im Schlaff und faſt ohne alle 
Empfindlichkeit verrichtet hatte. Meyeri The-_ 


| atri Europ, part, 9.P.52% 


Hieher ſchickt fi) meines Erachtens nicht 


- uneben was von dem ſchreib giewigen Zeilerio 


part. 4. Varriar quæſt. pag.117. auffgezeichnet 
torden von einem Diener / welcher anf dem 
Mege wiſchen ven 2 befandten Meißniſchen 
Scablen Leipzig und Torgan  mittelft eines 
Fräfftigen Donnerfirals jo ploͤtzlich twegge: 
rühet worden daß er gleichjahm auf dem Ange⸗ 
fichte der gangen umb ihn frehenden Gefell: 
ſchafft verſchwand. Man bat hernachmabls 
nicht Die allergeringfte Spuhr meht von ihm 
gefehen/ auch fo gar nichts von ihm zu hören be: 
fummen 7 als wann er niemahlen inder Welt 


geweſen wäre, 


Iſt miraber erlaubet / ſo trete ich wieder ei 
nen Schrift zurůcke / umb ben der ploͤtzlich ent⸗ 
führten Frau noch einander merckwuͤrdigeẽ 
Vorbild anzuführen welches heiſſen ſoll 


Einbildung entſt andene Todesfall. 


vernahm Ra derfelben dieſe rochglerigen 
Worte: Ey fo ſolin auch in einem halben Jah⸗ 
re des Todes ſeyn. 

Siemit nimmet fie ihren ſteundlichen Ab⸗⸗ 
Ken und gehetihres Weges... Jene Frau 
er zohe ihr diefe Worte gar jehr zu Herken/ 
fiellete ih. deſſen areßliches Knochen Gerippe 
ſiets vor Augen / und bildete ihr den Todt iv 


eit verfiel/ in melcher fie endlich noch Inden 
Iben.halben Sabre die Schuld der Natın K 
able: 


ke ein/daf fie darkber in sine hwere rund 
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zahlete Keikring. Spicileg. Anat, Obſerv. 41, 

Wer Fan hier jagen, daß dieſe Frau anders/ 
als auf der Wuͤrckung einer allzuſtarcken Im- 
presfion gejtorben? Welches wo hoͤchlich zu 
verwundern iſt / dadurch dasjenige Sprichwort / 
welches denen Teutſchen bekandt: Die Einbil⸗ 
dung iſt aͤrger / als die Peſtilentz mehr als zu. 
viel bekraͤfftiget wird. 

HUenricus ab Heer erzehlet in feinen Obferv. 


Die ſeltzahme Einbildung. 


Kr bin nicht geſonnen / von der groffen Kraft 
I der Eindildung mehr Worte zu verlieren’ 
Maſſen diefelbe einem jeden Verftändigensfo ber 
kandt / daß ſolche weitläufftig anzuführen nur 
ein bloſſer Uberfliug wäre: Vielmehr fehreite 
ich zu einigen überaußfelgahmen Einbildungen 
erlicher Leuthe felber. 

Ss hatman dann in Frandreich vor eini⸗ 
gen Jahren einen Menfchen gefunden der ikm 
‚einbildetes ertrüge eine Schelle oder Gloͤcklein 
in feinem Gehirn. Ein anderer bildete ihm 
ein / er wäreder König in Srandreih. Don 
dergleichen Einbildungen / da ihnen die Leuthe 


einen gar hohen Stand eingebildet/ hat man | 


ehr viele Erempel von denen ich faft urtheilen 
— daß fie groͤſten theils auß einem ho faͤrti⸗ 


gen Geiſt erwachſen. Ich habe in Schlefiwig | ge 


ine Bettlerin gekandt / welche ins gemein dag 
Fraͤulein von Ellingſtaͤde genandt ward. Die⸗ 
je gieng in die Haͤuſer / und tratt gar trotziglich / 
wann ihr die Leuthe etwas gaben + ſo nahm ſie 
es an / wo aber nicht / ſo Dr fie felten etwas, 
Sie bildete ihr aber feftiglich ein fiewäre eine 


gebohrne Pringesfin/dannenbero redetefienur | 


vonvielen Tonnen Goldes / ſo jie ah diefem oder 
jenem Hofezufodern hätte. 

„ , Uns allen iſt vielleicht diefes Orths befandt/ 
ein einfältigerJudeder hier in groffer Armuth / 
aber unter einer hoffärtigen Einbildung umb⸗ 
her gehet / und nicht anders weiß / als daß er ein 
Kaͤyſerlicher Refident ſey / wann er einen mes 


fingen Ring / oder ſonſten was von dieſem Me | 
tall bekompt / fo ſchaͤtzet er es alſobald auff viel 


Tonnen Goldes. Seine gantze Bruſt iſt mit 


mesſingen Zieradien / als Schluͤſſel (ſoll der 
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Med. Obf, 6, drey andere Eremprl von Pe 

ſohnen und Th. Campanella in Medic. 6.c, 
1, art, 2, von einem Studenten / fo au blofee 
Einbildung gefiprben, 

Aber wann Mir noch einige ehr nachdenckl⸗ 
he Dinge von Diefer Materie beyfaltensfo nyird 
mir der curienfe Liebhaber nicht ungunftig were 

den wann ich ihme davon etwas mittheile,Sok 
chem nach ſtelle ich hicher 












Reichs⸗Kammer⸗Schluͤſſel feiner Einbildung 
nach ſeyn) doppelten Adler / eingefaßten Cole 
ſtall und dergleichen behangen. Ein ſolches 
Stuͤck Criſtall ſchaͤtzet er oramair aufj50009 
ZonnenGoldes, Alle ſeine Finger ſtecken in lauz 
ter Ringen / darunter er aber doc) einen groffei 
" Unterjcheid zu machen pfleget. Er iſt gar zoruig 
auff den fü:genandten reichen Juden / Dat 
glaubet fejttglich / derſelbe hinterhalte ih 
vom Kapfer. zugefandte Schreiben und groſſe 
Wechſelhriefe / womit er die Kaͤnſerliche Armer 
zufrieden ſtellen ſolte: Ja er ho ſet dermalein 
noch alles Ihrer Känferl, Mageſt. mimdlichzt 
remonſtriren, inſonderheit / wie vielfältig ihm 
erſagter reiche Jude nach dem Leben geſtanden 
und deßwegen manchen Spigbuben auffgewie 






durch geſtaͤrcket / wann er von den muth 
Jungen vexiret wird: Kurtz zu meldenzer me 
net / er waͤre in ſeinem ſchlechten Bettel Kley 
der ——— de demßt 
miſchen Käyfer fo getteue eG 
dem Könige in Franckreich und vielen 















und Fuͤrſten geivaltig angefeindet werdei 
auff eine Perfohn viel faufend 
gantze Armeen abge et/ de 
feine cine 
ſchet. In ſolcher naͤrriſchen Einb 
zet viel reicher als ermeldter reihe 
| de Odhnerachtet aber die Einbildung 
groffenKrafft hat fo Fan fie einem‘ 
nicht füllen: - 






Studente paris bach 





























Num, 63» 

einer Seele an der Neife auß dem 
—— * hinderlich ſeyn wolten / dann 
er Bildete ihm feitiglich ein er wäre mauß todt. 
Ein anderer wolte fich felber umbbringen / das 
mit er Bein Habnren werden doͤrffte / nicht lange 
hernach erhängteerfih, Im Jahr 1550 im 


einer folchen Eräfftigen melancholifchen Einbil⸗ 
dung befallen daß er fich nicht anders einbilde: 
tes als daß er leibhafftig todt wäre Dannenhero 
wolte er auch hinführo weder eſſen noch trin⸗ 
Een gehen lachen’ oder reden / ſondern er lag 
vor ih immerhin / wie ein todter. Die Docto⸗ 
res thaͤten ihren beſten Fleiß / aber er wolte 
nichts einnehmen noch etwas Speiſe genieſſen / 
vorwendende / Be Todten Feiner Speife 
noch —— be ften. ——— er 
von dem langen Faſten dergeſtalt geſchwaͤchet / 
feed HH ; 
Dannenberg man feinenthalben fehr befümmert 
war / big ihn endlich.einer von feinen nahen Ver: 
wandten, durch nachfolgende Erfindung / wie⸗ 
© en braͤchte: Man mufte außbreiten / 


kleidete ſich derſelbe mit etlichen Cammera⸗ 
den in Todten⸗Kleydern / ſetzeten ſich in dem Ge⸗ 
mach / darinn der Melancholicus alleweil ſchlief⸗ 
fer zu Tiſche / aſſen und truncken luſtig herumb. 
Wie jener nun erwachte / verwunderte er ſich 

en / das er ſahe / ward aber endlich von feinem 


J— Melancholicusglaubete · Immit⸗ 





te ob dann die Todten auch fpeifeten? Das 

het ihr ja wol au uns / gab ihmder andere zur 
Antwort / alſo ließ ſich der Kraucke bereden fe: 
tzete ſich an die Taffel / ſpeiſete / und ward endlich 
hehe gefund, Louvys Güjon, var. lect. 

1.2.0625, ! 

In Sranckreich Hat fihs begeben / daß ein 
foildes Schwein eines Ed Sof 


feines Vaters Leuthen demſelben nachfegterund 

es einholete: Das Schwein aber frelite fh zur 

Wehr / lieff dem Edelmann zwiſchen die Bei: 

ne / und war fihn übern hauffen / war and) ſchon 

—— m mit ſeinen groſſen Hauern ein 
om, 
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Yugufto / ward ein vornehmer Advocat mit. 


alle Augenblick näher kahm | 


rwandfe) waͤre neulich geſtorben - 
freuete. 


un Taffel genöthigt. Jener rag : 





anns Hoff vor: | 
bey lieff dannenhero ein ee mit 
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Denckmahl anubringen; Aber durch Die ubri- 
ge Geſellſchafft ward das Wild erſchlagen / ehe 
esdem Edelmann ſchaden kunte / welcher aber 
hierauff in folhe ſtarcke Einbildung verfiel / daß 
er nicht anders meynete / dann das Schwein haͤt⸗ 
teihm ein Bein abgehauen / da er doc auffrecht 
gienge. Im übrigen war er bey gutem Verſtan⸗ 
de, raifonnirte von allen Sachen wol / nur Das 
Funte ihm niemand bepbringen oder überreden 
daß er feine zwey Beine noch hätte. Erhatte 
groffen Luſten mit den Srancijcaner Mönchen 
umbzugehen/ wolte fid) auch gern in ihren Or: 
def begeben / aber wann er betrachtete / daß ei⸗ 
ner / der einen jerftümpelten Leib hätte / deſſen 


‚nicht faͤhig waͤre ſo war er fehr bekummert / daß 


ihn das wilde Schwein zu dieſem Orden um 


tüchtig gemacht, ur 

Es late ſich aber einsmahls dag 2 Muͤnche 
von diefem Orden auf einen Abend in diefen 
adelichen Hoff kommen / und umb die Herber⸗ 
ge und etwas zu eſſen bathen/ dannenhero fie 
eingelaffen und ben dem bermeynten einfüsft: 
gen Edelmann zur Taffel gefeßt wurden / wel 
her fich ihrer angenehmen Gefellfehafft fehr er: 
Als an demfelben Abend jederman 
fehlaffen gangen war / beredeis fich der Edel: 
mann mit den Muͤnchen / mie gerne er in ihren 


| Orden treten wolte / wann er nur das andere 
Bein welches ihm ein wildes Schtwein auff⸗ 


gefreſſen / annoch hätte. Die Munche ſahen 
ihn an / mercketen feine groſſe melancholiſche 
Einbildung / brachten ihn aber mit einer langen 
und klugen Unterredung fo weit / Daß er geſtun 
de / er haͤtte nun ſeine zBeine wieder / am au⸗ 
dern Tage gieng er umbher / und zeigete rinem 
jeden ſein wieder erlangtes Bein / und begab ſich 
kurtz darnach in ermeldten Orden ohnerachtet 
alle die Seinen darwider waren. Idem 

Ein ander hat ſich feſtiglich eingebildet / er 
waͤre nichts / und darumb wäre er der aller: 
efendefte vonder Welt. Diefer gute Menfch 
war eben foübeldarany als einige von einer 
gewiſſen Sekte unter den alten Philofophis; 
welche an allem weiffelten / auch allerdings an 


dem / daßfie inrerum natura wären. Sack: 
liche waren fo naͤrriſch 7 daß ſie auch) daran 
Ppp weiß⸗ 
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jtoeiffelten, ob fie wurcklich stoeiffelten, Denen 


ein gelehrter Philofophus zu unjer Zeit gar be: 
hende antwortet mit dem Schluß: Ihr gelte: 
het / daß ihr zweiffelt / ja Daß ihr zweiffelt / ob ihr 
weiffelt / wer aber zweiffeit/ der muß ja etwas 
ſeyn. Ergo; fo ſeyd ihrin rerum natura: hæc 


» inpatenthefi, 


Ein vornehmer Herr im vorigen Seculo Bil; 
dete ihm ein er beſtunde aus Glafy im übrigen 
war er gar verſtaͤndig: Er ließ fich gerne heſu⸗ 
chen / aber er wolte nicht hahen / daß ihm jemand 


zu nahe tratt / dann er fuͤrchtete ſich zerbrochen 


zu werden, M. A. du Laurens in feinenDifegurg 
von den melanchulifchen Krankheiten. 


Man hateinen Melanchelicum geſehen fo - 


ähm einbildete, er wäre auf einem gebadenen 
Stein gemacht / dannenhero molte er nicht 
trinken auß Sorge, er möchte auffweichen / 
und zerflieſſen. Ein ander meynete / er hätte 
glaͤſerne Füffe / dannenhero molte er nicht 
fortaehen,/ weil er feinen Beinen feinen Scha⸗ 
den thun wolte. Ein Becker glaubte feſtiglich / 


er wäre aus Butter gemacht / derohalben wolte | 


er durchauß nicht zum Ofen oder Feuer Eon: 
men’ dann er meynete / er wurde alfobald zer: 
ſchmeltzen. 


Ein Edelmann zu Siena, wolte fein Waſſer 


nicht abſchlagen / dann er bildete ihm ein / er ha; 
be jo viel in feiner Blafe, daß er damit / warn 
er es lauffen lieſſe die gange Stadt erträneken 
würde, deßwegen gerier) er / durch fiete Verhal⸗ 
tung feines Waſſers / in Lehens Gefahr / biß man 
dieſen Fund erdachte: Es ward ein kleines 
Hauß in den Brandt geſteckt die Leuthe lieffen 
umbher / and ſchrien / Feuer ! Feuer! Hierauff 


wurde der Edelmann erſuchet / daß er itzo ge 


ſchwinde fein Waſſer laſſen moͤchte / wofern an; 
ders dieſer Brandt folte gelöfchet/ und fein gan: 
tzes Vaterland nicht verbrandt werden. Auff 
Siefe Weiſe ward der melancholiſche Edelmann 
Bart:drückenden Laft feines Waſſers und feier 
Kranckheit auff einmahl loß. Idem, 

Eftienne Pasquier Inquiſit Gall, c, 8.füh: 
get einen Melanckolicum ein, / Nahmen⸗ Sul: 
ms / welcher ihmeinbildete, er wäre En 
au Camerich / und uͤber das gar hefftig verliebt 








= — — — — — — 
meine Pringesfin / welche ſchon vor etlichen 
| Jahren dieſe⸗ zeitliche gefegnet hatte» Indie 

fen beyden Stücken irvete er, ſonſten war er 
in allem feinen Thun fehr klug / und ein gelehr: 
fer Mann. x 

Ein Jude kehrte einmahls auff feinem Efel 
dom Lande wieder nach der Stadt. Une 14 
gen entſchlieff er auff dem Thier / welches des 
Weges Fundig war und über einen ſehr hohen. 
ſchmalen Steg, unter welchem ein tieffes Wa 
















9 
Dieſes Erempel allegirte ich darumb / weil. 
die Furcht auß einer allzu grofen Einbildun, 
entſtehet daher fehen wir, daß ein tummer Fa 
bel und ein kleines Kind ſich nicht fo leicht fin 
ten / als ein verfiändiger Menft 
Anne 1676 im Fruͤling / kompt ein Mann 
dem Hrn. D. Paulinv, PIOUGen | 
rifchen Hoff: Medicus 7 und egehret etliche 
Srandfurther Pillen twieder feine Krank it/ 
weil aber der Medicus diefelbe hierzu michg 
dienlic befand / vielleicht auch Feine berben ; 
ſchaffen wuſte / der Patient aber von feinem big: 
ten durchauß nicht ablaffen will, jo machet e 
auf eingeweichten Brofahmenıg Pillen / ver⸗ 
güldet ſie und ſchickt felbige dem Patientenuge 
Srandfurther Pillen : Diefer nimpt fie ein] 
kompt 5 ſtarcke Sedes,und erbricht fi) auch 
mahl / womit ein groffer Stein weggehet. 
ſolches geſchehen / dancket der Krancke 
Docter vor Die Herrliche Villen, und wird vo 
Stund an beffer. In ſoichen Fallen würcker 
Linbildung fehr Fräftig, wie foldjes ben n 3 
































Königlichen Cur in Franckreich ber Engelland 
in der dritten Relatic .17.&feg. mitme 
tern angefuͤhret 2. Mife, Cur.Cerm, 
Ann, 6,&7. Obl. 238. Pag.345.. J. 
Do&,Sorbait, berumbter Leih⸗Medieus bey 
der verwittibten Ränferin zu Wien⸗ hat in dem 
Hoſpital daſelb etliche beuthe geſehen / die ge⸗ 
‚fagetz daßihnen die Juß Zahen fÖmerseten 
da doch derfelbe Fuß ———————— 
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v Leibe wwaren abgenommen worden, Mife, 
Eur, Ann, 2, Obf.16.p. 36. 

Uber auß ——— was D. Johann- 
Georg Greifel, Medicinæ Profeflor zu Wien 
erzehlet / nehmlih: Er hat einen Mann ana- 


tomiret, umb die Uhrfache feiner Kranckheitzu | 


erforſchen. In waͤhrender Aion fompt des 
verftorbenen Mannes Bruder / welcher jenen 
in 16 Jahren nicht gefehen hatte. Als dieſer 
den auffgefchnittenen Leib jeines todten Bru⸗ 
ders erblicher/ überfället ihn plöglich eine folche 
ſtarcke Einbildung / daß er vor den Augen 
aller umbſtehenden in Ohnmacht fiel, Man 
fpührete feinen Pulß mehr / der Athen hörete 
auff der kalte Schweiß brach ihm auß / alle Glie⸗ 
der erſtarreten / und es ſchiene / als wann er alles 
weil ſeinen Geiſt auffgeben würde. Dannenhe⸗ 
ro / weil man keinen Rath wuſte / ermeldter 
Doctor Greifel den anatomirten Leichnamb 
mit diefen Worten wieder zunähete: Wolan / 
Taffe uns die Glieder des auats mirten Leibes 


rechte bringen / ich will den Leichnamb nieder 
jun hen / unterdeſſen ftirbet diefer Patient vol: 
ends / jo wollen wir ihn auch auffſchneiden / und 
— ihm geſchadet In dem ſelben Augen: 
lick / als der anatomirte Eörper wieder zuſam⸗ 
men gehefftet/ ſpringet der Patient vom Better 
auff weiß von feiner Kranckheit mehr/ jondern 
sehet ſeines weges. Cur, Mifc, Germ, Ann. 7, 
0b£.45.2.75. y 
Auguftinus lib, 4. de Civit. Dei meldet / er 
habe einen Menfchen gekandt / welcher überflüg: 
—— kunte / wann er nur wolte / worzu 
bloß durch die Einbildungs⸗Krafft bewogen 
‚ward: Und voneinem andern erzehlet er am 
gedachten Drthe/ daß derfelbe von einem klaͤgli⸗ 
en Geſange oder Stimme’ fa man ihm por: 
rachte / beivogen worden (gleichſahm / als ob 
ein Menſch weinete) ihme ſoſches dermaſſen zu 
Hertzen zu ziehen / daß er ſeine Natur darüber 
ſchw ger! aljs daß er auch eine geraume Zeit 
ohne alle Empfindlichkeit bliebe / ja dergeſtalt / 
das er auch Fein ſtechen oder breñen achtete/biß 
man ihm teieder einen angenehmen Thon vor: 
fangeralsdan erwachte er gleichfam von neuem / 
und ward Dadurch wieder zurechte gebracht, 


i 
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Plinius erzehlet faſt dergleichen / von einem? 
Hermetinus genandt/ der. dav jo ihm feine Ein; 
Bildungen Fommen / folcher Gejtalt auß ihm 
felber geweſen / dag fein Geiſt / gleichſahm als 
durch eine Entzuckung / von dem Leibe gewichen⸗ 
fo er dann wieder zu ihm ſelber kommen / hater 
erzehlet / was er inzwiſchen gehoͤret und geſehen. 
Was deucht aber den eurienfen Leſer von 
dem / was ich felber gehört von emem Studiofo 
Theolczix , mit welchem ich mid) vor etwan 
14 oder 15 Jahren auff Univerficäten / auffge⸗ 
haͤlten / derſelbe (ein Wißmarer von Geburth / 
deſſen Nahmen ich Ehrenhalber verſchweige) 
waͤr / wie er mir offtmahlen ſelber erzehlet / in 
ſeinem Vaterlande ehemahlen von einer ſolchen 
Schwachheit befallen worden / dag er ihm ein⸗ 
gebildet / er fähe das hoͤlliſche Feuer. Cr bat 
daftelbe eigentlich angemercket / denen Umbſte⸗ 
henden gezeiget/ und dabeneben / ohnerachtet er 
damahlen noch ein junger Knabe geweſen / eine 
folche wohl au ßgefuͤhrete und gelehrte Vermah⸗ 
nuugs Rede gehalten / daß ſich jederman zum 
hoͤchſten hat verwundern muſſen. 
Meilen ich aber nechftfünfftig Gelegenheit 
nehmen werde’ von folchen Leuthen zu reden/ 
die in ihrer Schwachheit allerhand frembde 


| Sprachen reden’ ohne daß fie zuvor Die gering: 


fie Wiſſenſchafft davon gehabt / als laſſe ich es 
hiebey bewenden / und gehe noch ein Flein wenig: 
weiter fort, 
Wilh, Parafinus fehreibet / er habe einen 
Menſchen gekandt / der durch bloffes anſchauen 
einer Purgang / ehe er fie noch einmahl gero⸗ 


chen / ihre völlige Mürcfung empfangen. Was 


man aber von: Könige Eipo ſchreibet / daß / nach⸗ 
dem er zween ſtreitenden Büffeln mit allzu af: 
ſer Vergnuͤgung zugeſehen / ihm in derſelben 
Be da er ihm die Geftalt diefer zornigen 
hiere fteiff vorgeſetzt / z Hoͤrner auf derStirn 
erwachſen / ſolches kompt mir fabelhafft vor, 


Dieſes wäre feiner Gemahlin zuwege zubrin: - 


gen viel leichter und ihm felber viel unempfind⸗ 
icher geweſen. e 
Ich melde hier gank nichts von der groffen 
Krafitder Einbildung bey den Schwangerw 
Bann Diefelbe Materir Fan anf eine andere Zeit 
Pppe einen 


— 














500 nee ne 5 


einen eigenen Titul abgeben, Jego muß ich zum 
Beſchluß diefer denchwürdigen Saden noch 


| 





etwas ſonderliches anführen / weßfalls ich dem 
curieuſen Leſer darſtelle 


Die unglaubliche Krafft der Einbildung, 


u“ allen borangesugenen Erempeln der 
tarcken Einbildungs Kraft finden wir wicht, 
daß diefelbe jemahlen jo mächtig gemejen , daß 
dadurch ein Menfh am Leibe wäre blesfiret 
worden: Dag ihrer viele auf Einbildung war; 
hafftig kranck worden / etliche auch gar geſtor⸗ 
ben / das gehet hin. Dann in ſolchen Faͤllen kon⸗ 
nen Die zerſchlagenen innerſten Geiſter das mei 
fe thun; Aber unglaublich ſcheinet es / was ich 
itzo herbey bringen will. 

Zu Thorn in Preuſſen lebet ein Raths⸗ Die⸗ 
ner / Nahmens Valentin Neichveines geſunden / 
ſtarcken und friſchen Leibes und Lebens; Als 
dieſer Anno 1070/ im Anfang des Decembris, 
auff feinem Bette lag und ſchlieff / da träumete 
ihm / als wann. er fühe einen langen Mann in 
Aalen Kleydern zu ihm Fommen / der: 
e 


Ibe Hatte einen Stein in der Hand / unddarr | 


Ach zu ihm genaher / ſchlug er ihm mit diefem 
Stein auff die Bruft , welches ihm fo wehe 
that / daß er davon erwachte Zuͤndete demnach 
ein kiecht any beſſehet den ſchmertzenden Orth⸗ 
und wird eines ſchwartzen Fleckeng daſelbſt ge⸗ 
wahr / inder Groͤſſe einer Fauft woruber er 
Jehr erſchrickt und bleibe unruhig in feinem 
Semüthe, 

Nachdem es Tag worden, laͤſſet er den Chi- 
zurgum, Antoni Staffländer hohlen, erzehlet 
ihm feinen gehabten Traumv umd weiſet feine 
hart: getroffene Bruft auf. Diefer chroͤffet 
ihm daſelbſt/ und leget ein Phlafter darauff das 
verfamblete Gebküch zu vercheilen/ und jolcher 


aeſtalt hat der Flecke feine Zarbe nach und nach 
Die durch Einbildung 


Hy die Einbildungs-Krafft , abfonderlich 
den ſchwangern Weibern , groffen Nach: 
druck habe, folches ift keinesweges zu leugnen, 
aumahlen es auch den Sperlingen auffden DE 
hern wohl bekandt if. Daß aber eine Frau aus 
Bojfer Einbifdung Fönne befruchtet ‚will von 
vielt ja faR von niemand yor brkant und glaub⸗ 


— 





| Fi) angenom̃en werdegumal die Weiber hierm J 





gefhmwängertegrnm. 


verändert/ biger am fünften Ta ehernach gar 
derſchwunden / aljo dap der — — 
Feine Beſchwerung weirer d 

Was Fan man hieven a 
daß die bofe Feuchtigkeit i ch eine 
mit einem grofen Schre effti 
ge Einbildung / erreget/ en 
Orth plöglich eingenom 
Patient hat lange zeith 
ihm die Geſtalt des da 
ſchienenen Manne 














chen Effe& und 
bildungs-Krafft 
Gliedmaſſen ihre W 


fhtvangern Weiber genngfahm er 
Mexias Sylv, var, le&.libr.2, c, 7. 
fort Dann ich fehe ſchon heran treten 


tauſend biſtigleiten zu finden wiffenman ur 

ohnvermerckt ihren Zweck erlangen Bu In 

zwiſchen Fan ich Doch nicht umhin deßfalls ein 

merckwuͤrdiges Erempel einer auen anzu⸗ 

fuͤhren / welche beftändig dabey geblieben / da 

fie aus Einbildung ſchwanger worden ſey a 
113 


Rsrarvonss GurroSs& 





501 








or einigen Jahren hat ein Frantzoͤſiſcher 
von Adel / Nahmens Hieronymus Auguſtus 


son Mont-Leon / mit dem Cardinal Valette ei: | 


ne Peife nach dem Elfaß gethan und daſelbſt 
feine legte Stunde in der beften Bluͤthe feines 
Alsers erlebet. Und ober gleich jeine Eheliebſte 
in 4 Jahren nicht geſehen / noch fie in fo langer 
Zeit vor feinem Tode gefprochen: Hat fi die: 


—* dennoch geſegneten Leibes befunden und 


ach dem Tode ihres Mannes einen Sohn zur 
Melt gebracht / welchem fie nicht allein ihres © 
E Selichiten Nahmen / fondern auch deffen adeli⸗ 
he Güther zugeeignet. Adrian und Carl von” 
Ront Leon / ihres entfeelten Mannes Brüder 





vermennten ehelichen Erben / beſſer su ſagen / dem 
unlängbahren und öffentlichen Baſtart / als eis 
nem neben erzeugten und unchelichem Kiude / 
die Pr Lehen Folge / ſampt der gantzen Erb⸗ 
ſhafft / abgefprochen wird / und zwar allen An⸗ 
fehen nach / billich. Dann ob gleich die Rechten 
infavorem & honorem matrimonii- lıbero- 
rumque legitimorum einen Sohn oder Toch⸗ 
ter / folte es gleich gantzer sehen / ja im Anfange 
des zı Monachs nad) des Vaters Tode zur 


Melt kommen/ vor ehelich und ehrlich erken⸗ 


nen, Jaxta Tiraquell. in 1, fi unguam verb, 
fufceperit liberos, num, 208. & icq. Menoch, 
caf, 89. num, 44, Andr. Rauchbar, part, 2, 


widerſprechen dieſes / bringen. es vor Bericht uxf,24.n,50. & ſeq. 
und in der erſten Berhorung fo weit / daß dem z — 
Die verworffeneSentens 


O gleich vorberuͤhrter maſſen / der Richter 
Br "in Favorem Matrimonii vielthun kan: fo 


ward dennoch bey dieſem Fall die Maag der 
t gar zu jehr überfchritten/ man wolte dann 
gen die Schatte des Mannes hätte von fer: 


durch Die leere Lufft / fich zu der fruchtbahren 
rauen gemacht / und ein Kindlein in den 
Schooß geworffen. de 

- Dann ich halter es ſey dieſes Orths fo wenig 
als anderiverts etwas neues / Daß dergleichen 
Schatten im Schatten offtmahl eine Arbeit 
E. / Die hernach das oflenbahre Licht 






ſcheuet: nehmlich die Kinder der Finfternüß 
Tonnen den Ölanz der Sonnen ja fo uͤbel / als 
Se a Adler vertragen. Aber höret 


’ Wie Wittihe war mit diefemlkrtheil zumahl 
Richt contenz, fie befand ſich zum hoͤchſten of- 


Kendist, daß man ihren eprlichen Nasmen ge⸗ 


kraͤncket und dem jungen Säugling an ſtatt 


feiner vätterlichen Verlaffenichafft / einen um * 


abwiſchlichen Flecken und Schandmahl anpla 
sfen wolte / dannenhero wiederfeßete fie ſich als 
die reineſte / keuſcheſte und unſchuldigſte Ma⸗ 
“iron von der Welt / und appellirte an das Par⸗ 
bament zu Grenoble woſelbſt fie ihre Sache fo 
weit brachte, daß es hieſſe: Wohl appellirt, 
And übel geſprochen / und die erfie Senteng auß⸗ 


= 


geftrichen wurde. Dann Die Fran lieh ſich oͤf⸗ 
feutlich vernehmen / welcher geſtalt ihr fehliger 
Eheherr ihr einften fruh Morgens im Traume 
erjchienen/ und ehelich zu erkennen gegeben har 
ber welches fie auch alfobald erlihen nahmfüns 
dig gemachten Zeugen ergehlet/ und mit hoͤch⸗ 
fier Verwunderung hernach verfpühren muͤſ⸗ 
ſen /daß ihr Leib wurcklich zugenymmen / und 
eine wahrhafftige Geburth darauff erfolget. 
Sie wäre auch in ihrem unbeficeften Gewiſſen 
verfichert / dap feine andere Mannes Perſohn 
ihrer theilhafftig worden / oder ſich unverſe⸗ 
hens an ihr Polſer geſtoſſen (ngie mancher Arg⸗ 
woͤhniſcher wahl meynen möchte) und hierauf 
wolte fie leben und fierden. 

Das Parlament nimpt erftlich Die Kaühnheit 
diefer fehouen Magdalenen (fo hieß die Mut— 
ter ) welche gleichwohl einen ſolchen Fall wider 
den gemeinen Lauff der Natur / ft ndhafftig be⸗ 
Fräfftigen/ und fich weder einen richterlichen 
Aufipruch deffalle fo beherst fegen doͤrffen / fur 
ein feheinbahres Zeichen ihrer Unſchuld auf. 
And weil fie fich auff Zeugen berufen als find 
hierüber gerichtlich abgehöret worden: Eilfa- 


-beth Deilberiche, Louxyſc Nacard, und Ma- 


ria de Salles : Welche alleſambt ans einem 
Munde geredet: / die Fran Mogdalena hät 
tezuder Zeitz da fie. dieſe Leibes Befruchtung 
o #PPpP3 ge 
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gemercket / ihnen ſolches wertrauer, ‚fie verfio | vor einen Baſtart erklaͤhret und dem Perla⸗ 
hernd / das fie mit Feinem Meanne die gering: | ment felber deßfalß einen groſſen Außpuger 
fle Gemeinſchaͤfft habe, und nichts deſtowem⸗ gegeben; Manhar fage ich / das Urtheilzu Pa 
ger in ihrem Leibe alle Anzeigungen einer rau: | visalfegefälles, 9 aus oben angezogenen Ur⸗ 
u lichen Bürde empfuͤnde weßwegen fie anders ſachen / umb allen 5 fen Confequentien vorzu⸗ 


nicht gedencken noch ſchlieſſen Fönne dann daß beugen, und nicht als wann die Sade anders 
eriviefen oder wider die Nan lieffe. E. F. 


es aus der ſtarcken Traum Einbildung erwach⸗ 
ſen ſey. Theatr, Hilt,p 2, Congr, 6, 

Dan bat im übrigen weiter deßwegen abge; Im übrigen unterſtehet fich der berühmte 
böret die Hebamme Guillauma Garnier, Lou- | Italit aͤner / Fortunius Affaytatus,ein gelehrtee 
Phyficus und Theologus in feinen Confideras 


vyfi d’Aitant, Perete Chauffagc und Maria 
Laumond, welche Öffentlich befenner, foldes | tionibus Phyficis & Altronomicis, deCon. 
ceptu Androgyneocap. 2, ju behaupten, da 


wäre Feine unmögliche Sache / maſſen es ihnen 
ein Weib/ ohne Zuthuung eines Mannes’ wol 
| empfangen’ und befruchtet we 


felber begegnet, daß fie in — —— ihrer 
linus aus Britannien (fo ſpricht er 

































Ehemänner in dem Schlaffe durch eine ſtarcke 
Einbildung befruchtet worden / und darauff 
Kinder gebohren/ deren etliche noch im Leben 
wären. Man hat ferner umb deſto ficherer zu 
gehen etliche vurnehme Doores Medicz ju 


— Und der bey de 
geha 
dem Parlament zu Grenoble Yno 1637/den 13 
Sebruarit/ erklaͤhret worden. 

DieAppellagen aber find mit dem Außſpruch 


unvergeſſen / dag fich ein ſolcher Calus zu € 
des Parlaments eben fo wenig zu zn als 


mona in Lombardien zugetragen. Und es 






nehmlich an dieSorkonne zu Paris / welche in 
reiffer Ermeſſung / mie durch ein folches Vorge⸗ 
ben die Geburth der allerheilichſten geſchimpf⸗ 
fet / und der hochgelobten Jungfrauen Maria 
eben dergleichen Einbild ungen angedichtet wer⸗ 
den füntenz Wie nicht weniger allen Ehrverfu; 
ſtigen Dirnen hierdurch ein Schand Deckel und 
Anlaß gereichet werden ; dem Traum und der 
Einbildungen zuzueignen / was fie anders wo⸗ 
von empfangen etliche Fahre hernach das Ur; 
theil des Parlaments umgeſtoſſen / den manaei 


Unterredung gepflogen’ da fie mir ge woren / 
daß fie der Geburt) dieſer Jungfraͤnen beyg 









er weit ermeldter sage Se nn 
Zweiffel die Grengen der Pofibilit t in dieſem 
Fall in etwas er ich will nicht 
ſagen / die heilige Jungfrau Mariam zu vp 
kleinern ſcheinet / ja welcher manchen unzů 
tigen Weihes bildern eine offene Thivezuie · 
ren geilen Sünden zeiget / woran fichaberdi: 
ſes Orths Billig niemand Fehret/ Dann — —9— 
* 
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u — 

ie wohldag ein Weibsbild mit einer ſolchen 
ask —2 — hieſelbſt und an audern 
wohlbeſtelten Orthen ſchwerlich würde fort 
Fommen mit ihrem ungrdentlihen Traum / 
giefmehr würde man ihr dasjenige wiederfah⸗ 
ren laſſen / was einer unzüchtigen Megen von 
der hohen Obrigkeit vorbehalten iſt / und fol 
cher geftalt würde, wie billich Die Sententia der 
Sorbonna zu Paris in ihren vollen Würden 
erhalten. 7% 
Iſt mir es aber erlaubt / ſo will ich qus ange⸗ 
xregtem Authore cap. 5. nachfolgende Worte 
dem verftändigen Lefer darſtellen / und zwar in 
ihrer Lateiniſchen Sprache, damit fic) nicht 
ein Untiffender damit Eigele. Er fpricht aber 
aljo : Dantur Hermaphroditi, utriufque fe- 
'xus munus egregit abfolventes, & alterum 
tantum modo fexum foris oftendentes, Fo- 
minea genitalia exreriusconfpicua Sant, viri- 
la inıus larent, prolifico predita femine, & 
‚per certum feminis dudum , quotiescunque 
‚opus eft, femen ad matricem defertur, yehe- 
‚menti aviditate illud excıpientem,cödem mö- 


do, acfi cum viro rem habuiflet,& hoc plerun- 
que folet per fomuum ufuyenire, quo tempo- 
refagax natura ad venerem excitandem va- 
ria fimulacra confingere facile poteſt. Serva- 
tis igitur Natur legibus, fatis conftat,mulie- 
sem fine viro forisadhibito concipere poſſe- 
quainre provide & almz ha iuræ gratias in- 
gentes habeamus; quæ nullö pa&6 gemus no- 
ftrum perdi, aut exfingui voluit, etiamfi yiri 
non inyenirentur, aut foeminas prorfus odil- 
fent, Imo omnia natura procıeavit, ut hu- 
manum genus tueretur & confervartt;» illud 
homine etiam invito latius propagaret, CP 
weit gedschter Sealiäner / in deſſen Bude fon: 
fren viele felgahme, und etliche ſchoͤne Dinge 
enthalten find; Ob aber feine Meynung alles 
mahlden Stich halte, folches ftelletman billich 
denen Verftändigen anheim. j 

De vera ingravidatione puelle fine reali 
eongreflu cum viro yidcatur etiam notabilis 
Obfery, 273. Cur. Mifc, Germ, Ann, 3. P3S» 


486 Hieher ſchickt ſich 


— Der Weiber⸗krancke Mann. 


mes Stüdlein / welches Doct. Salomon 
Reitel, Graͤfflicher Hanauiſcher Hoff; Medi- 
eus denen Cur. Mifc, Germ. Ann, 2, Obfery, 
215, pag. 716. feg. hat einverleiben laſſen. Sp 
lauten feine Worte: 

Als id) mich zu Bufchweiler im Elſaß annoch 
auffhielte / habe ich oftmahlen von einem ab 
ten Schmidt / Rahmens Bir Bohn vernom⸗ 
men / welcher geftalt er / fo oft feine Frau 
ſchweren Fuſſes gegangen / die denen Schwan 
gereu gewöhnliche Akfektus , oder Weiber: 


®.: 
3 muß bier einrůcken ein &berauß ſeltzah⸗ 


anckheit / welche find’ Erbrechen unordent⸗ 


licher Appetit, &cc. an feiner eigenen Perſohn 
empfunden / bahingegen feinefleibliche Frau 
von dergleichen + Fettibus niemahlen incom- 
Mmodirer geweſen. Dieſes Schmiedes Sohn 
hat / nach dem er geheurathet / eben daſſelbe / bey 
ſchwerem Leibe feiner Frauen / an ſeiner Perſon 
empfinden muſſen; Wahrlich ein rechtes Wun⸗ 
Der der Natur/ wodurch die Männer in den 


* 


Stand der Weiber verſetzet werden’ und faſt 
dahin gediegen/ daß fie und ihre Frauen Kin 
der zur Welt netragen hätten. Andere Maͤn⸗ 
ner hat ermeldterMedicus befunden / daß fie bey 
ſchwerem Leibe ihrer Weiber jedesmahl groſſe 
Zaͤhn Schimergen fühlen můſſen. 

Primerofiüsl,2,de Error. Vulgi in Medi- 
ein, c. 13. p. 66. hat einen Mann gekandt / der 
da bey forhaner Beſchaffenheit feine: Weibes 
jedegmahl mit einem Sieber befallen wäre. 

Es erjehlet Thomas Bartholinus Cent. 5, 
Obferv, Annat. Hift, 33. pag. 53. ein nicht min 
der merckwuͤrdiges Erempel/ wie nehmlich ein 
Diener eines vornehmen Kauffmann in Co⸗ 
penhagen/ alle Monath ordentlich feinen Au- 
xum menftruum per inferiora glei) einen 
MWeibegehabt. Erzichet aus Andr, Lucana 
pP. 7.de Method. cur. carunc., auch an / daß er⸗ 
ſagter Seribent einige Mannslenthe in Lot 
tringen und Teutſchland gefehen / welche ihre 
Mon alliche Reinigung gan ordentlich grhabt / 

denen 
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denen auch in den Brüften ihre Milch erwach , titäe erweiſet. Von andern dergleichen Eremm 


fen. Und mann wir Michaeli Scoto c, 10. Phy- 
fiogn. glauben durffen / ſo ſind die Juden ( ich 
glanbe aber nur ein gewiſſes Geſchlecht) insge 
mein fothaner weiblihen Reinigung unter: 
worffen / welche ſich aber in gar geringer Quan⸗ 


Eh nenne dieſes / was folgen ſoll billich alfo/ 

weil ich und vielleicht gar viele Leuthẽ nicht 
begreiffen / wie es Damit zugegangen. Aber hoͤ⸗ 
ret die Gejfchichte jelber: 

Anno 1656 Fam ein Seeländifher Schiffer 
mit berRetcur Flotte aus Oſtindien nach Hau⸗ 
ſe / und befand daß ſeine bey der Abfahrt zu: 
ruck gelaſſene Haußfrau unter der Zeit feiner 
Abwefenheit von Viisfingen eines Kindes rei: 
er worden / da er Doch erliche Fahre abweſend 
geweſen: Wie er aber fiehet/ dag die Frau den: 
noch gutes Muths iſt / und ihm das Eleine Kind: 
lein als fein eigenes ungefcheuet unter die Au: 
gen führet / da beginnet er groffe Augen zu ma⸗ 
chen / Eanfich in dieſen Handel gang nicht ſchi⸗ 
cken bezüchtiget die Frau einer groſſen Untrew/ 
verklaget fie letztlich gar vor dem Gerichte / und 
ſuchet eine Ehefcheidung. \ 

Das Weib ftellet ſich behertzt und getroſt bey 
diefer Sachen erſcheinet muthig / und beftchet 
feſte darauff / fie habe das Kind mit Feinem an: 
dern / als mit ihrem leiblichen Chemanne gezeu: 
get/ wobey fiediefe Umbftände erzehlte: 

Sie habe einsmahls gar fehnlich nach ihrem 
geliebten Manne verlangt und gewuͤnſchet bey 
ihme zu ſeyn / darauff habe fich jemand / weiß 


nicht wer / prefentirt, und ihr verfprochen fie | 


aljubald hin nach Ofi- Indien zu ihrem Manne 
zu verſchaffen ohnerachtet Batavia / wo er ſich 
damahlen auffhielte über 3600 Meilen von 
Vlis ſingen entfernet ift. 

Als fie zu Batavia fanffte niedergefeget wor, 
den / begibt fie fich in derjelben Nacht auff die 
Strafe, und feget ſich in die Reige des leicht: 
fertigen Sranen- Zimmers / welches umb diefe 
Zeit — * 
einen geringen Preiß denen ſtinckenden Huren: 


Boͤcken den Muth ju Fühlen pflegte. Zumahl 


ſchichte noch darftellen 
Die unbegreiffliche e 


ı sufeiner Sranen/ und ver 


durch die vor Gericht ihrem Manne vorgelege 


| —— a gan raus nA 
che zu 


peln Fan amatus Lufitanus Cert, 5. Curz,.und 
andere nachgefchlagen werden, 3 
zum Beſchluß diefer Maferie muß ich dem 
eurieufen £efer in einer nachdencklichen 1672 | 
' 


heliche Umbfahung. 
| fie von ihrem Führer die Verficherung erhal⸗ 

ten / daß ihr Mann ſich bald an diefem Orth ei 
finden wide: Worin fie ſich auch Feinesmegeg 
betrogen fandt / dann ihr Haußwirth Fompe 
gleich darauff und in Meynung / er habe ei 
unkeuſche Mohrin vorgefunden/ be 











ein Stine Goldes und ein 


wird alfobald noch in derfelben Nacht Ade⸗ n 
Ihre Wohnung nach Dlisfingen gebracht, D - 


tionismit ihrem Manne gezeuger/erweifer fie 


te Geſchencke. ‚Diefer ftunde erſtarret / befa 
te die Wahrheit; und nahm das Kind, als | 
eigenes any hielt guch die Fran nunmehrg a ; 
fer allen Verdacht. . 


ret noch eins: — 
Man hat die Welt lange Zeit mit uhralten 
Mährleiu geäffety vonden fo genandten vers 











hnlich dafelbft auffzupaffen/und umb | 


hen und andern dergleichen Dames / w — 
verſchiedenen Zeiten ſich haben ſehen laſſen un J 
mit Mannes ⸗Perſohnen auffs allerfreunduch 
fie umbgegangen; Aber ſolche thoͤrichte Erin, 
dungen haben heut zu Tage allen Glauben ver 
lohren / und wer etwas ſchreiben will,hat Ma⸗ 
terie genug an wahrhafften Begebenbeitendag 
. gr & 















Num, 64, € 


teten gierlichen Lügen zu behelften. Gleichwohl 
Fan ich nicht umbhin / eine/ twierwohlmahrhafite 
Geſchichte / die ſich zu dieſer Materie ſchicket/ 
und mit obermelten Erfindungen'groffe Gleich⸗ 
heit hat / dieſes Orths einem jeden curieufen 
Yufmerdker zu Gefallen anzufuhren ; Die Sa⸗ 
ehe verhält ſich an fich felber alle: 

Simon de Baffompıerre , ein vornehmer 
Herr in Frankkreich / hat zu feiner Zeitz vor et⸗ 
wa 200 Jahrens geheurathet die aͤlteſte Tuch: 
ter des Grafen von Orgevillier: Der Herr von 
Crouy nahm die mittlere/ und ein Nheingraff 


Graff feine Erben mehr / weßwegen er feine Gů⸗ 
ter unter erfagte feinez Töchter und Schwie 
ger- Söhne aufgefbeilet hat Bey welcher Auß⸗ 
Theilung dann dem von Balompierre Die. Herr; 
ſchafften Rofieres , Puligny „ Accraigne Re- 
moncourt und Chicourt heimgefallen / benebit 
einem Maaß oderStreichKöffel; Dem Rhein 
grafen der Kleynod-Ring/ und dem Herrn von 
<rouy der Trinc Becher. 


Die dren lehter zehlte Stücke zum Geſcheucke be: 
kommen von einer Weibes-Perfohn/ fo in ihn 
verliebet geweſen / und ſich alle Montage in ei; 
ner Sommer » Laube zu ihm gefunden / dahin 
er gleichfalls alle Drontage ohne eingiges An⸗ 


- bildete er gienge in einem Luft: Waͤldlein ſpa⸗ 


tziren. 

Nachdem aber ſolcher geftalt ein paar Jahr 
verſtrichen / ift es der Graͤffin v tig vor⸗ 
kommen / alfo/ daß fie von der Zeit an getrach⸗ 
tet / die rechte Beſchaffenheit zu erfahren Da 
der einsmahls imSoramer fruͤh Morgens 
in die Sommer Laube a 
war fie da hinein gelangt da bekahm fie augen 


E° ſcheinet gar ſeltzahm su ſeyn / und Flinget 
N nicht gar wohl, daß man einen Soldatew 
der gemeiniglich lieber niederreiſſet / als auf: 
banct / zernichtet/ als zurechte bringet / will 
fruchbahr nennen; Aber mit dieſem Soldaten 
Tom, I, 


Reratrıiowss Curıos® 
ecmichendthig hat ich mis dergleichen erdich” | 


die dritte. Ohne diefe Töchter hatte ermeldter | 


Es hat aber befagter Graff von Orgevilkier | 


x 


fehen ſchlaffen gieng / und feiner Gemahlin ein ⸗ 
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blicklich zu ſehen was ihr einen rechten See 
len » Schmergen erweckete; Sie fandt ihren 
Gemahl fhlaffen in den Armen eines vollfom: 
menen ſchoͤnen Weibes Bildes / wolte aber’ 
weil fie beyde gar fanffte ſchlieffen / felbige nicht 


uffwecken / fondern nahm ihren Schleyer von 


dem Kopffe / und breitete denfelbigen über ihre 


uͤſſe. 

Als endlich die ſchoͤne Buhlerin aus dem 
Schlaf erwachta und des Schleyers innen wor 
den / da hebet fie ein ſehr jämmerlihesßefehren 
und Lamentiven an / indem fie ſagte und bejam⸗ 
merte/ daß fie hinführo ihren Liebſten allhier 
nimmermehr fehen Fönte / jondern zum wenig 
flen auf hundert Meilen von ihm abgeſondert 
bleiben muſte. Hiemit hat fie ihn verlaſſen / vor⸗ 
hero aber uberzehlte drey Geſchencke / als ei 
nen Streich » Löffel einen Ning / und einen 
Zrind: Becher / hm vor feine drey Töchter 
verehret/ mitangehengter Bermahnung / daß 


| fie und ihre Nachfömmlinge diefelbe ſorgfaͤl⸗ 


tigft auffheben folten / fo wirden fie auff ihre 
Häufer und Nach Erben ein beftändiges Gluͤck 
gleichſahm pflantzen. 

Dieſe Hiſtoria beſchreibet der Frantzoͤſiſche 
Marſchall de Baſſompierre, des vorermeldten 
Simon⸗ de Baſſompierre Uhr⸗Enckel oder Tri- 
tavus, Wie dann hievon weitern Nachricht 
giebetL’Hiftoire de laVie du Marefchal de Baf- 
fompieıre, 

Ein jeder’ der Luſten hat feinen Verftand zu 
uͤben / dencke dieſer Geſchichte nad) / und gebe 
— Meynung davon. Ich will deßwegen lie⸗ 

r ſchweigen als reden / unterdeſſen aber mich 
zu einer andern Materie kehren. 

Weilen wir dann oben Erwehnung gethan 
von den Hermaphroditen, fo glaube ichrjol ſich 
hieher nicht übel ſchicken 


Der fruchtbahre Soldat. 


hat es eine gang andere Beſchaffenheit / und 
wann ich eine Mutter / welche Kinder zur 
Melfträget/ fruchtbahr nenne / fe fan ich Dies 
fen Rahmen auch) einem Soldaten nicht miß« 
gönneny von welchem ih nachfolgende Sek 

Da tzahm⸗ 
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tzahmkeit aus Jacobo Viverii Winterifchen % | in denen Befagerungen / ja bey allen Occafion 
bend: Stunden lib, 1, c, >>, su erzehlen habey i 
welcher alfo fpricht: 

Man hat Anno 1601 zu Piandena unter den 
Soldaten/ die der Pabſt Hatte werben laſſen / 
umb ſelbige nacher Ungarn zu fenden, ein ſel⸗ 
tzahm Ding gefehen und eriebet Daniel Burf 
bamer von Buche / ein Soldat unter Diefen 
Trouppen / begunte einmahls in der Nacht ſei⸗ 
ner Sranen zu klagen, daß er groffe Leibes 
Schmergen empfünde und ſolches nicht ohne 











ben welches man Elikbern enamdt hat, Dies 
fe unkeufche That hatte er dor in ae, 
elche mit feinem 
Gehrechen ſtets groffe Gedult gehabt, ohne ! 
achtet fie dasjenigesniemahlen von ihm erlan 
gen Fönnen / worzu fi) ein Dann pflichtig er 
kennet / dann in der That war er mehr ei ne 
Frau / als ein Mann , Dannenberg weiß ich 
nicht / ob das Lob diefes süchtigen verfcht iegez 
nen Soldaten Weibes (ein Fares Erempel img 
Selde) mehr zu rühmen/alg die böfe That ihreg 
ſchaͤndlichen Mannes / oder Mannsweibg/ au 



















Inzwiſchen befommen wir hiebey Gel 
heit die Wercke der Patur in diefem Stück 
fonderlich zu bewundern / welche einen 
ſchen dahin difponiren up zubereiten: 
daß man in Ziveiffel ficher, ob man ihn under 
die Männer/ oder Weiber, ja unter beyden 
ley / oder feinen von beyderley / zehlen mag, 
DVergönnet diefem natürlichen Wunder ein 
kleines Derthlein in diefen Relationibus uufer 

em Titul j 


das Schneider: Handwerc gelernet / hernach 
aber / als ihm das Stiltfigen beſchwerlich ge; 


Spieß erwehlet / und ift dem Kalbfel nachge⸗ 
lauffen / ſieben Jahr hatte er ſchon unter den 


bat er fich in ven Niederlanden unter denen 
Spaniern / wieder feine Feinde zu Felde’ und 


Das zwiefache Geſchlecht oder der Zwitter⸗Menſch 


Si Diefer Materie wird es mir nicht anſte⸗ Cum mea me genetrix gravidiä geſtaret in 


hen more Phyfico zu reden, fondern ich alvo, 

will lieber einen Bidoricum abgeben, und das Quid parerer, fertur, confaliiffg Deos, 
menſchliche Smwitter-Befchlechte mie einigen® | Maseft, Phocbus ait, Mars femina,Juneque 
zempela erweifenzumahler belandt iſt dag ei; nentrum 22 
hige zu finden / welch⸗ dieſe monftrofe Leute vor Cumque forem natus, Hermaphroditus 
ein Gedicht halten, welche aber vielleſcht eben eram, _ \ 
fü fehr irren, als Diejenigen / welche fih bemi- | Qusxerensi lethum Juno fic ait, occidet armjg, 
hen / alle folche menfchliche Monftra jueinem |  Marscruce, Phosbus aquis, fors rataqu 
serviffen Gefehlecht zu referirn mp der gan: gue fuir, R 
Ken Welt einzubilden, daß fie deßfalls Rod) nie | Arbor obumbrar aquas , afcendo , decid 
mahlen recht unterrichtet worden fen. enlis, 

Ih rede aber von denen/ davon Markıs Quemtuleram cafo, habor & ipfe fuper” 
Grapaldus.lib, 2. Lexic, Cap, 5. voce ANER Pcs hzfit ramis, caput incidit omnes,talique: 
nachfolgende. fchönes Epigramma auffgefe: Fomina, yirsnentrum, Flumina, Tel u 
Kt hat: er 0 Erücem, — 1 


RELATION ES 


zu Zeug y 
i tter mich im Leibe noch getragen! 
Ber: a habefie Die Götter wollen fragen, 
Was fiegebähren würd’/ 68 wird ein Raͤnchen 
eo 
ach Phacbus ! Doch ſprach Mars der Auß⸗ 
en ſpruch triffenicht ein? _ 
Ein Toͤchterchen 9 thunNein Eeins als ich 
erachte/ 
Sprad) June, Und ee mich sur Welt bie Mutter 
rachte/ 
Da wurd ein Zwitter draus ! Umbe Ende wurd 
gefraat/ 
Und Juno gab Beſcheid! Wenn Tapfferkeit fich 


wag 
So geht es gut / Doch Mars der ſagte gar vom 


eng 
Und Phcbus Außfpruch war / 66 wuͤede mich bes 


engen 

Des Waftrs fraas — doch traff recht 

88 € 
Des Gluͤck⸗ Falls feter Schluß kan nicht ruͤck⸗ 
rs rt ‚wendig fepn ! ten 
Sch Rieg aufeinen Baum / dess weige ihren Schat ⸗ 
— de nu — ſchoͤn laͤngn geworffen 
Und eh denn ichs gemeynt entfiel mir mein Ger 

wehr / 
‚Mein — — von 

ohngefeht 

An meiner Seithen — 1 ch bin ſelbſt ra 
Mein Fuß bieng an dem AAC und. was faft unter 
Recht wunderſeltzahm ſcheint) der Kopff hieng 


in dem Bach / 
AUnd ſo ſchied ich davon / mit tauſend fachen Ach / 
Als Frau uud Mann und Feins! Und es If wahr 


n geblichen 
Daß Balgen / Fluß - —— mich enblich 
a * 
MWMan glaub Bar daß folche Leuth es 
Die — Arch mehr als zu viel bes 


Bon folchen Hermaphroditis Zwittern / An- 
dogynis oder Andriis, melden Die Hiltorici viel⸗ 
faͤltig/ davon ich nur wenige / doch merckliche / 
zu entlehnen geſonnen bin. Raphael Volaterra- · 
aus lib. 24 Comment. ſpricht von einer Roͤmi⸗ 
ſchen Tochter/ welche auff den Tag ihrer Hoch: 
eit zum Manne geworden. Johannes Jovia-. 


aus Pontanus bezeuget / daß eine Italiani J— 


Frau zum Mann geworden / nachdem fiefhon 


| vorher als eine Mutter einen Sohn zur XBelk | 
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getragen / welches Marcellus Denat. lib, 6, Hiſt · 


c,2. mit der Authoritaͤt Antoni Calot befräff 
tiget. Und Baptifta Fulgofus lib, 6. Exemt- 
ſpricht dag Ludwig Guargul / ein Bürger von 


Salerno / z Töchter gehabt / wovon die beyden 


erſten Nahmens Francoiſe und Charlotte, 
nachdem fie das 15 Jahr ihres Alters vollendet’ 
Mannesbilder worden / daß man fie auch umb- 
gekleidet und jene Francois, diefe aber Carl ar 
nennet hat. 

Antonius Loqueneux, Acciſe  Einnehmer 
zu St, Quintin / hat zu RheimsAo.1560. In ber 
Herberge zum Schwan einen Mann geſehen / 
welcher biß ins 14 Jahr vor ein Weibsbild pas 
firt. Zudem fie aber einsmahls mit den Kindern 
fpieletey und ſich hart bewegte / offenbahret ih 
ae eg an ihr dahero man mit 


Authoritaͤt der Kirchen dafelbft den Rahmen 


Johanna in Johaunes verändert / und ihr ber; 
nad an ſtatt der Frauen» Kleider einen Man⸗ 
nes Habit angeleget hat. Ambr. Pareus lib. 14. 
©.7. Eben diefer Autor, libr. 1. thut auch Er’ 
waͤhnung einer Perſohn / fo er zu Vitry le Fran- 
cois in Champagne geſehen / dieſelbe ift in ihrer 
Jugend / daman fie vor ein Mägdlein gehal: 
tem Maria Garnier genandt worden / als fie 


| aberimis Fahr ihres Altersein Schwein / fo 


in ihres Vaters Korn gelauffen verfolgeterund 
über einen Zaun fprang / da offenbahret fich 
nicht ohne groſſe Schmergen ein männliches 
Zeichen an ihrem Leibe. Daß ſie daranff von 
dem Biſchoff in der Werfamblung des Volcks 
vor einen Knaben erflähret und ihr der Nahme 
Germain Garnier , zugeleget / auch binführo 
Mannes: Kleider angerhan worden. Etliche Leu⸗ 
te habenihr den Nahmen Germain Marie ber 
——*— gegeben / zur Anzeigung ihres Zwitter · 
Geſchlechts. 

Marius Donatus ſchreibet / daß die Tochter 
eines Mannes in Italien / Nahmens Torache 
son Spoleto / nachdem fie das 18 Jahr erreicht 
ihr Sefchlecht verändert libr,6. c.2. Deßglei⸗ 
hen bezeuget auch Culmannus 7 ein Teutfcher 
a = ae 4 zu —— 

er Seine in Franckreich / welche im 14 Jahr 
ein ander Geſchlecht hekommen. 


Ayız Dei, 





Doct. Thomas Allen, ein berůͤhmtes Mitt⸗ 
Glied der Koͤnigl. societaͤt in Engeland, thůt 
einen umbſtandlichen Berichts yyn einem fol: 
chen Hermaphrediten, Rahmens Anna Wil⸗ 
de / ſy Anno 1647 im Februarig indem Han: 
»onijchen Gebieth in einem Dorff Ringwsad 
genandt / gebohren worden / deſſen Geſchlecht 
ſich im 6 Jahr feinesAlterg unter dem ſpringen 
and fpielen mit denfüindern auß der Nachbahr: 
ſchafft veraͤndert vder vielmehr verdoppelt hat / 
wie ſolches umbſtaͤndlich zu leſen in’ A&, philo- 
foph, Angl-Ann, 1665 N, 32, 6,5, 
Soft auch in denen Cur, Mife, Germ. Ann, 
2. Pag. 375, und 407 ein merckwuͤrdiges Erem. 
| peldeßfalls zu lefen von einer Diene, welche im 
| 23 Jahrihres Alters ein männliches Zeichen er; 
ma lauget / und den Rahmen Martha / den fie in 
—9 der Tauffe erlanget/ in einen andern nehmlich 
ln Martel/ welches fo vielals Martha oder Mar; 
|] ’ tinus bedeutet verändert hat. Dieſelbe iſt / 
9 weil ſie von einem armen Vater/ einem Tage: 
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* * zer ———— —— 
ach mir Vorweiſer deffen/ mein u 




























bin an beyden Fü 


Abler aber | 
Armuth zu Curirun deſſen Fe —— d 


5 
mit feiner Hand Arben ihnen — * 





























ches ich der Warheit su ſteuer / wie auch dr 
geufhein bezenger, Richt verweigern wollen; 


man fie beſichtiget / und ihr reichlich sugeftenret, 
weil ſie ein Recommendation. Schreiben auf 


Adum Id lmuͤnſter den 20Novem 
uweiſen hatte, welches alſo lautet Ulrich Wirth, Kichter allda. 
w Der Rhodifche Coloffus, 


38 maß dem curieuſen Leſer wiederumb 
einmahl ein Wunden Geban der Alten vor⸗ 
ſtellen / in deſſen Beſchreibung ich es billich kurtz 
⸗ mache / nicht allein/ meil faſt ein feder von den 
alten Wander-Gebänen zu fügen weiß / fondern 
Fürnehmlich darumby weil unſere Vorfahren in 
Belchreibung diefed Sonnen + Bildes fo gar 
arſahm geiwefen, - 
So iſt dann Coloffus, oder das Bild der 
onnen / jederzeit unter die Wunder der Belt 
gezehlet worden und ſolches warlich nicht mit 
Anrecht / dann es war ein Werch daran weder 
Koſten noch Kunft gehabier worden. 

Ein vomehmer nliherdauMeifter auf 
der Stadt Lindus / auff der Inſul Rhodus /Cha 
5°5 genandt/ ward von den Bürgern der Stadt: 
Rhodus befragt, was vor eine Summa Gel 


fragten fie ihny sie vieler 
der Coloflusny einmah 





Er hatte aber einen Pandemann, Nahm 
Laches / welcher den Colofum vollenzt 
und in die Höhe gerichtet hat. Auff dem 
oder Grund⸗Saͤule diefeg Coloih ſtunden 
‚gende Verse: 
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nun r. . 










































— — 
Rhodi coloſſum octies decem 
Cubitorum Laches fecit Lindius. 
Kon Lindius war der Mañ und Laches war 
fein Nahm/ 


ternahm / 
Der hat es vollenführt/ der hat es außgerichtet/ 
Jrachdem der Chareı ſelbſt ſchon feinen Ruhm 
‘ vernichtet. 
Plinius und Iidorus geben der Höhe diefes 
Bildes nur 70 Ellenbogen / Feſtus 105 Werd: 
ſchuh; Aber die meiften und glaubwuͤrdigſten 
Ecribenten halten es mit den erſten / nehmlich 
des Plinui Maſſe. 
Es hatte dieſer wunderbahre Coloſlus aber 
nur 56 Jahr geftanden / als er von einem ſtar⸗ 
den Erdbeben darnieder geriffen wurde / und 


der menfchlichen Hande vor dem HEren der 
t nichtmehr, als Staub nnd Federn ge 
achtet werden. Diejes Erdbeben ift an 
im erſten Jahr / 139 Olympiadis , der Coluflus 
aber iſt auffgerichtet worden im dritten Jahr / 
‚125 Olympiadis. 
Man hat an diefem Wunder-Bilde 12 gan⸗ 
ker Jahr gebauetiuf 300 Talent ober 80000 
Kehle, an Geld daran verwandt / welches man 
hergenommen auß den. zurücgelafenen Krie⸗ 
ges Ruſtungen des Niatifchen Königs Deme⸗ 
triiy als derfelbe die Belagerung der Stadt 
Rhodus / weil fie zu lange — auffgeho⸗ 
ben. Es hat zwar Komg Ptolomæus hernach 
3000 Talent außpraͤſentirt / daferne ſich einer 
finden würde / der dieſen Coloſſum wieder er⸗ 
er (dann er war bey den Kuyen und ſon⸗ 
en zerbrechen) und aufrichten wuͤrde / aber 
os hat fichs Feiner unterfichen wollenzumahlen 
da diefe Wiederauftvichtung Denen von Rho⸗ 
dis von dem Oraculo außdrucklich verbothen 
ward, Solcher geſtalt iſt der Coloſſus zer⸗ 
drochen gelegen biß in das 12 Jahr der Regie⸗ 
rung Kaͤnſers Conſtantinns / weſches ift das Jahr 
Ehrifti656/ dann damahlen hat Mauhias ein 
Feld Obriſter der. Agarener / des Inſul Nhe: 


RELATIOENES CUMTIOS Æ- 





Der ſich des groſſen Wercks zum andern um | 


erfahren mufte / * die allergedften Wunder | 
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dus fich bemächtiget / und das Ertz von dem 
zerbrochenen Coloflo einem Italiaͤniſchen 
Kauffmann auß Emeſen verhandelt / welcher 
9oa Camelen damit beladen / wie Zonaras und 
Cedrenus berichten. Denen ehe zu glauben 
al Confantino Porphyrogenetz , welcher 
yon 30000 Enmelen redet. Wann aber be; 
Fande iſt daß ein Cameel gemeiniglich mit 
1000 Pfund beladen werde / fo folget daß die: 
fesBild neun mahl hundert tauſend Pf und Ertz 
gehabt habe. 

Als der Coloflus umbgefallen / hat er ver; 
fehiedene Hölen in die Erde geſchlagen / in wel⸗ 
che man nicht anders als von einem Berge bet. 
unter gefehen. Er mar inwendig hol, und mit 
Steinen wol aufgefület und unterftüßet/ auf 
wendig aber mit Erk überzogen / melches. ſehr 
Fünftlich außgegraben geweſen; ALS er ſchon ge: 
legen, hat man ihn noch vor ein under geach⸗ 
tet geſchweige / da er geftanden: Den Daumen 
funtt einer ſhwerlich umbklafftern / die Finger 
ſchienen lauter Säulen zu ſeyn und das gantze 
Werck war ungemein/ und Feiner von den an⸗ 
dern hundert Coloflis, fo da ohne Diefem groß 
fen inder Stadt Rhodus waren mit ihm zu 





- yergleichen. Die Rhodier find nach dieſem 


Bilde lange Zeit die Coloſſer genennet worden. 

Heut zu Tage iſt davon nichts mehr uͤbrig / 
als die Stelles da er geftanden hat / welches iſt 
die Stadt Rhodus / die beſte Veſtung / ſo der 
Groß Tuͤrck in feinem gantzen Kaͤhſerthumb 
hats und die in verſchiedenen Gelegenheiten 

1d unter dieſem / bald unter jenem Herrn ab- 
fonderlich aber / da fie noch in ihrer Freyheit 
lebte / und über viel andere Derther zu gebieren 
hatter ihre Macht und Tapfferfeit hoͤchſtrůhm⸗ 
lich hat ſehen laffen 

Run werde ich ein wenig in das Feld der un: 
vernuͤnfftigen Thiere ſpatzieren und dem curd 
enſen Lefer ein und andere Selgahmfeit davon 


darſtellen. Unter denfelben aber kompt Feines 


dem Menfchlichen Wignäher/ als der Elefant / 
der Affe und der Hund / von dem letzten will ich 
durch etliche Exempel den Anfang machen, 


Aa: Der 























sıo RELATIONES Cuaros a. 


Der ſtumme Sun. 
Hnerachtet die Natur einem jeden Thier | Die neue Welt entdeck 
eine ſonderbahre Stimme zugerheiletimit- wohnete Inſul / i der Ge 
telſt weicher es feine Begierde etlicher maſſen zu auf welcher eine gange 
verſtehen geben Fan alſo daß der Hund belle, | Ddemarenideren aber feiner beiten £unte: 
das Schaaff blaͤcket das Pferd wrinſchet / die | gleichen fand Jacob le Maireim vorigen Secn- 
Mauß ziſchet / der Sturd) klappert etc. So | Io auff der Reiſe / als er die Erdkugel umbfeegels, 
finder man auch in diefem Stücke ofitmahlenet: | tes eine Inſul inder grofien Std: oder Friede 
was ungewoͤhnliches / und einen kleinen Abtriet fahmen Sees welche mit vielen Hunden befege 








ber fontt fürfichtigen Natur von ihrem ordent: war / deren noch Feiner bellen Funke, 8 

lichen Lauffe. wo hat man in America Hunde gefunden wel 
Als im Fahr 1492 Chritophorus Colonus he au ſtatt des bellens geheulet haben. Dappen 

(den man ſonſten Columbus zur nenuen pfleget) | America paslim, 


Der friegende Hund. 2 

— ſchicket ſich nicht übel, / etwas zu ge; zehlet / daß er gemeiniglich in ſeinen Feld 

dencken von der ſonderbahr erſchroͤckli⸗ geneinige Hunde mitgefuͤhret/ durch deren 
chen Tyranney der Spanier / welche fie gegen len er mauche Hinterlage der Feinde gar 
die unfchuldige Americaner vor Zeiten verüibet 
haben. , Sie nahmen in ihren Feldzügen ge; 
meiniglich groffe Hunde mit, toelche zum Krie | 
ge und Anfall der Feinde trefflich wol abgeriche 
tet waren / und auff diefe Weife haben fie viel 
faufend Menfchen durch Diefe grimmige Hunde | 
serreiffen laffen ; Kein Menſch mar von dieſem 
erſchroͤcklichen Tode befreyet / Koͤnige und Für: 
ſten haben die Spanifchen Hunde serriffen. 
Sufonderheit hat ihm Vascus Nunes deffallg 
einen ewigen Schandflecken angehendket/ wel: 
her verfchiedene hohe Perjohnen / ja feldften 
einen Koͤniglichen Bringen’ und Bruder des | 
damahls regierenden Königs von Kareganıne: 
benſt deſſen gantzen Geſellſchafft Anno 1513 auff 
dieſe erſchroͤckliche Weiſe vom Leben zu einem 
jämmerlichen Tode ‚gebracht hat, Dappers 
Americäl,1c.2, 

Don ſolchen Spaniſchen Krieges: Hunden 
haben fich mit der Zeit einige nach dem Gebuͤ⸗ 
ſche begeben / woſeoſt fie ſich dergeſtalt mit ein, 
ander ſelber / und mit andern Thieren fortge⸗ 
pflantzet / daß alſo die Wälder vor den Reiſen⸗ 
den ſehr unſicher ſind wie ſolches Melton in 
— nach Weſt⸗ Indien weitlaͤufftig be⸗ 

hreibet, 

Von dem Könige Malinifa wird ſonſten er: 





diefe Hundiſche » Soldaten allemahlmic for 
derbahren Eyffer und groffen Nachdruc ge⸗ 
fochten. 


Leſen wir nicht in den Hiſtorien / daß 


Garamanten König / als er von feine | 













Rerrartrones Curıios}. 





den fireiten wolte, boͤſe Hunde unter die Ar⸗ 
nee su verſtecken gewohnet geweſen. Zu Be 
ſchlie ſung diefer Soldaten Hunden / will ich 
noch ein merckliches Exempel anführen: 

Diego Salazaro, ein berühmter Spanier 
in Wefb-Jndieny und der erſte Entdecker der 
Inſul Juan, hatte einen groſſen Hund Nah: 
mens Bezerillo, welcher infonderheit mit den 
Barbaren fehr grauſahm umbgieng. In der 
Kracht zuvor/ als am folgenden Tage Die Spa⸗ 
nier den Caciqus Mabodcomaca in einem Tref⸗ 
fen überwunden, hatte ihm gedachter Salazaro 
dorgenommeny ſeinen Hund auff ein gefangen 
altes Indianiſch Weib anzuhegen; Damit aber 
ſolches deſto füglicher geſchehen möchte / fu gab 
er diefer alten Frauen einen Brieff / umb ſelbi⸗ 
gen dem Land⸗Vogt / ſo ſich wo Meilen Davon 
— einzuhaͤndigen. Man hatte aber be; 

hloſſen / fo bald fie den Ihrigen ausdem Ge 
chte kommen / den granſahmen Bezerillo auf 
fie loßgehen zu laſſen. 


Diefe Frau war demnach voller Freuden / 


aieng getroftihres Weges und hoffete durch 
dieje Borhfchafft ihre Freyheit zu erlangen; U 
ber. der hinter ihr herein finrgende Bluchundy 
der fie in einem Augenblick eiuhohlete / brachte 
ihr dieſe Freude bald aus dem Hergen, Was 
foltediefe elende / ſchwache und unbewaffnete 
Fran nunmehro gegen einem ſolchen araufah: 
men Feinde / deren verfluchte Probſtuůcke fie 








| 
| 
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ſchon an mehr als hundert ihrer Landes⸗Leuthe 
mit ſchmertziichem Gemuͤthe geſehen hatte / be⸗ 
ginnen? Sie fiel zur Erden / hielte dem Hunde 
den Brieffdar und redete ihn in ihrerSprache 
alfe an: Mein Herr Hund / ich bringe dieſen 
Brief zum Herrn Land Vogt ich bitte euch 
mein Herr Hundy thut mir dog) Fein Leyd Der 
Hund in dem mehr Barmhergigkeit war / als 
in feinem Blutdärftigen Herrn / lich ſich von 
Stund an über die Demut) der unfchuldigen 
Srauenerbarmen / that ihr fein Leyd / ſondern 
hub nach hundiſcher Gewohnheit einen Fuß 
uff / und befprengete fie mit ſeinem Waſſer. Al⸗ 
le anweſende Spanier ſahen dieſer Action nicht 
anders’ als einem Wunder⸗Werck zu / zumah⸗ 
enda-ihnen die Grauſahmkeit dieſes Hundes 
in verfehiedenen, ja unzähligen Fällen / ſattſam 
war Funde worden / dannenhero ſchaͤmeten fie 
fihr einer armen Frauen / deren auch ein unver: 
nunfftiger Hnnd felber verſchonet hatte / her: 
nach das Leben zu nehmen. 

Hierauf erſcheinet / daß Ariltoteles nicht zu 
tadeln wann er behauptet / daß die Grauſghm⸗ 
keit auffhoͤret / wann ſich unfer Feind demuͤthi⸗ 
get’ wie dann auch ſelbſten die unvernünfftigen 
Hunde rund folten fie noch fo zornia ſeyn / fet: 
nem Menſchen / der auff der Erden lieget / Das 
ei zufügen werden, Gehet ſolches 

ey Thieren an / warumb nicht auch bey Men⸗ 
ſchen? Aber jetzo ſoll folgen 


Der treue Hund 
- berrgedachte Hunde beftändig bey dem todten 


N Bor treue ein guter Hund feinem Her 

in manchen Fällen erwetſen fönne / und 
offtmahlen erwiefen habe, ſolches bezeuget die 
Erfahrung vielfältig: Nur ein einiges merd+ 
wuͤrdiges Erempel will ich deßfalls anführen 
welches genommen iſt aus Michael Vosmer, 
Als Florentius yder Florus V, Graffvon Hol 
und Seeland / von feinem Feinde /Gerhard von 
Belfen / und defien Bundsgenoffen auff der 
Jacht gefangen’ und auff das Hauß Muyden 
gebracht ward / folgeten ihm feine Jacht Hun⸗ 
de getreukich nach, und da man ihn von dannen 
wieder wegfuͤhrete / und unterwegs mitmehr 
als 20 Wunden grauſahmlich ermordete / blie⸗ 


Coͤrper ihres Herrn und bewahrten ihn. 
AS er endlich von feinen Unterthanen gefun⸗ 
den und nach Alemar geführet ward ſprungen 
fie mit in das Schiffiniemand kunte fie mit aller 
Macht darauf behalten fondern fie begleiteten 
ihrentodten Herrn / ohne eingige Speije oder 
Trank zw genieffen. Da man die Leiche nach 
der Kirchen brachte / folgeten fie derfelbigen 
gleichfalls mit niederhangenden Schtwängen 
nach / und hielten ſich immerdar bey dem Gra⸗ 
be auff biß man fie endlich. mit Gewalt davon 

gerrieben hat. 
Sch winde es gerne hierbey bewenden laſſen/ 
wann 
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wann mich die Merckwuͤrdigkeit des nachfol- 
genden Hundes nicht zwuͤnge / meinem Ders 
bieder zu leben. Als derKoͤnig Pyr- 
$ einen Hund erblickete / welcher 





einen todten? 


ſer Hund ſchon über 3 Tage folcher geftalt oh: 
ne Eſen und Trinken gefeffen hätte/ Da ließ ex 
den Corper zur Erden beftättigen/ und behielt 
den Hund bey ih; Als er Eurg hernach feine 
Soldaten munſterte / lag diefer Hund zu feinen 
Fuſſen ſtill/ biß er darunter feineg vorigen Herm 
Mörder erblickete / da fiehler denfelben gautz er⸗ 
zuͤrnet an / und ſahe ſich offtermahlen nach dem 
Könige umb: Der Soldat kam deßwegen in 
Verdacht / ward ſcharff examinirt, und au dem 
begangenen Mord ſchuldig befunden weghak 
ben er auch alſobald ſeinen verdienten Lohn 
empfangen bat, 

Als Appius Junius und Publius Silius die 
Bürgermeifterfhafft zu Kom verwaltet / (ver 
zeihet mir / wonn ich noch etliche Worte von 


Der wolabgerichtete Hund. R 


Hu man einen Hund und einen Elefanten 
vor allen andern Beftien in vielen Dingen 
unterrichten koͤnne / daran ift Fein Zweifel und 
fehen wir deßfalls tägliche Erempely aber nach 
folgendes / deſſen Hedion in feiner außerlefe: 
nen Chronick pag. 238. Meldung thutift mehr 
als gemein. Anno 1043 ſchwermete ein Sta: 
liaͤniſcher Landlaͤuffer / Nahmens Andreas/von 
einem Orth zum andern umbher / derfelbe 
führete ſtets einen blinden rohen Hund mit 
Fi / welcher auff fein zufprechen gar fe me 
Dinge verrichtet, Wann diefer Landftrei 
Ser auffdem Marckt ſtunde / und vielMenfchen 
umb ihn her verſamblet waren / ſo wurden hin⸗ 
ter dem blinden Hund guͤldene / filberne und ey 
ferne Ringe unter einander in einem Hauffen 
auff die Erde geleget. Auff Befehldes Sealid- 
ners brachte hierauf derfelbe Hund einem und 
dem andern von benzufehern auß dem Hauffen 
einen Ring / doch alſo / daß ein jeder feinen eige⸗ 
nen bekahm / worinn der Hund niemahlen fehle: 
fe. Wann man eine gute Anzahl allerhand 





Thaten willen 


Menſchen Coͤrper bewahrete / ib | 
me auch herichtet worden / welcher maffen die: | 


Sbpießgeſellen das Leben nahm 





führen 


RELATIONES CTurıosc 


diefer Materie anführe) begab fihe ‚dag man 
Tr. Sabinum und feine Leibeigene / umb ihrer 
len zur Straffe zohe / fand ſich alla 
damahls ein Hundyder einen yon den Gefange⸗ 
nen vor feinen Deren erfaudge: Diefer kunte 
durch Feine Gewalt abgehalten werden / daß er 
ſeinen Herrn nicht ins Gefängung gefolget od 
ve, Als man demfelben darauf fampt feinen 
/ blieb der Hund 
allezeit bey der Leiche und gab feine Traurig 
keit durch ein jänmerliches Gehaͤule zu erken 
nen: Wann man ihm Speiſe zuwarff fo lege { 
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Gejchöpffen, part. 2. p. m, 140. War das nich 
ein überauß getreuer Hund ? 


— anter einander ſchůttete / wuſte er eine 
jede Muͤntze zu ihres gleichen/ ohne eintzigen 
Mißſchlag / zu ſuchen / und neben einander u 
legen; Wann er gebührlich befraget ward / fo 
wufſte er unter den Zufehern die Trundenboß 
den / Hurer / Ehebrecher; Geißhalfe / Diebez 
Reiche und Arme gar tool zu bezeichnen. © 
was noch mehr iſt / fo fern Aber deme jemand, 
mas von ihm zu wiſſen begehrte / fo wuſt 
durch umbftändliche Zeichen die Warheitum ) 
einem jeden guten Bericht zuertheilen. Wan " 
eö alles natürlich mit diefem Hunde zugangen, 
iſt jo befenne ich, dag man feines gleichen in 
feinen Hiftorien findet. * 

Im übrigen giebet es noch andere wola 
richtete Hunderdieda mit einem Stuͤck Geli 
nac) dem Marckt gehen / und von damen 
einem Korbe / fo fie am Halfe tragen aller 
Sachen gar arthlich nach Haufe zu b 
wiſſen. 


Ich hätte bald vergeſſen / dieſet Orts aum⸗ | 
daß man wohl Hunde gehabt fo nicht 





































Allein Nationes und Sedten ber Menſchen vor 
einander zu unterſcheiden gewuſt / fondern au) 


uß Sabellico gebe ich hievon folgenden Be⸗ 
wit: In der Landſchafft Caria / recht 
ges ber Inſul Cous über, hatten ehemahlen die 
Chriſten von Rhodus eine kleine / aber ſehr ſtar⸗ 
cke Veſtung — Nahmens Caltello de san 
Picero, wohin die Chriftlichen Sclaven / ſo auß 
ber Barbarifhen Dienftbahrkeit entgangen 
‚waren, ihre Zuflucht zu nehmen pflegten: Im 
übrigen war alſobald vor dem Thore alles Land 
in der ungläubigen Feinde Gewalt / daß ſich nie: 
mand von den Einwohnern erfühnen durfſte / 
wegen des vielfältigen Streiffens / auf der Bes 
fü Mi zu Er ? * ae am yo 
de / welche fie. a erhalb d 
* auff die Wacht poflirten/ und waren 


fku 

u 
Diele, Hunde alfo geartet / Daß/ an fie einen 
Br ſo liebko —— 


Puliaius beʒeuget es / dag dem Könige ale⸗ 
pP zandto, der in feinen Deerdegug begrif 
fen / die Welt zu überwältigen / vondem Konk 
ge auß Albanien ein übermäsjig groſſer Hund 
‚verehret worden / mit dem Unterricht / daß er 
deffen Stärde gegen groſſe und ſtarcke aber 
‚Feines weges gegen ſchwache und verachtete 
Thiere probiren müßte. Dannenhero lieg ihm 
erjagter Alerander einen Löwen auff Die Haut / 
en 





EIN, 


| 


nem Hunde glaubwürdigen Bericht ertheilet / 
—— die von einer Bäuerin / 


om.l. 


ReLATıonss Qukuos . 
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anftatt einer Wacht gedienet/ dannenhero m us 
auch mit wenigem bejchrieben werden 


Der wachende Hund. 


mit freundlichen Schwark / wedeln und Bele: 
ung der Hände / führeten ihn auch gang 
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er nach der Veſtung zu. Se ihnen aber ein 
Fürgfe oder Saracen auffſtieß / denfelben bel⸗ 


Jeten fie alfobald feindlich an fielen an den Leib ⸗ 


und richteten ihn dergeftalt zu / daß er des Auff 
fieheng vergafe. 7 
Zu St. Malo und in dem Eylande St. Pi 
chici in Normandie / hat man ſchon von langer 
Zeit her die Hunde / als Wachten gebraucht / ſo 
da wicht anders / als ordentliche Krieges⸗Kuech⸗ 
te auff und abzichen. 
So leſen wir auch w Plutarcho / daß Ara 
tus umb ein Haar durch die Hunde⸗Wacht an 
inem Deflein wäre verhindert worden, Aber 


e an diejem Orthe auch nicht eine Stelle 
verdienen , 
‚Der tapffere Hund! 


Diefe ungeheure Beftie mit groſſem Contente 
ment Des Königes triumphiret. ! 

Diefe Albanifche Hunde werden übera 
groß / und ihr bellen viel abſcheulicher a 
das brüllen eines grimmigen. Löwen. Dir 
Zweiffel iſt son dieſer Arth geweſen der Leib: 
Hund Andronici, eines von jederman wegen 
feiner übeln Regierung gehagten Confianting- 
politanifhen Käyfers / denſelben Hund lieg 
Andronicus, wie Necetas bejeuget/ nimmer 
von feiner Seiten ı auch nicht auß_ feiner 


Schlaff Kammer kommen / weil er er ihm ein 


| f 
Folget nun 


Der ſeltzahme Hund. 


arcker Schutz war / und ihn wider alle ſeine 
einde deren eine groſſe Zahl war / verthaͤdigte. 


zu fonberbahrer Befstberung bb Eyerlegens 
vor die Huͤner zugerichtet worden / gefreſſen / dit 


dann ſolche Wuͤrckung bey ihm gethan / Daß er / 


da er eben ſeinem Herrn uͤber Feld folgete / ver⸗ 
ſchiedene Eyer / eines nach dem andern durch 
— Abgang von ſich gegeben/ Ei 
TERRY EURE END ih) 
















































Krb roſſer Hund / mit Eeftlichem&efchmei: 
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Hm zwar einige Schtuachheit verurſachet doh 
A er alser diefer Bärde wieder befreyet wor⸗ 
den / hald zu voriger Geſundheit gelanget. 

Nicht weniger ſeltzahm iſ / was Peter duVall 

in feiner allgemeinen —— meldet / 
daß nemlich in der Inſul Japon eine eſondere 
Arth Hunde gefunden werde / welche ſich durch 
offters baden in Fiſche verwandeln, 

Dieher gehören auch die 2 Hunde / welche 
man auff eine Zeit fieff ineinem Steinbruch / da 
man eben einen groſſen Stein lv ßgehanen / in 
einer Eleinen Höhle mitten in dem dichter Stein 
lebendig gefunden. Sie waren den Windfpie: | 
sen nicht unähnlichy doch krogigerund gabenei 
sen ſtarcken Geruch von fih : Hatten Feine 
Haar / und iftder eine bald, nachdem er an die 
freye Lufft Foramen/geftorben/ den andern aber / 
— — geweſen / hat Henricus / | 
ſchoff zu Winthon eine gute Zeit als eftoas ra, 

res / ben fich behalten. Bon dergleichen Ieben: 
digen Thieren und andern felgahmen Sachen, 





fo man zu verfchiedenenzeiten tieff in der@rden 
gefunden darfite auff einandermahl umbftänd: 
icher gehandelt, und die Meynung einiger g 







fchen oder Zwerge durch dieſe Kunſt zuzurich 
fen/ davon auff eine andere Zeit ein mehren: 
Vid, cur, mifcell, Ann, 1, Obfery, 79. 





or etlichen 20 Jahren, nemlich im Jahr | wieß mit unglaublicher Gravitäf/ und tieffen 
1660 ı hat der Rönig son Bengalain gs | Hauptneigen / allen vornehmen Herren / ſo ihm 

dien zu ErFändtnäß feiner Fir Se Lebens begegneten gebührmäsfige/ und wolanftändige 
Wolthat eine anfehnliche Ge | Revereng: Alſo gar / daß — a⸗ 
gen follewer ware einer von den Nadkömmit J 
gendesjenigen Hundes / welchen jener Nordic 
Ihe König cins mahls feinen überwwundenen 
Seinden auß Spot Schmach und Veracht 
zum Koͤnige vorgeftellet hat. 
Es mangelte diejer vornehmen Hundes Per⸗ 



















Fammete, und jedermans Augen mit Bermun- 
‚derung an ſich sichen kunte; Daferne nicht die 




































Eltzame Regierer und Fuͤhrer vefelben fie [chier ſohn auch an Feiner Au wartung / Trabanten- 
davon. abgewandt und auf fich allein gefehret | und anderm 5 nn umb feine 
hätten. Er ward gejogen vun stören ſchnee⸗ 









weiſſen / zier⸗ und flattlichft angeſchirreten Roſ⸗ 
fen. Anderobern&telle des Wagens fafferwie 
gleich ſahm anff einem Koͤniglichen Thron/ ein 


en prächtig gekleidgte Afen die 







de/ Hal dd andern Zierrath wunder: 
Hör ftafirer? Uber welchem Olank und un- } 
derdienter Henlichkeit feine hundiſche Mugen 
dermaſſen folgierten/ dag man woh warneh | Die 
nen Funtejer muſſe fic) vor eiwas mehr, alsen | mis einem ghi 








































on Gdelsefteinen blindete/ feine lincke Haud 
bilkben Ba und die rechte regierte mit der 
Veitſchen die Hoffe jo mannierlich / dag es ſchie⸗ 
ne/ ob wolten fie, durch ihre Geſchicklichkeit / 
vielen beſtialiſchen Menſchen ihre Ungeſchick⸗ 
Jichfeit verweiſen 

Wie gewaltig ſich auch der gꝛoſſe Mogol uͤber 
diefes Spe&tacul ergetzet habe / weiſet dieſes auß / 
erden Beſtien eine koͤſtliche Mahlzeit an: 

khten, und fo wohl den Affen und Pferden als 
dem Hunde nach eines jeden Appetit / die ange: 
nehme Speiſe vorſetzen laſſen; Und zwar auff 
einem mit ſchonen Teppichen geſchmuͤckten & 
ftrich / da die ehrbapre-Herren vor wolabgerich⸗ 


Reich wie in allen übrigen aͤuſſerlichen Sin⸗ 
I en aljo muͤſſen wir und auch in dem Ge 
euch von den un i en uͤhertref⸗ 
fen laſſen / und mas ein Fuchs im fehen/ eine 
—* im —— Hirſch im hoͤren / und ein 
e im ſchiecken vermag / das vermag ein 
Hund im riechen. Verwundern muͤſſen wir 
n8/ wann wir ſehen / daß ein Spůr hund durch 
ne ſcharff riechende Naſe wiſſen Fan, wo ein 
dtprät geweſen; Aber ich muß dem curien 
fentefer ein Erempel eines exceleuten Geruchs 
Yon einem Hunde anfuͤhren / welches wol verdie | 
net / unter dieſe Curiofiräten geſetzet zu werden. 
"Petrus Servius , ber vornehme Päbftliche 
Leib Medicus ſchreibet / daß fein Bruders Ser- 
vius, zu Spoleto wohnend / einen Hund ge abt / 
welcher jedesmahl / fo vfft fein Herr von Rom 


ie ohnerachtet ſein Herr noch weit von ihm ent 


DE vorigen Zeiten wiſchen Stand: und 
Defterveich ein gewaltiger Krieg entſtan⸗ 
den war / da hat fich die Frantz ͤſiſche Armeer 
fo m hinein- gedrungen / vor 
die Stadt — dem Herrn von Mon- 
Inc, gelagert, zaber inder Stadt unter 


RELATDONES:CURIOSAM 


Der fharffriechende 


wieder auff — Spoleto geweſen / 
angefangen habe quellen’ und das Hauß mit. | 
einem ungemeinen In und Heulen erfül 
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teter maſſen / in groffer Ernſthafftigkeit geſe ſſen / 
und jedes Geſchlecht bey feinem beliebigen Fut⸗ 
te Taffel gehalten. — 
Hierauß mag man ſehen / wie geſchicklich 
die Indianer ihre Thiere abzurichten wiſſen. 
Was fie durch ihre Elefanten koͤnnen zuwege 
bringen/ ſoll auff einandermahl gemeldet wer: 
den. m übrigen ſtehet letztlich anzumer⸗ 
cken / daß Kircherus in ſeinem China illuftra- 
ta dieſe Gefchicht befcgreibet auß der mind: 
lichen Relation des P, Henrici Roth / in dei; 
fen Prefenß ſolches zu Agra in vorgemeld⸗ 
tem Jahre vorgangen. Vid. Kircher, Chin, il- 
lußr, pag. 195. 
nd. 
aer fen im Haufe hin und her ge: 
ungen’ und endlich / wann man Die Thür ges 
nett aus ungedultigem Verlangen hinauß / 
und feinem Herrn entgegen gelaufen. ä 
Einsmahls wolte dieſer Hundran demTage/ 
da fein Herr nach Rom gereifet war / weder ef 
fen noch trincken / fondern (ag traurig in einem 
Windel und meidete alle Geſellſchafft. Ss 
bald 14 aber Servius nur auff den Ruchtveg bes 
eben ließ der Hund feine Traurigkeit fahren 
und auff und frag. Erfagter Autor ſpricht: 
Man folle nicht gedencken / daß ſich ſolches nur 
zufaͤlliger Weife zugetragen / ſondern es fen ſol⸗ 
de Seltz ahmkeit an dem Hunde allezeit verſpũů · 
vet worden, jo offt ſein Her von Spolcto na 
Kom und von Dannen wieder zurück gefehret/ 
fo garı daß endlich das Haupgefinde es vor ein 
infallibel Zeichen der Wieder unft ihres Herrn 
gehalten’ wann der Hund augenblicklich mum 
— worden / und ſich luſtig und froͤlich erzci 





fernet war. 


Der Hund⸗ Tapitain 


den Soldaten ein. Hund ben man Capitain 
Peliffe nennete / weil alle Actiones diefes Hu 


des grofe Verwandſchafft hatten mit dem We⸗ 
ſen und Verrichtungen, eines Sapitainsı der 
dieſen Rahmen führete.- Dann er war jo wa⸗ 
I u. daß er Tag und Nacht ein Zeichen gab 

von 


rr2 
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von dem March / Ankommen und Abgehen des 
Feindes / ehe die Stadt noch belaͤgert ward, 
Er lieff offtmahlen aus der Stadt / und entdeck 
fedas Sand weit und breit / mittelftfeines far: 


den Gerugs Solcher geftalt warneteer nimp 
‚ mer vergeblichy ſondern fein gegebenes Zeichen 


ward allezeit wahrhafftig befunden, P. Bes 
fleau part,3.c,2, * 


Der inbruͤnſtige Hund. 


O Hnerachtet manchmahl ſolche Rahen⸗El 
tern gefunden werden / die ihre Rinder we: 


. Riger als einen Hund achten / ja derfelben G⸗ 


ter fo ihnen von GOtt und Rechtswegen zu; 
kompt / auff alle Weiſe zu verzehren / zu vermin⸗ 
dern und abuzwacken bemuhet find / fe bleibes 
doch das Sprichwort: Amor magis defcen 
dit, quam afeendit ; Die Liebe freiger mehr 
nieder⸗als auffwerts / in feinen Würden, und 
muͤſſen ſich folhe gottlofe Eltern davon man in 
dieſer Gegend noch garnenlich ein merefwir: 
diges / Doc) wohlgeftrafites Erempel gehabt, 
yon Hertzen ſchaͤmen und-Blutroth werden’ 


| Der reiche Hund, 


reiben / ſo verfichen wir ofitmahlen das 
u Ein Jutraden 7 oder jährliche Menten. 


Opp nnnir eitee Menfchen Reichthumb ber 
durch 
In ſolchem Verſtande mögen twir auch nach‘ 


—* Hund reich nennen / wehher jährlich | 


viel zu verzehren. hatte, dag fi etliche Hun⸗ 
eines gleicher Dart hä hai, koͤn⸗ 
nen. In der berühmten Italianiſchen Stadt 
Senug / und zwar im dem Palk des Fuͤrſten 
yon Aura Oder d’Oria, vor dem Thorteodurch 


manden Weg nach Megland zu nehmen pfle- 


et / ſehet man die Grabfehrifft eines Hundes’ 
Holen genandt / fo dafelbft feine Ruheſtaͤtte 


bat. Zu ſeinem Unterhalt find ihm von erfasten 
—5 ſo lange er leben würde, — 


500 
Reichsthaler vermacht worden. Er wurde 


Der bällende Bauer. 


a nen ifortensanden felgamen Sünden 
2” mag auch geferset werden derjenige Bauen, 
deſſen Philipp Camerus in feinen Hiſtorien 
sap. 57. gedendet: Ob dieſer gleich fein na: 
fürlicher Hund war 7 fo Funte er doch eine folk 
che Beſtie gank nathrlich darfekien, Im Bam 













von 2 Leibeigenen Tag und Nacht bedie 
welche fein Lager zurechte machen, und ih 
feine Tra&tamenten in filbern Schuͤſſeln vor 
fragen muften. J.H. & Pflaumer. Mercur, It2d 


7 re a 
| Are es nicht loͤblicher / Chriſtlicher und 
uͤtzlicher geweſen / wann man dieſes Geld an 
die Armen vermacht hätte? Aber groſſe Herren 
halten manchmahl mehr von einen Hund / von 
ee oder Vogel / als von —* 
men Menſchen —— — 
an se ame ice | 
zu ſagen von den Unterfdjeid eines vernünfiti 
gen und unvernünfftigen<hiers ; Diefes ift und 
leibet todt/ wann es cimmahl geftorben ’ jenes‘ 
aber lebet nach dem Tode ewiglich. 27 





bergiſchen hielle er ſich quff war von Jugen 

— irn rad >’ unter Pe : 
ten auff dem Gebürge nmb Bamben auffer⸗ 

jogen / dannenhero en fo ſchnell / ringfertig und: 

behende worden, daß es hich u heſchreiben 
Er hieff auff Haͤnden nud Fuſen fofihne ale 


Brei 
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ein Hund ser Rate / er draͤhete ſich ſo fertig 
und wufte feinen Leib ( ohnerachtet. er ein ſtar⸗ 


efer vierfeprötichter Bauer war) fo hurtig zu | 


kencken, daß viele darauf ſchwuren / es Fünne 
nicht natürlich feyn. Er Funte bällen als ein 
narhrliher Hund lieff einen Baum oder Bal⸗ 


cken hinauff / wie eine Rage oder Affe von ei | 


nem Dache ſprang er auff das andere / ja ſelbſt 
auff den Daͤchern oder hohen Thuͤrnen ſcheute 
er fichnicht, feine Ringfertigkeit ſehen zu lafjen. 
Er zerrete mit feinem Ballen offtmahlen die 
gröften Englifchen Doggen / biffe fich mit ihnen 
herumb / und jagte fie doch alyumahlzum Saal 
binaug: Alsdann ſprang er / wie ein geſpan⸗ 
netes Pferd auff Fuſſen und Händen ; Biß⸗ 
weilen ſetzete ſich ein Zwerg auff feinen Růcken / 
von welchem er ſich / als ein Pferd von fer 
unem Reuther / lencken lieſſe doc) kunte er 
ihn ann es ihm beliebte / und ſolte 
ung der Reuther noch eins fo feſt gehalten: 


- Wander ander Tafel ſaſſe fo 
Kam er / nachdem er vorher alt; Englijche Dog: 
gen hin 

—— 1, ohne eintzige Schü 
auff die Taffel / ohne eintzige 
cher zu Sin lan Darnach 
einer ſolchen Behaͤndigkeit wieder auff den Bo⸗ 
den / bag es ihm ein Eich ⸗Hoͤrnlein oder Katze 


ſten auff die Schulter / von bannen 


darinn kaum kunte zuvor thun. Im gangen | 


Sande hat man damahlen gnugſahm von die⸗ 


Camerarius hat ihn chen 
rer rl ai 
get / dag er Anne 1590 annoch gelebet und be: 
weibet aemefen. nn 

Hierauß fichet man 7 mas die Aufferzie⸗ 
hung und Gewohnheit ben den Kindern ver; 


mag / und daß einem dasjenige/ darauff man | 


ſcch in ver Jugend befliffen / ſein Lebenlang 
hangen wird ; —— ee 
3 ers Das gutes zu 


und nachthun will’ 


auß —— eyrfprangeinem: | 


eboder Be I 
er fi mit 
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ren / noch in der Sonnen-Hige verſchmachten. 
Cicero 2, Tufe, 


In Indien findet man unter den Braminen 
Leuhe / weiche durch Caſteyung ihres Leibes 
ihnen eine fonderbahre Stelle im Himmel zu 
erwerben hoffen + dahero fie offtmahlen ſolche 
Dinge aufftehen die faft unmöglich. Etliche 
fragen immerdar eine Laſt von 100 Pfunden 
diefe legen fie nimmer auff die Erde / ſondern 
Ichnen fich mit ihrer Bünde auff dem Kopf an 
eine Wand... Andere halten die Hände ſtets 
tiber dem Kopff empoht / und laſſen fie nimmer: 

mehr finsken. Andere gehen allezeit mit mil 
Tem gebügket + welches einem der es anfihet 
unmöglich ſcheinet / aber 
die Gewohnheit machet auch die ſchwereſten 
Dinge leicht. 
Solches hat Maflaniffa , der Numidifhe 
‚ König wohlgenmuft/ derſelbe hat 60 Jahr re 
ierer, amd iftallezeit bey guten Rräfiten geblies 
en. Cicero lib, de zrate ſchreibet von ihm; Es 
habe fein Regen / noch Froſt fo viel bey ıhın 
vermöcht + dag er das Haupt bedecket hätte. 
Man ſagt auch > er hat bißweilen auff einer 
Stelle etliche Stunden geftanden / und nicht 
einen Fuß gereget 7 daß er vorher etliche Jung: 
linge mit foldhem fiehen abgematter haͤtte und 
fo er figend etwas habe werrichten mülen/ ſey 
er bifiweilen den gangen Tag auff ſeinem Thron 
alſo itzend blieben’ und habe den Leib unbeweg⸗ 
lich gehalten : Wann er feine Armee zu Felde 
- führetev iſt er Tag nnd Nacht nicht vom Pfer⸗ 
de kommen / und hat alſo in feinem Alter won. 
folchen Dingen nichts unterlafjen / die ein jun 
ger Menſch zu thun gewohnet war. Ja in den 
ehlichen Wercken ſelbſt blieb er nichts ſchuldig / 
donn nach feinem 86 Jahr hat er noch einen 
j n gezeuget / Der Merhymnattıs genennet 
EN wuͤſte — er 
ommen durch ſtetigen und Reisfigen Bau 
Se Leſer 


ſr fruchtbahr gemacht. Der 
nd allerhand Ungemach außz uſtehen / Br el Gentichteit Valerini 
dat bie @ersohfipeit ebtetung „bag ee vertengchten Valeriuen 
—— kr Dani Sie und RR. ee Fr Pre * 
3— daß wir im Schuee nicht erfrich |; ie gantz andern Ma 
ai“ rr3 derer 





nn 
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terie welche ung ‚ben Unterfcheid vieler Natio⸗ 
nen in peinlichen Executionibus vorſtellet / vo: 





| bey ich manche graufahıne Begebenheiten ers 
aͤugnen werden. 


Die Peinigung und grauſahme Straffe 


28 der weltbekandte weiſe Solon einsmabls 
gefraget ward / was in einer Regierung 
wohl das allernüslichftereäre ? Da antwortete 


er: Wann man die frommen Leuthe mit Gut - 


thaten und Belohnungen locket / und bergegen 
die Gottloſen mit einer ernfihafften Stvaffe im 


Zaum hält, Cic, ad Brut, Iſt recht wohl gere⸗ 


vededwann anders in beyden Theilen eine gewiſ⸗ 
fe Maagß obiervirer, und die Mittelſtraffe ges 
BE in acht genommen wird. Ich wilden 
eriten Theil diefes — fahren laflen / und 
mich an den andern halten. } 

Hilff ewiger GOtt! Wie geht es doch man 
nichmahl fo wunderlich zu / Die loſeſten Schel: 


men kommen offtmahls mit ihren allerſchaͤnd 


lichſten Poſſen zu groſſen Dingen / die man billis, 
cher alſo belohnen ſolie / wie es ihre Werckever; 
dienet hätten / und die Billichkeit erfodert 
Schreitet man dann zur Strafe / fo wird zum 
Öfftern auch die Mittelmanp gan aus den Yu; 
gen gefeget.; Inſonderheit ind nicht allein die 


DYES Menfihen Berg ikein tiefer Brunn / in 
welchem die Wahrheit verborgen lieget / 
biß ſie fo mit Derzeit freywillig empohr hebet / 
und oben ſchwimmet + oder — allerhand 
Pein denen hartnaͤckigten und verſtockten Leu 
then abgezwungen wird: Dann wer die Wahr 
heit mit gutem nicht fagen will / der muß ed 
durch Zwang thun. Immittelſt muß ſich in die, 
fem Stücke ein Richter groſſer Vorfichtigfeit 
bedienen / damit man an flatt der Wahrheit fei- 
ne Unwahrheit aus den gepeinigten Leuthen er: 
winge / wiewohl viemahlen geſchiehet / undins 
ſonderheit erhellet aus dem / daß ſich Ao. 1512 
zu Stettin in Pommern zugetragen hat: Ich 
will folches aus Micrzlii Pommeriſcher Chro⸗ 
nick entlehneun. Er} re 

Es wurden zu gedachter Zeit 4Richen:Die: 
be gefangen welche gar viele Kirchen hin und 
wieder beſtohlen / und ber i63 Kelche /neben 


Die ſchmerhliche Peinhanck 


| ge fein unſchuldigBlut auff ſich laden. 


Barbaren ja wohl gar einige Chriſten fo geſin⸗ 
net/ daß ſie Feine angenehmere Mufic hoͤrem 
als das Winſeln eines — 
een ; Solcht eingefleiſchete Teuffe l/ haben zw: 
— eigenen: Contentement in dieſen zeiten, 
v mannichfaltige erſchroͤckliche Peinigungen 
und Straff ⸗ Arthen erfongen / daß man ohne. 
Ersittern nicht wohl davon hören oder leſen 
Fam Weil aber diefe Materie merckwuͤrdig 
und viel felgame Denckwuͤrdigkeiten dabey mit 
anterlauffen/ fo habe ich mir vorgenommen’ zu 
dieſem mahl dem carieufen Leſer die allergran Ri 
fahmfte hie u einigungen und Mar⸗ 
tern zu heſchreiben / welchen ich will gebe hen. f 
haben / dag ermirnicht wolle ungunftigmern 
den/ wann mic) die Hand der graufahmen - 
Barbaren ein wenig tief in diefe Materie hins 
unter leitet / und ich diefen Faden ein wenig 
lang muß ſchieſſen laſſen. Ich will aber vorhes.- 
to beſchreiben SE Be 


















+ 


vielen andern heiligen Dingen geraubet hatten. 
. Uberdem hatten fie ermordet Nunche zpPrie⸗ 
ſter / 3 Knechte / 12 Männer 8 Meibes- Bildern / 
' + Schüler und 27 Juden. In ihrem-H 
hatten ſie noch dazu verbrandt 7 Männer und — 
ader. ‚Ehe man aber diefe vier Schelmie 

ſche Kirchen: Räuber entdeckete waren umb - 
ihrentwillen / eintzig und alle in aus falfchen Vers F 












muthen und unbedachfahmen Peinigen / allbe⸗ 
reits 80 Maͤnner / z Prieſter / / Kuͤſſer und ıg 
Frauens⸗Perſohnen / zuſammen 11g Perſohnen 
hingerichtt nn 007 


rei Vo 

Wann demnach die Tortur / gehörfer m 
fen’ —— Sache / dardurch 
— 

m . 
nimet —* die Richter ſich wohl vorzufes. - 
tollen wir vefehen die. Peinigungss. 
Arch 
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—, — F " * 
Muth erlicher Wölefer und die Marter⸗ Inſtru⸗ 
menten, welche fie darzu gebrauchen. 
Barbarifche 
Sarharifge und graufahme Mittel ins Werck / 
umb ihren Gefangenen ſie mögen ſchuldig oder 
Een die Wahrheit außzuprefien/ 
soer zum Bekaͤndtnůß su zwingen’ deſſen / jo fie 


pi die Ruſſen einen armen Sünder peir 
nigen wollen / ſo binden fierihmdte Hände 
augen Rücken ziehen ihn darauff in die Hoͤ⸗ 


- Die Mofkomwitifche u 


ber und hangen ihm einen ſchweren Balden an | 


die Fuſſe / auff welchen der Scharffrichter | 


ſpringei / und des armen Menfchen Glieder ge: 
waltig auseinander recket. Daranf machet man 
ein Feuer unter den Gepeinigten wodurch ſei⸗ 
ne Zuffe erhitzet werden wann immittelſt ver 
Rauch feine Augen wacker zerbeiflet. Biptvei- 
—— fie dem Miſſethaͤter die Haare von 
dem Scheitel gan hinweg’ und lagen Faltes 
Waſſer Darauf tröpffeln’ welches eine unleidli- 
che Dein verurfachen ſoll Dritten in dieſer Pein 
werden die armen deuthe manchmahl noch bar 
Fr gegeiffelt ; denen man endlich mit einem 
fienden Eifen über ihre empfangene Strich: 
men und Wunden hinftreichet. 


fo werffen fie auch mohl die Gefangenen nieder 


} el geſchie⸗ 
her an den Händen 7 und das andere —— 
Fuͤſſen; Beyde Sorten find fo erſchroͤckl 
"Daß wenigeg 
haiten Eörnenz derohatbenbefennen ſie viel ehe 

les was der Richter begehret. Doch frei 


173 






nehmen ie, und | 


ir / 
gefunden werden / fo. dieſelbe auß 





dur 
die 
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ihnen von denſelben einbilden. Gar ſelten wiſ⸗ 
ſen ſie hierinnen einige Maag zu halten. Damit 


E: 


Nationes fiellen gemeiniglich mir unfern ZiceE defto füglicher erveichen/ 0 


wollen noir in diefer Materie einen Unterfheid 
unter den Nationen machen/ nnd [ol itzo vor⸗ 


angeben 


nd Sinefifche Tortur. 


ten fienicht zu dieſer Peinigung / ohne vorher: 
gegangene Unterjuchung / ober Da fie zum we; 
nigften den halben Beweißthum Der That ha⸗ 
ben. Die Peinigung ber Händen gejhiebet 
durch etliche Stöcklein / ohngefehr 2 Daunen 
dich einer Spannen lang / und gedrähet. Diefe 
dnrchbohren fie an zweẽn Orthen und laffen 
etliche Strike hindurch lauffen / melde fie 
durch die Löcher zufammen ziehen / wiſchen 
dieje Stöcklein ſtecken fie des Miſſethaͤter⸗ ſei⸗ 
ne Fimet / und ziehen ſelbige mirtelft den Stri⸗ 
dEen je länger/ je mehr sufanınen/ biß fie auß 
ihren Gelenen Fonmmen find/ mit unerträg: 
lichen Schmergen der Leidenden / wehche im⸗ 
mittelft gar erbäarmlich winſeln und ſchreyen. 
Wollen fie aber noch nicht bekennen / und der 
Kichter gleiwohl befngt iſt weiter zu gehen 
fo kompt er zu der Peimigung an den Fuſſen / 
woelche noch viel ſchlimmer und ſchmer Klicher, 
als die an den-Händen auff folgende Weiſe ge 


Bun Sie fügen mittelft eines eyfernen 


Gefäffes z viereckte Bretter zufanmmen von 
einer gleicher Laͤnge / und 4 Spanien breit’ au 
bryden Enden durchbohret / wo fie einen Strick 
iehen / und des Menſchen Fuſſe zwiſchen 
etter binden. Hiernechſt ſchlagen ſie 
mit einem groſſen Hammer auff die Bretter / 
und os dardurch die Schmergemfo 
ſehr / daß mit denſelben die Hand- Tortur kei 

u vergleichen ſtehet / ohnerachtet 


— — —— 
ſchicht dieſe 


inigung glein in Gegenwart 
des Ober Richters / undrüber Das ſehr ſelten / 
angeſehen die Gefangenen lieber alles beken⸗ 
nen / ja ſterben / als dieſe Marter außfichen 


— — * 
Miü ſothanen harten Torturen hal vi 
Ach⸗ 
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Min. Kichtere offtmahlen ſo lange und.vielan, daß zeluit) Herberge berenneten Ihn ang feinem m 
ul manchen gemarterten dag Befennen vergeher. | Bette holeten , auf welchem er am. Fieber 

| Wiedann ſolches zu Zeiten P, Mawhix Kiccıi kranck Darnieder lag / und ihm die Su; 
einem Jeſuiten wiederfahren. Dieſer warzu | anlegten wieaud Dig 
Canton von einem verläugneten Chriſten ver | _derfupe,/ fo in dennfet Haufe find gefunden 
rathen/ und bey dem Unter Gouverneuewsrei | Merden/ uehmlich den Wert ; | 
nen Spion faͤlſchlich angegeben worden. Jeſuiten / nebſt zween 

Alſobald ſandte derſelbe eine genugſame Aus 
sah! Soldaten zu Roß und Su bin / welche Peinigung kuͤrtzich beſchreiben/ fo muß zu 
des Francifti Martinez (fo hieß der angegebene | Vorſchein tretten 


in Ä Der todt⸗gemarterte Jeſuit. * 
10 Ki derſelben Stunde lieff dag Gerlchte . raden / zu betrachten / daß bie Chriſtliche! 12 
| I durch) Die gantze gewaltige Stadt Canton, | refeine Fügen gut hieſſe / weßwegen fie wol zu 
Daß man einen Yupländifchender fommenwü | fehen möhtendap fie ſich durch keine Pein üben 
te/ das Land zu verkundt ſchaffen in Hafft ge: | xedenlajlen folten j 
Hierüechſt fragte ihn der verkehrte R d 
bels in demſelben Augenblick ſo groß warı dag |, werer wäre? Und warumb er fich in dieSfap 
man Faum durch die Strafen kommen Eunte. egeben hätte ? Er i 
Die Finfternuß der Na ‚von An 


































































Geſchreh machten. Kaum waren fie in den 
Vallaft befagten ae 
€. gütlich 









und wuften 


— 













—— — Liſt / und fragte einen von des 

* eifei Jungen vb ſein Herr einige Artzney ge: 
Taufft hätte? Man muß aber wi en / daß das 

"Wort Artzney in Chineſſcher rache auch 

ü —33 bedeutet wann man! | 

Ane cintz ge Cyber ODE das Work Büchs 





egunte der Kläger mit lauter 
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Num, 66. 


mE — 
ter innen ward / und als er angemercket / daß ſie 
Bey dem Wort Buͤch en⸗ Bulver alleſampt er⸗ 
Rhrocken waren / ſo hat er den ſchon beynahe ev; 
loſchenen Argwohn wieder ergriffen / und ihm 
ganglich-eingebildet / es mirfte hierunter etwas 
fonderliches verborgen ſeyn. Er rieff deßwegen 
den Zungen näher zu ſich / und fragte/twag es 


Ein Ypotherfer-Bulver wider das Fieber. Hier: 


Sedanden kunds/ der Knabe hätte ſich durch 
das Zuwincken der andern verführen laſſen / des 
romegen gab er ihm Die Hand- Folter zu ſchme⸗ 
«Een / wodurch der Knabe dermafien gefchrd: 
cket ward / daß er die Lügen ges Anflägers befe- 
ſtigte / indem er befräfftigte/ Daß es Buͤchſen⸗ 
Pulver geweſen wäre. 

Wie num der Richter fo viel herauß gebracht 


Freyheit / wann er den gantzen Handel offen⸗ 
bahren wolte. Dieſer / umb aller Peinigung zu 


>, Bil folgenden Morgen muſte man des Mar; 
Anez Güter alle vor den Richter bringen, 
Hierunter fand er efliche Briefe, fo mit Euro: 
peiiden Buchſtaben gefihrieben waren: wir 
auch etliche Portugiſiſche Unterkleyder 7 wo⸗ 
durch er in feinem boͤſen Wahn noch mehr ge: 
ſtoͤrcket ward. Er hielt es nun vor ungejweif 

fer Martinez wüfte von Amacas kommen / 
mit falſchen Briefen umbgehen / und alte Vor⸗ 
ſchrifften müften erdichtet feyn. So fhürete 
der verrätherifihe Angeber auch wacker ju / und 


nur Waffer zu ſehen bekaͤme. Derohalben folte 
der Gouverneur ja nichtzugebeny daß ihm ei; 
nige Seuchiigkrit gebracht wůrde. Sales ver- 
urſachete / dag er viel Tage über einen unleidli⸗ 
en Durſt außfiehen muftez biß endlich urg 
dor feinem Einder etliche Leuthe fich über ihn er: 
barmeten / und ihm heimlich ein tugnig Safer 
zuhrachten. —— 
Jmmittelſt ließ der Unter⸗Gouverneur ak 
Tom.], 


4 
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vor Pulver gemefen ? Diefer gab zur Antwort: | 


über erzuͤruete ſich der Richter‘ weilen er inden | 


Hatte da verfprach er dem Knaben Leben und | 





drachte auß / diefer Jefuit wäre ein groffer Zau- 
berer / der ſich unſichtbahr machennumd in einem | 
Augenblick daven Fommen koͤnte/ fo bald er 
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entgehen  mengte die Wahrheit und Lügen un. 
fer einander, und antwortete das / ſo derFrager 
gerne hoͤrete: Nemlich / der Gepeinigte wäre ein 
Jefuit von Amacao, er hätte ſchon viel Buchſen 
und Pulver gekaufft / und folches nach ſeiner Ge⸗ 
ſellſchafft gefandt.Der Richter befahl hierauff / 
man ſolte dem Jeſuiten feinen Huch abnehmen 
umb zu ſehen / ob er daruuter auch einen geſchor⸗ 
nen Kepffhätte. Weil er nun denfelben an ihm 
befandt / ſo zweiffelte er nicht mehr, fondern ſag⸗ 
te mit lachendem Munde: Wann ihr kommen 


ſeyd / dergleichen Dinge zu verrichten worzu die⸗ 


nen danu die Recommendations- Schreiben 
von folchen anfehnlichen und ehrlichen Ampts 
Perſohnen? Wie aber Martinez gleichwohl al 

lem / fo man ihm auffbürdete / beftändig wider“ 
ſprach / da ſagke der Richter / der kuͤnftige Tag fol 
alles offenbahren Hierauff ließ er einen jeden in 
‚ein befonder Gefaͤngnůß führen. Wie ihnen dies 
felbe Nacht zu Muthe geweſen / ſteht leicht za 

* erachten. Nun prefentirt ſich allererſt 


Der grauſahme Richter. 


les / was pasſiret, dem Ober⸗Seevogt (Haitauj 
vorſtellen / welcher darauff alle Gefangene vor 
fi) kommen ließ, u Fam zum andern 
mahl eine groffe Menge Volcks / umb die ver: 
meynte Spivnen zu ſehen / herzu gelaufen. 
Bey dieſer Gelegenheit Iapen einige gute Freum 
de den Jeſuiten / kunten aber nicht zu ihm Font: 
men / weilen die Gerichts⸗Diener folches nicht 
zulafien wolten. Kaum war ber Haitau auf 
den Richter⸗Stuhl getreten als er ſo fort / oh⸗ 


nie Verhoͤrung / ale Gebundene aufgenommen 


den Jungen / erſtlich mit der gewöhnlichen Bra: 
gel Suppen greulich begieffen ließ / ohnangeſe⸗ 
het der Jeſuit / wegen feines elenden Zuſtandes / 
jederman zum Mittlesben bewoge 7 dann feine 
vorige Tortur und Kranckheit hatten ihn ſchon 
in den Standt gebracht / daß er mehr einem 
Todten als Lebendigem gleichere. Der Haitau 
— ſich auff des Unter Gouverneurs geſche⸗ 
hene ſcharffe Zefragung / und verurtheite die 
Gefangenen zum Tode / außgenommen den 
Jungen und etliche andere Diener. Dieſe Sen⸗ 
tenß betraff auch des Martiace Berternweiler 
Sii - ſel⸗ 
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Nacht in groffen Schmersen zubrachte / dann 
er war jehr blutig an Händen und Füffen ge: 
bunden / daß er fich nicht bewegen kunte / den: 


Des folgenden Tages wurde er wieder nach 
dem Unter⸗Gouverneur geſchleppet / umb noch 
einmahl gefoltert zu werden. Diefer trachtete 


. nunmehr mit guten Worten/ ihn zum befen: | 
ven zu verleiten / zumahl (feinem Norgeben ' 


nac) )die Sache fehon genug an dem Tage wi: 
se : Widrigenfalls drohete er ihn mit einer noch 
— Tortur. Martinez antwortete: Er 
Onte nichts anders / als die Wahrheit ſagen / 
dann er wäre an allen unſchnldig 


Dieſe Rede jagte den Gouverneur dermaſſen 


Der vernuͤnfftige Richter. 


Er wohlbekandte Herr Abele ward von ei⸗ 
ner — — beruffen / umb ei 
nen Außbund und hochſch 
peinlich zu examiniren, als welcher durch die 
sfitmablen verſuchte Sanfftmnth garnicht zu 
bewegen war. Gleich nach feiner Ankunfft ließ 
er demnach den Gefangenen nach dem Folter⸗ 


hurn führen. Hier fahe ihn derſeibe mit einem 


betrübten Gefichte an / und hoffte ihn zu bewe 
gen, wann er ihm zu Gemüthe führete ihre vo- 
rige Vertraulichkeit und Bekandtfchafft/dero: 


. halben redete er ihn folgender geftalt an: 


Bey meinem gegenwärtigen groſſen Elend 
muß ich mich gleichwol noch erfreuen’ weil ic) 
ud mein Herr/ hier fehen mag. O wie offt 
haben wir mit einander geſſen und getrunden ? 
Wie offt find wir frölich geivefen/ und einander 
unſer Öeheimnüß vertrauet! Ehemahlen habe 
ich mit euch / mein Hert / auffföftlichen Stuͤh⸗ 
ken geſeſſen / itzo muß ich mit der Büttelbanck 
sorlieb nehmen; Sich bitte euch / erbar met euch 
meiner/ wegen unfer alten Räntiß: Verfcho— 
net meiner mit der peinlichen Examinirung / und 





dlichen Betrieger 
















eo Dal fenur abin gefoien, it Jar, 

tinez geſtorben / weßwegen die Gerichts Bedig 
te / als — ſolches vernommen, befohlen / ihna 
denfelben Plag zu begrabenrdamit ſein Begr 
nůß fo viel beſſer möchte erfennet werden / 
fall etwa der Känferliche Stadthalter n 
ihm fragen möchte, als welcher vor den.o 
ſten Ki er derfand-Berräther gehaltene 

. Trigaut, de Exped. Chrift, ]. ae 


Infiets beivenden bey dem / das ich ſchon off 
mahl gefagt habe, k 


gepfiogen: Aber weil eure Mi 
Freundſchafft gebrochen haben/ fo wer 
anitzo nicht mit euch handeln, als mit eine 
Freunde / fondern als mit einem böfen Me 
ſchen. Es ift nunmehr Feine Zeit an das vorig 
effen und trincken zu gedei 









feny noch vieliwer 
niger mir Die erzeigte han borzuhalten: 
fondern es ift hohe Zeit / daß ihr einmahl die 
Warheit hekennet. Ich werde nicht von euch 
weichen, devorn ich Diefelbe aus eurem Munde 
gezogen habe, Sehet/ hier find die Fragſti i 
auff welche ihr ſchon offtmahls examinirr fepdz 
Ich will das / fo ihr mir ſagen werdet / fleisfig 

































‚Erbarmen 7 fondern eine ffrenge Peinigung/ 
umd hierdurch werde ich euch ſchon die Warheit 
abzuprefien wiflen. 

ie aber der Gefangene gleichwol bey fei: 
nem leugnen bliebe / ließ der Herr Abeleden 
Scharfrichter hinein kommen / mit Befehl 


bald war derfelbe bereit/ und kahm heran getre⸗ 
ten in einem ſchoͤnen rothen Kleyde / auff feinem 
Hut pralete ein ſchwartzer Federbuſch. Sein 
Knecht folgte ihm / mit einem Sack auf wel: 
chem er / auff des Herrn Abele Befehls die 
abfcheuliche Pein⸗Eyſen vor den Füffen des 
Mifjethärers außſchuttete darunter fahe man 
auch grofie Ziehſtricke / groffe und Eleine Bind⸗ 
fpnäre weyerley Daumen ; Schrauben 
Spaniſche Stieffeln und dergleichen, Hierau 

begumte der Gefangene über feinen gangen Lei 

zu ittern / infonderheit am rechten Arm / weßz⸗ 
megen man fürchtete 7 ex hätte Die fallende 
Sucht befommen. Aber der Herr Adele be; 
te ihn alfo anufahren: Sehet / nun iſt es 
aſt / ich will euch die Hände alſo auff dem 
Rücken laſſen binden / daß ihr Ad) und Wehe 
ſchrehen follet: Scharffrihter macht euch fer⸗ 


De Marter⸗Juſtrumenten der Römer wa⸗ 
SI Ten mancherlen / doch kunte man + ſonder⸗ 
bahre Sorten allermeift bey ihnen bemerdfem 
weiche Prudentius in dem kob Geſang / den er 
demMättererVincentio zu Ehren geſchrieben / 
in folgenden Verſen anweiſet: 
rormenta, Carcer, Vngulæ 

Stridensque Aammis lamina 

*  Atqueipfa: Poenarum ultima 

Mors, Cheiftianis Judus eft, : 
Geſaͤngnuͤß / — ein Blech / das iſcht für 


äh t — 
Und was dergleichen mer ii ſchwacht nicht der 
Zefa der Zodtaug nit, das Ende aller Din, 
esik a man hört Ihm gar nicht 


RELATTONES Cuarros& 


523 





daß er jein Folter-Zeug mitbringen folte. Alf: 


tigy und wann ihr euch zu ſchwach befindet / ſo 
nehmet euren Knecht zu Hulfie. . 

Hierauf fiehl der erſchrockene Miſſethaͤter 
dem Herrn Abgle zu Fuß / und rieff mit erhober 
nen Händen: Ich till die ganze Warheit ber 
Fennen, Als er nun diefelbe gänglich von ſich ger 
ſagt / hat fich der Befrager mit dem erfienGrab 
der Peinigung vergnügen und den Buttel hin— 
weg gehen lafjen. 

Trachdem er dieſes Bekaͤntnuß hernachmahls 
wiederholet ward er gegeiffelt/ verurtheilet und 
ewig des Landes verwieſen zu ſeyn. Aber durch 
vielfältiges Votbitten / ward er nad) Ungarn 
auff ein Grenghaug / wider die freiffende Tuͤr⸗ 
chen gejchickt, wofelbft er hernach vor Bekum⸗ 
mernuß geſtorben iſt. Das war eit rechtſchaffe⸗ 
ner Examinator, 

) { find die Miffethäter jo Stahl: 
und Enfen-hartı dag fie Feine Tormenten ade 
ten; Hingegen findet man auch fo weiche Leu: 
ther die aus dem bloſſen anſchauen der Folter⸗ 
Indrumenten alſobald mehr als fie gethan / bes 
Fennen folten. till von der legten Sorte 
ein und anders berühren / ee dem ch? 
rieuſen Lefer anitzo vorgemahlet wi 


Die Roͤmiſche Peinigung. 


In welchen Berfen vielerley Martern at 
gedeutet werden / und Doch unter denſelben nicht 
fo ſehr die Gefangenſchafft felber / ohnerachtet 
diefelbe gleichtalls eine Pein und Qual der Frey⸗ 
heit moͤchte genennet werden / als das Gefaͤng⸗ 
auß nemlich ein ſolches / in welches die Gefan⸗ 
genen gewworfien/ und defto geſchmeidiger zu 
werden durch die Abfcheuligfeit deſſelben / ent+ 
weder die Wahrheit zu bekennen / over die ewi⸗ 
ge Wahrheit zu verleugnen. 

Das Wort Tormenta , oder Peinigung⸗ 
deſſen fi) Prudentius an gemeldtem Drthe 
bedienet, muß nicht ingenere » ſondern im 
fpecie genommen merden, nehmlic) vor die 
gemeinefte und fanfftefie Peinigung / als da 
find die Geiffelung / das fpannen auf die 


Peinbanck / oder das Pein Pferd / welches die 
Sſſe u‘ 
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Römer Equuleum nenneten / dag Außrecken hicht wolte ſchrecken Inffen , (oder von der be 
and Degleihen. Wiewohl dieſe Pein offtmah- kandten Wahapeig abſtehen und dieſelben 
len auch ſcharff genug wat / nachdem man dar: [Augnen ) fo legte man an feinen Leib: eine grey 


ein zu Wercke gieng liche Bielfpißige Fleiſch Zange welche folgen 
Wann nun der Gefangene ſich hiedurch noch | der mafjen geftalter, 3 

































Die Roͤmiſche Marter Zange. ur 
Syetteit der in_vurhergehender Relation. Auf der Peinigung Vincentiierhelleg, da 
abgebildeten Zange ward dem Miſſethaͤ das Gefaͤngnuͤß felber zu einer Peinigung ha 
8er nicht allein die Hau / — auch gantze dienen müſſen dann Prudentias und a 
Stücke Fleiſch von den Ki benabgerifen. Gefchichtichreiber berichten fernet / doß de 
Diefe Zange ward Un gula, oder eine Klaue ranniſche Richter nach folchen greulichen 
genande/ weil fie eyferne Nägel inGeftaltder | menten den Märterer in einen tieffen.Keit r 
Rlauenhatte, Eine folche KlauenzZanger we: | der unterirrdiſch Gewölbe werfen laffen / { 
mit —— ierer find gepeinigt worden / hat indie Geſpenſter greulich tumultuirten. r 
man zu Zeifen Des Vahſts Pauli Il. zu Rom | dem hat er den Grund mit allerhand abgebros 
auf dem Vaticamſchen Kirchhoff indem Gra chenen Spitzen beſtreuen laſſen / die ihnen vor 
be eines Märterers gefimden: Dann die erſten ein Bette dienermuften. Sole und anderer 
Ehriften pflegen dergleichen MarterInfirn: dergleichen finftere und abfhenliche Gefäng 
menten bey die Märterer ins@rabzu legen. — ſtrenge verbothen und 
Als der fromme Vincentius durch erzeblte | mwanneiner der Känferl; Kammer darü N 
Fl 3 Marter nicht Eunte zu ihrem Willen gezwun— klaget / fo wird ihm ein leidlicher Gefaͤngn 
90 gen werden ſo befahl der Richter daß man ihn zuerkandt. — 
Bi - . mit Feuer / Eyſen und den Bere peinigen ſol⸗ Im uͤbrigen werden die Teutſchen in 
—* te. Was vor ein weiches Dertediefes geweſen heit / wegen ihrer böf Gefaͤngnuͤß / ge aͤſtert⸗ 
ſolches beſchreibet vorgedachter Prudentius, it n Ungariſchen 
nemlich ein Geſtell mit fpigigen Zähnen al Luſthanſer zu fa 
eine Säge gefchärft/ worunter feurige Kohlen tz 
lagen. Diefe alitende Zincken drungen dem ges 
marterten in den bloſſen Rucken, daß man dasß 
Eyſen in dem Bluth süfchen hörete: Gleich var; | 
aufffolgete das Fniepen mit den glüenden Zam | 
gen ander Bruſt und andern Gliedern des Lei⸗ 
es / daß das Fett daran behangen blieb/ und et 
Bach einem von fihgegebenen Dampff allge: Mae! 



































































































mach wieder hinab auff das Fleiſch des gemar, 
kerien troͤpfſelte 





„gen alse 






un 
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. enfan. Das Recht geftattet/ einen | sur Barmhertzigkeit bewegen laſſen gleich wie 
— icht mehr als dreymahl zu tor· e6s ihm auch nicht anſtehet / einen ſolchen mit 
quiren, wie aber / wann er (derMiffethäter) | Scheltworten anzugreifen. . 

In Summa/ er muß ſich gegen den Delin- 
quenten weder als ein- Feind / noch als ein 

“fehrte Leuthe davon halten/ Fan maninihren Freund bezeugen / dann darauß erfolget nie⸗ 
Schrifften ſehen aohien ein guer kect. 

Ein Richter fo ſich auch durch Feine gute Sch muß deßfalls ein löbliches Exempel an⸗ 

Worte von dem Miſſethaͤter einnehmen / oder führen welches heiſſen ſoll 
PR 


4 
” 


























ierauff begunte die Frau: auff Die Gedancken 
zufommen/ esmüfe etwa ein Faß leck wor⸗ 
den ſehn / und waͤren die zwey hingeſandte Per⸗ 
ſhnen gefchaͤfftig u daſſelbe nach Möglichfeit 

ſtopffen/ eylete demnach ſelber hinunter, 
Aber fe ward nicht anders’ als bie vorherge: 
hende von dem Mörder sradint, welcher.in ei⸗ 
ner halben Stunde dien Weibes-Bilden ohne 





vollzogen ward, pe 

Aber uhnerachtet die gange Welt fi chlieff 
fb extwachte dach der. gerechte GOtt ben dieſem 
amehtfertigen Handel 7 und mufte fih der 
Mörder felber verrathen. Solches geſchahe 







Bi Y 
einige egebene urfache ammerlich umD das Durch einen Becher dewer verfauffterund nicht 
Leben g ul. amielne. einmahl Achtung gabrauf das daranft geſtoche⸗ 
: —— diefer das Hanf allenthalb | ne Wapen. Der Goldſchmit brachte den Be 
ben feftzu/ öffnete Riten und Ralten/ nahm ‚her vor. dem Rath und Bath, den Scharffrich⸗ 


ter zifexaminiren , wie er gn den Becher ge⸗ 
Rah a ne nn 3 

Gleich ben dem erften Eramine hat der ver⸗ 
vätherifche Mörder befandt dag er des Kauf: 
manns Frau / Tochter und Madd umdsteben 
gebracht / foldhe — dım Keller ver: 
graben und dem Kauffmann ber/ ninb fich jr 
Lerſichern / durch feine ſalſch Befhuldigamd 


darauf was ihm beliebte / verſcharrete die ddey 
Leichen in demſteller / unde ee fl 2 
da er alsbann feinen Rau ‚in. der Finſternůß 
‚hinweg ſchleppete / woron niemand Das.ge | 
Kal gerwahr warden. Als der Kamfmann 
wieder zu-Daufe kam / wufte er nicht wo ſeine 
Leuthe hingefomnnen waͤren / gieng berob; 

auffs Rath Hauß / und gab ſolches Denen Her⸗ 
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tier Todt verurſachet hätte. Man 
andt lanrfeiner Anzeiger die Leichen am gu 
meldten Orth / und Darauf ward er zur Straffe 


u Erffurth/ einer wohlbekandten Stadt in 

Thuringen / verbargen ſich einsmahls zwey 
Koͤrder in dem Hauſe einer Wittwen / umb 
dieſelbe zu ermorden / und ſich dan ihrer Haabe 
zu verfichern. Sie hatte nur eine Dienſtmagd / 
und fonften niemand bey ſich / weßwegen es ih⸗ 
nen nicht ſchwer war / ihr verſſuchtes Vorneh⸗ 
mening Werck zu ftellen. Gleichwohl war Liſt 
vonnoͤthen / ſolches aufzuführen / ohn ein Ge: 
ſchrey zu machen / damit die Nachbahren nicht 
kommen / und fie auff der That ertappen moͤch⸗ 
ten. Als fie nun nicht wuſten / wie jie die Frau 
und Magd Ans der Kammer locken möchten 
fo wurden fie endlich im Stall einer Ziegen ger 
wahr / welche ſie dermaffen ängftigten / daß das 
arme Thier ein ao Geſchrey zu machen be 
gunte / weßwegen die Fran ihre Magd hinfand- 
teı umb zu ſehen was der Ziegen ſchaden moch⸗ 
te. Wie aber diefelbe nicht toieder zurtiche kam 
(dann die Mörder haften ihr alfobald den Gar⸗ 
auß gemacht.) gien g fie felber hin / und ihr wie 
derfuhrebendafelbe. : 

Rach diefem Mord haben die beyden Moͤr⸗ 
derdas Hauß geplündert und es bey finfterer 
Macht verkaffen. Es blieb nichts lebendi 
darinnenüubtigs als ein Heines Hüudgen/ ſo 
am folgenden Morgen ſo jaͤmmerlich heulete 
und winfelte/ dag es die Nachbahren vernah⸗ 
men, welche weilman auff alesihr Klopffen 
die Ihr nichtöffnete/ diefe Sache dem Rich: 
fer anfündigten/ der das Hauß alfobald öffnen 


| 


Der unfchuldig verurtheilete Rüfter, 





ließ / und die 2 Leichen der ermordeten Frauen 


und Magd vorfand, 


Nun war bihhero ein gewiſſer Küfter bey er- | 


meldter Frauen auß und eingangen/ auff den; 
felbigen fiehl der Argmoh er müfte den Mord 
begangen habenwerohalbe brachten die Freun⸗ 
de der Ermordeten fo viel zuwege / daß er ins 
Sefängnuß geworßen / und peinlich beftaget 
ward. Die Marter- Band wange ihn / die That 
zu befennen / und darauff ward er ala ein Mir 


| gegeben folh vermittelft welcher “ i 


feiner groffen Mifethaten lebendig geribert, 
Fajt dergleichen Ungewißheit der Tortut 
ſtellet und dar 


der zum Tode verurtheilet und noch daräber- 
als ein Undanckbahrer außgeſcholten z weil er 
die in dieſem Haufe empfangene Wohlthaten 
fo ſchlecht belohnet hätte. Die — ——— 
Thäter ſahen feine Execution mit an / und kitel⸗ 
ten fih rechtſchaffen dauit / dann fie bildeten 
ihnen ein, fie wären nunmehro aufer aller Ges 
fahr. Kur hernach aber mard einer von ihnen 
wegen einer andern Sache bey dem Kopff x f 
nommen/ da er freymillig befandte(ohne Zweit 7 
fel aus Antrieb feines geängftigten Gewiſſens 
daß erden Mord, darüber der Kuſter unſch 
dig zum Tode verurtheilet worden / hätte 
begehen helffenwworauff fie auch beyde ihrer 
Ma Lohn empfiengen. 
Siehe mehr ſolcher Erempel derer / die aus 
Air eine That befandt / welche fie nimm 
egargen haben. Simon de Vries gr 
Schau Platz Luft; und eehrreidjer-Gefii j 
Tit.26. pag. 139. & Tit, 27. pag.144. SM 
gleichen in feinem gro en Schau Hlatz der jaͤm⸗ 
merlichen Mord⸗und Blut » Geſchichten / pag 
351. Tit, 46. all J— 
Hier anß / und aus vielen dergleichen Erem⸗ 
peln erhellet gnugſahm / wie wenig der Tortur 
jutrauen fen; Doch iſt diejenige Lands ⸗Ge⸗ 
wohnheit viel ſchlimmer / welche / wie man ſagt / 


an etlichenDrten in Weſtphalẽ noch im ſchwan 
— 
























— der Anklage gemäß / —— E 
zeſprochen / und die Execution vollzogen wird, — 
Hernad)/ wann der arme Sünder ſchon tvdt/f® 
macht man allererftden Proceß/ wird er num 
fehuldig befunden jo blei tdie Sache inihrem 
Standey ifter aber unſchuldig fo hält manipın 
ein ehrliches Begräbnüf. Die Obrigkeit des | 
Landes bemühet ſich zwar aͤuſſerft dahin Diele 
Zeuflifche Gewohnheit gantz abzubringen; U - 
ber der-gemeine Pübel hält noch) gar firenge 
prüberralsüber ein altes Land Recht. Zum 
Befchluß der Tortur folgen 5 
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Noch etliche andere Beinigungen. 


ou die gewoͤhnliche Folter; oder Pein⸗ 
anck auff welcher die Glieder der Miſſe⸗ 
thäter außeinander gezogen werden / hat mar 
noch verfhiedene andere fehmergliche Mittel 
erſonnen / umb die ( warhafftige oder geglaube⸗ 
te) Miſſethaͤter zur Bekaͤntnuͤß zu zwingen. 
Eines unter denſelben iſt geweſen das Durſt lei: 
den dann man gab dem Gefangenen taͤglich lau⸗ 
ter hart gefalgene Speifen zu eſſen aber nicht 
ein einiges Tröpfflein Waſſers / oder anders 
- Getrände befahm er dabey. 

Eine von dengröften Plagen ift es dag man 
dem Ubelchäter/ wann er nicht befennen will 
viele Speifen zu eſſen / und ſtarck Getränke zu 
triucken gibt 7 ihn darnach auff die Peinbanck / 
fefte bindet/ mit blofjen Armen auffmwerts ge: 
richtet. So offt er nun ——— 


ginnet / ſtoſſen ihm die Peiniger mit brennen | 


den Fackeln in die Seite, Man hält feine Pein 
vor ſchmertzlicher / und die dennoch Dem Leibe 
weniger ſchadet; Unterdeffen veripricht man 
ihm die Ruhe und Schlaff / fobald er nur die 
Warheit befennen wird, 


- Bor Zeiten pflegte man Feuer und Waffer | 


zum peinigen zu gebrauchen / jenes zwar auff 
weyerley Manier/ dann man zwang enfweder 
den Mifferhäter auff gluͤende Kohlen zu gehen / 
daß ihm die Fuß ſohlen gang verbramdten / und 
alsdann Fan er fein Lebenlang nicht mehr auff 
- den Füffen gehen / oder man befchmierete ihre 

Er mit Schweinen⸗Schmaltz / und lieg fie al 

gegen dem Feuer braten. 

Das Wafler ward von den Mten auff fol: 
gende Weife zur Peinigung gebraucht : Sie 
bunden den — an Händen und Füf 
ſen / fperreten ihm den Mund weit auffz und 
goſſen alsdann einen Eymer mir Wafler nach 
dem anders über fein Angeſicht / alſo dag auff 
dieſe Weife viel Gefangene erſticket find. An⸗ 
dere nahmen hierzu Kalchwaſſer / andere Esfig/ 
noch andere Wajjer mit Esſig vermenget. A 
weilen goſſe man es dem Miſſethaͤter in die Na⸗ 


= 


fer doch iſt folches mehr eine Strafe der Leiber 
genen/ als eine peinliche Befragung. 

Die Soldaten haben den herrlichen Ruhm 
gehabt / daß fieim vorigen Teutſchen zojhrr 
gen Kriege (ich meyne aber die gottloje gemet 
ne Soldaten) denenarmen Lenehen mit aller 
hand (1. h,) Excrementen oder Menfchlichen 
Abgang vermengtes Waſſer eingegofien/ ber 
nad) auff ihrem Bauch gefejlen oder gejprum 
gen/ daß das garftige Waſſer den Leurhen zum 
Mund und Nafen heraus gefprüget / umb da’ 
mitdiefelbige zu Dffenbahrung ihrer Föftlichen 

achen zu zwingen. } 

Zäfter und fehr verdrieglich war auch fol: 
gende Peinigung: Man zohe dem Beſchuldig⸗ 
ten alle Klender vom Leibe / alsdann ward ein 
Käfer auff feinen Nabel geſetzet / welcher alſo 
eingeſchraͤncket war / ne er nicht won dannen 
weichen Eunte. Ungaußſprechlich ift es was 
903 eine Plage der Käfer mit feinem wůhlen und 
—— dieſem fuͤhl reichen Orthe veruhr⸗ 
ade 

Noch viel erſchroͤcklichere Tormenten hat 
die Grauſahmkeit der Menſchen erfonnen ; Sie 
bunden den angeflageten Menſchen auff eine 
Bandı entblöffeten feine Füffe / und beftrichen 
die Sohlen mit Saltz sder Peckel- Waſſer / 


alsdann führeten fie eine Ziege (ale welche un: 


ter allen Europeifhen Thieren die ſchaͤrffefte 
Zunge hat/ und am meiften nad) dem Salt le: 
et) herzu/ wodurch mannichmahldas Fleiſch 
biß auff die Knochen iſt abgelecket worden. 
Eiliche Barbaren haben auch den Brauch / 

daß ſie den Miſſethaͤter auff ven Rucken legen / 
und wann ſie ihn wol gebunden / ſo ſtraͤhlen fie 
feine Fußſohlen mit einer zarten Bürften oder 
laſſen von oben herab Fühles Brunnen Waſſer 
gerade auff feinen Nabeltröpfien. Diefe beyde 
Sorten follen mehr einen unleidlichen Kißzel / 
als Schmertzen veruhrſachen. 

Auff die peinliche Fragen pfleget insgewein 
zu erfolgen 


Die 


Is 
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Die harte Leibes-Straffe. 


a ein Miffethäfer in dieſer oderjener Jdet worden ift, Werbeyden Römern ale'eh 
; * —— genom d 

te wanihn zum Tode hin / doc) hat faft jedes | beftechen lafien/ der hate feinen a Ag 

Land jeine befondere Leibes Straffen davon | ven; Soldyes wiederfuhe Auch, den falfchen 

ich die vornehmſten und grauſahmſten Darttel- | Zeugen / Doch wurden diefe von dem Tarpeji- 


Anflage ſchuldig befunden ward / fo richtes | Nichter/ Geicheneke 


len muß Bey denen Römern waren achtetley fchen Felſen herunser geſtuͤrtzet. 


Strafen im Gebraucy/ nehmlich, Damnum, Den Zauberern und ſolchen Leuten, welch 
Vincula, Verbera, Talio, Ignominia,servitus, | miGrft morden / zerſchmetterte man in 
Exilium, Mors. DerSchade / Bauden Stres | das Angeſicht mit einem Stein, Andere baue 
Ger gleiche Vergeltung / Eutehrung / Suche | man feſt zwiſchen zwern Bothen/ oder e 
ſchafft / Banniſirung und der Todt. Der einem | anders glſo daß der Kopff / Hände und Fu 
herauß hiengen / welche man mit Honig 


andern einen geringen Schadens als eine Ohr: 
feige / oder jonften etwas zugefüget hatte mufte 
ſolchen Schaden mit einer&eldbuffe von 25 Af- 
Es gut machen / nach dem Geſetze der 12 Tafeln. | fpengeftochen wnden 
Wann nun einer mitder Fauſt fertig warı lieg | Dein eines jaͤmmerlichen 
er gemeiniglich einen Knecht hinter ihm herge | Vexraͤther wurden bey den 
ben/ mit einem Beutel in der Haud / alsdann | niget. Die Uberläuffer und 
gab er bald dieſem / bald jenem eine Ohrfeige/ in ei 
und bezahlte die deßfalls geftellte Strafe. 
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Die Halfftraffen waren mancherley / nad) In Mohrenland pfleget man dem / derf 
ben fol / ein Zeichen des Todes zuzu 





Selegenheit der Mifjethaten ; Insgemein ge: 
ſchahe Die Execution auff dem Berge Aventi- | 
aD’ woſelhſt an einem gewiſſen Plage nahe bey 
dem Tempel Juno; die ſo geuandte Gemonifche 
Zreppe war / von welcher die Mifferhätermur | 
® mit einem Steiff an dem Halß gezogen’ und | 
fo dann hernieder geffürgt wurden / dann diefes 
war ein überhangender Self. Andere wurden 
erſt mit dem Strange erwürget/ und darnach 
hinunter geſtoſſen/ wie ſolches dem Sohn und 
Toͤchterlein des Seſani wiederfahren iſt / doch 
nachdem dieſe vorher von dem Buͤttel geſchaͤn⸗ 


worauff er ſich glſobald felber entleib 
Egypten wurden vorzeiten die Mi 


Koͤnig 


nigten ihre Verräther. Die Teurfe 
ten diefelbe mit einem Strick und li 
begraben liegen. n. 





an den Fuͤſſen / oder die Hände oder den. Kopff b 


terthe 
Sinn 


Gefängnüß umbgebracht / fo bald ihnen der 

don feiner Taffel ein Brod znfchiekte, 
Bey den Spartanern wurden diejenige» a 
das Leben vermwürcket / in eine tieffe Grub 
fürget. Die Ihragier durchſchoſſen ihr: 
liequenten mit Pfeilen. Die Macedpni 











Num. 67. 


geib niederlegen / mit dem Angeficht nach der 
Erden gewandt. Dann werden fie mit einem 
Steinharten / mitten durch geſpaltenen Rieth 
(eines Fingers dick / vier Finger breit / und zwey 
Ellen lang) von den Gerichts Dienern über 
den Knyen auf die bloffe Haut gefchlagen. Mit 
beyden Händen führen fie aus allen Kräfften 
das Riech / die gemeineſte Zahl folcher Schläge 


I leisten Capitul des dritten Buchs ergeh⸗ 
N) let vorgemeldser Trigautius » der unfer 
den Chinefen gar lange Zeit gelebet ein Bor 
Bild folcher Schläge/ womit etliche Diener der 
Sefuiten in der Stadt Toncen wohl abgedro: 
ſchen find. Als einsmahls etlichen trundenen 


RELATIONES 


Sinefen/ twelche mit Gewalt in der Jeſuiten 


Hauß hinein dringen wolten/ die Thür vor der 
Naſen augeiihlofien ward / da unterfiengen fie 
fih/diefelbe mit Stein: werfen gewalthätiger 
Weifezu ſturmen; Solches verurſachte / daß 
ween Diener der Jeſuiten vor den Tag kamen / 
und die trunckene Beftürmer zuruͤcke trieben. 
Aber fie kahmen bald nieder / verſtaͤrckt mit ih⸗ 


ren guten Freunden und Cammeraden / und fies | 


Ien gedachtes Hauß noch viel grimmiger an. 
Shnerachtet nun der ZefnitenDiener und Juns 
gen folcher groffen Gewalt Feines wegs gewach⸗ 


nicht verſtehen. Endlich wurden etliche Da, 
von mit groffer Mühe von dem P.Cataneo in 
das Hanf gezogen’ nachdem fie ſchon verwun⸗ 


det waren, und etliche von ihrer Gegenparthey 


gleichfalls beſchaͤdiget hatten. 

Am folgenden ey machten fich diefe loſe 
Leuthe anf vor dem Gouverneur die erſte Kla⸗ 
ge zu thun; Sie liefſen mit einem groſſen Tu⸗ 
mult und hefftigem Geſchrey durch die Stadt 
zu allen Gerichts ⸗ Beambten und beklageten 
fich hefftig Aber die ihnen anzethane Gewalt. 
Die Wween erſte Befehlhaber wieſen fie ab und 


- fagtendafern diefe Srembdlinge einige Gewalt 


seräbet hätten, fo mufte man ihnen groffe Ur- 

fache darzu gegeben haben. Endlich Fahmen 

fie zu einem Beyſitzer des Stadt⸗Gerichts / der 

dieſes vor ein bequemes Mittel erachtete / umb 
Tom. ib 


- fen warenyfo wolten fie fich dennoch sur Flucht 
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if 107 Die gröfte 30/ und wurde ein Menſch 
fhnserlih mehr Schläge außſtehen Fonnen: 
Angefeben die Haut offtermahl mit dem erſten 
Streich gefehunden wird / ja manchmahl wer⸗ 
dengange Stuůcke Fleiſch mit weggeſchlagen 
Sn ſolcher Strafe ſchlieſſen viele Ihre Augen 
auff ewig zu. Zum Erempel fan uns deßfalls 
Dienen 





Der hart⸗geſchlagene Jeſuit. 


ſich an den Jeſuiten zu raͤchen / welche Gele— 
genheit er lange Zeit geſucht hatte. Derowe⸗ 
gennahmer ihre Klage an / ließ alſobald zwo 
von der Jeſuiten Diener vors Gericht führen, 
und diefelbe unerhört/ in Gegenwart der Ka: 
ger tapfferfehlagen. Ein Jeſuit Nahmens 
Sebaftian Ferdinand, war beyden Dieneruges 
folgetsumb vor Diefelbe zu ſprechen / oder zu Dit: 


tens aber er kam zu feinem groſſenUngluck / dann 


die Klager griffen ihn gleichfals mit falſchen de: 
ſchuldigungen an / uñ * Diefer iſt eben der: 
jenige/von dem wir die meiſte Wunden empfan⸗ 
gen haben. Alfobald ließ ihn der Gerichts-Here 
ebenmäsfig angreiffen/ und gleich den Dienern 
ſchlagen. Darnach thaͤte er ihm noch einẽ andem 
Schimpff / womit man folgender geſtalt zu ver⸗ 
fahren pfieget: Man haͤnget demBeſchuldigten 
ein vierecktes Brett um den Hals / andert⸗ 
halb Ellen lang und breit / in der mitten iſt ein 
Loch / darin man den Half laſſen und befchlieffen 
kan / alfo dat der Kopff oben hindurch ſtehet. 

Ein mit — groſſen Kragen verſehener 
Menſch / Fan feine Haͤnde nicht zum Munde 
bringen’ noch Speife geniefen / es ſey dann daß 
ihm diefelbe von einem andern gereichet wird. 
In folchem ſchimpfflichen Stande ließ der Rich⸗ 
ferden Jeſuiten den gantzen Tag dor der Thür 
feines Pallafts ſtehen mit einer Auffſchrifft auff 
feinem Haupt, biefes Zuhalts : Er hat die Bac- 
calaureos gefchlagen. Dann Die Kläger hatten 
ein wenig in den Sinefifchen Wiſſenſchafften 
ftudirer, deß wegen man fie alfo nennete / zumahl 
fie die Gradus der Gelehrten eben fo wol als die 
Europzer unterhalten und nad) Meriten, auch 
fo gar unter den Soldaten auftheilen. Laſſet 
uns nun auch befchreiben 


St Die 
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Die Thinefifche Zerfehneidung und Seiffelung. 


Ir Zeiten war bey den Sinefen eine greu⸗ 
liche Gewohnheit / daß man Die hberzeug- 
se Miſſethaͤter in fo viel Stuůcke zerſchutte / als 
dem Richter beliebte: Alfo gefchahees/ dag 
manchmahl ein armer Sünder in 20000 Stik 
ce zerfehnitten ward. Der erfteHandgriff ge⸗ 
ſchahe an den Augenbraunen / woſelbſt die Haut 
abgeloͤſet und Damit die Augen bedecket wur, 
den. Durch dieſe Manier ſuchten die Nichter 
einen falſchen Schein der Barmherkigkeit/ als 
die da wolten / daß ſothane Märterer ihre Dein 
war fühlens aber nicht fehen folten, 
Käyfer Uenius hat diefe Strafe vergütet, 
(wann man ſolches anders eine Linderung nen: 


sen mag) indem er vor die barbarifche Zer 
ſchneidung der Dienfihen ordonnirte , daß der 


Richter dem Miſſethaͤter fo viel Schläge geben 
ſolte / als ihm beliebte / mit einer Ruthen von 
dünnen und zaͤhen Reifern. Diefe Zuͤchti⸗ 
gung war ſo hart und ſchmertzlich dap ihrer 
viele den Todt davon nehmen / derohalben ift 
endlich die Zahl der Schläge dergeftalt vermin: 
dert worden, dag man den Miffethätern nur 
dendritten Theil der verdienten Straffe geben 
muſte. 


T igauiius xedet davon alſo: Der Magi 
firat zu Nanking hatte eine Perſohn aus 


dem Poͤbel / nebenft ı5 oder 16 feiner Mitger | 
ſchwornen / ergriffen / welcher ein Catilinani- | 


ge Stüclein vorgehabt hatte / angefehen 
er war überzeuget worden’ daß er Willens ge; 
wefen 4 300 heimliche Mörder zufanmen zu 
bringen’ zum Untergang der Obrigfeit zn Yan: 
fing. Bey Entdeckung diefer Conjuration fol 
man ein Buch gefunden haben’ worinnen die 
Rahmen der Bunds ver wandten allefampt an: 
gezeichnet geweſen. Die offenbahre Aempter 
hatten fie [on unter ihnen außgetheilet und 
fich folcher geftalt verglichen / daß ein jeder be; 
fleiden folte das Ehren: Ambt deffen./ den er 
umbs Leben bringen würde, Unter der enge 


Diehart-geftraffte Conjuration. 








ſces boͤſe Vornehmen nicht seitlich wäre. at 


——__ 3— 







Reuhoff ſpricht anal daß die — in 
angenen gar zu barmhers 
Kig ſind; Aber andere Serben J 
tenersehlen gang das Gegenspeifppnpenalten 
Sinefen. Bon den heutigenyppieneiggunter 
den Tartarn ſtehen / fpricht Reubo ſelber al 
bald nad) vorgedachten feinen Worten: Es 
ſcheinet / daß indem Stuůch was die Beſtrafſung 
der Miſſethaͤter anlanget / nunmehro Fein 
einge Veränderung vorgefallen if, ſeithero 
Tartarn die Herrſchafften in dieſem Reich 
habt haben / angefehen die Miiffechäter umb 
ner geringe Urſache willen durch dasSchiv 
oder auffeine andere Weife vom Leben zum Tg 
de hingerichtet werden. — J 
Mendoza ſchreibet / daß die Sinefifche. 
firaffen vor feiner Zeit getvefen find + hange 
fptejlen und verbrennen ; Wiewol diefe letzt 

lein denen vorbehalten war 7 die ſich 

Cron meyneidig erwieſen / oder (wie die 
lehrten ſagen) die ein Crimen lefz Maje 
hegangen hatten. Was die Straffe der s 
ſammen⸗Geſchwornen anlanget’ davon wird 
der cuvieufe Leſer in der nechfien Relation de 

richt empfangen. 3 














































dieſer Conjuranten war einer / 


Ans vorgemeldtem Buche ihres ge 
nen Bundes hat man noch mehr andere Di 
bernommen/ daß nehmlich ihr Anſchlagn 
allein getvefen/ den gefampten Magiftr 
morden/ fondern auch darauf die alte 







d wegzunehmen. Wofern 


cket worden / wuͤrde dag 


antze Reich einen 
fen Stoß befommen ha 


e. 








Ber. 


Rzerarıoness Curros® 


— 


Wegen diefes werräth: und mörberifchen 
Bornehmens hat man alle / fo daran ſchuldig / 
auf eine aranfahme Weife durch einen lang: 
fahmen Todt hingerichtet. Man legte ihnen 
Kirenkrunde Tafeln, mit einem Loc) in der 
Mitten umb den Half / wodurch Die Schul: 
tern in Erwegung des ſchweren daran hat 
genden Gewichts / gewaltig gedruckt wurden. 
Dieſe Bretter waren obengedachter maſſen ſo 
groß / daß man mit der Hand nicht kunte daruͤ⸗ 
ber hinreichen / umb anden Mund zu kommen / 
derowegen muſten ſie / wann ſie eſſen oder trin⸗ 
cken wolten / anderer Leuthe Gnade leben. Mit 
dieſem beſchwerlichen Kragen muſten ſie Tag 
und Nacht ſtehen bleiben / big alle Feuchtigkei⸗ 
ten von oben herab in ihre Beine gefloffen wa⸗ 
ven/ wodurch dieſelbe allgemach begunten zu 
verfaulen / alfowag endlich ihre Leibes Stutzen 
sänglich verfielen/ md Das gantze Gebaͤu des 


si 





Fer RE TE ET FTSE 


Leibes darnieder ffürgen mufte. _ In ſothanen 


Schmertzen / da fie nimmer Liegen Funten / ha⸗ 
ben etliche 15 Tage gelebet. Dbenfichende 
Figur erflähret dieſen Tert. 

Pantoja, fodiefer Sachen auch Erwehnung 
gethan / fpricht nur von 3 Perfohnen welche er 
felber mit groſſem Verdruß und Hergleid auff 
folche Weife hat lebendig verfanlen gefeben ; 
Biefleicht find die Abrigen in andern Städten 
oder umb anderer Hefachen willen / alfo umbs 
Leben gebracht worden. Unterdeſſen berich⸗ 
tet ermeldfer Pantoja, daß dieſe vor ihm gefehe: 
ne 8 Ubelthäter 15 Tage in ſolchem elenden 
Stande gebliebensehe fie verfehieden find ; Alfo 
iſt dieſe wol eine der allerfchtwereften Straffen / 
fo man immermehr erdencken kan. Nun wollen 
toir betrachten / die löbliche That eines ver: 
nünfftigen Sineſiſchen Bringen / welche ich 
nennen kan 


Stt2 Die 
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532 RELATIONES Cuxrıosa, 


_ Die gelafterte Tugend und dag gelobte Lafter. 





Zion 375 Jahr vor Chriſti Geburth hat 

in China gefebet / und über ein Land re: 
gieret ein Fleiner König oder Fürft/ Rahmens 
Quei/ von welchem die Sineſiſche Chronicen 
unter andern löblichen Verrichtungen nach: 
folgende Gefchichte angezeichnet haben : Er 
hatte in feiner Heyefchafft zween Landvoͤgte/ 
don welchem der eine bey feinem Hofe immer 
gelobet / und der andere unauffbörlich geläftere 
ward. Der Pring ließ demnach durch feine 
heitaliche Spionen den gangen Handel dieſer 
beyden Männer unterfuchen , und befand die 
Sache gang anders undverfehrt. Dann der 
geläfterte regierte das ihm anvertrauete fand 
gar loͤblich Dahergegen der ftetsgefobte feinem 


ande übetaug ſchlecht vorfinnde; Deßwegen 


hat ex ſie nach Hofe beruffen uud den erfien in 
Gegenwart feiner Hoffleuthe, folgender geftalt 
angeredet: 


Don der Zeit any daß ich euch geſetzt habe | 


die Herrlichkeit Me zu regieren , ift Fein Tag 
verfirichen/ daran nicht einige Klagen über 
euch vor meine Ohren Eommen find: Gleich: 
wohl habe ich. mich, Durch viel gewiſſere Kund⸗ 
fhaffter berichten laſſen daß der Landbau 
durch euch in cinen weit beffern Standt iſt ge⸗ 
kommen / Daß die fruchtbahre Felder fich un: 


‚ gleich weiter haben aufgebreiter, aks vorhin: 


Daß die Unterthanen — von allem ha⸗ 
ben: Daß in den Gerichtshanfern alles ſtill iſt / 
weil wenige Proceffen vorfallen: Daß ihr durch 
Vorſichtigkeit allerley Unruhe und Feind ſelig⸗ 
feiten an den Grengen abgewendet habt: Fer: 
ner / daß ihr alle andere Dinge im Lande auffs 
befte verfichere hättet. Ich weiß auch gar wol, 


[a 


daß ihr / unangefehen eurer löblichen Kegie | 


rung gleichwol ben Hofe einen fehlechten Nah⸗ 
men und boͤſes Gerüchte erlanget habt; hr 
fehmieret meinen Höflingen die Hände nicht / 
ihr feyd Fein auter zungen» Kauffmann / ſo 
der Leuthe Gunſt und Lob durch Geſchencke an 
fih zu zichen wůſte / wiſſet aber immittelſt / daß 


mir eure Auffrichtigkeit deſto beſſer gefäller, 


— 


| und von mir in aller Gnade follerfandt werden, 4J— 


Leuch uͤber das Land Do zum Landvogt habe be; 




































Solches waren auch Feine bloſſe Hoffreden 
fondern rechte Krafft Worte geivefen/ ange 
feben er diefen Landogt zur Stunde in eine 
höhere Würde verfegete, Hernach wandteer 
ſich zu dem andern / und fagte: Seit, daß ich 


ſtellet / iſt mir euer Ruhm täglich mit gautzen 
Maſſen zugemeſſen wor den / ſe daß meine Ohren 7 
davon erfüllee und überladen find. Inwiſchen 
blieb mir nicht unverborgen/ wie wenig graue 
Haar ihr umb des gemeinen Bis willen ger 
ſetzet: Wie wenig ihr darumb beforget waret/ 
ob die Landleuthe das Ihrige thäten oder nicht; 
Ob das arme / eurer Hut anbefohlene Volck v or 
Kälte und Hunger verdürbe, Eurer Unadıi 
fahmEeit und Unverftand hat mans su dancken 
daß der Feind das Land Pilin verwäftet at / 
und ohne allen Zweiffel vollends su Grunde 
wuͤrde verheeret haben / im fall Pring Kiven 
euch nicht zu Hülffe kommen waͤre. Ich hal 
deßgleichen gute und unbegreifflihe Nachri 
ans mas dor einer Brunnenquelle alle diefe 
verdiente Lobfprüche und Recommendatio- 
nen herrühren/ und warumb man meine Dbhs 
ven fo vielfältig damit molefiret, Diefe meine 
Augen: und Ohren: Diener beftechet ihr; Dies 
fe meine geheime Kammer» Füchfe Eauffet ihr A 
umb / durch groffe Berchrungen: Abermoher 
nehmetihrdiefelbe? woher fompt euch jolcher 
Reichthumb / und die Menge folder frattlichen 
Prajenten? Preſſet ihr felbige dem armen dus 
ger und Bauersmann nidtab? Sauget ihr 
ſte nicht auß? Schindet ihr fiemicht? Ein fol 
her Menfch iſt nicht werthr eine Stunde län 
gerzuleben. Doc) ſeyd gutes Murhs / dies 
fe eure Patronen und Vorfteher, deren Gunft h 
und Neigung ihr/ als eine Land verderbliche 
Wahre mit frembden Gelde gefauffet und bes 
sahler habt werden euch nicht verlaffen/ ſon·⸗ 
dern eure Cammeraden ſeyn / und mit euch 
nen Gang gehen. 
luchs darauff erfolgte J— 


Die 
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RELEBATIONES CUKRIOS Æ. 533 


Die ernftliche Straffe des geruͤhmten Laſters. 

Er Prints gab alfobald Befehl / dag mau leuthe / ſo von diefen Haaren find’ und ihre kah⸗ 

diefen Eandvoge / ſampt allen denen’ jo | le Dienfte aufipugen mit entlehnten Preyß⸗ 
bey Hofe allezeit jeine Perſohn verfochten / ſeine Paruquen / durch eine gleichmaͤsſige Straffe 
Schelmftücke verſchwiegen / und denfelben vor | würden abgefertigetiman folte gar viel Aemter 
den Fürften eine Tugend: Farbe angeſtrichen | undDienfte Icdig und feil ſehen; Hergegen wur⸗ 
hatten, fonder einige Gnade lebendig verbren: | de das Holtz an manchem Orthe ſehr theuer 
nen folte; Dieſes verurſachte unter den andern | merden, Doch dieſe Exempel gehoͤren ſchon in 
Hoff» Dienern und Beambten einen folhen | dasalte Regiſter; Es iſt nun Feine Zeit mehr, 
Schrecken dag niemand das Herk hatte fih | fothane fharffe Unterfuchung_ zu thun / ſou⸗ 
unbehoͤrlich zu erzeigen/ oder untugendfahme | fen folte man allzuviel Menſchen außrotten 
Leuthe bey dem Printzen mehr als redliche ſu muͤſſen. = 
preifen. Mir wollenaber einmahl die Grauſahmkeit 
Gewißlich / wofern alle Beambte und Hofe | derSinefen verlaſſen und nunmehro beſchen 


Die Indianiſche grauſahme Leibes⸗Straffe. 

esit ein gar geringes’ daß in dem Reich ſammen ſchrumpffelude Haut folldenen einge: 

des grofen Mogois gewiſſe Kereermes | näheten Leuthen groffen Schmertzen erwecken) 
fter alle Schuldleuthe / welche nicht bezahlen iſt der eine / weilner nichts geniefjen wolte / ges 
fünnen in ein etviges Gefängnüß werffev | ftorben/ der andere hat mit Laugen bitten jo viel 
und ihre Guͤther /ja ſelbſt offtmahlen ihreeigene | erhalten dag die eingerunßelte Haut mit 
Teps und Kinder/ vor Leibeigen verkauften. | Waſſer begofien worden. Aber auß derſelben 
Die gemeine Halßſtraffen diefes Landes find | brüfeten zuletzt lebendige Wuͤrme / welche den 
fonften enthaupten und bangen. Ungemeine | armen Miffethäter jo ſchmertzlich zu nagen be; 
Miffetbaten aber werden auch auff eineunge- | gunteny daß er ohne allen Zweiffel bey lebendi⸗ 
meine Arth geftraffet. Schach Selim hat eins⸗ gem Leibe jaͤmmerlich und in den allergroͤſten 
mahls ziveen Generalen / die ineiner offentli· Schmerzen härte verfanlen müfen / dafern 
eben Feld Schlacht wider ihn gefochten hat: | nicht etliche gufe Freunde vor ihn gebethen / 
ten’ unter dem Commando feines rebellivenden | und fo vielbey dem Schach gusgewurcket hät- 
Sohns/ den einen in eine Ochfen- und den an- ten’ daß ihm die verfaulete Haut abgenommen 
dernin eine Eſels Haut nackt und blog lafen | ward. Dennoch hat er hernach davon im 
eimmähen, Sn folcher Kleydung ward derer | merdar einen ungefunden Leib behalten und 
ne auffein Pferd / und der andere auff einen | fein gantzes übriges Leben iſt ſehr elendig ges 
Eſel geſetzt jener hatte einpaar Ochſen Hör | weſen. 
ner / dieſer hergegen zwo lange Ejels Ohren Zwey hundert andere Officier ließ der Mo 
am Kopf. In folcher verſchmaͤhligen Ge | aulanbeyden Seiten des Weges’ wodurch er 
falt führete man fie durch alle Strafen / zu | zogrworden Angen feiner Leuche niederhanen/ 


eines jeden Spott und Gelächter. Wegen | und ihre Leider den Thieren und Voͤgeln zur 
dieſes Hohns und Schmergens (dann die zu— 


Speiſe vorwerffen. Folget nun 


Die Kreutzigung. 
S verdienet dieſe Halßſtraffe gar wohl daß an ein hoͤltzern Creutz zu nageln, Oben auff dem 
man ihrer umbſtaͤndlich gedencke; Die Ni: | Ereug ward eine Gang feſte gemacht. Dleſes 
mer pflegen vor Zeiten zwiſchen die Tempeln | gefihahe zumGedächtnüßderSenonen ansGal- 
Sumanus und Juyentus einen Iebendigen -Dund 1 lien, melche mit einer fiegbafften Armee fich der 
113 Stadt 
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Stadt Rom bemeiſtert/ und Diefelbe in die Aſche 
gelegt hatten. Wenige Roͤmer hatten ſich aufs 
Capitolium reterirt, welche ſich noch mannhaff⸗ 
tig wehreten / Doch hätte fie bey nahe in der dun⸗ 
ckeln Nacht diefe Beftung erſtiegen wofern die 
rRoͤmer nicht von den Ganſen da immittelſt die 
Hunde ſchlieffen / aufgewerkt wären, Hierauff 
hat man die Hunde heruach alſo gekreutigen 


Pit derzeit haben auch die Roͤmer di Men: | 


ſchen / wiewohl Anfangs nur die Leibeigenen 
Der Unterſche 


H% Kreutze an ihnen felber/ gleich wie auch 
die Arth und Weiſe zu Frengigen / t nicht 
einerley geweſen. Dann wann eine groffe An: 
zahl verurteilte hinauf geführet wurden jo 
hat man die Bäume nur ſchlecht hin an einan 
der gefüget; Sonſten gebrauchten fie and) ein; 
fache Pfäleran welche man die Hände und Füf- 
fe platt ber einander gelegtzund mit ween Naͤ⸗ 
gein angenagelt wurden. Zugefpißte Dfäle aber 
wurden den armen Suͤndern zum Hintern ein: 
geſchlagen daß die Spige längft dem Ruͤckgrad 


Rerarıonrgs Cuarıosa. 













mit dieſer Straffe augeſehen / und zwar auch die 

N allei n umb ihrer grofien Miffethaten willen. 
Aber unter den Römifchen Kaͤhſern hat man 
auch freye und hohe Bepienten gefrengiget, 
ei * man — Plutar- 
cho, und Tacito glauben darf, ip; ! 
Kigen auch bey den reden ee 4 
ſchen / Galliern und Cartaginenfern gebraͤuch⸗ 
lich geweſen. Wie in groſſer DVerfihiedenpeig 
uns deßfalls berichten wird Pr 


id des Kreutzes E* 


Manchmahl find auch die Creutze son ween 
ungleihen Hölgern zufammen gejeße/ nopg; 
das längfte in der Erde ftach/ dag kuͤrtzeſte al 
war oben quer darüber genagelt/ oder eing 
ſchoben / doch alſo / daß der lange Stab noch 
dem kurtzen herfuͤr vagte an m 3. 




















hin durch den Mund wieder herauß kahm Die | 
zuſammen geſetzte Kreutze beſtunden aus 2 oder 
mehr Hölgern ; Bigweilen waren Diefe beyden 
Hoͤltzer gleiche lang / und ſchoſſen mitten über 
einander her / alfo daß die 2 oberfien und die 
unterſten Ende gleiche weit voneinander ſtum 
den. Dannenberg der Ubelthäter mit dem Hin: 
tern an derZufammenfüigung des Creutzes Hoͤl 
ger hienge: Hände und Füffe wurden immit: 
telft andie Lauffichende Theile von einander 
geſperret / und mit 4 ſtarcken Nägeln befeftiger, 


Die Japonifch 

N Japen werden die Miffethäter an dag 

Kreutz nicht genageltfondern mit Stricken 
gebunden. Wie guß nachgeſetzter Figur zu fer 
ben. Bißweilenlegen fie das Kreug platt zur 
Erden’ und richten daſſelbe fampt dem Gekreu 
sigten zugleid) auf. Sonſt pflangen fie auch 
wohl das Kreutz vorhero indie Erde / ſetzen drey 
Leytern daran / quff deren mittelſten der arme 
Sunder von den Buͤttel Knechten mitSteicken 
an den Händen hinauff gezogen wird un 


w 


oltz her 
tz ruhete 
en Thei 

he; oder vo 


gzwey 
u die Ar⸗ 









Japoneſen gebraͤuchlich. 
Ich will dem curieufen deſer zu dieſem Ende 
beſchreiben und mit einer Figur erflähren 
e Kreutzigung * 
terweilen wird der Miſſethaͤter an ein Quer⸗ 
Hols mit den Händen De, und mit 
wey Stricken ſo auffeiner Gabel übers Kreuß 
geworfen find/ aufigesogen. Arnold. Mon- 
tanus in der Japonifchen Gefandefchafft / Pag. 

m, 202, & ſeqq. * 
Simon de Vries in feinen curieuſen 
ungen außländifcher Sachen / fagı 
Japonifhen Kreutzigung alfo: Der 
Grfrengigten bleibet an dem Kreutz 


t + x 


Anmer⸗ 






re 


bangen ı biß er von den Vögeln verzehrt wor: 
den. eek machen fie auff folgende Wer 
fe: Sie richten einen Pfahl auff von mittel: 
mäsfiger Höhe, oben an legen fie einen Quer⸗ 
balcken woran die. Hände bereftigt werden ; Et 
was weiter bin ift noch einander / woran man 
die afe bindet. Der mittelfte Stamm ift vor 
den Leib. Wann derGefrenkigtenun alſo han 
get / ſo durchſticht man die recptevbigmeilen auch 
tool deyde Seiten / und alſo wird der arme Suͤn⸗ 
der mittelft einiger Wunden getoͤdtet. 

Bey diefer Nation ifi nichts acmeiners / als 
daß die Beklagten, fo bald fie vernehmen / daß 
ihnen das Todes: Urtheil geſprochen worden 
fih jelber umb das Leben bringen ohne des 
Scharffrichters zu erwarten / wann fie nur in 
der Eyl eines Meſſers oder Stricks habhafft 


— —— — ——— — — — 





werden mögen. Solches thun fir aber nich: 


aus Verzweiffelung / fondern aus einem allge⸗ 
meinen falschen Wahn / daß ſolcher Selbſt. 
Mord ihnen zu einem groſſen Ruhm gedeyen 
werde. Wann jemand nach dem Executions- 
Dias hinauß gefuͤhret wird / ſo lauffen diejeni⸗ 
gen jo zugegen ſind / umb die Wette auff den 
men Sünder any und prüfen vie Schärfe 
ihrer Schtwerdter an ihm / wodurch es ben 
ofitermahln gefehiehet / daß er in kleine Stůcke 
zerhauen wird. 

Das Enthaupten geſchiehet bey den Jap 
neſern auff folgende Weiſe. Nor dem File 
fethäter gehet der Scharfirichter mit dem 
Beyl her / demſelben folget der Büttel Knecht 
mit einer Miſtgabel / und demſelben noch ein 
anderer’ welcher sine Taffeltraͤgt/ daranff die 

That / 
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That als eine Ur 
ficher, 
den Ruͤcken gebunden 


gehet / an einem Strick f 


52 Zeiten hatten die Römer, Griechen, 

Sprier/ Perſer / Africaner und andere 
Voͤlcker eine befondere Gewohnheit bey dem 
Freugigen. Dann bey den Römern undGrie; 
hen wurden die armen Sünder vorher mit 
Ruthen oder Geiffeln vol Fupfferner Stern 
lein und ſcharffer Knoͤchleim, geftrichen/ und 
folches gefchahe im Richthauſe an einem Pfer 
ler oder auff dem Wege nach der Schäde ſtaͤt. 
Dernach wurden fie enefleidet / umb nackt au 
der Welt zu gehen in welche fie auch nackt ein: 
gegangen waren, 

Aber die Japonier binden fie ohne vorherge⸗ 
hende Geiffelung in Ihren täglichen Kleidern 
ans Kreuz. Solch binden gefchahe auch hiß⸗ 
teilen unter den Römern / wiewohl gar felten. 
Alſo erzehlt Abdias / daf der Unter-Bürgermei 
ter Egeas zu Cdeſſa den Bütteln Befehl ertheis 
let, ven Yndränm nicht zu nageln fondern/ da: 
mic er defto länger gemartere würde, an dag 
Kreuß zu binden, dann fonften gebrauchten fie 
insgemein die Nägel deren Zahl in des Bat: 
tels belichen ſtunde. Mehrentheils ward durch 
jede Handy nahe bey den Arm und du jeden 
Fuß hart unter dem Gelenefe/ ein Nagel dur 
geſchlagen: Sie nahmen auch wol etliche Na: 
gel zu jeder Hand / wann fie beforgten / fie 
möchten außglitfchen/ oder der Nagel brechen. 
Als der Märterer Agricyla mit vielen Nägeln 
angeheffter ward / ftarb er unter des Scharf: 
richters Händen. Sole Sraufahmkeit ward 


vor eine Barmhertzigkeit geachtet. Barnher 


Die Japaniſche ftrengeZuftis, 18 


Je Japoneſen find gewohnet nach dem 
allerſtrengeſten Recht zu ſtraffen / dann 
fie betrachten nicht / dag das hoͤchſte Recht ge; 
meiniglich das hoͤchſte Unrecht iſt. Keine Diif 


fache des Todes / geſchrieben 
Der Miſſehaͤter dem die Hände auf 
find + wird noch von 
einem andern Heuckers Knecht / der hinter ihm 


RELATIONBis 





ai efte gehalten, Anbey: | 
ben Seiten gehen zween Soldaten mie Spief- | 


Die Kreutzigungs⸗Ceremonien anderer Voͤlcker. 


























Curıosa. 
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le; welche ihn biß an den Berichtsplag beglen 
“en DICH ſtrecket der Berurrheilte feinen Dafg I 
ge ang und laſſet feine Furcht fpiiren, 
Sobald der Kopf heruntersumdder Leib gefale 
len ziehen die / fü umb ihn ftehen’ihre Säheh 
auß / und hauen ihn in Fleine Stuͤcklein. 





tzigkeit war es auch mann man unter dag 
Freutz ein langſahm Feuer machte umb d m 
Gekreutzigten zu röften / oder mif dem Ma J 
zu erſticken. 
Dergleichen Todes ſtraffen ſtunden die 
ſten unter der 300 + jährigen Berfolgun 
tauſenden anf. Mann nennete fie insge 
BufchLeuther weilfie mit Buſch⸗Holtz an 
Kreutzen verbrandt wurden; Und eines folche 
Todes ift auch der Meärterer Polycarpus 
ſtorben. Als ihn der Henker an das KR ri 
nageln wolte / ſagte er (nach Eufebii Beri he 
4.°.15.) zu demfelben: Laß mich nur login 
Feuer ſtehen / ich will es durch GOttes Gnadı 
gedultig ertragen, Alfo bunden fie ihnnura 
das Kreutz. 3 
5000 
uß ho 
Löwen Tyg 






ifffraſſen. Dieſe gr 
ſahme Barmhertzigkeit erdachte Nero gegen 
Ehriften: Sonſten ſich die Heyden 
meiniglich auff einen langfahmen Zudtz 
wegen fie mannichmaldie Miffethärer 
Kopff unter ſich an dag Creutz heffteten. a‘ 
Die RömifcheStäpfer.Diocletianus undMa- ⸗ 
ximinus erdachten Die Zerfnitfch-uder Nade 
Drehung der gefreußigten Gebeiney welche mi 
einem eyfern Handbaum auff einem geferbet 


Holtze gan und gar ee wurden. 
ber wir wollen Bas en zubetrachten 






















ſethat iſt fo Fein’ die nicht den Todt 

aufgenommen an Königen und 
Landes Dobbeler/und dierfo umb 
deßgleichen diejenige, welche der, 





br pielem J 
—— 










an 2 0 u 


® Num. 68. ee e 
me Lügen vorebracht / mufien ſterben. Den 
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Säbel zücfen und einem andern damit zu dro⸗ 
benift Kopff ab / ſolches verurfacht daß unter 
dieſer Nation wenig Zaͤnckerey und Gefechte 
gorfalen. Alle Herren haben Macht über ib: 
re Unterthanen. Ale Haußvaͤter / aud) die ge; 
einaften Bürgerzüber ihre Knechte / umnb dieſel⸗ 
ber nach Gelegenheit der That / auch mit dem 
Tode ſelber zu ſtraffen. 

Hier weiß man von keinem Gefaͤngnuͤß / 
dan der Beklagte wird zur Stunde getoͤdtet 
oder gebannet; Wegen geringer Thaten wird 
der Mifferhäer nur allein gejtrafft7 wann es 
aber eine grobe That iſt / [jo muſſen auch) Water 
Söhne Brüder und Kindes Kinder fierben. 
Doch behalten die Mütter, Schweſtern / und 
Töchter das Leben / fo fern fie ander That ſel⸗ 
ber kein theil gehabt gleichwohl werden fie zu 
Sclaven gemacht. Man hält aber in Japan 


vor groſſe Miffethaten die Ubertretung der 
Ränferlichen Gefege: Die böfe Regierung der 
Hrmbters Die Beſtehlung der Kahſerl. Intra⸗ 
ven : Berfälchung der Münge : Heimliche 
Drandfiifftung: Ehebruch: Schändung der 


| Zungfsauen u.f.w. Wann eine ſolche That 


begangen iſt / fo werden alle nechſte Bluts ver; 
tandtendes Thäters zum Tode veruribeiler. 
An dem Ubelthaͤter felber ftaruiren ie gemei⸗ 
niglich ein ſchroͤcklich Erempel / und’ das Ja⸗ 
poniſche Recht verbietet außdrucklich bey dem 
Käpfer vor fothane Säuder eine. Vorbitte zu 


un. 

Ein Vorbild folder ſtrengen Zuftig kan uns 
am alterbeften vorgeftellet werden / Durch das 
abfeheulihe Bauchfchneiden 7 welches ın der 
19. Relation pag. 123. feqg. umbjtändlic) ber 
ſchrieben und ohne grauen nicht wohl gu leſen 
it. Itzs folgen. 


‚Noch etliche harte Japoniſche Halsftraffen. 


Ms fhreibet von den Japoniſchen 
Y Halßſtraffen auff folgende Weife: Die 
Mifethäter werden entweder des Lands ver: 


3 


tiefen’ oder zum Tode verurtheilet. Inge 
mein hauet man fie ungewarnet mit dem Saͤ⸗ 
beldarnieder/ fonften würden fie gewißlich ihre 
Hant zu beſchirmen trachten / und nicht ohne 
Roche ſterben. Gleichwohl ift an etlichen Dr: 
jen die Gewohnh eit / daß man die Raͤuber und 
ördery ſo man ihrer fähig werben fan / auff 
einem ſchmaͤlichen Wagen vor alten Leuthen 
umbher führer / und darnach aufferhalb der 
Stabt ans Treutz ſchlaͤget. Aber gegen vorneh⸗ 
me Auffruͤhrer und gewaltige Rebellen pfleget 
man alſo zu verfahren: 

Dos Hauß des Widerfpenffigen wird von 
dem Könige mit bemehrten Soldaten befeget/ 
und ihm die Wahl gegeben zu fechten oder zu 
fierben. Exmählet er nun den Streit’ fo läßt 
man ſch alfobald mit ihm in ein Gefechte cin 
und As danñ vertilget man nicht allein feine Ders 
aa den Perfianern werden die Miſſethaͤ⸗ 
RL eher gar ſtreng angefehen / dann in Be⸗ 

Tom,], ° 
& 


fohn / fondern auch fein gantzes Geſchlecht. 
Uberdas erfennet manihn und alle feine Nach⸗ 
fommen vor unehrlich, ger eraberden. 
Tody fo bringet er fich ſelber umbs Leben durch 

ermeldtes Bauchſchneiden / und ſolches thun 
gemeiniglich die Großmüthigften. So bald die 
Därmen heranß zu fehieffen beginnen / ſtrecken 
fie einem ihrer Diener der Hals dar und die 
wornehmfte ihrer Freunde achten es vor cinen 
groffen Ruhm / ihnen gleicher geflalt felber den 
Bauch zuöffnen / und auff den ſchon entleib- 
ten nieber zu fallen. DergleihenSelbf Mord 
ift auch in andern Fällen gebräuchlich, nemlichr 


| mann eg ihre Reputation und ehrlichen Rah⸗ 


men betrifft: Sp gar / daß auch die kleinen Kna⸗ 
ben / wann fie von ihren Eltern oder jemand 
anders erbittert werden / auff ſolche Weife an ihr 
nen ſelber Hand anlegen. Gemeinen Leuten od 
die Ehre des Bauchfchneidens nicht geſtattet⸗/ 
ohnerachtet fie bißweiln auß Ehrſucht ſich deſſen 
unterfaugen / und dem Hencker ins Ambt fallen. 


Die Perſianlſche Straffe. 


trachtung / daß es ein hart Volck / und fehrger 
steigt boͤſes zu thun / eine geringe Straffe auch 
Uun we 
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mangelten am Sleifh 43 Drachme. Der Ko: 
nig folches fehend/ergrimmelte zu Stunde auf 
etiiche gegenwärtige Groffe / deren Ambt «3 
erfoderkg, hierüber Auffficht zu baden. Inſon 
derheit ward er fehr zurnig über. den Gonver 
neur der Stade, und häfte denfelben den Bauch 
auffſchneiden laſſen / wofern nicht etliche. vor: 
nehme Herren vor ihn gebeten hätten, Nach 
einem harten Verweiß / wegen ihrer Umcht⸗ 


fahmEeit und fehlechten Fleiſſes vordag gemeis 


ne Beſte / fügte er zu ihnen / daß es einegroffe 
Unrechtfertigkeit waͤre / zu gedulden / daß man 
mit dem falſchen Gewicht ſolcher geſtalt umb⸗ 
gienge / und daß man die armen £euthe hiedurch 
gewaltig druͤckete / ete. 

Endlich fragte er alle gegenwaͤrtige ‚Herren 
mas nor eine Straffe ſolche Betrieger verdie⸗ 
ner hätten? Als er fie aber wegen feines Zorns 
fo gar entjeget ſahe / daß Feiner das Hertz hatte, 


Kinen Mund auff zuthun / da befahl er / daß man 
mitten auff dem Platz einen Ofen machen foltey | 


deßgleichen einen Bratſpieß von folsher Länger 


daß ein Menfch daran gebraten werden Fünte, 


Auch befahl er / daß man das noch übrigevon 


aa... Deroferfüchtigeshad. | 
Af Schach Sefi einmahls auff der Jagd 


war / kahm ein Bauer von ungefehr hin 
ter einem Felſen hervor / welchen die Dorf 
fhafften an den König mit einer Supplieation 
wider den Gouverneur derfelben Provintz / der 
feine Untergebene fehr mißhandelte / abgefertigt 
hatten. Dieſer Bauer war fon lange Zeit: 
am Hofe geweſen / ohne den König zu ſprechen; 
Auch hat fich Feiner Anden wollen / Der feine 
Supplicg gebührlich übergeben hätte... Dann 
alle Sonverneurs haben etliche am Hoff / wel⸗ 
he vor fie forgen/ und ihnenalles/ was bey 


Hofe pasfiret/ zufchreiben/ worgegen fie gute, 


Berechnungen von denfelben zu gewarten haben. 


Wie nun diefer arme Mann. gedachter maß; 


fen mit feiner Bittſchrifft in der Hand hervor. 


kahm / und umb Gerechtigkeit bath und der Ko⸗ 
nig ſeiner gewahr worden / ergriff er ſonder ein 


eintziges ort zu fprechen / den Bogeny, und 
leg gugenblicklich zogen. Pleile napihın füge 


HIN 
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zu machen. 





diejenige fo an oder bey der a 
et 















der Nat anwenden folte / den Ofen zu hi en # 
und noch ein ander groſſes Feuer nahe da % 


sanken Reiche. 1 
Ich meyne / der eurieufe Leſer werde dief 
Granſahmkeit und abſcheuliche Straffe/ u 
beygehendem Kupffer einiger maſſen begreife 
koͤnnen / mwofelbft der Garkoch mit No, x, 
der Becker mit No, 2. geseichnetfichet,. 

Wir wollen uns in diefem Lande noch ein 
wenig weiter umbfehen/ da ung dann zu groß 
fem Entſetzen eines jeden alfobald verkommen 
wird 


gen / welche die Seele ang feinem Reibeveriage 
ten. Was aber den Schach zu Diefer That: 
bewogt / warı daß erdamahlen fein Srauenz 
mer mit ſich auff der Jagd hatte und alsdan 
ift bey ihm Eeine Gnade vor die Mannesbilder / 
ſo ſich alsdann auff dem Wege finden laffen/wel 

hen der König mit ſeinen Huren oder Frauen⸗ 
zimmer pasſiret. — A 

Dannenhero nichts ungemachlichers iſt vor 







wann der König ermelter maſſen vorbey rei 
als eben diefes : Sintemahl alsdann alle M 
aeshilder / nach geſchehener Warnung / au 

Doͤrfſern entlauffen and ſich auff ein 

Stunde⸗wegs abwerts wenden. Die W 
aber be nu Haufe. Solche Warı 
gefchiehet Durch die Verſchnittenen ie 





durch die Straffen Lauffen / und Befehlhabens | 
alle ihnen Degegnende: Mannes ⸗Perſohnen su 
FÄDIEIb nt ar Se 
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Mann der Schach mit feinen Weibern 
durch die Stadt Iſpahan pasfiret/ fo muſſen 
gleichfalls ale Mamner / wie boͤß das Wetter 
auch ſeyn mag / ihre Wohnung verlaſſen. Hat 
man nun keinen Freund an dem abgelegenen 
<heilder Stadt joretirirt man fih nad) dem 
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Gebürge, Mit ſolcher Jaloufie ziehen faft alle 


| Sürfter in Orient, wann fie ihr Frauenzimmer 


bey fich haben, auff die Jagd / oder fpagteren: 
Dann fie verhindern esauff ale Werjerdag ihre 
Weiber von den Unterthanen nicht mögen geſe 
hen werden. 


Die hart geſtraffte Räuber. 


Eil man in diefem Lande gar viel auff die 
Sicherheit der Lan dſtraſſen hält / fo fin- 
det man daſelbſt gar felten einige Nänber/ ohne 
auff den Grängen gegen Tuͤrckey. Woſelbſt 
Eduard Melton folgendes Uhgläcerleber: 
Nachdem er ſich An. 1673/ den 28 April von 
Erivan als der erften Perfifchen Grängfiadt 
gegen El mit etlichen Kauffleuthen auff 
die Reiſe nach Iſpahan begeben/ und fich von 
der groffen Caravanen / angefehen der fichern 
Fe abgefondert hatte da begegneten 
ihnen alſobald des erjten Tages / nicht weit 
von erfagter Stadt 12 Raͤuber / welche über 
das flache Feld mit verhängten Zügeln auff fie 
loß giengen. Diefe rieffen von weitem Mel: 
ton und feine Geſellſchafft welche in 19 Per: 
fohnen beftunde / fulten augenblicklich ablegen 
aber fich bereit machen zu ſterben. Diefe aber 
verſtunden es unrecht ſchlugen ihre Röhre auf 
die defperar-andringende Mäuber an / und er⸗ 
legten im erſten Anfall derſelben drey. Hernach 
wurden durch die Piſtolen noch 2 von den Pfer⸗ 
Ben geworfen, Und meilen die Armenier mit 
— anch tapffer drein ſchlugen / ſo 
wehlten 
nen Melton mit noch 4 auf feiner Geſelſchafft 
nachſetzte. Aber damahln fürtzete er mit dem 
Pferd / und Darüber gehet ihm die Piftol in der 
Hand loß / daß rr ſich felber in ons dicke Fleiſch 
feines lincken Beins verwendete dahero fie 
nach Erivan umbkehreten / ihren freuen Ge 
fährten heilen zu laffen. f 
Es wurden aber von den gefchoffenen Raͤu⸗ 
bern 2 gefunden welche noch lebten Diele über, 
lieferte man der an Juſtitz in Erivan / 
von welcher ſie noch denſelben Tags da fie am: 
Iangten umb2 Uhr Nachmittag bey den Füf 








bie übrige 7 Nänber die Flucht des | 


fen an2 Cameelen gebunden, und alfo mit dem 
Kopffauff der Erden nachgefehleppet wurden. 
Die Leiber waren auffgeſchnitten / daß die Dar 


| men herauß hiengen/ und muften fie alfo elendig 


fterben. Meleon Vojagie lıb, 4, c. IL, 
Sonften hat Pedro dellaValle au) geſehen / 
daß Anno 1619 den 27 Juli 3 Weiber von dem 
hoͤchſten Thurn der Mosque, Haron Valaiet ge⸗ 
nandt/ wegen begangenen böfen Thaten, leben 
dig herunter geſturtzet / und hernach verbrandt 


| worden. Zwo vondiefen Weibern/als eine Buͤr⸗ 


gers Fran, und eine Leibeigene / empfingen Diefe 
Strafe dammb / weil fie ihre Ehemänner mir 
Gift vergehen / die dritte aber wegen vielbe: 
gangenen Diebftals. ErmeldterAntor ſpricht 
weiter, Daß diefe Strafe in Perfieny abfonder: 


| Tich zu Iſpahan / fehr — fy. Della Valle 


in feiner Reifebefchreibung part. 3. Epitt. 6. 
Sin Gegentwart ermeldten Autors ı hat ber 
Verfifhe Schach Abas zu Ardebils da er mit 
demSultan von Eonftantinopel in Feindſchafft 
flunde / etliche gefangene Türen paarweiſe in 
die Stadt vertheilet / dafelbft niedergemacht / 
und fie unbegraben liegen laffen. gi 
Eben dasjenige ift auch damahlen etlichen. 
Türeifchen Spionen fo von Zeit zu Zeit ge 
fangen worden z wiederfahren welche man 
nach fharffem Exämine , auff folgende Weife 
hat hineichten laſſen. Man hauete nen Die 
Safe ben der Knieſcheiben oder bey den Serien 
abs welches dann ein gar fehmerslicher Todt 
geweſen / weil ſie / indem das Blut nicht fo ge: 
ſchwinde anf allen Adern lauffen koͤnnen / gar 
jange / und bißweilen einen ganzen Tag gelebet. 
Ihre Leiber find. gleichfalls auff dem Platz um 
bearaben liegen blieben’ wo jie mit Fuͤſſen zer⸗ 
freien worden, 
Yu z De 





















Es iſt in Perfien- eine ſeltzahme Gewonheit / 

wann jemand im vorben pasfitca mit der 
Arad auff den. König weifet / daf er diefelbe 
alfobald verlieren muß / indem ihm alsdann die⸗ 


ſelbe durch den erſten von des Schade Ga | 


folge ſo bald er folches vernimpt / abgehanen 
wird. Wie nun ermeldter Koͤnig Sefi einmahle 
im Felde war / da hielten 2 Kauffleuthe von 
Eonjtantinopel andem Wege ftilly den der. K5, 
nig mit feinen Leuthen vorbey muſte / umbden: 
ſelben zu ſehen. Als er ann nahe herbey kom—⸗ 
men warı bath der eine ſeinen Eammeraben er 
möchte ihm doch den König / der ihm ſchon 
befandt wäre/ geigen. Jener / der wol wuſte / 
daß niemand / als der Schach / einen Buſch 

von Reiger⸗Federn auff den Tulband führete, 

ihn auch über dem von Angefichte gar wol Een: 

nete / ſtreckte in feiner Einfalt die Hand aus / 

umb ihn feinem Cammeraden zu zeigen. Aber- 


deſſen v f tliche Reu⸗ Ge 
— — ven ie en 
Die Tuͤrckiſche Straffe. 


res firenge verfaͤhret die Juſtitz mit den 


.. Denn nur. 


et / welche in Fleiſch / 
e Maaß gebraucher 


Rerartionss Cuxıosa 


Der hart geſtraffte Tuͤrck 


, einer von feinen Hoffleuthen von gülderen La. 
cken Hufen truge/ da fragte 


Beyl / Strick oder Peitfchen umbs Leben ger. 


chen / und darian verfaulen/ toie die J 





Die Miſſethat der beleydigten Mayeſt wird 
ſehr ſtrenge geſtrafft Schuldige und Un | 
















Saͤbeln diejenige Hand herunter / wel J 
unterſtanden hatte oe 14 h 
meynen fie) Durch toinken zu verunehren. 

Als ermeldter Schach einmahls fähe , dag 


cke er nach ſeinem 
Staude / und wie er vernahm⸗ daß ſein Tra; 


ment mit dieſer koͤſtlichen Tracht Feine Prag 
portion hätte da befahlew/ ihn zufteaffen, Ei 
Dffieierer aber ſprach vor ihm / und wandteeine 
dieſer Menſch w © vonder Gicht ſehr gepla NR 
get / darwieder dieſes güldene Lacken ſehr gut 
ſeyn ſolte. 
Aber der Ech 
übel gerathen / 


Befahl darauff / dag ı 


iciich mit. fothanem Mache 
druck volljogen — dag er bald, darnach feis 


fhuldige muſſen foldjes entgelten, und alddann 
bilfftfeine Verantwortung. Die Muthmaß- 

fung davon iſt allein Urfache genugs jemand: 
su toͤdten. Efliche ſtecket man auff einen Pfahle 
andere wirfft man in den Hacken / welches eig. 
erſchroͤcklicher Tode ift; (der bey der Sarbare _ 
fen Sclaverey umbftändlich wird & Ef 
ben mwerden.). Noch andere werden mit dem 












braqht / ober mit Langen und Wurf» Pfeile 
erfiochen. l 
Andere müffen. in friſche Dchfen-Häufe! 


ner. Mit diefer Haut werden fie in di 
vergraben biß an den Halß und man fi 
fo langes big fie felber dener Würmern 
Spepfe gedeyen / und von den elben 

und elendig gefreffen werden. Aber 
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Die unleidliche Strafe. 


5 ’pmeilen ‚pflegen die Türden ihre Miffe: 
thäter mit einer langen Ketten an einen 
Pfahl zu ſchlieſſen umb den man dan rund her: 
mb ein Feuer macht; Wann nun die Hitze zu 
‚greiffen beginnet / ſo laufſen die armen Leuthe 
an dem Pfahl von einem Orth zum andern / draͤ⸗ 
hen ſich von einer Seite auff Die andere / nnd 
alſo die ſelbſt eigene Bratenwender ihres 
rennenden Leibes. Andere werden an einem 
Spief lebendig gebraten oder ins Feuer ge: 
wor ffen / und verbrandt. Manchmahl zwingen 
fiedenjenigen / welcher den Todt noch ben fer 
nem Leben fühlen foll / dermaſſen durch den 
unger / Daß fie von ihrem eigenen steile 
tuͤcke herunter ſchneiden / nũ freſſen / wobey fie 
ſich ſo lange unterhalten/ biß ſie letztlich ihren 
Geiſt auffgeben. Vielen wird die Haut von 
dem Heucker lebendig abgezogen / wie dem 
tapffern Venetianiſchen Edelmann Bragadi⸗ 
nv wiederfahren iſt; And alsdann laſſen fie ſol⸗ 
che gefchundene Leuthe wohl mit Sal beftreu: 
en’ und todt bluten. Die Haut füllen fie mit 
Stroh auß / und hangen fie zu einem erſchroͤckli⸗ 
chen Spectakul auff. 
Die ungehorfahmen Baſſen und uͤbebregie⸗ 
rende Veziers / wie auch alleandere Befehlha⸗ 
bere / welche etwas verbrochen haben / muͤſſen 





ſtets in Gefahr ſchweben / daß ihnen etwa ein 
Säbel eine Scheydung mache / zwiſchen ih; 
rem Kopff und —— oder daß man ihnen 
einen ſeidenẽ Strick zufenden moͤchte / womit ſie 
fich alsdann / ohne einiges Widerſprechen / in ih» 


| rem eigenen Pallaft von denen durch den Kaͤyſer 


hierzu verordneten muͤſſen erwürgen laſſen. 
Ohne Zweifel ſchwebet noch einem jeden in 
frifchem Gedächtnugsrons dem Baſſa von Neu— 
häufel Anno 1669 wiederfuhr/ welchem man 
unvermuthlich den Kopff nahm / und denfelben 
nad) Conftantinopel fandre. Dann diefer 
Menſch hattemehr aufl feinen eigene als auff 


des Kanfers und der Dttomannifchen Pforte 


Nugen gefehen. j 
Sn Eonftantinopel Hat man Feine befondere 
Bürtelr fondern die Hoſſaſſen / oder Diener des 
Unter⸗ Baſſa / deren eine große Anzahl iſt / volk 
ziehen ſolches Ambt. Der Sultan felber aber 
hat einen Büttel im Serrail welcher Tag und 
Nacht parat fenn muß. n 
].B, Tavernier redet gar fehön von der Konf 
ung der Baſſen / auß deffen Text in Beſchrei⸗ 
ung des Tuͤrckiſchen Hoffe Cap. ıı. ich nachfol⸗ 
gende Worte entlehnen will / weil man darin dies 
fen Proceß lebendig abgemahles findet / folget 
demnach anitzo 


Der ermordete Baſſa. 


Weonnen Date Todt reſolvirt iſt / fo gie, 
bet der Kaͤhſer dem die Commitlion auff / 


dem er eine Gnade thun will / welcher ſich dann 


weit gfückieliger ſchaͤtzet / wann er ihm das Ur⸗ 


theil feines Todes / als wañ er ihm rin Geſchenck 


von dem Kaͤyſer bringen ſoll. 

Wann die Execution in Conſtantinopel ge: 
ſchehen ſoll / fo ſchicket der Kaͤyſer allezeit den 
Boltagi Bafchi,, der zu dem Ende immer umb 


den grojien Herren iſt. Wofern es aber in | 


den Provinsen iſt / fo wied ſolches faſt allezeit 
entweder einem Kapigi Baſchi, oder einem von 
den eng: auffgefragen/ wel 
Hem der Sultan eine fonderliche Gnade zu 
thun willens iſt. Derjenige nun / welcher Dig 


Kaͤpſerliche Ordre bringt / und etwa noch 5 


oder 6 Kapigi bey ſich hat / nimpt unterweilen 


| Derzeit war dager eben fomme/ mann der 


Rath beyſammen iſt oder geht in Ermange⸗ 
dr gleich felbit * Baſcha mit Befchl / 
er folle den Rath lafien zufammen fordern. Der 


beſteht nun aug des Baſcha Stadthalter / dem 


Muphti, Cadi; dem Oberften der Janitſcharen 


felbigen Orths und andern Rechts Gelehrten / 


welche die vornehmſten in der Proving find. 
Wan nun der Rath beyfammen / tritt jo dann 
der Kapigi ”afchi hinein mit ſeinen Leuthen / und 
übergiebr dem Baſcha des Kaͤyſers Brieff / wel 
cher ihn mittiefffter Ehrerbietung annimmet / 
dreymahl an die Stirn druckt / ſo Dam ei 

richt / 
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bricht/ nnd im Ableſen erſiehet / daß der Räzfer 
feinen Kopff begehrt. Auff dieſen erſehenen 
Befehl uan⸗ giebt er mehr nicht zur Antwort / 
als dieſes: Es geſchehe meines Kayſers Wille/ 


laß mich nur mein Gebeth verrichten; welches 


ihm Dann auch erlaubet wird 

Nach verrichtetem Gebeth / nehmen ihn Die 
Capigis bey den Armen / ihr Vorgeſetzter aber 
macht bloß feinen Guͤrtel loß / und wirfft ihn den: 
ſelben umb den Halß. Dieſer Guͤrtel beſtehet 
ans vielen kleinen feidenen Stricken mit Knoͤpf⸗ 
fen an beyden Seiten; Dieſen nehmen 2 unter 
ihnen aljobald und ziehen an beyden Seiten’ 
Dadurch er dann in einem Augenblick der Marı 
ter loß kommet. 

Wofern fie ihre Gürtel nicht darzu gebrau⸗ 
chen wollen / fo nehmen fie ein Schnuptuch / 
und ſtecken hernad) die Hand / am welcher fie 
den Ring haben / Damit man den Bogen fpan⸗ 
net / denfie allegeit am Daumen der rechten 
Hand fragen’ unter das Tuch Inden man 
nen folches zuſammen vr drucken fie mit 
dem Ring den Kähl:-Knorbelein. Und auff ei⸗ 
ne ſolche Weile richten fie den Menſchen mit 
dem Strang hin / ohne daß er lange zappeln 
darff / damit er Cihrer Meynung nach) noch 
glaͤubig ſterben / und vor ſeinem Ende nicht ver⸗ 
zweiffelnmöge, Es kommet auch den Tür: 
cken unfer ſtrauguliren ſehr ungereimbt vor 
da man die armen Sünder am Galgen fo lange 
leiden laͤſt. 

Ob fchon der Kaͤyſer sr denKopff 
von wen es ihm beliebt abfodert/ fu hauet man 
doch den u niemahls ab / als wanın er auß⸗ 
druͤcklich befichlet / man ſoll ihn denfelben fehen 
laſſen / und abödann wird er ihm auch gebracht. 


Die gebemmete Flucht. 


Msn das Mittel / ſich etwa aus dem 
Staub zu machen / wann einer von ſei⸗ 
nem Todt Nachrihthätter fo iſt es gang ver: 
gebtich / nur einmahl davon zu gedenken. Es 
find alle Bedienten und Sclaven die der Baſſa 
umb ſich hatı anders nichts als Spienen/ Die 
auff all ſein Vornehmen Acht haben / und falle 
ihm ſchlechter Dings unmoͤglich / ſich vor ihnen 


















Mannes an einem entlegenen Orth ift/ ſo nim⸗ 
met man das Gehirn heraus, und thut ame 
ſen ſtatt Deu hinein. Sch habe 2 dergleichen 
gejehen / die man meinem Sa mitgeführet; 
Es waren die Köpfe ber Baſſa von Kars und 
Erzerom, BE — 
Hiebey iſt ſonderlich wohl zu mercken / dafß 
jo bald der Sultan einen? wer er auch feyznng 
Urtheildes Todes gefprochen hat die Türden 
ihn dann gang nichts niehr achten, und anders i 
nicht / ald Hund nennen / wann fie von ihm rede 
Ein Boſtangi / der Befehl hatte / dieſer be 
Koͤpffe dem Kqhſer zu lieffern als er müde u 
ſchwach war iu einem Dorff in Armenien / we⸗ 
ſelbſt ich mich damahls eben befande / un Nach⸗ 
richt erhalten hatte/ daß ein Frantzoß da ty 
ver ließ er ſich bey einem meiner Leuthe erkund 
gen ob ich quch Wein hätte und ihm d 
etwas communieirenmöchte / damit er fid 









ßdrůcklicher Befehl ergehet / 
daß man den Kopff lieffern ſoll / ſcharret man 
den gantzen Leib zu Mitternacht ohne einige 
Ceremonien ein / und verſchwindet das Ans 
denken des Baſſa der zuvor fo viel ſagens mach⸗ 
te / garbald. Uber das iſt auch merckwuür 
daß in der Tuͤrckey keinem der Kopffabgefi 
gen wird / er ſey dann zuvor mit dem Sfram 
hingerichtet » und wann das Geblurhe (hen 
gan Falt iſt maffen das Gefer nicht zuläft dag 
aufer Rrieges » Läufften eines Mufelmanne 
Blut vergoflen werde, f) 









zu verbergen. So waͤre es auch ehr gekühn 
lich wann fie ihre Heimlichkeit einem unter 
ihnen vertrauen wolten; Dann es ſind lauter 
Sclavifhe Gemüther / und unfaͤhig etwas 
notables anzufangen; geſchweige / Daß ihnes 
alle Paͤſſe und Haven — mn 
man den geringſten Wind Davon bef — 
wuͤrden die Stadthalter in deuen Graͤntz * A 


Ss ſetzet die fall 









Num, 69, 


a Tr ee —* F 
gen alſobald Befehl bekommen / fich ing Feld 
zu machen; Sie fragen au) ohne das ſchon 
groffe Sorge, alle diejenige zu wiſſen fo ſich in 
ihrer Jurisdietion undGebieth auff halten. Im 
fall auch etwan ein offen Thor waͤre oder wann 
man bey Nacht in ein benachbahrtes Land kom⸗ 
men konte / ſo iſt die Turckeh faſt umb und umb 


ReLratıouss CuURIoOS E- 


nux mit rien Voͤlckern umb graͤ 















Tuͤrckiſchen gewaltſahmen Herrſchung fein® 
find’ und wuͤrde daher ein Fluchtiger aus el 
nem Schlund nur in den andern fallen / und 
bey denfelben Leuthen vor einen Spion gehal⸗ 
ten werden / die ihn Fein Quartier geben wur, 
den, 


Das unrichtigeInventarium. 


Kg kehre wieder zu der Hinrichtung der Baſ⸗ 
SD je und zwar / mo ich dieſe Sache gelaſſen 
habe, Wan nun die Execution gedachter 
maſſen geſchehen / geht der/fo dem Baſſa die Or⸗ 
dre ubergebracht / nnd bemaͤchtiget ſich alles deſ⸗ 
fen / was der entleibte im Vermögen gehabt; 
Nachdem er nun auff die Seite gebracht / was 
in feinen Krahm dienet / als Gold / Edelgeftei: 
ne und dergleichen fo läfter den ganzen Rath 
zufammen kommen / und dag Inventarium auff: 
richten / welche Guͤther ins Serrail und zwar in 
die Schatzkammer gebracht werden. 

Ob nun ſchon diejenige / jo fich mit bey die⸗ 
ſem inventiren befinden / gar wol wiſſen / daß 
‚von dem hinterlaſſenen Guth des Berftorbenen 
gar viel entwendet worden’ jo verlieren fiedep- 
wegen doch Fein Wort fondern bezeugen viel; 
mehr daß ich nicht mehr alda befunden hat. 
Dann fie befürchten / es möchte der Bedien⸗ 
te / den der Las auß dem Serraildahin ge 
ſchicket / und ‚bey ihm vielleicht in Gnaden fie: 


 hetrihnen/ wo fie auff andere Weiſe ver ahren 


aten/ hernach bey dem Käyfer übele Dienfie 
Teiteny und won ihnen etwas falſches vorbrin: 


en/ Darauf jo dann nad) dem vor Augen ge: 





fielleten Exempel / der Verluſt alter ihrer Haab/ 
Guͤther und Lebens erfolgen koͤnte. Thun fie 
alſo zu allem was diefer Abgeorduete beginnet 
und verrichtet/ die Augen zu davor haltend / es 


| werde Diejes auff andere Weife dem Kaͤyſer 


ſchon vorgebracht werden als welcher gar wol 
weiß / was in dergleichen Faͤllen vorzugehen pfles 
get; Vielmehr beſchencken fie ihn vor feiner Ab» 
reiſe umb ihn dadurch zu gewinnen / Damit er 
bey dem Kahſer und dem Primo-Vezier bey ſei⸗ 
ner Widerfunfft nach Conſtantinopel alles gu⸗ 
tesvon ihnen veden möge. Und alsdann em⸗ 
pfähet er von dem groffen Deren ſelbſt / ohnge⸗ 
rechnet was er hat vorauß genommen / und was 
man aus Gewonheit nachfiehet/einige Kennzei⸗ 
chen feiner Freygebigkeit / als welcher daran ein 
Bergnügen [höpffet/ daß er feinen Befehl jo 
wohl hat außzurichten willen ; Sp hat er aud) 
feinen Part an dem / was ins Inventarium 
gebracht worden / wann des Baffa Sachen ins 
Serrvail fommen Alſo mug offtmahlen ein 
Scharfffehender blind ſeyn / oder ſich zum we⸗ 
nigſten alſo ſtellen. 

Wir wollen auch berichten? was vor eine 
Straffe in Turckey empfange 


Der falſche Muͤntzer / Hurer und falſche Zeuge. 


e Muͤutzer in Tuͤrckey 
verkehret oder rucklings auff einen Eſel⸗ 
ſie muſſen einen weiſſen Hut mit Hörnern tra 
gen / und fih) alfo durg) die Straffen führen 
laſſen / wofelbft jung und alt mit Koth auff jie 
wirfft. Dernac) werden fie jaͤmmerlich ge⸗ 
ſchlagen / und die That endlich über alles mit 
‚Seldgebüffet. Auff diefelbe Weiſe wird auch 
dfe gemeine Hurerey geſtraffet / doc) allein an 
—— wann ſich von denen je, 
. Tom.l, UN! 


mand mit diefem Greuel beſudelt. Die So: 
domiten ftürget man von einem hohen Thurm 
herunter’ nehmlich / wofernes ein Chriſt oder 


| Supde iſt/ dann unter denen Türen iſt dieſer 


Grenel fehr gemein, 

Die falfche Zeugen ſtrafft man wie die ge: 
dachte falſche an /wiewol es felten darzu 
kompt maflen es bey den Tuͤrcken ein gemein 
Handwerk iſt / falſches Zeugnuß zu geben. 
Die von beyden Parthepen die meiſten Zeigen 

Bon ba 












haben, fie mögen falfch oder warhafftig ſeyn/ 
Die gewinnen Die Sache, Wann demnach ei 
ner cine böfe Sache hat fo bringet erıo oder 
mehr Zeugenanitlangen Bährten herbey / die 
gar nichts vonder Sachen wiſſen als was er 
ihnen erzehlet. Es koſtet ihm aber nicht wenig / 
ehe er ſolche großbärtige Zeugen auffbringet/ 
damit der lange Barth ihren Worten/ und fei: 
er Sachen ein Unfehengebe. Dann warn 
ei Dartheyen vor den Richter Ermmen fv 
beruft ich dev Zeuge auff feinen langen Barthı 
zeiget ibn denfelden und ffreicht mit der Hand 
Darüber her, mit diefen Worten: Mie? ſolte 
wol ein ehrlicher Mann / mit ſo einem ehrwuͤr⸗ 
digen Barth / und von einem jolchenehrteiide | 
gen Anfehen / Die Unmarheit reden Fonnen ? 
; Der betrog 
ES frug ſich einsmahls (find Taveiniers 

Worte) unter gemeldtem Känfer zu, daß 
ein privar Mann / der weder Weib noch Kind 
hatte, fehlüsfig wurde eine Walfarth nacher 
Meccha in Arabien anzuftellen, Ehe er ſich auff 
den Weg machte / vermeynte er / daß er ſeine be⸗ 
ſte und koſthahreſte Sachen nicht beſer vürde 
auffheben und in Verwahrung bringen / als 
wannerfie einem Hoggia oder Geiftlihen und 
Geſetz Lehrer anvertranete, Ubergab ihm alſo 
ein Saͤckgen mit etlichen Kleynodien / und barhı 
er möchte ſolche ſich big zu feiner Ruͤckkuufft laſ⸗ 
fen anbefohlen fen, — R 

Der Pilseim kompt von feiner Walfarth 
gluͤcklich wieder zuruͤcke / und vermeynet / er 
wolle nun feine beygeſetzte Sachen von dem 
Hoggia wieder.fodern, Diefer aber giebt ihm 
eine Faltfinnige Antwort, er wiſſe nicht mag 
er wolle mit ferien Reden / und laft verandern | 
über folcher unvermufbeten Antwort voller 
Befürgung fiehen,. Gleich wie nun alles ohne 






Det fich felbft verrathende Hoggia. 


Hit giengen etliche Tage bin’ da unter: 
deſſen VerGrogBesier fein © pielmit dem 
Doctor arthig zu Farten weiß; Er laͤſt ihn vor 
fih fodern / fireicht feinen Verſtand und Ge; 
ſchicklichkeit herangı md verfpricht ihm umer 
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Ein ſolcher Barth Zeuge Fan jedesmal um⸗ 
nen halhegithlober etwas mehr geheurt werde 
SIG Fan nicht umbpin, zum Beſchluß der” 
Tuͤrckiſthen Strafe anyuführen/ ein Erempel 
groffer Öerccheigfeity und zugleich graufohmen 
Straffe / welches fich zugetragen hat unter der 
Regierung des Sultans Anmmarh telher/ 
wie auch fein Vater Achmet / einer von denges. 
rechteften Negenten getvefen/diedas Dftomatte 
niſche Reich jemahlen beherfchet haben. 
Es iſt Biefe Gefchicht genommen aus JB, 
Taverniers Befchreibung des Serrails dee 
Turckiſchen Hofes / und zwar auf dem 4.Capı 
Wou das vorhergehende Kupffer Fan beſehen 
werden. Ich werde aber diefelbe theilen in ver 
ſchiedene Saͤtze / davon der erfie heiſſen ſoll 
ene Pilger. 
Zeugen war abgehandelt worden / alfo ver, 
der Pilger unterdeſſen feinen hierüber g 
ten Unmuth/ und laͤſt efliche Tage folder 
ſtalt für über ſtreichen; darauf machte er 
mit einer Supplicg nach dem Groß Beſten j 
ſtellete ihm darin vor / wie der gange Handr 
gelauffen fey. — 9 
Der Groß Veʒier / als er ſahe / daß die 
























Doctor hohlen laſſen / ſich freundlich 
ſtellen / und ihm Hoffnu 


der Doctor wird 
anitzo 











Wir geſagt / füge 
fen. Folgetd 













andern/ er wolle es fo anſtellen / damit 

Kaͤhſer vor ihn ſo viel auftoürefte/ d 
die Gnade hate und zum Hand 
wäre nicht recht dag man einen v 
fändigen Mann als er ſey / ch fern 
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u —— 
Shpre Deajeft, verberge/ und ihr denfelben nicht 
vorftelle, — 

- Der Do&or war über dieſes Lob ſehr erfreu⸗ 
etinnd vermeynte / er ſey nun ſchon auf den 
hochſen Staffel der Ehren / abſonderlich / als 
er fahe / Daß der Groß Bezier ihn zum Hugia> 
als gleichfahm zum Groß⸗Allmoſen Vorfieher 
machte. Ja es gieng der Vezier noch weiter/ 

"nd befahl dem Do&tor,auff des Känfers heim 
lich empfangene Ordre / daß er dem Känfer alle 
vorfallende Criminal-Sachen referiren folte; 
welcher dann allemahl fo offt ihm Bugia einen 
Cafum hinterbrachte / von ihm fein” utachten 


erfoperte, was der Schüldige vor eine Strafe | 


auff das Verbrechen defen er überwiefen wor: 
den / verbienet haͤtte umd wurde auch exequirer 
nach dem der Hugia gefprochen. Uber dieſes 
zwar er des Känfers Lefer und kahm alſo ſtetig 
vorihn. Es ſtrichen ſolcher geſtalt wol z biß 
6 Monath vorbey / und kunte man nicht Das ge 
ringſte von dem Raub entdecken: Dabey denn 
sicht zu vergeffen/ dag der Pilgrim dem Känfer 
ein genaues Verzeichniß einhaͤndigte / worinn er 
alte Stücke ſo erx in das Saͤckgen gethan / auß— 
fuͤhrlich beſchriebe / da dann unter andern ab⸗ 
fonderlich eines Teßbuch von ſchonen Corallen 
gedacht worden. 

Diefesifteine Arth von Roſenkraͤntzen / bei 
ſtehend aus 99 Granis , und widerhohlen die 
Tuͤrcken bey ſedwedern etliche Worte / Die aus 
einigen Sentengen/ ſo im Aleoran ſtehen/ ge 


nommen ſind. Es ift aber dieſer Roſenkrantz 


Thelle abgetheilet/ durch ein Hein Strick⸗ 
ein» welches allemahl 33 Beerlein abſondert; 
Am Ende hängt noch uber dieſes ein ziemlich) 
Stuͤck Eorall herunter / und daran eine andere 
abfonderliche Beer welche rund / voneben fol: 
her Materie/ und ſehr groß iſt. 

- Die Tuͤrcken / fo vor andern andächtig ſeyn 


wollen / halten ihren Rofenfrang in Händen’ | 


fo.0fft fie andere beſuchen / abſonderlich aber’ 
wann fie ſich zu groſſen Herren nahen wollen 
und hiedurch wurde des Hugia Diebjtahl am 
erften offenbahr, Dann als er einsmahl 
folchem Rofenkvang in der Hand naher Hofe 


3 kahin / erblickte es derKaͤyſer md weil er muth⸗ 





gomit 











maſſete / es möchte dieſes wol des Pilg 
ſenkrantz ſeyn / zufolge der Nachrich 





ir Beer 


| ihm gegeben von den Sachen / die im Sädlein 


wären/ redete er ihn an / was er da vor einen 
ſchoͤnen Roſenkranß hätte? Dieſer tritt alſo 
bald zu dem Känfer und bittet alleruntertha⸗ 


| nigfires möchten Doch Se. Majeſt. belieben / ſol⸗ 


chen als ein Geſchenck anzunehuen. 

Der Kaͤhſer nimpts an/ und laͤßt einig Der 
qnugen ſpuͤhren / dag ihn ſolch Praͤſent ange 
nehm ſey / durch welche verſchlagene Verſtel⸗ 
lung er dann demjenigen cine Freude gemacht/ 
eff deſſen Befiraffung ex doch allbereit nd» 
gieng. Aberdig einige Kennzeichen war Dem 
Känfer noch nicht genug / er wolte Deren noch 
mehr haben: Und die hmm auf dem Verzeich⸗ 
nüß nicht unbe wuſt war / dag unter denen Stu⸗ 
cken auch ein Ring ſey / non dev Arth tere ihn 
die Zurcken an den Daumen tragen / wann fie 
mit den Bogen fhieffen / von einem alten be 
ruhmbter Meifter gemacht ſo wolte er auch 
der andern Gelegenheit erwarten / folchen Be; 
trug deſto beſſer Fund zu machen und den Do- 
:organg und gar zu uͤberweiſen. 

Der Kahſer gab einige Tage hernach hierzu 
Gelegenheit / indem er befahl dap man ihm ei⸗ 
nen von den Pagen fommen lieffer der einen 
guten Bogen ſchoͤſſe er fügte fch alfo nach dem 
Tummelplag oder Girit, woſelbſt er fi) auch 
einen gebenlieffe/ und mit [hoffe / maſſen nic 
mand im Reich zu finden war 7 ders ihm an 
Staͤrcke und Geſchicklichkeit in den Exercitlis 
mit dem Bogen und Wurfſſpieß gleich thaͤte. 
Daer nun der Bogen fpannen ſolte / beflagte 
er ſich daß ihn fein Ring am Daumen druckte / 
mafjen er mol erachten kunte es würde der Do- 
&or; welcher nicht ferne von ihm war / mit dem 


| Ring anbieten nicht faul jegn  dener von dem 


Pilgeimhatte. Iſis wol moͤglich / ſprach der 
Kaͤyſer / daß kein Meiſter mehr ſoll zu finden 
feyn / der fo einen guten Ring machen koͤnte / als 
ener / deſſen Nahmen er nennete / und Der nun 


ſchon todt war. 


Der Do&or, der fo ſcharſſe Augen nicht hats 
terdag er diefe fubtile Lift erblickete / Deren man 
fich zu feinem Untergang gebrauchete / permen 

Bow 2 nete 
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RELATIONgESs Curıosa. i 





Me. 





"ete fich deſto beffer und gewiffer in des Kaͤh⸗ 
ers Gnade zu ſetzen / und antwortete ihm / er 
babe zu allemÖlück einen Ring von dieſem Mei: 


ſter / den er ſchon lange Zeit 


dann auch alſobald gefchahe, 


So bald ſich der Kahſer wiederumb in ſein 

verfüget hatte / befahl er den Groß⸗ 
Dezier zu ruffen ließ auch den Pilgrim vor 
und hielte den Roſenkrantz eben 
in der Handy als fie hinein giengen / fich ftellen: 
er warneh: 
me/ ob ihn auch der Pilgrim kennen würde, 
ſcharff und 
erauß und 
fagte: Allergnädigfter Herr / mann euer Maj. 
mir erlauben mag zu veden, fo muß ich befen: 
sen’ es komme dieſer Roſenkrantz / melche die: 
dem meinigen ſehr aͤhn⸗ 


Gemach 
ſich kommen / 
de / als wolte er daran beten; damit 


Dieſer / nachdem er den Roſenkran 
genau betrachtet / brach endlich 


felbe in Händen haben, 
ich / der in dem Säcklein mit den Kleynodien 
war / und irre ich vielleicht nicht wann ich füge 


daß eschen derjenige iſt Darauf befahlihm | Du wir ſt felber gar bald heiffen und feyn 2 
Der im Mörfer zerkampffte Do&or., h. 


a Käpfer lAft ihn darauf alfobald in Ver; 
bafft nehmen und nachdem erdurh Bal⸗ 
tagi alle feine Se und Laden auf feinem Hat: 
je berbringen laffen / die dahin abgefchicker 
wurden / ziehet er den Ning und Roſenkrantz / 
damit er ihn beſchenckt — hervor / zeigt fie 
ihm und ſpricht cs Fahmen dieſe 2 Stücke auß 
. einem Sack/ welchen ihm vor diefem ein Dil: 
grim nad) Mecchareifend / aufzuheben gege⸗ 
ben, Weiſet ihm auch bierauff die Verzeich: 
niß aller übrigen Stücke, und befichlet / feine 
Riften zu öffnen, / wo fich alsdann die Kleynvdien 
befunden / und er nun völlig uͤberwieſen war. 
Hierauff wurde der Pilgrim geruffen / wel⸗ 
chtr dann alfobald feinen Sa mit Den Edek 
geſteinen erfennete , welches auch des Doctors 
eigene Bekaͤntnuß befräfftigte/ der fein Vers 
brechen uud begangene Untreu von fich ſelbſt 
geſtunde. Folgenden Tags lieg der Känferden 
Divan verfamblen/ wolte auch / daß alle vor: 
nehme Herren in gang Conſtantinopel ala 


e zeit aufgehoben; Das 
fern es dem Käpfer nicht mißſallen würde, fol: 
chen anzunehmen twolteer ihn liefern welches 








vor ein verfchlagener Kopff gen 
















der Käyfer/ ſich näher herbey zu machen, und 
lieg ihn fo wolden Roſenkrantz / als Ningrindie i 
Hand nehmen’ da danı der Pilgrim bey Vers 
luft jeines Lebens derficherte / daß es chen die 
Sthicke wären’ welcheer nebft andern den De 
etor aufzuheben gegebens 
Dieſer / nachdem er des andern Tages feiner T 
Gewonheit nach kahm / und einige Crixninal- 3 
Saden dem Käyferreferirte, Proponirre ihm 
der Herridervon fonderlichem groſſen Verſtan 
de wars einen Cafum, der faft auff gleichen 
Schlag hinaus lie ffe/als der / ſo ſich mir ihm um 
dem Pilgrim begeben hatte un fragte / was doch 
der wol vor eine Straffeverdienete / der eines 
ſolchen Verbrechens überzeugt würde, " Diefe 
armfeelige Menſch/ den die füffeEinbildung fi 
nes guten Gluͤcks / in welches er ſich / ſeiner 
nung nach / gar feſte geſetzt / verblendete / un HM 
des vergangenen nicht mehr erinnerte / fprad 
fich felbft das Urcheilund fagte zumSäyfer :@g 
wäre derfelbe Menfch werth / daß manihnle 
bendig in einem Diörfef serfidffe. Nuntoolant | 






























































folten zugegen 1 

anfehnlich r diß / daß man 

dem Pilg wieder zuſtellen 

ſolte / neb ng/ der Doctor 
efprochenen Urs 
em Ende ına 


Der curieuſe efer fan diefe Execution i 
1 SehenbemSRupfefampe dem Moͤrſer No 
ſe en... RE? . 
endiget fich diefe Hiftorie , 
ale Hbf nachdencklich find. * 
der geringſten Anzeigung eine/ 


























































































ah. e sad Berfia 


N ens= ſtraffen 
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RELATIONES 


mahldiefer Herr / an ftatt daß er fich gleich zn 
Anfang feiner völligen Macht gebrauchen for: 
neny viel lieber durch groffe Klugheit und lang: 
fahmes Verfahren der Gelegenheit mit Gedult 
erwarten wollen die ihm in die Länge die gewiſ⸗ 
fe Kennzeichen und Beweißthumb eines verbor⸗ 
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genen Lafters entdecken möchte; Wir er dann 
des Vorhabens war den Doctor, per ware 
unfehuldig erfunden worden / zu groſſen Ehren 


Cuxıosk 





| zuerheben‘ oder aber ihn ernftlich zu ſtraffen 


top er wuͤrde fehuldig ſehn wie dann auch ge⸗ 


ſchehen. 


Der hart geſtraffte Tobacks⸗Raͤucher. 


er Groß Herr und Turckiſche Käpfer ver: 
leidet fich offt mahlen / und geht ganz ver⸗ 
Fleidet ohne Diener wie ein gemeiner Burger / 
inder Stadt Eonftantinopel fpagiven / umb zu 
fehen / ob man auch feinem Befehl gebührlic) 
nachfomme/ wie dann auch Der jetige Groß: 
err Mahometh IV: damahlen / als der Herr 
yon Thebenot ſich vor wenigen Jahren zu Com 
fiantinopel auffgehalten/ gleicher gejtalt in ge: 
meiner Kleydung umbher gewandelt / wiewohl 
er allegeit etliche gehabt / die ihm auff dem Fuß 
gefolget find / und iſt unter denjelben ein Buͤttel 
geweſen / der biß weilen auff des Kaͤhyſers Befehl 
ſo wol sn Conſtantinopel / als zu Galata / im fort⸗ 


gehen dieſem oder jenem den Kopff herunter 


ſchlug / weiches die Urſache war / daß in allen Sa⸗ 
hen eine gu Ordnung unterhalten wurde. 
Die Chriften fehen es gargerne / daß fid) der 
Känfer biß weilen ſolcher geftalt vermummet / 
dann auff folche Weiſe muͤſſen ſich die Tuͤrcken / 
aus Furcht / unverſehens überfallen zu werden / 
fürchten einigen Chriſten zu beleidigen. Bald 
gieng der Känfer zu einem Beiferibald zu einem 

feiichhauer/ ben jenem kaufft er Brodt / und 

en Diefem Fleiſch zu ſehen / ob man dem armen 
Mann auch unrecht thaͤte. 

As einmahls ein Schlachter das Fleiſch 
umb einen höhern Preiß als gewöhnlich / ver- 
Fauffen wolte / da gab er dem Büttel einen 
Wind y wekher ihm den Kopf augenblicklich 
herunter ſchlug. Aber vornehmlich geſchahe 
esumbdes Todackraucheng willen, daß er ih⸗ 
ver viele lich koͤpffen gleich wie er unter andern 
zu Eonftantinopel auff einen Tag ween / w elche 
Tobaek ſhmauchten / auff ſtehendem Fuſſe ſurro 
an demſelben Orthe / da man fie in des & yfers 
Berboth ertappet hatte / ſolcher geſtalt in den 
Todt ſchickete. 





Etliche Tage vorhero hatte er das Verboth 
des Tobads abkündigen laſſen /dieweil ,wie 
man fagterda ex durch die Siraſſe gieng / etliche 
Turden dafelbft mit der Tobacks -Pfeiften in 
dem Mund bey einander gefeffen / umd geſpra⸗ 
chetrihm der Rauch in die Naſe geflogen war 
Aber Thevenot glaubet / er habe ihn verbothen / 
umb feinem Better Sultan Murath darin 

+ nadhjufolgen dem erwegen deflen 1öblichen Re⸗ 
ierung / in allem nachsu fien bemuůhet iſt. Die 
ie Fürft lieg einsmahls einem die Pfeiffe durch 
die Nafe ſtecken. Einen andern lieg er an ei⸗ 
nem von Toback gemachten Strick auffhangen / 
und wolte ex feinem eingigen / der bey Dem To⸗ 
back ertappet ward / Perdon geben 


Ich halte / die gewiſſeſte Urſache dieſes Ver⸗ 
boihs fen geweſen der Brand / welcher zu Con⸗ 
fiantinopel abſcheuliche Verwüſtungen anrich⸗ 
tee wann das Feuer einmahl angehet / und ge 
fhehen die meiſten Brunften durch Diejenigen’ 
welche mitten im Tobacks rauchen einſchlaſſen /⸗ 
wod urch das Bette oder ſonſt etwas aljebald 
Feuer fängt. 


Dieſer Sultan Murath wendete auch allen” 
Fletß an umb dahinter zu kommen / wer den To⸗ 
back verfauftter er gieng an die Oerther / davon 
man om fagte/ dager daſelbſt verkauft wurde / 
und wann er endlich nach Anerbietung etlicher 
Ducaten und Verheiſſung / es keinem Menſchen 
zu offenbahren, ein Stück Tobacks befommen 
hatte / fo zuckete er augenblicklich feinen Saͤbel / 
und ſchlug dem Verkaͤuffer in demſelben Un: 
denbiick den Kopff hinweg, Mau erzehlet 


deßfalls eine luſtige Gefhichte / welche vor Die: 


fes mahl mit eingertiefet werden ſoll unter dem 


| Rahmen 


Bon 3 Die 










































fem Eande Wwas boͤſes gethan und mißhandelt 
hatz fobringet ihn fein eigener und leiblicher 
Sohn umbs Lebenund bringet hernach die Sa⸗ 
hevor den König: Befindet derfelbige nun / 
daß der Sohn Urfache gehabt hat feinen Vater 
zu rödten/ ſo rechtfertigt er feine That / und er 
Nahret den Sohn vor. einen rechtmäsfigen Er: 
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ben feines Vaters nachgelaffenen Güter. Dat 
aber der Sohn unsechtgethany und Feine Ur⸗ 


| fache gehabt/ anfeinem Vater ein Hender zu 


werden fo hater von feinem Vater nichts zu er⸗ 
foarten. Vid, Cafpar Balbi in feiner Reiſebe⸗ 
fhreibung Cap. 42. Wem wolte aber nicht ein 
Grauen erwecken 


Der Menfchen-freffende Büttel. 


M Ann in dem KRönigreih Dagu und Asſi 
ver König einen armen Sünder will hin 
richten laſſen / ſo rufft er nur die Bargechi / oder 
folche Leurher welchen das Menſchen Fleiſch ei; 
ne gar angenehme Spgifeift. Dann allda ift 
eine Arch Menſchen / unter denen dieſe abfeheu: 
liche Gewohnheit im Schwang gehet / daß die 


Kinder / wann ihre Eltern Alters wegen abkräff: 


tig worden / und nun bey den Ihrigen todt zu 


I nie ag Darnach | 


ereiten fie ein herrlich Banquet von ihrem 
Fleiſch / nothigen ihre Nachbahren dazu’ und 
eſſen fothane Speiſen mit groſſer Vergnägung. 


Es lie 
Koͤnigreſch 


An ſothane Leuthe übergibt der weit und breit 
herfchende König die Mifferhäter zu einem Ge⸗ 


ſchenck. 
Diefe ſchlagen denſelben augenblicklich’ in 
Gegenwartdes Königs darnieder/ hauen ihn 
den Kopff und die Süffe ab / beſtreuen folche 
Glieder mitSals und Dfefferzumd eſſen fie glſo 
roh aufi bie folcpes zu leſen iſt bey Balbi an er⸗ 


e. 
egen Diele Länder und Reiche uͤber dem 
Bengala ta Oft: Indien hinauf: 
werts / nach dem Tartarifchen Königreich Nee⸗ 
balund Thebet. 






Die Achiniſche / Siammiſche und Calicutiſche Leibesſtraffen. 


— von Achin auff der Inſul Su⸗ 
Wmagtra laͤſſet denen Miſſethaͤtern Haͤnde / 
uͤſſe / Raſen / Ohren und Lippen abſchneyden / 
bleiben fie alsdann gleichwol nach im Leben / fo 
thut man die Stummeln der Beinen in groffe 
Niechen/ und bindet ihnen Kruͤcken unter Die 
Arme / und ſolcher geftalt mhflenfie zu einen 
Schauſpiel biß in den Todt umbhergehen. 
Das Siammifhe Balß Gercht miet die 
Straffen wach der Miſſethat; Etlichen Uber: 
treten wird eine Gelobuffe aufferlegt; Andere 
werden von ihren Aembtern geſetzt: Noch an 
dere auf dem Lande gebannet der nach) gantz 
wuͤſten Oerthern oewieſen Andere werben 
‚iu Leibeigenen gemacht; oderaller ihrer Gü- 
ther beraubt ; oder ihnen Hände and Fuſſe ab⸗ 
gehauen. Die groſſe Miffethaten begangen ha 


bem werden verbrannt / in Dehfnefstten z ge: 


viertheilt / der auff eine andere harte Weife 


po dehen zum Tode gebracht und allihr Ber, | 
Aypögen der König. Rammerperfakde, | 


„Boten ein Kauffnſann zu Erlisifefiem 





andern Handelsmann mit einer gewiſſen Sun⸗ 
ma Geldes verhaftet it / md der Creditor 
deß falls eine Handfehrifft vor des Königs Sr 
cretarien? deren hber hundert find / auffweifen 
Fan / ſo gehet er nach Dem Obriften der Brami⸗ 
nen undebringet daſelbſt feine Schever. Die 
fer warn er befindet: daß die Sache richtig iſt/ 
gibt ihm einen gruͤnen Zweig indie Hand / wo⸗ 
mit er dem Schuldner heimlich nachgehet und 
ihn belauret / biß er. ihn irgendewo unvermuth⸗ 
lich ertappet; Alsdann macht er mit gemeltem 
Zweig einen Kreyß auff die Erde und wann 
er zeit genug hat / den Kreyf zu vollenden al⸗ 
Ay — gefchfofenif) ‘ehe der andere 
Mittel und Wege finden fany wegzukommen / 


H ohne den Strich zu berühren, oder drüßer zu 


gelangen / fo fpricht er dreymahl zu ihm: Ich 
arbiethe dir ben dem Haupt des Prieſters und 
des Kinfgs/ das du mcht von binnen tweicheft/ 
Bis du ich wollte besählet haft, Want fol 
Ges eſch hen ſo mug hn der andere zufrieden: 
ſtelten oder in demſelben Kreyß Hungerẽ * 

Ei 





























den erſt öffentlich mie Worten geſtrafft; Zum 


‚siehet es auch perfühnlich an dein Schuldigen, 
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TE — — 
ben. Dann worerneer vor geſchehener Bezah⸗ | 
lung über den Eircuftreten jolte / fo würde ihn 


AR j 
Die Straffe der Mohren in Guinea. J 


AS den Pechſchwartzen Mohren in Gui⸗ 

nea iſt Feine andere Todes Straffer als 
koͤpffen / nemlich man bindet dem armen Ein: 
der Hände und Arme auff dem Rüden, ſchlep⸗ 
pet ihn zum Dorffe hinauf / wirfft ihn mit dem 
Angeſicht unter ſich zur Erdeny und alsdann 
hauet man mit einem Säbel fo lange / big der 
Kopff von Rumpf abgefondere iſt. Hierzu 
braucht man Eeine beſondere Buͤttel / fondern 
ein jeder achtet es vor eine Zapfferfeit/ fich hier⸗ 
iugebrauchen zu laffen, Ja die vornehmften 
Weiber und Kinder laffen fih darzu gebrau⸗ 


Die Floridaniſche und Bir 
TAN der Americaniſchen Landſchafft Florida 
wird das Halß Gericht folgender maſſen 
gehalten: Der König fißet allein auf einer, 
Banck / und neben ihm auff einer halbrunden 
Bank alle andere, welche nechft ihm das mei; 
fie zu fügen haben. Alsdann bringet der Scharff⸗ 
richter den Miſſethaͤter vor Gericht / und ge⸗ 
birthet ihm / vor dem Könige niederzufnien. 
Wann ſolches geſchehen /ſo trt er ihm mit dem 
lincken Zug auff den Ruͤcken/ und ſchlaͤget ihm 
mit einem auß ſehr hartem Holtz gemachten 
Kolben mit folder Gewalt oben auff den Koͤpff / 
daß das Blut in groſſer Menge darauf ſprin⸗ 
get: Faber der Miffethäter des Todes ſchu 
dig / jo ſchlaͤgt er ihm endlich das Haupt sank | 
und garin Stuͤcken. 
An vielen Orthen in Virginien werden die 
Ubelthäter von dem Könige oder andern Herren 
felber gezuchtiget. Die Strauch Känber wer; 





andern mahl von dem Sachni ( fo heiſſet der 
Fuͤrſt oder König) mit Saͤcken geſchlagen; 
zum dritten mahl vwird ihnen die Safe mit er 
nem Meſſer auffgefchliger / Damit fie von jeder: 
man erkandt und verſto ſen werden Der ſtoͤnig 
ſpricht nicht allein dag Unheil jondern voll 


daferne er gegenwärtigift. Iſt er aber abive; 


 Zeiumpff/ Jauchtzen Singen und Springen 


14 . . 4 4 
der König augenblicklich tÖdten lafe m Lade) 
b,s.c. Be 


di Bartliema, li 







en Civeßwegen hernach ihre Männer und&E 
tern Sreudentage anftellen.) Su bald dee 
Kopf abgelöfer if, finden ſich etliche welche m it. 
Haumeſſern den Ruͤcken von oben big unten 
falten 7 und das Hertz alfo zapplend herauß 
reiſſen. Hierauff wird der Cörper in lineen 
cke jerhacket / und dieſe bleiben entweder 
der Schaͤdelſtaͤtte liegen /oder man toirfft fü 
die Landſtraſſen. Der Kopff wird mit gro 
















offentlich zur Schau herumb getragen. WAL, 
Möller Deftript, Provinc, Fetu Pag. 122, 


ginifche Lebeng-Straffen. 


ſend / fo üben 





e 
— 
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wird er aneinen Baum gebunden da die Kaͤn⸗ 
ferfihe Trabanten mit irrdenen Scherben ihm 
die Ghieder abſchneiden / und ins Feuer wert 
fen. Darnach ziehen fie ihm mit eben biefen 
Inftrumenten die Haut ab / Öffnen ihm den 
Bauch / und verbrennen ihn zuſampt dem 
Saum. Auf vor Weiße haben ſie / vermöge 
ihres eigenen Bekandtnuͤſſes einen Engelän 
der Rahmens Georg Cafe, umbs Leben ge; 
bracht. Iusgemein pflegen fie die Miſſethaͤ⸗ 
fer mit Störken wacker abzufälagen. Der 
Enalifhe Capitain Schmid’ bat einen Ubel: 
thäter vor des Königs Fuͤſſen liegen ſehen der 
mit den Prügeln jolange gefehlagen ward/ bi 
er feinen Geiſt auffgab/ aber wie erfchröckli 
man ihn auch mifhandelte / fo gebärdete er 
ſich dannoch / als wann er Feine Schmergen 
fühlete. 

Bey diejen Straffen laffet es aber der groffe 
Ponhatan (alſo wird der Nrgent nad) feinem 
vornehmſten Orthe genandt / fonften ift fein 
Nahme Wohunzonakuf) nicht bewenden / er 

weiß die arme Sünder noch anff vielerley ande: 
re Mannieren graufahmlich heimzufuchen. 

Etlichen von denfelben läffet- er die Hände 
umbeinen Baum binden und fie aljo lebendig 
fhinden + und mas dergleichen graufahme 
Strafen mehr find.. N 

Sp jemand von denen Wilden in Neu Nie⸗ 
derland in einer offentlichen Fehde einen von 





den Feinden gefangen bekommen haf / von wel⸗ 
chem chemahln feine Voreltern oder Bluths⸗ 
Verwandten umbgebracht ſind / ſo leget er ihn 
gar weit von einem Feuer / und laͤſet ihn drey 
Tage lang braten ehe ihm der Tode angethan 


wird. Wobey man ſich inſonderheit zum al⸗ 
erhochſten verwundern muß / dag der Gefan⸗ 


gene mitten in dieſen unglaublichen Schmer⸗ 
hen ohnauffhoͤrlich ſinget und ſich mit allen 
Gebärden fo frölich erzeigt/ als ob feine Glück 
feligkeit die gröffefte in der gangen Welt ſey. 
Meltons Vojagie libr, 2, c, 6, } 
Es haben mir ween gute Freunde dieſes 


Orths neulich exzehlet daß in ihrer Gegenwart 


die Milden in New Niederland mit einem ger 
fangenen jungen Srangofen bey der Hollaͤndi⸗ 
fihen Veſtung Orange zu Waller ankommen 
umb denen Holländern zu jeigen/ wie graue 
ſahmlich fie diejenige tractiren wolten / fo fih 
unterfiunden/ das Gewehr wider jie zu ergreif⸗ 
fen.  Diefe haben durch einige alte Weiber 
dem Gefangenen alle Tage ein Stuck von den 
Fingern abreifen laſſen / weßwegen dieſer ar⸗ 
me Menſch gar jämmerlich gebethen / umb ihn 
zu erledigen’ welches auch theils mit Gewalt 


| theilsmit gutem AÄccord / gegen 1400 Gulden / 


gefehehen/ da man befunden’ dag ihm die eine 
—— nad) und nad) ſchon gäntzlich abgeriß 
en war. 

ir gehen weiter fort/ zu beſehen 


Die Beruanifche Todes-Straffe. 


Ndem mächtigen Lande Peru pflegte der 
aga / fo vor der Spanier Ankunft in groſ⸗ 
fer Mojeftärı als ein Käyfer regierte / perſohn⸗ 
lich dem Gerichte beyzumohnen/ anderen Or⸗ 
£hen/ wo er gegenwärtig war. Die Ubertre: 
ter wurden in ein Gefängnuß geſchloſſen / dar⸗ 
nach vor dem Inga 665 und Die Zeugen in 
feiner Gegenwart abgehoͤret. Wann nun die 
That erwieſen ward / ſo fprach der Inga daslir; 
theilinach der Gelegenheit und Stande des U⸗ 


belthäters. Hatte jemand einen andern umb „ 


feines Guts willen ermordet, jo warder erftlich 

indem Gefängnüuß gepeiniget/ und Darnach ger 

Dice. = ein Cacique / oder Fuͤrſt / ginen ſei⸗ 
Tom.l. 


ner Unterthanen / ohne des Inga Bewilligung 


| getödtet/ fo mufte er zur Straffe einen groſſen 
- Stein auff feinen Schultern tragen / welches 


man vor eine groſſe Schande hielt. Begleng 

er dann zum andern mahl eine ſolche That / ſo 

muſte er ſterben. 
Denjenigen / welcher an einer Cloſter Jung 


frau Gewalt übte / hieng man mit den Beinen 


über ſich / und alſo ward er dem Tode überlaf 
fen. Eben daſſelbe hatte Die Nonne / welche 
fih der Sonnen gewidmet hatte / zu erwarten / 
im fall fie mit einem Mannsbilde etwas bes 
gangen, defien fi) die Sonne ſchaͤmete / oder 
da fie. nur ein deßfalls verdaͤchtiges Mauns⸗ 

- Err bild 
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bild in ihre Celle gelaffen hätte, Brulius libr. L, 
Hit, Peruan, 6,2, Sr 

Unter der Pernanifchen Nation der Pacaß⸗ 
meyer waren gleichfalls Jungfrauen, ſo dem 
Mond geweyhet waren / den man ben ihnen 
Aelaſeas nenuet. Wann eine von dieſen ihre 
Jungfrauſchafft verlohr / ward die gantze Ges 
meynde von Manns + und Weibs+Perfohnen 
aufammen geruffen/ und darnach die geſchaͤn⸗ 


dete Dirne / zuſampt ihrem Schaͤnder / von dem 
hoͤchſten Feiſen herunter geſtuͤrtzet: Die zer: 


Die Straffeauff der Gold Kuͤſt. 


O Hnerachtet die Leuthe in Guinea wilde . 
Mohren find / fo halten fie doch fehr über 
Recht und Gereftigfeit; In ſonderheit fichet 
man diejenige / fo das Gold, welches in ihrem 

ande haͤuffig gefunden und damit ein groſſer 
Handel getrieben wird, verfaͤlſchen mit einer 
harten Strafe an, Hat jemand auff eine ande: 
ve Weife das Leben verwirker, ſo laͤſſet fich 
der König mit nichts anders/Als mit feinen 
ode befriedigen, Ohne eingige Aufftellung 
wird der Mifferhäter zum Tode verdammet 
und ohne Kayatoerige Gefangenfchafft / dem 
Buͤttel/ oder der darzu beftellet iſt übertieffert. 
Diefer bindet ihm die Hände auff den Ruͤcken / 
verbindet ihm die Augen / und führetihn hinauß 
ins Feld / oder in einen Buſch / da ihm am be 
quemſten duncket / dann man weiß hier von kei⸗ 
nem Rabenſtein / vder Executions- Pl ‚Wann 
fie allda angelangt find ; muß der Sünder nie 
derknien / und das Haupt vor ſich niederbuͤcken; 
als dann nimpt der Scharffrichter einen Wurf: 
ſpieß/ tritt ein wenig zuruck / und wirft hm 
dieſe Lange durch den Leib, daß er zur Erden 


Die Abpsfinifche Strafe. 


A yarezerzehtet don der Arch der Abysfini: 

ſchen Strafe nachfolgendes: Es kahm ei: 
Ber von den Portugalliſchen Geſandten mit ei: 
nen Mohren in Streit welchem zween Zaͤh⸗ 
ne auß dem Munde geſchlagen wurden. "Als 
daruberein anderer Portugiep, nebenff vielen. .) 
deuten herzulieff, ward er durch einen Stein: 
wurff am Kopf verwundet, Hlsnun Die Por 





tugieſen darüber Flagten ließ· der Abd nago / 


: halber befehutdigte gefan 
— —— Gefaͤngnuͤß bewahr 





















ſchmetterte eiber blieben den Voͤgeln ur 
fe auf dem offenbahren Felde liegen. Derjeng, 
9e/ fo die Gögeny oder ihre Tempeln auffeinige 
Weiſe verunehrete, per mard lebendig begra 
ben bey die Gebeine eines andern / der vorher 
umb eben dergleichen Miſſethat willen alfg 
verurtheilet worden / etliche unreine Thiere 
wurden zu ihm gelegt / und Man verfluchre ihn 
mit Dem Sluch/ Ramars welcher bey ihnen dex 
allergrenlichfie Fluch iſt Meicket nun ande 

wenig auf , | 


leidlicher iſt 



















ein vornehmer Königlicher Befehlhaber 
bald die zween Mohren/ fo man Diefer 
en nehmen/ 





Am folgenden Morgen wurden die 


ſen nach dem Orth gerufen, ; 


me 
Ingerwdafelbft man ihnen niedergu it 
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Der Abdenags feste ſich auff feinen Richter: 
Stuelrund nachdem dieGefangene vorgebracht 
worden, begunte man den einen nac) dem am 
dern umb eine Geldſtraffe angufprechen. End» 
lich ließ er fie entkleiden und tapffer geiſſeln / 
damit fie fagen möchten wie viel fie zu geben 
gedächten. Erſtlich bothen fie eine Unge Gol⸗ 
des darnach bald 3/ und als man mit dem geif 
feln Lange angehalten hatte / kahm es auff fieben 
Untzen / da hielt man auff/ und übergab das ih⸗ 
nen auß der Haut geflopffte Geld denen Por: 
fugieufen. 

Als nun diefe Thaͤter auff fothane Weife ge; 
züchtiget worden / fandte man fie gebunden zu 


" dem Könige welcher felbige fleisfig examinirte / 


and dem Uhrheber des Streits alfobald den 
Kopff herunter fehlagen ce welchen er den 
Portugieſen zuſchickte umb ihnen zu zeigen 
daß er die an ihnen verübte Gewalt gebuhr 
lid) geſtrafft hätte. Den andern / an welchem 
er fo groffe Schuld nicht fand’ uͤberſandte er 
den Portugteſen / umb mit ihm nach eigenem 
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Belieben zu handeln / nemlic) entweder zu toͤd⸗ 
ten; oder zum Leibeigenen zu machen’ oder lauf 
fen zu laſen. Der Portugiefifche Gefandter 
iftfehr hart geweſen / und hat ihn Alvarez nicht 
bereden mögen dag er den Mohren dem König 


| zu Ehren loß lieffer fondern er hat ihn an Haͤu⸗ 


den und Füfien chlieſſen und ins Gefängnüf 
werffen laffen / auß welchem er gleichtool / ohn⸗ 
erachtet des fleisfigen auffpaſſens / nach etlichen 
Tagen entkommen ift. * 

Im uͤbrigen iſt es eine gar gemeine Straffe 
in Abysfinien oder Mohrenlande / daß man Die 
Mifferhäter / auch felbft die Todtſchuldige 
mit (edernen Riemen geiffelt. Andern ſticht 
man die Augen auf / oder hauet ihnen Hände 
und Füfeab. Sonften wird jelten einer zum 
Tode verurtheilet / wiewol Alvarez gejehen hat / 
daß ein Kirchenräuber verbrandt worden iſt. 
Diefer Geiffelung aber ift niemand überhoben 
% ern er nur etwas verbrochen / daß ihn ders 
elben würdig erklaͤret / wie uns deſſen uberen⸗ 
gen kan 


Der gegeiſſelte Reiche-Tangler. 


Kelter Alsarez und feine Gefellen warte: 
ten einmahls vor dem Zelt des Juſtitz⸗ 
Majors auff / umb auff eine gewiffe Sahe Be 
Heyd zu erhalten. Der Major / oder Reichs⸗ 
anglerı empfieng fiemit einem frolichen Ans 
geſichte / und ſprach / er hätte io in des Königs 
Rahmen etwas aufzuführen / welches ihn 
jwünge auff eine furge Zeit abzutreten / doch 
folten fie in dem Zelt nurein wenig verziehen/ 
er wolte bald wieder ben ihnen ſeyn. Die — 
tugieuſen aber wolten nicht von ihm weichen 
Big er bey dem groffen Neguz / vder König ing 
elt trat. 

Als er ſich daſelbſt ein wenig auffgehalten 
hatte / begleiteten ihn zween Kammerdiener 
hinauß biß an den Plag ver Juſtitz; Alfobald 
tourden 2 Büttel geruffen / welche ihn entkleiden 
muſten / darnach auff die Erde legen die Hände 
an 2Pfäle / deßgleichen die Fuffe mit einem 
Riemen feft znfammen bunden. Zween andere 
folder fanbern @efellen muſten den Riemen 


jeden an einem Ende feft halten, Hierauf kah⸗ 
men noch 2 andere Büttely welche fich neben 
ihm ftelleten / einer an diefer / der andere anje 
ner Seite / diefe ſchlugen auff ihn loß / doch 
mehrentheils zur Seiten auff die Erde ohne 
wann der König rief: Schlagt zu! Damit 
Fahm es darauff an / dann die Streiche drungen 
durch, biß auffdie Knochen. Drey jolcher har: 
ten Schläge befam der Major / gleichwohl ber 
trat er 2 Tage hernach fein Ehren-Ambt ; dann 
man haͤlt dieſes vor feine Schande / im Gegen⸗ 
theil fagen ſie / der Koͤnig meyne es gut mit ihm / 
und dencke ihrer; Wie dann auch offtmahl 
ſtracks nad) diefer Straffe / derſelbe ihnen groſſe 
Gnade erzeiget / und ſie zu groſſen Herren uber 
reiche Herrſchafften zu machen pflegt. 

Sch weiß nicht / was ich von dieſer Landes: 
Gewonheit halten full; Einen Richter zu firaf: 
fen+ iſt wohl löblich aber die Schande feiner 
vom Buůttel empfangenenStrafie beklehe tfefte. 

Zum Lachen möchte uns bewegen 
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Der gegeiffelte Münch. 
Sy Hoem der Reichs⸗Cantzler folche Zuͤch⸗ 
igung außgeſtanden ward aus 60 ges 
genwwärtigen/ und nach ihrer Landes Arth in 
gelben neuen Roͤcken gekleideten München‘ ein 
alter herauf genuimmeny welches ein ehrbahrer 
Manny und dem Anfehen nach / der übrigen ihr 
Prior war, Diefem gab man eben folche Rie⸗ 
men-Schläge / wie dem Major ohne dag der 
König niemahlen rieff daß man zuſchlagen fol 
ie. Nach diefem mufte ein anderer Muͤnch von 
49 Jahren an den Tantz den man auff des Koͤ⸗ 
uigs Zuruffen / weymahl gar hart traffe. 
Nach) geſchehener Zuůchtigung fragte Alva; 
ze; nad) der Urfache warumb man dieſe arıne 
Dröensleuthe alfo mighandelte. Worauf er 
| dieſen Beſcheyd bekam : Der 40 jährige Münch 
| haͤtte / da er noch weltlich geweſen / des Königs | 
Dettern Tochter zur Ehe genommen / hernad) 
aber ſich wieder von ihr geſchieden / und eine 
don des Könfgs Schtweftern getranet / welche 
aber gar ungichtig gelebet/ und ſich faft jedem 
proßituirt, gleichwwol hätte fie ihr Mann / aus nen ſolchen M 
Furcht vor ihrem Bruder, nicht ſtraffen def, auf dem Leibe 
fen wie dañ ohne dem die Mißhandelungender fönn Als der 
Weiher an diefen Orchen felten geſtrafft wer- 
den’ Dannenhero. hätte er fie verlaffenz und die 
erfte Frau wieder angenommen. Der König 
aͤtte ihm darauf gebothen/ feine Schwelter 
wieder anzunehmen/mweilnes ihm aber ungele⸗ 
gen geweſen / folche Hörner wieder auf den - 
Ropff zu fegen/ fo ſey erein Muͤnch worden 
Die grauſahme Strafe der Sanibalen, 
art genug find nunmehro bey allen fie die Niederla 
Nationen die ſo genandten Sanibalen o⸗ Grauſahmkett/ 
der Caraibes / welches ein Americaniſches Volck 
iſt / daß ſich am allermeiſten umb Menfhen zu 
fangen bemuͤhet/ dann eg iſt dieſem frehaff 
tigen Volcke nichts angenehmers/ als hre Ge 
fangene / oder vielmehr das Fleiſch davon 
Die Arouages find ihre befondereHaupt:Fein: 
de / gegen welche fie faft taͤglich auff die Jacht 
und Menſchen⸗Fang aufziehen. Sch will Graufahmkeit, 
nicht beſchreiben dag aͤmmerliche Geheu wa ſangenen einen b 
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der Hütten. Rachdem der Gefangene 4 Ta⸗ 
ge dafelbit ohne einige Speiſe und Tranck gele 


gen, fo aſſet man ihn loß / und gehet er getroſt 


aAmbher/ als wann er ſich umb nichts brkuͤm⸗ 
merte. Er erzehlet inzwiſchen grimmlachend/ 
wie er ihre. Voreltern und Blutsverwandten 
habe überwunden / und graufahmlich umbs Le 


ben gebrachtz und welcher geftalt feine Camme⸗ 


raden das harte Tractament / ſo er ißo geniefjet/ / 


doppelt wieder Bezahlen werden. Die Cani⸗ 
balen. hören dieſem Großfprecher- eine gute 
Zeit gedultig zu. Wann e8 ihnen aber lange 
gnug u ſeyn beduͤnckt / fo fallen fie ihn geſam⸗ 
ter Hand mit einer erſchroͤcklichen Wuth an: 
Dereine brennet ihn mit einem brennenden 
Holt Löcher in die Seiten ein anderer ſchnei⸗ 
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det Wunden biß auff den Knochen / in welche ein 
anderer viel beiſſenden Pyman ſtreuet. Ein 
ander treibet gifftige Pfeile durch des Gefange⸗ 
nen Arme und Beine. Kurt zu melden / ein je 
der erzeige ſich forgfältig / und vernünfttig/ zu 
erweifen/ daß er grauſahm fey. Endlich ſchlaͤgt 
ihm ein mitleidiger Mann den Kopff in Trum⸗ 
mern. So bald ſolches geſchehen / kommen Die 
Junglinge herzu / waſchen den todten Leich⸗ 
namby und hauen ihn in kleine Stucke / wovon 
etliche gefotten, andere aber zu einer rölichen 

Mahlzeit gebraten werden, Die Weiber le— 
cken felbft die hölzerne Roſten / damit nicht das 
gerinafte von ihren Feinden verlohren gehe / und 
ihre Rachgier völlig geloͤſchet werden moͤgt. 
Melton Vojage lib. 2. c. L. 


Die Moßlowitiſche Straffe. 


— oder Rußland ſtrafft man in: 
ſonderheit gar hart diejenigen / welche 


nicht bezahlen koͤnnen / mag fie ſchuldig find. Ein. 
folder Schuldener wird ohne einsigen Unter | 


ichied des Standes oder Geſchlechtes / täglich 
Auff einen groffen Platz aeführet und daſelbſt 

lägt ihm einer eine gange Stunde lang mit 
einem aͤhen dünnen Stock auff die Schuh / wel: 
ches einen groſſen Schmertzen veruhrſachet. 
Darnach wird er in der Schuldthurn gefuͤh⸗ 
vet. Kan er aber nimmerzueiner Bezahlung 


gelangen, fo muß: er feines Gredititorn Leibei⸗ 


gener werden. 


Die übrigen Straffenfind / dag man dem 


Miſſethaͤter die Naſe auffſchlitzet mit Ruthen 
oder auch mit ledernen Peitſchen geiſſelt Aund 
iſt anzumercken daß Anno 1654 in der Stadt 
Moßkanu 2 Männer und eine Fran welche wie: 


der des Garn Verboth Toback und Branvie - 


wein verkaufft hatten auff jolge Weiſe gegeiſ⸗ 





felt ſind dag fie außgeſehen wie geſchundent 
Befkien / fintemahl man an ihrer Haut nicht 
eine Stelle eines Fingersbreit gefunden / wel⸗ 
he amverfehrt war. Man fagt / dap die 
Freunde eines folhen Gegeifjelten das noch 
warme’ Fell von einem gejhlachteten Schaf 
über den verwundeten Ruͤcken ziehen wordurd) 
die Striemen bald genefen. Die folder ge 
ſtalt gegeiffelte Leuthe find zwar nicht unchrlich / 
Doch werdẽ fie nicht ſo hoch als vorher geachtet. 

Was vor eine granfahme Strafe die auf’ 
ruͤhriſche Strelitzen oder Koͤnigliche beib Guar⸗ 
de vielen hohen Dffieierern und Staats⸗Be⸗ 
dienten neulich if der Stadt Moßkau ange 
than ſolches Fan, ohne Entſetzen nicht geleſen 
werden; Da hiefte es rechſchaffen: Lea ſepe 
patientia tandem fit furor, 

Nicht gar angenehm it auch den Moßkowi⸗ 
tern 


Der Siveriſche Bann. 


JEut zu Tage geht man in der Moßkau viel 
ſachter / inſonderheit / wann einer / welcher 

die Majeſtaͤt beleidiget / oder ſonſten rine grobe 
Meiffethat begangen hat in Ungnade nach Si: 


perien ſoll gebannet werden (welches igiger. 


Zeiten nicht fo vielfältig: als vor Diefem geſchie⸗ 


het) fo wird dieſe Straſſe folcher geftalt ges 
mäsfiget + daß ibm nach Gelegenheit feiner 
Perſohn und Stander ein bequemer Unterhalt 
verfchaffet wird, Denen groſſen Herrn giebt 
man Geld / denen Sihreibern aber. etwa ein: 
Ambt in denCangeleyen der Siveriſchen Staͤd⸗ 

Err3 ten: 
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fen: Denen Streligen vder Soldaten aber, 


wieder einen Soldaten⸗Platz / wovon fie Beſol⸗ 
dung ziehen. Dieſes faͤllet ihnen am aller be⸗ 
ſchwerlichſten dag fie von dem hohen Angeficht 
Seiner Gariſchen Majeftät immerdar verfioß 
fen bleiben mürfen | 
den feine Have Augen zu ſehen wie fie zu reden 
Pflegen. Gonften hat man Exempel / daß erli 


Die Barbariſche un 


Heu dieſe Ungnade zu ihrem groſſen Vortheil 
J— Nder Volck und Fruchtreichen Land 

Sypten find die gewöhnliche Todes: 
Siraffen / das Kopffeny weldes gar behende 


hergehet. Dann ſo 
ber/ oder cinem / dera 


7 lſo gußſiehet begegnets 
ſo laͤßt er ihn beym KRopffnehmen, und aljv: 
bald nieverfnien ; Darauf dann geſchwinde 


einer von ſeinem Gefolge den Saͤbel zuckt/ und. 


ſchafft 


und nicht gewuͤrdiget wer⸗ 


der Sousbachi einem Nam | 


ihm den Kopff wegfchlägt/ ohne groſſe Kraft | 


und Mühe darzu zu gebrauchen / zumahl es 
dieſen Leuten nummer an einem fertigen Streich 
miplinget, ; 

Das Empaliren, oder aneinen Pfahl ſchla⸗ 
gen / iſt eine gewöhnliche Straffe dieſes Orths / 
und geſchiehet auff folgende Weiſe: Man leget 
den Suͤnder auff den Bauch 7 mitden Händen 
auff den Rücken gebunden. Darnach öffnet man 
ihm dag Fundament mit einem Scheermeifer/ 
worauff alfobald ein gewiſſes Pulver gefireuet 
wird / das Blut zu ſtilen. Endlich ſteckt man 
einen Pfahl hineim / der ſehr lang und etwan ſo 
dick iſt wie ein Manns Army der wird vor 
her ein wenig gefchmieret, Diefer Pfahl iſt am 
Ende ſcharff / und laͤufft allgemach dicker hin; 
quß. Dann fhläge man mit einem hölgern 
Hammer gegen das andere Ende/ fo lang und 
ſtarck / biß die Spike des Pfahls durch die 
Bruſt / oder durch den Kopffs oder durch Die 
Schulter des armen Suͤnders hervor kompt. 
Hierauff richtet man den Pfahl ſampt den 

denſchen auff / und pflanget ihn in die Erde⸗ 
worauff er einen Tag figen bleibe. Thevenot 
hat einsmals einen ſolchen gepfälten Drenfchen 
geſehen / der verurtheilet worden, 3 Tage leben: 
dig quff dem Pfahl ſtecken: Zu welchen Ende 


| 















| außgefchlagen iſt / angefeben fie in Siverieg © 
! Ihre. Dandeh R 
| Fönnen? als 











ten möchten, 


gemacht auf heffti 
den / wann er 














| gengeftanden/ da manihn foeggenommenmweil 
er ſehr geſtuncken. — 


biß an den dritten Tag geleber haben / und die 


Derjenige / von welchem vorher 






welches gar füglich gefchehen/ 
m das Ende A = der | 
J fien hervor fringen. Nichts defigs 
weniger hat er daſelbſt bif ven folgenden Mor 










Man hat etliche gepfälte Leuthe geſehen J Pi i 






in wiſchen wacker Tobarf rauchteo/ fo man: _ 
che Pfeiffeman ihnen auchüberreiehte. Bey 
gehendes Kupffer erklähret diefen Tert befier; 
gefagt wordeny 5 
hat die Schalen und das Gewicht derjenigen 
getragen, welche herumb gehen’ die Gerichte 
zu viſitiren / umb zu wiſſen / ob fie auchri 
find. Weil er aber mit denen / die ſich di 
falfchen Gewichts bedienen, einen DVeralei 
getroffen ——— ein falſches 
mit ſich herumb getragen / und dag 
Contrahenten Gewicht gewogen/ 
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—,—,n ⸗ * 
nad) edesmahl richtig find befunden worden / 
biß es endlich aufgebrochen. 

ann man die Araber ober andere Raͤuber 
wieſen will fo feget man fie auf ein Cameel 
mit den Händen auf dem Rücken gebunden 
tie beygehendes Kupffer zeige. Man ſchnei⸗ 
da ihnen mit einem Meffer groſſe Löcher in die 


Armee / in welche man hernach brennendes 


Waſſer tropffen läft und fiehet man viel ſol⸗ 
cher Ubelthäter frey und wolgemuth nad) de 
Zode gehen / als glorieufe Leuthe welche da⸗ 
durch beweiſen wollen / dag ſie nicht waͤren 
tapfer geweſen / wann man ihnen nicht einen ſol⸗ 
hen. erſchroͤcklichen Todt anthaͤte. 


Die Tunetaniſche Straffe. 


Mn ein Tuͤrck fo Beſoldung hat / zu 
Thunis in der Barbaren den Todt ver: 
Biener hat fo bringet man ihn heimlich in einer 
Kammer umbs Leben; Zu dieſem Ende wird er 
in einen Stuhlgefegt/ und 2 Ehrifiliche Scla⸗ 
ver ziehen zu beyden Seiten aneinem Strick / 
fo ihm umb den Halß geſchlagen / womit fie ihn 
wurgen. Die gemeine Turcken oder Mohren 
werden auſſen an die Stadt» Mauren gehan⸗ 
gen. Man laͤßt fie auf dev Dauer nieberfißen/ 
wirfft ihnen einen Strick umb den Half / wel 
cher inwendig durch Die Mauer gezogen und be 
feftigt wird / als dan ſtoſſet man den Miſſethaͤter 
von der Mauer hinunter und laͤſt ihn zappeln. 

Die eine gar ſchwere Miſſethat begangen ha⸗ 
ben’ Eleidet man in ein gepichtes Kleyd / von 
welchem Zeuge fie auch eine Müge befommen/ 
hernach werden fie allenthalden mit Feuer um⸗ 
ringet/ und lebendig verbrandt. Andere Mille: 
thäter mauren fe (nie beyaebendes Kupffer 
ausiweilet) biß auf das-Haupt ein und giefjen 
mit Gips oder anderer zufammen laufender 
Materie das Gemauer biß oben voll. hernach 


beftreichen fie fein Angefiht und gantzes Haupt 
mit Bonig/ wornach fie ihn denen Fliegen 
Tage lang uberlaſſen n welcher / Ja offtmahlen 


| in einer nod) Fürgern Zeit fie von Pein ſterben 


muͤſſen. — 
AlsPedro della Valle in Perfient einmahle 
vor die Stadt Lar fpagieren gangen da hat. er 


| ander Strafienwelhenad Ormus und Deik 
der Abasfigehet/ auff einem Plage etliche klei⸗ 


ne fteinerneSäulen imeiner Keige geſehen / wel⸗ 
che von oben biß unten zu gleiche rund / wie die 
Komifche Marckſteine formiret geweſen. Wir 
er nun einen Einwohner deffelbigen Orths ge: 
fragt, was diefes bedeute / hat. man ihm ange; 
zeigt / daß unter jeder olcher Säulen ein Straſ⸗ 
ſenraͤuber eingemauret/ und halb vergraben 
[en mit welcher Straffe man diefelbe zu Lar zu 

elegen pflege. Dieſe Ubelehäter find / jo viel 
manbat (chen Fönnen / big auffden halben Leib 
in die Erde vergraben / und oben über mit ſotha⸗ 
nen Säulen eingemauret geweſen daß man ih⸗ 
ven Leib wicht hat ſehen konnen / ſondern fie noth⸗ 
wendig darin haben erſticken muſſen. 


Der unwernunfftige Henckers⸗Knecht. 


W kan man eigentlicher einen unvernuͤnf⸗ 
SD tigen Buttel nennen’ als wann eine wil⸗ 
de Beſtie / die ohn allen Verſtand / und vonder 
ratur niemahln (vhnerachtet ſch einige Klug⸗ 
ſinge darwider zu ſprechen unterſtehen) mit ei: 
ner gefunden Vernunfft begabet iſt einen ar 
men und zum Tode verdampten Sünder loß⸗ 
jgehen angeheget wird. Iſt ſolches wohl et⸗ 


was nenes geweſen ben den alten Heyden? | 
em iſt aus den Romiſchen Geſchichten nicht 


befand / die bekandte Damna tio ad Leſtias, 
vermdge deren der arme Suͤnder veruhrthei 
fet wand 7: in Anfchanung vieler rooo Me 
ſchen / gegem die allergrauſahmſten Thierer 
als da ſin Lowen / Enger Bärenvete, zu Fampfr 
fen; übertonnd ein ſolcher Menſch ſo war es 
feyn Glůck; wo er aber von dem granſahmen 
Thier zerriſſen ward’ ſo blicb es dabey. Ich 
glaube / die Spanier in-Americahaben ſolche 
Praeticken deren fie ſich mittelſi Be 

er 
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aber nichtrfo ifts auch gut.G,AnderflenOrient, 
Keil Befh.libe.nc 9 

Der groffe Mogol hat im übrigen auch etli⸗ 
che Elefanten außgeſondert / welche das Ampt 
eines Buůttels verrichten muſſen / die ſich dann 
auch recht meiſterlich dar zu zu ſchicken wiſſen / 
indem ſie den Miſſethaͤter auff dieſe Weiſe quaͤ⸗ 
* und maſſacriren tie man es von ihnen be⸗ 
gehret. 
So der Richter dieſer groſſen Beſtien befich; 
let / dem Sünder bald davon zu helffen + jo er⸗ 
ſchmettert fie venfelben gleich ſam in einem Ab 
zenblick· Sebietet er. aber dag der Verurtheilte 
langfem und peinlich fterben ſoll fe zerbricht 
ihn der Elefant ein Bein/ und einen Knochen 
nah dem andern / wodurch er ihm den 


- mann er einen von unten quff rädert. Dieje 
Execution gefihiehet * 
Marckt Platze. — 


649 die Natur an einem Orthe Wun⸗ 
derthaͤtig erwieſen / fo hat ſie es gewißlich 
in. den Meteoris oder Lufft Sachen gethan. 
Da fehen wir allerhand erſchroͤckliche Stürme 
ungewöhnliche Zeichen an Sonn’ Mond und 
Sterne, mancherleh Lufft Erſcheinungen / ſel⸗ 
tzahme Witter ungen / BAT Do nner ſchlaͤ⸗ 
ger vielerhand Wolcken + infonderheit aber al⸗ 

- Ierienüberang felgahmeftegen, Bon dem Platz 


Latinaiu Vita Hadıianı IT, Pont,Max,mel- 
det / daß es kurtz vor dem Tode dieſes Pab⸗ 
ſtes bey Breſcia in Lombardey drey gantzer Ta⸗ 
ge Blut geregnet habe. So hat es. auch Anno 
1163.bey Rochelle in Franckreich / wie nicht 
weniger zu Nom im Jahr 1456/ und bey, dem 
Münfteriiden Schloß Sajmnbrz nicht weit 
son Warendorf As. 1343Blut gereguet/ wie 
bey Palmerio, Surio, Benfinio, Gemma Frifio 
und andern meitläufftig Fan gelefen werden. Zu 
Swen in Braband / iſt am Heiligen Pfingtage 


Tom. 
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Schmergen verlängert / gleich einem Bütteb | 
entheils auff dem 
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Hierbey laſſe ich es dieſes mahl mit den 
ſtrengen Leibes⸗Straffen bewenden / zumahl/ 
da ich von dergleichen grauſahmen Materie 
auff verfchiedene andere Archen mit etlichen 
Tituln noch einige merckwuͤrdige Sachen vor; 
subringen willens bin. Dann Dey dem geſtraff⸗ 
ten Laſter werde ich dem curieufen Leſer dar’ 
ftellen die Verſchiedenheit der Strafen in Die 
ſem oder jenem Verbrechen infonderbeit/ als⸗ 
dann haben wir noch Urfache su reden von Der 
unrechtfertigen Grauſahmkeit / weiter von den 
Tyrannen und letztlich vonder Grauſahmkeit 
und menſchlichen Straͤffen / denen die Feiber 
gene und gefangene Chriften unter Den Barda 
ven und Tureen unterworfen find. Alle diefe 
Sachen haben eine groſſe Gleichheit mit einan⸗ 
dersfind aber leichwol don einander im Werck 
felber unterfchteden, und foll jedes gar kuͤrtzlich 
abgehandelt werben. 173 


Der entfeßliche Wunder-Regen. 


Regen will ich nichts melden’ ohnerachtet der: 
felben an etlichen Drthen fo ſeltzahme fallen 
daß fie nicht geriug mogen geachtet werden / un⸗ 
ter die groͤſten Denckwurdigkeiten gezehlet zu 
werden. Jetzo will ich bloß melden von ſolchen 
Wunder⸗ Regen / welche entweder an der Far⸗ 
be; oder an der Materie, von den gewöhnlichen 
Regen unterfchieden find. z, Solchem nach fol 
voran geſetzt werden 


Der Blut-Regen. 


1571 dergleichen geſchehen / aber ich muß mit 
Bosnero den Bruſſeliſchen Blut Regen / weil 
er zu unſern Zeiten gefallen / etwas umbftandlis 
cher beſchreiben. J 
Als ſich der Himmel am 6 Octob. des 1646 
Jahrs umb 7 Uhr des Morgens umb gemeldte 
Stadt Brüffel angewoͤlcket / und einen zwar 
ſtarcken / doch lieblichen und warmen Regen 
herab gefchicket dag von den Daͤchern nnd auff 
den Strafen das Waſſer allenthalben daher 
ſturtzete; Da begab ſichs nun / daß einer von 


Bee Sehen Jahr; Und bey Embden nun | ——— felbiger Stadt / ander u. = 
y» ie 
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VIELE Regen Waffers ciiag ungewöhnliches 
erDlifete/ zumapl folches viel tunckeler/ als ein 
anders Regen⸗Waſſer floffe Er betrachtete es 
demnach genauer / und befindet feine Fatbe als 
eines hoch rothen Weine Ju diefer Beftürs 
Kung laufft er zu feinen Ordens: Brüdern /.und 
itirt ſie zu Defichtigung Diefes neuen. Re⸗ 
gen Waſſers. Sie gehen aber zu einem auffge⸗ fangs Blut rothe F 
ſtelleten Faſſe welches mit Regen Waſſer rohen WeineanG 
gantz angefällee/ hop ffenmittelft einer Sche: | gegen den Mittag a 
len etwas darauf, ruͤhrens fchüttelng/ sieflens | Lich abzu chieſſen 
ansehen aber daß die Purperröfhedes Waf | gansgel 
ſers fich im geringjten Nicht aͤndert. Dannen: ſchen abe 

bero ffealis Meigierigfeit eine siemliche gläfer; 
„Ne Slafhe damit füllen, darin es ſich über alfe 

maſſen ſchoͤn hoch roth præſenrirte, 

As dieſes Gerucht der gantzen Stadt er⸗ 
ſchollen/ kompt endlich auch Wendelinus, 
Fans welchen Posnerus Diefen Regen beſchrei⸗ 
bet) herzu gelauffen, welchem die Enpuciner 
Das im Glas Auffgefangene Wajfer zeigten: 
Er erinnerte ſich dabey von Stunde an / daß er 
wor 30 Jahren zu Foralquier, nahe bey Mari» 
lien, Ki einen folchen rothen Degen erlebet 
hätte; Aus deffen damapla erlernten Umbftän- 
den hoffere er anigo zu finden’ ob der Brüffeli- 
ſche Blut Regen von Natur / oder durch einen 
andern Zufall ſolche ungemeine Roͤthe an ſich 
genommen hätte, 

Dieſer ʒweiffel aber wird ihm von einem Ca⸗ 
puciner augenblickfich benommen /welcher ſich 
vernehmen ließ / daß er au ff das Dach geſtlegen 
und einige Regen⸗Tropfen⸗ ehe fie die Rimen 
oder dag Dach erreicht haͤtten / auffgefan em, 
and dieſelbe eben ſo roch befündenals das hhri 


Diele 


D° dergleichen Negen an Zeiten zu einem 
NAbeſondern Wunderwerck and Vorgehen 
von GOtt verordnet/ u fallen ſolches laſſe ich 
dahin geſtellet ſeyn / undfchrkite biltich zirden £ 
natůtlich enurſachen folder uhgensönlicherRe, erin iche 
gen / welche man offtereiimder Beſchaffenheit * 


mahl es offt mahl geſchi daß die Hitze der 
Sonnen ober das ungerandifke Feuer anfob. | 
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Sonfieniftesin Armenien nichts neuts/ daß 
manrothen Regen / und alfo gefürbten Schhee 
falten fiehet / weil die Erde dafelbft gar viel 
Mennige hat fo weiß manja auch in allen Apo⸗ 
thechen von dem rothen Armeniſchen Bolo zu 
geven. Ob aber obgemelüte Sonnen-Hite auf 
dem Blute vielertanfend Menſchen / fo in einer 
Sclacht geblieben / oder des Viches/ fo in 
einerziemlichen Anzahl geſchlachtet wird ei: 


nen blutigen Dunft / oder Blut Regen zuwege 
bringen koͤnne / wie Plurarchus in Mario mit 
einem Erempel befräfftigen will ſolches will 
mir nichtallerdings zu Kopf : Vielmehr iſt zu 
glauben / daß es niemahlen (uathrlicher Weile) 
rechtes und wahrhafftes Blut / ſondern nur ro⸗ 
thes Waſſer geregnet habe. 


Aber.ich gehe weiter / da mir dann am erſten 


vorkompt 


Der Fleiſch⸗Regen. 


Acılii und Crorcii, wie auch unter. der 
SKegierung der Bürgermeifters L. Volumnä 
und Servii Sulpitii, hat es nach) Plinii Zeuge 
nuß / fo viel Fleiſch geregnet/ daß es von der 
nen Vögeln nicht alle.auffgefreffen werden koͤn⸗ 


3. Zeiten der Roͤmiſchen Bürgermeifter M. 


RNdem ex berichtet, dag es auff ben Luca 
DI nifchen Feldern gar Häuffig Eiſen geregnet 
habe / im Jahr zuvor / ehe M. Crallas in dem 
Treffen mie den Parthern/ zuſambt allen Eu: 
caniichen Soldaten / deren unter Der Roͤmi⸗ 
ſchen Armee damahl eine groſſe Anzahl gewe⸗ 
ſen / umbkommen. Dieſe Eiſen⸗Stuͤcklein / ſo 


Mter dem Roͤmiſchen Ränfer Severo hat 
eör nad) Dionis Zeuginß / auff dem Marck⸗ 

Pag Augufti Silber — welches man 

- aber vielmehr einen Silber » Thau nennen 
möchte, maſſen angeregter Dion etliche fupf: 

- ferne Penningen damit befivichen / Die da drey 
Tagedenfilber Glans behalten hernad) aber 


Ba dem berühmten Römifchen Geſchicht⸗ 
. Schreiber T.Livio Decad, 3. in fin, hbr, 
1. lieſet man / das es einsmahls in Italien gans 
Ger 3 Tage nad) einander Steine geregnet. So 
euget mich Platina de yitis Paparum, daß 





an / fonderu es iſt noch viel beliegen blie⸗ 
Eyſen Regen. 


ben und verſaulet. Solten ſolche Regen heut 
zu Tage fallen O welch ein Zulauff von Mens” 
ſchen würden fi umb ſolches Fleiſch ⸗ Dans 
na ſchlagen / und auff eingang Jahr provign⸗ 
tiven Sonſten führet ermeldter Roͤmiſche 
Sceibentlibr, 2, Hit, Natur, c. 56. & 57. auch 
an einen | 


aus der Lufft gefallen / find wie ein Schwamm 
geſtalt gewejen /_ woraus der Roͤmiſche Obers 
Wahrſager die fü nfftige Niederlage der Römer 
prognoftieiret hat. Avicenna brzeuget/ dag in 
diefem Eiſen⸗Regen bey Lurgea ein fünffsige 
pfindiger Klumpe aus der kufft gefallen. Hier 
nechft ſoll folgender 


2 Silber⸗ und Gold⸗Regen. 


hat ſich derſelbe wieder verlohren. Ammianut 
berichtet uns / daß es in der Juſul Pelagia Gold 
‚geregnet/ worzu billich zu gehlen iſt der bey 
Magdeburg im Ampt Wausleben Anno 1622 
gefallene Pfenning⸗ Regen / deſſen Ernftiusl. 2, 
Obfervar, 20, gedencket. Nicht weniger ſel⸗ 
tzahm iſt der 


Stein-Regen. 


zu Zeiten des Pabſtes Johannis XIIT, unter ei⸗ 
nem groſſen Sturm 7 ein ungemeiner groſſer 
Stein aus der Lufft gefallen. 
‚ Majolus erzehlet aus Madoguoto, is Vita 
Aurelii Imperatoris, daß zu Confiantinopel 
Yyyz 2. nm 
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unter der Regierung des Känfers Valentiani Wunder gebracht : Sie waren gefärbet wie 
ein folcher Stein: Regen aug der Lufft gefak | dad Eiſen / und gewaltig hart am Geruch 
len / daß faſt alles Vieh auff dem Felde und | dem Schweffel gleich. Umb drey Uhr vorher 
viel Einwohner zu Conſtantinopel dadurch er» | hat man am Himmel ein groffes Feuer gefer 
erſchlagen worden, Surius meldet, dag Anno | benz Umb fünf Uhr aber bernac iſt der Stein 
1509. Steine vom Himmel gefallen / in der | Regen felber gefulget mie einem ſehr ſeltzah 
Gröffe eines Hüner-Eyes. Und Orofus fihrei: | men Gekläpper. 7 
bet / daß es einsmahls gantzer jieben Tage nach Von dergleichen Stein Regen / fo zu feine 
einander lauter Steine geregnet habe. Cardas Zeit in America gefallen / meldet Petrus Mar 
mus libr, 14, Variep, c. 7, fagt gleichfalls von !yr und der Jefuit Organtius Fat nicht Wun 
einem erfchtncklichen Stein Regeny welcher | { 
im Jahr 15ıo gefallen da über 1200 Steine 
‚auf das Land, andem Fluß Adda, in Lom- 
bardien, herab geffohen / darunter einer160/ | Kendiener 
ein anderer aber 60 Pfund gewogen : Bon Seft hielte ne 
diefen Steinen hat man viele an die Land: Be: damahligen neuen Ehriften zu Trug / ohnauf 
dienten des Königs in Franckreich als ein börlich läfterten, * 


Uhrſache des Stein-Regens. 
Es gebühret zwar diefe Materie zu tracti· ; aus einem Fläberichten Dampffe in der Luft 
ven allein den Phyficis, aber umbdeg güm | auch wohl Steineyon unterfhiedlicher Srä 
Rigen Leſers willen/ will ich denenfelben vor gemacht werden; MWorkber Cardanns 
biefes mahl etwas abborgen. Gleichwie/ ſa⸗ Scaliger weitlaͤufftig geſchrieben/ wie fold 
gen fie, ein indie Lufft gezugener Dampff / der bey ihnen zn finden. Bi 
da ſehr irrdiſch iſt einen ErdRegen veruhrfa; Nun führe ich den curieufen Leſer zu Li 
nem. x 












Sen kan / alfo Fünnen durch der Sonnen-Hie 





Feuer-Regen. 
T Ch rede nicht don ſolchem blitzenden Feuer, thierung daſelbſt abzuwarten / wurden fie | 


welches beyrernem ſtarcken Donnermetter | von einem ftarcken Negen Defallen ; Unter 
oſtermahlen gefpähret twird /' fondern von eb 
nem leibhafftigen brennenden Feuer, fo ingrof 
fer Menge aus der Lufft gleichfahm geregnet; 
Solcher geſtalt begeuget Crantzins libr.9.Sax, 
©. 37. daß es umbs Jahr 1304 inder Mar 
Brandenburg / bey dem Stäbtlein Urdeland 
’ am St, Remigii Tage / gang feurige Steinlein 
wie Dagel und Schloffen geregnet / ſo das Feld 
daherumb ſehr vertuüfter, 
_ Schefferus meldet von einem andern geuer: | 
Regen fo in Schweden gefallen / dann als Xo, 
1529 etwa 4 Tage nach Pfingften etlihe Fi: 
ſcher unter den Grafen von Wifingsburg nach 
einen nabgelegenen Ser giengen ihrer Hand: 
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uapsiiut 7 ee — — 
nigen Jahren der am Laſpiſchen Meer bele | alsein furchtſahmer Zuſchauer / außführlic) in 
genen Tartarifhen Stadt Terky herunter ge: 


feiner Vojage , welches ohne Erzittern nicht 
segnet/ davon hreibet Jan Janſſen Straup/ 


mag gelefen werden. 
Uhrfachediefes Negens.* 

gr glande nicht » daß jemand gefunden | der Feuer Glantz an einer zäheren oder feitern 

werde / der da zweifeln folte / dag die | Materie behangen bleibet / und alſo hernieder 
Nft und Wolfen Feuer zu wegen bringen | faͤllet. Wie wir dann fonften fehen , daß ſich 
Finnen / aus denen häuffigen Schwefielhafl, | dns Feuer an einem Edrper länger hält als am 
ten aus der Erden aufigezogenen Dünftens | andern.  . * 
Was ift Donner und Blitzen anders / als ein Aber ich muß dem curieufen beſer aus dem 
ſolches Feuer. Wann es aber Feuer regnet/ Fener Regen führen zu einem andern / welcher 
fo deſtehet darinn nur der Unterſcheyd dag heiſſet der 





* — — 
Aſch⸗Regen. | 

©? wohl Nicephorus als Zonaras bezem hoc) gelegen dag man fie/ gleich wie fie des vo⸗ 

gen / daß unter dem Conftantinopolitans ) rigen Tages mit dem Schnee gethan / mit 
fehen Ränfer Leone fich die Wolcken in geuer | Schauffeln in die See werfen müflen. Doch 
verwandelt/ und eine fo groffe Menge Afche | hat ermeldter Schiffer ein Maaß voll Davon 
aus denfelben herab geregnet / daß diefelbeeine auffgehoben / womit er feine gute Freunde rega- 
KHandbreit hoch auff den Daͤchern liegen blie | lirerja ſelbſt die Engliſ. — Secierät hat 
ben. Inden A&isPhilofophicis der Englifhen | durch Herrn Johannes Evelyn etwas von Die: 
Socierät vonv13 Yan, Av, 1667 ( nachunferer | fer Sand Aſchen befommen.. Unter dieſem fel: 
Rechnung ) liejer man von einem Engliſchen Kahmen Regen hat fein Wind — 
Schiffer / Nahmens Wilhelm adily, welher | er ſich in felbiger Gegend fehr weit erſtrecket / 
ſchreibet / Daß er und etliche Schiffe feiner Rev | maſſen einige andere Schiffe von Ptolemais 
tion mit ihm Anno 1631 am 6Derember / als oderS. Joan d’Acre kommende / auch ſolchen 
fie eben in dem Meerbuſen Volo in dem weiſſen Regen empfunden’ ohnerachtet fie über 100 
Mecer vverArchipelago vorAincker grlegen / Frantzͤſiſche Meilen von odgedachtenVoloni- 
bends umab 7Uhreinen ſarcken Afh-undSand: | fehen Meerbufen weg waren: 
Regen befommen/ welcher big umb 2 Uhr des Sonften berichtet auch ein Schiffer / dab er 
folgenden Tagesangehalten’ dahero dieſe Ma | ahngefehr 6 Meilen von den Canariſchen Ju⸗ 
terie auff dem Uberlauff bey > queer Singer | fulen unter einen grofen Aſch Regen verfallen. 
” = 


Die Uhrfache diefes Aſch⸗Regens. ? 


ae man billich dem Winde zu / ald | weilfienicht mit dem Waſſer aus den Wolcken 
welcher vfftmahlen die aus den brennen: | Fommet: Sonften ift leyder befandt genug / wie 
d Bergen geftoffene Afche bey groffen Hauf⸗ meanchen Orth die aus dem brennenden Vels- 
fen faßet / in die Lufft führer und folange fein | vio und andern rauchenden Bergen erhobene 
Spieldamit hat / bißerfich geftiflet, alsdann | und in Die Lufft geführete Afche / und ſolches 
fäller die Aſche wieder herunter’ Fan aberdem | noch) im jüngft verwichenen Augufto ruiniret. 
Megen nicht eigentlich zugefchrieden werden / I Aber höret nun auch von einem 


2993 R Shurf: 
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Schweffel Regen. 
Ndem 4 Theil des Theatri Europæi fol. Die Uhrſache Diefeg und der 
3 967 liefet many daß eg Anno 1642 zu& | muß gleich dem Feuers R n 




















burg im Ertzſtift Magdeburg Schweffel ge: be y den [hweffelichten Dir 
regnet’ und habe man Schwefel Klumpen auf Luft alſo zugerichtet/ wiem 
den Schloß Dache fallen ſehen welche einer | im herunter Fallen befinde 
Fauſt groß geweſen. mer iſt der 


Korn⸗Regen. 


T Huanns I br.s ſchreibet / daß es im Jahraber viele Kranckheiten entſtunden / daß die gute 

1548 ig Kärnten 2 gantzer Stunden uber Leuthe ein andaͤchtiges Gebet zu Gott nad) dem 
wo Meilen weit Korn geregnet habes aus | Himmels umb Ervettung aus diefer Plage 
welchem man natürlich Brodfgebaden, Der; fürgeten/ da begunte auff den Palmı-Sonnta g 
gleichen Meldet Eycofthenes, dag es X, 1550 | ermeldten Jahrs / inder Gegend Havelberg/ 
etliche Tage vor Oftern im Merg-Monat/eben Kyritz / Wufterhufen Nenftadt/Perleberg und 
in dieſem Landes in der Gegend Elagenfureh | andern Drthen/ eine ſolche —— Korn vom 
und Villach/ gut natuͤrlich Korn geregnet/ dar Himmel zu fallen daß es hoch über der Erden 
aus mau Brodt gebacken / als an welchem es lage / die Leuthe fambleten es mit Freuden / und 
demſelhen gantzen Lande damahlen gemangeit machten Brod auß deſſen Mehl, an aſſe es 
Merckwuůrdig iſt auch der Korn Regen/ jo in | mit Froͤlichkeit und wurden viele Hecker das 
der Marek » Brandenburg gefallen’ dan als mit befäet. Es gleichete dem getruckneten Mal 
dieſes Land Anno 1530 mit einem groffen Dun: se/ und hatte blaue rothe und gelbe Strigjleit i 
ger heimgefuchet worden / daß die deuche hre Das Brod war ſehr nahrhafft und ſchmeckete 
Wohnungen verliefen + nach den Wäldern wohl / doch wares hoͤchlich zu verwundern / da 
and Feldern lieffen / und mit Graß Wurgeln | die Huͤner Gänfe und ander Gevoͤgel icht da 
und Blaͤttern von den Baͤumen ihren föreyen | voncien wolten. Moller Allegor, Sacro-pro- 
den Magen zu befriedigen fuchten/daunenhero | fan. part,2. Folget nun ein 4 


Fe! et Fiſch Regen. 5 


Eren etliche ſind von Plinio Hilor, Nat, , fagen? Sind doch ſelbſt in Teutſchland 

Arhenxo lib.3.c 2 und andern alten Ser: | fchiedene Pfühle , ſo ziemlich Fifchreid) finde 
benten aufgezeichnet worden. Majolıs in | ohnerachtet man fein £ebtage Feinen Fiſch Hin: 
Colloq de Meteor, befräfftiget es mit Sege | ein sefeget/ ja wann ein Teich aufgefifchet / abe r 
bertoy Wernero/ Palmerio und auderw daß eg gezapffet / und eine Zeitlang. nad) wieder voll 
in Franckreich Ao. 989. nicht allein Korn, fon Waſſer gelaffen wird /ſo werden fich mit der Zeit 
dern auch Fiſche geregnet / und Michovius mel iſche darinn generiren, wann man ſchon kei⸗ 
det dieſes von den Reuſſen / als etwas beſonders / neneingigen hinein ſetzet. Dieſes fege ich abe 
dag fie nimmer ihre Teiche mit Fifchen befeen/ 
wie man an andern Orthen zu thun pfleget fon 
dern warn das Gewaͤſſer verfamblet ift,die Fir 
{che auß dem Himmels⸗Thau hinein fallen ohne 
menſchliche Hülffe und Fleiß und was foll ic 
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Fröfch- Regen. 
er ſolcher Regen fült gemeiniglich nur in het worden da er beweiſet / daB ſolche Froͤſche 
den nmarmen Sommertagen/ und iſt nicht bey dergleichentwarmenSommerMtegenploß 
fo felgahm / als die gemeldte Wunder. Regen lich auß dem Staub / und auß ihren Elcinen Ri⸗ 
gewwejen / dergleichen ſelbſt in Teutfchland off, | Ken zum Vorſchein Fommen/fintgmahl alsdann 
fers angemercfet worden. Aber das folhe } Der Staub auf einmahl genetzet / weggeſpulet 0 
haͤuffige Froͤſche immer mittelſt der Waffe, | der angefeuchtet wird / daß fie ſch hauffenwerſe 
Tropffen kommen ſolten / iſt nicht glaublich / vn⸗ſchen lafjen. Wann fie vor der Sonnenhitze auß 
dern vielmehr von verfehiedenen Naturkinde | dem Waſſer in die Hoͤhe gezogen turdenfo mir 
gern in ſonderheit von dem berühmten Welfhe | ten ievon verfchiedener gröfe/ und ſo wol auff 
‚Edelmann / Franciſco Redi/ in feinen Anmer⸗ | den Dächern als auff der Erden gejehen wer⸗ 
Fungen uber Die Nattern / garfleisfig unterfu- | den welches der Erfahrung widerſtrebet. 
Der Milch⸗Regen. 
Xenon meldet klinius Hiſt. Natur, c,56& | che Bejchaffenheit hat es auch mit Dem ver⸗ 
67 daß zur Zeit der Roͤmiſchen Bürger | mennten Milch Regen / als welcher aus einem 
meifters m. Heilii und. C,Porcii, Mild) und | Mmeiffen Erdreich entfichet / deſſen verſchie dene 
Blut geregnet. Mann ic mein Bedinden Länder gar voll find/ wie foldes mit dem Krey⸗ 
hierůber geben ſolte fo würde ih ſagen / daß es den reichen Engeland erwieſen wird. 
vielmehr ein gang weißgefürbtes Waſſer als D. Johann Paterfonn Hain ſchreibet vor et 
natürliche Much regnen kome / dann wie ich | wigen Jahren ans Ungarn-aneinen berühmten 
vorhero von: dem Ur ſprunge der fo: genandten | Medicum zu Breßlau daß in felbigem Koͤnig⸗ 
But» Regen gemeldet / das felbige auß den | reich gar viel weiſſe Erde gefunden / welche der 
Dünften einer vothen Erde entfiehen Finnen | weiſſen Seife gleichete., Wer molte dann 
als aus welchen auch offtermahlen ein vorher | daran zweiffeln / daß auß derfelben nicht auch 
Schnee gefallen welcher in Armenien. wegen | ein Milchweiſſer Regen entfichen Einne? Ich 
des rothen Erdreichs ſehr gemein iſt. Ebenjok I fhreite sum. 


Woll⸗ und Seyden⸗Regen. 
AR In einem Woll Regen meldet Plinius an | den. Cine adeliche Dame: in derſelben Ge 
orangezogenem Orthe/ daßeszu Zeiten | gend / brachte derfelben Seyden eine gufe 
der Nömifchen Bürgermeifter €. Pauli und Duantität: znfammen/ umb zu einem ewigen 
Marcelli folchegeregnet,. Sp iſt es auhde, | Andenken etwas auf diefer Lufft oder Regen⸗ 
nen Seuchen in und umb derMeifnifchenStadt | Seydezutwürden und in ‚eine Kirche zu ver 
Naumburg annoch fonder Zweiffel in feifchem f ehren. Eine Bauer-Dirne auf dem Dorfie 
Andenefen / daß es Anno 1665 0m 18 Martii Graͤſenitz / hat auff dem Felde einen Faden von 
hochblaue Seyde in groſſer Menge geregnet/ derfelben Senden auffgeſamblet und zuſam⸗ 
deren Faden im Nähen’ Stiefeny Würden | men genviefele 7 welcher über hundert Ellen 
and allerhand Weiber: Arbeit wozudie nativ | lang-war / verfelben hat man hernachmahls 
liche Seyde gebraucht zu werden pflegen, von | nacher Freyburg gefandt. Laſſet ung weiter: 
gielen Leuthen probivet und gut befunden wor | gehen zum 
Slor-Negen. . 
Retorius beſchreibet eine nachdenckiche Sa⸗ | pag 245. mit nachfolgenden Worten : Ay.1665 
che in feinen ſo genandten nenen Welt partun | kahm auß Hamburg vom 29 Julii / daß alldo 
— cin 
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ein Kauffmann vor warhafftig außgefagt hätte, ſchein / d 
wie ſich in Norwegen folgendes begeben habe: | Handhabe 
Nemlich / es,follallda ein Wald der vorigenZa- | ein koͤchlein 
ges ſchoͤn grůn geweſen / aber am folgenden Tas | unſeren Kan 


ge darauff gang verdorret geſtanden fepn und 
wäre über dig Blätter lauter Keinwandy wie | 
weiß Kammertuch oder Flor / geweſen / davon 
dem Koͤnige in Dannemarck zo Ellen praͤſen⸗ 
turt worden / und habe ein Kauffmann in 
Hamburg auch ein Stuͤck davon in feinen 
Händen gehabt. Diefes hielt man flugs vor 
eine Fabel in Leipzig / andere behaupteten es vor 
wahr / weil einige Briefe davon aug Ham 
burg zeugeten. Doc) wuſte man en de 
nicht / wie man daran war oder worna der lieff / allemahl richtig und unverletzt a 
man ſich reguliren ſolte / hiß endlich eine Zei | Dähnen, fo offt man be 
tung uͤber die andere einlieff / welche das der⸗ 
daͤchtige Prodigium der Zweiffelhafftigkeit ent; 
riß und auff gewiſſe Füffe ſehete. Ungefehen 
ein vornehmer Bürger und Handelemann im 
Aufange des Augufte Monaths von feinem gu⸗ 
fen Freunde / einem Amptmann aldas ein über einmahl au 
anpfuhrliches Schreiben befahm welches ich 
felber gelejen und admirirer habe / nehmlich 
auß Hollſtein von Tundern  darinnen dieſe 
Specifieation war: Daß in Norwegen an ei 
nem Orthe durch ein Revierveine viertel Dieile 
groß vom Himmel fehr viel Gewebe herunter 
gefallen waͤre welches das Erdreich fehr Dede | 
dethätte. Es foll aber faft weiß ſeyn und | P 
eine Geſtalt haben des weiſſen dunen Flors | 
womit fich die Leuthe in ſelbiger Gegend haͤuffig 
ziereten und kleideten: Deßwegen fie der liebe 
GOtt mit feinem herunter geſchickten Gewebe 
vielleichF warnen wollen / Damit fie von ſolcher 
Hoffarth und übermahtenStolgheit ablieffen, ſcharffen Meffer - 
und ſich eines demütigen.Habits befleisfigtens, it einmahl 
Und hierzu hatte jener gute Freund ein Stücke 
deffelben Flors mit bepgelege, welches umb ein 
Pappier gewickelt war / in der Gröffe eines 
oRav Blats / jo wohl mach der Länge als Breis 
fe ı welches ich Dann fehr wohl betrachtet habey 
richtig befindend / dag es zwar eine Aehnlich⸗ 
keit mit der Spinnen Gewebe habe wegen der 
Subtilheit / allein dag es dennoch davon in 
vielen differiete , gab der unläugbahre Augen 









in Hiftor, Animal,c. 33. Tıa& 4, p.m, 869 
870. Ich geſchweige der Experienz , dar 



















rentien mehr, 
Im übrigen i 

und feſte / da 

Und 











Num, 72. 


— — 
Kommertuch ſich wol anfaſſen / und ohn Scha⸗ 


den handehieren laͤſſt: Ich weiß es nicht fugli⸗ 
cher abzubilden theils wegen der Farbe / theils 
an Zartpeit und Dichtigkeit / als mit einem 
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Perieardio oder frifhenNteieinesThiersvober 
mit dem zarten Haͤutlein Damit etliche Kinder 
auff die Welt kommen 


Gaͤnſe⸗ und Heuſchrecken ·Regen. 


M Beh 1586 entftunde über der Stadt 
Sonftantinopel eine dunckele Wolcke / als 

ſich diefelbe verzoge felgte,ein gewaltiger Re⸗ 
n / welcher eine unbeſchreibliche Menge 
Geufhrerien. auff die Erde warffe + fo alle 
Früchte und Blätter der Bäume abfrafen: 
Daf man ſonſten zu gewiſſen Zeiten folche un- 
angenehme ErndtesSchnitter in verfchiebenen 
Ländern / als gange ſchwartze Wolcken welche 
die Lufft verfinſtern geſehen / bezeugen viel Leu⸗ 
te qus der Erfahrung mit ihrem groſſen Scha⸗ 
ben; Und ich glaube / die Leute in und umb der 


— an der Ober / werden des 


Schadens fo nach) vor etwa funffzehn Mona 
then von ſolchem Ungezieffer ; welches gar 
löglich aug der Lufft ſehr hauffig herunter ger 
Fallen verurſachet / ir fo bald nicht vergeſſen. 
Aber noch viel felgahmer iſt es / mas im vor: 
gemeldtem 1586 Jahr in Croatien bey dem 


Schloß Wihig geſchehen / dafeloft fiel auge | 


ner duncklen Wolcke unter einem ſtarcken Re 
gen eine erſchroͤckliche Menge Gänfe und End- 
ten hernieder indem damahls der Fluß Uuna 


‚auf feinen Ufern geſchritten. Diefe fielen ein: 
‚ander in der fünften Nacht hernach / nicht 


anders als zwo überauß verbitterte feindliche 
Armeen an / worüber viel tauſend das Leben 


einbüffeten; Wie dann der hungrige Soldat / 
der Bürger und Bauersmann am nechſtfolgen⸗ 
den Diorgen häuffig hinauß lieff / und war kei⸗ 
ner / der fich nicht mit ioo / 200/400 und mehr/ 
ja mit etlichen Schliyten oder Kahnen voll ok 
cher erwürgeten Bögel verſchen / wovon fie eine 


‚geraume Zeit ae Speifen hatten / nachdeme 


fie derſelben Fleiſch in der Lufft gedörrer. Die 
übrigen von diefen Voͤgeln / ſo aus der Schlacht 
mit dem Leben davon kommen waren / theile⸗ 
ten ſich bey Ankunfft der Leuthe in zween Hauf⸗ 
fenund flohen weiter fort. I. Leunclaius addit, 
ad Chronic, Turcic, 

Dergleichen Excempel mehr / fo fih noch 
vor wenigen Jahren begeben koͤute ich allhier 
anführen / wann ich mich wicht einer verdrieß⸗ 
lichen Weitläufftigfeit beforgete. Weßwegen 
ich einen jeden Wiffensbegierigen will angewie⸗ 
fen haben zu =. de Vriefen curieufen Unnier+ 
dungen der vornehmften Oſt⸗ und Weſt Indi⸗ 
ſchen Dingen / woſelbũ er auch eines Floͤh⸗ 
Regens gedencket / wiewohl er in Anbringung 
der — ſolcher Seltzahmkeit von andern 
Phyficis abzufchreiten und eigenfinnig zu ſeyn 
ſcheinet. Aber höret noch etwas von einem 
ſeltzahmen 


Pfeil und Hagel⸗Regen. 


ger Magnus ſchreibet davon aljo : 
Als vor dreyen Jahren die Stadt Rum 
durch eine entfegliche Peftilenginlifche Nieder⸗ 
lage verhe eret wurde hat man mit leiblichen 


Angen Pfeilen vom Himmel fallen fehen/ die | 


einen jeden traffen; So ward aud) neulich ans 


Norwegen gefchrieben / dag es zu Friederihe: | 


burg zu Ende de3 Hornungs im verwichenen 

3681 Jahr in groſſer Menge Bley-Dagel gere: 

net a in der Groͤſſe bes fonften gebräuchlichen 
‚ Tom l, 


Sperling » Hagels / welcher vielfältig auffge⸗ 
ſamblet / mit Verwunderung betrachtet / und zu 
einem ewigen Andencken verwahrlich auffgeho⸗ 
ben werdon. 

Daß dergleichen Krieges⸗Waffen⸗Regen 
etwas nachdenckliches bedeuten / will ich zwar 
nicht gaͤntzlich laͤugnen / doc) laͤſſet ſich auch 
deßfalls an natuͤrlichen Uhrfachen Fein Mangel 
fuhren wie bald fol angeführt werden. Sol 
get nun der 

314 Sand: 
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Sand-Regen. 


"AFevon wiſſen Diejenigen nicht Wunders 

genug zu melden / erfahreng auch viele 
zu ihrem groffen Schaden ja gaͤntzlichem Un⸗ 
ter gange welche Durch die groſſe Afcicanifche 
Sand Wäften ihrer Gefchäfften wegen reifen, 
maflen der hefftige Wind zum öfftern denSand 
dergeftalt in die Lufft erhebeey und an einem 
andern Orthe niederjallen laͤffet/ daß wohl etli⸗ 
che tauſend Menfchen mit alle ihrem Viehe und 
Laſtthieren jaͤmmerlich darunter erſticken muͤſ⸗ 
fen. Gleichwie aber der Wind denSand in die 
Hoͤhe erhebet alfo Finnen auch / mittelft eines 
gervaltigen Sturms / andere frembde Dinge in 
die Lufft gefuͤhret / und anderwen⸗ uiederge⸗ 


worffen werden / wie man dann bey Doct. | 


drea Mufculo in feiner Unterrichtung von deg 


Zeuffels Tyranney und Gewalt Lit. C. 4. lie: 


ſet / daß Anno 1535 zu Oels m Schleſien in ei: 
nem unglaublichen Sturm. und Ungewitter / 
deßgleichen in kuropa ſelten oder wol gar nicht 
gehoͤret worden / und demnach werth iſ / ein am. 
dermahl umbſtaͤndlich angeführt 4u werden, 
sanseStuben- Käufer und Schenren volBol: 
le Papiers Heu⸗ etc, in Die Lufft gefuͤhret und 
ſehr weit auff das umbliegende Land zerſtreuet 
worden / dannenhero wohlzu glauben / daß die 
Materie /derenindem Pfeil Korn⸗Woll Se 


den und Sand⸗Regen gedacht worden, an ei⸗ 


sen Dreh Durch einen ſarken Sum— oder 
Würbel:Wind auffgeho en / weit hindurch die 
Lufft geführet / und anderwerts miteinem Re 
gen niedergeworffen worden, 


Schlangen:und BurmRegen, — 


ZJervon bezenget Johannes Yıllanius.ci- 
ianie Kirchero, Scrutinio Medico-Phys 
fico de Peite pag. m. 419/ daß es Ann⸗ 1346 in 
Dber-Afien und fonderlich in dem Königreich 
Eathay (welches iſt das nordliche Theil von 
China) fo haufig Schlangen und Würme ge⸗ 
regnet / dag davon / als ſie verfaulet Die gantze 
Lufft inficirt worden / und eine Peſt entſtanden⸗ 
welche ſich über den:gröften Theil der Welt , 
aufgebreitet: Wie dann in der Toſcaniſchen 


und Milch⸗R 










Was den Floͤh⸗ Heuſchrecken / und Sänf 
Regen anlanget, ß Fönnen folche Vögel u 
| Ungezieffer ebenmägfig durch die Kraft de 
Winde an Diefen oder jenen Orth vertworfien 
werden. Bon dem Feuer Schweffel : Stein 
Gold⸗Silber⸗Bley oder Hagel : Eifen: Blut 
egen/ glaube ich mie zum Theil 
vorhero fehungemeldet/dag dieBerfipiedenbeig 
der vonder Sonnen und dem unterindifchen 
Feuer in Die Luffe gefchickte Dünfte die meifte 










| Uefüsne Daran ind; Allein der Fleiſch Regen 















hält mich entzůcket/ dag uch nicht weiß / was ich 
Davon urtheilen ſoll dannenhero die gründlich 
Urfache deffelben einem jeden Verſtaͤndigen feh 
ber zu ergründen, anheim ſtelle. — 
Hier faͤllet mir — vor — J 
aus Italien geſchrieben ward / daß nem ic 
bornehmer Herr wo mir recht ift/fo.mar e 
Cardinal / einsmahlg nr) Apenhini 
ſche Gebuͤrge mit einem flarefen Gefolge gereß 
jet. Wiefie nun auff die höchftenSpisen di 
ben gefommen / da find fie von einem hefft 
Sturm Wind überfallen worden; weldyer 
nen alle ihre Huthe zumd mas fonften an ihren 
Leibe loß war / in die Lufft geführet. Wo dieſe 
un niedergefallen/ da hätten die Senthe fagen 
mögenreg hätte. Hüthe geregnet.:Wie man dann 
auch deßfalls felgahmeDifcwfe gehöretiehe 
Wahrheit anden Tag fommenif, 
Zum Beſchluß diefer Materie will ich FR 
etwas weniges melden / von, Dem ungewoͤhn 
lichen — Sr Nahräkne 
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gehhahe es am 2often November deifelben 

Sahısı daß in Dber-Ungarn von dem Dorff 

Meperdörfiel biß zur Stadt Neuſol / wo das 

fehöne Kupffer⸗Bergwerck iſt und weiter an 
der andern Seiten befagter Stadt / von dem 
fo genandten Silber-Thorz auf einer groffen 
Aue mit dem Schnee aber zehnderley Arthen 
ſeltzahmer Würmer niedergefallen/ fie haben 
Hauffenmweife auff dem Schnee gekrochen 
und ganger vier Tage lang in der grofjen Räl: 
te gelebet. 

Man hat deren viele auffgefambletrund zum 
Gedaͤchtnuͤß auffgehoben/ ja fie find würdig 
geachtet worden / nach dem Kaͤyſerlichen Ho: 
fe verſchickt zu werden. Die meiften waren 
ſchwartz / hatten Fůͤſſe und gelbe Buchten oder 
Einſchnitte gleich wie die Naupen; andere, 
waren roͤthlich; noch andere hatten Fuͤſſe / wie 
die Spinnen / und etliche gleicheten an Geſtalt 
den Kaͤffern. Etliche erzehlen dar diefe Wir: 
me einander angefallenzund die Roͤthlichen von 






- -N6, 111 ftellete dar den kleineſten Wurm / der 
gantz ſchwartz und ohne Fuͤſſe geweſen. 
No, IV, fiehet man einen Wurm / der einen 
Aſchenfarbigen Käfer darſtellet 
Es haben ihnen die Gelehrten die Koͤpffe 
rechtſchaffen zerbrochen / die Urſache dieſes un⸗ 
gewoͤhnlichen Wurm + Schners aufzufinden 


| Schnee häufig dafel 


den Schwartzen / obgleich kleinern mehren 
theils waͤren verzehret worden. 

Am allerſeltzahmſten aber iſts geweſen / Daß 
nicht ein eintziger von ſolchen Wuͤrmen in die 
Stadt Neufohl felber gefallen’ da doch derſelbe 

een geivejen / fondern 
man hat fie nur vor dem Thor auff erfagter Aue 
an vereinen Seithen / und an der andern Sek 
then der Stadt big nah Maͤherdoͤrffel gefehen. 

D, Carl Rayger, berühmter Phyficus in der 
Stadt Prefburg in Ungarn / hat etliche iv 
berfandte von diefen Würmen / nachfolgenser 
Geſtalt in ihrer rechten Groͤſſe abzeichnen Taf 
— ige wir in folgender Berzeichnüß 
gefolgt: 

No,T, zeiget den gröften Wurm / den ex 
davon gefehen/ wie er auff feinen Fleinen gelben 
Fuͤſſen fortkriechet/ und auch wie er auff dem 
Mücken liege. No, U. zeiget einen Fleinern 


Wurm / derdem vorigen an Geſtalt nicht uns 
gleich geweſen. 


aber es hat biß dato Biefem Wunder noch alle 
Wit weichen müffen.Dag in dem alten Schnee 
Mürme gezenget werden? hat fehon vor lan 
ger Zeit Ariftoteles 1.5. Hift. anim, ©19. an⸗ 


gemercket / und Ean man deßfalls auch auffſchla⸗ 


gen / was Ulyſs. Aldrovand, 1,6. de Inſectis. 
c.9. Inſonderheit aber Bartholinusc, 9, Tra- 
3512 ’ Sat 


— 
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&at de Nifis uſu medic, ſchrifftlich hinterlaſ⸗ 
fen haben. Aber bey diefen Würmen war eb 
was ſonderliches / ihre Geftalt mar ungewöhn: 
lich, Die Erde hat fie nicht zeugen Fönnen dann 
diefelbe war gefrohren, fo find fie auch nicht in | 
der Lufft generirt wordenvfonften wären fiemit | 
demfelben Schnee auch wohl in die Stadr ges 
fallen / fie lebten inder groͤſſeſten Kälte 4 gan⸗ 
tzer Tage / da fonften dergleichen Ungezieffer 
entioeder zu ſchlaffen oder todtzu fenn pfleget. 
Woher mögen doch dann immermehr folche 
felsahme Würme eriwachfen feyn ? Sage du 
mirs/ ich wills dir als dam wieder fagen; War; 
lich ich fage mit Borangesonem Dod, Rayger; 
TO THEION jubet FPECHEIN, 

Im übrigen fhreibet Kircherus von dem 
Wurm Regen aud) in feinem Mundo Subrer- 
zanco Tom. 1. libr, 4. Sect. 2, cap, 5, im fin, 
Daß fie in den Arabifchen und Libyſchen Wit: 
fien offtmahlen gefpühret werden, und ic) Fan 
nicht vorbeygehen / hiefelbft zu berichten/ wag 

| N Mäufe: 

NNorwegen und an vielen Orthen des Ko 
m Schweden gefchichers offtmah⸗ 
len / daß bey Entfichung eines Ungewitters 
und groſſen Platz Regens zugleich eine gute 
Anzahl beſonders Ungezieffers/ bey den Nor. 
diſchen Voͤlckern Leemer, gder Lem.mus; dag Hase Vofius, Olaus Worm is, &cä 
iſt / Leim Mauß genandt/ von verfhiedenen | Zieglerus, Petrus Undalinus , Forturi 
Sarben gefprändkelt/ forjten aber allem Anfe: | tus, Fridericus Nau 
hen nach einer Manßgleichend / nur daß ſie et; 
was gröjfer/ und vor Hamfterg möchten grach⸗ 
tet werden / aus den Wolcken herunter auff die 
Erde / oder ind Waſſer fallen, — 
freſſen gleich den Heuſchrecken affes grüneab, 
und was fie mit ihren giftigen Zähnen berüh; 
ret / das verdirbet augenblicklich, So lange fie 


Der hochgeehrter Sauf 
sn darff es den Teutſchen nicht eben al: i 
bein ſchimpfflicher Weiſe auffruͤcken daß 
fie entweder über Durfi tringfen ; oder von ei⸗ 
nem ſtets anhaltenden Durft geplage werden, 
Andere Nariones, ja felbften die gar weit von 


uns entlegene Heyden / willen ſich mir dem 


diefer Autorin borgegangenem Tradtat de Pas 
ſte bect ı, 














eegen erweiſet/ wie 
Korn Regen zu feben 
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a er S 
laminan, zwifchen welchem und feinem Herren 
ereine Alliance wider den König vou Siam ge: 
filter hatte, da geriethen fie unter eine üppige 
Nation die man Tupäreons, nennete/von den⸗ 
felben wurde ber Gefandte und ſeineLente dar⸗ 
unter ſich 9 Portugiefen auffhielten / zu Gaſte 
genöthiget / und herzlich tractiret. Da begab 
ſichs / daß ein verfoffener Portugieſe Nah: 
meng Francifco Temude, jehend / daß dieſe 
Gaſtfreye Leuthe fich fonderlich bemüheten, im 
Sauffen/ eine Ehre zu ſuchen / diefelbe zum 
Trunck auffoderte Weil fie nun ſolches vor ei⸗ 
nen grofen Affront und Schimpff hielten daß 
ihnen ein5remboling in dem Sauff Kampf den 


Sieg abgewinnen folte / jo lieſſen fie das Gaſt⸗ 


mahl deſto länger waͤren / umb ihrer Reputation 
ein Genuͤgen zu thun. 
Vorgenandter Portugieſe aber; attaquirte 
ihrer zwantzig mit dem Becher dergeſtalt / daß 
e allefambt zu Boden ſancken / und er allein 
Stand hielte / fo friſch  gefund und bey guter 
Bernunfft/ ald wann er noch nichts getrun⸗ 
een hätte, Als fie hernacher den Rauſch auf: 
geſchlaffen / und wieder nüchtern worden / ließ 
der Obrifter/ in deſſen Behauſung das Ban 
quet gehalten ward / alle die Seinigen zu fi) 
Ab iechen / deren mehr als drey hundert wa⸗ 





| weiß. 


ven: den Portugtefen aber / der im Sauffen | 


ſolche ritterliche That begangen/ wiewohl es 
demjelben hoͤchlich zuwider war / auff einen 
Eiefanten fetzen / und ſolcher geſtalt durch die 
gange Stadt herumb fuͤhren / als einen trium 
ohlrenden Uberwinder/ hegleitet von einer un 
Fehligen Menge Volcks / unter dem Schall 
vieler Trommeln / Trompeten und andern 
Klingwerde. m; 
Der Dbrifte ſelbſt / deßgleichen der Ambaf- 
ſadeur / und die übrigen acht Portugieſen / ſambt 
allen Bramaas , marchiteten zu Fuß hinter 
ihm hery mit Zweygen inden en Zween 
Männer ritten zu Pferdes und fehryen dem 
Böbelzu: Ihr Leniher ruhmet und preiſet mit 


Frohlocken⸗ die Strahlen / die Mitten von der 


Sonnen herfuͤr gehen / welche (Summe ) der 
GOtt ii, der und macht wachfen unfern Reis / 
darumb daß ihr einmahl gefunden habt in eu⸗ 


CuXIOS A. 373 


vem Lande einen —— Mann / der dabef 

fer und mehr trincken fan / als alle Menihen 
fo jemahlen auff die Welt gebohren. CL hat 
fuͤnff vötnehme Hänpter unter unjerm Hanf 
fen zu Gottes Erdboden mit Dem Trund ge 
legt / auff daß fein natürlicher Nahme/ Gericht 
und Ehren Schall fid) von Tag zu Tage ver 
mehre. Worauff der ganze Daufe antwor 
tete mit groffem Geſchrey und frohlocken dem 
Zuruffen / daß ſich die Inhörende über dem 
wilden und heglichen Gebruͤll und Thonen falt 
entſetzeten. 

Ben dieſem Auß zuge fuͤhreten fie alle den 
Portugieſen biß an des Ambaſſadeurs Loga⸗ 
ment’ aliwo fie den Säuffer mit greſſem Re- 
fpe& und vielen Complimenten auff ſeine Fur 
feniederfegten / auch nach dem fie vor ihm nie: 
dergefniet/ ihn den Gefandten wicher zuſtelle⸗ 
ten’ und auffs hoͤchſte recommendiften,er wol: 
fe ihm doch feiner Vorſorge treulich laſſen an 
befohlen ſeyn / als welcher gar ein beiliger 
—5* oder irrgend eines groſſen Koͤniges 
Sohn ſeyn muſte. Dann / fagten fie / es Fonne 
nicht anders ſeyn / weil ihn Gott eine jo groſſe 
Gnade gegeben’ daß er foftattlich zu trincken 
achmapls haben fle feinethalben einen 
öffentlichen Steuer vder Bettel Brieff auftge: 
fetet / und ber 200 Taeis an Silber⸗ Klumpen 


geſamblet / welche fie dem Portugieſen verchret/ 


wie folches der Gebrauch unter dieſem Volcke 
mit fich bringet. Sp waͤhreten auch die tägliche 
Rifiten fo ihm die Eiuwohner gaben / biß an den 
Tag / dader Gefandte von dannen wegreiſete: 
Bey welcher Befuchungen fie niemahlen mit 
lediger Hand ankahmen dann ihrer viele ſchen— 
deten ihm koͤſtliche Stücke von Seiden / und 
ohne dem Föftliche Praͤſenten / nicht andersrals 
kaͤhmen ſie irrgends einem Heiligen zu opffern / 
anden Tage da fein Feſt eingefallen. Sehr 
denckwurdig iſts auch Daß der Ambafndeur 
auf feiner Neifermicht weit von diefen Voldkern 
das Dorf Luncor Angetroffeny welches über 3 
Meilen in feinem Beztrrf gehabt zumd mi: lau⸗ 
ter Benjoin - Bäumen umbzingelt geweſen. 
Ferdinand Mendez Pinto im: feiner denckwuͤr⸗ 
digen Seesund Land⸗Reiſe. 
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fen noch eine andere Geſchichte ein : 





einen groſſen Becher Weing eingeſchencket / 
(ivie dann Die Perfifchen Könige gemeiniglich 
nicht allein vor ich ſelber / ſondern auch wohl 
vor ihre Gaͤſte Denen ſie eine Gnade erweiſen 
wollen / mit eigener Hand einzuſcheutken pfle⸗ 
gen) nnd hegehrtr / der Cantzlet bite denſelben 
anf ſeine Geſundheit außtrincken; Aber die; 
fer wegerte ſich deſſen und fprach / er wäredeg 
Weit garnicht gervohnet/ gieng derowegen 
heimlich Cdann in Perfien nimpt man Fetten 
Abſchied) daven, Hierauf befahlereinem fei: 
ner Kammer Dienern / den Becher aufzufanfs 
fen aber auch diefer Funte durch viele Schläge 
nicht Dazu beivogen werden / dann er entjehußs 
digte ſich mit feiner Ohnmacht, Gleichwohl 
Ennte der König nieht zugeben / dag diefer Be; 
Her / den er jelbereingefchencket hatte ftehen 
bleiben ſolte darumb foderte er einen son fer: 
nen Pagea/ des Chans von Candahar Sohn 
einen [hönen Kaaben / welchen er fragte ober 
wohl den Becher außzufrindfen getrauete ? Ich 
will mein beſtes thun / ſprach dieſer/ Eniete Nies 




















Naluͤcks genug / iſt die bloſſe Schwachheit / 
aber der jenige Patient iſt übel daran? der 
in feiner Äuferften Krauckheit feinen freien 
Freund findet fondern allerdings von den Sei: 
nigen verloh 
ihm der Hunger oder der Tode den Garauß 
machet. Es ſcheinet wohl wider die Vernunfft 
zu ſtreiten / daß ſolche unbarmhertzige Leuthe 
gefunden werden / aber wann wir anfeheny 
was Kircherus in feinem China Ilufßrata be; 
richtet / da er befchreibet die Reife der ween 
Geiftlichen nehmlich B, Alberti Dorville md 
Jehann Grubers , welche Anno 1361die aroffe 
Weſt⸗Tartarey Durchtwandert / fo werden wir 
erflarren, 
Diefe Patres haben in dem ſonſt fruchthah⸗ 


Schach Sefi, König in Perfien/hatte einsmahls 


NES Curıosak 


| — Der wohlbelohnte Trune. 


Ir faͤllet aber bey dieſem geehrtem Sauf 





en / und hingeworffen wird big | 


Der ungluckſelige Patient. 


des Himmels Hunden Wölffen um 

















— 
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ders und ſetzete etliche mahl an / danu ihm ware 
Zeit vergonnet. 

Der Wein und des Königs freundliches Zue 
ſprechen / michten inzwiſchen dem Knaben eb 
nen ſolchen Muth / daß er aufftunddem Könie 
umb den Hals fehlihn Füffere und fagte: Goff 
laſſe unfern König meinenttwegen noch lange l 
ben. Solches gefiehl dem König fo wohl dan 
er auß feinem Schatz hohlen ließ einen Säbelr 
welcher an dem Gefäg/ Scheide und Gürtel 
mit Diamanten reichlich befeget war/ und auff 

etliche 1000 Rthlr. gefchäget war / dieſen ver 
ehrete er dem Pagen. R 

Die Tapfferfeit inden Waffen hat offtma 
len ſolche Gabe verdienet; Aber mo liefet man 
daß das außtriucken eines Becherg ſol ei 

ſtalt vergolten wird ? Olcarins Perfianifche 
Reiſebeſchreibung Ba FRE ER 
Weh dem Lande / damanden Säufer ı id 
Schwelger ſo gnaͤdig anfiehet; Dagilt im &% 
gentheildie Tugend defto weniger. Ein rum 
ckener ſchaffet dem Lande gar felten etwas gu⸗ 
tes aber wie offtmahl füifftet ein volles Schtweig 
viel böfes ? —— 


h5 

















ven Tartariſchen Königteih Necbal 

[hand - und unmenfchlichen ertz⸗ barbariihen 
Gebrauch im Schwange gefunden dag man 
nemlich in felbigem Lande 
fierb » und kodt krancke Pat 
Auffkommen fie verzwei ein, 
Schindgrube wirft, 
es voller todter und 
Körper iſt und 


N 











I 
ach dem 


en Fleiſch⸗ freffenden wilden 
—— Dann es iſt zu merd 
dieſe Tartariſche Nation in dem fh 
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er — 
Mahn fiecet y der Menſch werde nirgends | 


herrlicher begraben’ als in dem Bauch lebendi⸗ 
ger Thieren. 

Die Cafpii brachten alle Menſchen / fu 70 
Jahr alt worden / in einem Buſch / dafelbfien 
HZungers zu erben / darnach obfervirten fie/ 
ab fie von den Vögeln oder von den Thieren 
aefreffen wären jenes hielten fie vor gut / Die: 
fesaber vor ein ungluͤckliches Zeichen. Bey 
den Scarden war ein Geſetz / vermöge deffendie 
alte Eltern von ihren leiblichen Kindern mit 
Stoͤcken muſten todt gefehlagen werden, Sonſt 
iſt dieſe Tartariſche Nation wohl civiliſiret wie 
ſich dann der König daſelbſt denen vorberuͤhr⸗ 





ten Patribus überauß günftig erwieſen / ihre ma· 
thematifche inftrumenta, fuͤrnehmlich den Tu- 
bum opticum, oder Sternglaß/gar hoch gehal⸗ 
ten / und fehr gern an fich bringen wollen / ſo 
gar / daß er willens geweſen / dieſe Frembdlin⸗ 
ge gar nicht von ſich zu laſſen / auch ihnen feinen 
Ib ſcheyd ertheilen wollen / bevor fie ihm vers 
fprochen? wieder dahin zu kommen: Mit dem 
Erbiethen / er wolte ihnen und ihren Geſellen 
ein Hanf bauen laſſen / und mit groſſen Intra⸗ 


den begaben + auch dancben völlige Freyheit 


ertheilen die Chriſtliche Religion in ſeinem Koͤ⸗ 
nigreich einzuführen, Kircherus China Illu- 
ftrata pag, 90,. 


7 
[20 


Das fieinerne Schwerdt. 


Ei die Americaner vor. Ankunft der 
- Suropeer den&ebraud) des Enfens und 


Stahls nicht gewuſt / dieſes Metalls auch 
wenig in ihrem Lande gefunden wird / fs. hat ih 
nen die Natur wer Mangel mit einem ge⸗ 
wiſſen Stein erfeget.. Diefer Stein wird bey 
+ Ihnen Yızligenandt/ und findet man deffen in 
Weſt⸗Indien dreyerley Sorten / angeſehen / 
etliche weiß / etliche blau/ andere aber ſchwartz 
find; doch find fie alleſampt klahr und durch⸗ 
— Die Spanier bedienen ſich derſel⸗ 
n anigo vielfältig zu ihren Altäreny zieren 
fie mit Gold und Silber und werden bes ihnen 
gar hoch geachtet /_twegen ihres Glantzes und 
Sauberkeit / maſſen fie nad) einmahl aufge 
flandener Polirung / fu bell und klahr / wie ein 
Spiegel / die ihnen vorgemorffene Geſtalten 
wieder von ſich trahlen. Auß dieſen Steinen / 
ſage ich / haben die Americaner ihre Schwerd⸗ 
ter / Dolcher Meſſer / ja Scheermeſſer / und an⸗ 
dere zum hauen und ſchneiden dienliche Juſtru⸗ 
menten vormahlen/ zum theil auch nad) ver: 
fertige. Sie brechen felbige in den Berg 
wercken / da man fiein viel kleine Stucke / fo 
ſich von ihnen ſelber in viele Ecken werffen / zer⸗ 
ſchneidet / hernach mit andern ſcharffen fteinen 


reibet / und folgends durch ein gewiſſes Juſtru· 
ment/ in Heine Platen zerſpaltet / die zweyh⸗ 


ſchneidig und ſehr ſcharff / ungefehr einer Span⸗ 
nen lang / weniger oder mehr / etwas dicker/ 


als unfere Schwerdter / und ein wenig breiter! 

als ein breiter Finger. Die Schärftel felcher 

feinern Meffer ift fo-durchöringend / daß faſt 

nichts ſchaͤrffers zu erdenden iſt: Sie find 

aber ziemlich mürbe, dannenhero fie ſich leicht 

umblegen./ und ſpringen ſchier wie ein Glaß 

in kleine Trümmer / fo man etwas hartes da⸗ 

mit trifft. Ä 

Auß dieſen Meſſern / die an ein vier Fingers 

breites Holtz / fo die gemeine Länge eines 

Schwerdts hat / gehefftet und mit demjenigen 

Harz oder Judenleim / welches felbige Voͤl⸗ 

der Tainacemceuitzatl nennen / geloͤthet wer⸗ 

den / formiren fie jo unmenſchliche / grauſahme 
und ſchroͤckliche Schwerdter/ bie den Den 

ſchen auff welchen der erfte Streich geſchicht, 

offtmahlen in einem Hiebemitten von einander 
fpalten. Hergegen gehen die nachfolgenden 
Streiche gemeiniglich leer auß und verwun⸗ 

den felten / wel vorerwehnter maffen dieſes 
Gewehr bald ſtumpff wird / und leichtlich forins 
get... Wann aber fulches geſchehen /reiſſen fie 
foldje vorn abgebruchene Schwerdter herab/ 
fepleiffen ſie wieder zu / und ſtecken ſie alsdann 
vorn an ihre Pfeile/ umb den Feind von wei⸗ 

tem danzit: zu. fällen / womit ſie ſich dann nicht 
weniger wiſſen zu behelffen / als wir Europwer 

ms: mit unſern Klingen und Spiefien 7 oder 


Wunf Langen. Es hat aber gleichwohl dieſer 
Stein nicht nur die Macht zu verwunden / du 
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dern auch die Tugend zu heilen; Dann fo man | und zwar in der Provintz Duanglung/eine Art 
deſſen Pulver unter den geftoffen Cryſtal men: | Seiner darquß man Nerte und Meſſer macht 
get ſaͤubert es wunderbahrlich die Augen / ver | Und wer in Orient gewefen / der wird inPerfieg 
treibt die Augenſchwulſt / and ſchar ft das Ger | wohl geſehen haben/ tie ſich daſelbſt die Bap 
ſicht. Nieremberg, libr 16,c, bierer fteinernen Scheermeffer zum abnehmen 

Gleicher geftalt findet man auch in China ' der Haare bedienen, J 


Der groſſe Scorpion und and 
der Americaniſchen Provinz Yzolcos, 
find die Gewachſe und Thiere faft Durch: | 

gehends groͤſſer zalsin andern Gegenden / au: 
gejehen man allda auf dem Gebuͤrge Eichbaͤu⸗ 
me findet / deren Frucht oder Eichel jo groß 
iſt / daß man auß ihren Schaalen — 
fer zu machen pfieget / weil fie wohl drey Fin- 
gerdik wachſen. Die Scorpisnen ind da; 
feloft ſo groß als die Kaninichenund die Amer: 
jen fallen fo groß/ daß fie den Einwohnern allzu 
verdrießlich find / dach wiſſen ſich die Leuthe de⸗ 
ven auch zu ihrem Nutzen zu bedienen, dann ſie 
eſſen die ſelbe / und verk auffen foldhe/ als eine ge⸗ 
woͤhnliche Speiſe auff öffentlichem Marckte 


Der danckbahre Bettler. 


er und Thal kommen / nad) dem gemei⸗ ſten / und der Bettelſtab ſolcher geſtalt den a ler 
nen Sprichwort / zwar nicht twieder bey reichſten am erfien in die Hand Eommen dör f 
einander’ aber wohl die Menfchen dannen: te. Hingegen war erivehnter Soldat der bes 
hero ein jeder bitlich dahin trachten follz nie: -\ ftenFeiner/fondern feines verhaffeten Standes 
manden/ nud folte es auch ein armer Bettler und boͤſen Lebens wegen fo unwerth und 
ſeyn 7 zu beleydigen / zumahlen man nicht daͤchtig / daß ihnen emand unters Dach neh 
wiſſen kan / tie es noch lauffen moͤchte dag | molte. Der Cyron aber der nicht 
ihm der Beleidigte, oder dem man gutesge- | dienft des Menfchen/ ſondern * B 





















than / dieſes oder jenes wieder vergelten durff/ gigfeit zu Rath zobe/ jamme 
te ; Hörer davon nachfolgende denckwuͤrdige 
Geſchichte: 

Ein Kauffmann zu Poictiers in Franckreich 
fendet einmahls feinen Sohn Cyron nacher 
Tours / umb dafelbft der Handlung abzuwar⸗ 
ten  Diefem begegnet dafelbft ein armerSol; 
dat und erfucht ihn umb ein Alimoſen. Cy⸗ 
ron / der von Natur freygebig / pflegte mehr die 
Duͤrfftigkeit / als das Anfehen der Perſohnen/ 
zu beobachten, in Betrachtung / daß wir vor 
GoOtt alle nicht viel Schatzes werth / und da: 
ferne man uns nach unferer Würde belohnen 
ſolte / wir beſorglich alle Hungers ſterben mů⸗ | a 














daß er feinen Beutel zohe 
Stuͤver zuzuwerffen 

Es traff hier das Spri 
ärger Schale j 

inden Beutel gre 
eine groͤbere Mi 


leichte dem armen: 
ret; 















Num, 73: 


Jener bedankte ſich ſolcher Mildigkeit zum 
allahochſten/ beklagte dabenebſt feinen ͤbelen 
Zuſtand / der ihm nichts / als ſpaͤthe Reue fruch⸗ 
ten koͤnne: Und wuͤnſchet von GOtt Gelegen⸗ 
heit / ſeinem Wolthaͤter wieder zu dienen: Weil 
ihm durch gegenwärtige Allmoſen gleichſahm 
das Leben geſcheuckt ſey. Wie folcher Wunſch 
dem Cyron gefallen’ und daß er deſſen Erful: 
kung jo ſpath / als immer möglich / zu fehen vers 
langet/ ſehet leicht zu erachten. Aber laffer uns 
doc) weiter / wie wunderlich der Soldat jeines 
Wunfihes gewaͤhret ſey vernehmen, 

Kurge Zeit hernach machet ſich Cyrou auff 






die Ruckreiſe nach feiner Heymatbz Und wird | 


auff dem Wege in einem Waͤldlein von etlichen 
Buſch⸗ und Strauch⸗Raͤubern angeſprenget / de 
ren einer feinem Pferde indem Zaum fället die 
andern ihn felber herab werfen’ und in ein di⸗ 
des Sefträud) führen; weiches dem Cyron ei⸗ 
nen gefährlichen Anblick gab / als ſolte er einer 
gerähn ichen Miſſethat Schalckodeckel und He⸗ 
ler ſeyn. Allda befragten fie zufoderit feinen 
Kangen/ was derfelbe gutes vermöchte / nah⸗ 
men Kleyder 7 Geld/ und alles / was dieſer 
Menſch mit fich führete / hinweg / nnd hielten 
hernach einen Rath / ob man ihn umbringen 
oder leben laſſen folte?3weene unter ihnen wu: 
ſcheten fein Bluth zu fehen in Meynung’ alles 
Gedaͤchtnuͤß / Nachricht und Unfund Diejes 
Straffenraubs damit außzuloͤſchen und das 
erfte Schelmſtuͤcklein mit dieſem noch groͤſſern 
zu bedecken. Der dritteaber wolte hierin durch: 
auf nicht ſtimmen / fondern beredere feine beyde 
Raubgenaffen / man folte ihn wielmehr an ei⸗ 
nen Baum binden’ als fich feines Bluts ſchul⸗ 
dig machen. Und diefen Kath gab Probin / 
eben derjelbe arme Soldat 7 welchen Chron ge 
dachter maffen jo milde begabet hatte. 
Iudem fie ihn hierauff entkleiden und an 
einen Baum feſte machen 7 raunete Probin 
dem geängftigten Cyran heimlich ins Ohr ’ er 





- wolle in der Nacht kommen / und fein Erlöfer . 


fen. Welches / wie tröftlich esdem gebundenen 


geweſen / unfchwer zu erachten ſtehet; dannoch 


muſte er wiſchen Furcht und Hoffnung erwar⸗ 
ten ob ein Räuber auch fein Verſprechen red⸗ 


"Tom. I, 
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lich halten wurde oder nicht. Inzwiſchen war 
fleisfig bethen / das befte/ fo er thun kunte. 

Uber ſolchem ſehnlichen und geaͤngſteten war⸗ 
ten, fallt endlich die Nacht herein die nirgends 





ı einem einſahmen Menſchen / will geſchweigen 


in einem oden Walde erfreulich iftr Dem ge 
bundenen Cyron aber infonderheit nicht unbil⸗ 


lich groffe Furcht und Grauen erweckte zumah- 


len / da er die Wölfe erſchroͤcklich heulen hoͤre⸗ 
te / und in groſſen Aengſten ſtund / ſie mochten ihn 
anfallen und erreiſſen. Bey ſothanem zittern 
und jagen dauchte ihm / es ware leidlicher ge: 
weſen /an den Falten Mord: und Raub⸗Eyſen / 
als wiſchen den Zähnen eines reiſſenden Thiers 
zu erble 


ichen. 
Den — welcher nicht weniger liſtig als 


grauſahm ift/ reitzet ſein Mißtrauen zu wachſa⸗ 
mer Vorſichtigkeit / daß er lauret / und nicht leicht 
ein Aas ohne groſſe Umbſicht anfaͤllet; Hinge⸗ 
gen ſich leichtlich verſcheuen und jagen laͤſſet: 
Darumb hat er auch damahln näher dahin zu 
treten nicht getrauet / wohin ihn font fein ſcharß 
fer Geruch gewieſen hatte. 


Nichts deſtoweniger wuchs dem Cyron die " 


"Angft je länger je mehr / weil das Gcheule der 
Wölfe groͤſſer / und durch den Widerſchall ver⸗ 
vielfältiget ward, und verwelckete hergegen bey 
ihm die Hoffnung’ ob Probin kommen / und ihn 
logmachen würde.» Allerhand ſchwermuůthige 


Gedanken überfielen ihn wie dann der Menſch 


in dergleichen Noth und Truͤbſahl ſolche 
Schwachheit des Glaubens nicht jelten em⸗ 


ndet. 
Seine Furcht und näher herannabende Ge: 
I bildeten ihm ein / GDtt hätte ihn verlaf 
den Händen der Räuber entriſſen ımd den 
Woͤlffen in die Klauen gegeben’ die ihn jäm; 
merlich zerbeiſſen / zerreiſſen und in ihren hung: 
tigen Rachen fehieben folten: Welchen Ara: 
wohn ihre allmähliche Heranfunft färeete, 
nebenſt der Betrachtung dager allda ihnen, 
fie ein gebundenes Schaff / ſtille halten muͤſte / 
und weder lauffen/ noch ſich erwaͤhren koͤnte. 
Aber GOtt 7 der getreuer iſt im beyſtehen 
und halten / gls wir in der Zuverſicht und Ge⸗ 
dult/ der nicht allein der Könige Hertzen fon: 
Aaa'a dern 
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dern auch das Gemüth lofer. Leute / in Händen 
hat / lieg doch endlich ſpuͤhren dag man feiner 
Hülffe nicht vergeblich harre. Dann es fehrie 
dem Gebundenen zuletzt eine Stimmezu die 
ihn ſuchte: welche Cyron bald beantwortete, 
weil er merckete / daß er den Probin gehöret 
hatte / der auch den Geruch einer angezuͤnde⸗ 
ten Lunte vor ſich herſchickte umb die Wölfe 
dadurch zu ſchroͤcken. Diefer kam alſo zu ihm 
entband und führete ihn mit fich aus dem Wal 
der fich befter maſſen entfchuldigend / daß er ſich 
aicht ehe von feiner Geſellſchafft abſtehlen / uud 
feiner Zufage nachkommen Eönnen. 

Cyron, der mehr als vergnuͤgt / daß er gleich, 
wohl endlich frey gemacht wäre, ſpahrete feine 
Danckſagung / nahm jenen mit zurucke/ und 
bothe ihm an die Helfte feines Vermoͤgens/ 
dafern er mit ihm nad) Poidiersreifen/ und 
dieſe boͤſe gefährliche Nahrung / die doch end» 
lic) einen böfen Aufgang gewinnen dörffte/ qui⸗ 
tiren wolte. 

Probin erklaͤhrete ſich zwwar-refolvirer und 
getoillet 7 das Soldaten Leben zufampt diejer 

2 


Derglückjeeligeund hochgeachtete Bettler⸗ 


kuͤckſeelig find diejenigen Armendenen zu 
° gerviflen Zeiten von Chriftlichen Kaͤyſern / 
Königer und derg Gemahlinnen/aus einer fon 
derbahren loͤblichen Demuth die Fuſſe geroa- 
ſchen / vor der Taffel auffgewartet / und hernacd) 
ein guter Gedächtuuß-Pfenning verehret wird, 
aber nicht unglückjeclig. Fan man ‚auch nachfoL 
genden Indianiſchen Bettler nennen babon ich 
nachfolgendes zu berichten habe: 

Annd 1625/den 16December / nahm ihm der 
Engliſche Geſandte Thomas Roc, vor/ den 
groſſen Mogol, der ſich alleweile mit der Vo 
gel Baitz nnd Fiſcherey erluſtiget hatte zu ber 
ſuchen. Er fandt ihn ſitzen auff feinem praͤchti⸗ 
gen Thron / und einen Bettler zu feinen Fühlen, 
einen armen unfchuldigen v. alten Mann / in 
zerriſſenen und geflickten Kleidern / nebft einem 
jangen liederlichen Tropffen / der auff ihn war: 
tete. Solcher armen und ihrer Meynungnad) 
heiligen Männer ift Indien gang voll / ‚und 
werden fie in hohen Ehren gehalten. weil fig 


* 


| 




























Mauſerey / dazu ihn die groſſe Noth ged 
gen hätte zu verlaſſen des gar zu milden 
freygebigen Vorſchubs aber; wie ihn Cyrom 
an prefentire , ſey ergufünfftigem Unterhag 
nichts benöthigt / angefehen er geſinnet / ein 
Pilgerſchaffe nach Italien zn thun / feine W 
bertrettung zu berenen / und nachmahls / wi 
ein Einſiedeler / fein noch übriges Leben zum 
ringen. 
Zu mehrerer Beſcheinigung ſolches feineg 
guten Vorſatzes ſtellete ev dem Cyron feine 
Antheil von dem genommenen Gelde wieder 
zu / ben aber diefer nicht annehmensvollen / fon 
dern ihm noch ein mehrers verfprochen; da 
alſo beyde unter einem fo löblichen Gezänd 
befter Zufriedenheit und Vergnügung vonent 
ander gefchieden. 5 
Etliche Monaten hernach hat man die ; 
andereNäuber/an desCyrons Pferd und Nat 
tel erkandt und alfo ſoiche Böfewwichter, dA 
von wenig Beſſerung zu hoffen / beym Halſe 
der Lufft verarreitiret. Haͤrßdoͤrffers S hau 
Pag Luſt/ und Schrreiher Geſchichte pag 6. 


mit ne ‚und. freywilligen Di: 5 
plin alles ſchnarchen pochen und rühmen der.” 





lich unter Rönigen de 
Erniedri 
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dem Bettler in den Buſem / ließ endlich 100 Ru- 


gias hohlen ( welche 50 Rthlr. außmachen) 


und ſchůttete ſie ihm mit eigener Hand in den 
Shooßwas beyſeit felrrafite er vor fich fetbit 
auf. Da feine Collation kam / brach er die. Helf⸗ 
te ab von allem / fo er aſſe / und gab es dem Bet 
telmann, Lettlich ſiundt er nach vielen Liebes, 
Bezeigungen in groſſer Demuth auff / und faſſe⸗ 
teden alten Vater ber ſich von ihm ſelber auff⸗ 





zurichten zu ſchwach war / in feine Arme / wel⸗ 
ches ein netter und eckelhaffter Menſch ſchwer⸗ 
Lich thun wuͤrde / umbhaͤlſete ihn⸗ fegte die Hand 
deffelben dreymahl auff ſein Hertz / und titulir⸗ 
te denſelben / Vater. — 

Rach dieſem allen verließ er ihm und ließ ab 
fe zuſch auende Engellaͤnder in groſſer Verwun—⸗ 
derung ſtecken / über ſolcher Tugend eines DIF 
gläubigen Pringen. 


Der Olympifche Jupiter. 


Peer denen fo genandten fieben Wunder: 

werceen der Welt nehme ic) itzo Das 6te zu 
beſchreiben vor die Hand / und zwar gantz kurtz / 
Bamit ung der Raum zu beſſern Sachen / Die 
der Welt groſſen theils unbekandt / nicht zu viel 
‚eingenommen werde, Es iſt aber in alten Zei: 
{en vor ein Wunderweret menſchlicher Kunft 
(wann ic) aljo reden darff ) unter ander auch 
‚gehalten worden das Bildnüß oder Angeſicht 
Jovis Olympici in Arcadia, zwiſchen den bey: 
den Städten Elis und Piß , in dem berühmten 


Zempel Jovis: und hieß jelbiger Orth Olym- | 


pia» das Gebaͤu aber Templum Jevis Olym- 
pici, oder Olympüi, von welchem Pomponi- 
usMcla, nnd viel andere Authores geſchrie⸗ 
ben haben. In dieſem Tempel war alſo zu ſe⸗ 
hen die Weltberůhmte status, oder das Bild 
ſovis, welches fo wohl wegen Der groſſen 
Kunſt / fo fih daran beſunden / als auch iuſon⸗ 
derheit wegen der wunderſahmen en! vor 
unvergleichlich iſt gehalten worden, Eben diefe 
Statua oder — beſtunde ans einem über: 
auf Foftlichen Porphprfein von Phidia, einem 
Arhenienfern ⸗ als dem allervortrefflichſten 
Bildhauer ſo jemablen die Sonne beſchienen / 
auffs Kuͤnſtlichſte — und auffs 
praͤchtigſte mit Gold gegiehret. Es fi 
jivar einige dcribente welche uns uͤherreden 
wollen / gemeldter Phidias habe dieſes Bild auß 
Elfenbein verfertiget / dahero es auch ſupiter 
Phidiacus,umd Signum Eburnum voder das Elf⸗ 
nbeinerne Kunſt⸗Zeichen genennet worden. 
aſſen Pröpertius ſelber in der Meynung 
deſtanden / wann er lıbr. 3, Eleg, Morcen. nach⸗ 
folgenden Vers ſinget. x 


nden ſich 


Phidiacus figno fe Jupiter ornat eburno, 
Der Schmuck des Jupiterd den Phidias ge 
” macht’ 
Beftundt aus Elfenbein in wunderfchoner 
Pracht, 

Aber die Authorität diefes Mannes und fer: 
her Adhzrenten, werden uͤberwogen von Der 
andern Parthey ’ welche den Jovem Olympi- 
cum aus einem Porphyrſtein gebildet haben 
wollen. Wie dann viel wackere Männer Davon 
gefchrieben/veren Zeugnüß unverwerflich ſchei⸗ 
net/ Als da find Plinins welcher fo wohl dieſes 
Bildess als des Meiſters gedencket 1. 34.C. 8 
p. 611. Gellius 1,3, c. 4. Pompon. Mela 1,2,c. 
10, Alianus1. 13, var. hiſt. Strabo, Paufanias. 
Polydorus Virgilius, &c. 3 

Inſonderheit meldet Strabo » daß die meilte 
Nortrefligfeit dieſes Bildes in feiner Gröfe ber 
fianden ſeh und daß felbiges aus jo vielen klei⸗ 


|. nen Stucken von Porphytſtein gang-Fünftlich 


net / und zwa 


hend / waͤre ge 


zufammen geſetzt geweſen / ſo gar / daß man auch 
wicht eine Fuge darin hat ſehen können. 
Gleichwohl finden ſich auch etliche Momi 
und Tadelerz welche fih nicht geſcheuet / offt⸗ 
befagten allerberühmteften Bildhauer eines an 
dem Bilde ar zu beſchuldigen / 
und dorzugegeben / er habe die Proportion dies 
fes Bildes nicht eingerichtet nach der Propor- 
tion oder Gröffe des Tempels / darin es gewe⸗ 
fen. Dans be fies ex hätte es figend gevrd⸗ 
in folder Proportion und Gröf 
fer daß esıdafern es nach derſelben Maaß ſte 
ftellet worden / in dem Tempel 


keinen Platz hätte finden koͤnnen / ſondern 
ſelbe 


Yaanz 





























530 Rerarıo 
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felbe hätte höher auffgeführet werden muͤſſen | der recht oder unrecht gehabt haben? Solchen 
wofern Ber Jupiter das Gewölbe nicht mit fei: 
ner Hirnſchale hätte berühren follen, Sehet / 
das war die gantze Sache / deren man ſhn be⸗ 
ſchuldigte wer weiß aber / ob feine Verleumb⸗ 


Die Olympifhe Spiele, 


Da. diefem Goͤtzen wurden genandt die 
von Pindaro [hen Defungene Certamina, 
(Ludi ) Olympia, die Olympifche Kampff⸗ 
Spiel’ dann fie wurden demfelben zu Ehren al: 
le Fahr (welche Zeit daher Olyapias genandt 


wird ) gehalten von der jungen Tugendlieben: . 


den Mannfehafft ’ fo fich zuder beſtimpten Zeit 

aus gang Griechenland dahin berlamblete ann 
fi umb einen gewifjen Ehren-Breig im Laufe 
jew Fechten Ningen/ Reiten / Wagenfahren 
und andern Heldenmäsfigen Ubungen prüfeter 
und jolches alemahl Mutternackt daher fie 
auch GYMNOI oder NUDI ; Gymnaftz, na⸗ 
Eende/und dergleichen Exercitia GYMNASTI- 
© A, der Orth aber / wo ſie gefchehen/Gyfhna- 
ſum genennet turden, 

Diefe Spiele oder Rampff: Ubungen tour; 
den jedes mahl ra volle Tage gehalten, und am 
fünften fheilete man den Preig auf, welcher 
nichts anders war / als ein Krantz von Oehl 
Zweigen / den man dem tapferfien Uberwin⸗ 
der auffſetzete. Man will den 
den Urheder dieſer Spiele halten / und geben 
die Schrifften unferer Vorfahren z als Diefe 


Spiele nach und nach in Abgang fommen/ ha: | 


be fie Emonis ein Athenienfer, oder twieande- 
te wollen Sphituss 4 oders Jahr nach der zer: 
flöhrung Troja wieder angerichtet , inmaffen 
auch Eufebius hiermit übereinfommet, Uffe- 
rius rechnet Die erfte Olympiadem gder Ol ym- 
piſches Kampff⸗Spiel / dag es ſey gehalten wor⸗ 


Der ſcheußliche Raben⸗Gaft 


Eſhrhelich i ee was man lieſet von dem 
Samoryn , oder König zu Calicut/ tel: 


cher / als der allergröffefie Teuffels » Dieneiy ° 


nicht an die Taffel figet/ man habe dann vor⸗ 


Hereulem or ° 

















nad) iſt diefer Tempel / in Betrachtung des hoch 
| FhägbarenBildes zwar an ihm felber Bert mt 
genug geweſen; Aber noch weit berühmter h M 
ben ihn gemacht j 


den im Jahr der Welt 3223 + vor Chriſti Ge 
burth 776 Jahr / da der Adyrifche König Fhul 
vegieret/ und hier beginnet die rechteZeit- Re ch 
nung oder Chronologia, dann alles / was d 1 
vorhergehenden Zeiten von Chronologis und 
Bißoricis zugeſchrieben wird / das heifiet m 

billich tempus mythicum, oder die dunckele Fa 
bel und Raͤtzel Zeit / weil von den Geſchich 
und Dingen ſo darinnen paflirer, nichts 
liches Fan gemeldet werden, Aber zu die 
der erften Olympias, begunte man fchon eim 
genauere Zeit; Rechnung anzuftellen/ und ü 





* 


28. Bor 
ade Rom 
rifip 7487 und die 
5 Ehri - 





ag. IT, 
Aion ib 
cap. 30, D. J. D, Maj i i 
Orbem pag. 192, J — J 
Ader warumb ſolten wir und bey dicſer Ma⸗ 
terie länger auff halten vielmehr Hreiten ir 
zu einer andern’ welche iſt bi 






bero.alle Tradamenten dem lebendigen Satan 
gceopffert 

Ceremonien: Vier feiner vornehmften Ba: 

mjnen , oder Priefter/ nehmen die Speii 
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vor dem König zugerichtet / und tragen fie dem 
Teuffel in der Capelle vor. Denjelbgn bethen 
fie vorher an / und eredengen die Speifen auff 
folche Beife: Sie haben ihre Hände zuſam⸗ 
men geſchloſſen / biß fie über ihr. Haupt kom⸗ 
men / hernach ziehen fiediefelbe allgemach wie: 
Ber zu fichralfordag der Daume auffgereckt über 
ſich ſtehet. Solcher geſtalt halten fie ihm das 
Ejien vor das dem Könige foll gegeben werden 
bleiben auch fo lange bey ihm / biß man ungefehr 
Mahlzeit hält. - 

Hernach ſetzen ſie ſelbige Tractamenten ih⸗ 
rem Könige vor / und meynen / fie haben ihrem 
Abgoit / dem Teuffelfine groffe Ehre erwieſen/ 
indem fieihm zu verftehen gegeben / ihr Koͤnig 
wolle nicht eſſen man habe dann vorhero Dem 
Deumo die Speiſen prafentirt, 

DiefeTractamenten richtet man in einer hoͤl⸗ 
gernen Schuſſel andarin ein groffes Blatt von 
einen Baum lieget/ auff welches die Koͤnigli⸗ 
che Speifen / als Reiß und ander? geleget wer⸗ 


den. Der König iffet auff der Erden / und die‘ 


Bramini fiehen etwa drey oder vier Schritte 
vor ihm mit groffer Reverent/ halten Die Haͤn⸗ 








de vor den Muud / und beugen den Rücken, 
Wann der König redet/ fo darff mittlerweile 
Feiner mit jemand anders reden / jondern fie ftes 
hen alle gar andaͤchtig / und mercken auff feine 
Kede. Sobald nunder König gefpeifet/ neh⸗ 
men die Pfaffen die hberbliebene Speiſen t% 
gen fie in den Hoff / ſetzen figauff bie Erde / und 
ſchlagen die Hände 3 nahfKufammen.Alsdanı 
findet ſich ein groffer Hauffen Kohl ſchwartzer 
Haben herbey / die darzu gewohnet find / und 
verzehren has überbliebene Eſſen. Diefe Na 
ben haben aroffe Freyhelt / mögen ungehindert 
fliegen/ wohin fie wollen’ und darff ihnen nie, 
mand / bey Leib⸗ und Lebens» Straffe/ etwas 
Leydes zufügen. Ludovicusdi Barthema lib, 
‚Navig, «3. ° — 

Eheich zuder kuͤnfftigen Relation ſchreite / 
will ich mich umbſehen nach einem ſtarcken / 
dichten nnd wohloerwahrten Habit / welcher 
mich vor aller Wafler-Gefahr behute / dann ich 
werde mis etlichen Schiffbruch erlittenen «len: 
den Menfchen einwenig in die Tieffe des Meers 


* hinab fteigen müffen/hiergu aber finde ich nichts 


tauglicher / als 


Das dirkbefellete Thier Danta. 


Indem Elend welches dieſen Nahmen 
deßwegen empfangen / weil es an der klei⸗ 


und Littauen haͤuffig gefunden wird / iſt befandt/ 
daß es eine aberauß dicke Haut hat / deren ſich 
die Teutſche Reuther ey / und andere Dationen 
zu Felde wohl zu bedienen /und Slich / freye Col⸗ 
letten darauß zu machen wiſſen. 


Noch ein weit dickeres Fell aber hat das A- 
mericanifche Thier Danta, welches einiger 
maſſen einem Mauleſel gleichet; Es hat Feine 
Hoͤrner / ein langes roͤthlich es Haar / kurtzen 
Hals, hangende Ohren / dünne Beine mit 
dreyen Klauen voran / und hinten zwo; Der 





Kopffiſt lang die Stirne ſchmahl / Die Augen 


Be a N n \uRleizun Die Schuauße panget über Das Draul 
Munde zu ſterben pflegt/un reuſſen 


hinunter; Der Schwang iſt dünne die Zähne 
fharfi aber am felgamften an ihm iſt die Haut / 
welche auff dem Rücken 6 Finger diek iſt / dahe⸗ 
10 e8 wider alle Waffen bejtehen fan : Man 
kan es allein mit Hunden / oder in Sallen und 
Grnben fangen. Manhältdafür/ dapman 
das, Aderlaffen von dieſem Thier / gleich wie 
das Clifiren von dem Eanptifchen Storch !bis 
gelernet/ dann wann es ſich allzu Bluthreich be; 
findet / ſo ftoflet es feinen Leib in dem ſcharffen 
Schilffrohr wund / und ſtopffet hernach die 
Wunden gar vorſichtig wieder zu. Dappers A- 
merical,2,c,16, 2. 


Yaaaz Der 
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Derjämmerlihe Schiffbruch. 
Sp weiß nicht / woher es kommem magı | tenraber Pb man darin verfaͤllet getvoft [hickeg 
J daß ein Dienfh fo gern von jaͤmmerlichen und gutwillig darein gebe, Sm übrigen abet 
Geſchichten oder beſſer zu ſagen von feines | Fan ein, Verſtaͤndiger darauß fehen/ die ver 
Naͤchſten Ungluͤck hören und lefen mag; An | fehiedene Eygenſchafften 7 Trifiten und af 
ihr felber it die Materie unangenehm’ und | &en dieſer oder jeder Nafiony und andere fe 
dannoch findet fie Wiele begierige Zuſchanen menſchliche Sachen / deren ſich ein jeder nach 
nicht anders / als ein armer Sünder) an defien | feiner Weiſe/ zu feinem Beften bedienen / ja 
Hinrichtung viel taufend ihre Augen meiden, offt mahln eine gute und nuůtzliche Lehre daraı 
da er doch deren keinem eintzigen dag allerge faſſen kan. 
ringſte Leyd hat zugefuͤget. Wann ung die Meine Erʒehlung ſoll itzo ſeyn von den allen 
Couranten von bluthigen Schlachten / greuli | denckwuͤrdigſten Schiffbrüchen ı die man je 
Hrn Maflacren , hikigen Stürmen / unbe mablen bey den Hilloricisgefunden : Die a 
ſchreiblicher Thranney der Feinde / und der: ſeltzahmſten Wunderfälte find hierben zu 
gleichen etwas melden/ ſo toill ein jeder diefelbe trachten / Davon nicht das geringfte außgele 
leſen; Wann man aber vomgüldenen Srieden/ | ſen werden ſoll / und die Verwunderung 
und deſſen Fruͤchten; wann man son Heuras | envienfen Gemuͤts muß augenblicklich a 
then / neugebohrnen Printzen / kraͤfftigen Ali | fen wann Ihm wird berichtet werdenmeld 
cen / x. redet / fo bleiben die Novellen liegen, geſtalt derjenige, / den man vor verlohren (dy 
daunn die Materie Cnach der Einbildung vieler | Ket/ durch GOltes offenbahren Schutz ſo 
Menſchen) meritiseesmicht/ daß man ficier derlich erhalten wird wann es vernehmen 
ſe. Wann ein Prediger hundert Kernſpruche die Traftamenten , ſo ein Schiffbrůchiger 
nach einander auff der Cangelanbringet/ wann | den wilden Leuthen empfangen’ von denS 
er die Fräfftigften Lehren Vermahnungen / ſen / deren er fich bedienen müflen’ und von 
Troſt / und dergleichen prediget/ fo haterlans - | zählich vielen andern hoͤchſt + verwunderlichen 
ge nicht fo viel andächtige Zuhörer / als wann | Seltzahmkeiteiten / die ſich hin und wieder ber 
er eine rare Hiſtorie auff die Bahn bringet / da geben haben. * 
raͤuſpert ſich jederman / niemand hält ſeine Damit aber die Erempelndiefer denckwuͤr⸗ 
Shren verſchloſſen / alle Leute ſetzen fich zurecht digen Schiffbrücheny denen wir zoder 4R 
oder ſtehen / und hören mit folcher Andacht / als tiones zugedacht / von einander moͤgen untere 
wann mar ihnen ein fonderbahres Drajent ie | fchieden werden, fo foll bey einem jeden entwe; - 
bereichen wolte. . 

Diefe Auffmerckſahmkeit darff man eben 
nicht tadeln / zumahlen viele find / die fich durch 
Exempeln / Gleihnüfe und Hiſtorien am be; 
ſten unterrichten lafen. Ich twill aniko dem 
curieuſen Lefer etliche Hiſtorien darſtellen wel 
che überaus felgahm / und bey gar wenigen 
Gefhichtfehreidern gefunden werden 7 ang 
denen er zwar Feine andere Lehre faſſen wird 
als wie man ſich in dergleichen Brgebenhei | Anfang ma 


Der betrübte Schiffbruch Mendozz. 
A 88 der Portugalliſche Admiral Fernando groffen Schiffe S. Jagd Anno 1535 mit gu 
de Mendoza, mit ſeinen Leuthen auff dem Weiler und Winde über das allergroͤſſeſte 
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"Ferühmtefte Unter Ari 
— eennnce. oder Der aufen Hof 
nung / indie Gegend Moſambique kommen / da 
haben fie vermeynet / fie waͤren ihrer Rechnung 
nach / aller Gefahr entgangen. und. ſich nicht 
mehr gefürchtet. Sie feegelten zwilchen der 
grofen Inſul Madagaſcar und dem fenen Lan 
de Afrien hin / da ihnen dieſes zur linefen/ jene 
aber zur rechten Hand lage. Dem dieſe Ge 
gend befandt7 der wid ſich auch zuerinnern 
. wifleny der überauß gefährlichen Felſen die um 
ter dem Nahmen Baixas di India in aller. Welt 
hekandt find. Diefe liegen 50 Spaniſche Mei 
fen von beſagter Inſul / und 70 vondem feſten 
Sande gegen Sofala über fie beſtehen groſſen 
theils ans ſcharſſen und lauterem Corall von al 
erley Farben nehmlich ſchwartz / weiß / grun ıc. 
und hat man groſſe Kunſt vonnoͤthen / dieſelbe 
guͤcklich zu pas ſiren / und zu meiden. 

Wie fie nun in der Gegend / und. wach jer 
© rmans Erachteny bey mehr erwehntem Fel⸗ 
ſen waren / hatder Steuermann die Hoͤhe der 
Sonnen gefaſſet / und ſeine Rechnung gene 
chet / daß ſie Re Felfen fehon vorbey / und dies 
felbe hinter 


groffe Seegel auffſpannen / und ohne alle Sor⸗ 
ge und Bedencken gerade guff Moſambique zu⸗ 
ſregeln. Es waren viel Bothsgeſellen in dem⸗ 
ſelben Schiffe, die auch ihre laſtrumenten 
und See⸗Karten hatten / theils / damit ſie lerne⸗ 
ten/ theils aber aus Curiohrät / deßgleichen die 
andere Schiffs Officierer / als Schifſmann / 
Ober Bootsmann /Pilot und dergleichen. Die: 


die Seegel noch eine Weile anff dem Bord 
liegen ließ und gute Wacht hielte zumahl es 
ihnen vorfähme / als wann fiedie Felſen noch 
nicht pasfiret hätten. Der Steuermann herge: 
gen hielte allein das Obſtat, theils zu erweiſen / 
* feine Geſchicklichkeit und Wiſſen ſchafft die 
groͤſſeſte / theils feine Authe riraͤt und Gewalt 
u mainteniren. 
gar offtmahlen ihre Anſchlaͤge auß eitelem 
Hoffarth nicht zum gewuͤnſchtem Ende brin⸗ 


caniſche Vorgebuͤrge/ 


h gelegthätten. Solchem nach / 
hater den Schiffleuchen befohlen fe ſolten alle 





föhielten es allefampt vor rathſahmer / daß man 


Wie dann die Porfugiefen 


ten / indem fir ihrem eigenen Kopffe / und 
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feines andern Einrathen folgen wollen abſon⸗ 
derlich wo he zu gebiethen haben. A1jo gieng 
es dieſem Stenermann damahlen auch / ber 
mwolte feinen Menjchen hören / nod) jemand 
folgen als feinem eigenen Kopffe. Befahlder: 
halben feinem Willen und Befehl nachzuleben/ 
angefehen fih von den andern kriner auff Diele 
Sachen verſtuͤnde. 

Hier auff hat mar nad) feiner Ordre alle Se 
gel auffgeſpannet / und fuhren fie alfo biß in die 
Mitternacht mit gutem Winde. Aber diefe 
Freude währete nicht lange, des Steuermans 
enteler Ehrgeig und Unwiſſenheit mufte von ſo 


„ vielen lebendigen Seelen noch allzufruh gebůſ⸗ 


fet werden: Dann gleich nad) Mitternacht in 
dem ſie bey hellem Mondfchein tapfter fortſe⸗ 
gelten / find fie unverjehens mitten auff dieſe ge⸗ 
fäprliche Selfemverfallen, Weilen nen das 
Schiff durch einen hefftigen und vollen Wind 
mit aufigefpanneten-Seegeln daran gejagel/ 
jo ward es auch aljobald mitten entzwey ge? 
ſchnitten / als wäre es mit einem Scheermeſſer 
geſchehen/ und der Kiel ſampt zween Stoͤcken 
des unterſten Theils / blieb auſf dem Grunde 
ſtehen / das Vorder⸗Theil iſt mittelſt des ſtren⸗ 
gen Lauffs ein wenig fortgangen / aber auch 
bald ſitzen blieben. Wie nun die Maſtbaͤume 
abgehauen worden hoͤrete man ein erbaͤrmlich 
heulen und weinen / daß der Himmel davon zu 
wiederſchallen begunte / denn auff dieſem Admi⸗ 
ral Schiffe waren über 500 Menſchen / bey 


30 Weiber / ſampt vielen Jeſutten und andern 


Münden. Kurtz zu ſagen hier war nichts an⸗ 
ders zu thun / als zu beithtem und einer dem an⸗ 
dern gute Nacht zu ſagen / umb Verzeihung zu 
bitten / zu weinen und zu klagen / wie ſolches che 
jeber bey ihm felber wolerachten kan. 

Der Yömiral Ferdinand de Mendoza, der: 
Schiffmann / ſampt noch andern’ 10 oder 12/' 
haben fih von Stunde anin den Heinen Both ' 


| getoorffem und denfelben mit blyſſem Gewehr 


verthaͤdiget / damit ihrer nicht mehr hinein kom⸗ 
menfolten/ fie wandten vor/daßfie nur umher 
fahren und nachforfchen wolten / obetwaauff. 
den Klippen eine Stelle möchte zu finden ſeyn / 
Da fir ang ihrem zerbrochenen groſſen ein wi 
nes: 
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nes Schiff wieder bauen / und daranffankand | 
kommen Fonten; Mit welden Wortenfiede | 
nen im Schiff zurück gelaffenen nach ein wenig, | 
aber ſehr geringe Hoffnung: liefen, | 

Als fie nun herumb fuhren / und niegendsGe⸗ 
legenheit finden Funten 7 durfftefie auch nicht | 
wirder zum Schife kehren / aug Sorge’ man 
wurde ihren Boot gar zu ſehr beſchweren. Und 
tal ſir ohne dem kein Mittel ſahen / denen im 
geſtrandeten Schifſe Hulffe zu leiſten / fo verei⸗ 
nigten fie ih letztlich nach dem feſtem Lande A⸗ 
ftica zu rudern. Ste hatten etliche Laͤdlein mit 
Maxrmeladen / ein Faͤßle in Weins und ein we; 
nig Zweyback / welches de in der Eyl in den Boot 
geworffen. Sind demnach auff Gottes Gna" 
de dahm gefahren nach dem feften Lande zu an 
welchem fie auch angelandet/ nachdem fie 17 
Tage alfo gefahren hattenmitgroffem Hunger / 
Durft und Arbeitſeeligkeit. 

Wieden andern / fo im Schiffe geblieben zu 
Muth geweſen / als fie gefehen/ Daß ihre Cams 
meraden fr fo gar verlieſſen und nicht wieder 
kahmen / ſteht leicht zuerachten. Zulene iſt 
der oberſte Theil des Schiffs zwifſchen den 
ween Stockwercken / da der groffe Boot lag / 
an der Seiten auffgeborfien / und der Boot 
halb zerbrochen herauß gefeket worden. Weil | 
aber hier Feine Huͤlffe und geringer Muth wary 
hat niemand weiter die Hand dran geſchlagen / 
jondern einer hat den andern gang erbärmlich 
angefehen, bif endlich ein Staliänerr Pahmens 
Cypriano Grimaldyy aufigeftanden / ein Herg 
gefaßt und gefagt: Warumb find teir aljoer: 
chrocken / laſt uns ſelbſt einander helffen / und 








Die ſeltzahme Bruͤderliche Liebe. — 


Fa neu⸗erwehlte Hauptmaun erachtete es 
zufſoderſt vor noͤthig / daß man den Boot 
von etlichen Perſohnen eutlaſtigte befahl dem: 
nah? man ſolte deren etliche anpacken und ing 
Waſſer werfien / deutete dabeneben auff die: 
jenige/ die am ſchwaͤcheſten waren ſich zur 
Wehr zu ſtellen und zu rudern. Unger Diefen 
mar ein Zimmermann der. den Boot mit hatte 
helffen flicken. Als dieſer gefehen/ dag man 
ihn zum Waſſer verurtheilet hatte / bach ex, 


NEs GCurıos.a, 


| zu Grunde giengeny bieben fiedenen / ſo dan 


ſchieden von den andern mit folchen 





— 


























ſehen / ob wir etwas fünnen erfinden / damit 
das Lehen verten ? Mit diefen Worten 
fampt bloſſem Degen in den Boot geſpru 
und hat angefangen das Waſſer dar 
ſchoͤpffen / wordurch etliche auffgemuntert 108 
den / daß fir zugetreten / ihm beſt moͤglichſt 
holffen den Boot geflicket / und mas ihnen di 
erfien zur Hand kommen / hinein geworfe 
Auff ſolche Weiſe fprungen über 90 Perſohn 
in den Boot / ſampt andern die ſich außwend 
daran hiengen / und nachſchvummen. Dam 
fie aber nicht alle mit einander verduͤrben / of 


hiengen / und mit dent Leib id Waffer lagend 
Hände und Arme ab warffen ihrer vielz 
Fein Gewehr bey fich hatten / über Borth/i 
fuhren alfo auff GOttes Gnadedahin 7 i 


Heulen undWehklagen / daß es einen Stein 
te erweichen Fonnen. — 
Abs fie [hen etliche Tage fortgearbeitet 
gar genauer Außtheilung des Ejjens und‘ 
ckens / hatten fie dennoch einen Fleinen 
abgeleget/aber ihrer waren fo viel dag fiefü 
ten muften/die groffe Lafi wurde doch zuleg 
Boot inden Abgrund verfengfen/ weicher oh 
den ſehr leckte und übel sugerichfet war. Ends 
lich damit fie nicht alle erfoffenv wehleten fie q 
nen Hauptmann unter ihnen der ein Malkic 
ang Fndien und von Adel war / welchem fieft 
serbunden zu thun / mas er ihnen auff 
würde, Hier befahm man bald zu feh 

nem überang denckwuͤrdigen Erempel 

* * — —— 





„ Num. 74 


Meer werfen: Danny fagte er⸗ mein Bruder 
ift älter und verſtandiger / als ich undder Welt 
nuhlicher/ auch Fan er meinen Geſchwiſtern 
in hren Koͤthen beſſer vorſtehen / derhalben will 
ich,lieber vor ihm ſterben / als ohne ihm leben. 
Alſo haben die Exequirer den aͤlteſten Bruder 
mit frieden gelaffen / und den jungften in Die 
fhäumende See geworffen / der wohl 6 Stun 


ven lang dem Boot nachgeſchwummen / und 


wiewol jie mit bloſſem Gewehr coiff ihn ſtieſſen 
und [ehlugen / damit er den Boot nicht ergriffe/ 


jo hat er doch endlich ein Nappier ereplet. Die | 
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ſes / weil er es bey der Schärfte ergriffe / ſchnit⸗ 
beihm zwar mitten durch die Hand / aber def 


ſen ungeachtet / molte er es doch nicht fahren 
laffen » fondern hielt es lange und fefie/ biß 
endlich die Barmbergigkeit bey den andern Die 
Dberhand erlanget/ daß fie ihn wieder zu fich 
inden Boot nahmen. HugovonLinfchoten, 
der diefe Geſchichte part. 2, c. L. befchreibet/ ge: 
dencket dabep / daß er die ſe ween Bruder her; 
nach in Goa felber gefandtzund mit ihnen umb⸗ 
gangen fey. Aber esift damit noch nicht auß / 
nun folget allererſt 


Der erbaͤrmliche Außgang dieſer Schiffbruͤchigen. 


Rh ſolchem Elend und Jammer haben dies 


fein dem groſſen Boot 2o Tage zugebracht | 


bi fie endlich das Land erreicht allivo fie den 
Admiral mit feinen Leuthen auch angetroffen. 
Die / fo im Schiffe geblieben find/ haben etliche 
Bretter aneinander gebunden, fo man bey den 


drfügiefen Langadosnennet. Gin jeglicher 


‚faffete/ was ihm am erfien zur Hand kahm / 
n Hoffnung / ſolcher geſtalt das Leben zu ret⸗ 
ten: Aber man hat niemahlen hernach einen 


eingigen von ihnen zu fehen befommen/woraus | 


zu ſchlieſſen / dag fie allefampe denen Fiſchen zur 
Speifeworden find. Die übrigen ſo gedach⸗ 
termaffen das Land erreichet / haben hernach⸗ 
mahls noch mehr Armuth und Gefahr außſte⸗ 
hen muͤſſen / dann fie find von den unbarmhertzi⸗ 
gen und barbariſchen Mohren deſſelbenLandes / 
die man deß wegen Cafftes nennet / weil ſie von 
keinem GOtt noch Regiment wiſſen / aller ihrer 
Kleyder beraubet worden / daß ihnen nicht ſo 
viel uͤberblieben / damit fie ihre Heimligkeit haͤt⸗ 
ten bedecken moͤgen. Wie viel Hunger und 
Kummer ig ih und Elend / 
ihnen wiederfahren / wuͤrde zu erzehlen viel zu 
lange fallen. Nach langwuͤrigem elendem Umb⸗ 
ſchweiffen find fie endlich an einem Orth kom⸗ 
mew an welchem fie einen Factorn des Haupt: 
mans zu Sofala und Moſambique angetrof: 
* Diefer war ihnen nach feinem Vermoͤgen 
ehälfflichr und verſchaffete / daß fie nach Mo⸗ 
ſam bique kahmen / und von dañen nach Indien 
iwoſ lhſten kinſchot ihrer viel gekant / nnd mind: 
fom,l, 





Lich mit ihnen geredet hat. Aber ihrer viele ſtur⸗ 
ben aus Ungemach auff der muͤhſeligen Land‘ 
Reiſe / ehe fie noch zu Mofambique anlangeten. 
Ju Summa: Es waren in allem nicht 60Per⸗ 
fohnen, die von 500 das Leben davon brachten / 
die andern find alle mit einander in oder bey 
dem zerfcheiterten Schiffe ertrunden und ver» 
ſchmachtet / dag man nichts weiters von ihnen 
gehöret/ oder einfiges Zeichen von dem Schiffe 
gemercket hat, 

Wie dieer Steuermann hexnachmahls in 
Portugal angelangt iſt er gefänglich eingezo⸗ 


gen worden’ aber durch Geſchenck und Gaben‘ 


ift er wieder frey kommen / und ihm Darzır ein 
ander Schiff unter die Hand gegeben wordeng 
welches dasbefte von der Flotte geweſen / je 
doch nicht ohne hefftiges Winfeln und Aechtzen 


| der Müttern’ Schweftern/ Kinder und An 


verwandten derer/ die im vorigen Schiffe ger 
blieben waren / fo alle Nache über ihn jchrien. 
Als er auch zum andern mahlmit dem Schiff 
St. Thomas genandt / in beſchriebene gefaͤhrli⸗ 
che Gegend kommen hätte er daſſelbe umh ein 
Haar anf den Corallen Klippen vermarlofet 
und verlohren. Doc) iftdaffelbe Schiff end: 
lich auff der Ruͤckreiſe nach Portugal bey dem 
Vorgebuͤrge de bone Eiperance, fampt dem 
Steuermann, allem Volck und eingeladenen 
Gütern verfunden und untergangen. Hieru⸗ 
ber find hernacher allerhand Difcurfen gefak 
len / und hat man es vor eingerechtes Urtheil 
des Höchften geachtet / der fo viel betrübete 

Bbobb Witt 
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Witt wen und Wänfensvermuthlicd an dem m 
sorfichtigen Stenermann / hat rächen tollen. 
Die Gefahrund das Elend derer / die in vorbe 


Der überauß-Elägliche 


E}: sornehmer und fehr reicher Portugal; 

liſcher Eavallier und Admiralüber des Ko: 
nigs Kriegs:Cchiffe in Ind ien Rahmens Ema- 
auel Sofa, zugenandt Sepilveda,frug nebft fei: 


ner Gemahlin Eleonora , deg Garzix Sale | 


Tochter Verlangen auß Indien einmahl wie⸗ 
der nach feinem Baterlande zu kehren / dannen 
herd rüftete er ein ſehr groſſes Schiff gus / wel: 
es mit allerhand Koftbarkeiten und groſſem 
Reichthumb beladen war. Bon Cochin einer 
Stadt auff der Malabariſchen Cuff ſegelte er 
ab, und hatte unter andern bey fich feine Ge: 


mahlin und kleine Rinder/defgleichen den Pan- | 


zaleon Sala feinen Schwager / und etliche von 
Adel / dar zu viel Diener und Leibeigene / ohne 
die Schiffleuthe/ alſo dag in allem ben 600 

Seelen im Schiffe waren. Diejenigen / d auß 
felbiger Gegend abzuſchifſen gedencken müffen 
es mit dem Anfange des Jenners thunm/ maſſen 

die Veränderung der Winde und Des Wetters 

die Leuthe ein ſolches durch lange Gewohnpeit 

selehrethat,. 

VNun aher hatte Sofamit Einfauffungaller; 

hand Wahren, nnd was er zur Neife bedurfft / 

allzu lange verweilet / daß er nicht ehe als im. 
Hornung in Ser lauffen foͤnnen/ und endlich 

im April an das Haupt der guten Hoffnung ge; 


anget da ihm vom Weſten her ein ungeffümer | 


Wind entgegen gebraufet / mit erſchroͤcklich⸗ 
krachendem Donner und Blitzen worburch fich 
die Meerswogen gewaltig erhoben / und tie 
groffe Berge hinter einander auff der groffen. 
greplichen Heyde daher. getrabet 

Sier Feng (don an guter Rath theuer zu 
erden; Der Gewalt Funteman mit Feiner. 
Gewalt oder Arbeit wiederfireben/_ zumahles. 
ihnen an Rudern mangelte: Darumb funden 
die Sciffleuthe eine Zeitlang bey ihnen anı ob 
man nicht Die Seegelniederlaffen / und in der, 


Eee warten ſolte / big das Ungetwitter vorbey,. | 
Veil aber Dig gant perwilderte / and vor Zur. | 


| meten Schiffes Berderben geſchworen. 























fhriebenemSchifibruche gervefenzift stone nicht 
gering zu achten / aber fie veichet noch) lange tige 
an das / was folgetzumdverurfacherhat 
Schiffbruch de Sof, 
ſchaͤumende Meerswogen je länger je mehrg 
grimmeten 7 zudem die damahlige Fahraze 
ihnen geringe/ ja gar Feine Hoffnung gabzdief 
vielfältige Seeberge zu überfeigen, jo fiinme 
ten fie einhellig dahin, dag man die Seegel wie 
der nach Indien ſolte fliehen laſſen. Aber dg 
wolte auch nicht mehr angehen / dann es erhul 
ſich gleichfalls der Wind auch vom Yuffgange 
uud andern Himmels:Gegenden gang una 
ſtuͤmmiglich: Und fihiene es ob Hätten vong 
len Seiten die Flügel der Winde in des befth 


Diefer Anfall von Morgen her zerriffe ihne 
erfilich Die Seegel / hernad) zerbrach der gr 
Maft/ und ftürgeteuber Bord / das 
Ruder gieng in Stüden/ die Schiff 
wurden von dem grimmigen Wellen-Se 
von einander a ſo weit gefpalte 
die Matrofen mit äuferfterMübefo viel 
waſſers nicht außfhöpffen Funten / als di n 
tende See hinein fhlug. Und ob fie gleich ein 
guten Theil von der Ladung / zur Erleichter 6 
des Schiffes / ins Meer geworffen/ wolte ſih 






gen in die Tieffe ſincken / oder quff blinde 
borgene Klippen -/ Sandbände. und ſe 
Oerther verfallen wolten. Sie ergab 
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dem Willen des wWindes/ heffteten ungefehr ei⸗ 
nen Schuß meit vom Lande / das Schiff hinten 
und fornen mit zween Anckern an den Grund; 
Big man ſich nut Böthen und Schloupen her; 
auf heffen und (welches einige Mittel ihnen 
bie Friſtung des Lebens verhieß) dem feſten U⸗ 
fer zu rudern moͤchte. 

Zufoderft ward der Admiral Sofa mit feiner 
Gemahlin + Kindern und etlichen vornehmen 
Verfohnen nachdem fie hoͤchſt er Eyle etwas 
Gele und Kleynodien zu ſich gerafft hatten / ür 
bergefeßet / wiewohl in groſſer LebensGefahr 
wegen der ungeheuren von dem Strande wie⸗ 


der zurück prailenden Wellen, Der andern | 


Menge molte diefer Außflucht nicht gelingen 
dann nach ein, und anderer Uberfarth / ſtieſſen 


597 








dieBöthe an den Grundyund wurden zertrim | 


‚merf. ae rm Augenblick riſſe der 
‚gegen Shden eingefenckete Ander / ohngeach⸗ 
tet das Seil fehr ſiarck und dicke war / in Stür 
‚Ben. Als solches die noch zurück; gebliebene ſa⸗ 
hen / und mit — Augen zuſchaueten / wie 
fi die Schiffbretter vollends auß einander 
trenneten / und durch die vielfältige Lücken ein 
Strohm nad) dem andern herein fiel / da erwiſch⸗ 
ie ein jeder was er Funterund zu feiner Rettung 
fürträglich [häßete ; Diefer raffte eine Tonne 
oder Wein: und ander Faß / welches von unten 


auff empor ſchwumme / zu ſich / jener ein Brett | 


ein ander eine Kiſte / uud lieſſen jich guff betrieg⸗ 
liche Hoffnung / damit in das Meer hinab. 
Das gab mn einen recht jaͤmmerlichen An: 
blick! Menſchen und Guͤther ſchwummen und 
Hoffen unter einander vermiſcht; Auß dem 
Schiff: Geräth ward ein Spiel der Wellen 
die es auff und nieder warften. 40 Portugier 
fen giengen gleich mit dem erſten / als fie ſich in 
die See gelaffen / zu Grunde / und auß andern 


Nationen noch wohl 70 Perſohnen. Die über 
gen find von den Waſſerwogen zum öfftern bes 
deckt hin uud wieder gewaͤltzet / an den Si 
ſern / darauff ſie ritten von den Schlaͤgen un 
Wellen, braun und blau geſtoſſen / theils auch 
yon denen darinn ſteckenden Nägeln hart ver⸗ 
wundet und Slutrünftig gemacht aber dv 
endlich / wdiewohl halb todt am den Strand 
gekommen. 

Kaum waren fie eutrunnen / da ſanck ſchon 
vor ihrer aller: Augen das arbeitfelige/ doch 
nunmehr Volck loſe Schiff / und zerfprung 
erfilich in zwey / hernach in 4 Stucke / endlich 
aberin mehr als hundert FleineTrummer, Die 
fer Verluft machte die Portugiefen am mei 
ſten verzagt / dann fie hatten beſchloſſen / auf 
dem Uberreft des Schiffes ein klein Nenn 
fiflein iu aller Eyl guffzubauen / ſich dabey 
etlicher Kleyder / am ſtatt der Seegel / zu be⸗ 
dienen / und fo bald es ſeyn Fünte mit einem 
Außſchuß von Lenten darin zurück nach Sufala 
oder Mofambique zu fahren’ und daſelbſten 
Huͤlffe zu ſuchen 

Solcher Troſt war nunmehro auch abge⸗ 
fehnitten/ fintemahl von dem ertrummerten 
Schiffe kaum efliche Stücke hbrig geblieben 
die einer Erlen groß waren, Nach und nach 
welßetedas Meer je länger je mehr Zenges/ [6 
entweder Ei Ahr ser oder von den Wellen 
bederft/ nebft den todten Leichnamen der Er⸗ 
trundenen/ ans Ufer / ja fo gar auch die Under’ 


| SpieffeBüchfen und Mußqueten / wiewol das 


| 


\ 


Gewehrnichts mehr nutz weil altes verdorben / 

und fein truckenes mehr zu bekommen war, 
Dann weſſen folten wohl die ftarınende Wellen 
verfhonen? Hier war es noͤthig / ein wenig 
außzuruhen/ dannenhero folget : 


Die Borfichtigkeit der Schiffbruͤchigen und ihre Eluge Anſchlaͤge. 


en ſchliche der Herbft vorüber und 
DI erinnerte die andringende Kälte (dann 
dieje Gegend lag 1 Grad von der Linien nach 
Süden) densola, daß er viel Feuer machen 


ließ / dabey ſich das mit Kaͤlte Hunger und. 


 Smergenden Wunden gequälete Volck moͤch⸗ 


te erquicken / zumal es bekandt iſt daß die 
Leuthe / fodiefer Gegend wohnen / alsdann der 
Winter haben’ wann uns der warme Som⸗ 
mer befuchet. Der Admiral gab auch Drdres 
daß man von etlichen Regen halb verborbener 
Reiſſes / und gefalgenen Speiſen / ſy noch von 

Bhhhz dem 
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dem Schiffbruch übrig geblieben auffjeden | Zuſtande / beydes als ein guter Buͤrger / und in 
Tag gar kaͤrglich und ſparſahm unter die ger vorſichtiger Hauptmann. Welches ihn die N th 
borgene Leuthe etwas außtheilen mufte: In | damahls gelehret hatte, ; 
Betrachtung / daß hiefelbft lauter unfrucht: Drepsehen Tage ruhete man alfo auß bi 
bahrer Sandgrund / und He mit den Einwoh⸗ ihre ermattete Leiber wieder ein wenig erfi 
nern / welche wild _unlentfelig und graufahm, ſchet worden. Als diefelbe vorbeh gieng ma 
gang Feine Gemeinfhafft Hätten. Inder Ra⸗ zu Rath / was nunmehro weiter anzufange 
he funden ſich allein etliche frifche Quellen dar | und wo man fi) hinauf wenden folte? De; 
mb trugen fie die an Land geworfiene Kiffen Schluß fiel dahin Man müfte neben dem 
sind Fäfer zufammen in einen runden Creyß / | fer hinzieheny nachdem jenigen Fluß ſu week 
mälgeten auch etliche fhwere Steine daran hen vormahlen Laurentius Marchefius de 
und machten einen Nothwall darauß / umbvor | Fluß des heiligen Geiftes genennet hatte: A 
einem nächtlichen Anfall ſich folcher geftalt zu mohin die Portugiefen von Sofala und M 
ſchuͤtzen. Man fegte auch an vier Drthen | fambigue ihrer Handlung wegen zu Fomma 
Schildtwachten auß / und gieng der Admiral flegten. Derſelbe Strohm war von ihre 
felber des Nachts etliche mahl die Runde / er: Er gegen Nord ⸗Oſten hundert und acht 
zeigte fich alfo mitten in diefem befümmerten | Meilen entfernet. Höret nun 
Die großmuͤthige Anſprache des Sofa zuden Seinigen. 
rad ſolcher Refolution ermunterte der | bendavon sekemmen. Weiter vermahn 
Dberfte die andern mit@ebärden undRe- Res daß ſie als zwifchen milden Leuthe 
den / fie folten.bep diefem harten und mühfeeli- mehro wandelnde Menſchen / fein ci 
gen Zuftande den Muth nicht ſincken laffen, binführo zufammen halten, und ein jeden 
Diejenige/ welche fih dem Meer vertraueten/ für fich felbft/ — zum gemeinen Beſt 
muͤſten es auff allerhand Widerwaͤrtigkeiten | then muͤſte Dann wofern fie ſich zerſtreuet 
Hunger / Durſt / Verkuft der Gütherr Summer | und hin und wieder umbber ſchweiffeten toime 
und Elend wagen / und wann folhe Fälle | deesmit ihnen bald gefchchen ſeyn / dem ganz 
kommen / nicht alfobald den Muth verlohren er verfambleten Hauffen aber foleicht Feine 
geben / als ob fie ihnen ſolches niemahlen hät: | Seindfeligfeit ſchaden Zuletzt hat er allege: 
ten eingebildet? Uber das hätte ein jeder mit bethen / auff der bevorſtehen den Reife und 
feinen Sünden die Hölle verdienet / folte dem: derſchafft Ber schwachen Zartheis feiner Ges 
nach Die Furge und zeitliche Truͤbſahl mit Ge mahlin Eleonorx und Kinder /- cin wenig zu 
dult ertragen: Man müfte nicht befümmert ſchenen / und ihrem gebsechlichen Unserinp: n 
ſeyn umb das / was verlohren / fondern GOtt | in etwas nachzuſe hen· Hierauf ward vor die 
danden/ dap man gleichwohl noch mitdem fe I Hand genommen. —— 
Die muͤhſehlige Land⸗Reiſe. PR: 
Ach vollendeter Anfprache/ ſchriehen fie | Dieein recht maͤnnliches Gemuͤth hatte nebenft 
a one Er ſolte fie führen | den Kindern weiheQilters halbentwohl gehe 
feines Gefallens fie wolten feiner Anführung | Funten/ in Begleitung des Schiffers An 
gebührlich folgen und nimmer vonihmauffe | Vafei, der eime groſſe Kreutz⸗ Fahne füh 
gen. Alſo fafletejederman ein Herg/ bildete | und andern go Portugiefen wie auch üb 
ihm einen glücklichen Anfgang ein, und gieng | noch) 100 Kuechte. Diefe trugen die He 
darauff die langwierige Reiſe in folgender Ord» Kinder Wechſels weife auff ihren Mücken’ 
nung vor ſich. Eleowora aber in einem ſchlechten Tragſ 
Den Vor ug hielt Sofa mit feiner®emahlin, Denen folgeten die Schiffleuthe mit den 9 
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ERTL SEE 
Sen und unwehrhafften Haufen. Den Nach: | 


jug hatte Pantaleon und Die uͤbrige Portugie: 
fen fampf den Seib-eigenen, 

in jothaner Zug Ordnung marchireten fie 
allmählich ein paar kleine Tagreifen fort durch 
folche Derther / die fo wohl von den Barbart- 
fchen ftreiffenden Mohren/als von den grimmi⸗ 
gen wilden Thieren / ſehr unſicher gemacht wur⸗ 
den / biß ihnen hierauff unwegſahme Felſen 
Wolcken hohe Berge, erſchroͤckliche tieffe Thaͤ⸗ 
ſer moraftige Pfimen / und mancherley Stroͤh⸗ 
me/ die von dem winterlichen Platzregen ſehr 
hoch gewachſen / entgegen Fahnen, Soldje zu 
>, Dergroffe Hunger und D 


Ann wir allellngelegenheiten dieſer Noth⸗ 
Vleidenden beſchreiben wolten / fü haͤtten 
wir viel zu thun; darumb melde nur kuͤrtzlich 
von ihrer Reife. Hierüber gieng ein Menath 
hin und allgemad) auch derProviant guff / alſo 
dbaß ſie anfiengen groffen Hunger und Kummer 
zu leiden’ wiewohl ſie bare ſchon eine zeit 
Lang ziemlich ſchmal hattenbeiffen muſſen. Erſt⸗ 
lich ftilteten fie ven Hunger ein wenig mit den 
auffeelefenen Auftern / Mufcheln / item mit 
dem Aaß etlicher groffer ungeheurer Sifcher 
andandern ——— Außwuͤrffen des Mee⸗ 
red, davor man ſonſt wohl aus Eckel / Naſe und 
Mund zugehalten haͤtte. Hernach / mie fie 
som See-Strande weggekommen / ſuchten fie 
Holg + Hepffel oder Boͤrlein 7 imgleichen das 
gartefte vonden Baunv Zweigen. Zuletzt ward 
das Aas der vereckten wilden Thieren / und al- 
terhand: blete Dinge, imgleichen die ges 
kochten Hänte sun den Thieren diefer hungert- 
gen und halbverfehmachteten Jäger angenehm 
ſtes Wildpraͤth. Der Durft quälete fie nicht 
weniger / weilihrer aur fehr wenig / und zwar 
sicht ohne reiche Belohnung mit bahrem Gel⸗ 
der von Wege abtretten und Wafjer hohlen: 
 wolten ans Furcht / fürdenheimlichauffper | 
fenden Rändern Mördern/ wie auch Löwen 
and Tygern; Stieg alfo der Preig des Waf- 
fers ſeht hoch und koſtete bißweilen eine halbe 
Maag, acht Sold-Gülden. Unter ſolchem un- 
auffhoͤrlichen Kummer und mühferligen Reife 
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hbermwindenzmuften fiedurd) weitellmbfehmweif 





fer niedrige Detther und jolche Fußſteige [1 
Hen / dienicht fo glatt abgefchnitten” noch) sähe 
hinanzufommen, Aber auff diefe Arth befd⸗ 
derten fieihre Reife gar wenig / dann aup dem 
Wege / der am Meerftrande 30 Meilen / hiel⸗ 
te machten fie roo Meilen und kahmen offter: 
mahlen fehr weit vom Wege ab. Das war wol 
ein elendiges umbſchwermen / da man reifet/ 
und doch nicht weiß wohir/ abſonderlich / als 
noch hierzu kahm eine gröffere Beſchwerlich⸗ 
keit / welche war: 


urft der Schiffbrüchigen. 


Blieb bald hier, bald dort einer matt und Kraft: 
log dahinten’ entweder den unbarmhertzigen 
Mohren zur Beute / oder den granfahmen d: 
geln und Thieren zur Speife: Nachdem fiede 
nen die vor ihnen her und davon giengen/ ih⸗ 
ren legten Willen und was fie insFhnftige den 
Shrigen anzeigen ſolten / entdecket. Da war 
Niemand/der den Miden und Ermatteten/ ſo 
nicht mehr fortfommen Funten / eine Hülfitek 
che Hand gebothen hätte: Ein jeder forgte vor 
ſich felberr wie er davon Fommen möchte: Die 
Tangtwierige Mühfeeligfeit, Schrecken une Um 
al / hatzealleXiebe / Barmhertzigkeit und 
Mitleiden gegem andere gantz auß geloͤſcht: Wie⸗ 
wohl dem Sofa ein md anderer / der ſolcher 
Geſtalt zurirck blieb / und ihm lieb war fehrau 
Hessen gieng / und fein edles Hertz / gleich wie 
mit einem ſcharffen Meſſer vertonndete, Dan 
noch machte ihm noch ungleich vielmeht 
Schmerisen und Unmuths dieBetrahfungwir 
viel Arbeitfeeligfeit und Elends täglich fein au⸗ 
derer er / feine hertzliebſte Eleonora, außſtehen 
muſte / ohngeachtet dieſe ihrem Eheherrn eine 
unermattete Geleitsmaͤnnin gabe aud) Guth 
und Blut mit ihm biß in den Todt auffzuſetzen 
willens war Uber das / nach dem ihr die Traͤ⸗ 
ger weiter Feine Dienſte thaͤten / ſelbſt ein gut 
Stuͤckwegs zu Fuß marchirete / und den audern 


dadurch ein Hertz machte / ja auch ihre zarte 
Kinder williglich tragen halff, Kurtze Zeit her⸗ 


N 
Bhbbz 


Das 
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Den einer langwierigen und mühfeeligen 
Wanderſchafft / ſind ſie end ich im vierdten 
Monath an den Fluß des Hl. Seiftes gelangt 
wiewo hl anwiſſend weil er ihnen lange nicht 
fo breit und groß vorfam / ala fie gehoͤret / und 
ihnen davon eingebilder hatten. Dann er fire: 
cket in jelbiger Gegend dtey Arme von ich/ Die 
im Außſiuß wieder zufammen kommen. Hie⸗ 
don kunten fie umb fo viel weniger Nachricht 
baden, weil die leid:eigene Mohren / foin ihrer 
Degleitung waren/ ven Einwohnern defielben 
Landes mit Feiner fo nahen Landsmannjchafft 
oder Sprache verwandt/ daß man durch ſelbi⸗ 
ge/ was man gewolt / hätte erfahren Fönnen, 
Zu gllem Gluͤck aber fügte ichs/ daß in demſe⸗ 
ben Lande ein Rönig regierke der wider jeiner 
andern Rachbahren Gewohnheit / von gar 


glimpfflicher / ſanfftmuͤtiger Natur und über | 


Das den Portugieſen fehr zugethan war; Weil 
dieſe unter Laurentio Marchefio, und Anto- 
‚nio Calderia vor dieſem mit ihm güthliche und 
Billiche Handlung gepflogen: Derfelbe hat den 
Sofa, und deſſen noch übrige Gefehrten fehr 
Ieutjeclig auf und angenommen, und ſich jehr 
bemühes / ihn zu beteden / daß er fo Lange bey 
ihm bliebe / biß von Sofala Hanvdelsleuthe da 
bin Fähmen: Und ſolches thäte er zum Theil 
aus angebohrner Freundlichkeit / theils au) 
feines Nutzens halber / inmaſſen er. mit feinen 
Nachbahren eben Krieg führte / und die Zu: 
Eunfit die ſer Leuthe vor eine fonderbahre Schi⸗ 
Kung des Hochſten achtete / als von denen er 
kraͤfftigen Beyftand zu gewarten hätte: Dan: 
heuhero war er auf allerhand Weile bemühet/ 
den Spia mit guten Worten und Verheiſſun⸗ 
gen eine zeitlang bey ihm zu behalten. Er erzeis 
gete ſich in Blicken Gebärden und Neden ( die 
mau aber nicht verfiejen Funte ) aufis aller 
freundlichſte / und gab beydes mit Winden und 


Die iftige Anfehläge der Mohren wider die Borkugiefen, 


DR am folgenden Tage die Sonne wieder 
herfuͤr kommen war / da erblicketen dieſe 
elende Pilger über zwey hundert Mohren wel⸗ 


RELATIONES'Curıösa, 


Das höffliche Tractament eines Mohren Koͤniges 








bracht. Hlefelbft nun mietheten fie vor 


a ihnen naheten/ Dahero ergriffen fi 





















Worten ſo viel gu verſtehen 08 waͤre nichtig 
von dannen ein Koͤnig der maͤchtiger als ey) d 
bey aber gottloß / tuckiſch und rauberifeh 7 & 
umb fie es wahrhaftig gereuen / fo fern fie N 
ben fortachen. k 
Uber weder Birte noch Vermahneu Funk 
den Soſa bewegen / beyahmzuverzichen, a 
milder und wohlt haͤtiger fich Diefar Fromme 
nig er wieß / je mehr jener aͤrgwohnete / es fted 
was boͤſes dahinten / drunge derhalben daran 
daß er ferner ziehen / und der Mehrifche Prin 
ihm mit einem Fahrzeuge zur Uberfahrt befg 
derlich ſeyn möchte 7 worzn dann dieſer au 
gang willfaͤhrtig etliche Rachen hergelichen 
Am zienZage hernach find fie biß zum m 
telſten Arm des Strohms geruͤcket und nn 
mehro von dem Orth an / da ſich ihr Verd 
ben / nehmlich der Schiffbruch angefam 
300 Meilen gereifet / von 500 Perſoh 
durch allerhaud Anfälle .es ſchon auff 1⸗ 






etliche Nahen und lieſſen fic) auch übe 
fen Fluß Arm fegeny nicht wiſſend / wa; 
Voth fie jenfeiths würden außzuftehen hab 


| Durch beffere Ubung der Sprache / verftund 2 


fie alhier von den Dolmetſchern / diß waͤre dee 
mit fo groffer Mühe gefuchte Fluß / und daß in 
eben ſolcher Kleidung weiſſe Leuthe allda ans 
zulanden pflegten. Diefer Orth war nich ‚fer 
vom Meer / daher das Fluß⸗Waſſer allbereit® 
ſaltzig war und man nirgends mehr einige füff 

Quellen antreffen Eunte. Der Grund diefeg 
Landſtrichs war ihnen eben ſo wenig zu willen 4 
weil er weder gebauet / noch miteiniger Fruch 









bewachfen war. Auff einem fo unfeeligen P (a 
se muften fich dennoch vor groffer Mattigke 
die Portugiefen gegen Abend nicderlafien uud 
bierauff finderfolgee 2,8 









epnung/ es würde einen harten Stamt 
Gewähr Gewehr welches fir buch vor Ma 
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Sci nicht banbtpieren kanten / des Vorhabens’ 
den —— — Kejt ihrer Kraͤffte zu Ab⸗ 
treibung md Fluchtung dieſer Raͤuber anzu⸗ 
wenden ; welche doch keinen ſolchen bluthigen 
Sieg verlangte jondern die Sache mit Tucki⸗ 
fejergifi fagůcher angriffen. Der Mohren uhr 
ver fragte gank freundlich was var Volck / und 
woher fie wären ? Darauß fie ihren verlohr⸗ 
nen Muth wieder etwas erhohleten/ ihre erlit⸗ 


tene Unfälle und Abendtheuren erzehlten Da | 


benebenft ven Dolimetjcher umb Speife ba⸗ 
Den / die man ihnen doch / gegen gebůhrliche 
Zahlung / nach allgemeinen Recht der Voͤlcker / 
mictheiien moͤchte Sie brachten auch / umb bey 


J dieſen Barbaren ihnen einen guten Willen zu 
machen etwas Eiſenwerck herfur / und beſchenck | 


zen dieſelbe damit. Solches deuchte den Moh⸗ 
gen keine unbequeme Gelegenheit zu ſeyn / et 
mag zu profitire «+ Nur waren fie befümmert/ 
wie die Sache am ſicherſten anzugreiffen wäre: 
Darumb anrworteren fie, als Leuthe Die von 
Lift und Eigen zuſammen gefetzet / es wäre jetzt 
kein Proviant bey der Hand / aber nicht fern 
von damen ein Stadtlein / wofern fie ſich dahin 
 begäben/ wurde ihnen der Koͤnig alle Gnade 
und guten Willen erweiſen. 

Bas folten diefe Elende nun machen ?7&ie 
waren-mide und an Kräften gar erſchoͤpfft / 
das ſo lange verlangte Ziel des Fluſſes war er 
reichtrdarzu Hunger’ Duritund Kummer ihr 
tägliches Brodt / darumb mufte es gewaget 

; Siefolgten denen Mohren nach / auff 
das angezeigte Staͤrtlein zu. Wie fie aber 


eben him in giehen wolten / licß ähnen der Kö⸗ 


nig Durch’einen Stade Knecht / den Eingang 
der Stadt verbietheny und in der Naͤhe etliche 
dicke Bäume anweilen/ unter derer Schatten 
fie vorlieb nehmen moͤrhten. Sechs Tage blie⸗ 
ben fie daſelbſt / erhandelten etwas von Fleiſch 
amd auderer Nahrung vor die Naͤgel / ſo ſe aus 





59% 
den jertrümmerten Schiff⸗Brettern geriſſen / 


an ſich / und labten ihren Durſt aus dem nech⸗ 
ſten Brunnen Nachdem fie folcher geſtalt mit 
den Einwohnern allgemach in Kundſchafft ge 
langt ı werleiteteden Sofa die ſchaͤdliche Hoff⸗ 


nung / allda einer beſſern Wirthſchafft su genieß⸗ 


ſen / und wann er es ihm geſtatten wolte / auff die 
Ankunft eines Kauffmanns aus Sofala zu 
warten. Die Mohren faͤrcketen ihn in folder 
Hoffaung/ riethen tapffer zu / und wurden end; 
lich einige von denfelben zum Könige abgefer: 
Figet / welche dem Sofa und feiner Gemahlin 
mie auch den übrigen’ ein etwas leutjeckigers 
Duartier erbitten jolten, 

Dieſer / welcher eben ſolcher Haare / wie feis 
ne iſche Landsleuthe und Unterthanen und 
auff Betrug ein Meifter war / hefahl / dem Sofa: 
angudenten: Er wäre feines theils / ſambt den 
Seinigen / gegen frembde und verungluͤckte 
Kuthe gar gutig nnd mitleidig geſinnet/ aber 
dag man fie biß hero nicht indie Stadt gelaſſen / 
folches hafftete an zweyerley verhinderlichen 
Uhrfachen : Darunter die erſte dieſe / daß anitzo 
dafe loft groſſer Mangel an Geträydesderohak 
ben fienicht alle ſampt an einem Orthe pro vian⸗ 
tiret und unterhalten werden koͤnten. Die am 
dere, daß die halb nackte / und nur mit Prügeln 
oder Zaunftöcsen bewehrte Einwohner vor ih⸗ 


| ren Ruſtungen / Schwerdtern / Spieſſen und 


andern Waffen / ſich gewaltig furchteten. Wann 


demnach die Portugieſen zu mehrer Verſiche⸗ 


rung ihres friedlichen Verhaltens / ohne Liſt 
und Gefährde/ mitlerleile ihm das Gewehr 
aufzuheben und verwahrlich aufteilen wuůrden / 
fomolte er in feinen Haufe den Oberften und 
Dievernehmite Perfohnen gar güthlich accom- 
modiren, und den übrigen Volckern in denen 
umb die Stadt hin und wieder liegenden Fle⸗ 
Fen / gar ſichere Quartier einräumen laſſen. 
Mas folgete hieranff ?- 


Hie treuloſe Schandthatdes Königes.. 


rent dieſes Hegehren der ganutzen 
I Berkanedlung der Borrugiefen hart und 
gat befinmerlich vorkam jo war doch die Neth’ | 
und Durfftigkeit / welche haen auff dem Halſe 


t 


lagen / noch viel beſchwerlicher / darumb wider⸗ 
ferach nie mand / ohn allein die Eleonora , tel: 
che es offentlich zum hoͤchſten widerriethe. Aber 
Sofa / der vorhin dem andern Mohren Koͤni⸗ 

gt / 


























IR 
ger der ihn fo treuhergiggewarnet/ und feine 
Sewirthuͤng aufs. aller hoff und freundlichhte 
angerragen/ nicht hatte trauen wollen / ver⸗ 
ſchmaͤhete jetzt die heilſahme Abmahnung und 
Bitte feiner. allergetrenejten Eleonora, und 
trauete zur Unzeit / mit einen verkehrten Leicht 
glaͤubigkeit / dieſem argliſtigen Könige ſich und 
das Seinige / zoge auch durch feine Authorität 
und Erempel den übrigen Hauffen zu gleicher 
leichtglandiger Nachfolge. Alſo wurden die 
Waffen zur Stunde außgelieffert / und vorher 
zum Könige gefchickt: Sofa folgete ſampt jeir 
ner Gemahlin / als feiner allergetreueften Lie⸗ 


bes⸗ und Leides Gefaͤhrtin / auch Kindern und. 


ohngefehr 20 Chriſten hinten nad). 
Die übrige Portugieſen warden bey fünff o⸗ 
der ſechs Perfohnen von den Königlichen Be 


Die gänkliche Beraubung des Admirale. 


Mi hielte ſich doch immermehr der König 
elber? Alſodaß man ihn billicher einen 
Schelm und meineydigen Verräthersals einen 


König nenuen möchte, Er bewillkommete feb | 


ne Säfte mit eben ſolchen Geyer und·Habichts⸗ 
Klauen: Raffte zur Stunde die Edelgeſteine / 


nen Gefährten anzutreffen’ begierlichit zu ſich: 
Ließ ihnen doch gleichwohl die Kleider und ihre 
Haut unverjehrets aber fie aljobald mit ein- 
ander wieder zum Haufe hinauf jagen. Er 
ſchalte darzıund fehandete fie aus fürargeScer 
Räuber und allgemeine Feinde des Menſchli—⸗ 


chen Geſchlechts /die er viel anders hätte tracki- 


ven ſollen / da ihn feine angebohrne Gütigfeit 
nicht davon abgehalten hätte, Da merckte al: 
lererfi Sofa und feine Geſellſchafft / wie unweiß⸗ 


lich fie gethan / daß fie fich felber entwaffnet / undd 


der treulofen Parol dieſes Barbariſchen Th⸗ 
rannen uͤberlaſſen hätten. 

Hiemit aber nahm ihr Ungluͤck noch gantz 
kein Ende / ſondern vielmehr begunte es allererſt 
recht / dann indem fie alſo Rath⸗ und Troſt loß 
ohne Ordnung / ohne Fuͤhrer und Regierer / 
auff ſchwach und ſtrauchlenden Fuͤſſen bie und 
da in der Irre gehen / wie die zerſtreuete Schaaf⸗ 


fe flichen da ſtoͤſſet geſchwinde eine friſche Rot⸗ 








ReraimnoN es ICumroisih, 


wiewohl ſchon gang zerichliffene und abgegifen 


| über fie auch elend und kuͤmmerlich fpeifeterdg 


ſchlechtes / ohne einigen Unterſcheid / M 
| nasftaußzichet / melches die Armſeelige gedu 
das Gold und Sibersfo.bey dem Sofa und fer | 
muſten / fo gar war ihnen mit den Waffen 
der Muth entnommen / gleich mie den B 


chen pfleget. 

















fehlhabern an mancherley Oerther geführeg 
uud alſo von einander gebracht / und waren 
Faum an die falſche und unleutſeelige Huͤtten 
langt / da man ihnen / als aunmehro des geſam 
ten und vereinbahrten vorigen Beyſtand 
durch die Trennung beraubten Leuthen / wi 
allein alles Geld und Geſchmeide / daß eim 
noch bey ihnen verborgen / ſondern auch Di 


ne Kleider vom Leibe hinwee riß felbig e Nach 


folgenden Morgen gantz treuloß⸗ und ſcheln 
[her Weiſe mit Prugeln und Schmaͤhworte 
zu den Hütten und Flecken wieder hinauß jagt 
Es verlohren aber nicht allein die gemeine) 

tugiefen alle ihre Sachen / fondern es erfolg, 
auch bad ER: H 


te unverſchaͤhmter Mohren auf fie/ mit v 
nen zugeſpitzten Pfaͤhlen geruͤſtet / welche au 
das kleine Haͤufflein des Sofa anfaͤllet / ihn 

die andern fo wohl Fraͤu⸗ als Maͤnnlich 













tig leyden / und nicht einmahl ſauer darzu fel 


nach dem Verluſt ihres Stachels / auch fo b 
alle Krafft / ja gat das Leben ſelber zu entwen 


Allein die edle und hertz bekuͤmmerte 
nora kunte / in Erinnerung ihres edlen 
fommens / den Lörwinnen Muth ſo geſch 
de noch nicht gewonnen geben / ſonde 
thaͤdigte ihre Zucht und Si 
auffs änfferfte ; Sie widerſetzte fich zum allers 
hefftigſten / ſtieß vonfih mit Händen und Fuf 


- jeny gab den groben Barbaren eine ſtattli 
 Maulfchellenachder andern’ und reikete,D 


* 


a a 


bet und ihr Fein eingiger Faden zu ihrer — * 


zu befodren / big ihr Liebſter ſie ermahnete 







danebenſt die Mattigkeit noͤthigte einzuhalten 


erauf ward das heroiſche und tugendhaffte 
— alſobald aller ihrer leider b 


x 


Num, 75: 


«ung gelajjemw aliv/ daß die andern’ ſo von dem 
ungluckfehigen Comitat noch übrig von Furcht 
und Schampafftigkeit gan, beftürget wurden, 
and ihre uber jolche unbillihe Schmach der 
güchtigen Srauen beftürgete Augen abjeits 


wandten. 

Sie ſelbſt / die Hochbekuͤmmerte / wuͤnſchete 
nunmehro den Todt alle Augenblick und damit 
man ihre Blöffe nicht fo offenbahr ſehen moͤch⸗ 
tey grub fie ſich alſobald tieff in den Sand hin⸗ 
ein und bedectte den oberſten Iheil ihres Leis 
bes mit ihren auffgelöfeten Haaren. Bald her; 
nad) wandte ſich dieſe Mühfeelige gegen dem 
Schiffer Andreas ı und die wenige’ ſo noch 
fbrig waren’ und ſagte zu ihnen diefe ihre letzte 






b Borte: O ihr redlichen Leuthe / ihr habt bey 
Der jammerliche Todt des Soſa /ſeiner Gemahlin und Kinder. 
> großmüthige Admiral kunte gleichfalls 


vor groffem Wehmuth und Trauren Die 


Lippen nicht rühren: Er ſchlug fein betrübtes 


Angeſicht nieder zur Erden/ ſiund eine Weile 


ng erſtarret / tie einer der von dem Wetter 
wahl getroffen if, Endlich trieb ihn feine vs 
terliche Vor ſorge / inden nechſten Wald zu ge: 


hen / und daſelbſt einige Speiſen zu ſuchen. 


Nach feiner Wiederkunfft findet er ſeine Ge: 
mahlin’ die Eleonora . von Ztägigem Faften 
und Weinen [hier verfhmachtet / von feinen 
Söhnlein aber eines ſchon gefiorben ; Derome: 


gen begraͤbet er das Kind mit feinen eigenen 


Händen. Des andern Tages / nachdem er aber; 
mahl auff den Fang aufgegangen und zurücke 


— 1. empfieng er zum ſchmertzhafften 


illkommen / den Änblick feiner unterbeffen 
auch erftorbenen hertzlieben Gemahlin, und ſa⸗ 
de darneben den andern Sohn nunmehr gleich: 


falls todt außgeſtreckt liegen, umb welche beyde 


‚Leichen die Auffwaͤrterinnen und Dienſt Maͤg⸗ 


de umbher fiunden / erbärmlich weyneten und 


wehklagten. 

Alſobald lief Emanuel / von Sofa de Sepul- 
‚peda , der hoͤchſt bekummerte Admiral / dieſe 
weinende Perſohnen ein wenig benfeits treten / 
legte ſich auff die Erde, und das Haupt auff 
die rechte Hand. feiner werblichenen Lirbiten; 
= Tom,l. 
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eurem Obriſten neulich gehalten / und ſeyd ſtan⸗⸗ 
hafftig geblieben. Ihr doͤrfft euch nun nicht 
weiter bemühen, es dedarffs nicht; Gebet nun 
hin und nehme ein jeder fein eigen beſtes war. 
Solte eg fih aber begeben / daß einer von eu 

noch einmahl wieder in meinBaterland kaͤhme / 
fo verkundiget es / in was vor eiten fraurigen 
Zuftandt meine Sinden mic) und meihen lieb⸗ 
ften Dann gebracht. Heraach redete fie weiter 
Fein Wort mehr ſchauete allein ihre liebſte Kin⸗ 
der mit flaͤglihen Blicken an / ſeufftzete ſtets aus 
ihrem Kummer vollen Hertzen / und ließ aus ih⸗ 
ren keuſchen Augen eine Schmertzen dad über 


| die andere rinnen, Wir fange Funte hierauf 


aufenbleiben 


Vielleicht damit anzudeuten feinen Oanck / den 
er dieſem wehrten Frauenbilde/ vor ihre biß in 
den Todt beftändige Liebe und Treue ſchuldig: 
Dover ihr damit gleichfahm eine fiumme Reiche 
und Lob Rede zu fprechen / daß fie redlich und 
auffrichrig gehaltenwas fie ihm mit dieſer Ihrer 
rechten. Hand vor dem Altar verfprachen ; nem 
Lich Liebe und Leyd / Gutes und Boͤſes / mit ihm 
außzuftehen + Oper vielleicht auch der Mey 
nung’ daß das Falte Eyß des Todes feine herie 
fiche Liebe / und das Gedaͤchtnuͤß ihres edlenSer 
müchs / in ihm nicht außlöfchen folte / big der 
Todi ihm gleichfalls das Licht aufbiieje. Ber 
muthlich hat ex ihm auch Anfangs vorgefe 
get; oder aufs wenigſte gewuͤnſchet in is 
rer Umbfaſſung alfo zu ſterben / und denen 
Norübergehenden ein Flägliches Vorbild der 
‘ehelichen Treue dardurch fürzuftellen. Se: 
doch ift er nad) einer Fleinen Weile wieder 
auffgefianden’ und hat / umb zu verbuchen 
dag diefes ruhmmirdige Gefäß der Tugend 
md Zucht 7 ihr Feufcher Leib nicht von den 
Klauen der wilden Thieren/ oder von denen 
Schnaͤbeln der Raub Vögeln / verunehret und 
jerzerret würde / beyde Todten Coͤrper in Die 
Erde verſcharret / wiewohl fein Wörtlein dar 
bey vor Leyd gefprochen. Zulegt verbarg er ſich 
wiederumb. in den Waͤldern und vermeynet 

Eric ma 
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many er fey von den grimmigen Thieren zerriſ⸗ 
fen worden / weil man ihn hernach nimmer wie: 
der gejeben. 

Einen ſolchen jämmerlichen und Ihrähnen 
würdigen Außgang hat endlich die kummerli⸗ 
che Wallfahrt des Sof zu Waſſer und Lande 
genommen als man gefchrieben No. 1553. Die 
andern / derer noch bey hundert im Leben wa 
ren / find im groffen Elend und Blöffe/ in Hun 
ger und Durft/ lange Zeit herumb terminirer, 
und dur mancerley Unfälle fo offt gesehen; 


Der Beklagens-würdige Schiffbruch Alpharis Capralis, 


G wenige haben ſich am vorbeſchriebe⸗ 


© 


nen jaͤmmerlichen Unfall gefpiegelt und 


Ahrer find gar wenige umb ein Haͤhrlein behut: | 


fahmer worden. Es iſt der elende Untergang 
des sofz kaum ruchtbahr / und eine Thranen: 
Duelle leydmürbiger Leuthe worden als deffen 
shngeachtet/ gleich im folgendem Fahre, wie; 
der fünf andereSchiff-Patronen von Cohin in 
Oſt Indien nach Portugal abgeſtoſſen / über 
welche Fernaudus Alvarus Capralis Ydmiral 
eweſeu. Don folchen — nach U⸗ 
rſtehung vieler Gefahr / nur ein eintziges zu 
Liſſabon angefommen / wie es den andern er; 
gangen / kan man nicht wiſſen: Aufgenommen 
das Admiral⸗Schiff / St. Benedi& genandt / 
dann von deſſen Schiffbruch hat man folgenden 
Bericht erhaͤlten: 


Es war dieſes Schiff von unten biß oben fo | 


ſchwer beladen / dag die Matrofen Faum Platz 
zur Schiff Arbeit und Regierung der Seegel, 
ohne eintz ige Betrachtung / weſſen doch kuͤnff⸗ 
tig alles ſeyn wuͤrde / was man fo haͤuffig ein: 
geladen hatte. Mitten in der Schifarch ward 
£8 von den widrigen Winden und ungefühmen 
a fehr geſchwaͤchet und foffees mehr 

altz Waſſers ein’ als es durch die Pumpe 
wie der von ſich brechen kunte. Bey dem Vor; 
gebuͤrge der guten Hoffnung (welches wegen fo 
vieler Dafelbft erlittenen Schiffbruchen billiger 
Bas Vorgebürge der betrübten Hofnung heiſ⸗ 
fen moͤchte) befahm eg an dem Yffer den legten 
end Fräfftigfien Stoß: Sintemahl eg daſelb⸗ 
n durch einen gewaltigen Sturm an Land 





| Ihnen find allerhand widrige Faͤlle auffgefto 



















det / biß ihrer in allem nur 26 übrig blieben | 
Hhe / weil man fie vor Gefangene geachtet 7 en 
lich von einem Portugaliiichen Schiffers d 
umb Helffenbein zu handeln’ von Mofambi 
dahin gefeegelt/ eingelöfet und vor jeden 
4 Seltertien gejehlet, Unter diefen iſt Pan 
leon Sala auch gewefen/ welcher hernad) ug 
fabon in hohem Alter / wiervohl noch bey ve 
mögenden Leibes Kraͤfften an einer Sc [ag 
Gicht plöglich geſtorben. Maffejus libr, T6,N 
ftor. Indic, pag. 313. & feq, 


geſchlagen / und in einem Augenblick in Elei 
Trümmern serfcheitert ward. Da ſetzte es 
jeder aufls ſchwmmen / über 200 Me 
erſoffen / die andern kahmen zwar an La 

ſehr kranck / ja toͤdtlich chwach und d 
ihre Corper an dem wilden Strande im 
de dahin. * 









umb ſtreiffende Geſter ſchreyen 
es en — + wi 
Schiffen zu thun pfleget. 2 
Es iſt folgende dieſen Schiffbruͤchigen ken 
ten nicht viel beſſer ergangen als dem ungluͤck 
feeligen Sofa und deffen Gefelifchaft: D 


und ihrer find fo viele von Hunger und. K 
mer verſchmachtet / daß der Todt vun‘ 
zum Unglück vorbehaltenen Denfchen 
noch 300 geweſen / 277 abgefchnitten / ut 
23 leben laffen » welche zulegt gleichfalls 
den Portngalſchen Handels Leuthen 
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ap mitgroffer Müfecligkeit nach Sofala und 
—— gelangt / als ein Beyſpiel vieles 
Elendes und groſſer Gedult. Maflejus libr.16. 

ag. 317. & ex co E. Franeifei iu feinem groſſen 
Euft-Önrten pag. 1383. 

Sch weig wohl / daß ihrer viel ſind / die da alle 
Beipenfterrumd alſo auch diejenigen Geiſter / ſo 
vorberůhrten Schiffbrůchigen erſchienen / vor 
. eine lautere Phantafey und Einbildung halten / 
aber man hat ſolcher Exempel bey ſolcher Ge 
Kali nothleidenden Menſchen garviel / wie in 
andern dergleichen Fällen wird berühret wer: 
den/ weiches nicht allemahl vor eine bloſſe Ein 
Bildung zu fhägen: Daun der Satan als ein 
gervaltiger Schaden froh pfleget ſich maͤchtig 
darüber zu kitze in wann ein groſſes Ungluͤck ger 
ſchehen / oder noch verhanden ift. 

Es willen auch) allerdings die Heydniſchen 
Geſchicht Schreiber zu ſagen / was nach dem 

bdlutigen Treffen Cæſaris und Pompeji, wie im 
- gleichen nad) der Niederlage Bruti und Caſſii, 
aff der Pharſaliſchen Wahlſtadt / vor ein Ge⸗ 


Orher beſchriebenen ungluͤckſeeligen Por⸗ 
tugieſen / muß ich nach einen von ihrer Na⸗ 

tion beyfuͤgen / welcher iſt und heiſſet Ferwand 
Mendez Pinto, deſſen Wunder; Falle in einem 
eigenen von ihm felber befchriebenen Buche mit 
groffer Bermunderung zulefen. Diefer war 
einsmahls von dem Portugalliſchen Commen 
danten nnd Hauptmann zu Malacca in Oft 
Andien aufferhalb des Gangesnehmlich in dem 
fo genandtenguldenen Cherfonclo, Geſandts⸗ 
weife abgefertiget mit etwas Munition an den 
Indianiſchen König von Aarı , der Portugal 
ſer ihren Bunds Verwandten / als derſelhe wir 
der einen von jeinen benachbahrten mächtigen 
König Krieg führete, Bey feiner Ankunft an 
dem Koͤniglichen Hofe war er bewillkommet / 


Bezeugung wieder abgeferfiget. 

- Da er nan von dem Könige feinen Ablchied 
gensmmen/ und wieder zu Seegel gangen/ iſt 
das Schiff mit dem Untergang der Sonnen 
dbeym Außgang des Fluſſes / darauff es gefah⸗ 


* 


” Fe E — * * Pr F 
toͤß / Wagen Getuͤmmel / Laͤrmen/ Schreyen/ 





| 


wohl tra&ise und mit gleichmäsfigerHöflicher 


und Rumoren vou den Nacht-Öefpenftern an 


| gerichtet warden, 


Ebenindererften Nacht / da die Franofen 
za Paris das verfluchte Blutbad angerichtet / 
delches der hochſtruͤhmliche Kaͤyſerda vinni lia· 
nus, und viel andere gewiſſenhaffte Catholiſche 
Priutzen / ſelber vefmaledeyet/ hat in der Stadt 
Ruͤrmbergein beſeſſener Menſch geſehen wie 
die Teuffel in der Lufft Hauffenweiſe geſchwer⸗ 
met / und ferner eine andere groſſe Dienge ihrer 
Eammeraden zu ihnen geftoffen / welche ihnen 
die fröhliche Zeitung gebracht / daß an einem ger 
wiſſen Orthe in der Welt / ein hefftiges Blut: 
vergieffen vorgangen/ worüber unter der ver, 
damyten Schaar ein allgemeines Triumphi⸗ 
ven entſtanden: Daß es demuach wohl heiſſen 
mag / was Synefius fehreibt ; Calamitates 
mortalium ſunt convivia malorum Dæmo- 
num: Der Menfehen Niederlage find der bir 
fen Engel Feſt Tage; Der Leuthe Unfall iſt des 
Teuffels Bancket. 


Des kinto denckwuͤrdige Schiffbruch. 


ven’ an ein Dorff gelanget / darinnen nur 12 mit 
Stroh⸗ audeckte Haͤuſer geſtanden / fo von ar⸗ 
men Lenthen bewohnet / und deren Nahrung ger 
foefen, Eyderen zu tödten/ und von Der Leber 
derfelben ein Gäfft zu bereiten / womit man in 
Indien die Pfeile und Langen vergifitet. 
Diefes Gift wird vor das ſchaͤdlichſte 96 
ten/ weil es die Wunden unkeilbahr mas 
scher / und feinem Gegengifit weichet. Des 
andern Tages nad) ihrem Abzuge ans dem 
Dorfir feegelien fie mit einem aus dem Lande 
fireichenden Winde längft der Küft big an den 
Abend / da Ihnen das Eyland Anchepifan in die 
Augen kahm. So lange vom Tage etwas hbrig 
blieb / und noch darzu eine gute Weile in die 
Racht / nahmen jie ihren Cours von dem Wahl 
oder Lande ab / nad) dem hohen Meer zu. Um 
gefehr umb die erfte Nacht Wache aber kefder 
Wind nad) NRord Oſten / welche Winde gemei⸗ 





niglich in der Inſul Sumatra wehen. Dieſer 
Wind machte die See gantz auffruͤhriſch und 
gab einen ſolchen Sturm / daß ſich jederman 

Erica ver 
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verlohren ſchaͤtzete / weil die Lanchare, darin 
fie fuhren / weder Maft noch Seegel bebielt/als 
die ihnen der Sturm herab geriffen hatte. Mit 
der Zeit wuchs ihre Noth und jeigete fich dag 
Unglück immer mehr und mehr. Endlich brach 
das Waſſer beym Kiel an dreyen Orthen mit 
Gewalt ein rund zwar in folcher Menge, daß 


fie darauf zur Stunde ſuncken / und nichts ber | 


gen kunten. Hierüber gieng eine gute Anzahl 
Leuthe zu Grundenehmlich 23 Perfohnen/ und 
blieben ihrer nur z uͤbrig denn 28 waren ihrer 
in.allem gewefen: Diefes alles geſchaht echer / 
als in einer vierthel Stunde, 

Diefe fünffe nun / welche noch durch Gottes 
Barmhertzigkeit erhalten worden / verbrachten 
die übrige Nacht / wiewohl ziemlich verwundet, 
auff den Klippen an denen ihr Schiff zerſchei⸗ 


tert war / in Thraͤnen / Seufftzen und Klagen 


über ihr zugeftoffenes Ungluͤck unten auch von 
dannen nicht wegkommen / weil das Land alfent: 
halben moraftig und mit Bäumen fo dicke befe; 
get war / daß kaum ein Vogel durch die Zweige 
hätte Eommen koͤnnen. 

Als muften fie ie 3 gantzer Tage lang auff 
einem Eleinen Selfen behelffen und hatten Feine 
andere Rahrung/ als einige wilde Cironen / 
oder wasihnen das Meer von dem Lande zu⸗ 
warf. Nach jo kuͤmmerlichen Berlauff gien⸗ 


Der Schiffbrüchigen groffe Gefahr wegen der Crocodilen. 


Di Gefahr und groſſe Noth diefer elenden 
Pilger hatte hiemit roch lange Fein Ende 


gewonnen vielmehr gieng ſie recht an darumb * 


hoͤret: Sobaldder Tag angebrocdens fragte 
Pinto feine Commeraden / ob niemand diefes 
Land Fenneterund obs nicht muͤglich waͤre Men 
ſchen oder Wohnungen anzutreffen? Worauff 
der ältefte unter ihnen / fozu Malacca verhen: 
rather war / zur Antwort gabs daß fie alle deg 
Todes wären ; Und nachdem er zu verfichen ge: 
geben / daß ihm feine Sünde hersiich Ieyd md 
ren / ifterin des Pinto Armen geflorben dann 
er war gang ſchwach / fe wohl wegen des crlitte: 
nen Hungers / als wegen einer groffen Wun⸗ 
de / die ihm ein Splitter von dem zerftoffenen 
Schiffe in den Kopff gemacht hatte: Diefelbe. 


A P y — Far — 
gen fie einen gantzen Tag durch die Fnfulg, 





daſelbſt in groſſer Menge befunden, imglei 


Sdlangen / welche mit ihrem bloßen Athem 
Menſchen tödten,. RIGA 
























matra / und erreichten gegen Abend der Dip 
des Fluſſes / welcher nur einen Bogen-Sch 
breit/ aber ſehr tieff war / darumb fie gezton 
gen wurden / ſch die Nachtüber in dem Wat 
biß anden Hals zu patientiren, Bey fold 
verdrießlichen langen Weile waren ihrem 
tige Zeit: Bertreiber undBefucher die fte 
liegen / ſo aus den nechſten Büfchen Fahr — 
welche fie dermaſſen kitzeiten daß ihre Has 
sang roth / und wit vielen Bluts-Tropfienb 
fprenget war. 1 
Wer in dergleichen Noth jemahlen gew 
ſen / der Fan davon nachfagen und dasjenig 
mag hierinn umbftändtlich befehrieben / mit 
gener Erfahrung bekraͤfftigen / dee aber 
dergleichen nur von hörfagen hat Fan nid 
anders fagen/ als Dulce bellum inexperti 
Der von dem Krieger Schlachten, SH 
tzieren Treffen / Stürmen und Beftreit 
vet / dem ift es eine rechte &uft / derabe 
Diefes mit leibhafftigen Augen geieben. 
feiner Gegenwart erfahren / der erinnen 
der Gefahr inder That und zwar-alfe 
Ihm offt die Augen übergehen möchten. Ich mut 
mich aber 10 nicht auffhaltens fondern in neh 
ner Erzehlung fortfahren / worin noch meh ri 
hören: iſt 3 


war gang faul und von dem See Waſſer und 
liegen gang verdorben. Pinto Funte ihm nicht. 







“ 


Furcht vor den Crocodillen und Tpgerndi 






unzaͤhlich viel beiffende und andere 
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ie fie M nun ſolcher geftalt reſolvirt / bath 
Pimo ihrer zween / DAB Ne erſt uberſetzen und 
den dritten ben ibm laſſen moͤchten / damit er 
ihm im Wafler forthůlffe / weil er wegen der 
Schwachheit kaum auff den Fuͤſſen ſtehen Fun 
fe. Diefe begaben ſich alfobald ins Waſſer / 
und ermahnten ihre Geſellen / daß fie ihnen un 
denagt nachfolgen ſolten. Als fie aber Faum mit: 
fen in den Fluß gekomen / wurden fie von2 grof 
fen Erocodilen angegriffen / und Angeſichts 
des Pinto verſchlungen / und in Grund gezogen. 


Hierͤber erſchrack er und fein Gefaͤrthe der⸗ 
geſtalt / daß fie nicht ruffen kunten. Somufte 
Pinto auch nicht / wie er wieder zurucke auß 
dem WafferFähme: Dann er hatte ſich allbe: 
reits bi mitten an den Leib hinein begeben ner 
ben dem andern Boots Geſellen/ der ihn bey 
der Hand hielte und Durch die Furcht / der vor 
Augen ſtehenden Gefahr/gang und nichts mehr 
yon ihm ſelber wuſte. Aber nun gehet allererſt 
recht an: 


Dergroffe Jammer des Pinto / umd feines Cammeraden 
ſchmertzlicher Todt. 


N folcher roch blieb Pinto mehr als drey 
DSliunden gantz Sinn: ind Sprachloß auf 
fer ihm ſelbſt. Am folgenden Tage wurden fie 


einer Barquen anfichtig, die auff den Mund 


des Fluſſes zufuhr ; So bald diefe zu ihnen 
kahm / trat Pinto und fein Gefährte auß dem 


Waſſer / darinnen fie fih auffhielten / fielen auff 


die Knie und bathen mit gefalten Haͤnden / 


man moͤchte fie doch einnehmen: Die / ſo in 


der Barque waren / hörten auff zu rudern / und 
fahen wol an der andern erbärmlichen Zuſtand / 
daß fie Schiffornch erlitten. Darumb fragten 
fie’ waßihe Begehren an fiewäre? Worauf 
fie ihnen Diefes alles’ was ihnen begegnet / er 


jehlten / und fieeinzunehmen gang wehmärhig | 


erfuchten ; Einer unter diefen barbarifchen Leu⸗ 
then / der allem Anfehen nach der Oberſte unter 
ihnen wars gab dem Pinto diefe rauhe Aut: 
wort; hr tangt nicht mehr zu Dieneny und 
koͤnnt das: Brod/ fo man an euch wenden mir 
ſte / nicht mehr erwerben / wana wir euch gleich 
in anſer Schiff nehmen wolten: Oarumb / ſo⸗ 
fern ihr Geld habt / fo ſtellet uns ſolches zuvor 
m’ alsdann wollen wir euch eurer Bitte ger 
währen: Im widrigen Fall hoffet ihr vergeb: 
lid) auff unfern Beyftand,; Hiermit ſtelleten 


fie ſich / als wolten fie wiederumbeehren; Deb- | 


toegen hielt Pinto und ſein Gefell nochmahls 
an / man moͤchte ſie doch nur vor Sclaven an 
nehmen und an welchem Orth es ihnen ger- 
fällig. waͤre / verkauffen; Pinto fügte — 


in daß ſie don ſeiner Perſohn ein ſoich Löfer- 





geld / wie fie ſelbſt begehrten befommen wuͤr⸗ 
den / weil er des Hauptmanns von Malacca 
groſſer Freund wäre.” Wolan ſagte jener/ wir 
wollen euch einnehmen / aber mit dem Bedien⸗ 
ge/ daß! Bafern ihr ung mit Liigen.berichtet/mie 
euch Hände und Züffe Binden / und indie See 
ſtuͤrtzen wollen. 

Dieſe Condition ward angenommen / dar⸗ 
auff kahmen 4 auß der Barque ans Land / und 
halffen ihnen in das Schiff; weil fie wegen 
groffer Schwachheit ſich kaum rühren Funten. 
Dennoch: wurden fie mit den Füſſen an den 
Maft gebunden / und mit doppelten: Seylern 
blutig und blau geſchlagen / damit fie offenbah⸗ 
ven folten wo feihr Geld (von welchen ſie ih⸗ 
nen eine groffe Einbildung gemacht) verbor⸗ 
gen hätten, 

Wie ſie den Pinto halb todt geſchlagen / Tief 
ſen ſie ihn in dem betrubten Zuſtande / Damit 
erweiter bekennen ſolte. Seinem Gefährten 
aber gaben fie einen Tranck / von einer befonde: 
ven Arth Kalck zugerichtet / der in Nachtwaſſer 
geweichet tar / Davon er ſich fo erſchroͤcklich 
übergeben muſte / daß er eine Stunde darnach 
farb. Sie funden in feinem Außwurff Fein 
Geld; wie fie ihnen eingebildet hatten’ und 
folches verurfüchte / daß fie mit Pinto nicht 
auff gleiche Weife verfuhren / fondern ihm nur 
feine Wänden’ welche fie ihm geſchlagen mit 
demfelden Tran wufchen/ fo ihm einen ſol⸗ 
hen Schmergen verurfachte / daß er mit Dem: 

Tode runge, 
Eee Mir 




















dem Sande an dem Ufer der Se 
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Wie fie ſich nun auß dieſer Gegend auffmach⸗ 
ten / die ma Arriſſumhea nennet / landeten 
fieden folgenden Tag an einem Orth / da die 
Häufer mit Stroh bedecket / und Ciaca genen⸗ 


net ward: Welches ſchon ins Königreich Jam- | 


bes gehoͤret. Daſelbſt hielten fie den Pinto 27 
Zage auff / tn welcher Zeit ervon feinen Wuns 
den volfkommen aeheilet ward. Diejenigen/ 
fo Ihn eingenommen hatten / derer warer fieben 
ander Zahl: Und nachdem fie ſahen / daß er ih⸗ 
wen zu ihrer Arbeit nicht dienlich war / welche 


Die glückliche Erledigung des Pinto. 


8 diefer überauß elende Sclave in feinem 

groffen Sammer und unbeſchreiblichen 
Kummer einsmahls indem Sonnenfiheiu auff 
lag’ kahm uns 
gefehn ein Mahumetaner von Palimban daſelbſt 
vorbey. Die ſer hatte vor diefem ſchon mit den 
Portugiefen zu Malacca umbgegangen; Wie 
er ihn demnach) alfo nackt auff derErden aufge: 
ftreckt liegen ſahe fragte er ihn / ob er ein Por: 
tugieſe wäre? Er antworteterja: Und fagke/ 
daß ervon reichen Eltern entfproffen / die ihm 
vor fein Löfegeld alles was er begehrte, geben 
wuͤrden / wann er ihn nad) Malacca brachte, 
dann er wäre ein Vetter und Schweſter Sohn 
des Hanptmanns fvon der Burg dafelbft. Der 


Mahnmetifte fragte ihn ob dem auch warhaft | 


tig alfowäre. Er aber erzehlte ihm feinen trau 
rigen Zuffand / darinn er gerathen / und toieer 
von den 7 Fiſchern endlich verftoffen worden, 
weil fich Fein Kauffmann zu ihm gefunden, 
Wie jener ſolches umbſtaͤndlich vernomen / 
verwunderte er ſich / und ſprach zu ihm: Fremd⸗ 
ling / wiſſet / dag ich ein armer Kauffmann bin, 
deſſen Guth nicht 100 Pardains (derer 2 ei 
nen Rthlr. machen) werth iſt. Ich habe mit 


biefem geringen Gelde den Handel mit Eyern | 


von Elfften (find Fifche) angefangen/ damit 
ich mich ernehren möcfe, es hat mir aber 
nicht gelingen wollen / doch bin ich verſichert / 
daß ich zu Malarea etmasgeisinnen winde ba⸗ 
feru mich Die Principale den dafelbft nicht uber: 
portheilten/ tworüber ich viele Kauffleuthe has 
be Flagen hoͤren / darumb möshte ich gern dahin 





daß ihr in diefemzuftandedarin ihren 
















in ſtlem fifchen beftunde / bothen fie ihnz Ayang 
feil / aber es rn en kauffen Beige, 
gen ſtieſſen fie ihn von fich, damit er ihrer 2 
fe nicht mehr genieſſen folter weil er ihnen 
nen Rutzen ſchaffete. Solchergeftalt gieng 
wie ein verſtoſſen Pferd ganger 36 Tage 


iſt endlich erfolget 


reiſen. Wann ihr demnach meynet / daß ih di 
jelbft in Sicherheit feyn koͤnte / und Feine Ling 
legenheit erleiden dorffte / fo noilich eu) 
den Fiſchern loßkauffen. “ 
Wie Dinto dieſe Rede vernommen /aneng 
tete er dem Mahumetaner mit thränend 
gen folgender Geftalt: Ich Fan wol er 



















nicht glauben werdet fo wol wegen mein 
ferften Armuch / als wegen der Begierd 
su ſeyn; Aberich ſchwere euch / und will 










de. Die JıE7 
dannen / an einen Orth, Sorobaſſa gen 


alda füllete er fein Schif mit Elfreng 
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georinn befagter maffen fein Handel beftunde. 
Dann es giebt in felbiger Gegend eine groſſe 
Menge folcher ZÜhe wiewohl man mit denen 
Heiblein allein der Eyer wegen Nutzen ſchaf⸗ 
fen Fandann fie beladen jährlich mehr/ als 100 
Schiffe damit / und jedes Schiff haͤlt quffs wer 
nigfte 150 biß 200 Zafler/deven jedes wol 1000 
Eyer begreiffen. Im übrigen koͤnnen ſie auß 


dem Fiſch Fein Geld löfen. Wie nun der Me | 


humetaner jein Schiff beladen hatte richtete er 
feinen Weg gegen Malacıa / und ländete da 


jelbfi gucklich an. Nach dreyen Tagen führer | 


feer den Pinto nach der Burg zudem Haupt 
mann weichen er den Vergleich, jo fie mit ein: 
ander getroffen zu willen machte. 

- Mie Pedro de Faria den Pinto in diefer er: 


bärmlichen Geſtalt ja e/erſchrack er dergeſtalt | 


dagihm die Augen ubergiengen. Er begehr: 
£evon ihm / er folte laut reden / damit er ihn an 
der Sprache erkennen möchte / zumahlen er ihn 
“wegen feines entftalten Angefihts nicht mehr 





por dem Pinto hielte. Es verfamblete ſich ei: 
ne groffe Menge Volcks / ihn zu ſehen / alſo dag 
die Burg voll ward / dann fie hatten in 3 Mond: 
then nichts von ihm gehöret/ darumb hielte ihn 


| eimjeder vortodt: Aber alle Die ihn anſahen / 


wurden zum Mitleiden bewogen / und gaben 
ihm fo viel — — er reicher ward / als er 
zuvor geweſen / ehe er ſich auff die Reiſe begab, 

Pedro de Faria gab dem Mahumetaniſchen 
Kauffmann, der ihn mitgebracht, 60 Ducaten / 
und 2 Stiche Chinefifchen Damaſt / und erließ 
ihm den gangen Zoll der ſich etwan auch fü 
hoch belief. Der Hauptmann logirte damah⸗ 


| {enden Pinto beym Koͤniglichen Zoll-Schrek 


beryder ihn wohl kractirte / daſelbſten mufte er 

einen Monath lang das Bette huten / biß er wie⸗ 

der zu feiner völligen Gefundheit gelangete, 

Vid. Fernand, Mendez Pinto mwunderbahrliche 

Reiſen / cap. 10. Bey dieſen noch zuletzt glück 

en ſich nicht übel 
icken 


Der nach erlittenem Schiffbruch wunderbahr erhaltene Spanier. 


Hr einer geraumen Zeit trug ſichs zu / daß 

=, ein Spanifhes Schiff in Weſt⸗Indien / 
nicht weit von dem Haren avana, auff der In⸗ 
fül Cuba, Schiffbruch erlitten Davon niemand 
kam / als der eingige fo genandte Pedro Sarra- 


no, welcher ih dur ſchwimmen auf einum | 


weit von ihm belegenes Eleines und wůſtes In⸗ 
fuschen / daß hernach von ihm den Nahmenser- 
sano befommen-reisete, 

Hier fandt er weder Holtz noch Kraut / noch 
einige andere Lebens Mittel / und brachte alſo 
die erſte Pacht ſeines Elendes durch in vo lkom⸗ 
mener Einfahmfeit und jaͤmmerlichen Thraͤ⸗ 
uch, Des Morgens fandt er einige Muſcheln 
und kleine See⸗Krebſe / die man anderwerts 
Krabben nennet. Kurßz hierauff ward er einiger 
Schild⸗Kroͤten innen die er mit ſeinem Meſſer / 


welches er allein ans Den Schiffbruch davvn 


gebracht hatte ſchlachtete / derſelben Blut am 
ſtatt des ſuſſen Waſſers trunck/ und das Fleiſch 
‚ander Sonnen briethe. In den Schalen dieſer 


*. Reötenwerfaindlete er das Regen⸗Waſſer und 


sehiehtalio fein Leben in groſſer Nummernüß. 


s » 





Das Gluͤck war ihm mit der Zeit fo günfiig/ 
daß er —— faud mit welchen er jo 
lange handthieper/dig er / vermittelſt jenes auß⸗ 
gefeſſelten Hembds Fener fieng / daſſelbe unter⸗ 
hielte er hernach gar fleisſig / durch einige Bret⸗ 
fer des gerfiheiterten Schiffes , und von den 
Graden einer befondern Arth Fiſchen Ben den 
Schilven der Kroten machete er ihn cin Ders 
dere’ worunter er fih fo wohl vor dem Regen 
als var der Sonnen Hige verbergen kunte. 


innerhalb zweyen Monaten waren alle fer 
ne Kleider vergangen / theils durch die ſchwere 
Regen / theils auch durch die ſtarcke Strahlen 
der Sonnen. alfo / daß er nunmehro nackend 
gehen mufte, Er machte zwar alle Tage einen 
Rauch aber da wolte Fern Schiff vorbey fee 


geln / uͤmb dieſes Zeichen zu ſehen. 


In einem ſolchen elendigen Zuſtande / blieb 
Sarrano 3ganger Jahre / in welcher Zeit er auff 
ſeinem Leibe wegen der Haͤhrigkeit mehr einem 
Bähren / als einem Menfchen gleichete. Sein 


Barth hieng ihm biß auff den Guͤrtel — 
u 
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und ſahe er mehr einem wilden/ als vernunfft 
gen Nenſchen ahnlich. Er ; 
Sfndefen kompt einsmals auf einem Abend, 
als er veymeynte von aller Welt verlafen, und 
ganz allein zu ſeyn / ein anderer Mann zu ihm / 
fo eben die vorige Nacht an einer andern Ecken 
biejes Eylandes gleichfalls Schiffbruch gelit- 
ten hatte, Dieſer hatte den Rauch des Sarrauo 
gejchen/ und war demſelben nachgegangen, 
Man kan ſich des Lachens nicht enthalten 
wann man berrachtet/ was fi) bey diefer Zu⸗ 
ſammenkunfft begeben; Einer jahe den andern 
vor ein Sejpenfizeber gar vor den leibhafftigen 
Teuffel an wegwrgen Sarrano zu rufen be 
gunte: Here Jeſu Chriſte / behute mic) vor 
dem böfen Feinde. Dein Bruder antwortete 
der anderes als er jenen alfo reden hoͤrete / flies 
be doch vor mir nicht weg denn ic) bin auch 
ein Chriſt / und ohne Zwerffel auff eben dieIßer 
fe und Zufalls wie dus bieher gerathen: Und 
Damit ihm sarrano heſto befferen Glauben zu: 
fiellete/jo ſprach er dle zwoͤlff ArcieuldesChrifte 
lichen Glaubens Befäntnuß Daher / worauf 
fie mit einander Freundtſchafft machten und 
einander in ihrem Unglück tröfteten dag ihr 
wen GOtt zu rechter Zeit feine Erlöjung fer 
ben wuͤrde. a ER ie 
Unterdeffen traktirte Sarrano feinen unver: 
mutheten / doch nunmehro lieben Saft / fo gut 
wie es ihm möglich war. Alles’ was nur bren: 
nen kunte / ſambleten fie gar fleisſig / umb ihr 
gen unterhalten welches ihnen zu vielen 
ingenhöchftnöthig war. Dieweil aber cir 
ner dem andern nicht unterworfen ſeyn wolte / 
kahmen fie zum Öfftern mit Worten ſo hart an 
einander’ daß es umb ein Haar zu Schlägen 
fommen wäre, 
Auß diefer Uhrfache giengen fie wieder von 
einander / aber die Noch zwang fie bald zu einer 


Der Noth-leidende 


DIaLL ohne hertz beivegende Empfindlich 
keit lieſet man / was von der groſſen Roth 
einiger auff der Seefarth hochbedraͤngten Men; 
ſchen gar merckwuͤrdig iſt auffgezeichnet wor; 
ben; Von demSchiffbruch wil ih anigo niche 





| anfommenden Bootsleuthen mit außge 


glaube an Dit dem Vater/⸗ etc, Un 








andern Refolution, alſo daß fietvieder uſam 
men giengen / und ſich vertrugen. In jolchen 
Zuſtunde haben fie mit einander 4 ganzer Safe 
ver ohne einiges Hauß / haufgchalten‘ da fuk 
ſtets Rauch machten’ umd die vorbey gehend 
Schiffe zu benachrichtigen, dag hier Leuche wa 
ven die Hülffe begehrten wiewohl die game 
Zeit über vergeblich/biß nach ermeldter F— ein 
Schiff nahe bey dieſer Inſu vorbey ſegelte / und 
alſobald einen Boot mit Volck an Land ſetze 
ließ / umb zu erforſchen / was fich vor Leuthe 
dieſer / ſonſten unbewohneten Gegend/ auf 
hielten. 

Damit aber dieſe zween abſcheuliche MA 
ner / weil fie vand) nnd nackend daher lieffen 
nicht vor Gefpenfter/ böfe Geifter / oder 
Lehthe angefehen würden / fo lieffen fie 



































ten Armen entgegen’ und tieffen überlautz 2 






lich / ohne dieſes Zeichen wäre das anko 
Schiffs Volck vor ıhnen mweggelauffen/ 
mehr den wilden Thieren als den vernünf 
Menjchen zu vergleichen waren. 
Solcher geftalt fuhren fie mit diefem S 









wieder nach ihrem Waterlande, nehmlich na 






Spanien zů / des Sarrano Cammerad aber 
unterwegs auff dem Schiffe todt. 

Saırano befahm die groſſe Gnade / daß er v n 
den Kaͤhſer Carolum V, der auch Koͤnig in Sſ 
nien war / geführet wurde / welcher ihn mi 
jährlichen Penſivn gun 4000 finden 
te. Wie ſolches alles von einem jehr vo 
Americaner, Rahmens Inca 
Vego, aus der Königl, Perwi 
Cusco gebürtig/ in Perua 
mehrern Umbitäni 
den. Run folge 
nehmli Re: 


mi 
Schiffmann. 
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gen Seefahrt wicht lange entrathen Fan da fin 
det fich eine jolche Roth welche mit Feiner — 
der mag beſchrieben / noch von einem Unerfahr⸗ 
nen geglaubet werden. 

Por etiva zo Fahren! begaben ſich eins 


fen ZufulBermudes, im Martiv/ da es ge: 
meiniglich diel Ungerwitter und Stürme in jel- 
Biger See gibt / mit einem Schiffevon ohnge⸗ 
fehr drey Laften ing Meer / umb zu fiſchen / ohne 
einigen Vorrath oder Speiſe / ſintemahl das 
ſchoͤne liebkoſende Wetter fie zu einer ſolchen 
Sicherheit verleitet hatte / daß fie in gängli- 
er Zuverficht / bald wieder am Ufer zu ſeyn ⸗ 
fi feines Provinat- Mangels beforget’ ja es 
find ihrer etliche gar mit leeren Magen und 
nuchterm Munde abgefahren. Aber das Meer 


feinen Rücken befommen ı fieug es unverfes 
hexus / nach nhrploͤtzlich entftandenen Sturm 
anzu branfen/ und zu ſchaͤumen / und trieb es 
der Sturm fo weit, daß man Fein Land mehr fer 
ben kunte. 
Die im Schiff toehreten fi war mit Ru⸗ 
dern und arbeiten, jo viel ihnen möglich’ wur⸗ 
den aber endlich zumahles ihnen an Speijen 
gebrachrfo matt und außgemergelt / daß fie kei⸗ 
nen Seegel auffivannen ja kaum ein Ruder 
mehr rlihren oder führen kunten. Zulegt wie ſich 
der Zorn des Windes und Meers gelegt / hat ei⸗ 
ner von ihnen feine äufferfte Kräfte angelegt / 
umb das Seegel auffzuziehen / wiewohl ohne 
allen Nutzen / dann da war auff weit und breit 
fein Land mehr zu hoͤren oder zu ſehen. 
Alſo ſchwebeten und irreten fie — 22 — 


Nter andern ſchoͤnen Dingen davon der 
hochgelahrte Johannes Lerius in feinen 
Schriften eine ſchoͤne Nachricht hinterlaſſen / 
—— er auch die unglaubliche Noth / Ge⸗ 

al Omar Dal Brandt und aller: 


uni. 


eben Dingen ) deren manaufl ‚einersweitläuffti | 


mahls fieben Engelländer. von der:Weft-Judir | 


welches nicht vergebens zu einer Abbildung des _ 
Unbeſt ands und Wanckelmuts gebraucht wird | 
nachdem es diefes verleitete Schiff mitten auff 


Dervielfältigange 


Cuxtos® 601 


bung und Speife » vier Tage nad) einander 
mit leerem Magen auf dem Wafjer herumb, 
Einsmahls an einem Diengſtage / fenekete ei⸗ 
ner von den ſieben / über fo ſtrengen und lang⸗ 
wierigem Faſten / das Haupt / und gab den 
Geiſt auff. Solchem traurigen Exempel folg⸗ 
ten am nechſten Mittwochen ihrer drey ande⸗ 
re, und dieſen noch zween / daß alſo nur cin 
einiger im Schiffe blieb / wiewohl jo ſchwach 
und krafftloß / daß er nieht mächtig genug war / 

den legten Todten ins Meer zu werfſen / dero⸗ 
halben eneblöfjete ex den Corper / offnete ihm 
mit einem Meſſer die Bruſt / und fieng das dar⸗ 
| außflieffende Bluth auf in einen Schuh. Er 
| lieg den todten Eörper alfo liegen, damit / wann 

es regnete / er. darinnen / als in einer Ciſter⸗ 
nen / in wenig Waſſers ſamblen möchte. Da 
er dann zu dem auffgefangenen Bluth etliche 
Tropffen Waſſers —2 welche / wie er 
hernach ſelber ersehlet/fein Hertz erquicket. Mit 
dem Blut’ fo er mit dem Schub auffgefangen / 
befteich er ven Mund’ und aß von dem Cor; 
per ungefehr ein Dfund Fleiſch. Hierauff find 
alfobald 2 Vögel in das Schiff geflogen / Die er 
geſchlachtet / und dag Blut zu feiner Labung ger 
truncken. 

Eine Stunde hiernach kahme ihm Land zu 
Gefichte / welches er auch die Darauf folgende 
Nacht erreichet/ und auff einen hohen Felſen 
gejtiegen / zu welchem er fonften nicht hätte ge: 
meynet / daß man korumen koͤnte. Hernach iſt 
er wieder bey ſeinen Landsleuthen und andern 
Engelländern auff der Inſul angelanget. Sie 
he den dritten Theil der Virginianiſchen Land⸗ 
Beſchreibung / Cap. 3. fo im13 Americaniſchen 
Theil zu finden. 

Diefer hatte mit dem Hunger noch lange 
nicht fo fehr gefochten / als 


fochtene Se Mann. 


band Ungluͤck/ ſo er und Diejenigen ſo bey ihm 
geweſen / auff einem Schiffe außgeſtanden. 

Als derſelbe / benebenft einer guten Anzahl 
Frantzoſen / von dem Tyranniſchen Villaga- 
znon/ Frantzoͤſiſchen Regenten in Braſilien Ab⸗ 

DD» ſchied 
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ſchied genommen / umb wieder nach Franckreich inn befande , und in ber —* Welt 
zu kehren / zumahl ihnen von beſagten unbarıns | und Nacht gleich machte. Aber am 26 M 
hevgigen Menſchen / wegen ihrer Keligionigar | erhubfichein groffer Zanck unter den 
zu hartizugefeßet worden da befunden diefe | leuthenwelcer Urfache daran wars daßk 
armſeelige / oder vielmehr unglückliche Schiff | feines Ampts und Gebühr abmwartete, I 
leuthernachdem-fie Faum zo SrangöfiheMer | vor Zorn verblendete Stegermann hieß ii 
len vomLande abgefahrenfich alfobald im grof: Sergel alle mit einander zugleich anfpannen 
fen Meer der Trübfeligkei. . .  — umd gab nicht acht auff ven Sturmwind dep 

Ich will mich nicht aufhalten alle Umbſtaͤn⸗ vorhanden war / und die Seegel ploͤtzlihet 
de zu herichten / welcher geſtalt ihret etlichezeit: uͤberfiel / als man vermuthet hatte. Solch 
lich in einem Boot wieder umbgekehrt , und brauſende Anfall warff das Schiff in einem 
nach America gefeegelt/ fondern ich berichte | Augenblick auff die Seite / daß fehr viel Ding 
nur dieſes / daß das Schiff / darinn dieſe einem | auf demfelben ins Meer fielen’ und 19 v 
groffen Unglürk vorbehaltene en | Menfchen ſelber kaum retten Funten; Alzma 



























ren / auf etlichen Sandflippen großen She | aber dieSeegelfirice loß gemacht / darichte 
den erlittenznachdem es aber mit groffer Mühe +) fihdas Schiff twieder auff / und das Gezänd 
hinuͤber gebracht worden iward es von den fo; unter denen Matroſen gieng auch twieder J 
benden See⸗Wellen den gautzen Januarium alſo / daß fie einander bald felber ermordet hät 
hindurch gewaltig geſchlingert/ alfo / daß wer | tem. Auff ſolche Undandfbarfeit ’ dann ei 
= erfauffen wolte Tag und Nacht mit Auß hatte GOtt vor die Wiederauffrichtung: 
fhspfung des eingedrungenen Waffers / fich Schiffs gedancket ı fölgete hernach alfobald 
geſchaͤfftig ermweifen mufte. Den-ıo Marti | wie in dergleichen gewöhnlidy einlinglä 3 
pas ſirten ic endlich die Linie / und stareben: | eineStraffe nach der andern; Und zwar 
i damahlen / als die Some ſich gleichfällsdar- | allererſten lieg fich fehen. in 
Die groſſe Waſſers Noth dieſes Schiff. 
ti der Schiffs⸗Zimmermann/ ſampt eini; 
— — geſchaͤfftig war / unten im 
Schiffe etliche Riſſe zuzuffopffen da fprang un: 
vermuthlich ein Stuͤck vor einem Brett eineg 
Schuhes lang und breit loß: Worauff das 
Waſſer fo ungeftühm zum Schiff hinein drum 
ges dag die Matroſen entlieffen / und zu denen 
andern oben im Schiffe nichtes anders ſagen 
kunten / als: Esiftaußr eg iſt mit uns geſche⸗ 
hen: Auff dieſe Stimmennd Geſchrey warfen. 
die oberſten im Schiff / imgleichen det Patron 
und Steuermann /- enlends alle Borden und- | 
Diehlen’ womit das Schiff bededfet war ing ; 
Meerdanit man den Both deſto behender aus 
dem Schiffe hraͤchte. Ebener maſſen ſchenckete 
man dem Meer auch eine groſſe Menge Braſi⸗ 
lien Holtz / und andere feine Wahreny ſo auff 
10060 Francken zftimirer wurden, 
Itztgemeldte 3baͤupter des Schiffs / herath⸗ 
ſchlagten ſich (han wie ſie das Schiff und ihre 


















bohn Gwer an hernhafte 
erzeigfe ſich viel anders, 
Diefer blieb unten im Schiffe⸗ 
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DEE — 
Schiffers Gippe in den Bruch hinein, ftundt 
mit feinen Fuͤſſen drauff und widerſtrebte al: 
fo dem Wajfer mit Gewalt ohnangefehen er 
etliche mahl von der groſſen Gewalt deſſelben / 
fiber ſich gehoben und abgeworffen ward. Er 
fehrie immittelft denen andern oben im Schif⸗ 
fe zus fie folten ihm Kleider und andere Sas 
chen zuwerffen und damit dem Waſſer folange 
‚möglich wehren biß er ein Brett fertig mach⸗ 
e / das Koch deſto beſſer zu verſtopffen. Sie 


& mehr fie fich nunmehro den£uropzifchen 
Graͤntzen naͤherten / je mehr. auch bey ih: 
nen die Furcht von den See⸗Raͤubern anzu⸗ 
wachſen begunte, darüber fie vor Unvorſich⸗ 
‚Kigfeit felber einen Unfall veruhrfachten. Der 





Damit die Raub⸗Schiffe v 
blaſen / und hatte das Pul 
ſtellet. Wie nun foldes da 


ze Haut abzu⸗ 


blieb / und ſich das Faß / darin 














witgenommen. 
ſchon Gefahr und Elends genug: Aber ed war 
Bashernahfam, | 


EN allein Batte man’ vorangezeigter 
4 Irmasjens alle Seegel niedergelaſſen / und 
das Steuer «Ruder angebunden’ fondern fie 
waren auch anff dem Schiff allefampt fo matt / 


Büchfenmeifter richtete das Geſchuͤtz zu umb 


Es möchte einer gedenken / dieſes waͤre 
noch viel zu gering gegen demjenigen zu achten / 


reichten ihm was fie kunten und wurden al⸗ 
fodurch feine Embfigkeit errettet. Was ihren 
Kummer vermehrte / twar die grofeilnerfahr 
venheit des Steuermanng / der ſich verirrete / 
amd nicht mehr wuſte / wohin man feegeln mus 
fies biß fie endlich) unter den Krebs-Eircul fahr 
men / und weiter in das Graß Meer (Mardi 
Sargallo ) darinnen fies Tage zubrachten. 

Sarouffoeriehlen fie in eine andere Gefahr⸗ 
welche war 


Die groſſe Feuers Noth und Mangel der Speiſe. 


Weil vorgedeuteter maſſen der Steuermann 
auff dieſer Sec keinen Weg mufte/ ſondern das 
Schiff bald hie / bald dort hin lenckte / ſo verfich⸗ 
den fie im Außgang des Aptil in eine groſſe. Dun 
gers⸗Noth / daun damahlen war aler Pro 
viant fehon vergehret. Ihr letzter Vorrath 
war / daß fie die Speiſe⸗Kammer / welche von 
Gips gemacht / außkehreten dag ſie mehr Wur · 
me und Maͤuſe Koh / als Broſahmen fanden / 
doch ſambleten fie dieſelbige ‚gar fleisſig zuſam—⸗ 
men’ theileten fie treulich unter fich aus / und 
machten einen Brey davon welcher ſchwaͤrtzer 


und bieterer war / als der. Ruß felber/ und iſt es 


leicht zu erachten / was es vor ein koͤſtlich und 
lieblich Tractament geweſen ſeyn müffe. 
Welcher damahlen noch Papageyen und 


Meer⸗Katzen auffbehalten hatte / der ſchonete 


ihrer nicht weiter fondern wuͤrgte und verzehr · 
rete ſie / wie ſchon vorher viele andere gethan 


hatten. Zween von den Matroſen ſturben im 


Anfange des —— und wurden 
in der Tieffe des Meers vergraben / mie der 
Seefahrenden Gebrauch mit fih bringet. U 
ber diefe grofle Hungers + Noth wurden fie 
noch von den Wellen und Ungewitter dermaf: 
fen vexiret / daß fie alle Seegel miteinander 
—— und das Steuer⸗Ruder anbinden 
muſten. 


Die unbegreiffliche Hungers⸗Noth dieſer Menſchen. 


daß fie dieſelbe gantze Zeit über nicht einen Fiſch 
fiengenda fiedoch die Aufferfie Hungers-Noth 
betroffen hatte. In Summa / ber Hunger 
übereylete fie plöglich imgleichen wurden fie 
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außwendig von den Waſſer⸗Wellen / und inwen 
dig von dem eindringenden Saltz ⸗ Waſſer au⸗ 
gefochten. 

Wiewohl fie nun dermaſſen erhungert und 
außgemergelt waren / daß fie ſich faſt nicht 
mehr tuͤchtig befanden dag Schiff zu regieren 


fo zwange fie Doch die groſſe Noth / darnach zu 


trachten / wie fieihreledige Bäuche vergnügen 
koͤnten / es möchte ud) geſchehen / wie es im: 
mer wolle. Etliche unter ihnen enfchloffen fich 
Stuͤcke von den Schilden / aus der Haut des 
Thiers Tapirofau zu kochen und zu eſſen. A 
ber ihr Vornehmen wolte ihnen nicht gelingen. 
Andere nahmen dieſelbe Stücke, legten fie anf 
Kohlen und briethen fie, fchnitten dag braw- 
ne mit Meſſern davon mwelchesgar wohl ab: 
gieng/bann diefes Leder hatte einen Geſch nack 
wie gebratene Schweine: Schwarten / finte: 
mahl ihnen der Hunger alles annehmlich ges 
macht hatte. Wieihnen diefe Probe angegan⸗ 
gen / haben die übrigen alle ihre Schilde jzer⸗ 
hauen / bey ſich in ihren Schieb.Säden getra⸗ 
gen und koͤſtlicher als Gold gehalten, Viele 
verzehrten (wie zu Jerufalem ) Das Leder von: 
den Schuhen undWämbfen. Die Schiff Kna⸗ 
ben waren vom Hunger dermaſſen angegrif⸗ 


Die ungewoͤhnliche Sp 


He alle ihre Schilde / davon: ich gemeldet, 
werschret waren / fampt dem Feder und 
Ubergügen der Kuffern/ wie. auch allem ons 
vorhanden geweſen / den Hunger ju ſtillen / und 
fie Dannenberg vermeyneten/ ihre Farth wur, 
de. auch damit ein Ende nehmen / da erdachten 


nichts deſtoweniger etliche der Shrigen inder | 


Noth eine Kunſt/ die Maͤuſe zu fangen / dann 
dieſe litten eben fo wohl Manhel weilen die 
Brofahmensumd allesworan —— zu zeh⸗ 
ren pflegen / von. den hungerigen Menſchen 
auffs aller⸗genaneſte war zufammen geſuchet 
worden? dannenhero lieffen fie Hauffen weiſe 
auf den oberſten Boden des Schrges auff und: 
nieder; Man laurete mit allem Fleiß auff ſie / 
und erbachte viel kunſtliche Fallen In der 


Nacht agirten fie Katzen und fiengen die Maͤu⸗ 
de inder Stille und im finftern mit den-Dänden, 





RELATIONES Curıosa, 


traurete umbORR 
wuͤnſcheten mehr: —— 


daß er / in Gegenwart des Lerii,, dag 
me aus ale: roh gegeffen: 


eifen dieſer Bedrängten 












fen / daß fie aud) des ‚Horns in den ic 
nicht geſchonet alle Unſchutten muſten be — 
halten / fo viel man deren na bekvmmenn 





fe. Im Außgang des May fiarb der Bi 
meifter / welcher fo groſſen Hunger 





ben nihtgarfehrz { 


fen» Meifter 7: zumahlen. ie nunmeh 
Funfft der SeeRäuber felber verlan t 
nen fie. umb eine eingige Mahlzeit gerne Ihre 
edle Freyheit verkan fet hätten. Soll ich ab 
nicht ordentlich anführen. 

















ir 


Ja ſie wurden d 
lich eine Mauß 

ſes Kalb zu foft 
mit ſeinen Au 
oder vier Krohnen vor ein, 





a 






fo 
Bi. Aber ser Art wo 

ie Focheten in dem; 

er Waſſer offtmahlen viel Maͤu 
He ihnen viel angenehmer und füffe an 
ten / als auff dem Lande ein Schw dr 
Sie verſchmaͤheten nichts / was ich nur. 
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fiefedann der hungerige Mage hielte ſtets umb 
kn an. Der Oberfte im Schiffe hatte 
einsmahls eine groffe Mauß zugerichtet / die 
vier Füge abgeſchnitten und weggeworffen / 
diefelbe ſuchte einer von ihnen mit allem Fleiß 
zufammmen/briethe fie auff Kohlen / und betheu: 
rete hoch / dag er niemahlen Feine Rephüner 
Fluͤgel geſſen / die ihm fo lieblich und wohlge⸗ 
ſchmeckt hätten. Sie wuͤnſchten / umb ven um: 
ieidlichen Hunger za ſtillen / auch nur die Kno⸗ 
chen / die fie ſchon vor laͤngſt weggeworffen / 
hatten / ſampt andern Unvath.. Hätten fie Graß 
gehabt wie das tumme Vieh / wuͤrden fees 
eingefeflen haben: Immittelſt nahm der Hun⸗ 
ger noch immer zw und der Mangel an eßbah⸗ 
ven Speifen ward letztlich ſo groß / dap nichts 
mehr übrig war / als Braſilien Holtz / welches 
truckener und duͤrrer iſt als alles andere 
Hols. Gleichwohl waren etliche unter den hun 
aerigen Leuthen ı welche, da fie nichts anders 
mehr hatten daſſelbe auch für Hunger im Mun: 


de Fauetenz unter denen ihr Obrifter der Bor | 


nehmfte war, Diefer/ wie er einsmahls ein 
Stücklein davon in den Mund nahm / ſeufftzete 
er gar kieff/ und ſagte zu Lerio :- } 


O mein guter Leri! Ich habe einsmahls in: | 


Franckreich 4000 Krohnen außgelichen/ wol⸗ 


Die heßliche Seftalt der hungerigen Menſchen 


Ohannes Lerius ſchreibet: Er habe an vier 


Nlen infonderheit auch an ihm felber wahrge: 
nommen z wann des Menſchen Leib von Hun- 
ger gar außgemergelt / daß Feine Krafft mehr 

im ihm iſt / ſondern die Geifter zeritreuet find 
dag die Leuthe nicht allein ſaur / murriſch und 
greßlich auß ſehen ſondem auch gantz zornig und 


grim̃ig werden / und derſelbe Zorn und Grimm: | 
koͤnne nicht unbillich vor eine Arth der Tode | 


ſucht gehalten werden; Daher ſpuͤhre man / 
daß GOtt der Allmaͤchtige nicht ohne Uhrſache 
ſeinem Volck mit Hunger drohe wofern es 
nicht nach ſeinen Gebothen wandele / und eigent⸗ 
lich darthue / wie es darzu kommen folle 7 dag 
allerdings des Mannes Auges welcher ſonſt 
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te GOtt / ich ſolte dieſelbige Handſchrifft quiti⸗ 
ren / daß mir davor nur ein eintziges Brod / und 
ein einhiger Becher mit Wein möchte gerei⸗ 
het werden. Der Schiff Prediger Perms 
Richerius, [ag in feiner Zelle außgeſtreckt / matt 
und ohnkräfftigrer Funte fein Haupt nicht mehr 
auffheben / wann er bethen wolte/ fondern lag 
ſtets alfo darnieder / und betete ohn Unterlag 
zum HErrn 

Von ihrem Wafter- Mangel wäre auch viel 
zu ſchreiben / aber es ift genug / wann ich berichs 
te ı daß fie Fein Waſſer noch ander Getrände 
mehrübrig behielten/ als welches ihnen von 
den Regen⸗Wolcken hernieder gefandt ward, 
welches fie mit allem Fleiß aufffambleten/ und 
mit großer Begierde / als den delicateften 
Wein einfchlucfeten / ohnerachtet es offtmahl 
von den unfauberften Drehen war auffgefaw 
gen worden. 

Diele unter ihnen fanden: in den Gedan⸗ 
cken / welche / da fie betrachteten / daß fie fo lange 
Zeit auff dem Waſſer umbher ſchwebeten / ohne 
ein einzig Land zu ſehen oder zu finden/gänglich 
davor hielten / fie wären in eine neue Sund: 





uth gerathen/ und es wäre nirgends mehr ein: 


and zu finden. Hier muß ich Dem £efer auch, 
Fürglich befchreiben. 


ein Zärch amd Weichling geweſen feinen Bru“ 
ders ja feine allerkiebfte Hausfrau Söhne und 
Zöchserrgraufahmlich anblicken / über das kei⸗ 
nem von denfelben etmasmittheilen werde / von 
dem Fleiſche feiner Soͤhnen/ welches vr vor 
Hunger allein und jelber freſſen muſte 
Es. muß auch Lerius hekennen / daß als fie 
auff dem Meer in ſo groſſer Noth geweſen / fie 
einander kaum / ja wohl gar nicht / mit Liebe ha⸗ 
ben anſehen / noch anreden fönnen.- Und ob fie 
wohl die Furcht GOttes abgeſchreckt / ſo babe 
boch einer auff den andern ein tüchifch und boͤ⸗ 
fes Sefichte gehabt. - 


Letztlich und nach vielem außgeſtaudenen Un⸗ 


gemach / ſind ſie erfreuet worden durch 
Doddd 


3 Die 
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Die glückliche Erlöfungder Nothleidenden. 


O angeregter Lerius hatte ſich auch ber 
> veits aller Hoffumg/ Dermahleing wieder 
zu den Seinigen zu gelangeny begebens derhal⸗ 
ben langste er den eingigen ihm noch übrigen 
Papageyen herfuͤr / ſchlachtete ihn und verzeh⸗ 
tete denſelben mit etlichen guten Freunden daß 
nichts / als die Federn übrig blieben das Einge; 
weide / Fuͤſſe Klauen und Schnabel muſten 
mit hinein; Und weil er ſo groß deweſen / wie 
eine Gang / ſo haben fie ſich biß in den vierdten 
Tag daran beholffen. Er iſt ͤberauß ſchoͤn 
geweſen / und hat ſehr wohl geredet / danuenhe⸗ 
ro er ihm vorgenommen / den damahligen Ad⸗ 
miral der Reformirten in Franckreich / Calpar 
Colligay. damit zu beſchencken. 

Am 25 May — haben ſie 
endlich NRieder Bretagne in Franckreich mit 
berauß groſſer Freude erblicket / und find in 
dem Haven Blaveto eingelauffen / mofelbft ih⸗ 


nen die Leuthe alles Gutes erzeiget und aller; 


band erweichende Speiſen vorgeſetzet Damit 
ſich das eingeſchrumpffene Gedärm und Ma: 
ge allgemaͤhlich wieder außdaͤhnen möchte, 
Doch find ihrer noch vieles weil ſie gar zu viel 
geſſen eines gaͤhen Todes geftorben / die uͤbri 
gen haben den Durchbruch und Kohigfeit des 
Magens befonunen/ darwieder ihnen nachfol: 


Der Spanifche Hunger. we 


M Fahr 1535 find unter dem Commando 

des Spanifchen Obriften Pedro Manchoß 
1a, etliche Spanische Krieges⸗Schiffe mit Teut⸗ 
ſchen doch meift Spanifchen Voͤlckern / in das 
Americaniſche Land Rio de la Plata kommen / 
deſſen Einwohner nackt und bloß giengen / auß⸗ 
genommen daß ſie ihre Scham mit einem klei⸗ 
nen Baumwollinen Tuͤchlein verhülfeten. In 
ſelbiger Landſchafft haben fie unter andern ei; 
nen Flecken mit Indianiſchem Volck / ohn⸗ 
gefehr 3000 Seelen Weib und Kinder mitge; 
rechnet / angetroffen: Welche Einwohner Ca; 
randies hieſſen / Feine eigene Wohnung hatten, 
fondern wie ben uns dieZigeunerrim Lande her: 
mb johen / und bey Sommerzeiten offt auff 


- ten worden: Nehmlich / Gundel ⸗ Reben 


| Erlöfung gethan hat fih der Steuern 


gleichmaͤsſigen Hungers Noch zu gedenken 
Titul 4 


tur jo wol mit Regen⸗a 
















Cuxtrose, - 


gende Fräfftige Artzeney angezeiget ward 
durch fie auch mehrentheils beym Leben ı 


Reyß / wol mit einander geſotten davon nimg 
man die Bruͤhe / thut fie in einen Topff verbg 
det denjelben fein wol mit Tuͤchern Darnad 
thut man etliche Enerdotter darein / und ſetze 
deu Topff alſo zum Feuer. Dieſe Arkney wire 
mit Loͤffeln / wie ein Brey geffen. J 

So bald man die Danckjagung wegen 








za 
Di Materie erinnert mich noch einer fafk 


unter dem 


3— 







30 Meilen im truckenen Lande herumb ſ 
meten/ ehe ihnen ein Tröpfflein Waffer 
ftieg / meilfelbige Landes Ge 






fuͤſſen Waſſer überau 


daher dieſe Landſt 


Fe I i 
diefelbe eſſen / ober irgend ein auffgetri 
ei — deſſen Bluth trincke 
nicht Durſtes zu ſterben. 

Nichts deſtoweniger brachte denne 
armelige Volck von feiner Nothdun 
Spaniern täglich Fleifch und Fife 
Lager ı und ſolches 14 Tage nad) 
Als fie aber einsniahls nur einen Tag ii 
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gen, und auſſen blieben ſchickte alfobald der 
Spanifche Obriſter Pedro Manchofa, einen 
Richter / Nahmens Johan Pabon / und ween 


Kuechte mit ihm nach) beſagtem Flecken Car - 


randies/ welcher von dem: Spanifchen Lager 
und nenerbaneten Stadt ohngefehr vier Mer 
Ienablag. Diefe abgefertigte haben fich aljo 
verhalteny daß fie alledrey wohl abgedrofchen 


tieder kommen / worauß zu vermuthen / fieha: | 


benzu viel geſchnarchet / gedrohet / vielleicht 
auch einigen Muthwillen veruͤbet / biß die Wil- 
den den Handel unrecht verſtanden / und fie fol; 
eher geftalt abgewieſen. 
- Digfe Contribution: oder Stöß-Einnehmery 
kahm eu alſo mit wolgeklopffter. Haut wieder zu: 
rich / worauff der Richter den man ohne Zweif⸗ 
felam beften getroffen einen getvaltigen Tu; 
mult im Lager erreget/ alfo daß der Oberfte ber 
wogen worden / feinen Bruder Diego Man⸗ 
choſſa mit zoo EnndgKnechtenund 30 wolgen, 

beten Reuthern / und benen auch Ulrich Schmid 
wvwonstraubingen in Baͤyern / der dieſe Geſchich⸗ 
te im 3 Cap. feiner Beſchreibung einfuͤhret / ger 


ieten außucommandiren / gemeldete Jndiank | 
ſche Carandies alleſampt zu erwuͤrgen / vder zu 


fahen / und ihren Flecken einzunehmen. an 

Die außgejandte ziehen hin trefien aber ih⸗ 
zer bey 4000 Mann an / dann fie hattenihre 
Freunde zufammengeruffen/ ale Denen es un 
‚gelegen / ſich als die vorige Wert » Zudianer/ 
wie das dumme Vieh ungerochen hinfchlachten. 
u laſſen: Befonbers mit den: anfommenden 
Spanierneinerlegim Schilde fuͤhreten / nehm 
lich Schläge außzutbeilen? Wie fie dann ih; 
ren Feinden ſolches reichlich zu. erkennen gaben; 


Dann als die Spanier angveiffen wolten / fee | 


ten fie ihnen einen fo ffrengen Wiverftandt ent: 
Ziegen / daß jene den erften Tag des Anſatzes / ih⸗ 

reHant voll zu ſchaffen befahmen, Sie legten 
unter andern ben Spaniſchen Hauptmann / die 

go Manchoſſa⸗ ſampt 6 Edelleuthen/ in den 
Staub / und ſchickten ſonſten an Reuthern und 
Fußknechten Spaniſcher Seiten ohngefehr 20 
inden Todt. Ihres theils ſollen / wie die Spa 
nier vorgeben 1000 umbkommen ſeyn. Sb 


se Waffen find geweſen Handbogen und Tar⸗ 
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des / ſo wie halbe Spieſſe / und fornen ander 
Spitzen Zeuerftein/ wie ein Stahl gemachtt 
waren. Imgleichen ſteinerne Kugeln / eben: 
mie in Teutfchland die bleyern Kugeln / welche 
einem Pferde / oder Hirſch umb den Fuß ge 


| worffen werden / daß es fallen muß / und mit 


ſolchen Kugeln haben ſie den Spaniſchen 
Hauptmann und die Edelleuthe umbgebracht: 
Die Fußknechte aber durch die beſchriebenc 
Tardes erlegt. 3 

Nichts deſto weniger fiegetendie Spanier 
ob / und nahmen den Flecken ein’ Funten aber 
der Indianer feinen fahen/ fintemahl diefelbe 
mit Weib und Kindern/ nach Erblickung der 
Spanier und daß es weiter Fein gut thun wol⸗ 
ter bey Zeiten zum Flecken herang geflohen mar 
ven. Die Beuthe fo den Spaniern darinnen 


ußiel / war auch) nicht fonderlich / und beftunde 
. allein in einigein Rauchwerck oder Fellen von 
- Mardern und Otfern/ ik in vielen Sb 


fhen / Fiſchmeel und Fiſchſchmaltz. Hieſelbſt 
verharveten ſie drey Tage/ zogen hernach wie⸗ 

der in ihr voriges Lager / nnd hinterlieſſen Oo 

Mannindem Flecken / welche mit der Indianer 

ihren Regen fifchen ſolten / meil daſelbſt fehr gu⸗ 

tes FiſchWaſſer warum Unterhalt des Volcks 

in dem Lager. 

Solches aber ſchickete nihts/ dem'einreifen 
den Hunger des Lagers zu verbiethen; Man 
gab einem des Tages nur 6 Loth Mehl und 
Korn’ und über den dritten Tag einen Fiſch. 
Wolte auffer dem jemand eſſen / fo muſte er 
Aber 4 Meilen darnach gehen. Solche Sb 
feheren währete über 2Monath lang / als un⸗ 
terdefjen der blaſſe MenfchemFifher tapffer in’ 
den: Spanifchen Lager fiſcheke / und bald die⸗ 
ſen / bald jenen / durch den Hunger in fein Netz/ 
das iſt ins Grab brachte umb mit dieſen nach 
Geld und Guth ſchwimmenden und ſchnappen⸗ 
den Hechten die faulen Wärme und Maden zu 
fpeifen: Dann das Bold hatte nichts zu eſſen / 
liste fehr groſſen Mangel umd ftarb vor Hun: 
ger. Man hatte bifhero noch Rop-Sleifch zu: 
Hulffe genommen / aber die Pferde wolten in: 
die Länge auch nicht zulangen / darumb ſich 
endlich. eine ſoiche Roth und Jammer _. 
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DaB Nasen / Maͤuſel Schlangen + oderander | 


Ungezieffer/ zu Stillung des ungemeitsgrofien 
Hungers and unaußfprechlicher Armuch / dar 
in ſie allein die Begierde / reich zu werden, 
geſtuͤrtzet hatte herbey muften. Aber auch 
Diefe wurden allgeinach vor Raritäten und De- 
licateflen gehalten / wie nicht weniger alles Le: 
der und Schuh. 

Drey Spanier / welche dem Hunger Metze 
des Todes / durch Diebfiahl v zw eunwiſchen 
vermeyneten + warden von ihm durch einen 
Strick nur defto geſchwinder herbey gezogen. 
Dann weil fie ein Pferd enfrembveten / und 
folches heimlich affen / wurden fie, nachdem es 
lauthaht worden / gefangen / und mit fehwerer 
Pein examiniret. Nach gethaner Be ndnuß 
wurden fie zum Galgen condemniret/ dar; 
an fie auch aljobald erſticken muften, Aber / was 
‚geihicht? Gleich inder erſten Nacht/ nachdem 
fie auffgeknuͤpfft fehleichen drey andere Spa; 
sier zu Den gehencketen / hauen ihnen. die Schen⸗ 


Ein ander Spaniſcher Hunger, 


JprHtem den Spanifchen Krieges: Ober; 
Yjien Niquetz die Unfruchtbarkeit und da 
mahls wuůſte Geftalt des Landes Verggua be⸗ 
wogen / ſelhige Gegend zu verlaſſen und zu ver⸗ 

Juden, ob ihn das alſo genandte Marmorne 
Vorgebuůͤrge etwas bejjer bewirten möchte, find 
feine Gefährten die an Geld vermöglich guug 
waren’ von der Hungers Noth dermaſſen be 
drückt und gedränget worden dag fie fich auch 
der ſchaͤbichten -Hunden/ fo von ihnen entweder 
auff der Wild: oder Menſchen Jagd «(dann fie 


pfegten auch die nackte Indianer Damit zu he: | 


ren/ und in Öffentlichen Schlachten unter fe 
loß zu laſſen) gebrauchet/ ja der erichlagenen 
Einwohner jelber nicht enthielten fondern da 
von frafen. Daun fie funden dafelbft Feine 
fruchthahre Bäume oder Vögel / dazu nicht 
viel Menſchen / die dag Land bewohneten, 

Bey ſolchem hungerigen Zuftande/ wurden 
‚etliche Spanier Raths / einen dürren / magern 
und kaum in der Haut zuſammen hangenden 


Hund / der doch ſelber vor Hunger alle Augen: 
Bi umbfallen 


wolte / feinem Herrn / einen an⸗ 


ne mit Gold durchw 












del ab / ſchneiden über das verſchiedene St 
flücke aus hin / uud tragen folche & 
Speifen mit ſich heim / dag ungeftüme 
und pochen Des Magens damit zu vergn J 
W was noch erfihröcklichery ein Spanier "a 
jeinen leiblichen Bruder ; der neulich gejtorben 
war / alſo trachtete man Durch die Todten d 
Todt abzuhalten. 
Damit auch die übrige vollends verſch 
ten moͤchten / halffen ihre Feinde, die % 
ner / das Schwerd dem ‚Hunger meifterlie 
ſchaͤrſſen indem fieden Spekiern, diefe Bu 
rey thaten / daß fie ihre eigene Speifen und In 
viant / fampt den Flecken —— der 
brandten und davon flohen, Wodurch 
nier zuletzt gezwungen worben nachdem fig‘ 
Helffte ihres Volcksy welches ne au 


















gefreſſen eingebuſſet nach dem Hau 
tier des Obriften Pedro Manchofla um 

. ten. Amb der nahen Verwandtſch 
foll hinzu gefegt werden ; 










dern Spanier abzuhandelny gaben auch d 
felben viel Peſos oder Spanifche Goldg 
davor/ ſchunden das Fleiſch ang und w 
das ſchaͤbichte Fell nebſ den Knochen 
 Kopfisı ndennähften Sufch. En 
„ Rad) drey Tagen kompt ein-anderer Sp 
nier dahin / findet ohngefehr das verworffene 
Fell/ welches nunmehr vol Wurme — 
den kroch / und ſehr ſchaͤndlich land: : 
er aber / als ein hungeriger Staa 
achtete / ſondern die garſtig ffincke 
huhe / und mit ſich heim 
ſelbſt abſchuͤttelte/ das 
Feuer ſetzete / undna 
verzehrete. J 10 













die ihm 
fiege Ben 


' 


Num, 77: 


we che 6 peſos / oder Caſtilianiſche Goldgůlden 
koſteten. äh 

Auff dem Felde aben ihrer viele einen von 
den Spaniern ermürgeten Fndianergefunden/ 

ſſen Eörper altbereit faulete und. angangen 
war / gleichwohl iſt er heimlich von ihnen tren- 
chiret und theils gebrathen / theils gekocht verr 
gehret worden / da ihnen dañ das Fleiſch anders 

nicht / ale Pfauen Fleiſch / geſchmecket hat. 
Ein auderer ſchlich bey Nacht von dem uͤbri⸗ 


gen Hauffen weg / umb bey einer moraftigen | 
Bfie Fiſche zu angeln/ mufte aber etliche Ta⸗ 


ge mitSand: und Lettig Schlingen vorlieb neh: 


men: Biß er endlich auff Händen und Fufen 
wieder davon gekrochen / und halb todt ins %a: | 


" ger kommen. 


MU Volauard Iverſen / ge ig auß der 
A Stade Dahn im wi 


J 


Herßogthumb Schleie 
wig / ein Buchbinder⸗ Geſell u — 
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| 





VBolquard Foerfengroffe Roth 


‚von denen vielfältigen auß⸗Oſt⸗ Indien daſelbſt 


ankommenden Seefahrenden benachrichtiget 
worden / daß es in Orient fo herrliche Länder ge: 
‚bes in welchen nicht allein viel zu ſehen / ſondern 
auch vor einen eisfigen Dienfihen noch wohl 
etwas zu verdienen ſey / da hat er fein Hand⸗ 
werck / als welches ihm in denjelben Duartieren 
richt zu ftatten kahm / an den Nagel gehangen / 


k 19 bepder Oſt Indiſchen Compagnie angege: 


en / und vor einen Leib⸗Schůuͤtzen beftellen lafr 
fen. Iſt alio derjelbe Anno 1655 im Anfang 
des Aprils auf. dem Hollaͤndiſchen Schiffe / 
an gangen. 
Auff jeiner Heraußkunfft aber hat er nachfol⸗ 


gendes Unglisck erlebet welches mir fein Bru: 


der den ich vor 8 Jahren um Kiel gekennet / all⸗ 
wo er Univerficätd:Diener war / zu verſchiede⸗ 
nen mahlen perſoͤhnlich erzehlet / und von dem 
Bolquard felbften/ auf nachfolgende weiſe zu 


s er gebracht wrden. 
Nachdem ich (Volquard Iverſen) nun in 


den Moluccifchen Inſulen / abſonderlich zu 
YAmboina Ceram und Banda / in den Hollaͤndi⸗ 


ſche Comproiren 5 Jahr gedienet / und meine | 


giexder / frembde Länder su belehen atemlich 


‚Tom, 
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Summa / die Entbrechung Dir Lebens Mit 
tel hat dan ahlen fo manchen kuhnen md ſtol 
gen Spanier des Lebens beraubet/ alſo daß ib‘ 
ver von 770 kaum 40 bey Leben blieben / ohner’ 
achtet fie an Gold und Silber feinen Mangel 
hatten. Zudiefer Zeit kunten die Spanier am 
beiten davon urtheilen welches dem Menfchen 
am nöthiaftenfey : Gold oder Brod/ und aus 
dere Vıäualien.  E,Eranc, ex Petrö Martyre 
lib, 10, Decad. 2, 

Billich ift der groffe Hunger mehr / als eine 

freſſende Seuche oder Peftileng zu ſcheuen / dann 
ia Hungers: Noth if Fein eingiger gejunder 
Menich vor dem hungerigen Nachbahrn und 
feinem beiten Freuude des Lebens ſicher; Aber 
zum Beſchluß Biefer Noth ſoll folgen 
nach erlittenem Schiffbruch. 
erſaͤttiget hatte / habe ich etliche mahl angehal⸗ 
den wiederumb zů repatrüüren, und ale mir ſol⸗ 
ches verſtattet worden / bin ich mit dem Schiff 
die Loͤwin genandt / wieder nach Java major zur 
Stadt Batavia geſeegelt / woſelbſt ich noch 7 
Monath verbleiben muſte / big ich endlich vom 
Herrn Gouverneur⸗General / Johann Maat⸗ 
zuyker / und den Raͤthen von Indien / Meinen 
ehrlichen Abſchied erlaugee. 

Wir giengen darauff den 23 December des 
1661 Jahrs von Batavien zu Seegel / mit einer 
in 7 Schiffen beſtehenden Flotte deren Nah: 
men waren. 1. Das Wapen von Holland / auf 
welchem unſer Admiral / Herr Arnaud de Vla- 
ming von Huthorn war / 2teus Printz Wil 


helm ztens Printz Royal / 4tens Arnheim auf 


ı welchen ich mich befandt / ztens Marfeveenr 





6tens der Phoͤnix / und ſiebendens der gekroͤhn 
telxoͤwe. Weil der Wind weſtlich lieff muften 


wir denſelben Abend alſobald andern’ und in⸗ 


dem der Wind auch alſo etliche Tage beſtaͤndig 
bliebe / muſten wir 14 Tage zubringen / ehe wit 
die Siraſſe Sunda / in welcher wir nicht wohl 
laviren kunten / hinter uns legten. 

Den 5 Januarii kahmen wir aus derſelben 
in die offenbahre See / wir hatten guten Wind 
und Wetter biß den g Februarii / da dann der 


| Wind aus dem Ofen ſiarck zu Fühlen —2— 
Eeee ir 











do ” RELAT 
Wir nahmen unſern Conrs W. S. W. Als 
gegen die Nacht das Schiff von einer Seithen 
zur andern ſchlingerte / kahmen zwo Teerton 
nen / ſo durch Unachtfamkeit des Schiffs Bolcks 
nicht recht angebunden / loß und entzwey / daß 
der Uberlauff des Schiffe mit Teer heßlich zu: 
gerichtet ward z und man gnag zu thun hatte / 
denſelben wieder zu ſaͤubern. Solches harte 
Wetter waͤhrete noch den folgenden Tag. Den 
dritten Tag / als den ım Februarii, lief der 
Wind gegen Abend auff einem erfchröcklichen 
Sturm auß / daß wir die Seegeftinchmen ms 
- fen. Zu unferm groffen Gluͤf serriffe im Ein: 
gehmen durch die groffe Heftigkeit des Sturm⸗ 
Die Foke/ Funten auch in jo grofen Sturm 


Feine wieder verfärtigen/ daß wirungdamik 


wieder vor Wind gewendet hätten: muften 
aljo ein Beplieger machen ; Sie machten das 
Steuer am Borth feſte / und lieſſen das Schiff 
treiben. So bald nun daſſelbe auff dieſe Wel 
fe dem Winde übergeben ward / befahm «8 
eine Schlag: Seite am Steuer: Borth/ und 
legte ſich auf die Seiter war auch nicht wieder 
auffzubringen dann das Meer ward immer 
ungeffümer z.alfor daß eine Welle über die an: 
dere ins Schiff ſchlug / welches eine groſſe Be: 
ſtuͤrtzung und Arbeit unter den Leuthen machte, 
maffen fie eie gange Nacht hindurch pumpen 
and balgenmuften, 

In des Conſtapels Kammer iind darneben 
war ein Orth mit Brettern abgefondert/ und 
in welchem über 12 Laſt Reyß und Berjoin ka; 
gen/ diefer brach dutch das heftige Schlin 
gerndes Schiffes auch entzweh / daß daſſelbe 
Gut an den Stener-Borth fiel Der Schiffer 
and Steuermann reſolvirten ſich / das Steuer 


loßzu machen / und an die andere Seite zu 


legen / damit fih das Schiff wieder auffrich 
ten moͤchte/ indem’ fie es aber loßgemacht/ 
laſſen ſie es fchleppen’ und brach die Steuer 
Pinne sang entzwey  daf darauf das Steiner 
dem Schiffe gewaltige Schläge gab und fek 
biges jehr beſchaͤdigte; Und ob ſie ſich gleich 
hefitig bemüheten/ wieder eine andere Pinn 
iu machen, fo kunten fie doch in dem Sturm 
wicht ſchaffen. Wir Hatten Die Emsfen war 


ONES Onrıosk 






















mit Teer Tůchern genug verwahret / es kunte 
aber nicht viel Helffens dann das Waffer: 
unten und oben ind? Schiff / und ſchwu 
die. Kiſten auff dem uderlauf umbher / fie 
ſen auch etliche Perſohnen zu Boden / nid 
ohne ſonderliche Befchädigung. Die Leu 
hatten fich Die gange Nacht » bigamven fol er 
den Mittag / mipumpen und anfgieffen gan 
abgemattet / kunten auch zu Feinen S 
kommen. Smmittelft wurden am Bopr 5 
fe Löcher gehauen damit das Waffer abla 
fen Eunte, —9 
Wir warffen viel Reyß und andere Dit 
ven über Boorth / umb das Schiff zu erlei 
tern aber vergebens/ molten auch die fehtme 
Ancker und etliche Canoneu in die See 
fen / ſetzten derowegen alle unfere Här 
und bemuͤheten ung auffs aͤuſſerſte 
verrichten / aber das ſchlingerende © 
te es nicht zulaffen ‚dann der Sturm hielt n 
immer an. Wir hieben auch den grof 
über Boorth / weil er dag Schiff beſch 
Meynung / das Schiff ſolte fich erheben 
aber auch vergebens. Der Pfeffer verftopf 
te quch alle Pumpen dag wir fie nicht mehr ate 
Brauchen kunten da fahen wir einander anylie 
fen Hände und Muth fincken/ dann toir funten. 
ung nichts anders als den bald erfolgenden bike 
tern Todt einbilden. , “ 












über uns/vor dem wir Huͤlffe und® 
gervarten hatten. Auff dem Bovth und 
Schunte allefampt davon zu Formmen/ ſch 
vor allen Menſchlichen Augen auch An 
anfeon, Wir ſetzeten zuüdlich auff öngn : 








Rzesärronss Curios® 


— — 77 
Se und Hoffnung Die Schupte auf ih welche et: 
liche a Behändigkeit ſprungen / ande: 


re /· ſo ſich vermweileten / ſehlen ins Waſſer / und 


Hwoumnen daran / die aber im Schwimmen 
ee maren/erfoffen, Es kahmen aber ihrer 
73 in der Schuyte. Wiry die wir im Schiffe blie⸗ 
Fe fahen nichts wie wir ung länger darin er⸗ 
palten konten / dann das Schiff immer mehr 


Waßfer ſchopffete und tieffer einſuncke. Unſer 
N DieRettungder Nothleidenden. 


| B BR Zimmerleuthe finden anden 4Ecken 
it ihren Aexten / wann es ihnen Zeit dauch⸗ 
te / die Stricke abzuhanen / fie warteten aber/ 
big eine ſtarcke Welle kam tie dann auch ge 
ſchahe / da hieben fie mit Geſchwindigkeit Die 
Zauen loß / und die Voͤlcker ſchoben nach / bag 
die außgehende Welle ven Booth mit 19 aus 
dem Schiffe nehmen kunte / derſelbe aber kam 
erſt hart auff die Canonen / ſo wir außwerffen 


wollen / zuftehens dag wir uns befuͤrchteten / 
er möchte unter dem Kiel entsiogy geſtoſſen 


[) 


feyn / dag wir alſo des Booths / dar auff nechſt 
Gott unſere einige Haffunng ſtundt / auch 
wicht mächtig ſeyn kunten / GOtt aber alff / 
daß er gautz bliebe. Und da noch eine elle 
jan / huben fie ihn vollends aus dem Schiff in 
die See / als wann er mit der Hand außgeſetzt 
waͤre / damahlen hatte ſich der Sturm ziemlich 
wieder gelegt. Da nun der Booth außgeſetzt / 
ſprungen ihrer viele mit Behaͤndigkeit hinein’ 
undftieffen vom Schiffe ab / viele ader ſprun⸗ 
gen in die See / und ſchwummen an den Booth / 
alſo daß unſer 130 hinein kahmen / wovon er 
gantz angefullet / dergeſt alt dag unſere andere 
Tammeraden / die nachſchwummen / nicht ein⸗ 
genommen werden kunten / muſten alſo vor uns 
fern Augen ertrincken. 

Wir waren kaum einen Bifiohlen : Schuß 


vom Schiffabgerndert/ da ſanck das herrliche 


Schiff mit allen koͤſtlichen Wahren unter/ daß 
nichts mehr davon zu ſehen war, Es war jäms 
merlich anzuſehen / daß die Leuthe / ſo noch dar⸗ 





grI 





Söffer lies Sictſchweigens ins Siff Booch 


| fegen zivo Kollen Leinwand, einen Compap/ er 


nen Gradbogen ein Seefarten Buch uud etli⸗ 
che Stäbe von ledigen Tonnen und Raͤgel. J⸗ 
tem ein Faͤßgen Brandtewein. 

Dann dieſe Stücke befandt man in derglei⸗ 
chen Notham aller gutz und nöthigften/ und 
ohne welche man auffder wilden Ger nicht ot 
beftehen Fan. 


auf geblieben, das Vieh / als Schtweine/ groffe 
Hüner / Enten / Affen / u. d. gl. ſich auff dem 


Wafaer aufbreitete 7 einer hie / der andere Da 


bin ſhwunme / und doch alle untergehen mine 
fien. Diefes geſchahe mit der Sonnen Unters 
gang: Bald darauf kam die vorher aufgelegte 
Schuyte wieder zu uns / welche Leuthe bathenr 
daß wir ihnen einen Steuermann zukommen 


laſſen moͤchten / welches wir auch bewilligten/ 
und wolten / daß etliche von uns noch zu ihnen 


gehen möchten/ weil wir allzuſehr überladen: 





| 


Da fie aber nahe an unfer Booth kahmen / rieff 
einerunterung: Ach: wir finden! Auff ſol⸗ 
ches Geſchrey ftieffen fie ſtracks von ung ab / und 
fahen wir fie hernach nicht wieder haben auch 
yon ihnen ferner nichts vernommen. Siejind 
ohne Zweiffel quch ertruncken / weſſen ſie ſich 
befürchtetenv ſo fern ſie von uns / wann unſer 
Booth geſuncken waͤre / viele hätten einnehmen 
ſollen Immittelſt kahm die Nacht herbey / und 
Fan ihm ein jeder einbilden wie uns dabey muß 
zu Muthe geweſen ſeyn. Die See aber beguns 
te.ettvas fliller zu werden welches uns noch 
Hoffnung machte. Wir thaten ein andächtie 
ges Gebet / und bathen GOtt / er wolle - 
nicht zugeben / daß wir miteinander/ glei 
wie wir an unfern Mittbrüdern exlebet hatten / 
untergehen möchten / fondern uns zu Lande 
bringen umb jener groſſen Barmhertzigkeit 
willen / wir wolten ihm vor folche Vaͤterliche 
Huͤlffe die gantze Zeit unſers Lebens hertzlich 
dancken. Folget wun 


Erer 2 Dit 












































612 Rrrviıtrronzs Gurıas&ä, 


Die Fahrt nach der Moritz Input. 


Se Nacht lagen wir mit Rudern auf 
der See/ und giengen vor Wind. Den fol 
genden Morgen fagte unferSchifier ;Wir wer: 


den auff dieſe Weiſe Fein Land erlangenvesmuf 


fen andere Hulp Mittel dazu gethan werden: 
verordnete alfo / daß rund umb den Booth die 
Zonnen-Stäbe muſten einer zwey Fuß von den 
andern genagelt / und felbige mit Leinwandt 
umbzogen/ unten fee gemacht / ımd oben mit 
Latten und Tauen befeftiget werden, ſolches 
tar uns ein groſſer Schuß / wider die einfchla; 
gende Wellen. Vom übrigen Leinwand mach⸗ 
ten wir 2 Seegely und eine Blinde vou z De: 
Ken. Unſere Maſten machten wir aus Nur 
dern, Weil wir auch in voriger Nacht unfer 
Steuer verlohren/ muſten wir ein anders ma: 
chen / und damit der Ziummermann im Booth 
Raum hattezu arbeitenz muften wir einer auff 
Den andern liegen. 
Da nun das Steuer eingehängetz und Die; 
andere Gereitſchafft zur Fahrt fertig md: wir 
sermeynten/ es waͤre nun alles guty daß wir 


Fommen/ twiewohlwirunferer Rechnung nach / 
vonder nechften Mori ⸗Inſul noch 120 Mei 
fen entfernetwaren da gabder Sgtan unſerm 
Schiff Volck in den Sinn daßfier umb den 
Booth zu erleichtern/reſo lxirten. 40 Perſonen 
aber Boorth zu werffen; Und ob ſchon der Do- 
minus, oder Schiff⸗Prediger / dagegen ſprach: 
Sehet zur was ihr thut / hier ſtehet grohe Ver⸗ 
antwortung auff / meynet ihr / GOtt kan nicht 
jo wohl neben denen / die ihr hinauß ſtoſſen wol⸗ 
let / als ohnediejelbe euch erretten und an Land 
bringen / fo antwortete doch der Schiffer gang: 
verkehret darauff· Domine; ſprach er / das i 


wohl geiſtlich geredet aber wir verſtehen beſ 


ſer in was vor Gefahr wir mit einanderfindy 
jehen wir unter 7 ſo muͤſſet ihr mit euren Kin: 
ern auch herhalten. Danımder Prediger fa: 
he / daß fie auff ihrer Meynung beftändig blie 
hen / ſchwieg er endlich ſtille Solchem nach wur: 
den allgemach / und nad) einanderız lebendige | 
Perſohnen in die Ser geworffen / uud da half - 


andachtigen Seufftzer zu GOtt / der wid 
rerSecle wohl gnaͤdig ſeyn / und auff diefes 
te warffen fie zu dreyen mahlen 13 geſunde 


| Mohr auß der Juſul Amboina / welcher wohl 


: Gnade erfauffen. 


dern auch any dazu zureden: Wann es 
Nothwendigkeit waͤre daß umb eini 
' halten» etliche mäften über Boorth gen 
; werden fo wolten wir darumb loſen/ un 
mit GOttes Hülffe wohl getraueten fort: zw | 





















weder ruffen / noch Bitten / ja man wolteil 
nicht ſo viel Zeit laſſen daß fie ein Vater 
hethen kunten. Dan fagtezwihnen: GO 
het wohl / dag wir in. Gefahr find es muß dg 
noch die Helffte ͤher Boorch u. thut nur ein 


ſohnen ins Meer umter denfelben war auch 


ſchwimmen kunte / und den Booth wieder 
eylete / ſih mit den Händen daran hielte Diefel 
wolten fie ihm mit dem Beil abbauen / well 
zwar noch verwehrt ward / dennoch. haben 
ihm wieder loßgemacht / muſte er. alſo ohne, 


Weil dann die Officierer noch mehr 
übern Boorth werffen ſagten / fiengen wir 









feiner davon außgenommen oder verſcho 
werden / es möchte dann treffen wen. es woin 
fo koͤnte man ſch beſſer drein finden. Diele 
ward auch brliebet / und wurden kleine viered 





| te Papitrlein / ſo virl unfer waren / gemacht / von 
der Helffte ward rine Ecke abgeſchnitten / 
alſo allefamptzugedrehet: Wann nun 


fahr groß wuͤrde / ſolten wir greifſen/ un 
ein abgeſchnittenes Zettel bekaͤhme 


| über Boort tanzen. — 





Verwegene / daß ſie 





Dieſes gab bald einen S 





außwerffen ſagten / GOu aber 


Rera Tirion ES Curros& 
ee — 


— 


bad German Funte fie wicht durch) 
ack mit aber 
——— Hals hinunter bringen. Funf Per: 
fohnen, die den uͤrin nicht trincken kunten / lo⸗ 
fperen den Durſt mit See Waſſer / aber fol 
ches bekohm ihnen ibel. Sie ſaͤgten GDtt 
uns das Waſſer ſuſſe gemacht und ſchme⸗ 
detuns lieblich· Aber drey Stunden hernach 
wurden ſie raſend / und ſtarben / man warff ſie 
bver Boort / und ſolcher geſtalt wurde derſelbe 
ſchon umbıg Perſohnen leichter. 

Mir beteten fleisfig/ und haben wol die Zeit 
unfers Lebens nicht andächtiger gelebet/ des 
Abends und Morgens befohlen wir uns der 
Barmbersgigkeit GOttes/ und preifeten feine 
wunderbahre Allmacht / daß ſie uns guff einen | 





613 
niche sermöchten. Wir ſaſſen smar im Booth 
nicht ohne groffe Beſchwerung / indem wir am 
Tage die grofje Hize der Sonnen’ und des 
Nachts die Kalte ertragen muſten / dann wir 
hatten nichts womit wir uns hätten bergen 
fünnen. Aber gegen des Todes Furcht dauchte 
uns diefe Beſchwerlichkeit noch gar geringe zu 
feyn. ‚Als wir den 20 Februarii gegen Mittag 
umb 10 Uhr die Morißz Inſul erblicketen / ent 


ſtunde geoffe Freude unter und / wir fobeten 


und daucke len GSit mit bethen und fingen vor 
feine Gnade und erwieſene Wunder / erreichten 
auch mit der Sonnen Untergang⸗ durh GOt⸗ 
teg Gnade das Land / nach dem wir big in Dew 
gten Tag mit dem Booth in der wilden Ste 


foldyen Fleinen Booth beym Leben erhielte, und herumb geſchwebet hatten. } 
Hoffnung gab / an Land zukommen welches | Aber wun auf auch gemeldet und bef chrie⸗ 
Bir auff einem grafen Schiffe von 500 gaften " benmerden 
Der Jammer und 4 Ma Schiffbruͤchigen auf 
a der Inſul Mauritii. . 
— Land kahmen / giengen wir ges Feuer hatten / und und gar gut ſchmecketen. In 
winde zmeinem dluß / welcher nicht fern | der folgenden Nacht erhub ſich ein erſchroͤcklich 

von unſer Anfurth war / abeten und erquicketen | Ungemwitter mitgranfahmen Winden und Pla 
darauß unfere matte und durftige@eele. Es | vegemı welche dermaſſen ſauſeten und brauſe⸗ 


mir wolmein iebtage fein Trunck beſſer ge⸗ 

et» als dieſer Wir waren aber ſehr matt 

uud ſchwach auff unſern Beinen daß wir kaum 
gehen kunten dann wir hatten die gantze Zeit 


ich 
dh napesgenofjenfondern und allein von nn 
rm Urin erhalten. Mirdlieben felbige Nacht 
beyfammenauff dem Sande figen, Es kahm ein 
Fer Regen und Windüber une’ und hatten | 
bergen kunten / unſe⸗ 






Hof 
nen Morgen⸗ —— Waſ⸗ 


dort / und funden Senffblaͤtter / die wir aſſen/ 
and) am Strande etliche Krabben und Schne · 
der welche wit roh verdehreten / weil wir kein 





ifro Tagen / weder truckenes 





h Waffer noch viel beſchwerlicher fiel 


ı halben GOtt umb ein jeeliges Stundlein / we: 


ten als wann alle Elementen übern Haufen 
Solches Werter nennen fie. 
Drcanı welches zu Zeiten mit vieler Schiffen 
Untergang einzufalten, pfleget. Wir waren 
unter dem bloſſen Himmel mit groſſem Froſt 
im Waſſer / das Waſſer ſchlug aus der See zu 
uns rn. daß wir darein zu figen kah ⸗ 
men. Diefes war uns anfaͤuglich nicht fü br‘ 
ſchwerlich / als das Regen: Waſſer / weil jer 
ned wärmer, da es aber zu hoch kommen wol⸗ 
tey muſten wir weiter hinauff ins Land nach 


fallen wolten. 


dem Gebürge weichen / da und dann Das vom 


demfelben herunter flürgende kalte Regen— 
noir meyn⸗ 
ten auch nicht anders / als daß hieſelbſt unfer 
Leben ein Ende nehmen winde: Barden der 


fern es ja fein Wille daß wirhier umbkommen 
folten. GoOtt abergab Gnade daß es mit dem 


| u Por Tage nieder fhlle ward, 


cr 





















































614. - RELATIONE 
Wann wir in diefem Werter noch auff um 
ſerm Boot geweſen wären/ hätten wir ohne al: 
len Zweifel untergehen muͤſſen. Mir Eunten 
alſo hierauf GOttes Provideng und barmher 
tzige Borforge vor und abnehmen / indem er nung 
einen Tag zuvoigser wilden See hatte entneh⸗ 
men wollen. GOtt molte feine wunderbahre 
Güte und Hülffe an uns erweifendamit wir fie 
andern auch befandt machen möchten, 
Folgenden Tag fuchten wir / ob nicht ein 


Orth zu finden, da wir ung für dem Regen ber: 


gen koͤnten / und trafen endlich einehohle Klip⸗ 
pe an / unter welcher wohl 200 Mann ſtehen 
kunten. Hernach zertheilten wir uns/ und ſuch⸗ 
ten Speiſe / funden viele Palmiten/ nahmen die 
Gipffel von dem Palmbaum / welche ſehr zarth / 


Die huͤlffreiche Hand des A llmaͤchtigen. 


Es reſolvirten endlich die Schiffer mit den 
Matrofen von diefer Inſul ab / und nach der 
vofen Inſul Madagafcar / mit dem Boot zu 
ahren / umb zu fehen/ wie wir weiter — und 
etwa wieder nach Indien kommen moͤchten eg 
haste aber Muͤhe / ehe ſie den Boot/ jo durchs 
Ungewitter weit auffs Land geworffen/ wieder 
ab und ins Waſſer bringen Funten. Ihrer 13 
festen ſich darein / nahmen mit ſich wa⸗ ſte zur 
Nothdurfft finden kunten / und fuhren von ung 
abywir haben aber hernach Feine Nachricht von 
ihnen vernommen. Judeſſen vermeynten wir / 
daß wir auff dieſer Inſul wol zu rechte kommen / 
und eine Zeitlang Lebensmittel haben wolten 
wann mir nur Feuer und Saltz / daran es ung 
mangelte, hätten. Wir bathen Gon innig: 
lich / daß Er uns dazu verhelffen wolte welches 
anch endlich gefchehen. 


Ein alter Mann von den Unfrigengieng in. | 


ben Buſch / fand dürren Moog an einen Bau: 
mie / ſchlug mit einer Piſtohl / die er in der Angſt 
ohne Pulver vom Schiffe mitgenommen hat: 
- ter Funcken drein / bließ es auf/ und befahm al: 
fo Feuer, Es war zu verwundern / da vir es 
zuvor offt vergeblich verſucht hatten’ und nun 
auff einmahl gluͤckete worüber groſſe Freude 
unter uns entſtund / wir ſchleppeten durre Rei; 





wmien an einen Flu 


aAufß 
ſer und Baͤume zuſammen mahrenerilihein. | ü 
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Curios 


und fich wol eſſen lieſſen das ivar unfer Brgpe 
Wir funden ein Stick von einer alten® 
darauß wir Die Nägelfchlugen / und fpt 
ſchleifften; Hernach bunden wir ſie anE 
giengen Damit ang Ufer, welcher Elaren Sp 
führete/ da fahen wir viel junge Rochen ty T 
wir ſtachen: Andere machten Netze non 
und fiengen am Rivier gute Fiſche auch 
ſtern / Schnecken und Schildkroͤten / muſten 
alles roh eſſen, dann wir hatten Fein Fe | 
wuſten aud) nicpts zu machen meil von d 

großen Regen und Waffergüffen alles m 
Worauf einjeder urtheilen Fan von unfer: 
beſchwerlichen und fehr groffen Ungli — 
dieſer Noth wurde uns endlich noch zur rech 
Zeit mitgetheilet J 


groſſes / und hernach etliche kleine Fener 
terſchiedlichen Ortbenwamit; fo eines 
te / die andern annoch blieben, — 
Wir Me ung ie einander/ die 
vote gute Cammeradfchaft gepflogen f 
daſelbſt in oder 6 Perfohnen auff um 
einander gejeffen haͤtten die blieben zufam 
Wir gingen meift am Strande hin + und Fahe 
n Slußriwelcher in einem Wpckroder 
Pfuͤtze / fo die auftretende See machte / und fi 
nen Piſtolen⸗Schuß breit wars einfiel. Wir 
wurden gewahr / daß viel Fiſche drinnen waren 
und ſprungen / welche, wann es ebbetermii 
Waſſer wieder in die See liefen. Wir 
den Mund oder Eingang zu dief em Inn 
—— daß —ñ— 
reichte / die Breite war ungefehr 35a 
fen Eingang vermachten Binde ae 
vielen einen guten Daumen breit von einander, 
gebundenen Stoͤcken und ward er in der Eb 12 
gang trucken. Solcher geftalt beſchloſſen w 
eine unglaubliche Menge ziemlich groſſ 
ſchen die wir wohl in ween Tagennicht: 
hatten zehlen konnen. 
Wir riefſen unſere andere Parthey auch Be 
zu und nahm ein jeber fo viel er woͤlte / riſſen fi 
dörreten fie an derSonnenstheilg.am 
im er dann es war unmoͤglich / daß 
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alte kochen und braten kunten. Weil wir aber 
noch Fein Saltz hatten / fondern die Fifche mit 
Dloffem Ser Waſſer befprengeten/ hatten wir 
tenig Gedeyen dabey / und bekahmen einen kur⸗ 
den dithem darnach. Wir nahmen und demnach 
eine Arch Salt zu machen vory mie ich folche in 
YAmboina objervirer hatte, Nenalich wir legten 
auff einen platten Steinfelfen viel Hol sufam: 
meivzändeten es am und goſſen immer Secwaß⸗ 
ſer drein und wañ alles zudiſchen gebrandt tha⸗ 





ten wir egin ein leinen Tuch / goſſen ſaltz Waſſer 
darauff / und machtenLauge / ſelbige kocheten wir 
in Kokesnuß ⸗Schalen / und befahmen auff dieſe 
Weiſe gutes und gar weiſſes Salt; / über tel; 
ches unfere andere Partheyen / fo ung zu befie 
chen kahmen / fich vermunderten/ und foldhe 
Salkfiedev.Kunft and) von uns lerneten. Sub; 
ches alles erweckete bey uns eine Begierde zum 
Fleiſch welches uns lange nicht war zutheil 
worden’ nunmehro aber mufte lieffern 


Der glückliche Wild-Fang. 2 


Bi wir nun Feuer / Salt und Fiſche in 
SD zrofier Menge hatten ahmen wir bep 
der —— auch Luft Fleiſch zu eſſen: Wir 
fühen wohl Vögel / Feldhuner wilde Boͤcke 
und andere Thiere / aber wir waren ſo matt / daß 
wir ihnen nicht nachjagen kunten / ſondern mu⸗ 
fen ung eine gute Zeit mit Fiſchen behelffen. 
Als endlich ein Regen kahm / und unſere in der 
Sonnen noch richt recht gedoͤrrete Fiſche naß 
wurden / begunten fie zu ſtincken / und machten 
uns den Orth zu wider. Wir giengen demnach 
weiter / und Fahmen an einen groffen Strohm / 
machten daſelbſt eine Hüfte, und gedachten ei: 
ne Zeitlang allda zu wohnen. 9 
aber sTage dafelbft logiret hatten kahmen aud) 
andere von unſern Leuthen dahin / ſich zu lagern / 


die wir nicht gerne fahen / verlieſſen demnach | 


dieſen Orth wieder / und giengen wohl eine hal⸗ 
he Meile am Strande hinauff / da wir etliche 
Heine Neben Inſuln erblickte unter welchen 
ang eine / welche etwas hoch / und viel Buſch⸗ 
Verckhatte fonderlich wohlgefiel / weil man ſa⸗ 
Ber dag wir / nachdem das Waſſer mit der Ebbe 


abgelauffen ohne fürimmen ; und nur mi | 


hr ee 
ro nahmen wir unfere Gereitfehaftt / und bega⸗ 
en uas hiauber. 

diaf biefer kleinen Inſul funden wir ein fül- 


Nachdem wir | 





ER Bächlein/ in welhem gute Zirhe; Nicht | 


weit Davon machten mir anter einem groffen 
Baum eine gute Hütte, in welcher wir vor der 
Sonnen⸗Hitze und dem Regen ficher ſeyn Fun: 

funden and daſelbſt wilde Boͤcke / 


ten. Mir 
und Merhand Feder⸗Wildpraͤth / wehhesmicht 


gar ſcheu / weil es vielleicht nicht gewohnet / 
von Dienfchen verfolget oder gefangen zu wer⸗ 
den, Diefe Vögel ftunden und fahen und a 
and lieſſen ung nahe hinzu Fommens Unter 
andern fanden fich auch daſelbſt die Voͤgel / fo 
man in Indien Dodderſe nennet/ dieſe find 
gröffer als Gänfe / fie Funten zwar nicht flie⸗ 
en’ weil fie an ſtatt der groſſen nur gar kleine 
fügelein haben / im lanffen aber waren fie der 
Fo fertiger. Immittelſt jagten wir fie einan⸗ 
der zu / daß wir ſelbige mit den Haͤnden greif⸗ 
fen kunten / wann wir Dann einen ben dem Bein 
Iefe hielten, und derfelbe ein Geſchrey machte / 
ahmen viel andere herzu gelauffen / dem ge⸗ 
fangenen loß zu helffen / woruber fie and) in um 
fere Hände geriethen. 
Erliche —— befahmen wir auch da; 
fetbft » milde Boͤcke Fanten wir haben / fo siel 
koirwolten. Mir jagten fie auffeine Ecke fo 


| som Lande indie See hinein gtenge / und wie 


* 


eine Pen Inſul geſtaltet war / darauff giengen 
wir alle ff weben einander auff fie loß und 
griffen fie. ° Einige von den Alteften Büren 
marendie Ohren geſchlitzet / welche vielleicht 
son den Holländern ſo vormahlen auff ber 
Mori: Inſul getvohnet  Hieher verſetzet find, 
Auch bekahmen wir viel Land und See Schild⸗ 
Kröten/ deren etliche jo groß / dag fie 2oder 3 
Männer auffihren Rücken oder Schilden fort 
fragen Ennten, Sie ſchmeckten fo annehm⸗ 
kichy wie Huner: Die Schilde dieneten ung zu 

Gefaͤſſen. 
Als wir nun nicht allein gute Fiſche / ſon⸗ 
Bernd Flriſch on Huncrn und — 
w 
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geln / Ängleichen- Börke : und Ziegen: Sleifch | 
vollauff hatten / felbiges auch geſotten und ge⸗ 
braten genieſſen kunten / darnebenſt auch viele 
Palıniten daſelbſt funden / von welchem wirdie 
Kronen / vder Hertz und Gipffein welche weiß 
und zart / dar zu lieblich zu eſſen waren abſchnit⸗ 
ten. Item Wein von dem Palmbaum zu zapf⸗ 
fen und zu krincken lerneten / fo lebten wir nun 
ſo delicar und wohl, daß wir ung vorgenom⸗ 
men hatten / ein Fahr dafelbft zu verharren: | 
Etliche waren Willens / die Zeit ihres Lebens 
allda zu bleiben / wann fienurKtepder und Frau⸗ 
en Volck / wozu ſie nach den anmuthigen Spei⸗ 
fen Luſten befahmen + gehabt häten. Der | 
Palm Bein ſchmeckte uns fo wohl / daß wir 
Die unvermuthliche Rettu 
DE wir nun etwa 4 Tage auff der groſſen In⸗ 
ſul herumb fpagieret/ und unferer Niben 
der Säfte geweſen + welche immittelſt auch ge⸗ 
lernet hatten / wie fie Sal machen Fiſch und 
Wildtpraͤth fangen muften / giengen toir eing; 
mahls anden Strandt/ und fahen von ferne ein 
Schiff anfommen 7 welches unferm Vermu⸗ 
then nad) auff diefer Inſul feine Erfrifchung 
einnehmen wolte/ wir wuften aber nicht’ an 
welchem Orth es anlanden würde, Nahınen 
deromegen etwas Speifesuung/ und giengen 
biß in den dritten Ta meift am Strande hin 
da fünden wir das Schiff vor Anker liegen, 
Wir wurden froh/ und machten ein Zeichen 
mit einem auffgeftecten Hembde / daB Leuthe 
an Land waͤren. 

Es kahmen auch etliche vom Schiffe auff ei⸗ 
nem Boot zu uns / und fragten / was unſer Be⸗ 
gehren? Wir herichteten /daß wir unſer Schiff 
verlohren / währen mit einem Boot in grofjer 
Gefahr hier anfommen / und. eine geraume 
zeit allhier gewefen/ bahten alfo / fie möchten 
unſerer etliche mit an Boort nehmen, damit 
wir mit dem Capitain fprechen möchten, Sie 
ſagten / daß fie folches vor fich * thun duͤrff⸗ 
ten / ſondern müften zuvor den apitain fra: 
gem fuhren davon) kahmen aber bald wieder 
und fuhreten ung ans Schiff Wir bathen den 
Capitain / nach Erjehlung unfers Unglifsioag | 


RELATIOEONES Cuxrıesa 


verſehen. Wann w 


kahmen/ welche zu Schiffe giengen, hri 
vier beige Daldner Dre, hatten feine 
£uften mitdem Engelländer zu fahren, be 

| ten vorwendete. 
von dem Capitain / nach einem. 




















uns offt luſtig dabey machten und unferer Ns 
ten Fremde Gefundheit runden; Wirlehz 
aljo in den Tag hinem / und hatten den 
nat hs und Wochen Tag vergeſſen. 
Ensmahls giengen zur Ebbezeit unfe re 
hinuͤber auff die groffe Inſul / fo etwa 
Falkonet Schuß von der fleinen gelegen zu 
unſere Mitbrüder zu befüchen ; Mir tr f 
an verſchiedenen Orthen bald 5/ bald 7 Ben 
nen an Die etwas mager aufkfahen: Dieſen 
wunderten ſich daß wir fu fert und ſtarck 
nen kahmen / wir hatten auch etwas Salg$ 
uns / welches zu verfertigen wir fie unterricht 
ten. Aber diefe Freude ward umb ein drei 
vermehret durch 


ng dieſer Schiffbrüchigen. 
er uns möchte behuͤlfflich feyn mit ein p 
Toͤpffen / Meſſern / Beily einer Mußque 
Pnlver und Bley / Leinwath oder See 
zu Kleydern / Nadeln Ztirn / etwas f 
Jugber / Pflaſter und Artzney / meld 
auch nicht abſchlug / dann er agte daß 
mit allem gerne an die Hand gehen wolte / a 
es wäre beffer/ dag wir mit ihm nach Haufef 
gelten, er wolle uns mit Roft und Klepderk 
ir und unſere Cam 
den nun mit ihm wolten / fo wolte er 2 Tage 
Ander liegen bleiben / folten demnach zu 
ob wir in folcher Zeit / die Unfrigen gufa 
bringen fönten. 
Diefes ſahen wir nunmehr auch fürgı 
daß es beijer bey Chriftlichengeuten 
in der Wüften und Eindde/wiedasmw de 
zu leben / reſolvirten demnach mitzugehen. 
ſere zweene Abgefertigten führen,ale wie 
an Land ſuchten und ieffenherbeywas fie 
ten / alſo dag in 24. Mann zuſamm 
























ten auch nicht wo accommoditt zu werdet 
weil der Capitain ſchon viel Befchm 
erohalben giengen 
der zuruck empfiengen aber. alles 


Num. 78: 


Schein / daß fie darumb gebethen / und ihnen zu 
ihrer Norhourfft wäre gereicht, worden. Gel 
bige Matrofen find / dem Bericht nach / über 
6 Monath hernach / Deren 34. an der Zahl / mit 
einem daub⸗Schiſſe vonder Inſul Mauritius 
ab-und wieder nach Holland geführet worden, 
Unferer 20 giengen mit dem Englifhen Schif⸗ 
fer Truro genandt/ deſſen Capitain Swanli 
hieß / im Rahmen GOttes / den 24 May fort/ 
nahmen unfern Cours nach Capo de bonaE- 
fperanca zu / waren Auch jo nahe / daß wir das 
Land fehen aber nicht erreichen kunten / mu⸗ 
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NEN 
fien derowegen unfern Lauf wieder zuruͤcke nach 
der Inſul Madagafcar nehmen woſelbſt wir 
auch wohlanlangeten/ und 4 Monath ſiilllie. 
gen folten / biß das Mouſſon vorben welches 
ein beftändiger Wind der und zuwider WA: 
Unterdefjen kahmen nach drey andere Engliſche 
Schiffe dafelbftan; das eine hieß der Randeri 
fovon Bantham kam / und nach Engelland ge‘ 
hen wolte. Die andern aber, nehmlich Matres 
und der Leopard / nahmen ihre Reiſeezu unſerm 
groſſen Unglück / nach Indien. Laſſet uns nun 
vernehmen 


Das ſchlechte Tractament des Jverfen/umd ſeine nach außgeſtande 


ner Lebens⸗Gefahr / glückliche Anlandung in Indien. 


OIn Ir / die wir auff dem Schiffe Truro biß 
her gefahren / wolten alle gerne von ſelbi⸗ 


gen wieder ab / und auff dieyfo nach Indien gien⸗ 


gen’ weil der Eapitain Swanli uns jo elendig 
fpeifetey dag wir ung nicht wohl des Hungers 
erwehren/ und das Leben kaum erhalten Fur: 


ten; User ung von der Morig-Jiul zu ſich 


nahm fügte er gu swarzu/ er wolte uns mit 


- Roft Kleidung and aller Nothdurfft verſehen⸗ 
er that es aber ſchlecht / doch hielt er in dieſem 
fern Wort daß er ſeine eigene Leuthe nicht 


beffer handelte als uns danndeufelben gaber 
auch gar wenig zu beiſſen / daß demnach viel ge, 
bohrne Engefländer / weil fie groſſen Hunger 
und Kummer bey ihm Iepden muften von ihm 


lieffen auf Madagafcar, Er gab desTe | 
‚ges nicht mehrv als einmahl zu eſſen und daſſel⸗ 
de ſo 


| gene! daß er uns Den truckenen Keiß 
‚mit Coffeln zumaffe/ und mann einer 3 Löffel 
bekahm/ war er wohl zu frieden. Immittelſt 
wuͤnſcheten wir wohl tauſendmahl / wieder auff 
anferer Inſul zu fen; Verſuchten demnach 
„bey dem Capitain / er möchte uns entſchlagen/ 
aber er twolte durchauß nicht/ weil es unmoglich 
war / mit ſo werigen Engellandern das Schiff 
zu regieren und die Reiſe zu vollbringen/ dan⸗ 
nenhero erdachten wir eine Liſt / heimlich von 
ähm zu kommen. 4 
Es war auf dem Schife / der Leopard ge⸗ 
qꝙ Bir Roy vom Könige von Portu⸗ 
Tom. 


gal / welchen zuſampt feiner Gemahlin und 80 
Perſohnen das Engliſche Schiff zu Liſſabon 
eingenommen hatte / ev wolte nach Goa / und 
zuvor nach Cambaja / der groſſen Inſul unfern 
Suratta liegend / umb diefelbe/ weil ſie Der 
Königin von Engelland von ihren Bruder dem 
Könige in Portugalmitgegeben wars den En: 
gelländern zuäberlieftern. Ich machte mich 
mit den Madgen des Vice Roy auff Der Inſul 
Madagafcar befandtı halff ihnen / wann ſie ihr 
Leinen: Geraͤth wuſchen/ trug Waſſer und 
Holtz / ſchaͤhmete mich auch nicht mit zu wa⸗ 
ſchen / welches ſie vor gut annahmen/ und mir 
mannich Stück Eſſen zuſtecketen. Als ſie nun 
wolten zuScegel gehen / verſteckete ich mich auff 
—— Leopard / daß niemand davon wu⸗ 
ſte / blieb auch verborgen / biß am dritten Tage. 


Daichnun hervor kam/ und. fie vernahmen / 


daß ich ven Hollaͤndern gedienet 7 und auff eu 
nem Holländifhen Schuͤſe geweſen / da wolten 
fie mich iiber Borth werffen / fagende fie wol⸗ 
ten ihre Feinde nicht ſtaͤrcken / oder ihnen fort⸗ 
helffen dann damahl war unter den Portugie⸗ 
fen und Hollaͤndern jenſeits des FEquatorisim 
Suͤder Theile noch nicht Friede. Die Engellaͤn. 
der aber wolten auch / auf der Portugieſiſchen 
Mägde Intercefion;in einen ſo ſch leunlgẽ Todt 


nicht willgen; Beſchloſſen demnach / mich auff 


die erſte Inſul / die fie erreichen wuͤrden / an Land 


u ſetzen wobey mir nicht wohl zu Muthe war. 
Ffff Zu 
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Zu meinem groffen Glüc/begegnete ung ein 
anderEnglifches Schiff / Duynkercken genandt / 
demſelben Capitain gab es unfer Engliihe Ca⸗ 
pitain zu verſtehen / daß ich / der ich in Hollaͤn⸗ 
diſchen Dienften geweſen / mic) heimlich in ihr 
Schiff geſchlichen die Portugieſen hätten alfo 
beſchloſſen / mich auff eine Inſul zu fegen, 

» Der Sapitain diefes anfommendenSchiffeg 
war der Holländer guter Freund / wolte alfe 
dieſes durchauß nicht billigen 7 fondern wider: 
rieth es / und bach unfern Capitain / daß er mir 


alles gutes thun und vollends zu Lande dringen. 


möchte, welches auch gefchahe, 


Sp bald ich nunin Cambaja ankam / dancke⸗ | 


fe ich dem Capitain vor feine Nettung und an; 
dere Wohlthaten / umd gieng auff einander 
Schiffe / Merri roos genandt/welches eben nach 
Suratte wolte; Mit demfelben fuhr ich. fort, 
und Fam dena Detober / des 1662 Jahrs / in 
Suratte glücklich bey den Holländern wieder 
an nachdem ich vor faft 1o Morathen aus Ba⸗ 
tavinzu Seegelgangen war. e.: 
Hier endiget ſich war die Befchreibung dies 
fes nachdencklichen Schiff-Bruchs ; Meilaber 
noch etwas Nachdenckliches darben zu erinnern. 
ſtehet / follfolches im folgendem Sag dem cu- 
zieufen Leſer gebuͤhr⸗ und treulich mitgetheilet 


Der höchft-befümmerte/ aber plößlich erfreuete hoch ·. 
befagte Bat, 4 


> BA erwehnter Volquart Iverſen her; 
nach noch g volle Jahr in Oſt Indien auff⸗ 
gehalten 1 begiehe ſichs dag immittelft-cines 
Buchbinders Sopn von Tönningen mit Nah; 
men Bartholomwus Herbsleben / aus Indien 
nach Huſum kompt / and dem alten Xverfen bes 
richtet dag er vor feiner Abreife dafelbft mit et: 
liyen Leuthen von: den verlohrnen Völkern 
und. dem gefcheiterten. Holländifchen "Schiff 
Arnheim-geredet / welche: geſagt/ daß fein 
Sohn Volquard neben vielen andern Wäldern 
ertruncken waͤre / welchesden alten Water fehr 
bekoͤmmert; Darauff reifet:derfelbe Ao, 1667 
nach Amſterdem / etwas von feines Sohns ver; 


dienten Lohn + und beflere Nachricht von ihm 


Feuer hatmangemacht / welches doch vorf 


| reitet / als wann es auff die allerbefte Wei 


Eifen: Noth lehret Künfte: Noth macht! T 


Qui homo ſeſe miferum & mendicum 
























werden weile eine Sache und ein folherea 
füs iſt dabey einem jeden ehrlichen Menfehen 
die Augen übergehen möchten. ah 
Man fichet inzwiſchen aus oberzehlte I 
groß die Barmhertzigkeit desAlerhöchften, u 
wie unbefchreiblich feine Almacht fey. D 
Menfchen haben ing garker Tagen weder 
geſſen noch getrundfen / (ohne das twenige 
ihrem eigenen Waſſer / welches vielmehr‘ 
Durft erwecket / als denfelben Löfcher) 1 | 
dennoch find fie beym Leben erhalten wurde 


niemahlen hat angehen wollen; Salt ward! 


und mit gebührlichen Umbftänden aufgearh 
tet wäre. Das mag wohl heiſſen / Noch bei 


Bohnen füß.. 
Das bekvafkiget die Worte / Plau 


ntes, y 


Neptunocredatfefe, atque ztatemfi 

Wers vor ein Unglück ſchaͤtzt/ in % im 

ſtets zu leben / 

Der Fan ſich nur dem Wind und Macht 
Meers ergeben.. 





Egger 


ſchen Haufein A 

ihm / in Anfehung feines hohen Alters ( 
war ein Mann von 77 Jahren) und d 
Weg felber auff ßch genommen / di 
den vhne einige Widerrede oder Abg 
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fien vor die Schreiber gehoͤrete außgezahlet / 
und ward er dabey bericgtet 7 dag fein Sohn 
Bolquard Iverſen zwar auff dem verungluch 
ten Schiffe Arnheim geweſen / aber auff einem 
Boot ſalviret / auf die Inſul Mauritius fonts 
men, und von dannen mit einem Engl. Schiffe 
wieder nach Indien gereiſet wäre / wo er aber 
weiter hinkommen, wuſten fie nicht. 

Als man in vielen Jahren Fein Schreiben 


vom Sohm auch foniten fein gewiſſer Bericht | 


von ihm einkompt / bleibt der alte auff der Mey⸗ 
nung / dieihm Der Buchbinder zuvorn beyge⸗ 
bracht, dag fein Sohn tode ſey / und daß Die 
Holländer ihm jeine Betrubnuͤß zu benehmen / 
. ur vergebliche Hoffnung gemacht / alſo wird es 
and in Huſum hernach nicht anders geglan⸗ 
bet und daher von einem Prediger daſelbſten / 
der den Volquard in feiner Jugend wol gekant / 
in der Veſper eine Leich⸗Predigt gethany und 
 feineKindliche Liebe zu feinem durfftigen Vater 


hoͤchlich geruhm 


KRISE } 
dem nun Volguard Iverſen laͤngſt unter 


die Todten geehlet/ und vergeffen tar / gehet 
er Anng1676den6 Detober von Batavia(wo⸗ 
hin er fich kurtz vorher begeben) zu Seegel / und 


ompt am andern Pfingit-Tage des folgenden | 


Fahre glücklid) ing Vliey und vier Zage her⸗ 
nach nach Amfierd 
ein Schiffer von Amſterdam nad Huſum / und 
derichtet / daß Volquard Joerjen noch lebe; 
Der Alte kan das nicht glauben’ fragte / woher 
eefolhesmifie / daß fein Sohn Iebe. Worauf 
ihm jener die erfreuliche Zeitung bringet daß 
gr ihn in Amſterdam —— er nach ſei⸗ 
neni Vater gefraget / © derſelbe annoch lebte. 
Er woͤrde auch mit ei em Schyffer / Rudolff 
genandt / aber acht Tage nachk oinmen / und 
ſch in einem Scharlacken Kleyde prefentiren, 
in welchem er ihn auch in Amſterdam ange; 


troffen. 

Wie nun nach acht Tagen gemeldter Schif⸗ 
fer vor die Ane angelangt/ gehet der Alte am 
‚Strande eine gute Ecke hinauf / feinen Sohn 
zu fehen; As er aber keinen / der ein roth Kleyd 


Es kompt auch alſobald 


619 


andale / auff dem Schiffe ſehen fans laͤſſet er 
den Muth fallen, meynet daß die Zeitung falſch 
fen) und gehet bekummert wieder zurucke nad) 
dem Haven. Indem nun die Leuthe auß dem 
Schiffe gehen/ theils mit ſchwartzen / theile 
mit grauen Kleidern angethan / kennet er ſeinen 
Sohnnicht: Der Sohn aber kennet den Bar 
ter /fallet ihm umb den Hals. Der Vater auch 
dem Sohn / und weinen beyde eine gute Weile 
ohne einiges Wortfprechen, Viel genther 18 
niub fie her geſtanden / find durch ſolche nach⸗ 
deuckliche Begebenheit bewogen worden / auch 
ihre Thraͤhnen fallen zu laſſen Vater und Sohn 
haben ein ander bey der Hand genommen / und 


fſind endlich nah Hauß gangen. 





| 





| 


Es hat aber diefer Volquard bey Beftiie 
mung der Macaferifchen Veſtung Pandk den 
Daumen augderrechten Hand verlohren / dan⸗ 
nenherv er fein Handwerck binführe zu treiben 
untirchtig worden / deßwegen hat er ſich kurtz 
vor Wehhnachten ermeldten 68ſten Jahrs in 
dem Hollaͤndiſchen Schiffe Kattenburg / als auf 


wechem er auch herauß kommen abermahl 


in Hulländifchen Dienſten nad Indien bege: 
ben, und vor einen Eorporal beftellen laſſen / 
woſelbſt er vielleicht auch dieſe Stunde anuoch 
im Leben iſt. 
So ſieht man wie die Hand des Hoͤheſten 
Fan walten’ > 
Die kan wo niemand Fan, in hochſter Not 


erhalten: 
Dig / dag man glauben ſoll / hat GOtt dar⸗ 


unmb gethan 
Wo Menſchen Hulff erſtirbt/ faͤngt GOttes 
Hulff erſt an. 

Freylich iſt dieſes ein Erempel / daran wir 
ſehen koͤnnen die unendliche Barmhertzigkeit 
des allgutigen GOttes / and die unbegreifflihe 
Allmacht des Allerhoͤchſten / weiche einen mits 
ten auf den: tobenden Wellen reiſſen und gnug⸗ 
ſam erweiſen fan /daß ihm feine Hand niemah⸗ 
len könne verfürget toerden ; denjenigen’ Der 
dem Tode ſchon im Rachen ſtecket / zu erretten. 


Dur 
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Der Maguetifche Baum. 7 


— 5 das Eiſen und der 
Agtſtein / wie auch das gemeine Siegel: 
Lack, wann es warm gerieben wird/ Stroh 


und Papier zu hoͤchſter Verwunderung ziehet / 


alſo iſt in demjenigen Kraut eine beſondere 
Magnetiſche Krafft welches in der Zimmet⸗ 
reichen Inſul Ceilon haͤuffig gefunden wird / 


wann man daſſelbige zwiſchen zween Scheiter 


Holtz recht in der Mitte leget7 fo. fuͤget es die 
Hoͤltzer zuſammen / und thut einen ſolchen ſtar⸗ 
den Zug / daß man feiner Gewalt nicht wider: 
ftehen Fan z wann. gleich folche Höfer ange: 


alten werden / und zwantzig Schritte davon | 


— Dergleichen Kraut findet man auch in 
dem Indianiſchen Koͤnigreich Bengala / wel 
ches nicht anders / als der Magnet das Eiſen / 
zwey oder mehr Hoͤltzer an fich siehets, Kirche- 
zus Art, Magnet, br, 3... 

Nicht weniger ſeltzahm ift derjenige Baum 
in den Philippin-Infulnveflen Blätter/fo nach 
dem Morgen hin hangen/ gar gefund find / Die: 
jenigen aber gegen Abend / werden vor ein toͤdt⸗ 
liches Sifft u. man fchreibet deu Unter 
ſcheid dieſer 


er Erben eingetruncken wird. 
— Navigat, pag. 125 und 1,9 
pag, 1537 meldet von zween überang felgahmen 
nn : Der erfte wächfet inder Inſul Su⸗ 
matra / und hat einen groſſen Wurm zur Wur⸗ 
tzel welcher tiefter ein ſincket wann man ihn ab⸗ 
brechen will es fen dann / daß man ihn gar feſte 
halte. Wann ver Baum zunimmer und waͤchſt / 
ſo wird der Wurm mager und klein und Fan 


der Baum nicht che zu feinem Wachsthumb 


aelangeny bevor fich dev Wurmgang und gar 
inden Baum verwandelt. Wann die Blätter 
abgebrochen/ und ver Stamm dhrre worden 
verwandelt fi der Baum in einen harten 
Stein / der denen Coral Zincken gleicht. 

In der Landſchafft Soffala waͤchſet der am 
dere von den angezogenen Baͤumen / der das 
gantze Jahr hindurch / ohnbelaubet und důrre 
bleibst: Wann man aber cinen zehn jaͤhrigen 


tos Baum eine Stelle darunter gönnen 


| Biefelbe und richten ſich wieder empı 


rehung dem unterfehiedlichen | 
Saffte zu / fo vondiefem und jenem Theilauß 





















Zweig davon hauet / und ins Waffer wirfft/ 
gruͤnet defelbe innerhalb zehn Stunden? 
bringet liebliche Blätter Herfür :Berlichreg 
aber auch wieder / ſo bald er aus dem Bu 
genommen wird. 1 

Sp wenig aber diefer unter die Magneg 
Bäume zu zehlen/ fo viel billicher hun‘ 
wann wir dem wohlbekandten Egyptiſchen 


welchem Theophraſtus lib. 4 «. 10 folgen 
geſtalt ſich vernehmen laͤſſet: Es wächfer a 
dem Öipffel dieſes Baums eine Srucht/ we 
den Bohnen gleicher > Imgleichen weile 3 
men mit ſchmahlen Blättern den Lilien Bf 
tern gleich. Solche Blumen Fommen did 
häuffig herfür / und wann. die Sonne 
het / thunfie ſich zuſammen / und. w 
Haupt wieder ein 
Mit dem Auffgang der Sonneni 





et noch weiter und fprichtider® 
tauche ſich ſelber fampt der Bluhmen/ 
das Waſſer / daß ihn kein außgeſtreckter A 
reihenmöge. Und ob gleich Diefes.n 
feheinet » fo befräfftiget doch der hoche 
Kischerus dasjenige / was Theophrai 
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meldetmitzeugnäß verſchiedener Leuthen / und 
Hlieſſet darguß PA goergleichen Pflantzen eine 
Kraft eingefhafen jey vermog deren fie nicht 
Allein dem täglichen Lauff der Sonnen nad) 


äffen ; fondern auch der plöglichen Bewegung 


Berfelben folgen. Immaſſen auch etliche Baͤu⸗ 
me und Pflangen zu finden / welches von ihrer 
eriten Entfprieffung an / an Blättern ſtets zur 
nehmen biß an den legten Tas im Jahr / und 
aljo mit der Sonnen und dem Tage fort und 
fort wachfen. Hingegen wann fi die Som 
ne gewandt / ſich gleicher geftalt verkehren, 
und allgemach wieder abnehmen / biß Tag und 
Nacht gleich worden; Endlich aber wann ſich 
die Sonne von ihnen nad) den Mittags / Laͤn ⸗ 
dern entfernet / gleichſahm vor Trauren verwel⸗ 
fen und verſchwinden. z 
Manchem wird dieſeBeſchreibung unglaub ⸗ 
lich vorkommen / aber ich bittediefelbe / fie be⸗ 





—— 
trachten doch den Magnet⸗Stein jelber und 
deſſen verborgene groſſe Ziehungs⸗Krafft Wer 
yondemfelben niemahln etwas gehoͤrt biß er 


| ihn und feine Wuͤrckung ungermuthlich zu ſe⸗ 


hen bekommet / ſolte der wohlnicht alles vor ei⸗ 
ne Augen» Blendung/ und Zauberey halten: 
Gleichwohl iſt es alles natürlich. Die Sonnen⸗ 
Bluhme richtet ſich ſo wie wir taͤglich vor Au⸗ 
gen ſehen / ſtets nach der Sonnen / und wendet 
den gantzen Tag ihr gelbes Anglig nach derſel⸗ 
ben / mit welcher fie fich vom Auffgang gegen 
Mittag / und von dannen gegen den Abend wen⸗ 
det/welches Lirchero Anlaß gegeben hat / mit⸗ 
telft derſelben Bluhmen einen richtigen Stun⸗ 
denmeifer zu verfertigen / an welchem Die Kunft 
nur ein weniges / die Natur aber das meifte ges 
than,. Wann es dem curieufen Leſer nicht zus 
wider iſt/ fo will ich ihm aus Kicheri ArtisMa- 
gneticz ParteV.C, 4, befchreiben 


Die Kunft-und natürliche Bluhmen-Uhr. 


ae Kircherus ſchon ei⸗ 
4 nige dergleichen Stunden Weiſer einge 
yichtet hatte und von einigen guten Freunden’ 
aumb die Manier diefer Einrichtung befragt 
. worden da gab er ihnen nachfolgenden Unter; 


richt: Nehmet einen groſſen und runden Waf | 


fer: Zuber / und gieſſet ein gut Theil Waſſers hiu⸗ 
ein, Mitten auff dem Bodem Des Zubers 
folleine enferne Spitze ftecfen. An diefer joll bes 
feftiget merden ein ziemliches Stud Korck vder 
Pontoffel Hoitz nad) der Groͤſſe des Zubers / 
und des Bluhmen Stengels / alſo / daß das Pan⸗ 
toffel Holtz ohne eintzige Hinderung auff, dem 
Waſſer in der Spitzen ſchwebe / und ſich gar 
leicht nach Belieben kehren und wenden lafe. 
Uber dem Korck nun war eine von den Sonnen⸗ 
Blumen welche ic am meilten nach der Son⸗ 
nen richten mit der Wurgel und dem Stengel 
ſchnur recht indie Hoͤhe — und befe⸗ 
ftiget 7 doc) Fan man den Stengel auch wohl 
duch das Korck gehen laſſen, An dem Stew 
gel müffen aber etliche wollinne Bänder ins 
after hinein bangen / welche daſſelbe in die 


Höhe ziehen den Stengel zu erquicken / und zu 
verhuͤthen / daß er von der Songen-Hitze nicht 
zu Bald. außgedorret werde. Hernach foll man 
die Bluhme mit einem Stunden Weifer/ auf 


| welchem die Zahl ber Stunden nach der Poli- 


Höhe des Orths/ woman dieſes praifiren 
will richtig verzeichnet find / umbgeben / Damit 
der indem Mittel-Bunct der Bluhmen ſtecken⸗ 
de Weiſer Die umbherfiehende Stunden Zah⸗ 
fen gebührlich anweifen koͤnne. 

Wann nun alles fertig/ fo ſtellet man dieſe 


gantze Machinam früh Morgens in die freye 


Eufftralfor daß das Antlitz der Blumen nach der 
Sonnen gerichtet werde, ſo wird diefelbe / ver; 
mitzelft ihrer Strahlen, die Bluhme ungehin 
dert mit fich hernmb fuͤhren / und der Zeiger alle: 
Stunden gebührlich anweiſen. Wann alles 
gar fleisfig und mit guter Auffmerckung ange 
ardnet und außgeführet worden / fo ift dieſe 
Kunft richtig. Außwendig hatte Kircherus umb 
den Waffer: Zuber folgende Verſe gefeket: 
Annoscircuitu.Seltempora fignat & horas: 
Omn\a folifequahxc, Simia Solis agit, 


öffiz 
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Iſt ſo viel: 
Der Sonnen Umblauff weiſt die Zeit und Tar 
ge3 Stunden 
ind hat an diefer Blum ein’ Aeffin hter gefunde. 


Die Arabifihe 


MR huchgerühmter Kircherus alfeweil mit 
2° der Erfindung diefer feiner neuen Sons 
new und Blumen Uhr fich Eigelte / begab ſichs / 
das er Anno 1633 zu Marfilien ohngefehr einen 
Arabiſchen Kauffmann antraff mit welchem er 
eine Werle von allerhand Sachen / fu Arabien 
und das rothe Meer betraffen / difcurirte, und 
ungefehr feinen Uhr Ring inzwiſchen / umb nach 
der Stunde zu ſehen / hervor nahm. Dieſer 
Ring hat dem Araber über die maſſen wol ger 
fallen / welchen er auch mit fonderbahrer Ergoͤtz⸗ 
lichkeit betrachtet hat: Wodurch dann Kirche- 
sus deranlaffet worden / von den Arabifchen 
Stunden⸗Uhren ein und anders zu fragen / dar⸗ 
auff er auch allerhand merckwuͤrdige Nachricht 
empfangen; Wie nehmlich ihre Arabifche A- 
ſtronomi maucherley Inftrumenten zu Erfün- 
digungder Stunden gebrauchten. Unter an 
dern wäre ein vortrefflicher Artzt / welcher Durch 
eine gewiffe Materie diefid) von Natur ftets 
nachder Sonnen lenckete / ſo wol des Nachts 


als Tags alle und jede Stunden erforſchen und 


wiſſen koͤnte. Und ſolche Materie fen auch ihm 


(dem Kauffman) gleichfalls nicht allein bes 


Fandt/ fondern auch unter denen Gewuͤrtzen / ſo 
er bey fich führete/ vorhanden: Ja er fey auch 


bereit / gegen dem Uhr⸗Ring / dem Kirchero et 


was davon zuüberlaffen. Solches bewilliget 
dieſer / giebt ihm ven Ring’ und wechſelt die 
Specerey davor ein; Und hat erfilich zu Air in 
Provencerhernach zu Avignon abermahl es da 
mit verfucht und befunden / daß es richtiaer ein: 


treffe / als er vermuthet haͤtte. Dann die Som | 


nen: folgende Materie / welche entweder im 
oder über dem Waſſer magnetifcher Weiſe 
ſchwebete / faheman unabläsfig der Sonnen 
folgen’ ob fir auch gleich in einem gläfernen Ge: 


ſich / vermittelft einer gewiſſen Gleich 








| erfien Stunden: Uhr ward an dem Stu 


































Ich trage keinen Zweiftel/ beygehender 
werde dem curieufen Leſer eine vollfomme 
Erfiährung in dieſer Sache ertheilen’ lade 
Tertjelber. Sehet auch 


Kunft-Uhr. 


ſchirr verſperret war. Worauß er geſchloß 
ſolche Bewegung geſchehe nicht durch Vern 
telung der primarum qualitatum , oder 
geihaffenen Epgenfchafit / fondern durcheig 
Special- Krafft/ und daß die gange Yublka 


keit zuder Sonnen, als ihrer Erhalterturing 
den muͤſſe. 

Nachmahls iſt es auch von ihm zu Rom 
Gegenwart vieler hoher und vornehmen! 
ſohnen / zur Probe gebracht / und allezu 
durch zu groſſer Verwunderung gez 
den: Inſonderheit / weil er es auff 
Weiſe zuwege gebracht; Dergeftalt 
der erſten Manier uber dem oberſten 
Waſſers ſolches geſchahe; Nach der wen 
aber / indem Mittelpunet des Waſſers. Ind 


Circul / in einer Bewegung gewieſen / wie 
lenthalben in der gantzen Welt / damahln a 
Zeit und Stunde: Die andere Zeig Uhr 
eine gläferne Kugel voll Waſſers / in dere 
ter an einem Kugelein / welches die Erde 
fentirte, die Heliotropifche/ oder Sp 
gende Materie / folcher geftalt war 


beyde Proben 
halten; Aber 


erhaffe and beharrlich gemacht werben 
Welches wohl zu wůnſchen waͤre. 
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ar REITS [ — 
Boriza, oder das Betrachtunge- wuͤrdige Mond-Krauf. 


Leichwie / beſchriebener maſſen / die Son 
nenbluhme nach der Sonnen / alſo richtet 

ſich auch die Mond⸗Pflantze / oder ſo⸗genandte 
Bortza gaͤntzlich mac) dem Mond. Dieſe fie⸗ 
ec dem Major an Blättern nicht ungleich / ohn 
allein’ daß fie mirHimmel-blan gefärbet; Der 
Stengel it Viol braun / der Geruch dem Die: 
fem und Safran gleich, und find die Blätter 
yund. Ermeldres Kraut führet eben daher 
feinen Rahmen Mondkraut / meiles mit dem 








6» und Zuwachs gleiche Abwechfelung mit 
dem Monde hält: Nehmlich if der Neumond 
einen Tag alt / fo befompt dieſes Kraut ein 
Biat⸗/ und gewinnet von Tag zu Tage ſo DIE 
Blätter mehr / als der Mond Tage befonimet/ 
big. an die viergehende Nacht: Hernach bey 
abnehmendem Monde käffet e8 ordentlich alle 
Tage wieder ein Blätlein fallen wird zuletzt 
gang kahl / und hullet fi) gleichſahm traurig 
ein. Nicht weniger betraͤchtlich iſt auch 


Der ſeltzahme Mond. Stein. 


B = dieſer Materie wird mir Gelegenheit 
I ‚egebenyein wenig zu difcuriren, von dem⸗ 
jenigen Stein den die Griechen selenites, Die 


Teutſchen aber Spieß Glaß nennen, Die Grie⸗ 


hen nenen ihn darumb alſo / weiler dem Mond 


fehr nachaͤffet / dann nad) — >. 

i m bey: 
Nacht / das Bild des Mondes / welches mit dem⸗ 
ſelben ab: und zunimpt. 


eorıdis und Procli , findet man an i 


"Antonius: Mizaldus Tra&t, de confenfuSo- 
1is.& Lunz cap. 5. meldet von einem ſolchen 
Stein + den er bey einem feiner guten Freunde 


ſeſehen / fo. beydes in Oft-und Weft: Indien 


manche Neife gethan / umb allerhand Karitd- 
ten einzufamblen/ und unter andern Selsahm: 
feiten hat er einen Mond 


Zorm und Gröffe einer Zwibel war jo ſchwattz 
und glatt / wie ein ſchwartzes Pech. Diefer 
Stein zeigete mit einem gewiſſen Pünctlein 


oder Zeichendas Wachfen und Abweihen des. 


Mondes. Sol Zeichen war ein weißlich⸗ 
ter Flecke der mit dem zunehmenden Mond 
gröfer, und mit dem abnehmenden in geſchick⸗ 
ter Maag wiederumb Heiner werd / und dieſes 
war alle und jede Tage fü lange big der Mond 
*— Lauff verrichttt 


As berührter Mizaldusfoldhes gefehen / hat 
erranfänalich gemeynet / dieſes wäre nicht ein 


Merefder Natury fondern anf der Kunſt / und 


ya als ein rechtes Mi⸗ 
dacul der Ratur vorgewieſen / welcher in der 


durch menſchliche Geſchicklichkeit nach der. 


2 A 


| 





Bewegung des Mondes aljo eingerichtet / deß 
wegen gedachter fein Freund ihm / auff bitliches 
Erſuchen / den Stein geliehen / damit er na 
dem völligen Umblanff des Mondes / auch den 
Lauf des Fleckleins obferviren möchte. 
Ebenzufelbiger Zeit befuchte ihn der König; 
lihe Mathematicus, Orontius Finzus» ben 
deſſen Anweſenheit die meifte Anmerckungen / 
mit fonderbahrem Fleiß / Auffſicht / und Bu 
mühnng. von ihmgefhehen / und hat ſichs end: 
lich gefunden, dag es ein pur lauteres Werck 
der NRatunwäre/ fodurd) feine Kunſt betrieg⸗ 
fich verfälichet.. Zur Zeit der Sonnen und des 
Mondes Conjandion, oder mannder Mond 
new i erfehien: das weiſſe Flecklein am äuffers j 
fien Rande des Steins etwas dunckel / ohnge⸗ 
fehr / wie ein Koͤrnlein Hirſe: Solches wuchs 
allgemach / und aͤffete dergeſtalt des Mondes 
Lanff n allem nach / big er an den Mittelpunst 
gelanget / woſelbſt es mit feiner voͤlligen Nun 
dang den vollen Mond recht natürlich darſtel⸗ 
ele Nach dieſem gieng es wieder vom Mit: 
telpunet zurucke nach dem Umbkreyſe zu, ward 
nach und nach kleiner / mit gleicher Proportion; 
fuie nebınlich der Mond feine Hörner allgemach 
einzohes biß dieſer mit der Sonnen wieder eint 


. Conjun&ion getroffen und der Flecke zugleich 


wieder feinen vorigen Orthrund die erfte Form 
erreichet dag alſo das Auff und Abſteigen / das 
Ab: und Zunel; ven des Fleckleins die gantze 
Lunarifche Revelutiongorbildete. So währe 
teauch die Bewegung des Slerfens immerzu / 

und 
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und hat man ihn in feiner Operation yimmer | gefvefen z der mit der Sonnen Lauf 
auf einem Fehltritt erhaſchet. anff und niedergangen/ wie Cardanu 

Pabſt Leo x folldergleihen Stein auch ge | tet. Esifinichezu zweiffeln Daß noch ga 
habt haben der feine Himmelblaug Sarbe ale le ſolcher verborgenen Correfpondengenii 
gemach in weiſſe verändert / nach der Bermeh: Natur anzutreffen find’ aber wer Ean fie all 
rung oder Abnehmung des Mond Lichts den? Wer Ean die Tieffe der Natur genugf 

Öleichratg hat Clemens V LT, einen edlen ergrübeln? Hieher gehöre auch \ 
Skin gehabt / an welchem ein guldener Flecke 


Die wunderliche Eygenſchafft der See · Hunde. 
Ann eswahrift/ dag die unterfchiedlihe | wann das Meer fille / nnd nicht im Zuffn 
Bewegung des Meers dem Monde zuzu⸗ Haare diejes Thiers auch ganz glatt d; 
Chreiben / fo habe ih Uhrſache / auch derfelben bald aber die voͤllige Fluth vorhanden@p 
Materie/ nehmlich von dem Ab: und Zuflug gleichfalls gerade empor richten. Wie 
des Meers etwas zu reden / aberich behalte mir | Gonzalo d’Ovicdo und andere in Ämerie: 
vor / mit dem ehiſten davon umbſtaͤndlich zu re⸗ ſonderlich in Neu⸗Spanien / ſolches zum 
den. Immittelſt muß ich anitzo vonder ſon⸗ erfahren / und an der Haut alle T 
derbahren Engenfchafft der Ser: Dunde/ jD Veraͤnderung gefehen/ die das Meer 
von etlichen Seribenten auch wohl Meer- Ka | Ab-und Zuflug leidet, Gonzalo 
ber genennet werden / diefes nachdendliche bes | Hit. Univerf, Americ, libr, 13, c,6, 
zichten daß nicht allein die Hautdiefes Thiers/ Wer curieus iſt / der konte dieſe P 
ſondern auch alles / was darauß geſchnitten in | in Europa nehmen / da ihm vielleichthie RM 
als Guͤrtel / Neſtel / Taſchen u.d. gl, diefe na: heit deſſelben erhellen moͤchte / deſſe 
tuͤrlich eingepflangete Eygenſchafft haben dag | mer eingebilder hätte, B 


Der ſeltzahme Baum 


u“ den vielfältigen / ja unzehlbahren wun-- |; hauen / und ihn alſo einzuri Mi 

‚a dern in der Natur findet man auch noch an | ein Inftiger Garten davon überbleibe 
dere fehr merckwuͤrdige Baͤume welchewegen | Baumes und war Die Seltzahmſten / 
dieſer oder jener Seltzahmkeit hoͤchſt betraͤcht· fein behalten / befehen und betrachte 
lich find. Wann man alles masdepfallsno- | Sulte dann etwann noch ein und 
table iſt gebůͤhrlich anführen folterfo Hätteman | Banın/ von welchem etwas norabl 
ein groſſes Buch darzu noͤthig / und die Luſt der Den finde / vorbey gegangen fer 
eurieufen Leſer würde in folcher Mannigfaltig: bernachmahln vorfommet/ 

Feit der Wunder » Bäume vielmehr erftiken | alsdann anch bey Gelege 

als anwachſen / dannenhero trageichfeinBe: | Stelle vorbehalten fey 

dencken / dieſen groffen Wunder-Wald zu be: Anfang machen, 


Der prallende Baum. 


NAmeriea / und zwar infonderheit inder ) 
> Gegend der Stadt Merico, iſt ein Baum 











bäuffig zu fehen der von den Einwohnern auff den Geſchuͤße außgeſpeyet. 
ihre Sprache Quauhtlalatzin genennet wird, f dieſe Frucht von demB 


weil feine Frucht wann fie geitig worden bey et: " viele Kranckheiten dienlich / doch mn 
Tichen Falten oder Fugen mit folhem Gepräll | ein gewiſſes Kräntlein/ fo darinnen 
und Krachen von einander berfice/ und berfür I worberaug nehmen dann davon fole 


JX 


Fa, 
N. : 


“ 


ö — 
Num. 79: 
ſchwere Noth 7 oder die 
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Dfftmahlen ift eine 


icklich Die ie Stud } 
hammer Francifens Hernandez ſund ju eſſen / aberein eingiges Theilden Dar 
libr,3.c.57.P-8 von’ Fan fie toͤdtlich machen. 
Der gehörnte Baum. 
nenne ſeltzahm ift der Mexicanifche wider das Schlangen⸗Gifft dann tan man 
db Horntragende Baum / der degwegen | eines Davon auff eine von ber Schlangen ger 


Hoitzmamaxalli genande wird, weil er fo wohl 
am Stamme, als an den Xeften überall mit 
einem Gewächs verungieretift/ jodenen Och⸗ 
fen-Hörnern völlig gleichet. Er hat Blätter 
fie Tamaziden, trägtgelbe Blumen und ef 
Bapre-HülfenZrügte. Die Blätter find gut 


} Rn; Ey denen Mechoasonern wächfet ein 


* 


Baum / Quauthlepatli, oder der feurige 


Baum genandt. Die yon Nechoacas nei 


nerihn viel lieber Chupireni, oder eine kurie 
Bflanges dann er iſt zu klein zu einem F 
Nud deſen Stamm fieſet eine Milddy welche 
von brennender and ůberauß hitziger Eygen⸗ 


- haft iſt Die Americaner rathen und preis 


der die 


fen dieſe 


Mildy davon man etwan vor 4 Pfew 
nehmen folle/ fo würde fie gewaltig wi: 
Schwindſucht / Frantzo 
t. Aber Hernandez hält dieſe Milch 
allzu hitzig einzunehmen / er will vielmehr 

Me den Nabel von auſſen Damit ſchmie · 







uch 


* 





— 


”.i 


Cchelenfis Hift, Orient. p. 222. befhreibet 


einen Baum in einer gewiſſen ndianiſchen 


\ eine menfchliche aber fodte 


Inſull / der fehr liebliche Früchte bringe, aber 
son fo felgahmer Wuͤrckung / daß / mann eine 
Frau oder Jungfrau davon iffet/ fie einen groß 
fen Leib befomme/ auch nad) 2 oder 3 Tagen 
ucht gebähre/ 
nde gang Fein 


 zioifchen welcher und einem 


 Anterfcheyp zu finden ſey / als das Leben, Ss 


liefet man auch bey Scaligern Exercit, 137. 
— man auff dem atlantiſchen Gehhir 
om, 


917] 


en und Wap | 


ifene Wunde leget / fo wird es das Gift im 
nerhalb 6 Stunden aufziehen oder dämpfen’ 
und felber gang ſchwartz werden. Juden Hör 
nern aber wachfen gar gifftige Ameiſen. Lin- 
ceus in notis fup, Hernandez, Eine felgahut 
Wuͤrckung dt 


Der feurige Baum. 


ren / fo werde fie piirgiren. Inmaſſen Herpan- 
dezeinmahls nur etwas ie dabon gefor 
fiets aber fein Leben ſchier darüber hätte einbüfs 
fen mäffen. F. Hernandez libr. 3. c. 33. P- 63. 

Der Mexicanifche brennende Baum Tetla⸗ 
laliay bey den Haitinern Guao genandt / hat faſt 
noch einen hitzigern weiſſen Safft dann wann 
ein Glied nur damit berührt wird. [o geſchwaͤl⸗ 
let e8: das Bieh / fo ſich an einem ſolchen Baum 
reibet/ oder nur daran liegtja die Menſchen / ſo 
nur unter feinenSchatten ſ chlaffen verlieren ih⸗ 
re Haare / da doch dic Rinde des Baums kalt / tru⸗ 


- Fenund wider verfchiedene Mängel dienlich iſt. 


P, Matyr, Ocean. Decad, 3, inhn, ibri octavi. 


Der fehwanger-machende Baum. 


ge’ gegen Niedergang inder Berg Gegend / ſo 
don den Einwohnern Surnaga genandt wird’ 
eine Wurtzel antreffe/ welche denjenigen / der 
davon iffet/ zur Buhleren heftig anflammet / 
aud) fo garden / der nur jein Waſſer darüber 
falten laͤſet. Ja/_ was noch mehr iſt want 
die Hixten: oder Schäfer Maͤgdlein fich auf 
folche Wurgel nieverfegen / und ihr Wafler 
darauf laſſen / ſollen fie ſolche Wuͤrckung auch 
empfinden’ nam Nymphæa ita aperitur, ach 
cohabitaflet cum mare, 

Dr 
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Sy Rbeinfrom ſoll ein Puß Baum ſtehen / 
welcher vor Johauni FeineBlätter hat An 


demſelben Tage aber bekompt er Blätter und 


Früchte zugleich. Zeilerus. 

In Böhmen liegt ein Cloſter / Ciſtertzer⸗ 
Ordens / unweit der Stadt Budweiß die 
güldene Crohne genandt. Daſelbſt fichet man 
an einem Linden Baum / an welchem weyland 
der Hufiten Feld Obriſter Zißka / die Munde 
diefes Kiofters heucken lafen’ einen Aſt deſſen 
Blätter das Anfchen haben / wie die Eifterger 
Münchs-Kappen/ kommen auch) in Biefer Ge; 
ſtalt alle Jahr tn Frühling wieder hervor Ro- 
manus Hay, in Aula Ecclef, & Horto Crufia- 


Die groffe Eiche und felsahmeNuß-und andere Baͤun N 


BSH Teutſchland waren weyland / und etwa 
Dnoch / auch fehr hohe groſſe und Dicke Baͤu 
mr zu ſehen / nnter denen die zu Welan in Preuſ⸗ 
fen befindtliche Eyche / die unten am Stamm 27 
Ellen dick iſt: Deßgleichen die verwunderlich 
groffe Eyche inder Stadt BafelbeySt. Peters 
Kirche. Item der fo genandte fhöne Eihbaum 
indem Ümchureifhen Ampt Luchan / im Wald 
die Plancken geheiſſen: Alſo auch etliche maͤch 
tige groſſe Linden hier und dar die bekandt 
find. Und bey Eßlingen im Würtenberger: Land 
ein Wacholder + Baum/ der auff dem Stock 
zwey Schuhe dick iſt / und an Hohe Feinem 
Baum im Walde weichet. Zeilerus, Schott, 
Ehyf. cur, 

In Srandreich giebt es Nußbaͤume / die big 
Johnnis fahlfiehen ; Nachmapls aber in einer 
eingigen Nacht Laub und Früchte tragen/deren 
Waſeer / wann es getruncken wird / die hinfallen 
dr Seuche curiren folk Idem 

Umb die Gegend der Stade Rum in Stalien 
ſtehet auch ein folder Nußbaum / der gleicher 
geſtalt feinen gewiſſen Tag hältıda Blätter und 
Fruͤchte zugleich hervor tringen. 


In der fo ſchoͤn als luſtigen Inſul Chio fo ' 


don etlichen des Archipelagi Garten genennet 


REeELATTONES 


r Rheinifche/ Böhmifche/ Ha 
— a Bonn 


‚hen habe, 





' Baum / welcher wieder die Arth derale 


Zeitigung nicht gelangen / es gefchehe 


den ſeyn. 
















“ 
Curross 


nauiſche und Bommerfchen] 
A 
no hezeuget / daß er ſolches etliche mahlg 


f 


Unweit der Stadt Hanau am Mayn/ifl 
Eychwald  deffen Baͤume aber niemahlen 
cheln tragen / derowegen er and) indgemein 
verfluchte Wald genennet wird. Mani 
auch zu keinerley Gebaͤu Holtz darinnen Abe 
theur derNatur und Fanftlichen Sachen in 
na und Europa. : Te 

zu Polig in Pommern ſtehet ein A 


Bäume im Lande/ jaͤhrlich zweymahl d 
bringet. Zeilerus. Seltzahm find die 
me / aber es find auch Betrachtens wer — 


wird / in der Hauptſtadt gleiches 
der Franciſaner Gartens ſtehen 
Baͤmeẽ / der eine traͤget zwar gute Ich 

Feigen / koͤnnen aber anderer geftalt 







durch Huͤlffe des andern Feigenbaums 
die doch ſonſt nicht tauget ober zu geni 


Wann demnach die Zeit heranuahet + DaßD 
guten Feigen ; — foreift man € 


Ge Aeſte von dem unzeitigen Feig 
mif den daran hangenden Feigen’ um) 
ſolche auff den Frucht tragenden Baum 
man bhindet der nichts nutzen wilden Fe 
Theilan des fruchtbahren Baums Hefte / 
durchſticht fie etliche mahl mit Radeln 7 
auß Eommen fleine Wu die 












Fa Of Indien in der Inſul Macian , Auf 
ern den Eylandern Bacı: 
Terpate, Tidore , Ambeina,, die alles 

Indiſchen Compagnie zufiändig / Gilolo 








andern darum gelegenen Inſuln / die Nager 
Hein Bäume in Menge wachſen / zeiget fich ein 
























= Sa derGegend der Stadt Macao in China 


inden aber Afchıgrau. Diejergl 
seiten/and: 
dero Enden Licht. Of Indiſche Rei⸗ 


Sombrero in Oſt⸗ Indien hat 
ſhlecht Bäume / deren jeder einen 
offen Wurm jı Wurtzel hat. Im zuneh⸗ 
yes he ı ampt der 
urm a N e auch nicht gang ver 
nein 
 fenet er feine ſtandthaffte Wargelsnochergröf 
ſert ſich. Wann die Blätter abgebrachen/ 
= anddrr Stamm verdorret / wird er zu einem 
"Stein, der ſich dem Corall gleichet. Majolus 


»Petr, Serv. \ 








x 


Yırb Bäumer deren Wurtzel in ween Theile 
und alfo auch der Baum getheilesift. Das 
3 und Bläkter desjenigeu Theilsr ſo grgen 


ze das Holtz und Blätter deſſen Theil, 


RELATIONES 


iſt verwandelt worden’ / 





© Inden Königreid) Malacea hat man eine” 


dergang fiehet find ein ffrenges Gifft da: ı 
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der ſich gegen Auffgang wendet’ cs hefftiges 
Gegen s Gift und Antidorum befunden. wor 
ben. Petr, Serv, 
Einen ſeltzahmen Baum fiehet man In der 
Gegend der Stadt Cochin, am Geſtade von 
Malabar, Angelina genandf. Diefes ift war 
ein hoher dicter Baum hat aber nur oben etli⸗ 
che Zweiglein / der Stamm iſt in der Mitten 
dicker als unten. Die Indianer hauen gantze 
Rachen von einem Stick auß dieſem Baum 
welche fie Tonesnenneny die fo groß find / daß 
in einem derſelben 20 biß 30 Faß Waſſer foͤn⸗ 
nen geladen werden. Ein ſehr feſtes und hartes 





Soh hat dieſer Baum / daß auch mit der Zeit 


das Epfen dabon zerrieben und verzehrt wird. 
].H. Seidfried Medulla mirab, nat, 

In dem oft und vielgenandfen Königreich 
Chioa, indefjen Landſtrich Chekiang waͤchſet 


in ſtilſtehenden Waſſern die Frucht Peci, bie iſt 


rund und nicht viel groͤſſer / als eine Kaͤſten. 
Der Kern / welcher mit einem gar zarten Erd» 
farben» Häutlein bekleidet/ ift inwendig voll 
fhneemeiß ſafftiges Marck / ein wenig haͤrter 
als das Feiſch gemeiner Aepffel / eines anmu⸗ 
thigen Weinjänerlihen Geſchmacks. Wann 


| mitdiefer Frucht zugleich ein Stůcklein Kupf⸗ 
macht gleichfahm aus der gin· 


fer z,0der dergleichen Münge in den Mund ger 
nommen wird / ſo laͤſſet es ſich von Stunde am 
zur höhften Verwunderung / mit fampf der 
Frucht zermalmen/ und in einen weichen Brey 
erfäuen. Dahero fie auch ſonſten die Kupffer⸗ 
brechende Frucht genandt wird. Idem. 
An mehr Orthen ermeldten Königreichs fio 
het man auch eine gar bejondere Arth Feigen: 
Bäume die zu ziemlicher Höhe und Stärde 
erwachfen, und groſſe Blätter, deren eines ei» 
nen Dienfchen über die Helfite bedecken Fam 
haben: Die Früchte oder Feigen Die an Ges 
faltGarbe und Geſchmack denen kuropæiſchen 
gleichen zuſampt den rothen Blumen trägt er / 
vider Die gemeine Weiſe anderer Fruͤchte / nicht 
an den Zweigen und Aeſten / ſondern auff den 
Wurtzeln / derer Helffteüberdie andere Helfite 
aber unter der Erden find. Idem, 
In erſtgedachter Landſchafft Chekiang gibt 


es ine Arch Tannenbaͤnme / die in ͤbermaͤs ſiger 
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Höhe erwachſen / und fo dick ſind Daß 30 inyo 
Mann kaum derer einen umbFlafftern mögen. 
ldem, 

Sin diefer Provink / ben der Stadt Rinhow 
wachſen eine andere Arth Baͤume / den Birn⸗ 
Bäumen gleichend / tragen eine weiſſe Buthe 
and ſchwartze Beerlein / wie Rirfchen derer 
Marck and) weiß ift wann fie gefochet find/ ge; 
ben fie ein Fett von ſich twie Taich davon 
merden ſchoͤne Lichter gemacht’ die ohne Ge- 
a find / und die Hände nicht beſchmutzen. 
Idem, 5 
Alfo wird in dem Land Strich Quanfiein 
Baum gejeiget/Quamlang genande/der an ſtatt 
des Kerns eine weiche Materie hat die dem 
Mehl gar ähnlich iſt wie Dann die Land Leu 
the ſolchen auch an ftatt des Brodes brachen, 
Dan nennet ihn den Mehlbaum. Neuhoff. 

Noch eine andere Arth Bäume findet man 
diefer Gegend / auf deren Blättern die beften 
Tircher gemacht werden, Idem, 

In Oſt Indien / im Gebieth des groffen Me; 
gols / grünet an einigen Orthen derBaum/Bax- 
ama, deffen Wurgel dermaffen gifftig ift/ daß 
Diejenigen / wekhe nur das geringfte davon Fo: 
ſten zur Stunde ſterben muͤſſen. Dahingegen 
die Frucht dieſes Baums / Nirabix, vder Ra- 
buxit genandt / das Gift der Wurtzel krafftloß 


Der Braſilianiſche WaſſerBaum. 


Ch habe droben in meinen Relationibus 
pag. 29. des felgahmen Waffen Baums in 

der Inſul Ferro gedacht / dergleichen wohl in 
der gangen Welt nirgends zu finden, Dennoch) 
hat nie Patipten Mangel des Geträndes an 
vielen Orthen in einigen fafftreichen Baͤumen 
erfeget/ und erweiſen folches unfers Orths die 
Birken Baͤume / auf denen man bey angehen: 
dem Srähling eine gute Quantität Saffts sie: 
henfany welcher an etlichen Drthen fo häuffig 
gefamblet oder gefangen wird’ daß man fic) 
deſſen / an fat des gemeinen Waſſers / zum Bier⸗ 
brauen bedienet / und wird ſolches Bier vor ſehr 
eſund gehalten / Dach laxiret es faſt immerdar. 
In Preuſſen / Pohlen /Litthauen / und Moſcovien 
wird dieſer Safft zum Meetbrauen angewand. 


RELATIONES Curıos Æ. “ 


jung iſt / gilt es nicht fo viel, 


| Daß / ob es ſchon 3 Schuh tieff in der 
graben wird / man es dennoch gar ton 


Landen vor Papier gebraucht. 


Griffel / und wann es duͤrre wird / Fan es 





nige waſſereiche Bau 


J 

























kr 


machet / und denjenigen’ fovon der Ww 
[baden genommen / curiret. In der Sn 
Queixome in Sinu Perfico ‚ ‚ift Diefer Ba 
noch mehr vergifftet daß auch dieſe / ſo m 
ne viertel Stunde unter feinen Schatten fig 
fierben muͤſſen. Oſt⸗ Indiſche Reiſen. 

In Cauchin- China waͤchſet das. FÜR 
Holtz fovonden Indianern Calamba, pop 
Porkugiefen aber d’Aquilagenande, Bieg 
me fiehen auff unerfteigliche Felſen d 
unterweilen etliche Stücke wegen Alterhi 
fallen. Die Japaner Fauffen das Pfunddg 
Holtzes umb 40 Rthlr. Wann es aber 
Es hateine 
vortrefflichen und dermaffen ſtarcken 


Fan. Neuhof, 

Des in Oſt⸗Indien wohlbefan 
baums / Palmito genandt + an dem 
Nuͤſſe wachſen intwendige Rinde 


(5) 


als ob fie zufammen gerollet uder g 
und hat jeder bigweilen 507 60 Bl mehr: 
ten / wie ein Buch Papier. Man ſchreibet d 
auf weil es noch neu iſt mit einem eiſe 


mehr außgelöfcht werden, Erasm, Francifci, 


In denen warmen Morgenländernz | 
auch in America und Afriea / hat man 
reiche Palm Baͤume / aus denen der 
Palm⸗Wein gezapfft wird / und mer 
dergleichen Bäume hernennen. Bir 
andern fehr denckwuͤrdig vorgefo 





het von wannen aber dieſes Waſſer feinent 
ſprung habe / Fan man noch nicht € 





Anlunfft / in 
Weiſe und Methode, 


KRELATIONEBS CURIOS A- 


—— — — — 
Immittelſt koͤnnen wohl zoo Perfohnen auf 
einmahldrunter figen und ſich fatt trindfen, De 
Laet, Ind. Oceid, libr, 14. c, 8. 

An diefem Orthe kan ich nicht umbhin noch 
einige Umbftände wegen des droben pag- 32. 
befehriebenen Waſſer Baums auff der Canari⸗ 
ſchen Inſul Ferrd / anzufuͤgen welche mir da⸗ 
mahlen noch nicht zu Handen kommen waren 


weil fie aber merwuͤrdig find / hoffe ich leicht | 


zu fepn mit Diefer etwas fpäthen 
Ermwegung / daß mir nad) der 
wornach ich meine Re- 


entjchuldiget 


 Bationes felley wiemahlen etwas zu ſpaͤth / oder 
ungelegen kommet. 


Es hat vorgemeldte Inſul Ferrs / oder die 
Eiſen Inſul den Rahmen daher / weil die Ein⸗ 


wohner bekennen / daß Himmel und Erde bey 


ak! 
 Khfieffeny oder erweichen L “ ein einkiges 


fefte und verfchlof 


das iſt / gan 
— ch niemahlen ent 


angeſehen der Himme 


Rchen Troͤpfflein fallen zu laſen; So fey auch 


die Erde mit einer ſolchen eiſernen Unbarmher⸗ 
igkeit überzogen / dab fie weder einen Bad, 


woch eine eingige füfle Quelle hervor bringen 


ge 
= Eiven gezogen / und in einen Dicken Dampf | 


nne: Dannenhero man es einer jonderbah- 
ten Brforge GOttes zu dancken dag das weni⸗ 
was etwan von Dünften vorhanden / auß der 


oder Nebel eingewickelt wird / welcher des A⸗ 


bends in der Lufft hanget. Bey Nachtjeiten 
bͤber / (wann anderswo die Luft einen erfri⸗ 


ſchenden Thau A laͤſſet) und vor der Dam 
-werung fAtiet jelbiger Naͤbel herunter doc) 


micht nur ungefehr / und zufaͤlliger Weiſe / oder 


auff einem jeden Platz / wie an andern Nebeln 





Li 
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gemein it, fondern aufj einen Orth / der vor an; 
dern darzu erfehen iſt. 

Dann ſchier in der Mitten der Inſul ſtehet 
ein außgebreiteter Baum /deſſen Laub immer⸗ 
darmit unberwelcklicher Luſt gruͤnet. Er ſe⸗ 
het einen Nuß Bgum sienlich ahnlich, bringet 
aber andere Früchterfo von einer fremben Arch 
und Natur. } 

Die Einwohner haben * von langer Zeit 
her / mit Mauren und Graben verwahret / wie 
manin Europa an dürren Orthen Die Duellen 


| und Brunnen einzufaſſen pflege. Und in War⸗ 


heit / ſelbiger Baum war auch ein rechter Brun⸗ 


| nerdann die Feuchtigkeit / davon ih 


fie gegen die Nacht inder Luft hanget / nnd fi 
altgemählich herunter begiebetmachden fie. auf 
einige Berweilung ſich in eine Wolcke zuſamen 
ezogen / leget ſich oben auff den Gipffel des 
aums. Solgendes fänget he an mit langfahs 


men Tröpfflein Thausweife zu zerflieſſen / und 


"alle Zwehoe und Blätter des Baums zu netzen. 


ManınundasMorgenLicht anbricht ſchuͤttelt 
moan die deiſer / welche alsdann ihre kuͤhle Thau⸗ 
erlen gar milde herab in die untergefiellete 
Käfer und Buͤtten wegnehmen laſſen / wodurch 
ehdes Menſchen und Vieh eintzig und allein, 
jedoch täglich und überflüsfig gelabet werben. 
Sch habe nor. nöthig erachtet / eine folche un“ 
vergleichliche Denckwuͤrdigkeit dieſes Orths 
umbftändlich zwbefhreiben / weil mandergleis 
chen in der gantzen Welt wenig oder gar keine 
findet. Hiebey fallt mir noch eine andere Denck⸗ 
würdigfeit ein und muß ich erzehlen/ was dieſes 
Baum wegen vor einen boͤſen Nachruhm hin⸗ 
ter ſich gelaſſen hat. 


Die treuloſe Land-Verrätherin. 


Eshtedi: Einwohner diefen Bau ale 
ihren eingigen Troft ftets in fonderbahrer: 


Achtung gehalten und wol bewahrt / abſonder⸗ 
lich / wie die Spanier vor faſt 200 Jahren mit 
einer ——— anlanden / und ſich 
dieſer Inſul bemoaͤchtigen wolten / dann denen; 
felben fegeten fie ſich tapfſer entgegen / in Hoff⸗ 
nung / fiewürden es diefer Orthen bald müde 


vecden wann fie Fein friſches Waſſer mehr. hät 


„ 


| 


fen. Und warlich die Spanier verwunderten 
fich zum höchften/ und kunten nicht hegreiffen / 
womit doch immermehr die Einwohner bey 
folchen Mangelder Bruunen / und in ſo böfer 
Lufft / ihren. Durfi fiillen möchten: Siengen 
demnach auch allbereits any ander Eroberung 
zu weiffeln / ohnerachtet fie ſich ſchyn viel MO: 
mach aufs Aufferfte darumb bemühet hatten. 
Sie neigten bereits ihre Gedancken und Yin 
65993 ſchlaͤ 






































630 


RELATIONES 





fh läge zum Auffbruch / als ihnen beyfolder | 


Miderwärtigkeit / eine Hure auß der Inſul / 
eben moch zu rechter Zeit/ unvermuthlich mit ih⸗ 
rer verrätherifhen Kundfchafft / Unter die Ar- 
me griffe, 


Dieje brünftige Schand-Dirnerdiefo wenig | 


an ihrem Munde als an ihrer jungfräulichen 
Zucht und Ehre / ein Schloß gelegt’ und eine 
ja fo leichte Zunge / als leichtfertige Sitten hat: 


te/ warnicht damit zufrieden/ Dapfiedas Ge; | 


heimmüß der ſinnreichen Natur / wodurch ihre 
Landsleuthe bißhers die Freyheit behauptet, 
herauf plauderſe fondern nachdem einmahl ih: 


„re Verſchwiegenheit / fampt der Ehre bey denen | 
gedachten Spanierndenen fie ihren unfeufchen | 


Leib gemein machte v-Schtffbrud) erlitten: Ver; 


rieth die Ehrammd kreubrüchige auch ihren Bub | 


lern die Gelegenheit der Mauren und Befefki; 
gung des Baums: Verkanffte alfo umb ihre 
geile Wolluſt die Freyheit des Baterlandes 


den Feinden / machte fich felbft zu einer Miagdy 


jaSclavin der Unzucht / die ihrigen aber zu ſtets 
währenden Knechten der Ubertinder, 
Als nun hierauf der Waffer-Bauın von den 


Dernüßliche Baum. 


O Hnerachtet faſt ein jede Baum einen zweyh⸗ 
oder dreyfachen Nutzen den Menſchen 
—5 Fan’ ſo glaube ichdochnicht/ dagein 


aum in der Welt ſey / deram Nunbahfeites 


den Maguey und Cocos-Baum zuvor thut, 
Was den Magucy belanget / jo wird derfelbe 
auch wohl Meti genandt/ er waͤchſet gar häuffig 
in Ren-Spanienund weil man zurNothdurfit 
mit Waſſer / Wein /Oehl / Esſig / Honig’ Spropy 
Faden Radeln und vielen andernDingen mehr 
davon Fan verfehen werden / fo halten die Ein; 
wohner defielben Landes gar viel darauff Daß 
fie gemeiniglich zu ihrem Nutzen einen neben 
Ihr Hanf pflangen. Sonft waͤchſet er im Feide 
wo man ihn hinfeget/und feiner wartet 

Er hat breiteumd dicke Blätter’ melde an 
den Enden ſcharff zugehen / dahero man fie an 
ſtatt der Nadeln gebrauchen fan ; dann wann 
man diefelbe abreift fo folget ihr aus dem Bla 


ein ſaͤhes Haar nach / meldesan der&pige | 


» und Diebe am Galgen verdient haben. 





| Wann man esbeym Feuer: 
| tert’ gibs Honig unds 























Cuxrose 3 


Spaniern übermwältiget worden’ fiel 
wohnern aller Much und Hoffnung nichen 
Brunnen dann fiehatten Feinen,fonderkidg 
Staub / zufampt der Sreyheit / die fiel 
durch) Ergebung an die Spanijche Her fd 
alsdas Leben durch unerkraͤglichen Dane 
ſlehren wolten. Gleichwohl hat Unteren 
nach noch ihren eigenen Herrn zu belohn 
muß / and die fhnöde Verraͤtherin ha 
geilen Menepd bezahlen muſſen. 
Dann ihre Lande  Lruthe haben fie mit 
hinweg pract ſirt, und in ein ander 
fuͤhret / woſelbſt fie ver ſterbenden F 
res Vaterlandes ein Leichen Opffer 
und den verraͤtheriſchen Hals auff die 
banck ſtrecken muͤſſen / und iſt bey de 
niern noch jo viel Redlichkeit geweſen 
dieſe ander Verraͤtherin veribte Ra 
dem ihnen Diefelbe zu Ohren komen / g 
fen und geruͤhmet haben. Alſo verhaftiit 
treu * bey denen / welchen fie gediened 
gemeinichlich den Lohn goͤnnen / welche 







Bifkl.in Argonautice Americ, LE 





feitfiget / dag man alfobald damitnähen F 
Den Stamm fchneidet man auff / wann 
nochjung iſt / und Fäffet eine Höhle im Ba 
daranffziehet fih der Safftewie Wa 
ches man trincket dann es ſchmeckt 
ſfuͤſſe. Wann man es ſiedet fo 
auß / wann es hingeſetzet wird / ſo 







geſotten / wird ein S pt 
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Be 

esdasjenige/ was zu des Menfchen Unter: 
Dale ekordert wird/ anfchaffen koͤnne / wann 
der Menſch ſeinen Begierden nur eine Maaß 
and Ziel zu ſtecken wuͤſte. Dann über vorge: 
melde Nusbahrkeiten und Früchte gibt fie 
Hol zu brennen uud zaͤunen. Mit den Blaͤt⸗ 
tern deckt man die Häufer / ja man fan darauß 
auch [hönes Garn feinnen zur Kleidung. Aug 
der Wurgelmerden ſtarcke und dicke Seiler ger 
macht und wer wolte alles erzehlen / mas 















Sritze muß ich aud) von dem unbefchreib: 

SI lichen Nusen des Indianiſchen Cocos- 
Baums etwas melden / derſelbe hat einen ſehr 
hohen geraden Stamm / iſt mit gewiſſen Kuo⸗ 
ten in viele Gefache eingecheilet / fein Holtz it 
richt fefte / fondern ſehr lück/ die Wurgel iſt 
in’ denuoch Fan fie eine folche fehmere Laſt 
erichtet halten. Es waͤchſet dieſer Baum 

ung Indien / aber die beiten And zu 
auffder Malabarifchen Kuͤſt und inden 
iv-Safuln. Er hat feine Hefte, jondern 


man in lauter lange Blätter auf. 
lben/ dichte am Stamm mwachjen 

an der Zahl ju zo oder 12/ 
einesStraufienEnes an eis 
Eoppelt. Ehe die Frucht zeitiget/ wird 
fe Lanho genennet/ und fie iſt vol Waſſers / ſo 
Denen Reilendeny die nicht aller Orthen ſuſſes 
zaſſer bekommen moͤgen / wohl zu ſtatten kom 
met / dann ſie kauffen eine Lauho von den Cana- 
synen umb einen geringen Preiß. Auf Diefem 
Waſſer erwächfet endlich der Kern’ welcher 













» 
a 


* 













eſen ihn die Leuthe nicht gern fondermüberlap 

m. Scladen / wann fie vorher die Milch 
herauf geprefiet haben womit manden Reiß 
\ sochet. Es wird in ganz Indien ein groffer 
Bandel mit diefenCocos-Nüffen getriebenund 
werben Diefelbe weit and breit verführet, Dan 

nenhero dieMalabarn derfelben ſehr viel bauen, 
und ihrer gar wel zu pflegen wiſſen / weil fie ſich 
davon eintzig und alleinernehren, 







fe, 





man aus diefer Pflange vorNugen haben Fan? 
Diefes fichet noch zuerinnern / daß auß einer 
eingigen Pflantzen offtmahls über 5° Eymer 
Saffts teöpflet/ au welchen manHonigCsigy 
Dehlı Sprop und Zucker bereitet. Ich vechne 
aber den Enmer mit Marggrafio zu zwey OP" 
niſchen Aroben: Eine Aroba hält nach unſerer 
Zeusichen Rechnung) 6 Rheinlaͤndiſche M aaß / 
oder halb ſo viel Stübichen. Folget nun vor 
allen Dingen 


Der fuͤrtreffliche Cocos⸗Baum. 


man Trinck und ander Geſchirre machen / die 
äuffere Schaale wird gedörret / und wann fie 
gar aſericht ift Fan man ſtarcke Seyler dar⸗ 
auß machen / deren man ſich in gantz Indien 
Bedienet/ doch muſſen fie in Saltz Waſſer ver⸗ 


| wahret werden / dann in ſuſſem Waſſer verder⸗ 


ben ſelbige. Von ſolchen Schalen oder zaͤſerli⸗ 
hen Materie ſtopffen die Indianer auch ihre 
Keiffe in den Schiffen / wie bey uns mit Werd 
geſchiehet / und teirdjehe Materie beſſer hierzu 
geachtet, als dieſe. — 
Das Holtz desBaums / wiewohl es ſchwaͤm⸗ 


micht iſt / dienet feiner Länge wegen zu vielen 


Dingen / dann in den Maldiv-Fafuln machen 
fie gange Schiffe darauß / fo daß nicht ein ein⸗ 
iger eiferngr Nageldaran Fompt/fondern dag 
Holt wird mit den Seylen aneinander geheff⸗ 


| tetundgefüget. Die Seegel ſelber find aus 


den Blättern derCocos- Bäumen gemacht / die⸗ 


| felbe braucht man auch / die Haͤuſer damit zu 


bedecken / und werden auch Hithe darauf ge⸗ 


: cher | macht fo gan zart und t nd. Aus 
an Be ee K re 


dem inwendigen Kern macht mar auch Oehl. 
Die gedörtete Früchter fo man hin und wieder 
verfuͤhret werden Capra genennet Wann 
fie Feine Cocos oder Früchte haben wollen / fo 
fihneiden fie die Blüche der Cocos ab / und bir: 
den darnach einen Krug mit einem engen Loch / 
Collao genandt / hart daran / an welchem fie 
das Loch mit Fett fo hart und feſte verſchmie⸗ 
ven / daß Fein Wind oder Athem daraus Fon 
men mag / alfo twird der Krug in etlichen Ta⸗ 


Aus der inwendigen braunen Schaale Fan | gen voll Waſſer / welches fie Sura nennen/ AM 
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füß und lieblich zu trincken ift. Auß diefem Sura , 


wiſſen die Canarinen und Malabaren allerhand 
fhöne Sachen / als Wein Ochl/ Esſig / Brandt, 
wein / ja auch Zucker zu kochen; Aus dem in 
wendigen des Baums fan man zartes Schreib⸗ 
Papier machen. 

Solcher geſtalt kommen die Maldiv⸗Inſu— 


Der edle Palmbaum / und deſſen eheliche Liebe und Fruchtbahrke 


Ekandter / als bekandt iſt es daß der Co⸗ 

cos⸗Baum unter die Palm⸗Baͤume zu zeh⸗ 
len / wegen der groſſen inneraund aͤuſſerlichen 
Gleichheit / ſo er mit ihnen hat / Doc) iſt noch ein 
Unterſcheid darzwiſchen / weil die CocosBaͤu⸗ 
me Nuͤſſe / die Palm⸗Baͤume aber Dattel Ker⸗ 
ne tragen dann die Dattel Baͤume find die ei⸗ 
gentliche Balm- Baumes welche nad) dem Un⸗ 
terfcheid Ber Länder verfchiedene Geftalten an 
nehmen / und unterfchiedliche Früchte tragen. 


Das beſte Palmen vder Dattel Land ift Afris > 


cu abſonderlich das magere Biledulgerid oder 


Numidien / und das ſandichte Arabien / dann 
dieſer Baum weiß feinen Safft aus dem aller⸗ 


heiſſeſten Sande herguff zu ziehen. Sonſten 
wachſen in der Weſt⸗Indiſchen Landſchafft 
Brafilien allein 20 unterſchiedliche Arthen von 
Palm Baͤumen / welche in den Reife Befhrei: 
bungen weitlaͤufftig beſchrieben find. 

Voritzo ſtehet von dem Palm:sder Dattel⸗ 
ja auch von dem Cocos⸗Baum zu berichten 


daß man unter ihnen die beyden Gefchlechter | 


nehmilich / Maͤnn und Weiblein habe. Wann 
dieſe neben einander gepflantzet werben / (tie 
faldırsumb der Sruchtbahrfeit willen vor nö 
thig und rathſahm erachtet wird) jo Fan man 
nicht ohne Verwunderung ſehen / wie das Weib⸗ 
von dem Maͤnnlein beguͤnſtigt wird / wie magne⸗ 
tiſch und bruͤnſtig ſich eines nach dem andern 
lencke / wie freymillig das Weib⸗ dem Männlein 
feine Zweige entgegẽ ſtrecke / biß fie beyde einan⸗ 
der mit ihren lieblich⸗ gruͤnen Armen erreichen 
verwickeln / umbfahen und gleichſahm kuͤſſen. 
Der Carmeliter a 8. Trinitate ( andere nennen 
ihn a 8. Tegete ) fehreibet hievon im fieben 
Bud) Eapittel 2. feiner Orientalijchen Reife: 
Beſchreibung / daß die Männlein eine gewiſ⸗ 


Gärtner / oder Palmen» Huͤther nicht weißz 






























laner mit ihren Cocos Schiffen und Wapıen 
nach) Goa oder ſonſten hin da Schiff und 
alles mit einander von dem eintzigen C 
Daum gefchaffet worden, y 

Gleichwie aber ermeldter Baum ein 
fehlecht des Palmbaums / alſo ift es nicht 
billich / daß hier auch eine Stelle befommet 


fe weiſſe Materie tragen / welche diejenige 
fie bauen / zu gewiſſen Zeiten / als einen 
men in die vffenſtehende Aeſte und Spa 
derfelben legen / ſonſten werden Die Datte (5 
ne / wann fie heraug kommen / nicht ze 
dern verdorren / und haben nichts / als die® 
len und den Kern. 
Bon Biefer felgamen und wunder wuͤrd 
Baum: Ehe/ Fanauch Philoftratus in Im; 
nibus, imgleichen Galenuslib, 6, delac,a 
is gelefen werden. Doc kompt ihrerfk 
bey das / was Ammianus Marcellinus ® 
gemeldet / derſelbe ſchreibet libt. 24 
Palm⸗Fraͤulein werde mit dem Saame 
Maͤnnlichen Palms beſtrichen / damite 
te tragen moͤge / und koͤnne man die Liebes 
goͤtzung diefer inbruͤnſtigen Baͤume Daher Eldh 
lich ſpuͤhren / weil fie einander auß bergli 
Gewogenheit and Gegen⸗Gunſt ihre Zweig 
ſtets zuneigen / als wolten ſie beyde durch 
Winck einander beyderſeits gewuͤnſchter 
verſichern welche Liebes: Ieigung auch 
feinen Wind » Sturm fich rücfwendig m 


ef. j 
Geſchiehet es aber nicht / daß die belaube⸗ 
es aber nicht / daß * 


rc —— Aa en 
räutigams angeftrichenz amd gleichfahm ges 
ſchwaͤngert wird, fo gehet ihr bie Frucht fol 


er geſtalt daß diefe ehe werdorren und ſter⸗ 
ben / als zeitigen und vollkymmen werden 
muß. Ja! mas noch felgahmer iſt dafern der 


gegen was vor einen Bräufigamb die Palmin 
mit ihrer Liebe entbrande jey / fo wird ll 
Stammmit einer Salbe beihmiehret + 
chen Geruch derjenige Baum / der ihr i 
if / natuͤrlich annimpt / und Dadurch jeine‘ 


« 


4 
+ 
si 


Num, 89. 


fion und eheliche Gunſ verräth. Weßwegen 
ap mapaimen-Ducperzumb die Unfrucht⸗ 
bahrkeit / und gleichſahm Mißgeburten der 
eblein zu verhindern / die Maͤnn und Fraͤu⸗ 
ſein gemeiniglich alfozupflangen wiſſen / daß 
der Wind den Staub von dem M nnfichen 
Ham auff die Blätter des Weiblichen führen 
Finne: Und hat man erfahren / daß hierdurch 
der Sachen ſhon gehulften ſey und Die Früh 
te der grünen Pal Matter dergeftalt feinen 


Mißwachs erleiden / fondern zu ihrer vollen 


Zeitigung Fomrien. 
en überaus gottloſer —— bey 


— — en die 
Frau innenac) dem Tode ihres Mannes oh 


yerhätter welche, da ſie ihr lieber ſind / 
er Mann’ werde es ihr vor Feine Sünde 
gerechmetsjedoch Fünne man fie nicht barzu nod⸗ 
higen wann fie/lebendig ſich ins Feuer zu ſtuͤr⸗ 










gen fheuet: Denn ein ehrliches Weib; die ih⸗ 
ven Eheman liebet / werde ohne das nicht nein 
darzu ſagen. Solchesihnen deſto beſſer einzu: 


enzund beherhter zu ma n die Wei⸗ 


Exempel 


.  Bilbennund bebergter unnaae 
ber — etlicher berühmbter Frauens 


Augeny die ehmahlen dergleichen 


Kine Dann e8 erfordern dieſe Leutheeine | 
N) 


foldhe Ehrerbietung von ihren Weibern daß fie 
fprehen: Eine Fraumäffe zuerſt / und vor als 


Ten Dingen’ anihren Mann gedenden / auch 


auff ihn alleihre Gedancken gerichtet ſeyn. Ja 


würde fieaud darüber gar nicht an GOtt ge 


in 


4 


dendem fo folte es ihr doch nicht zur Sund 
rechnet werden /weil der Mann an ihrer ſtatt an 


ege: 


GH gedencke. Die Frau möge mit gutem 
Ben ohn Unterſcheyd thun / was ihr der 
rTom.l. 
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nad) feinem Tode ſterben twolle ? 
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Ach welch ein groſſer Schatz unbegreiflicher 
Wunder/ift noch in dem über groſſen Threfour 
der großgewalligen Natur verborgen! O wel⸗ 
che eine unergruͤndliche Tieffe der natürlichen 
Selgahmkeit bleibet und noch zu erforſchen! 
Wann die Bäume einander fo indrünftig fies 
ben / die doch feine fuͤhlende / ſondern(daß ich mit 
den Phyficis rede) nur eine lebendige Seele ha: 
ben wie vielmehr gebühret es dann den Mew 
ſchen / die nicht allein eine lehende / und fühlende 
ſondern eine vernuͤnfftige Seele haben / einan⸗ 
der Guts gönnen und als ſich ſelbſt lieben! 


Der Indianiſche Weiber-Brand. 


Mann befehle / es ſey gut.oder böfe: Denn wei 
fie ihrem Mann zu gehorfahmen verbundenufter 
hedie Sinde auffibmn. 

Wofern ein Weib von ihrem Mann an ſei⸗ 
nem Ende gefragt wird / ob ſie auch mit ihm 
Und ſie ihm 
alsdann ſoiches verheiſt / ſo macht man gleicht 
nach dem Verſcheiden des Mannes / darzu die 
Anſtalt. Jedoch wird ihr / ren ver⸗ 
möge der vermeyntlich molan] aͤndigen Gebůhr 
fie darzu verbunden / noch frey gefteller / ſolches 
zu thun / oder zu laſſen. Dann die Bramines 
halten davor man koͤnne fie mit Gemalt nicht 
darzu treiben als denen auchmichterlaubt/ fol 
hes einer Franen zu rathen / die nicht ſelbſt Lu⸗ 
ſten darzu hat. Hergegen die vom edlen Ge⸗ 
ſchlecht Settrea (denn die Indianer ſind in 
iedene Seeten und Geſchlechter getheilet) 
werden ihre Weiber zum Feuer auch wohl nds 
thigen. Geſtaltſahm dann das Geſeh ı welches 
bey dem von Linſchooten / wie auch in einer Re- 
lationder Nirderländifhen Schiff Farthen / ja 
allbereit beym Strabone» zu finden iftzeigentlich 
nurdie Ehen betroffen und ihrenthalben ges 
machet worden. Alſo dapder Autor befagten 
Holländifchen Tractats anzeiget/ wie daß / Zeit 
feiner Anweſenheit in Indien / unfern von fe# 
nem Logiment / ein Edelmann geſtorben / mit 
welchem 60 Weiber mit eins find verbrandt 
worden. Hierquff folget nun 

E12) ‚Die 
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©? bald nun der Dann todt / muß die Frau/ 
welche befagter maſſen ihr Wort von fi) 
gegeben / denſelben Tag / an welchem der ver: 
ſtorbeue Mann verbrandt / zum Feuer / wann 
das Feuer / welches den Corper des Mannes 
verzehret / ſchier zu Kohlen worden, Der Mann 
Wird auſſer der Stadt in einer gemachten Grus 
be verbrennet: Das Weib ſetzet man auſſer 
der Thuͤr auff einen Stuhl / unter einer Dede; 
ckung / und ſchmaͤcket fie ihrer Arch nach auffs 
heſte herauß: Darbey werden die Bofaunen ge⸗ 
blaſen und Trommeln gefchlagen/ and) der 
rauen immer zu ein gewifles Kraut / Befel ger 
nandt / zu eſſen gegeben, 

Unterdeſſen führer fie immer den Nahmen 
GOttes im Munde: Und meldet der Author, 
die legte / welche er verbrennen geſehen / habe 


immerfort Naraina gefprochen / fohurtigund | 


ſchnell / dag es zu verwundern geivefen, 
Mit gedachtem Kraut Betel/ wird ihnen von: 
den Secretüis, der Edlen / auch wohl etwas ein- 


gegeben dadurch fie ihrer Sinnen bald-berau- 


bet/ und wegen hevorſtehender Peinnichttran, 
rig oder furchtfahm werden : Wiewohl vie 
Bramines ihren Weibern dergleichen nicht 
thun / maſſen es ihnen / wie gedacht/nicht erlaus 
bet / die Weiber wider ihren Willens zu derglei⸗ 
chen zwingen. 

Bevorn das Weib aus dem Hauſe gehet / 
nimpt ſie von ihren Freunden Abfchied 7 und 
Am fallfievom Geſchlechte Settrea oder Sop- 
dre iſt / wird ihr in die eine Hand eine Citron / 
in die andere aber ein Spiegel gethan / und von 
ihr der Rahme GOttes ſtets geneunet/nemlich 
deifen / demfiedienet. Dafernfie aber eine 
Braminin iſt / Händiget man ihr einige rohe 
Blumen fo fie fonft in ihren Tempeln den Ab 
gufffürzuftrenen pflegen an: umb den Hals 
hängt man ihr ſelbiges Abgotts Bildnig. Auf 
ſolche Mannier gehet oderträget man fie auf 
der Stadt / an die Stelle wo der Mann ver: 
Brandt / in Begleitung ihrer Freundes welche 
ihr hertzhafft zu fprechen; Ehe fie aber in das: 
Feuer ſpringet / badet fie vorber ineinen Wafı 


RELATION ES Cuxrıiesk 


Die Manier des Verbrenuens 








fer Pfuhl / ohnweit davon / ihren Leib. Herm 

nimpt man ihr die Juweelen ab damit fig 
hangen war / und verrichtet einer von Den 
minen des Orths ein Gebet + und werden dr 
jelben Allmoſen außgetheilet, E 

Nach Verrichtung diefen zeucht fie au ib! 
Waſch⸗Platz ein gelb farbes Todten Kleid, 
geht darauff vonden Waffer mit Freuden 
ihre fenrige Grabſtaͤdte / welches ane Gk 
von gluͤender Kohlen ift. Jedoch / damit 
grauſahme Anblick ſolcher Gluth keinen 
cken veruhrſacht / benehmen ihr etlich 
gende Matten das Hineinſchauen / un 
ein jeglicher unter den Umbfichendenmit 
in der Hand haltenden Stuͤcke Holg 7 beta 
ſolches / p Bald fie ins Feuer gefprung, 
ihren Leib zu werfen, 

Wann fiefih nunder Grubeng 
es zu Ende derfelben einen erhabeneı 
derdafelbft außgegrabenenErde anf 
den ſteigt fie hinaus biß fiedie Draft 
welche befagter maſſen 7 ihr den An 
Fruers verhindert/nimpt nochmahln N 
ſchied von denen’ fo umbfic herfiehen/ und 
einen. Muth einſchwatzen / wirft darauf 
Sieb / daburch man den geftämpffelten Re 
fichert / oder vergleichen Hauß Geraͤth über! 
Matten ind Fenerhineiny geuft hernechſt ein 
Hafen voll Oehl auffs Haupt / nennes in 
ſtets den Nahmen GOktes und nachbe 
Matte hinweg gethan / ſpringt fievon. oben i 
der mit dem Oehl⸗Topff tn die Gluth / wird als⸗ 
dann von denentimbftehendengefehmwinde eines, 
Mannes hoch mitHölgern bedeekt.Umb fol ch 
bringt die Weiſe der Sertreasimit, F. 

Der Braminen Wei werden noch 
weit grauſahmer hingerichtet / maſſen diefe 
ins Feuer ſpringen wie jene / ſondern ſi 
einem Holtz Hauffen zu ihrem todten M 
gen laſſen / als wolte fieneben ihm einſch 
Wann ſie alfo neben ihm lieget / wird ih 
groſſen Hauffen Holtz uͤber den Leib ge 
und jolches an dem Orthe angeuͤndet / 
Haͤupter leigen / dahin etwas Drhlgegofenund 
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Bed) gelegt, umb das Holk deſto füglicher in 
den Brandt zu bringen. 


Demnach fie nım in der glienden Höhlen 
lie get / erheben etliche herumbftehende Weiber 


eingrofes Heulen und Klagen / und [lagen 
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darbey/ gleich verzioeiffelten denthen an ihre 
| Bruſt 


Diefe Materie wird anmuthiger durch die 
| Exempel / deren ich nur zwey anführen will / de 
von das erſte ſeyn ſol 


Der Cambajifche Weiber-Brandf. 


Er von Mandelslo erschlet / in der Ver: 
jeugnirg feiner Morgenländiihen Reiſe / 

auch) einen Weiber : Brandt / aber mit etwas 
verkehrten Umbfänden, und berichtet / er habe 
iu Sambaja folches mit groſſer Verwunderung 
gum erſten mahl erden! von einer Rabutin / 
einem vornehmen ſchoͤnen Weibe / fo noch nicht 
über — Jahr alt geweſen. Diefer ihr 
Mann ſey bey 200 Meilen von Cambuja er: 
3 1: In Mangel deſſen Cörper nun habe 


De ihr feuriges Begräbnüg allein halten - 


wolle und deß wegen lange zuvorn umb die ſen 
Tod bey 
$ adt angehalten / welcher es ihr Anfangs nicht 
erlauben wollen weildie Corper ihres Dan: 
nes nicht zur Stelle. Nachdem ſie aber den⸗ 
ch ſoiches echalten / iſt ſie mit groſſer Freu⸗ 
igeit zum Holtzhauffen gangen. Derwegen 
‚iger Cabaler auch in der Meynung ſiehet / 
inffen was einnehmen / daß ſie behertzt ma: 
her damit fie dazu / wovon ſich ſonſt die Natur 
antſetzt / fo freudig find. 
2 Den Anfang folder Prosesfionfhreibet ev 
haben etliche Spielleuthe gemacht / mit zweyer⸗ 
th Paucken und Em Diefen 
R ‚ao fern and Weiber / welche vor der 
lebendigen eiche herſpiehleten und tantzeten: 
Hinter ihr gieng auch viel Manns · und Weibes ⸗ 
WVolck/ neben etlichen Kindern. Sie die Witt: 
we / war mit Föfllichen Kleidern angethau / mit 
Ringen / Armbändern an Händen/ Arm und 


— ihrer Arth / wohl geziehrt. 






S* muͤſſen aber eben nicht nothwendig 
N durchs Feuer ſterben / ſondern mögen ſich 
auch wohl bey ihren Maͤnnern lebendig bergra⸗ 


den Sultan oder Gouverneur der | 


> 48 fie zum Hoitzhauffen Fam / nahm fie 


Abfchied von allen ihren Freunden/ fheilete 
ihre Kleinodien unter fie. Davon Das under 
muthliche Gluͤck dem von Mandelsio auch et, 
was beiheret. Denn wie er / neben zween 
Engelländern / zu Pferde nechft bey ihr gehal⸗ 
ten / hat fie ( feiner Muthmafjung nach) an ſei⸗ 
nen und Ber andern Gebärden vermerckt / daß 
| fie von ihnen würde beklagt berotegen etliche 
Brafpletten vom Arme geriſſen / und thnen ſel⸗ 
bige zugeworffen / wovon ermeldter Cavallier 
eines ergriffen / und zu ihrem Gedaͤchtnuß bes 


ten. 

Demnad) ſatzte fie ſich auff einen gar hoch 
auffgeworffenen Holtzhauffen + welcher meiſt 
von Apricos⸗ und Morelten-Holg mit Sandel 
durchleget / und mit wohlriechenden Oehl ber. 
goſſen Wie folchesauff ihrem Befehl angezüns 

det ward / goß ſie über ihren Kopff und gantzen 
Leib einen Krug mit wohlriechenden koͤſtlichen 
SDehl / welches die Flammen bes Feuers herbey 
lockete / und zu ihr führete/ daß ſie alſo ohne ei⸗ 
nigen Geruff / oder übele Gebaͤrde von Quaal⸗ 
in einem Huy ynd Augenblick gleich als mit ei⸗ 
nem Blitz getddiet tonrde. Es ſtunden etliche 
ihrer Freunde daneben / welche auch gantze Krů⸗ 
ge voll Oehl zu der Gluth goffen + damit der 
Srandt deſto eylfertiger alles aufffraß. Die 
Aſche wurde hernach ins Waſſer geſchuͤttet. 

Beydieſem Scribenten wird von der fuͤrſte⸗ 
henden Matten nichts gedacht / kan aber wohl 
feyn / daß ſolches nicht nothwendig erfodert 

woerde. Hier muß ich dem curieuſen Leſer auch 
darſtellen 


Die lebendig begrabene Indianerin. 


ben lafien. Welches dann / was die Zuruͤſtung 
betrifft / auff gleiche Mannier angefangen aber 
nicht vollendet wird. Dann wann ſich / vorer⸗ 
8hb62 zehl⸗ 
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jehl.er maſſen / das Weib gebadet / führetman ] wird ihnen eine einfältige Leichtglaͤnh 
fiemit Trommeln / Poſaunen und Pfeiffen / nach durch die verlogene Brammen bereder/ 
der betrübten Grufft zu / die für fie gemachtrall: hiermit ihre Männer auf der Hüllen 
wo fie ihren tvdten Mann antrifft. Iojen Eönnenzanch den Brandt des Feuers 
In elbige Gruber welche wie ein Keller auf: | fonders empfinden werden / dafern fie N 
gegraben und gewölbet ijt / gebt man Staffel: groſſer Liebe fhun. Welches die unfeeligen® 
weiſe hinunter. Die Frau / ſo man begraben foly | lein jo bin glauben / weil Feine von dh end 
tritt allgemählich folhe Stiegen higab/undfe: | brandten Vorgängerinnen hievon ihnen be 
get fih im Gewoͤlbe auff eine iridene Band nie: Nachricht ertheilen kan 
der / nimpt ihren Dann in den Arm / und beraͤu⸗ Denjenigen hergegen / welche ſich weger 
Hert ihn mit Weyrauch / welches fie auff einen fo mit ihrem Manne zu fterben/ wiede fl 
Lopff mit Feuer wirft. Nach Bolbringung | allerhand Schimpff und Spott. Man fe 
deſſen / hebt man an das Grab nach geradezw det ihnen das Haar ab/ fie duͤrffen Ei 3 
aufcharreny jedoch fonder ungeftühmes merfien ) nodien. mehr tragen ı. auch nicht wieder 
der Erd⸗Kloͤſſe / damit dem Weibe nicht wehges | varhenmwerden üher das alles Anſeh 
ſchehe. Worzu dann die Frau ſelbſt hufft und. | and befigenden Güther beraubet, Maffen 
Die Erde auffihren Leib ſcharret. ältefte Sohn in des Vaters ; in | 
Wann fie nun ſchier biß an den Hals bede | aber defjen/ des verfiorbenen Bru 
det, halten etliche von ihren Begräbern ein’ | - 
Tuch vor das Loch / auff daß nicht ein jeder ſe⸗ 
he was fie machen / noch die andere zufchauens 
de Weiber Dadurch abgefchreefer werden / künff⸗ 
tig dergleichen auf zuſehen. Nach fuͤrgehal⸗ 
tenem Tuche / geben ſie der Frauen. ein Gifft 
ein / und wann ihr ſolches beygebracht bricht 
ihr. einer. hinter dem Tuch mit folher Behen; 
digkeit den Hals / daß es falt Feiner der Zuſeher 
gewahr wird. 
Solchen Mord und grauſahmes Hinrichten 
nun deſto gedultiger und behergter zw erleiden 


i 

Der Ikkeriſche Weiber⸗Brandt 

If: ſich Peter. della Valle Anne 16231 Oſt·lich 

Indſen auffhielter begab fichs ‚dag er. auf. || © 

der Wie derkunfft von dem Dorf Sagher nach: 
der Reſidentz Stadt eines Indianiſchen Koͤn 

ges / Ikkeri / eine Frau erblicketerwelchefichmit: | 

ber Leiche ihres:abgeftorbenen Mannes twolte: 

verbrennen — 

Dieſes Weib ſaß zu Pferde / und ritte mit un⸗ 

bedecktem Angeficht, durch die gantze Stadt 
























wen noch viel 


Es folgeten dieſer 
ſo ihr viellei 


re Weiber und M 












Sie hielte in der einen Hand ein Spiegel und: | freundetgeiwefeny-auff dem: Fuß nach 3 
in der andern eine Limonie / was folchesbeden; : ward. über ihrem Haupt ein: groffer. Schim 
tet Fan della Valle nicht melden:. Siefahemit * gleich; wie in Indien alle vornehme Leuth 





auff den aſſen gehen pflegen / getragen 
vor den Strahlen der Sonncen / welche 


aurigen und micleivigen@ebärden unter dem: 
Reiten in der Spiegel zund redete und ſaug et 
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u 
gerdrieglich find z zu verwahren... Vor ihr 
———— Trommeln Schläger her de⸗ 
ren Schall. fie mit. ihren: klaͤglichen Worten 
oder Gefang ftets vergeſellſchaffte / jedoch da: 
bey ein fietjahm und unerſchrockenes Geſicht 
behielte / und nie Feine Thränen: vergoß / daß 
es ſchiene / als ob ſie mehr ihres Mannes / als 
ihren eigenen Todt bekagte / und ein groͤſſers 
Verlangen truge / ihn in der andern Welt zu: 
fehen / als dag es ihr leyd ſey / daß fie von die⸗ 
fer Welt abfiyeiden ſolte. Welches nad) der 

. Meynung gemeldten Authoris / eine grauſahme 


Fi ar in der gangen Welt und injonderheit in: 
- Engelländer + Eduard Melton / —— im 

‚Theil c. 5. feiner Sec⸗und Land Reiſen 
von diefer Sachen folgender geſtalt: 










S il noch eine alte Gewohnheit unter denen 









Goͤtzendienern in Indien / dag eine Fran warn 


ern oder anderwerts verhenrathen fan / dan⸗ 
 nenherodiefe ſo bald der Mann tode / fich iu ei 
nem Winckel begibt ihn zu beweinen. Etliche 
Tage ch ſcheeret man ihr das Haar ab / 
und alsdann gibt fie allen Zicrath von ſich und: 
bleibet die übrige Zeit ihres Lebens im Hauſe / 
da man fie nicht hoͤher / als die allergeringfte 
Leibeigene achtet / ohnerachtet fie vorhers eine 
en 
 Solde Verwechfelung machet ihnen das 
Eeben zuwider / darumb wollen fie ſich lieber 
mit ihrer Maͤnner Coͤrper lebendig verbrennen 
als einem andern zum Spott und Geringſchaͤ⸗ 
ung leben. Hierzu kompt / dag ihnen die Prie⸗ 
ter einbilden fie warden folcher geftalt mit ih» 
ren Männern in einem andern Theil der Welt 
mit groͤſſerer Ehre: und. Vergnuͤgung leben : 

























FeR!. 


. offenbah 
res Mannes Eörper nicht verbrennen; fie habe 


allen 4 Therlen derfelben wohlverſuchte 


Eeut zu Tage aher Fan fich feine Frau mit ih⸗ 


dann deßfalls von dem Gouverneur Erlaubniß 
bekommen (der. Aurhor redet von Agra und: 


| und barbariſ Gewohnheit / jedennoch aberdie 


Apr Mann geſtorben / ſich nicht wieder veran. 


Und der Abgott Ram wuͤrde ihnen⸗ che fie noch: 
im Feuer den Geift auffgeben / felgahme Dinge 





Großmüthigfeit und Tugend diefer Weiber 


wohl Lobens werth iſt. 

Man fagte ihm / dag ſie auff dieſe weiſe noch 
etliche Tage durch die gantze Stadt geführet/ 
und endlic) mit einem groffen Zulauff des Vol: 
des und groffen Gepränge vor der Stadt hin⸗ 
auf begleitet / und dafelbjt folte verarandt mer: 
den.. Vid. Petr. della Valle lib. 4. Epift. 

Sch finde noch einigeDefeeten in diefem Ber 
ſchreiben / darumb muß ich zum Uberfluß noch 
hinzufügen! 


Die willig.fterbende Agranerin- 


Indoſtan / wo die Regierung bey den Mahome⸗ 
fanernunter dem groffen Mogol beftehet ) wel 
cher es / weiles ein Greuel / ohne Erlegung einer 
guten Summa Geldes / nicht leich lich zuſtehet. 
So werden auch nur diejenige. Weiber hierzu 
— die feine Kinder haben / dann was Die 
ekindete Wittwen anlanget / diefelbe dörffen 
fich anigo nicht mehr verbrenuen / zumahl man 
ihnewin Anfehungihrer Kinder / nicht vorwerf⸗ 
— Fan daß fie ihren verſtorbenen Mann nicht 
olten herglich geliebet haben. Dleienigen’ der 
‘ nen «gs der Gouvernenr nicht will erlauben / ſich 
zu verbrennen / bringen ihr übriges Leben in 
groſſer Bußfertigkrit zn. 
wWofern es nun einer Frau durch groſſe Geld⸗ 
Gabe (in Indoſtan) erlaubet wird / ſich zu ver⸗ 
brennen / fo kommen die Freunde mit allerhand 
winficalifchen Inftrnmenten zuſammen / geben 
nach dem Sterb-Baußiund begleiten die Leiche 
nach einem Fluß oder fichendem Wafferr da fie 
verbrandt werden-fol! Dafeldft wänfchen fie 
ihr Gluͤck zu ver Unglückjecligfeit / derer ſie ſich 
in der andern Welt zu erfreuen hat. 
Zu dieſem Greuel⸗ Feſt erſcheinet fie auff⸗ 
geputzt / als eine Braut / und fuͤhret man ſie 
um Feuer / man fpichlet auff den Inſtrumen⸗ 
ken / md die Freunde fingen allerhand Freuden⸗ 
Lieder. Die Braminen und Goͤtzen⸗Pfatzen / 
ermahmen die Fran zur Beftändigkeit / und 
hältman davor fie geben ihr einen Trunck rin / 
bder ſie deſperat macht / oder wohl gar von Sin: 
' nen bringet, Dann dieſe Pfaffen beke mmen 
6663 nach, 
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Pfeiler / ſo mitten inder Hüt 
unit etwas belegt m 
Hanpt / als auff ei 

dem Ruͤcken fi 


In einem Au 
brennen / dann 





auff / als welcher 
ſagter maſſen allein — 


Der hefftig verliebte Indianer, ——— 


O Hnerachtet auff ſolche Weiſe iele Weiber 
gnugſahme Proben ablegen ihrer uͤberauß 
groſſen Liebe gegen ihre Maͤnnen⸗ ſo find herge⸗ 
gegen auch viele in der Unzucht fo gar erſoffen / 
dag ſich ein ehrlicher Mann feines Lebens kaum 
vor ihnen verſichern kan. Und ſagt man / daß 
dieſe Arth des Weiber + Brandes ehemahlen 
ron einem Jndianifchen Könige fey eingeführet 
morden / weil damahln foviel Männern von 
ihren eigenen Weibern Gift beygebracht wor; 
deny Damit fie oſſtmahln einen frifchen Buh: 
Ien befähmen. Durch den verordneten Wei: 
ber⸗Brand murden fie bald, zu andern Gedan⸗ 
cken gebracht. Im uͤbrigen achten die Mäns 
urr ihrer Frauen eben nicht gar groß Bann 
man findet faſt nirgends mehr gemeine Huren / 
als in Indien. Hergegen weiß ein Indian 
fher Jung Manny ein Gefell gder Freywer⸗ 
ber / die Hefftigkeit feiner Liebe gegen feine Auß⸗ 
erwehlte / durch allerhand felbft ermehlte un 
beſchreibliche Marter ouugſahm an den Tag 





geweicht / hernach angezündet 


ſten / fein Fleiſch ritzet / ſlicht und fi 













geben. . Wie dann Ludwig di 
erichtet/ in Tarnaffery ſehen zu hab 
ein Geſell mit einem Weibs-Bilde von 

redet und Damit er ihr möchte beglauben 
ihm alles leichter wäre, als das Gew 
ner Neigung zu ihr / ja nichts auff dere 
ſchwer / dag ihm ihre Liebe nicht leicht 
under ihrenthalben vollbringen würde 
ein Stücklein Wollen Tuch in 








gelegt / und alſo brennen lafen/a 
immerfort mit der Frauen gered 
ihm nichts, A % 
Diefe Ersehlung wird get 
Vincent le Blanc, welcher hin; üge 
fhche folche Liebes + Bezeugung nicht 
durch einin Dehl geduncktes und ange 
Läpplein/fondern auch mol mittelft einer 
nenden Fackel / imgleichen mit Meſſe 
der verliebte Indian / in Gegenwart fei 
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auch welche Leibes-Verfiherung alsdann das | 


in ja nach dem Tode verpflichtet wird. Vinc⸗ 


Frauen immer zu beſonderer Gegen Liebe / bißle Blanc, Chap, 23. 


Die guthertzige Schlange. 


€: ift nichts ungemeines / dag manin den 
j Hiftorien von einigen grimmigen Thieren 
liefet daß fie dieſem oder jenem Menfchen das 
Leben gerettet / oder ſonſten eine denckwuͤrdige 
Gutthat erwieſen haben Was iſt abſcheulicher / 
als eine groſſe Indianiſche Schlange welche 
Thier und Menſchen offtmahls /ihren Hunger 
zu ſtillen / oder vielmehr ihren Banch zu füllen 
bebendig verſchlinget? Gleichwohl findet man 
anfer diefen abfcheulichen Wuͤrmen offtmahln 
etwas / das Auftzeichnens würdig, / wie ic) dann 
niche umbhin kan / deßfalls eine nachdenckliche 
Geſchicht zu erzehlen. 


Als Anno 1ö45/im Anfang des Decembris | 
der Holländifche Vißteur mitdem Holländif, | 


Unter Kauffmann ju Brotfch in Oſt Indien in 
der Factoreh Kohlgarten ohngefehr ſpatzier ete / 
und am Teich oben — eine groſſe Schlan⸗ 
ge liegen fiehet /ruffet er geſchwinde ſeinem Die⸗ 
der / daß er mit dem Rohr fo er bey ſich trug’ bie 
Schlange todt ſchieſſen ſolle: Als ſich nun dev; 
jelbe parat machte, Der Schlangen eine Todes⸗ 
Geige zu ſchencken / ſchrye derinter- Kauffmann 
Monfr. Mylens und bath umb Chrifti willen 
man möchte * Schlangen Fein Leyd thun / 

"Bann. fie hätte ihm eimahls fein Leben errettet / 
dahero er vermeynte / es müfte Frine ſchaͤdliche 


e ſeyn / ſondern ein guter Geiftider ihm | 


u Dienfkin diefer Heydenſchafft von GOtt / 





umb feiner Frömmigkeit willen / zugeſand 
foorden. 

DerVificeuer ward Durch ſolch ſchreyen und 
bitten bewogen / daß er mit dem Schuß einzu⸗ 
halten befahl fragte aber doch welcher geſtalt 


| fieihmfein geben gerettet? Darauff jener ſich 


folgender geftalt vernehmen ließ: ki 
Bor etwaz Monathen/ als er ſich in dieſem 
Garten fhlaffen gelegtrwäre. eben dieſe Schlau: 
ge ihm umb den Hals fo lange herumb gelauf⸗ 
fen biß er davon erwacht / und als er die Schlan⸗ 
egeſehen / waͤre er erſchrocken / und hätte ger 
fagt: Ach Hilf GOtt! Darauff hätte er eine 
Stimme gehoͤret / (fo vermuthlich die Schlan⸗ 
ge gersefen ) twelche gefagt: Stehe auff / nimb 
dein Rohr / gehe ins Hauß / ein Dieb in einge: 
brochen welcher deinem Jungen ſchon den Hals 

abgeſchnitten hat. 

Darauff ſtehet Mylens alfobald auff / gehet 
ins Hauß und trifft den Dieb daſelbſt noch an. 


" GeorS-Anderfen in feiner Orientalsfchen Rei⸗ 


fe-Befchreibung libr. 1..c. 17. 

Mauchem wird dieſe Erzehlung ſeltzam / und 
vielleicht gar unglaublich vorkommen / aber wir 
muͤſſen nicht alſobald ein Ding vor eine Fabel 
halten dag nicht in unfer Sehten til. Dam 
hat noch wol ſeitzahmere Hiſtorien / die einem 
entweder lächerlich oder unglaublich vorkom⸗ 
men / und gleichwol wahr find. 


Der Auſtern Baum 


Sſftn wann man auff Bäumen. 


* fichet/ und wunderlich / wann man in der 
Lufft krebſet dannoch iſt es nicht allemahl un · 
— /was wir bißweilen davon zu hören 
ommen. 
Zu der wohlbekandten Inſul Trinitado / abs 
ſonderlich zwiſchen dem Meer: Haven Parico 
und Tierrade Brea.finden ſich viele —— 
ſer Baͤche / unten denen auch ein geſaltze ner Fluß / 


von gutem Geſchmack find. Und es darff ſich Fri 
ner einbilden / ob kaͤhmen dieſe Auſtern auß dent: 
Saltz Waſſer auff die Baͤnme / alſo daß ſie nicht 
drauff wachſen fondern etwa bey dein ablauß 


fenden Meer darauff behangen blieben. Nein’ 


gar nicht, es hangen zwar die Zweige fothaner 
Banne machmahl nach dem Meer zu einpfan⸗ 
gen aber gleichwohl die Auſtern nicht auf dem 
Waſſer / a bringen fie / gleich wie andere 


an weldjenveine grofe Menge Aufternaufjden | Bäume ihre Fruͤchte / ſelbſt herfür.Und alle bie; 
Aeſten der Baume wächfen welche falfihzumd | Te Auſtern wachſen guff den Daumen ud 
Is auf 
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auff der Erden / welches necht allein.in dieſer In⸗ | Draker von einer Frucht, ſo er in Sıerra Lig 
ſul / ſardern in Weſt Indien ja auch anandern auff den Baͤumen hat wachſen ſehen bi 
Drehen gargemeinäfl; Wie map dann deren | fodicke und eingedrungen aus den Baͤumeng 
in der Landſchafft Guajana abſonderlich eine fchlagen; daß auch nicht ein gruͤnes Bla 
groſſe Menge findet. Vide Walther Raleg, in | davon zu ſehen geweſen Dieſe Frucht 
Defcript, Guajanz, B nen Auſtern gank gegleichet doch wird nicht 
Es hat Pliniuszu feiner Zeit ſchon von fob | bey gemeldet, ob er einige davon auffgema 
Gen Baum: Auftern zu fagen gewuft. Und. | ud wie fie intvendig befchaffen gewejen. 
meldet der berühmte See» Eapitain / Frang 


Das auf Pfälenim Waſſer erbauete Dorff. | 
V Dur denen Niederlaͤndern wird es / als et: Ein jedes Hauß / die da mit einander wie 
was ſonderbahres gemeldet / daß ſie auß Europciſchen Glocken formiret warenz Ba 
der Ser Land / und auf dem Land Wafferma: | eine befondere Zug Brücke, mitteljt deren 
hen Fönneny aber ich weiß nicht / ob fie diefen voneinem Daufezum andern fommen 
Ruhm mit Nechtallein befigen mögen zumahl | Sobald die Inwohner der ihnen allerdi 
auch allerdings die wilden Americaner fhon | befandten groffen Spanifhen Schiffeg w 
lange vor Ankunfft der Europeer gange Ge | worden / haben fie ungeſaͤumt ihre Br: 
meinſchafften ins Waſſer gebauet haben. gehoben + da es ſich zwar Anfangs zu e 
Unter andern wird inder See Reiſe des a. freundlichen Handlungs worzu Americ 
merici Velputii Cnach welchem die gangeneue | neigt warı anließ / aber endlich lieffe es a 
Welt ohnangeſehen er der erſte Erfinder nicht Lamı auß / ſintemahl die Americaniſchen Weis 
war / ihren Nahmen empfangen) gemeldet daß ber ſo wol als die Maͤnner die anif. Boͤthe 
er in der Americaniſchen Landſchafft / Paria angefallen / und derer etliche in Stuckeng 

bey feiner erſten Anfunfft. mitten in einem See; | gen haben waͤre auch noch mehr Scha 






dufen ein gantzes Dorff / in 20 Haͤuſern befte: ſchehen / wann jenen das — 
hendy gefunden / welche alleſampt auff groſſen nicht einen ploͤtzlichen Schroͤcken eingejas 

and ſtarcken mitten aus der Tiefſe des Meers, | die Einbildung / daß fie es mit den Göttern 
beraußfichenden Pfälern erbauet gemefen, | ber. auffgenommen / beitändig eingebilvet hätte, 


Die Egyptifche Mumie, | 

O nmhlen findet man etwas an einem od gyptiſchen Reiſe Beſchreibung alſo: 9 

gleich vorlaͤngſt entſeelten / doch noch un· ich er jey.mitfeinen Gefaͤhrten von 
derwejenentodten Coͤrper / worauß der gemei· anf durch etliche bedungene Araber, zu einem 
ne Mann alſobald Anlaß ninipt / folchesworein | erftneulih auffgemachten Grab g /wo· 
Wunder / und den Leichnamb vor heilig zu hal aͤber ſel 
tem da man doch ſolche Unverweßlichkeit (ad 8/ Eingang /ein viereckt Loch gen Ri 
«2. :um tempus non in perpetuum) pielmehr n BrunneneinedReife-Spiejes 
entweder einer Eräfftigen Balfamirung / oder 
gar ber fonderbahren Confiturion des verſtor⸗ 
benen Menfchen/ oder der felgahmen Beſchaf⸗ 
fenheit des Orths / wo erzu liegen kommen / zu: 
fhreibenmöchte. Ich nehme hiebey Anlaß zu 
reden von den Mumien / die man auf Egnpten 
in unfere Apothecken und Materialien-Ram: 
mern bringet/ davon meldet Führer in feiner E⸗ 





man ſelbiges Loch erſt auffgraben / und zu 
Gr en muͤſſen / angeſehen es ſchr 
Sande verwehet und uͤberſchuͤttet gewo 
Zu unterſt habe es ein klein Loch auff d 

Seiten gehabt / Dusch welches inan mit gr 





Fuͤrſten Radzivils eigenen Bericht und Erfah 
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Beſchwerlichkeit hinein gekrochen / biß man in Junerhalb dieſer Corper funde man sent 
ein wiedriges Gewolbe kommen / jo allenthalben niglich felgahme Sachen von Hol/Stein ⸗Ertz 
volltodter Coͤrper / oder Mumien lag / auff wel | undandern Retallen darinnen allerley Geſtal⸗ 
chen man hinein gemuſt / und alsdaun nach Bes | ten von Voͤgeln / Thieren / Menſchen / beyderr 
lieben/ durch dergleichen enge Schlupfflocher ley Geſchlechts / ſo mit Hieroglyphiſchen Cha- 
mmerfort in mehr andere gewolbte Begt aͤbniuß zaeren und Figuren bezeichnet abgebildet. 
ſen / als in einen Jrrgarten/ herumb friechen Diele waren mit dickgeleimten Papier uberzo— 
koͤnnen. Zu welchem Ende man etliche Ara | gen darauff wunderliche Bilder / theils in Mens 
ber vonndihen habe / denen ſelbige Herther ſchen⸗Geſtalt / theils mie Wolfe: oder Affen: 
und Gänge fündig / und den Srembden mit | Koͤpfen geſormiret/ zumeilen auch auff demſel⸗ 
Liechtern vorkriechen umb den Weg zu weiſen. ben ihre Thaten / oder fonfl die Arth ihrerLeich 
Dafelbſt Hätten fie (die Peregrinanten) etlis | Begaͤngniſſen und Procesfionen/ wir man die 
„be Mumten auffgethan welche gang wohlund | Zodten beſchicke balſamirt und begraben enk 
fleisjig in zarten Leinwand eingemaspt/und Darts | worffen / und davon der ganke Leib bemahlet. 
nach mit ſchmalen zarten weiſſen Baͤndern / wel⸗ Camerarius fehreibet/ die balfamirten Cor— 
che jehrlang / durch und durd) auffdasallerr | verin Egypten haben einen lieblichen Gerucy 
fleis ſigſte wie mandie Kinder einwicelrumbs | Cnemlich von denen eingeftrichenen koſtlichen 
wunden / und Ihnen Die Hände zwar kreutzwei | Specereyen /) wären aber gantz außgetrocknet / 
wie man den Chriſten thut / jedoch gegendem | hart / und von — wie der Kandel Zucker 
Haupte zu gelegt geweſen. Die Corper wären | ausderZuful@rer Man wickelte ie, mit 
alle / umb fie deito länger vor der Fänlumnazuer | Binden von fubtiler Leinwand nachdeme fie 
halten biß auff die Leber und Her aufgenom: | vorhero außgeweidet torden ; Nachmahlen 
wen hernach auff das koſtlichſte Balfamivtund | übergüldete man ihnen die Haut / nicht jo fehr 
mit Gewuͤrtz außgefüllet. zum Pracht, fondern weil das Gold der Ber: 
Diefes ift auch die rſache / daß folchetodten | weßlichkeit wiederfiche. An ftatt des Einger 
Gedeine / wann mangleich nahedarbey gang | Mendes find Die Bilder Iſidis hinein geſtecket / 
nicht übel riechen / vielweniger gantz verzehret welche Bilder zu vielen Sachen gut gehalten 
wirdenyob fie [homlange Jahre alldargelegen | und derentwegen in den Gräbernfleisfig auf 
daß fie gang ſchwartz / und das Fleiſch dem Anfe: gefuchtwerden. Wiedann die Mumien vor 
hen nach ı fait zweinem Pech worden. Wie ſich jelbft noch viel Eoftlicher gehalten und mit 
man dann davor hielte / daß einige deren bereitd | groſſen Unfojten erkaufft / deren etliche unters 
zuden Zeiten Pharaonis allda begraben dan | meilen übers Meer in unfere —— Laͤn⸗ 
wenhero ſothane Gräber zu der alten Stadt | dergebracht werden. Aber ich muß hiebep kuͤrtz ⸗ 
Memphis, und denen Wunder-Säulengehis | dich berühren 


zen ſollen. 
Diegefährliche Abführungder Mumien. : 


8 Did Corper werden mit nicht weniger Ges gantze Cörper/ einen Maͤnn und Weiblihen 
fahr / ſo wohl uͤber Land / als über das Meer | umb ein gewiſſes Stück Geldes erfauffer/ und 

| 

| 





geführet/ maflen vor gewiß gehalten wird’ daß | eben alfe ı_ wie fie allda erhalten worden‘ ein 
das Meer feine Mumien leide / wie aus Des wickeln laffen / jedod) bald hernach / umb fol 
| he deito fuglicher von dannen zu bringen/ jer 

zung zu fehen. den in drey Stücke zerbrochen / und in grofje 
Diefer Herr hatte bey Befichtigung der ber | Schachteln und Kiſten / auß dürren Baum 
fhriebenen Gräber «Höhlen zu Cairo / ween Ninden gemachet / legen lapen; Alſo daß ſechs 
Tom, 2 Jiii de⸗ 
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deren Schachteln mit Mumien angefüllet/ in 
die fiebende aber die irdene Goken fo man 
bey dergleichen Cörper zu legen pfleget / gethan 
worden, 

Es war ihm aber vor der Zeit zu Ohren ge 
kommen / daß die Schiffleuthe durch gewiſſe Er⸗ 
fahrung gelernet / in welchem Schiffe Mu: 
mien / oder Menſchen Fleiſch geführet würde, 
daſſelbe gerieth entweder in duſſerſte Gefahr, 
oder in einen gewiſſen Schiffbruch: Weßwe 


+ 


gen fie dann im Gebrauch hatten / Diejenigen, 
fo ihre Sachen zu Schiffe bringen / eisfig zu 
ermahnen/ Feine Mumien darunteriu Me 
und zwar umb dieſer Uhrfachen willen 7 weilen 
die Mumten anders nichts/als heydnifche Chr; 
‚per ſind / in welchen angezeigter maffen aller: 
band Abgötter und Gößen: Bilder verborgen; 
Und demnach folche Eörper eben fo wohl in des 
Teuffels Gewalt wären / als deren Seelen: 
Daher denn auch der böfe Geift nimmer von 
ihnen wiche / ob fie gleich von einem Orth zum 
andern geführet würden. Diß bewegte den 
Sürftenz etüüche ihm befandte Kaufleuchedar- 
uber zu * zu fragen und bey ihnen nachzu⸗ 
forſchen / ob es fich in der Thatalfo verhielte, 
wie die Schiffleuthe vorgegeben ? Darauff ihm 
zwar etliche geantwortet/es waͤre alſo/ andere 
aber haben es vor eine Fabel gehalten und an: 
gedentetfie hätten felbft vor dem oft Mumieny 
mit ihnen in Welfchland über Eee gefuͤhret / 
dennoch aber deßwegen die geringſte Gefahr 
nicht aufgeftanden. 
Bon diefen leisten hat er fich endlich bereden 
laſſen / gedachte Cörper mitzunehmen, damiter 


fein Europa jeigen möchte weil feines Wif 
ſens vor der Zeit nie ein ganger Cdrper dahin | 


gebracht, Alle lieg er die 7 Schachteln fampt 
andern Sachen ohne Wiſſenſchafft des Schif; 


Derangeföchtene Prieſter. 


N dem Fürften befandt ſich auch ein Pol: 
‚aifcher Priefter, Nahmens Simon Albi- 
meontanus,. im Schiffes der-vom Könige Ste- 
phanoPatenten,, und dag heilige Grab beſucht 
hatte / auch von dem Sürften aroffen Vorſchub 





| mahls zugeſtoſſenem Geld⸗Mangel/ er 
Diefer wuftegar nichts von den Num 
mafendesgürften Sachen wohl dre 

vor / che dann jener gegen Alexandria. 


















fers / mit einſchiffen. Es fehlete aber wenig / d 

ihm nicht darüber bald eine groffe Gefahr — 
geſtanden waͤre / wie die Türcken zu Ner ti 
die eingefchiffte Sachen zu beſichtigen umdä 
Zoll davon einzunehmen angelanget/ Dafey 
nicht ein Jude / welcher der Tucken Doll mie 
ſcher und ihr Zollſchreiber / aber ven Chrifi 
twohlgeneigt geweſen / das befte bey der Sachen 
gethan / indeme er befohlen/ die Schachteln i 
den Mumienzur Stunde zuzudecken/ mit S 
lern zuzubinden / bey denen Tuͤrcken vort 
dend/es wären nur Meer⸗Schnecken undg 
fheln darinnenvdie am Geftade des Meere pi 
den frembden Chriften gelefen worde 
als ihrem Diener / haben die Tuͤrcken egla 







ſchehen. Deßwegen fie dann 
gar fleisfige Achtung geben’ damit Feine Miu; 
mia von den Kauffleuthen weggefuͤhret wm 


‚ Nachdem alfo dem Juden ein filbernes Schli 





an ſein Maul gelegt, und ihm die Verfd 
genheit mit einer guten Verehrung bega 
hat mander Mumien: halber fich ferner 
mehr beforget/ja faft nicht mehr Daran geda 
Aber / was gefchicht ? Raum hatten fie 
pen und Gefährlichkeit überfirebet / fiehe, d 
kompt erſtlich das rechte Unewitter / twelches 
uns erzehlen ka 







und Huͤlffe bey feinem in der Frembd 
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mSchifiegebracht / und er in der Stadt ge, 

blieben,biß der Wind zu ſchiffen gut ward. Wie 
fie nun in der erfien Gefahr wareny und diefer 


Priefter feine Stunden hetete / beklagte er ſich | 


er würde von zween Geſpenſtern übel verwir⸗ 
ret / die ihm non er fih auch im Schiff hinwen⸗ 
dete / nachfolgeten, 

Diefes nahm anfaͤnglich den andern auf dem 
Schiffe groß Wunder; Rach überftandenem 
erſten Ungewitter aber gerieth es zum Scherg 
und Gelaͤchter indem man vermeynete / die 
bloſſe Furcht hätte dem guten Mann eine Ein 

* Bilbung und Phantafie gemacht ſintemahl die 
groſſe Angſt / wegen der vor Augen ſchweben⸗ 
den Gefahr 7 dem Menſchen leichtlich einen 
blauen oder betrieglichen Dunft und allerhand 
felgame Geftalten vor die Augen zichen Fönte, 
Weil er aber in der andern Gefahr über die: 


ſe Geſpenſter heftig Flagte/ vergebende /erfehe ' 


‘einen fhwargen Mann und Weib fo und 
fo gefleider / verwunderte ſich der Fuͤrſt noch 
„ mehr denn von den Mumie /umd deren Klei⸗ 
bung/ wuſten auch feine felbft eigene Dieuer / 





finden’ und thäte denen unvonndrhen indas 
Schiff hinunter zu ſteigen / die gar bald auff 
dem Grund des Meers fehiffen würden. Gel 
cher feiner abfchlägigen Antwort fichl auch Die 
augenfcheinliche Gefahr bey und bezeugete ge⸗ 
nugſahm / daß fie Bald mit einander verderben 
wuͤrden. 
An der andern Seiten fuhr der Prieſter fort’ 
und ſchrie gar erbaͤrmlich über die Plage/ fe 
ihm vonden Geſpenſtern wiederfuhr alſo / daß 
der gute Fuͤrſt ſich gleichſahm / wie ein genug: 
ſtigter Hirſch / zwiſchen den Hunden und Netz 
befande / und nicht wuſte was er thun ſolte. Su 
bald aber der widrige Wind etwas nachließ⸗ 
und es licht zu werden begunte; Befahl er / das 
Schiff zu öffnen und wiewohl ein, bey derglei⸗ 
chen Stürmen vielmahls erfheinendes Licht⸗ 
lein / die den Schiffleuthen befandte fröhliche 
Poſt brachte / das Schiff wuͤrde nicht unterge⸗ 
hen / nichts deſtoweniger / weil die Geſpenſtet 


dem Prieſter jo beſchwerlich fiehlen / lieg er die 


außgenommen ihrer wey / nichts / derowegen fie 


es dem Prieſter auch nicht Fönten gejagt haben; 
jedoch gedachte noch auff dieſes mahl feiner an 
die Mumien. 


Endlich laufft er gar erſchrocken / erblaſt und | 


zitternd zudem Füriten felber/ ihm andeutend/ 
tie er von diefen Gefpenftern unter feinem Ge 
bethüber alle maſſen getribulivet und verirret 
würde. Da fället dem Fürfien ein/ vielleicht 
erleyde er folches wegen der todten Coͤrper / fen: 
det derhalben eyligft nach den Oberften des 
Schiffs / mit Begehren’ man möge ihm Doch 
das unterfte Theil des Schiffes laſſen auff⸗ 
ſchlieſſen / jedoch ward die Urfache deffen nehm⸗ 
lich / daß er die Schachteln mit den Mumien 


heimlich ins Waſſer zu werſſen geſinnet waͤre / 


dabey nicht angezeiget, Hingegen entſchul⸗ 
Digte ſich der Dhrifterr es wäre ka wegen der 
Wellen damit das Schiff faſt bedecket mwarı 
alfo das fie allenaß davon wurden, zu thun um 
müglih. Hengte daben diefen leidigen Troft 
hinan: Der AEG nur noch einwenig 
Harren / dann fie wurden bald alle miteinander 


Schachteln irs Meer werfen. 
Wie ſolches geſchehen / kompt der Schiff: 
Herr eylendslzu dem Fuͤrſten gelauffen / fra⸗ 
gend / ob ſie nicht Mumien ins Meer geworf⸗ 
fen? Und als der Furſt folches bejahetes erzit⸗ 
terte jener darüber. Verhieß jedoch hernachrals 
er wieder zu ihm felber gefommen / und etwas 
Iuftiger geivorden / fie würden inskünfftige 
feine Noch von dem Ungemitter weiter zu be: 
forgen haben ; Geftalt ihnen auch nichts gefche 
ben. Es fagte auch damahls der Oberſte des 
Schiffes / wann er hätte gleich gewuſt / dag fol: 
ches der Mumien halben geſchehen waͤre / wolte 
er dennoch darumb das Schiff nicht geöffnet 
haben wegen der fchröcklichen ungeftühmen 
Waſſer⸗Wogen / und dag er gänzlich gemeynet / 
fie würden alle Augenblick untergehen. Defe 
gleichen fragte der Priefter den Fürften/ was 
man doch in die See geworfien; Uud mie es 
ibm diefer anzeigte / beſtraffte ex ihn / als ein 
Geiſtlicher mit harten Worten ; warumb er 
ſich nicht geſcheuet hätte die Eörper Heydn⸗ 
jeher Leuthe mit fi) zu führen ; darumb er fo 
viel Plage erleiden / und Angſt außſtehen muͤſ⸗ 
ſen und wäre Feine andere Uhrfache diefes ver: 
Jikiz drieß⸗ 
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2 
drießlichen Geſpenſtes z als die Mumie, Der 
Fuͤr t nahm dieſe Straffean: Jedoch damit 
der Prieſter ihn in keinem böfen Verdacht Hiel: 


ter dentete er ihm an / warum er es gethan / nem· 


lich den armen Krancken Dadurch zu Huͤlffe zu 


kommen / angeſehen ihm bewuſt / daß man der 


Die unverweßliche Leiche. 


W Jr wenden an unſere Todten lange fo viel 
Mühe und Koften nicht/ als die alten 
Deyden und Juden gethan haben. Dann die 
alten Babylonier machten ihre Leichen in Ho 
hig ein und überzogen fie hernach mit Wachs: 
Die Indianer mit Saͤu⸗Schmaltz Die Eyyp, 


tier haben das Eingemweyde herauf genommen, 


den Eörper hernach gebalfomirer/ und under 
weßlich gemacht. Welchen zaar die Römer in 
etwas nachgeaͤfft / doch bey weitem nicht allezeit 
mit gleicher Würdung und Conferyation ; 


Eind demnach die Egpptier in der Leichnamb⸗ 


Conferve, allen Nationen vorzuziehen, Wel- 
es Lob ihnen auch Plate, im Phrdone, bes 
flätfiget ; da er gedenckt / daß die Eghptiſche 
balfamirte Cörper unglaubliche lange Zeitihre 
Vollkommenheit behalten haben, Der Ro: 
mer Sorge für die Todten/ ziehlte mehr auff 
der Eebendigen Ehre, denn auff der Berfiorbe: 
nen: Der Egpptier Bemuͤhung mennte haupt: 
ſaͤchlich der Sterbenden Beftes / und trachtete, 
die Unchre der Verweſenheit von ihnen abzu⸗ 
wenden. Zudem balſamirten die Roͤmer nur 
wenig Cörper / denn die meiften wurden ver; 
brandt. Der Egpptier aber bearub alle fei: 
ne Leichen / nachdem er fie vorher für der Sans 
lung mißggdlen Specereyen verfichert harte, 
Don ihnen nnd den Juden iſt die Gewohnheit 
zn balſamiren endlich in andere Laͤnder ger 
langt und zuletzt auch in Europa auffgefom: 
men / wiewohl nur bey den edlen und voruche 
men Derfohnen, 

Fobricius Hildanus behauptet; daß erein 
Grab habe öffnen fehen/ darin nicht allein der 
Leichnahm / welcher allbereit vor So Jahren 


daſelbſt bearaben worden / gang und vollkom⸗ 


men / ſondern auch allerdings das Hirn / ſo 
doch eine ſehr feuchte / und derhalben leicht 











Mumien in der Arzney ſeht gebrauchte: U 
den Chriften felbige mitzuführen von dem. 
en unnerbothen wäre, 4 
Aber laſſet uns wor dem Alter und Under 
| weßlichkeit folcher Mumien over todter & 
per ein wenig reden. Sehetdefwegenan © 











anfällige Materie, annoch unverfehrt geivefe | 
Aber Das iſt noch nichts gegen dem / nn 
folget: 


Der unkeufchen Eayptifchen Rönigin 
patrz , gefalbeter Eörper if nach 600 
vom Könige Heraclio jtAlexandriag ß 
von der Verweſung unberührt gefunden 










worden / hatman nach vielen Hundert: 

zu Kom auff der Appianifchen Heer⸗Etra 
au Zeiten des Pabſtes Sixci IV, angette 
Bir Ceelius Rhodiginus und andere beze 
Gabriel Zeıbus in Anatom. Corp,humani 
105, apud, D. Cafparum ä Reyes , fehreibt 
habe dieſer edlen Kömerin Jungfräul 
Leichnahm gefehen und angerühret / da 
ihn auß dem Grabe hervor gejogen + d 
auch das Haar noch unverfehrt / und mit 
güldenen Haar : Nadel 


then wie heſagter Zerbus muthmaſſet / b 
geweſen / enthlöffet. hat. 2. 
Noch viel Alter aber find die Mumie 
man inden ng Begräbnüf 
det; Don welchen Furt Rad evil i j 
end⸗Schreiben meldet es muſſe die € 
tep/ womit fie gefalbet worden / mit ſo 







rerKrafft begabet geweſen ſeyn / weil 
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ger ſchon 3008 Jahre / und nunmehr drüber N 
ohne Verfaulung Des allergeringften Gliedes / 
W auf diefen Tag erhalten worden, 


Minderus hat einen folhen Egyptifhen | 


sonferviszen Coͤrper gejehen / defjen Hirnſcha⸗ 
key nach fo viel hundert Jahren / noch Schnee 
weiß / ja aud) allerdings die Windeln / oder 
Tuͤcher / darin er gewickelt lag fo gar unver 
wodert geweſen / daß man allerdings nad) er; 
Eennen können / auf was vor Zeug fie gewurckt 
worden, 

Und Herr Do&tor Reyes gedendet/ er habe 
Anno 1649 zu Antwerpen einen dergleichen un: 
verweßlichen Cörper geſehen / welchen man auff 
die Schau geleget / und vor eines Egyptiſchen 


Königs Leichnam außgegeben / mit Beyfügung 


Crohn undScepters.Sit vielleicht feiner Muth⸗ 
maſſung nach, eben derfelbe geweſen / von mel; 





chem Philippus Camerarius fhreibet. Dies ſo 
diefen Corper heimtrugen / liefen ſich verneh⸗ 
men es wäre der an Leichnam / umb durch 
ſolches Gedicht deſto groͤſſere Curioſitaͤt zu en 
wecken. An dem Leich⸗Tuche waren geheime 
Bild⸗Schrifften und Zeichen zu ſehen. 

Man fagt auch / Käfer Auguitus habe / als 
er in Eghpten gefommen/ der. Könige Alexan- 
dri des Groffen/ und Prolomzzi gefalbete Coͤr⸗ 
per/ fo allbereit viel Jahre lang in den Graͤ 
bern gelegen’ angetroffeny mit höchfter Ver⸗ 
wunderung / daß man diefelbe für der Faͤulung 
fo Fräfftig befchirmen / und nicht allein ale 
Glieder’ fondern auch die-Hant ſelbſten / und 
zwar inemem fo heiffen Lande / biß daher fri⸗ 


ſten Eönnen, 


Hiermuß man fid) aber nicht betriegen laf 
ſen durch ſch 


Die falſche Mumien. 


ES Africa lieget ander Oſt⸗Seiten des Nils 
I die groſſe Sand⸗See. Unter denen vom 
Winde aufigetriebenen Sand + Hügeln ſelbi⸗ 
98 falsigen Sand Meers / findet man bif- 
weilen freylich / wenn ſolche Hügel vom Win 
de wieder abgeworffen und verfirenet find der⸗ 
jenigen Leuthe erfiickte Leichnahm / die allda 
durch einen unverfehens entftandenen Sturm / 
mit Sande überfcpütter und gänglich verſchar⸗ 
ret worden. 

Ob nun gleich dieſe Corper durch die Hitze 
‚ der Sonnen und des Sandes gantz außgetrock⸗ 

net / und alſo zu einer langen Unverweßlichkeit 

einiger maſſen geſchickt + find es doc) Feine 


Drumien / oder Leichnahm der alten Eghptier / 


die in der Artzney ſolchen Ruhm Iren: Dana 
diefes Lob gebuhret allein den gebalfamirten 





Coͤrpern / fo mit gemiffen Specereyen / fons 
derlich aber mit dem Juden ⸗Leim / vor viel 
hundert Fahren gefalber worden. Derer man 
noc) auff den heutigen Tag unter der Stadt 
Alkair / und umb diefelbe her eine groſſe Men 
ge inden Höhlen der Gräber unter der Erden 
findet. Solche Leichen Gruͤffte / ob fie gleich 
mit Marmorfteinen außgemauret und gewoͤl⸗ 
het / liegen dennoch aufferhalb auch mit Sande / 
doch nur anderthalb Fuß tieff überall / bißwei⸗ 
len auch tieffer bedecket / alſo dag man dar⸗ 
unter feine Graͤber vermuthen folte. Daher 
der Migverftand erwachien / als 85 dieſe in 


| den Sand bedeckten Gräbern befindeliche Cor: 


per mit jenen in der Sand See erſtickten / einer⸗ 
ley waͤren. 
Ich muß aber dem curieufenfefer erzehlen 


Die Specereyen. 


pH Specerenen der Egypter / womit ihre 


Todten balfamirt wurden waren Myr⸗ 
rhe / Aloe / Cedern⸗Safft / Saltz / Wachs/ Ho⸗ 
nig / Saffer / Gyps / Hartz / eine gewiſſe Gat⸗ 
tung Stein Oehls / Judem Leim / und andere 
koͤſtliche Wuͤrttzungen oder Rauchwercke / und 


ſonderlich der unvergleichliche Balſahm / web 

her in Egypten und Syrien zu finden war, 
BondemBalfahmgibt Corippuslibr. 3.de 
Funere Jnitini Imperat Zeugnuͤß. Von dem 
Wachs Herodotus lib. 1. Lieero hıb, Tufe, 
Quel, und Strabolibr, 15. welcher auch des 
Sir 


Jiti3 
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Jidenleims gedendetlib, 16, Bon Myrrhen | Selber vonjedweven Stück ju einer Mun 
Biol andererals infonderheit PhiloCarpathius | genommen. ” 
Epift. in Cantic, Vom Gyps Herodorusiib,z, | Drittens haben wir auch Feine vsllkamm 
Vom Honig Plinius lib.22,c. 24.uMdXeno- | Wiljenfchafft ver Arth und Weife zu balfag 
phon de RebusGracor.libr. 5, Vom Saltze | ren welches die Egypter gebraucht ı au 
wiederumb Pliniuslib, 30.6.9. Vom Salpe: dem / mag Herodocus infeiner Euterpe quff 
ter abermahlen Herodotus lib, ır, ſetzt. Welches aber nicht alle und jede Im 
Diefe Sachen find uns zwar alle befandt/ ſtande / ja nicht einmahl alle Ingredienuieng 
werden aber darumb nicht alle gehraucht / Font Balfamirung begreift. Darff man ſich 
men auch nicht alle zu uns in gleicher Guthe halben nicht befrembden laſſen / Daß die 
und Auffrichtigkeit / ufoderſt der Balſahm. Zu mirungen unſerer Zeiten den entgeifterten 
dem iſt uns nnbewuft das Ebenmaag der Thei: | bern Feine foldhe Ewigkeit der Unve 
le / wie viel nehmlich die Eghptiſche Leichen | [haften Fönnen wiedie Egyptifche, 


Der Sanarifcheund Bernanifche Balſam. EN 

ar alten Einwohner der Cangriſchen In | vorzoo und mehr Jahren gelebet / wů 

ſuln erhielten ihre Leichen durch eine Arch muthlich die mit dem Gummi der An 
teilden Lavendels / und ein andres fehr ums | Codelli balfamiree Cörper noch anverie 
michtes Kraut ı Lara genandt / defgleichen | finden ſeyn / wenn die Spanier felbige nıd 
durch wilde Salbey und Schwembrod/ wel forggenommen und verbrande häkten 
es alles fie in Ziegen-Butter 7 mit Schwein: durch derfelben Unverwefung nicht and) 
Schmalg vermifcht / gekocht ; hernach den gleich die Abgdtterey der 5 
Eörpery nachdem derfelbe zubor mit einer fan: _ lich bliche, >f 
ge von Kifer-Ninden gewaſchen / und in einer 
Dadftuben/ oder ander Sonnen, getrocknet 
mit folcher Salbe gebalfamirt / auch nad) Ein⸗ 
trucknung fothaner Salbe/ die Balfamirung fo 
offt wiederholet / biß die Sehnen durch die Haut 





F 
FE 
ve; 


geſchienen / und der Coͤrper Ser ha worden. fr 


Wornechſt man die Leichen der Reichen in auf: 
gearbeitererder Armen aber in unbereitete Bock 
Felle genäbet: Wovon 2 a darı 
in man fie wickelte gemacht waren, Und diefe 
Selle lagen den Leibern glat an, Die meiften fol: 
Her Eanarifchen Leichen findet man noch auf 
diefenZag (wiewol fie dem hunderſten die Ber 
fihtigung derfelben nicht vergönnen) gang um 
perivefet/ mit gefchloffenen Augen, Die Haare / 
Ohren Naſe / Zahne / Lippen / Barth / haben biß 
annoch / von der Verwe ſung / anders Feinen Anz 
ſtoß erlitten ohne dag fie ein wenig zuſammen 
geſchrumpfft / und die Farbe verändert, i 
Von den alten Pernanifchen Koͤnigen / die all 
Die E q he 
FE Grund / warumb wir unfere Leichen | ftehet darin : Erſtlich / daß mir in 
rung und Maäsfigung der Ingredien 
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mündlichen Unterricht eines uhralten Eghpti⸗ 
fihen Leichen: Balſamirers ermangeln. Zum 
> andern / daß wir inder Applieirung mit ihnen 
nicht allerdings Abereinfommen. Drittens: 
Das unfere Grab: Gewölber Feinen fo beque: 
mer Grund zu Conſervirung der Leichen’ ha⸗ 
ben’ wie die Egpptifche/ welcher in einer Sand: 
Gegend, auff einem felfichtigten Boden ruhen’ 
and mit herrlichen fteinernen Gewoͤlben ein: 
gefangen die oben her mit dickem Sande der: 
majjen verhuͤllet ſind / daß man Feine Gräber 
darunter vermuthen folte. 
Viertens: Daß wir auch nicht einige ande: 
re darneben erfoderte Zubehörungen beobach⸗ 
ten. Wir muͤſſen nicht gedencken / als hatte 
der Egypter ſeine Todten gleich auff einmahl 
nur geſalbet / und alſobald der Erden anbefoh⸗ 
fen: Nein Feines wegs! Denn wie ung Hero- 
dotus brglaubet / fo zogen fie zufoderſt mit ei⸗ 
nem krummen Eifen das Gehirn Durch die Na⸗ 
ſeloͤcher auß dem Haupt und begoffen ſelbiges / 
mit einigen Artzeneyen / ſchnitten hernach mit 

einem ſcharffen Aethiopiſchen Stein das Wei⸗ 
che des Bauches auff / nahmen das a 

- Beberaußs reinigten und ſpühleten folches ab’ 
mit geftöffenem Rauchwerck. Folgende ward 
der Leib außgefuͤllet / mit gepulverten Myrrhen / 
Zimmet / und andern dergleichen Gewuͤrtze 
Caußgenommen den Weyrauch) und hernach 


teieder zugenaͤhet. 
Nah Nerrichtung diefes ward der Leib 70 
Tage ins Saltz gelegt. So bald die 70 Tage 


vorüber / wuſch man die Leiche / wickelte jie 
hernechſt umb und umb in ſeidene zu laͤnglich⸗ 
ten Stucklein zerſchnittene Tücher / und be 
ſtrich fie mit einem Hartze / welches die Eayp: 
er an ſtatt des Leims gebrauchten Wenn alto 
die Todten⸗Salber dag ihrige gethan / ward 
der Leichnam aus der — Kammer 
weg / und den Freunden wieder zugeſchickt / die 
demſelben hierauff an ſtatt des Sargs eine hoͤl 
gerne hohle Menſchen⸗ Form bereiten lieſſen / 
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darinn er gelegt und endlich in die Grab⸗ Hoͤle 
geſetzt ward. Manchen gefalbten Leichen füg: 
te man ein Feines güldenes Blechlein unter Die 
Zunge / welches etwas mehr werth wars denn 
ein paar Ungarifcher Ducaten, 

Andere / fo geringern Vermögens waren / 
bemahrten die Leiber ihrer Todten auff folgende 
Arıh. Man füllete eine Sprüge mit Cedern⸗ 
Saft und fprügete fokhen den Verftorbenen- 
durch) den Affterdarm in den Bauch’ welcher 
hingegen nicht auffgefchnitten / noch feines 
Eingewendes entnommen ward. Darnach legs 
te man den Coͤrper eben ja viel Tage ins Saltz / 
wie Die Leichnam der Edlen. Nach Verflieh 
ſung folcher Tagen trieb man den Cedern Safft 
wieder zum Gedärm Herauß / welcher folche 
Krafft erwieß / dag das Eingeweyde Davon ver; 
zehrt / und das uͤhrige mit heraußgefuhrt wur: 
de Das Salt aber versehrete dag Fleiſch 
dermaſſen / daß Haut und Gebein allein faft 
uͤbrig biieb. Und damit ward die Reiches als 
von dev Balfamirung fertig Ben Angehörigen 
wieder überantiwortet.- 

Diejenigen fo gar arm waren wurden Die: 
fer geftalt balfamiret : Erfilich veinigte und 
wufch manden Bauch legte darnach den Leib: 
70 Tage in Saltz / nnd hiemit / nachdem ihn die 
Fremde wieder bekommen / in die Leichen⸗ 
Grube. y 

Hiehey ließ mans nicht bewenden / ſondern 
beſtrich auch die Windeln / Tucher und Leichen⸗ 
Kleyder mit einer von Wachs / Pech und Krey⸗ 
den —— Pappe / damit ſolche nicht ver⸗ 
faulen möchten. Man waͤhlte auch zum Sara 


kein ſchlechtes gemeines Holtz / wenn es vorneh⸗ 


me Leichen waren / ſyndern entweder. Holtz von 
Egptiſchen Feigen Bäumen welches den 
Wurmſtich nicht zu fürchten hat / oder von Ce⸗ 
dern / oder auch einen Stein auß dem Gebirge, 
darin die Grab⸗Gewoͤlbe befindlich find, 

Dieſes alles wird ſchwerlich beyuns alſo bes 
obachtet / und nachgemacht. 


Die Gelegenheit der Mumien Graͤber. 


DIE alles / was vorberichter maſſen auß 


WS pm; Herodoro erjehlet: worden / wäre 


noch nicht genug / fondern es muͤſte auch der 
sechte Handgriff dabey ſeyn welcher aber/ mit 
den 
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den alten Egyptern gaͤntzlich begraben liegt. 
Denn es iſt zu mercken/ Daß alle gebalſamirte 
Leichen in Egppten vor dem Einfall des Perſi⸗ 
fehen Königs Canrbyſes welcher im Jahr 3430 
n ich Erſchaffung derWelt geſchehen / begraͤben; 
Nachmahls aber feine mehr gebalfamirt nach 
auf vorige Weiſe außgeziert 7 weilgemeldter 
Eamdpjes den Eghptiſchen Gottesdienſt außges 
rottet / und den Perſiſchen Dagegen eingefuhrt/ 
ach deßwegen alle Prieſter entweder erwurgt / 
oder verjag da dann zugleich die Wiſſenſchafft 
der Balſam rung und der verborgenen Bild: 
ſchrifften queen theils mit erlofchen. 

Es geht uns auch ab? die Gelegenheit und 
das Temperament Des Orths / foden Egypti⸗ 







ſchen Leichen zur Unverweßlichkeit merckliche 


Huͤlffe leiſtet. Denn ſie liegen nicht allein mie 
vielen Specereyen geſalbet / ſondern auch unter 
einem därren fandigtem Erdreich / in folchen 
Gruben / dahin Feine Feuchtigkeit / als Die 
Mutterder Faͤulung / gelangen kan / nehmlich 
in Grufften mit Marmelſtein gefuttert / für, 
derer Gröffeund Pracht Die Begraͤbnuſſen der 
alten Römer fhamroth werden. Sintemahl 
die Egypter nicht allen dahin getrachtet/ wie 
fie ihre Leichen mit Artzeneyen / fondern auch 
dursh wohlverwahrte Graber / wider den Biß 


der Verweſung befchirmen/ und von aller An 


fechtung / fo wohl ver Lufft + Waſſers und 
Feuers / als der Zeit ſelbſten befreyen möchten. 
Solchem nach begruben fie die todten Cörper 
nicht an ſolche Oerther / die der Nil:Strohm 
koͤnte uͤberſchwemmen / auch nicht in offnen 
Feldern / ſondern entweder in ewig waͤhrenden 
Grab⸗Thuͤrnen / oder in Hoͤlen unter der Er: 


den / welche mit arbeitſahmer Mühe in natuͤrli 


che Felſen gehauen wurden / darzu ihnen der 
felſichte Grund unter und umb der Stadt Al- 
kayr wohl zu ſtatten kahm / weil er ungefehr ans 
derthalb Schuh hoch unterm Sande liegt. 
Das Feld / worauff ſich die eigentliche Mur 
mien von Egypten befinden / lieget Suͤdwerts 
von Alkayr / etwan 8 Meilen von dieſer Stadt / 
und 4 Meilen von den groſſen Pyramiden / die 
ich droben beſchrieben nahe bey einem Arabi⸗ 
bijchen Dorffe Sakfaragenandt, Man hält 


| hofiderubralten Stadt Memphis ſey $ 





| miden fiehet man auch daſelbſt / fo aber a 


| het und an Pracht und Herrlichkeit den groff 



















mit gutem Grund davor daß biefes der Kir 


dabey gelegen. Es erſtreckt ſich auff viel1o, 
Schritte im die Länge und Breite, iſt du 
hends voll Graber oder Grufften fo mit St 
allenthalben angefüllet find; Sehr ziel 


ſampt von der Zeit,gänglich verderbe find ohk 
eine eingige / welche noch gang vollkommen fie 
Poramidennichtmeihet. Das gantze 
vol Knochen und Goͤtzen Bilder von allerha 
Poſturen / wie aud) vonden Stuͤcken de 
brochenen Sachen. 
Wann man ein Jungfern Grab 
noch niemahlen geöffnet gewefen / will au 
men laſſen fo muß man den Mohren ode 
mehr den Mumien-Meiſter auf den 
Saffara zum wenigften 30 Piaftern gebei 
dann aber mag derjenige / ſo es eroͤffnen 
alles behalten fo er darinnen findet. Do 
Öffnung der ſchon vorhin etliche mahl ja 
öfttern befehenen Grufftenz giebet man ſo 
nicht. Wann man hinein Fompt fo fichet mag 
viel Gaͤnge oder Hoͤlen. 
Selbige Hölen / oder Gruben beſte 
unterſchiedlichen Gewoͤlben / welche jo groß /n 
gantze Saͤhler / und mit fo mancherley Gängen 
an einander gefuͤgt find / daß man auß einer ger 
wölbten Begräbnüg immerfort in die andere 
gehen Fan. Ja! ihre Gänge lenken und Erims 
men fi) ſo weit und breit herum / daß fie faft wii 
Jrrgaͤnge ſcheinen auch manchen Lebend 
der fich ihnen unvorfichtiglid vertrauete / de 
— verführen ſolten / daß er bey den To 
leiben muͤſte / angemerckt / dieſe Graͤber 
der — Erzehlung / ſich etliche Meilen 
ter der Erden hin / biß ns 
vaphifchen Goͤtzen⸗Tempel / erſtreckt hab 
mercklichem Vortheil der Egyptiſchen Pfa 
welche durch dieſes Mittel des groſſen S 
Staubes / und der gewaltigen Sonnen: 
uͤbriget unter der Erden füglich und ver 
ner Weife Eunten zufammen fomms 
fo ſoll das gantze Sand Meer felbige: 
untergraben / und aufgehölet wor 









Num, 82. 


Haffe denwbefngte etlicher MabifherSchriff; 
en / die glte Stadt Memphis / mit der Stadt 
Seliopolis (oder Theb&) durch einen Heim 


lichen ungerirdifchen Gang / welcher allerdings 


unter den Nil hingefchlichen / gleichfahm verei⸗ 
nigt geweſen. 

Die Srab- Höhlen ſelbſt / welche man vor cin 
Trinck⸗Geld kan zu fehen beFommenz liegen big: 
weilen mit Sand fo hoch uͤberſchuůttet / dag man 
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Schuh ohngefehrlangr drittehalb Fuß breit / 
undeines Fußes hoch. Alle ſoiche Tafeln ſte— 
hen gegen einander über, und darauff werden 
die vornehmften Leichen / mit ihren fieinern 
oder hoͤltzernen Leich Truhen gefegt. Sonſt 
ſtehen / anfjer denen auff gemeldten Tafeln / noch 
andere Saͤrge / auff dem Bodem / welche / wie 


| es fcheinet/ entweder für die Kinder / oder fuͤrs 


alba Feine fotieffe Grab - Gemölßerdarnnter | 


fuchen folte. In diefe Höhlen follman nicht oh 
ne groſſe Beſchwerlichkeit hinunter Fommen 
Fünnen weil nur ein ſchmales enges Loch hinab 
gehet/ welches ungefehr 2 Schuh weit und biß 
ıgtief. Man wird hinwater gelajlen auff den 
Schultern eines Knechts / der ein WindsLicht 
in der. Hand hältı an einem Stricke / den ja wol 
der Zaecht als der Frembling umb ſich hat. An 
einigen Orthen / da man die Füffe in einige dar⸗ 
augemachte Seiten-Löcher fegen mag / bedarff 
man keines Seile / fondern fteiget fo hinunter.» 
- Bann mannun hinab gefahren / Fompt man 
erfilih in einen viereckigten Gang / der nicht 
weiter / deñ dasLoch und bald 10 bald 15 Schuh 
laang / allenthalben aber fo niedrig iſt dag man 
anders nicht / ohne nur gebuůckt / und faſt krie⸗ 
chend darinnen gehen kan. 
Wo ſich dieſer Gang endet / da trifft man ein 


viereckigtes Gewoͤlbe an / welches auff jedwe⸗ 


— eine Laͤnge von 15 oder 20 Schu: 
en halt, 

Am Ende jeglicher Seiten ſtehet eine Tafel 
auß eben demfelben Steinfelfen gehauen 5 


Haußgeſinde gemacht. 

Offtmahlen findet man 257 ja zo Grab⸗Ge⸗ 
woͤlbe beyſammen / welche doch alle nur ein ci 
tziges Loch zum Eingang haben / daher es auch 
deſto finſterer darinn iſt und ſo wohl ſonder 
Liecht / als einen guten Wegweiſer / niemaud ſich 
hinunter wagen darff. 

Von den Bildern und Schirm⸗Goͤtzen fo 
man in den Gräbern / wie and) in den Loͤr⸗ 
pern ſelbſten / findet / mag ich io nichts melden? 
weiles ung allein hie zu thun ft umb die Ur ſa⸗ 
chen warum unfere Falfamirungen nicht glei: 
che Dauerhafftigkeit dem Todten leiſten / wie die 
Egyptifche / unter welchen dieſeſe zuletzt ange: 
zeigte eine der Vornehmſten iſt / in Betrachtung / 
daß bey uns die Gewoͤlber / darin vornehme ge⸗ 
balſamirte Leichen werden beygeſetzet / insge⸗ 
mein feucht / und voll faules Geruchs ſind / wel⸗ 
ches zur Verweſung groſſen Anlaß giebt. 

Daß demnach alle dieſe Umbſtaͤnde / meines 
Erachtens / wann fie anders recht conſiderirt 
werden / mächtig genug findy dem eurieufen Le⸗ 
fer die Urfache herbey zu bringen warumb man 


| beyung eme folche Unverweßlichkeit nicht mag 


zuwege bringen. 


Die neu-erfundene Materialien wider die Berwefungder 


todten Ed 


glaube ich dennoch gaͤntzlich / 
wenn es uns umb ſolche Unverweßlichkeit 
der Corper fo hoch zu thum waͤre / koͤnten wir dier 
ſelbe noch wohl durch andere Mittel / bey er: 
fahrnen Ohymicis oder Scheide⸗Kuͤnſtlern / zu: 
wege bringen. Dann fie wiſſen / wofern an⸗ 
ders Dem Weckero Antidot. spec. 1.1. gu trau⸗ 
en’ auß dem Schwefiel einen fo wımderfräffte 
gen Balfam gu bereiten, der weder einen leben⸗ 
u noch todten Coͤrper faulen laͤſt fondern 
+ Tom, — 





rper. 
bey ſolcher Vollkommenheit erhaͤlt daß ihm 
feine Faͤulung / weder von den Elementen 
noch von einiger himmliſchen Imprefkon, bey: 
kommen fan. Ja / ein vornehmer Mann in 
einer gewiſſen Stadtz der in der Scheidefunft 
von feltener Perfe&ion iſt / Läft fich verlauteny 
er wolte auff gewiſſe Arth einen menſchlichen 
Eörper dermaſſen confervireen, daß er big ar 
den jimaften Tag unvergänglich bleiben folte. 
Diefer Herr weiſet denen’ ſo feine Curioſitaͤ⸗ 
RERE ton 
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sen zu befichtigen bey ihm einkehren / viel ſchau⸗ j 
wuͤrdige Sachen / die durch feine Chymifche 
Wiſſenſchafft der Hinfaͤlligkeit entnommen fo 
wohl von Heinen Thieren als Gewächfen. Ge: 
ſtaltſahm mansaeben andern eine Rofe bey ihm prefentirte, 
Aindet/die vor etwa oJahren fehon über 8 Jahr | benkönte/ alfo daß man nicht mit Grauen ni 
lang für der Unverweplichfeit privilegiret ge | Exkelraleich.wiedie alte Seythen auß den tod 
weſen / und vielleicht annoch inguter Bolftäm | tenfarbenen / wiewohl mit Golde ei 
digkeit iff. Hirnſchalen der Verſtorbenen doͤr 

Was verſpricht nicht Becherus von feiner | fondern ſolche Hirnſchedel zu Glaßmad 
serra yitrefeibili, oder gläfernden Erden ? wel | und alsdann für Trine Becher aumm 
che er für das Fundament aller Vegetabilien, f { i 
and ſo edel achtet / daß die alleredelfteSincfifche 
Geſchirre dagegen vor unedel zu ſchaͤtzen / we⸗ 
gen der tiefſen Geheimnuͤſſen / ſo darin verbor⸗ 
gen ſtecken / und die er nicht rathfahm haͤlt / alle 
zu offenbahren / fondern allein ſo viel andeutet / 
daß / vermittelſt Obymiſcher Erde / der Corper 
des Menſchen zu einer durchfcheinenden / klah⸗ mehro zu. einer andern Materie 


Der reiffende Wo 
EnerehteStrafe des Landes find die fchäd: 
lichen Thiere und das häufige Ungezieffer/ 
und gleich wie diefe dem Menjchen und Vieh - 
fehr verdrießlich / als fallen jene denfelben gar 
ſchaͤdlich. Wie manche Derther koͤnnen we 
sen der reiffenden Wölfe und graufahmenBähr 
ten nicht bewandert werden? Alsin welchen | 
fothaneRanb:Thiere ihreWohnungen und H6s 
len vor fich und allein: erwehlet haben: Wer 
folte glauben dag ein Wolff / der doch an den 
Hinter⸗Leibe ſeyn ſoll/ eine ſolche Kraft 
hat + daß er koͤnne ein todtes Pferd aus einem. | 
tirffen Waſſer⸗ Graben an das trockene Ufer: | 
föleppen 2 ———— 
Wer iſt ſolcher Tapfferkeit an ihm vermu⸗ 
then /: daß er ungeſcheuet in eine gute Anzahl 
Männer hinein feget/ und dieſelbe feindlich an. | 
greiffet ? Aber höret: - 
Anno 1643/ den 24 Jannarii / iſt anderthalb 
Meilen von der Narya in Lieffland/ ein kleiner 
Wolff > Rusſiſchen Bauren / fo mit Heu bela- 


Der beraͤuſchte Bäbr.. 
Drermeldtem Herrn Olcario hat auff ſei in Lieffland erze let / daß Unnoz6 
ER or —— z 




























* De 




























todten Menſchen 
verſchonen / ſondern fe 
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eine offene Tonne Häring’ davon zu verfanf 
fen / vor dem Kruge oder dem Wirchs-Haug 
abgefegt/ und in den Krug hinein gangen / fey 
ein groſſer ſtarcker Bahr auf dem Buſch kom⸗ 
men /habe fi) über die Tonne gemacht, und fer 
nen Hunger darguß geſtillet fey hierauff in den 
Hoff unter die Pferde — und als die 
Bauren zu retten herzu ee erde 
ren etliche nebenft den Pferden befchädiget/ dag 
fie das Reißauß nehmen muͤſſen. Daranfi ma 
het er fich ing Hauß / Eompt über einen groffen 
Kübel, in welchem frifches Bier geftanden/ und 
Auch davon feinen Wanſt fem vice gefoffen. 


Die Wirthin /ſo ih mit zwey Kindern auff den 


BaEDfen gemacht, hat Diefen unangenehmen 
Gaſt in grofier Angſt ugelehen. 


= fein Pferd des Nachts im Buſche graſen 
und wie ers des Morgens wiederhohlen mil, 
findet er einen Bähren darneben fißen welcher 
fon eine gute Dahl Davon getan hart, 
sder Bat des Bauren anfichtig wird/ verläf 
fet erdas dlas / und laufft nach ihm zw ertappet 
ihn / und trägt ihn hin zum todten Pferde. Der 
unglückjelige Bauer hatte zu on Gluͤcke ei: 
nen Heinen Hund ben ſich welcher dem Bähren 
nachbellet / und ihn in die Hinter- Boten wor⸗ 
auff er fich gerichtet hatte beiffet. In dem nun 
der Bähr fich des Hundes erwähren will Läffet 
erden Bauren fallen, welcher davon zu ſprin ⸗ 
gen ı ſich nichtlange ſaͤumete. Es ſollen die 
aͤhren dafelbft herumb / abſonderlich in In⸗ 
—— —— ei ns ehr 
angfahm ſind / zerreiſſen: Ja fie ſollen auch der 
Sig in der Erden nicht 

de / wann fie nicht tieff ge: 
aug eingegraben / wieder herang ſcharren und 
Aalen wie fie dann Annd 1634 1m Herbit hin: 
ter Hafe Hof nach der Stadt Narva hin / 13 
Zeichen auff dem Gottes» Aofer anßgegraben/ 
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Als der Bähr nun feinen Theilzur Genüge 
gehabt / wandert er wieder nah dem Wal: 
de: Die Bauren aber / als fie ſehen / daß 
er zu taumlen beginnet / folgen ihm nach / 
und als er auff dem Wege gleich einem trun⸗ 
ckenen Menfchen niederfällt und ſchlaͤfft Tone 
men fie über ihn her / und laſſen ihn ſein Ge⸗ 
dach mit mit dem Leben bezahlen. Man 


| batinden Gedanden geſtanden / diefem Baͤh ⸗ 


ren müffen etwan feine Zungen tweggefom 


“men ſeyn / walche zu ſuchen er alſo von ei 


nem Dreh zum andern umbher gewandere 
ſeh. Ich mug dem curicufen Lefer etliche 
Bährens Gefcpichte anführen / unter folgen 
Den Tinula, 


Be Die Baͤhren Gefahr. 
ES enmapte eneiefändifger Bauer 


und die Todtẽ mit den Sargen hinweg gefragen: 
Vor nicht gar vielen Jahren Mr ſich beger 
ben dag eine vornehme Frau / auff ihrer Reife 
einem Bähren begegmet7 welcher einen todten 
Menfchen auff den Armen getragen’ und das 
Leichen » Tuch hinter fi) Herfchlenpen laſſen. 
Als ihr Pferdvor dem Schlitten dieſes Spe 
ctaculs anfichtig worden hat es geſchnaubet 
und gewuͤtet / iſt mit dem Schlitten außgeriffen/ 
und die Frau nicht ohne Gefahr, uͤber Stod 
und Stiel geführek. — 
Man hat der Hollſteiniſchen Geſandtſchafft 
damahln erzehlet/ dag nicht weit von Riga ein 
Bährganger a Tage einegran in feiner Hölen 
‚gehabt. Wann dieBähren gefchoffen werden / ſy 
gehen fie ganz grimmig auff den Jäger loß / wel⸗ 
cher fichr abfonderlich in der Schweitz / in eine 
wohlverwahrete Höle in einen Felſen / oder in 
die Erde verfreucht da er doch nicht allemahl 
nad) dem Schu ficher iſt fondern manchmahl 
einen harten Kampff mit feinem biesfirten 
Feind angeben muß / morinnen er guch wo 


Das Leben ginbiffet. Vid. Olearii Neifebefchre 


bungl.2.c 10. Hieher ſchickt ſich nicht übel 


Der ſeltzahme Baͤhren Ritter. 


Syiereuid die nachfolgende Geſchicht Habe 
I ih genemmen auf Cafpari Scotti eurien- 


= 


| 


fen Schriften, und verhält es fih mit der & 
ſten alfo : Vor nicht gar vielen Jahren Tebte 
Ktifz iR 
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in Savsyen ein Handwerdsmann , außdem 
Flecken St. Alban bürtig/ welcher der Yacht 
nachzohe / weil er wegen feiner groffen Fertig: 
eit/ deſſen vom Hergpgen Erlanbnüg hatte ; 
Einmahls gienger mit etlichen feiner Camme: 
saden/ feine Büchfe auff dem Ruͤcken habend/ 
auß / nach einem Feiſen Weiln er nun wohl 
wuſte / daß dafelbft eine Baͤhrin neulich Junge 
bekommen / under ſich getrauete/ auf Verlaſ⸗ 
fung feines Rohre / die Mutter mit fampt den 
Sfungen zu erhafchen ſo verließ er feine Ge; 
fährten/ und begab ſich gang allein in den Thal 
hinab’ woſelhſt er aljobald Die groffe Hölevor 

feinen Augen hatte, Und weil er beforgte/der 

alte Baͤhr würde ipm mit groffen Grimm bald 

Be kommen / fo faffete er fein Rohr umb: 
gefehret. 

In einem Huy kompt der alte Baͤhr herauß 
geſprungen / und gehet mir groſſem Grimm auff 
ihn zu / daß er gesiwungen wird, fein Rohr loß⸗ 
zudrůcken / welches aber dem Bähren nicht das 
geringfte Leid zufügte, Hierauff wendete er 
das Gewehr umb/und molte demBähren durch 
einenguten Streich auff den Kopff ein ſolches 
verſetzen daß er ürfach hätte, ſich mehr vor 
ihm, als diefer ſich vor jenem zu fürchten. Aber 
es ſchiene / als mann — ungeheure Thier 

Die Ring⸗Kunſt gelernet hätte / Dann die Birch: 
fe ward ihm fo behende aug den Händen gedrär | 
het / daßer-feines Gewehrs / ehe ers gemeynet / 
— piche 2eg 
In dieſer Angſt faffete er eine ſolche efpera- 
se Refolukion : Er feßte ſich durch einen ge; 
Khwinden Sprung auff deg Bähren Ruͤcken 
faffete mit beyden — feine lange Haar/ 
and ſetzete feine Zähne feſt in feinen. Rucken. 
Dierüber ward derBähr jo toll und raſend / daß ner Ankunfſt 
er mit ihm von einem Berg zum andern run | Haufe, woſel 
ge md eine Klippe auf die andere ab lieff. Se i 
sröffere Sprünge aber der: ährethaterje fefter 
ſich jener hielte, Der Bähr ward endlich fü 
a wider daß ihm der Banch / wie ein Blafcbalg 


Der unbillige 
5 iff vor einer guten Zeit zu Venedig ein geweſen / Nahmens Vitalis, diefer 
Gr dabey geigiger Mann sine Zeit auß in den nechſt am Meer 















de / und jener wegen der 
dann er durfte es nicht 









werden Rürgen wolte. 
Endlich hub er fein 









tm hinunter fp 


















neuem er 


als er fich von feiner Laft befreyet 
von eg Der Jäger hi 






















Haupt auff umb 
hen, an welchem Ende der Melt er waͤre/ 
wie er mit Grauen anfehen mufte, 
Dferd alleweile eine abjcheuliche Flip 
ringen wolte / da lie 
ſanffte von feinem Rücken hernieder, 
folte man nun geſehen habenz wie fi v 
ſchrockene Bahr in vollen Spruͤngen 
fühlete 


— 
fer nichtg 










Die zurück gebliebene Bauren rieffen 
swarzı und menneten nicht anders; als daß 
ihren geſchwungen 
n offenbahren a I; 
berer / da immittelft jo wohl er / al& der Bü 
in groſſer Angſt mars biefer wegen feiner Blır 
Gefahr zu ftürgen 
wagen abzufpringen 
wo er fich nicht in die augenſcheinliche Ge 
von feinem Keit:Pferd in Stücken zerriſſ 
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Wald / etwas Wildpraͤth zu ſchieſen dann er 
wolte feine Tochter außgeben. In dieſem Wal⸗ 
de aber faͤllet er unverſehens in einen wiewohl 
nicht gar tieffen Grund / der gleichwohl alſo be⸗ 
ſchaffen war / daß er ihm ſelber nicht wieder her: 
auß helffen kunte. Dieſes war eine Höhle und 
Wohnung der Löwen, Baͤhren und Wölfen 
dann es Fan niemand laͤugnen / daß vor Zeiten in 
Italien auch Löwen gefunden worden die aber/ 
als ein fehr ſchaͤndliches Thier / mit der Zeit 
zaͤntzlich außgerottet worden. 

In dieſer Hoͤhle traff der gute Vitalis eine mi- 
ferable, aber eine unangenehme Sefellfchafft 
any nehmlich. einen Löwen und eine grofle ums 
hörte Schlange welche beyde ebeumäsfig auß 
Unvorfichtigkeit in diefeFalle gerathen waren: 


heiligen Creutz / flehete zn GOtt / und bath ven: 
felbigen umb gnaͤdigen Schuß / welches fo viel 
gewuͤrcket / daß ihm dieſe grimige Thiere nichts 
egelicbEofet. . 

Mittlerweile ruffet und winſelt Vitalis ohne 
Unterlag / und wird am dritten Tage hernach 
son einem im Walde wohnenden Köhler der 
dafeldft ohngefehr Huls ſaͤmblete / gehoͤret / fo 
auff Diefes Menſchen Stimmehinzu tratt und 
zu der Höhle hinein dieſe Worte ſchrie: Wie 
iſts? Höre ich nicht eines Menſchen Stimme? 
Vitalis antwortete aljobald voller Freuden : 
Ach ja / frenlich eines Menfchen Stimme / ich) 
babe wollen ein StuͤckWild auff meiner Tochter 


gen von Venedig hieher kommen / und mit mei⸗ 
nem Pfeil und Bogen in dieſer Falle beſtricket 
worden. GOtt hat mich noch gnädig vor die: 
fen erfchröflichen Thieren / einem ungeheuren 
Löwen und einer abfcheulichen Schlangen mel: 
He meine Schlaff: Gefellen bißhero geweſen/ 
gnaͤdiglich bewahret. Hilf mir doch / daß ich 
bald wieder zu den Meinigen kommen moͤge 
icch will dir die Helffte meines Guths nemlich 
300 Talent / dann mein Reichthumb erſtrecket 
fh noch eins ſo hoch / verehren. u i 
Der Röhler trauete diefen Worten nicht Bi 
ſch Vitalis hoͤchlich beſchwur / da gienger na 





Vitalis feguete ſich hieranff alfobald mit dem | 


He ei is ; 


Hochzeit ſchieſſen / deßwegen ich vor etlichen Zu | 





Hauſe / und hohlete sine lange Leiter / und als et 
dieſelbe kaum hinunter gelaſſen hatte / da klet⸗ 
terte erſtlich der Löw daran zum Loc) hinauß/ 
darnach folgte die Schlange / welche ſich ſo art: 
lich anderfeiter hinauf zu ſchwingen wuſte / daß 
es nicht zu ſagen. Wie Diefe beyde Shiere zu dem 
Köhler kahmen / da erwieſen fie ficd) / dag eine 
zwar mit Bewegung feines Schwanges/die an: 
dere aber mit lieblihen Zungen + Gezifch fo 
freundlich / als fagten fie ihrem Erlöfer hiedurch 
grojfen Danck vor feinen Beyftand / hernach 
gteng ein jedes in den Wald hinein. 
Inzwiſchen begunte der nunmehr wieder 
hoch⸗erfreuete Vitalis auch herauff zu ſteigen / 
dem der Koͤhler feine Hand mit dieſen Worten 
reichte: Geſegnet ſeyſtu / dieſe Hand muͤſſe 
mic) beſeeligen / O du eintzige Laabſal in mei⸗ 
mer Armuth! Er führete ihn darauff in feine 
Hürte / ſetzete ihm von feiner gewöhnlichen 


Wald: Speife vor/ und erquickte feinen Leib 


mit einem Trunck Hahren Brunnen Waſſers: 
Hernach brachte er ihn wieder auff die rechte 
Bahne / und erfündigte fid) bey feinem Ab; 
ſchied wie er wach ihm fragen ſolte / und too er 
anzutreffen wäre, Gehet nur nach Venedig 
antivortete der Errettete/ und fraget nach mei; 
nem Nahmen / denn es ift kein Menſch in der 
gangen Stadt’ der nicht folte vor Vitalis zu 
fügen wiſſen. 

Als der Köhler am folgenden Tage bey dem 
Eſſen ſaſſe / kahm obgedachter Low / und hat 


te ein todtes Reh Boͤcklein in feinem Rachen / 


welches er gleichſahm zur Belohnung dem Koͤh⸗ 
ler mit freundlichen Schwantzwedeln / vor die 
Fuͤſſe legte/ feinem Menſchen Shaden zufuͤ⸗ 
gete / und darauff wieder davon ſchlede. Der 
Köhler aber folgete ihm nach / umb zu ſehen / 
mo der Löw feine Wohnung haͤtte / welches 
der £om bald merckete / blieb ihm demnach im⸗ 
mer zur Seithen / biß fie an die Höhle kahinen / 
woſelbſt der Köhler wieder umbkehrete/ und 
nach Haufe enlete, 

Kaum aber mar er daſelbſt wieder angelan 
get / ſiehe! Da kam die groſſe Schlange gera⸗ 
des weges zu ihm eingeſchlichen / und fuͤhrete 
einen Foftlichen Stein in ihrem Munde. wel⸗ 

KErEZ chen 
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chen fie vor feine Füffe niederlegte / und mit 
freundlichen ziſchen wieder davon gieng. Der 
Köhler folgere ihr ebenmäsjig auff Dem Fuſſe 
nach big er fie in ihre Höhle Friechen ſahe den⸗ 
felben Orth zeichnete er’ und kehrete wieder 
feines Weges 

Nah Verflieſſung etlicher Tagen / machte 












Uhrwerck feiner Beine / daß er ſich miten 
behenden Sprung zur Thuͤr hinauß /n 
fe Sache alſobald vor dem Hohen Gerich 
haͤngig machte. } 
Die Richter foderten den Vitalis vor fe 
und verhöreten ihn gegen feinen Anflägerm 
cher feine Anklage mit nicht anders, alg de 





ſich der Koͤhler/ laut genommener Abrede / auff 
den Weg / und gieng nach Venedig wo man 
ihm feines Schuldeners Hauß gar: bald zeigte. 


föftlichen Stein den ihm Die Schlange ver 
ret/ beweifen kunte. Solches aber wardı 
Vitalis der einen grofen Anhang hatte 









Die ſer hatte ſchon die ganse Zeit her mit feinen 
Freunden banquetiret / und war über feine Net: 
tung fröhlich geweſen: Als nun der Köhler hin, 
ein Fam / rieff er ihn auff eine Seither Vitalis, 
fprach er / hier ift dein Erretter / halte nun / was 
du mir zugeſagt haſt: Dieſe Worte waren dem 
Geitzhals garnicht angenehm / welcher daru 
ber ergrimmete / und ſagte: Ey du feiner Men 
ſche / alſo wolte ich auch wohl z380 Talenta ge⸗ 
winnen: Nein / fie Fommen mich fo fuſſe nicht 
an / ich Habe manchen fauren Schweiß darüber 


| Summa Geldes, 












‚genug / welcher einwendete / er möchte ih 
entlehnet / oder gar geftohlen haben. 
erfenneten die Richter / daß man einen 
Mittels mit dem Köhler in den Wal; 

und erforſchen folte/ ob es fich mit dem‘ 

und der Schlangen alfo verhielte/ 
‚aber behielt einer vom Gerichte vor 


Wie fiein den Wald/ und an bemeldte 
lefahmen/ da ward der Köhler: 

* diefen Beftien / die fich feiner An 
ten / auff allerhand Weiſe 





außſtehen muͤſſen. Wie ſich aber der Köhler 
hieran nicht kehrete / ſondern ihn feines orjt | 
wiederhohlten Eydes wegen erinnerte; da rieff 
er jeinen Dienern zu / daß fie ihn / als einen 
Wahnwitzigen / greiffen und verwahren fol 
ten. Solde Worte ſchmiereten dem Köhler das 


Der errette 


inſterus füge: Er habe von dem Moßko⸗ 

witifchen Anbaſſadeur / Demetrio, zu 
Nom gehoͤret / daß Anno 1530 ein Bauer in den 
groſſen Wäldern Neuflands von einem Bäh- 
ten wunderbahrer Weife vom Tode befrenet 
worden’ und zwar folgender geftalt: Es gieng 
ein Haußmann in das Gehülg Wachs und Ho 
nig zu ſamblen / angefchen die Bienen dafelbft 
ihren Honig durchgehends in die hohle Baͤume 
verſtecken: Da einem jeden Haufmann erlau: 
bet iſt jo viel Davon zu nehmen als ihm belie: 
bet. Indem fih aber diefer Bauer oben auff 
dem Baum bemuͤhet / den Honig auf der tiefen 
Hoͤhlen des Baums herauf zu hohlen / da bricht 
das Holtz unter ihm / daß er hinunter faͤllet / und 
indem Honig biß an den Hals ſtecken bleibet. 





reundlich g 
ſet / welches ARENA Sim 
nug war daß fie den Schuldigen 
pfüchtete Summaßeldes verurtheil 
mit der Köhler fein Lebenlang gebeflert m 
Nun erſcheinet ae 


ndeBähr. 












Baum hi 
hinein / und w 


— — 


en N ern 
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erdergeftalt erſchrickt / daß ihm der Honig bit: 


ser ſchimeckt / und die Flucht ergreifft Derdaner | 


aber faſſete ihn bey dem einen hinter Fuß / und 
uͤſſet den Baͤhren ferner walten /welcher auß 
groffer Deſperation alle. feine Kraͤffte anwand⸗ 
te / ſich von dieſem verdaͤchtigen Orthe wegzu⸗ 
packen / zohe alſo ſich und den Bauren / mittelſt 
jeiner ſcharffen Klauen / die er ins Holtz tapffer 





hinein zu ſchlagen wuſte / heraus und alfo fielen 


endlich Bauer und Bahr zum Baum herunter. 
Der Bär meynete / hier würde er allererſt Haar 
laſſen müffen / warff ſich demnach auff feine 
Schenckel / und lieff Buſch ein / daß der Bauer 
Zeit hatte / ſich algemach davon zu machen / biß 
er wieder zu den Seinigen gelangte. Lourys 
Gayonlibr, 3. var. le, c. 24. 


Der Thurn Pharos. 


In denen fieben ſo genandten Wunder: 
Gebaͤuen der Welt gehet gar ein verfchie: 
deutlich Judicium, und find die Authores: Def: 
falls gar nicht einig / indem der eine Diefen Thum: 
gang auß der zahl der 7Wunder⸗Gebaͤuen auß ⸗ 
haͤſſet und etwa der Semiramis ihre Hortos 
penſiles oder Hang: und Lufft: Garten zu Ba⸗ 
bylon gleich wie Ludovic, Taelius libr, 12,An- 


tiq Lect. in den Gedandenfichet; Em ande 
ger aber den Obeliſtum Semiramidis, deſſen 


ich wegen feiner ungemeinen Rarität. auff ein 


= 


ander mahl gedencken will; Andere das Wels | 


ſche Amphitheatrum &e, vor das fiebende 


- Wunder angenommen und gefeget.- 


Aber meines Beduͤuckens koͤnte man allen 
eingeführten Stücken ihren Ruhm laffen. Und 
wer hat die Zahl der Wunder: Gebaͤuen eben 
auff 7 reittingirer , warumb fegen wir nicht 
Zoder 107 Es fehlet ung ja daraa gang nicht. 
Ich meyne / der Eyptiſche Labyrinth / der Seu⸗ 


lenformige Thurn zu Babel mit feinen 3 Uber’ 
ſetzen die Lufft⸗Garten und Obelifeus der Se- 
miramidis und dergleichen viele Deuckwuͤrdig⸗ 
feiten mehr werden uns leichtlich bereden daß 
wir die Zahl der fieben Wunder entweder ver 
gröffern/ oder jestangeführten Stücken ihren 
gebuührenden Rahm gönnen muͤſſen. Die 
fes will ich deßwegen berühret wiſſen / weil der 
Thurn Pharos nich: von allen nnd jeden Scri⸗ 
henten umter die Wunder » Gebäu iſt gezeh⸗ 
let worden, von welchem ich folgende Beſchrei⸗ 

ug formire; 

Nahe bey der Stadt Alexandria liegt Das 
Eyland Pharos/ auff welchem ein ſehr hoher 


"Thurn erbauet worden / den Seefahrenden 


Luthen zur. Nachricht und Wegweiſer / und 


diefer iſt der koͤſtliche Thurn Pharos / von dem 


man fo viel zu ſagen weiß. Damit aber der eu: 


rieufe Leſer wegen Alexandria in feinem Zweiß- 
fel ſtecken bleibe / fo. mug ih. ihm anzeigen 


Das vielfältige Alexandria. 


6° giebet verfchledene Städte im der Welt/ 
die einen Nahmen führen :: Carthagena, 
kieget in Spanieny und in Weſt⸗ Indien fin 
det man cine Stadt gleiches Rahmens. Eben 
alſo ift beſchaffen mit St, Jago, Augufta war 
bey den Alten nicht. eine Stadt / fondern.ihrer 
viele führeten. den Nahmen.. Augufa Rau- 
racorum iſt die heutige ſehr verwuͤſſete Stadt 
Augſt· hey Baſel. auguſta Vindelicorum 


heiſſet itzo Augſpurg: Augufta-Noricorum;- 
ruberg; Auguſta Nemetam iſt Speyer: | 


Augulta Vangiouum, Worms / und Augulta 





Treviorum iſt nichts: anders / als die uhr⸗ 


alte Stadt Trier gleich wie Augufta Me- 


diomatricum die heutige Lotthringifche Stadt 
Metz iſt. Heraclea war nicht eine einige 
Stadt / fendern es waren ihrer wohlaz/ Die 


denſelben Rahmen führeten Vid, Glandorp in. 


Nor. ad Jul, Cxlärem.lib; 3; 
Eben ſolche Bewandnuß hat es auch mit 


Alexandria; Wann man’Euftachio Glauben 
beymefſſen kan / fo wurden 1g Städte gefunden 


die alle den Irahmen-Slexandria führeten nach 


dem Alexandro, dem: Helden allen Delven. 


Die 
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Die beruͤhmteſte unter allen iſt Zweiffels ohne 
geweſen Alcxandria in Eghpten / am Meer bey 
dem Außfluß eines Mlotiſchen Arms. Dieſe 
heiſſet heute bey den Türken und andern Ori-* 
entalifchen Völkern Scanderye oder Scande- 
sik, nad) Alexander; welcher won ihnen felber 
nur Scander, oder mit dem Articul Escander 
genant wird. Einander Alexandria liegt in A- 





RELATIONES 


man auch in Tracien eig Alexandriam sehabtr 





metanern aber führet es den Nahmen Scande- 


tien, itzo Alexandretta genandt / bey den Maho⸗ | 
sone, und iſt der vechte Haven von Aleppy / fo 





etwa 2 Tagreife davon gelegen iſt. Ein anders 
lieget in Scythien / an dem Flug Tanais oder 
Don. Ein auders (von dem Pabſt Alcxan- 
dro, oder wie andere wollen von den Cremo⸗ 
nern und Meylaͤndern geſtifftet) liege in Lom- 
bardey an. dem befandten Flug Taͤnaro. Ein 
ander Alexandria, und zwar das ueue/ ward 
von demgrofen Alexandra, nad) Eroberung 
und Bezwingung der Paropamifaden an dem 
hohen Berge Caucafo geftifftet, 


SRH gegen gedachten Alexandıia über 
nach Nordenszeiget fi das weyland hoch: . 
gerühmte / und in aller Welt befandte Eyland 
Pharos / welches von den heutigen Egnptiern 
Magraf, oder Magragh, von den Arabern aber 
Magar Alexandıi, Das iff Pharos zu Alexan 
dria, und von Oitelio Farion genandt wird / 
gleich wie hergegen ber darauf befindliche 
Thurn oder Bake den Nahmen Garofalo füh: 
vet. Man will ſagen / dag fie Pharos Heiffer 
nach dem Rahmen eines berühmten Schifiers 
des Koͤniges Menelai (der ein Bruder des 
Spartanifchen Koͤniges Agamemnonis, und 
ein Ehgemahl der ſchoͤnen Helenz war) web | 
ber in dieſer Inſul begraben worden, 

Zu Homeri Zeiten foll diefe Inſul von der 
Stadt durch ein Stuͤck Meere von 24. Stun: 
den Seegelns abgeſchieden geweſen ſeyn (wel⸗ 
ches aber wicht wohl zu glauben) nun aber iſt 
es mehrentheils an dem Zußsfeften Lande von 
Egypten befeftiget. Pinerus und andere wol; 
len / es liege zivtfchen der Stadt und Inſul an⸗ 


« Erflährung bejehen | 
Die Inſul Pharos. en 


Curros® 


_ RoG) ein anders von demfelben Könige 


Of Indien. Ein anders in Tronde. Sphag 
















daß wol 17 Jahr vor der Geburth Alcx 
Magnierbauet worden. Ein ander Alexa 
war in aria einer Perſiſchen andſchaff: Ei 
ders auff der Inſul Cypernk / bey dem Berg 
mos: Ein anders in Carien / und noch verfi; 
ne andere an andern Orthen / die aber me 
theild entweder durch die lange Zeit verf 
oder durch den wuͤtenden Mars übern ha 
geworflen find / und unter ihrem eigenen 
mäuer begraben liegen / alfo dag man heute 
keinem / als von dem Egpprifchen und Die 
diſchen Alexandria, fo dann auch vonde 
riſchen Alexandretta zu jagen weiß. 
fen allen iſt es die Stadt Alcxandria. [ 
ten da man dieſen prächtigen Thurn vgrg 
auftgerichtet hat. Wir wollen alihier zu 








itzo nichts anders/ als eine Brücke. Aber Villa 
mont, deralles von Stuͤck zu Stücbef 
gets ſpricht dag die Inſul mit dem feften Lande 
und mit den Mauren der daran gelegnen Stadt 
Alexandria vereiniget oder befeftiget ſey ohne 
darzwifchen liegende Brücke oder Waffer/ 





geſtalt / daß die Inſul in die Länge nah O 














und Welten ſich erſtrecke in 2 lange 
oder Ecken / die ſich bey nahe vereinigen mitz 
andern Ecken / von dem feiten Landes die ich 
gleichfalls weit in die See hinein erſtrecken⸗ 
alſo / daß in der Mitten zwo Deffnungen oder. 
Ottia hleiben / umb dardurch in die Hafen zu 
kommen / fo bey nahe eine Ey-fürmige d 
dung haben. Der eine davon heiffet 
Vecchio, der. der alte Haven / welcher ke 
dere Beſchirmung hat / als ein Caſteel vonder 
alten Stadt, Vecchio gleihmägfig gena 
Aber andem Mund des andern Habens 
man 2 Farrilons, Bet ji 0 
gan nahe gegen einander über liegen 
ſich wol — — koͤnnen / doch iſt ein 








Num.83. 


ſer / als das andere / das groͤſſere iſt auch viel 


faͤrcker / auff welche die brennende Laterne je⸗ 


derzeit ſtehet / dem irrenden Seemann den Weg 
zu zeigen. D. ©, Dapper, Africa, Deſcript. 


Egypti. pag.m. 80. Esfchreibet ung Julius | 


Car in fin, libr. 3, de Bello Ciyili dieſe Inſul 
gleichfalls und gedencket unter andern dag ein 
Damm oder Werk vom feſten Lande bi an 
Pharos, auff 900 Schritte lang durch die See 
geleget worden Jen 7 welches Werck ſo wohl zu 
einer Brücken/als zu einer Waſſer Leitung / ges 
dienet/ vor die Einwohner der Inſul / welche 
rechte Raub: Vögel geweſen / und vom Strand: 


Wen denen Koͤnigen in Egypten an der 
SESeefahrt gar viel gelegen / fo ließ der Kb⸗ 
nig Prolomeus Philadelphus zu feiner Zeit / umb 


denen Schiffleuthen ein Zeichen bey Nacdtzer | 
ten zugeben 7 auff einem hohen Berge vorbe: 

ſſhriehener Juful Pharos einen gewaltigen hs | 

hen Thurn bauen / auff welchen manmittelft ho: 


her Treppen fteigen muſte Diefer war in der 
Nacht mit einer groſſen Menge Leuchten nud 
brennenden Kerken bebangen / md dienete zu 
riner Bake vor die Schiffer inder See. 

+ Das ganke Werd war auß ſchoͤnen Schnee 
weiſſem Marmor auffgeführet / und rings um: 
a mit einem tieffen Waller - Graben umbge⸗ 

‚ben. Kunſt und Arbeit war daran nicht geſpah⸗ 


et / dahero man die Unfoften anff 300 Talent / 


vdernach anderer Meynung / auff 48 Tonnen 
Goldes rechnet. 
Man hat ihn vorbeſchriebener maſſen unter 
die7 Wunder⸗Gebaͤu der Welt zehlen wollen 
weæegen feines herrlichen Bauwercks/ dann er 
war auffgerichtet von dem Ehrfüchtigen So- 
ftrato , welcher in einen Marmorftein daran 
dieſe Worte grub : Softratns Gnidius. Dixipha 
nis Filius, Diis Servatoribus, pro naviganti- 
bus, Das iſt: Softratus von Gnidus (in Cre- 
ta) des Dixiphanes Sohn, an die beſchirmen⸗ 
- De. Götter hat diefen Thurn zu Erhaltung ber 
Seeleute auffgerichtet. 
Esift aber anbey zu mercken / daß dieſer 
Tom, I, 
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Guth ihren gröffeften Gewinn geſucht haben: 
Daher Julius Cxfar Anno mundi 3902 / DA 
dieſe Stadt Alerandria noch nicht gar 300 
Jahr geftanden hatte / groſſe Mühe angewandt 
hat / daß er dieſe Leuthe / als welche Herren fon 
ren uͤber die Fahre nach den Alexaundriniſchen 
Haven / unter feinen Gehorfahm gebracht hat. 
Petrus Mexias Hifpalenfes Sylv, var, let.part. 
3. €. 30, hältdavor / Diefer Damm / der Hep- 
taftadium genennet worden ( weil er 875 
Schritt lang gewefen ) fey von der Königin 
Cleopatra mitgrofjen Unkoſten erbauet wor⸗ 
den. Yan ſoll noch folgen 


Die Erbauung des herrlichen Thurns. 


Thurn welcher gleichen Nahmen mit ber Sms 

ful gehabt / ſehr nöthig war wegen der geführt 

lichen Schifffahrt in diefer Grgend / als welche 

at voller Klippen und Sand: Baͤm 
e lieget. 

Man füget noch diefes hinzu / daß Softratus 
vorgedachte —— mit Kalck uͤber ſtrichen / 
und auff demſelben des Philadelphi Nahmen 
und Titulbefchrieben habe Damit dieſer nicht 
lange dauerte, fondern mit dem Kalck abfichle/ 
und fein in Marmor⸗Stein eingehauene Rab 
me ewig bleiben möchte. Vide Dapper, &Petr, 
Mexiasll, cc, 

Solinus in feinem Polyhiftor ſaget 7 daß 
alfe denen Seefahrenden Leuthen zum Nutzen 
erbanete Thürne hernachmahls Pharos genen: 
net worden, 

Und woher nennet man anders die Bafe bey 
Mesiina in Steilien noch heut u Tage Pha« 
ro? a dieſes Wort hat weiter umb ſich ger 
griffen / indem man allerdings auch Die 
Schiff: Laternen hernachmahls Lharones ger 
nennet hat. 

Heut zu Tage iſt die Inſul/ gedachter maß⸗ 
fen mit dem feſten Lande ſolcher geſtalt verei- 
niget / daß man fie nicht mehr finden mag / ſo 
fehr Fan die Länge der Zeit alle Dinge veraͤn⸗ 
dern. Tantum zvilonginqua valet mutare ve- 
luftas, Derjenige Thurn und Caſteel / ſo noch 
heut zu Tage auffdem Orthe / oder doch nahe 

geil dabey 
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Daben ftehet/ wo der prächtige Pharos- — 
Thurn vor Zeiten zu ſehen geweſen / hat 
beyſtehende Geſtalt oder aͤuſſerliches 
Anſehen; welches ich dem curieufen 
Leſer zu Öefallen / mit habe einrucken 
wollen / damit derfelbe fehen möge/ mas 
vor ein groſſer Unterſcheid swifchen dem 
erfien und heutigen Thurn fich eraͤugnet 
abe: Dann nicht allein an diefem 
Wunder-Gebau  fondern auch an vie; 
len andern Werden / Bergen , Waſ⸗ 
ſern / Buchten / Buſen Ebenen, Wir 
ſten / Ländern »2c. hat fi innerhalb 3 
oder 4000 Jahren ein jolcher Unter; 
ſcheid und Veränderung fpühren laf 
ſen / daß derjenige / fo zum Erempel 
eine Gegend oder Stadt vor 2000 
Jahren gefehen / diefelbe anito entiwe; 
Der nicht mehr finden / oder wegen ge: 
fhehener Veränderung nichtmehr fen: 
nen würden, 


Aber ich ſchreite zu etwas anders: 





Aß die groffe Fluthen gange ander mit 
Sn Städten, Dörfern’ und allem mag 
darauff geweſen / offtermahl uůͤberſchwemmen / 
zu Grunde richten/ und in einen: — 
ſtand verfegen/ dag man in einem oder etlichen | 
Zagen hernach weder Stumpff noch StiehL 
davon übrig ſiehet folches ift am allermeiften 
denen Lenthen befande / die Dusch das Glück 
an foldye Derther gerathen/ da man derglei⸗ 
chen Ungluͤcks Faͤllen groffen theils unterm orf⸗ 
fen iſt und die traurige Gegenden des Dul 
larts / Jade / Suͤder⸗Dee/ und etliche ander 
re Einbrüche findZengeng genug / daß allda vor: 
zeiten ein gar ungleicher Wechſel gefchehen. 
IH will anigo etliche merckwuͤrge Dinge am 
führen von einigen verlohrnen Städten ‚ die 
fich biß weilen annoch guten theils fehen laffen 
ja don denen man die Rudera und vielMauer: 
werck unter dem Waſſer bey Hahrem Wetter 
ſchen Fan. 
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verwäftete Stadt unter der Römer Herrſchafft 
muͤſſe geftanden haben. Baudartius part, 1, lib, 
10, pag,101I, _ 

. Durch die groſſe Fluth / und dasdaben fih 
einfindende ſtarcke Erdbeben / [0370 Jahr vor 
Chriſti Geburth den Griechiſchen Landtſtrich 
Pelopounefum , oder Moream unter Waſſer 
aeſetzet find zwo berühmte Städte andem Co⸗ 
rinthifchen Ser Buſen / gang uͤberſchwemmet 
worden / und verſuncken / davon die eine Bura, 
und die andere Helice hieß. 

Oridius, der 10 Jahr ver Chrifti Geburth 


benſelben übrig /_als in etlichen Gegenden die 
groffe und tiefe Turff ⸗ Mohren / fo von de⸗ 
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mahlen war die Süder: See noch lauter bes 
wohntes Land: Aber / wer igo die jaͤmmerliche 
Rudera diejer chemahlen berühmten Stadt au⸗ 
fiehet den gehen die Augen über. 

Wo iſt Wisbuy die Krohne der Schifffahrt 
in Gothlaud ? Ach fie lieget anigo mehr unter 
als über der See/ fe iſt verlohren und man ſie⸗ 
het nur etwas weniges mehr davon zum Merck 


| mahls daß daſelbſt vor Zeiten eine herrliche 


Stadt geftanden, 

* Aulinin Pommern, Tyrus und Sydon in 
Sprien. Viele Städte und Seehaven in Ita⸗ 
lienı Spanien und Franckreich haben ein glei 
ches Unglüc gehabt / fie find üͤberſchwemmet 
worden berſuncken und zum Theil oder gaͤntz⸗ 
lich verlohren. 

Bag wiffen wir von denberühmten Staͤd⸗ 
ten Sodoma / Gomorra / Adama und Cr 
boim anigo mehr /_als den bloſſen Nahmen? 
Was ſehen wir an ihrer Stelle anders / als ei⸗ 
nen ſchwartzen ſtin kenden Pfuhl / den man 
das todte Meer nennet ? Wann ih von de 
nen Städten die durch Krieg Brandt, und 
Erdbeben allefampe find zernichtet worden all: 


- bier reden folte / jo hätte ich noch viel zu erzehr 


len / aber ich gedencke ſolche Materie unter ids 

rem abjonderlihen Titul anzuführen / und 

anitzo meiltentheils von folchen Dingen zures 

den deren Anſchauen ung durch die Macht der 
Se worden / daruinb fell hierauf 
olgen 


werden. 

Wo man demnach ein ſolches Mohrland ſie⸗ 
het / da ſoll man gebencken / dag es von Ans 
fang der Weit nicht alfo gewejen-fondern daß es 
durch den erzüirneten Gott alſo erwachſen wel⸗ 
cher durch eine oder mehr Sluthen dergleichen 
Wald und Holtzreiche Gegenden inein wůſtes 
und unangenehmes Mohrland veraͤndert hat. 
Man findet folder unanmuthigen Gegenden 
durchgehend in Flandern Braband Holland 
Srießland Stift Wuͤnſter / Utrecht / Ober 

gill2 Sie 
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Spffels Dmmelanden Bentheim Embden Teck 
lenburg / Oldenburg / Bremen Hollſtein etc, 


Das fie aber von Anfang nicht geweſen blicker | 


darauf / weil man in etlichen noch auff diefe 


Stunde einen Haufen groffer Bäume finder | 


manchmahl fiehet man dafelbft Baum bey 
Baum / und Baum anf SaumyderenStärme 
nach Nordweſten die Spigen aber nad) Sid: 
Dften meiftentheils gefehret liegen / welche mar; 
ch unter der Erden und Meprajt folcher geſtalt 
wicht gewachſen find. „ 
Dfftermablen findet man in ſolchen Mohren 
Stuͤcker von Schiffen Schiffs⸗Gereitſchafft / 
Leder / Eiſen / Kreyde / Schottiſche Kohlen Ha: 
felnüffe und Zähne von erlic5cnMeerwundern, 
So hat man auch befunden / daß etliche Moh⸗ 
ven / die keinen Ablauff haben jährlich auffge⸗ 


ſchwollen und ſich erhoͤhet haben. Hierauß iſt 


zu ſchlieſſen / daß ſolche Mohren vor Zeiten lau⸗ 
ter Holtz und Wälder geweſen/ von Damen 
Fichten Eichen, Erlen und: dergleichen Baͤu⸗ 
men. Andere find erwachſen auß niedrigen 
Meyde: Sand der Kley-Land / welche alle: 
ſampt von ein und andern Fluten uͤberſchwem⸗ 
met / die Baͤume darnieder geworffen/ Men 
ſchen und Vieh erſaͤuffet/ alles vernichtet / und 
der gantze Grund zu einem ſolchen Mio r eder 
Moraſt worden. Auß dem Lager der Baͤume 


ſtehet zu ſchlieſſen / daß ſolches Gewaͤſſer auß 


dem Nordweſten und alſo vonder Eugel und 
Schottiſchen Seithen bergefommen. Noch 
felgahmer iſtz / dag man in den Mohren 
manchmahl Holg-Rohlen und Ace / lange 
Baumes als Dannen und Eichen, fo rund umb 
verbrandt ſind findet / und zwar die A ſche auff 
37.21 5 ober 6 Zoll dick daß denzmach eine grofie 
Seners:Brunft auch nicht wenig hierzu muß ge⸗ 
holffen haben Alſo möchte man auch ſagen / 
daß gleich wie Sodoma und Somprra durch 
das Himmlifche Feuer verzehrt, und hernach 
it Waller uͤberſchwemmet worden / auch die 
fer Orthen Wind / Sturm Feuer und Waffer 





















— ——— 
rins mahls fich verbunden / das Land mit allem 
was darauff iſt/ zu vertilgen ar 

Es muß and) ſchon eine geranme Zeit w 
Uhrfprunge diefer Mohren bicher verflo 
ſeyn / weilderen Plinius, Tacitus, ja felb 
lius Cxfar gedencket / wann er yon den Morinis 
Se, redet / welches man nicht anderg deuten 
Fan / als daß er die Mohr-Leuthe, dadurch ve 
ſtanden. Johann Picard in Antiquit, libr, 
6. haͤlt davor / daß die Fluth fo Anno 96a 
den Rheinlanff verändere/ twelche in m 

. 32Relation pag.240 umbftändlic befeh 
worden / ſoiche Mohren veruhrfachet/aber 
widerſpricht hierin ihm ſelber/ und ſaſ 
denen Hiforicis , welche der Uhr prung 
Möhren von dem 340 Jahr vor Ch 
burth anre hnen / da die ſo genandte all 
groſſe Cimbriſche Suͤnbfluth ergan 
will dieſes endlich nicht weiter difput 
dern dazu ſetzen / daß vermuth lich auch ein 
liches Ungewitter von Donner u 
mahlen muß mit unfergelauffen 
den erſchroͤcklichen Brand ) 
vielfältige Zeichen nad) | id wie 
unter den Mohren anzutreffen find, 
jold)es niemand unglaublich wort 
bet anzumerefen/ daß noch bi 

ferer Eltern Zeiteny nehmlich: 
Wald bey Nurnberg en 

fanden’ wodurch über 

oder Wald-Landes verwin 





















Anno 1437 war ein fo 
Sommer Bug der Böhmer: 
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Das verlohrne Land. 


Esitfreis etronsfelgahmesszu fagenumd. | fegen ; Er empfieng dafelbft die Chriftliche 


zu behaupten’ daß ein Fuß feſtes Land (von 

den vertohrnen Inſuln wil ich hernach etwas 
reden) ſolte bekandt geweſen / und hernach wie; 
der verlohren ſeyn dag man Davon nichts zu 
börennoch zufehen befommen mag / dennoch) 
erweiſe ich die Wahrheit an dem alten Grün: 
land / dann das ißige Grünland / welches denen 
Wallfiſch⸗ Faͤngern aunoch heutiges Zages gu⸗ 
ten theils bekandt iſt / meyne ich gar nicht / ſon 
dern ich rede von einen gantz andern Strich 
Landes / fo etliche hundert Jahr herunter der 
Crohn Norwegen geftanden und hernachmals 
gank und gar verlohren worden / giſo daß es biß 
funden werden maßgß 
Eben dieſes — aaa chen ung 
Europeern unbekandt geblieben, biß es durch 
nachfolgende Gelegenheit gefunden worden: 
Ein Norwegiſcher Edelmann Nahmens Tor 


waldo / und — zugenandt der 


Rothkopff / hatten in ihrem Vaterlande einen 
Mord begangen /weßwegen fie ihre Flucht nach 

der Inſul Ißland nahmen / daſelbſt ſtarb Tor⸗ 
waldound weil ſein Sohn / ats ein tuͤckiſcher 
Mann / der ſich mit niemand vertragen kunte / 
auch hieſelbſt einen Todtſchlag begiengfo nahm 

er datauff mit feinem Schiff wieder die Flucht / 
und gieng auff Anrathen eines Mannes Gum 
debiorne genandt / Weſtwerts any woſelbſt er 


endlich ein groffes Graß⸗ und Vichreiches Land 


antraff / Daffelbe nennete er / umb der ſchoͤnen 
Wexyden willen, Grünland hauete ander Oſt⸗ 
Seithe / nicht weit von einem guten Haven ein 


# Hauß welches er Ofteburg neñete / und darnach 


ceeff er weiter nach Weſten md bauete daſelbſt 
die Weſterburg; Hierauff kehrete erüber ein 
Jahr wieder nach Ißland / und beredete viel 
Kenthe > daß fie ihm in verſchiedenen Schiffen. 
nach diefem herrlichen und fruchtbahren Lande 
 folgeten. — — 
Sein SohnbLeiffe aber gieng von Ihland na⸗ 


her Nortvegen 7 und berichtete dem Koͤnig 


Olaum Trugger / dieſes nengefundenen Lands 


dato von keinem eintzigen Menſchen wiederger | 





Tauffe / und ward wieder zu jeinem Vater ges 
ſandt / fampt einem Rorwegiſchen Geiftlichen 
welcher den Erich und alle feine bey fich haben 
de Leuthe zum Chriſtlichen Glauben bekehrett / 
und i geſchehen / umbs Jahr Chriſti gg0, Der 


Erß Blſchoff von Brehmen hat auch hierauff | 
| nom Pabſt die geiftliche Jurisdietion erhalten 


über alle Nordiſche Länder / infonderheit über 
Norwegen / und die darzu gehorigen Stifter 
Iß und Grünland. 

Als ſich des Erichs Nachkoͤmmlinge nun 
mehr zu einer guten Anzahl gemehret / Da ver⸗ 
teilten fie das Landybaueten bey Offerburg die 
Stadt Guarde ( welche jederzeit die Haupt 
ſtadt geweſen) dahin die Norweger mit ihren 
Kaufmanns Wahren vielfältig ſchiffeten Her’ 


| nahhatmandie Stade Albe / und das Clofter 
‚St. Ihomaserbauef. Zn Garde war bie Bir 


ſchoͤffliche Reſidentz / und weil der heilige Nico: 
laus zu dieſes Landes Patronen erwehlet wor: 
den / jo ward ihm auch die Cathredal: oder 
ThumbRicche zu Garde geheiliget. Bey Arn- 
grimo Jona Fan manin feinem Specimine Is- 


landico (Er war ein gebohner Spländer und 


ein gelehrter Mann) nachſchlagen wie die Bis 
fhöffe in Grunland auff einander gefolget. Daũ 
er fpricht gar grundlich von dieſem Lande biß 
aufs Jahr Ehrifti 1389. 

Somohlin geiſt als weltlichen Sachen un: 


terwarffen fie fich- dem Königreich Norwegen‘ 


und ſchiffete der Gränländifche Biſchoff dann 
und wann. nach dem Biſchoff zu Drontheim in 
Norwegen / umb fich in geiftlichen Sachen mit 
ihm zu unterreden / doch richteten fie ih nach, 
den Ißlaͤndiſchen Geſetzen. Es berichtet cine 
Dähnifche Ehronick / daß die Grünländer Au⸗ 
19.1256 fi) wwiderfeget/ Da / dem Koͤnige / 
in Norwegen den Tribut zu entrichten’ aber 
derfelbe habe fie. mit Hälffe ftines Schwagers 
Erichs / Königs in Daͤnnemarck / bald wieder 
yum Gehorſahm bracht / mittelſt einer Schiffs⸗ 
Flotte / fo wohl bemanuet dahiu geſandt wor⸗ 
den / und ward der Vertrag gemacht Anne 
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1261/ und unterzeichnet von den zvornehm⸗ 
fien Grünländern. _ _ 

Eine gewiſſe Jpländiiche Chronick beſchrei⸗ 
bet die gange Örlegenheit diejes Landes garei: 
gentlich, fonderlich die Haven, Städte Woh 
unngen / Inſulen Meerbufen/ und Einwohner, 
Da fie dann unter andern Ermwahnung thut 





von eflichen kleinen Fafıla dafelbft 7 deren | 
Waſſer im Winter brennend heifrim Sammer | 


aber gemäsfiget ſind dahers fie von den Ein, 
wohnern wider allerhand Krankheiten ge 
braucht, und nuͤtzlich befunden worden, Nicht 
weniger gedemfet fieeines Steins / ver durch 
Fein Sener Fan verfehrt noch verzehrt werden, 
und dannoch ſo weich zu ſchneiden / daß manab 
lerhand Geſchirre darauß bereiten Fan: Ja gar 
Brau⸗Keſel bon ſolcher Groͤſſe dah manıo v; 
der 12 Tonnen Waſſer darin laſſen fan. Man 
nennet ihn Talgue Rein, iſt bey uns fo vielr als 
Zalhftein. Es iſt Fein Zweiffel / dag diefes alte 
Grünland ein gar groffes Yand muß gewefen 
ſeyn / jafogrog / das die Norweger kaum den 
hunderten Theil deſſelben beſe ſen haben. Dan 
hält davor / es habe feinen Anfang genommen 
bey dem Vorgebürge Farwel auff 60 Grady 
30 Min. nordlicher Brerte; Aber mie weit e8 
fih nach dem Polerſtrecket/ davon hat man kei: 
ue Nachricht erlangen moͤgen zumahldie Ein 
wohner ſelber davon keinen genduchen Be; 
ſcheyd gewuſt / mie fie dann auch nicht fügen 
kunlen / ob ihr Land eine Snful/ oder an Ameri, 


y kur wider ihren 
willen an diefelbige Gegend — worden / 


dag einsmahls einige Norwegifche Kaufflen— | 
ey der Daͤhniſchen 
| 


RetLtarıon® 








s Cuxrıose SE 
—_ -l__ I 0 Dy 
„ea verknüpft wäre / wie das leitere mitden 
— meiſten überein zu kommenſ 
jet. j 
Die allerbefte Wahren / ſo yon Grünlandae 
bracht worden, find die Einhörner gervefe 
| and ohnerſchtet fienur Zähne tuaren einesg 
wiflen Sifches / fo haben fich dennoch die Jg 
weger und Daͤhnen derſelben bey den üibrig 
Europeern / als welche mit Gemalthaben wg 
ten / es muͤſſe ein Land⸗Einhorn gefunden pa 
den / rechtſchaffen wiſſen sr Pure zu machen 
dem ſie ihnen dieſelbe vor Hörner vond⸗ 
glaubten Moneceroten pder Land-Einbör 
| ueinem ſehr hohen Preiß verkauffet 
Es meldet auch die Daͤhniſche Chr 
vielem Golde/ fo man dafelbft gefiinde 
jederman Verlangen getragen’ nad) 
‚au fahren / und dafeldft zu handeln, D 
diſche Chronick zeiget diefeFarch nach « 
land: Bon Nordfladen Sundmur in 
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gen recht nach dem Weſten zu biß an Florefunc } 
auf der Ißlaͤndiſchen Of-Ceitenift eine Farth 























— Kranckheit / di 
nandtigasfirterund dadurch 
und Kauffleuthe in Norwegen amd. Danı 
marck hin geriſſen wurden; weil endlich d 
—— Margaretha von nes 
orwegen mit dem Königrei 
einen harten Krieg verfiel’ fo iſt die F 
befagtem alten Grünlande nach und n 
ins ftecken gerathen / alſo dag man vo 
ben nichts mehr zu fagen weiß / als da 
Henrich/ Biſchoff in Gruͤnland 
wohnete / nacher Daͤnnemarck gieng 
Ständen deſſelben Reichs, welche ſich 

































nen auffhielten / Bey ſtand leiftete unter erfagter 
Königin Margaretha / welheallez Nordiſche 


Zeit hat man von den alten Gruůnlaͤndern nichts 
mehr zu wiſſen befommen. 

Maͤn hat ſich zwar hernachmahls vielfältig 
bemuͤhet / den Weg dahin zu bahnen / aber es 
hat nimmer gluͤcken wollen. Eskild / Biſchoff 
son Drontheim / ſandte im Jahr 1406 einen 
Geiſtlichen Nahmens Andreas / miteinem 
Schiffe nach Grünland / damit er dafeldft dem 
Biſchoff Henrich / Davon id) kurtz zuvor ges 
meldet füccediren, oder da er noch lebte / bey; 


nicht ein eintziges Wortlein von diefem Andrea 
vernommen / daß man nicht jagen kan / wo er 
mag hinkommen ſeyn / ſcheinet alfo / als wann 
durch eine fonderbahre Verhaͤngnuß GOttes 
der Weg nach dieſem herelichen Lande einmahl 
jugeſchloſſen; Infonderheit wann man betrach⸗ 
let / was Magno Heignings wiederfahrendann 
> als derfelbe Anno1538 von Friderico II. Koͤni⸗ 
ge in Daͤnnemarck / dahin gefandt ward / bekahm 
er zwar das erwuͤnſchte band ind Geſichte / aber 
das Schiff blieb auff einmahl ſtill/ fo hald er 
das Land davon erblicket / und kunte nicht von 
der Stelle gebracht werden’ ohnerachtet die 
See tieff und der Wind gut war von dem Eyß 
- auch gar Feine Hinderung gefchahe/ alſo dag er 
unverrichter Sachen wieder nad) Daͤnnemarck 


ge Schiffe an Gruͤnland / aber micht an das alte 
kommen / dann fie haben von der Stadt Garde’ 
von den erbaueten übrigen Städten’ Kirchen’ 
Elöftern / und Norwegiſchen Chriſtlichen Ein: 
wohnern / nicht die geringfte Rachricht erlan⸗ 
gen koͤnnen / ſondern das Land / wo die Norwe⸗ 
iſche / Dänticher Englifche und andere Schiffe 
hernacher angelandet/war gang anders beſchaf⸗ 


MR — tie viel Landkarten ſiehet mandie iem⸗ 
DI liche groffe Inſul Frießlaud / zwiſchen FF 
land und Grünland? Von wie vielen iftfiebe- 
fahren und befuchet worden aber heute Fan ſich 
kein Menſch ruͤhmen / dag er dahin Fommenzo: , 


ReLATIOnNzss’ Curıos&, 


Königreiche unter ſich brachte Nach diefer | 


ftehen folteraber man hat hernac) nimmermehr | 


kehren muͤſſen. Nach dieferzeit find wol eint: | 
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fen / und von einer gar wilden Nation bewoh⸗ 
net dannenhero man daffelbe/ das neue Gruͤn⸗ 
land genennet hat. 

Es wiſſen ung dieSchifileutherfo dieſe Farth 
nach dem Wallfiſchfang ins Voͤr⸗Jahr zu thun 
pflegen / nicht Wunders gnug zu erzehlen von 
einem ſonderbahren Baum: Dann wann fie 
entoeder durch Sturm an diefe Gegend des 
neuen Grünlandes geworfſen werden / oder / 
umb ihr ſchadhafftes Schiff außzubeſſern / hie⸗ 
her gelangen / ſo finden ſie an dem Seeſtrande 
einer gewiſſen Bay / ıı ſchoͤne hohe 

aͤume neben einander ſtehen mann fie aber 
etwa einen Eanonen- Schuß vom Lande abgeı 
fioffen + fo zehlen fie deren fchonı2 / da ihrer 


doch / wann fie felber Hinzu gehen / nur zrin der 


That gefunden werden. Woher diefes Wun⸗ 
der rühren möge / uͤberlaſſe ich den Berftandt 
gen; Daß es in Opticis ein Fundament habe/ 
Fan ich nicht ſehen zumahl die Bäume neben 
einander ftehen. Daß aber der Teuffel fein Ges 
fpöt mit den Menſchen dadurch treiber ift wohl 
zu glauben / Dann derfelbe hat grofje Macht an 
diefen wäften Orthen. Man nennet diefe Baͤu⸗ 
medie 12 Apofteln. 

Im übrigen ift es fehr nachdencklich / dag 
ein Wegy der ſchon über 500 Jahr nad) einans 
der befeegelt worden / nunmehro fo.gar ver 
ſchloſſen 7 dag fein Schiff mehr dadurch gelan⸗ 
genmag: Ein Land / wol bewohnt / fruchtbahr / 
und zut gelegen / iſt verlohren und Fein Menſch 
Fan es wieder finden/ wie ſehr man ſich auch 
immermehr darumb bemuͤhet: Es ift eine ſol⸗ 
de Seltzahmkeit / welche niemand ergründen 
kan / und mas man irgend darüber urtheilen 
möchte, das beffehet in lauter Muthmaſſun⸗ 
gen und bat feinen wahren Grund, 

Mit dieſem Lande Fan erlicher maflen ver 
glichen werden 


Die verlohrne Inſul. 


der daſelbſt geweſen fen. Sie iſt verſchwunden 
aus den Augen aller Seefahrenden Leuthe / oder 
bie Augen find ihnen allefampt geblendet / daß 
fie diefe Inſul nicht wieder zu Geſichte befoms 
wen koͤnnen. Von langer Zeit her hat ſie en 

ver 
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ReLATıOnzssıQ@ur1os Aa, 
— Ace 








ihrer Nachbarin + der Jaſul Ißland z unter 
der Crohn Norwegen gejlanden + ohneradjtet 
die Crohn Schottland /. welche diefelbe zu dem 
Diſtrict der Orcadifchen Inſulen hat jehlen 
wollen / ftets ihre Pretenfon darauff gemacht/ 
aber heute haben beyde Künige gleichen Nu: 
tzen davon. 
Welch ein herrlich Land die Inſul Atlantis 
vor Zeifen geweſen / das Fan mit Feiner Feder 
bejchricben werden. Plao in feinem Gefprädy, 


Critias genandt / und Kircherus in dem. Tom, " 


feines Eghptiſchen Oedipi, melden gar umb» 
fändlid) davon. Eswareine Infal welche an 
der Gröffe gan, Afien und Africa nichts bevor 
- gab / fie lag recht vor der Strafen’ die man 
Fretum Gibralter nennet/ und von ihr hat das 
umbliegende Meer den Rahmen befommeny 
Daß es das Atlantifhe Meer genennet wird; 
An allerhand Henlihen Wahren z tapffern 
Einmohnern + prächtigen Städten / guten 
Seehaven und dergleichen? war ein groffer U; 
berfluß dafelbft; Aber diejes groffe Land / we: 
ches von den Eghptiern / infonderheit aber von 
den Carthaginenſern vielfältig heſuchet ward / iſ 
endlich von den greulichen Erdbeben/ und von 
den ſchaͤdlichen Waferfluthen dermaßen zu 
nichte gemacht / verſuncken / und mit Waffer 
uͤberſchwemmet worden’ dag man anigo nichts 
mehr dabon fiehet/ als die Inſul Mader die 


Canariſche und Flanderiſche Inſulln / deren - 


Gelegenheit guugfahm eriveifet / daß fie vor 
dijem lauter Hohe Berge auff Diefer groͤſſen In⸗ 
ſul geweſen. 

Keine geringe Verwunderung verdienet auch 
dasjenige/ was Hugo von Linſchotten und an; 
dere Seribenten von der Inſul des Hl, Boron- 
dans meldet: Nehmlich etwa hundert Meilen 
son den Canariſchen Inſuln nach Weften hin, 
erblicket man offtermahln eine Inſul welcher 
itztgedachter Nahme beygelegt wird, Viele 
Perſohnen find bey derſelben angelaͤndet / fo un: 
gefehr darauff angefahren / und haben uns 
den Bericht zurück gebracht / daß es eine fehr 
luſtige und Weidreiche Inſul / voller Baͤume 
und mancherley Lebens Mittels dazu von ck 
wem Volck bewohnet / fo dem Chriſtlichen 





biger Gegend die ſo genandte 


— 
deſſe 


Glauben zugerpan: Aber die Sprade ; 
ben Volcks Fonne maa nicht verfehenund dat 
nenhero nicht wiſſen / was es eigentlich voreig 


| Nation und Landes-Aripfey, Die Spa 


inden Canarien/ oder glückjeligen Snfuln 
zum oͤfftern außgefahren / diefe Inſub auffzuſ 
chen / aber ſie haben ſolche niemahlen antrefie 
mögen. Woruͤber dann verſchiedene Me 
nungen entfianden/indem etliche gemeynet/dg 
das Land bezaubert wäre / und nur zu gewiſ 
zeiten und Tagen koͤnne gefehen werden; 
dereaber haben geurtheilet diefe Borond: 
Inſul fey Fein /_ und meiftentheils mit ı 
Wolcken und Nebelverhüllet, daß man 
vor nicht zu Geficht bekymmen koͤnne; 
komme noch der gewaltige Strohmd 
auß dem Norden / welcher an die Zufı 
faͤhrlichen Wellen anſchlage / glſo daß ein 
ohne Lebens⸗Gefahr / daſelbſt nicht an 
moͤge. Immittelſt ſey esß gewiß und 
warhafftigdavor gehalten / dag nach genieinee 
Auflage aller deren, die J—— in 

t. Borondons 
Inſul liege. Vid, Linfchot, Navigat, paxt, 
2. Cap. 5, e — — 
Die koͤſtliche Indianiſche Nuß Tav arcare / 
von welcher ic) droben in meinen Relationibus 
Pag. 179 umbjtändlich befchrieben / giebet ung 
auch Gelegenheit von einer verlohrnen Inſu 
veden; Es wird zwar diefe Nuß am Geſt 
der Maldiviſchen Inſuln dann und wann ge 
den / und als eine unſchaͤtbbahre Ko 
dem Könige ſelbiger Infuln überbra 
eshat noch niemand diß auff dief 
felben Baum oder Orth gefunde 
wo diefelbe waͤchſet i 

Die Indianer fiehen in dei 

cken / ſie wachfe in einer Inſull Pallons ger 
welche zwar nicht weit von den Maldiv 
entfernet/ aber der ſie ſuche / koͤnne fie 
den: Wann dieſe Ruß nun zeitig wo 


falle ſie ab / und werde von den See We 


und wieder geworffen / biß ſie endlich d 
div iſche Ufer / als welches der Jnful 9 
nechſten / erreiche. Im uͤbrigen ſeyd 
gemeldte Inſul von allen Ländern: 








Num, 84, 


ir Me ee 
pie allergluckſeligſte / ſchonſte und fruchtreiche⸗ 
ey werde aber durch des Teuffels Neid und 
giitden Renſchlichen Augenentzogen/ ohner⸗ 
achtet fie von denen bie daran nicht gedenchen/ 
noch) darum wiſſen bipmweilen gejeben wird. In 
felcher Einbildung werden fie dardurch geſtaͤr⸗ 
etz dag man auff des Maldiviſchen Königs 
Befchl vielmahl eine Farth nach diefer Inſul 
Fethan / aber fie ſey jederzeit verborgen geblie⸗ 
den / und gar felten/ ja des Königs Schiffleu⸗ 
then niemapln (wie ſolches Franciſcus Py⸗ 


RzLrarionss Curros2. 
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rard von Laval beseuget) erihienen. Dieje 
mige / welche ihrer anfichtig merden / und gerne 


anländen tollen’ Fünnen entweder vor heiftis 
gem Sturm, oder anderm Ungemach / ben An⸗ 
cker nicht hinan bringen. Se viel ihrer aber das 
Ufer erreicht / denen iſt der boͤſe Geit in ſichtbah⸗ 
ver Geſtalt erſchienen / und hat ihnen mittelſt 
feinen heſſtigen Anfechtungen und Qualen die 
ſelbige Gegend gar bald zu Enge gemacht / und 
fie herauß zu fiäubern gewuſt. Solte auch hie⸗ 
ſelbſt nicht eine Stelle verdienen 


Das verlohrne Elofter $ 


E In eurieufer Pilger dat auff feiner Reife 
Nena dem Morgenlande / als etwas ſonder⸗ 
und wunderbahres auffgezeichnet / daß fich an 
— Sinai eine groffe ſandige Wüfie 
erhebe / und hinans nach dem Weſten hin / bi 
an das rothe Meer ſich erſtrecke / da hoͤrete man 
Tag und Racht / nehmlich zu den verordneten 
ſieben Cloſter Zeiten / ein Glocken⸗Gelaͤute / das 
SGebaͤn gber / oder die Kirche (man haͤlt es vor 
ein Cloſter) kan niemand — 
ESs geben ſich einige Aral er an / welche beken⸗ 
N nem ſie feyn indiefem verlohrnen Cloſter gewe⸗ 
fen und haben mit den München geſſen und ge⸗ 
runden’ wer es aber findet/der fan es niemabs 
len tviederfinden. Man will zwar auch dieje 
Seltzahmkeit entiveder vor eine Teuffeliſche 
BVeroͤlendung / oder vor einen Betrug des Ge 
haoͤrs / achten zumahlen es nichts neues / daß das 
Ganute der Glocken /welches an die umbftehen: 
de Selen ſchlagt / denen Menſchen gar leichtlich 
q sinbilden kan / daß die Glocken aufl einer andern 


RN RE Fe } äh 
Mi der berähmmte Itiner ant / der Herr von 
O5 Thevenot / auf der Wafler : Reife von 
Smirna nad Orient die Zuful Samos vor» 
ben fuhrer da ſtunde ereinsmahls Inder Naht 
aufß dem Schiffbord / und ſahe nach gemeldter 
Inſul hinüber, bekahm aber/ feiner Meynung 
nach etwas Landwerts hinein / ein Licht ins 
Angerwelches ihm wie eine Kertze vorkam Dan 
uenhero fragte er einen Roͤmiſchen Catholiſchen 
DannvonChigs was dieſes vor ein Licht ſehn 
Tom.I. 


Stelle zu finden, als da ſie ſind. Aber bier ift 
die Srages ob eben dieſe gehörte Glocken einen 
ichen Thon oder Klang haben, wie die in dent 
©t. Eatharinen Clofter unten am Berge Ei, 
nat? davon hat man Feinen gewiſſen Bericht. 


Sm übrigen lt es nachdenlich / was die Mun⸗ 


Se in ermeldtemClofter felber geſtehen müflen’ 


dag. man bigweilen einen Monch gar plotzlich 
derliehret / von welchem kein Menſch erfah⸗ 
ven Es vo er mag hinkommen ſeyn. Dahe⸗ 
vo urtheilen Die übrige Fratres, wann einer in 
dem verlohrnen Elofter abgehes ſo werde aus 


ihren Clofler eiwer an des vorigen Stelle 


verzücet, Jh befenne es / daß e8 felgahme 
Dinge find / die fich gleichwohl in der Warheit 
Aſo verhalten dannenhero ein tieffer Gruͤbler 
Materie hierbey befommet / feinen Verſtand 
zu exerciren, Vid, Hans erli von Zimber 
KReifebefchreibung. 


- DiefedundeleVerborgenheit eigentlicher zu 


beſchauen / ſoll ans behůlfflich ſeyn 


Das verlohrne Licht. 


moͤchte / von welchem er zur Antwort bekam: 
Das dieſesLicht alle Nacht auff demſelben Platz 
gefehen würde z er waͤre ſelber wohl zehn oder 
Woff mahl ben der Racht dieſen Weg gefah · 
vensda ers dann jedesmahl geſehen / da doch tue: 
der Hanf noch Baum daherumb zu finden /weß⸗ 
halben ſich verſchiedene Leuthe / zum dfftern da⸗ 
hin begeben / diefes Licht auff zuſuchen / aber ſie 
hätten es durchauß nicht finden mögen / fie hät; 
‚ten e8 war von ferne geſehen / aber wann jie nd 

Rmmm ? ber 
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her hinan kommen / wieder verlohren: Im uͤbri⸗ 
gen zeigete man nicht weit von dem Otthe die⸗ 
ſes Licht Scheins / dag zerfalleue Gemaͤuer eis 
ner Chriſtlichen Kirchen / welche bey denen Ein⸗ 
wohnern / die mehrentheils der Griechiſchen 
Chriſtlichen Neligign annoch zugethan / die Ein⸗ 
bildung erwerfete / * Eiche müfte eine ſon⸗ 
derbahre Heimlichkeit bedeuten. 

Ermeldter Herr von Thevenot frunde An⸗ 
fangs in den Gedancken / der Mann von er 
fpottete feiner mit diefem Bericht / weßhalben 
erzum Schiffs: Capitain gegangeny und ihn 
deßfalls befraget / der ihm aber'eben felben Be: 
fheyd gegebeny uhnerachtet er ein enfferiger 
Türke geweſen. Solchem nad) betrachtete 
er dieſes Licht mit noch gröfferer Andacht/ alg 
zuvor / und dauchte ihm / als wann es etwa 200 
Schritte Landwerts / auf der Seithen der 
Inſul Samos / die nad) dem Weiten fieher, 
techt gegen der Inſul Nicaria uͤher / můſte an 
zutreffen ſeyn. Er bemerckete esüber eine volle 
Stunde und fpührete / daß die Slanıme unter; 
weilen gröffer / dann wieder Flein war / wie ei 
ne gemeine Kertze zu fpielen pfleget. Damahls 
fehl ihm ein / daß die Geiftlichen zu Ramom 
guff der Inſul Chio / ihm von chen dergleichen 
Licht etwas erzehlet / ſo fich bey Erbauung ih: 


Das verlohrne Schlof. 


un es wahr iſt / daß durch Geld und Lie⸗ 
be alles wie ſchwer es auch immer ſchet⸗ 
nen mag / Fan uͤberwunden werden / fo ifi es 
kein Wunder / daß ſich ein Reicher und ein Wer, 
liehter offtmahlen ſolcher Dinge unterfangen / 
und glücklich aufführen / welche denen demhen 
unglaublic) vorfommen. Ich will itzo von ek 
nem Verlieben reden derſelbe bezeuget offtmahl 
mehr als zu viel / daß die Liebe blind ſey oder 
dielmehr einen Menjchen dahin bringe, daß er 
nicht erkennen kan die Gefahr welche er fich zu 
überwinden unterfängt, Sehet davon nad): 
folgende 2 denckwuͤrdige Liebes Geſchichte wel⸗ 
che auß Wenceslai Hagecii Chronik p- 250 
und 1732 genommen find: 
Man findet (jo redet ermeldterSeribent) in 
Jen Trutſchen Chronicken ſo viel dag Käyfer 










REATs Cuxnrosa, va 


| Serkichter zehlen zumahlen da es in einer 


| föreiben eineverlohrne / oder vielmehr 


| noch) an verfchiedenen Orthen Teutfi 


ver Kirche habe mercken lafien.Vid, Theven 
Itin, lib, 1. c.51, Ein allwueyfferiger Natur 
wird Diefes Licht unter die Ignes fatuos, q 


en Gegend gefehen wird /da vorhin eine Rüge 
he geſtanden. Aber wann man alle Umbſtaͤnd 
betrachtet, fo iſt dieſes Licht etwas mehralseh 
Ir wiſch / und alfo wohl würdig unter die pen 
lohnen Denckwuͤrdigkeiten gezehlet zu wen den 

Ich will dem günftigen Leſer nunmeh 

















gefundene Wohnung / zumahl es gem 
dag in der Welt hin und wieder Wohn 
gefunden werden / welche vor allen ande 

ſchen verborgen bleiben mie man dann. 


in den groffen Wildnüffen und Wäl 
telft eines erfahrnen Geleitsmann aufffp 
darinn fi) aber mehrencheils folche $ 
aufhalten / die fich wegen ihrer 18 
Lebens Arth bey andern Leuthen nicht haben 
öffentlich dürfen fehen Iaffen. Der günftig — 
Leſer wird ihm belieben laffeny wermittel ein 
ner Gedancken ein wenig mit mir nach den Süß; H: 
miſchen Grängen zu fpaßiren  dafe oft follihen 
nechſt einer merckwuͤrdigen Geſchicht gezeigt 










werden 


Henricus I, welchen etliche Ge 
ber gar übergangen/ Eufebiusa 





angenehm war / daß fie gerne feine Helena 
fen wolte / wofern er nur ein ander Paris 


| hätte werden wollen. Weiler aberm 


und erfandte die Ungleichheit feines 


gegen eineKänferliche Printzesſin / und 


Herr Baker nimmermehr in dieſe Che willi 


aufführen; Wie daſſelbe 
er ſelbſt sehn 


* 


ier ihn auffs Pferd / ermahnete ihn 
len ſolte/ gefegnete weder Vater noch Mutter / 
ſondern ritten in den Waͤldern hin und her in 
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———— ———— 
wuͤrde / fo bedachte er eine Liſt fi feiner Ge: 
fiebten zu bemächtigen/ und in guter Ruhe und 
Zufriedenheit zu geniefjen, 

Er verfaufite feine Graffſchafft Altenburg 
dem Känfer / ſamblete davor einen guten Pfen⸗ 
ning / und ritte cine gute Zeit in den dickeſten 
Waͤldern und wuͤſten Gebürge ambher / und 


ſuchte einen Orth daſelbſten er nach feinem | 


Wunſch ein Schloß auff banen / und fih mit 
feiner geliebten Printzes ſin dermahleins da es 
ihm fo gut werden möchte / niederlaſſen konte. 
Nachdem er nun hierzn einen überaus bequeh⸗ 
men Orth / allwo er ſich gang unvermerckt und 


heimlich auffpalten kunte / guffgeſucht / dabe | 


dung er eine gute Anzahl Arbeiter / ließ viel 

Bäume weghauen / und ein anſehnlich Schloß 

| enun inaller Eyl vol: 

lendet / Da — er es dergeſtalt / daß 
über 1oo Jahr ſich daſelbſten Hät- 

te auffhalten kͤnnen. 

Als aber alle Dinger fo zu einer Veſtung er⸗ 


K fodert werden / vornehmlich Gewehr und Ge 


choß / zur Hand gefchafft waͤr / da berieff er alle 


fi 
Arbeits Leuthe und Gefinde ineine Stube vor 


dem Schloffe / verfperrete fie daſelbſt auffs be⸗ 
ſte / und zündete darauff das Logiment mit eige: 
ner Hand an / die armen Lenthe allefampt 


umbs Leben dringend damit er allein auff dem 
- Schloffebleiben / und fonften Fein Menſch et⸗ 


was davon zu wiſſen befommen möchte. Kurtz 
hernach Echrete er wieder nach dem Kaͤyſerli⸗ 


en-Hofe. SDR 
Auff eine — des Kaͤhſers Tochter 
mit dem Grafen cin Vernehmen / und gieng vor 
das Schloß / darin der Känfer | eine Soffbe n 
hatte / hinauß / daſelbſt erhafchete ſie der Graff⸗ 
und weil es mit ihrem Willen geſchahe / hatte er 
fie leicht mitzunehmen. Alfe ſetzete fie fich hin- 


neteihn / daß er ey 


der Irre / weil zu ihrem Schlsß durchaug fein 
eg war / und fuchten alfo das Schloß bif 





fie eines Tages fehr frühe dazu Fahnen / da 
giengen fie. hineiny und lebten. miteinander in 
Freuden, und genoffen alfo deſſen / was ihn der 
Sraff zuvor beveitet Hatte, Solches geſchaht 
Anno 927. 

Nach 5 Fahren aber hatte der KRänfer feine 
Hofhaltung zu Regeuſpurg / und zog einsmahls 
mit feinen Hoffleuthen in groſſem Gebuͤrge und 
Wäldern auff die Jagt: Da begab ſichs / daß 
er eines fehr groß hoͤrnichten Hirfches gewahr 
ward / demfelben fegte er nach / biß er von allen 
feinenLeuthen kam / und dieſelbe auff keine Ber 


' feriederangutreffen vermocht ‚dann et er 


des Nebels nicht wuſte / nad) welcher Seithen 
er reiten folte/Fam endlich ben einem Baͤchlein / 
an welchem er binauff ritterzu ſchen / ob er etwa 
ein Dorf antreffen möchte. Letztlich wird er 
unverſehens durch die Bäume eines Schloſſes 
gewahr/ — oͤchlich erfreucte dem 
an die Sporen zufetez und nach demſel⸗ 
‘ben juenlete ı damit er von der Nacht nicht 
überfallen wůrde dennoch war es ihm unmoͤg · 
lich wegen ber diefen Wälder und hoben Ber» 
gen und Klippen / daſſelbe vor der Nacht zu er⸗ 
reichen. Wie es aber finfter zu werden begunfe/ 
da gelangete er andes Schloffes Thor / und 
ruffte und ſchreyete ohn Unterlaß / dann er hats 
te ſchon in dreyen Tagen nichts geſſen / und war 
darzu ſehr naß worden, 
Graff Albertus und feine Gemahlin Helena 
erſchracken siwar Anfangs fehr / doch gieng der 
Graf an das Brücken-Thoriwedete ihn am und 
fragie / was fein Begehren wäre? Der Käyfer 
antwortete und ſprach: Ich habe mich verir⸗ 
ret/ darumb bitte ich euch gebet mir Doch eine 
Racht Herberge, auch etwas zu effen/damit ich 
mich ein wenig ſtaͤrcken und morgen wieder 
auff den rechten Weg ı deniht mir zeigen wol: 
Vet kommen moͤge. Die Helena war begierig 
„einen Menſchen zu jehen deßwegen lieff fie ey: 
Tends zu ihrem Gemahl / da fie ſich alfobald mic 
einander beriethen / und den unvermutheten 
Saft ins Schloß hinein kommen lieſſen / wel: 
mmm?2 en 
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chen fie aber nicht kenneten / banner hatte ihm 
ins Jahren feithero ex feine Tochter verloh: 


zen’ das Haar weder auffdem Haupt nocham | 


Kinn abnehmen laffen. Er aber fennete feine 
Tochter und den Grafen alfobaldz viewohl er 


fi) hnen / weiln er ſich eines Unglucks befahren. 


muſte / nicht offenbahren wolte 

Sie jündeten ein Licht any und verehreten 
ihn mit groffer Begierde / dann fie einen Men: 
ſchen zu ſehen / fehr verlangten: Sie forfchten 
auch / wer und von wannen er kaͤhme ?Eraber 
verkehrete zum Theil feine Sprache, und gab / 
vor / er wäre ein Ritter auf Ungarn / ware der 
Ritterſchafft nachgezogen/ hätte fich gaͤntzlich 
verzehrt / und wolte nun gerne: wieder in feine 
Heymath ziehen. Sie fragten ihn auch umb 
neue Zeitungen / and ſprach unter.andern die 
fhöne Helena zu ihm: Ich bitte euch tugend⸗ 
reicher Ritter / ſaget ung duch u was hoͤret man 


doch von dem Kahſer Henrico, gutes fagen?Er. | 
aber antwortete mit Liſten und fprach Emile | 


fet ihr dad noch nicht? Iſt er doch allbereit ver 
einem Jahr geftorben.D tie gern höre ich das / 
antwortete ſie / daß ihr ung alſs gute Zeitung 
gebracht habt / num wil ich euch zum Lohn ſelbſt 
mit eigener Hand ein fchön Bette bereiten da; 
mit ihr wohl außruhen und einen füffenTraum. 
haben moͤget / dann ich gönne es ihm von Her⸗ 
tzen / ja ich wolte meinem gantzen Geſchlechte 
den zeitlichen Todt wohl wuͤnſchen/ wel var 
durch meinem Allerliebſten und mir eine ſolche 
Sreyheit entſtunde / gleich als ob wir von neuen 
andie Welt gebohren warden; 


Käfer Henrich ſprach Der. Ränfer it ſchon 


laͤngſt/ wo der liebe GDtt feine Seele hinge: 
wandt hat ; Aber ich bitte euch / iebe Frau / ıhr 


wollet mirs / al eurem Gaft nicht verargen/ 


daß ich mit euch / wie ein Unbefandter / der ich 
euch vielleicht/ die Tage meines Lebens nicht ge: 
ſehen / fo viel reden und fragen mag. Wann ihr 
den Räyfer / löblicher Gedächtnig/ fo tsohlin 
eurer Gewalt / als ihr mich Habtı-befähmet/wie 
woltet ihr ihm verehren ? Dem antwortete fie: 
Ich wolte es mit meinem Liebften dahin brin- 
gen / daß er den morgenden Tag nicht erleben 
ſolte. Als fie nun am Morgen auffſtunden / nahm 





Volck mit Freuden wieser angenommene 3 


Schloß gelagert / fragten die Fürften den Käye- 


hyrſahme Tochter. 


hAbſchied / fagte ihnen 
wegen der Verehrung freundlichen Dance ung, 
fie begleiteten ihn big am dieBrucken/und lief R 
ihn dahin ziehen. a 
Der Kaͤyſer nahm den Deep und dieGelege 
heit der Wälder gar wohl in he Hann diefeg 
Tag war heller / als der vorhergehende / un 
wandte ſich nach Mittagezu; Endlich langtee 
zu Negenfpurg wieder an und ward von allen 


der Gaft von dem Wirt 















Fahmen viel Fuͤrſten zu ihm / daß ſie ihn alger 
ven Verlohnen empfangen und ſich fein 
Eunfft freuen möchten 7 denen: er. Dance fa 
Nach etlichen Tagen begehrte er an fies da 
mit ihm einen Feldzug thun möchten’ DAR 
wäre gefinnet ein Schloß zu gewinnen 4 fie 
gern verwilligten. Hierauf befahl der Y 
daß man viel Holtz⸗Aexte sur Hand ſchaf 
te. Wie nun das Krieges « Volc bey Negens 
fpurg zuſammen kam / war. der Känferfelbft der 
Heerführer. Und als das Wolck andern Orth 
gebracht war / da Feine Wege waren, da lieg‘ 
der Käpfer die groſſe Baume, biß nach dem. 
Schloß räumen. Wie ſie ſich nun bey dem 















ſer / was er vor einen Feind auf Diefem Schloß. 
hätte? Der. Käyfer antwortete: Da habt ihr 
meinen unzeitigen Eydam / und. meine unge" 





Alsbald.erhö 


ſprach: Ihr follet e8 ſaͤmptlich wif 
— —— 
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ne Stunde länger leben will / wird mich nicht jes 
mand anders ermorden’ ſo will ich mich felber 
umbbringen. Die Hertzogen traten vor den 
Kaͤhſer / und ſuchten dieſen beyden Gnade. 

Die Bitte währete ſo lang / biß ſich der Kaͤh⸗ 
fer bewegen ließ/ und fieng an (Bann er war 
ſelbſt ein Buhler) zu weinen / und ſprach: © Ar 
mor, wie haſtu viele und mancherley Fälle: 
Allda ward bald Friede gemacht / und dem Gra⸗ 
fen ein Vertrag angemeldet. | 

Der Graff und Helena liefen die Brücken 
nieder / giengen dem Käyfer entgegen’ fichlen 
ihm zu Fuß / und bathen umb Gnade. Der 
RKaͤyſer / als ein gnaͤdiger Potentat / erließ ih⸗ 
Jnen bie Schuld und befahldag fie alfobald mit 

ihnm nach Regenſpurg ziehen ſolten. Sie nah⸗ 


mien alle ihre Schaͤtze welche ſie por dem Saal | 


gen herauß/ und beſchloſſen nach fi das 
81 Eehrtensalfo mit dem Kaͤyſer and den. 


A hatten, huben die Brücke auff/ gien⸗ 
Fuͤrſten nah Baͤyer nn 


Solches gejehahe Mine 930. Alſo blieb das: | 


Schloß wuſte / biß es im Fahr 1009 Udalri- 
aus’ Hertzog in Boͤhmen / da er fi) einmahl 


auff der Jagt verirret / ungefehr gefunden’ auf. 


einem langen Baum: oder Stange hinan ger 
Hlettert / in den Gewoͤlben viel Wein Harni⸗ 


ſche und allerhand vermoderte Kleyder fandt: 
Dieſer hat es hernach feinem getreuen Diener 


Es find war viel Dinge in dieſer Erzehlung 
welche dieſelbe verdächtig machen / aber der 
Author iſt glaubwuͤrdig / und beruft ſich auf 
das Zeugniß verſchiedener Teutſchen Chroni⸗ 
cken. Uber dem iſt bekandt / daß man nichts ſo 
bundt und wunderlich bedencket / es kan ſich 
vergleichen, ja noch viel ſeltzahmer in der Welt 
jufragen. Selbjt die Kapferlihe Würde ift 
nicht befreyet von dieſer Selgahmkeit / und 
wurcket die Liebe an ihren Höfen fo wohl auf 
eine ſeltzahme Weiſe / als anderwerts / weldjes 
die ween Caroli, beyde Roͤmiſche Kaͤhſere / 
nehmlich Magnus undQuintus, an ihren Fraͤu⸗ 
lein infonderheit Haben erfahren muſſen. Und 
ner weiß den Uhrheber und den Uhrſprung Dies 
fes oder jenen Berg-Schloffes/ deren man in 
DberZeutfehland infonderheit gar viel ſindet / 
allemahl zu erzehlen ?. Sch glaube / manches 
fey entweder durch folche Gelegenheit erbauet 
werden’ oder man Habe Doch Diefem oder jenem 
einen folchen Poſſen darauff gerifien wie diefer 
Graff dem Käpfer Henrico , oder wie die Roͤ⸗ 
mer gleich nach Erbauung ihrer Stadt denen 
Sabinern.. 
Aber weil ich hr Gelegenheit fehe/ von der 
dj 


Materie der Entführung zu veden/ und ange: 


regter Hagecius noch.ein ander dencfwürdiges 


Pryym geſchencket / von welchem es den Nah⸗ 
menPrzymda big auff den heutigen Tag führet,. 


Sp weit Hagecius,. 


i 


Erempel deßfalls einführee / fo verfpreche ö 
mir felber / es werde dem curieufen £efer / a 

ſonderlich aber.einem ehrlich Verliebten / nicht 
unangenehm ſeyn / wann ich ſolches auch am 


führe nnd nenne: 


— Die ſchoͤne Graͤffin. 
pl Zeiten des erwehnten Boͤhmiſchen Her u 


gen en © Teutſchland ein: ber 
ruhmter Graff vom 


äpierlichen Gebluth / den 


man den weiſen Otto nennete.Diefer hatte eine 
ſehr ſchoͤne Tochter / Nahmens Judirh / welche 
Die fehönfte und demuͤthigſte im gantzen Lande 


war. Sieward in ihrer Jugend nah Neger 


purg ins Kloſter / zum Brodt genandt gechan/ 
amd neben andern Jungfrauen ih in der Got⸗ 
wöfurcht zu üben. Von ihrer ungemeinen 


| 


f 


Schönheit bekahm Udahriei Sohn der junge 
Hertzog Bızetisla Nachricht / dannenhero in 
feinem Hergen alfobald ein Feuer gegen Dieick 
be entzündet ward / daß er darnach trachtete/ 
wie er ſich ihrer bemächtigen möchte, Er war 
ein anfehnlicher Pring/ und hatte inden Rit⸗ 
terlichen Ubungen feines gleichen nicht / aber fei 
ner Begierden war er gantz kein Herr noch Mer 
ſter fondern folgte denfelben / als ein Selave. 
Immittelſt überlegte er die Sache lang_ und 

PMummz breit / 
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breit/ and erfonne in feinem Gemüth allerhand | em Gemüthe fruchtloß / biß er endlich alle “ 
Anſchlaͤge / zu dieſer fhönen Gräfin zugelan | nen Wis anſtreckete da er dann Feine bequ 
gen gar lange Zeit fielen feine Anſchlaͤge in fer Jmere Liſt zu erfinnen wuſte / als folgende; : 


Die entführte Sräfin, 


NE Pring tratt zu feinem Vater und hielt | fein Roß / ſetzete bie Jungfrau hinter ſich / 

um Erlaubnuͤß an nach des Ränferg Hoff | wolte damit zum Elofier hinauf rennen: 
zureifen / und anderer Nationen Sitten und 
Sprache zulernemmwelches ihm leicht eingemwil: 
liget ward, Hieraufflafe Bryetisfa 30 Hunden 
beiten Juͤnglingen aus und eylete mit denſelben 
nad Baͤhern. Unterwegs aber befahl er den 
Seinigen ernſtlich dag ihn niemand vor einen 
Hertzogen / fondern allewege vor einen ihres 
gleichen halten ſolten / welches die Dienery ohn⸗ 
erachtet es ihnen felgahn vorkahm / zuſagten. 
Wie ſie nun nach Regenſpurg kahmen / thate der 
Hertzog nichts anders / als ein hungriger Wolff 
wann er ein Schaaff verfchlingen will gieng 
umb das Clofter herumbyzu ſehen / ob er irgend 
Gelegenheit finden möchterfeige ſchon längftger | 
liebte zu erſehen. 

Bald war er der Meynung / daß er das Co. 
ſter ſtuͤrmen wolte ſolches durffte er aber miteis 
ner ſolchen kleinen Anahl Knechte nicht wagen. 
Bald gedachte er aus) in dag Elofter hinein zu die ä 
geben die — zu nehmen / und mit ihr 
Civie es ſich dann ſhicken möchte) davon zu 
machen. Indeſſen wandte fich das &läck auf 
einen Morgen an einem Fre tag / zu ihm / da 
die Aebtißin den Jungfern efohlen hatte / zur 
Veſper zu leuten / welches ſie thaͤten und war 
hierunter and) die ſchͤne Gräfin Judith, Su | 
diefer Stunde gieng der Hertzog auch in diefels 
be Kirche und erfandfe beſagte junge Gräfin 
aljobald an ihrer Schönheit und koͤſtlichem Clo 
ſter⸗· Schmuck / die er ehlend gar lieblich anblicke⸗ 
te und ihr feine Liebe mercken lieg, 

Sie fahe ihn / als einen adelichen ſchoͤnen 
Juͤngling / nichts defto weniger mit Fleiß any 
und zeigte ihm ihr frölich Angeſicht nicht an⸗ 
ders/ als wann fie ihn lange gefandt haͤtte / dahe⸗ 
ro machte er fich zu ihr/ erwiſchete die Jungfrau, u 
und lieff mit ihr zur Kirchen hinauf, mweldefih | That und ihre glückliche Yupführu ng ve 
gar wenig wehrete. Er ſpraug garfchnel auff | derteund den Biſchoff erfuchte v di 
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dem Derkogen ehelich zu verknupffen / welches 
auch gefchehen- 

Graf Otto hat darauff bey dem KaͤyſerCon⸗ 
rado umb Huͤlffe angehalten / wider den Brje⸗ 
tisla und feinen Bater + Doch meldet Hagecius 
nicht, wie es ferner abgelauffen / aber Müntte- 
zus, ohnerachtet er darinn irret / daß er ſpricht / 
es ſey die gehaubte Jungfrau nicht eines Graf⸗ 
ſondern des Kaͤrſers Otto Tochter gewe⸗ 

fen beſchreibet den Außgang / daß nehmlich der 
Känfer mit einer groſſen Armee nach Böhmen 
auffgebrochen / dem der Hertzog auch mit einer 
anfehnlichen Mannſchafft entgegen geriicker, 
es habe ſich aber die Judith zum Kaͤhſer bege: 
ben und ihm den Pringen gezeiget / fo ſie [hon 
von dem Hertzogen erhalten / daher fie gar de⸗ 
muͤthig gebethen / mit dieſer Fehde einzu halten / 
unnd iht ihren Gemahl ungekraͤnckt zu laſſen / fo 
molte fie es dahiu nen ‚Daß der alte und 
junge Hergog von B — Fußfall 
thun / und vor ihren Herrn erkennen / quch zuge» 
ben ſolten / daß er mitten in Böhmen ein Tribu- 


nal oder hohes Gericht anordnen möchte, web | 


ches auch geſchehen / und ſey hierauff ein Sreord 
ug 


Eay a rafoigenne Tragoedie iff genommen aus 
der Reife-Befchreibung des Portugieſen / 
 Fernand Mendez Pinto „ cap, 199/ welcher 
das meifte davon mit feinen Augen gefehen 
nehmlich.: An dem Hofe des Königs von Run- 
80, welder ein Dafal des groſſen Japani⸗ 

ſchen Kaͤhſers iſt /hielt ich ein junger Pring auf 
des Japaniſchen Königes von Arima Vetter / 

Rahmens Atrandono / welchen das uͤbele 


Tractament/ ſo ihm ſein Vetter erwieſen hatte / 


veranlaſſet / nach grmeldter Hoffſtatt zu reifen’ 
der gaͤntzlichen Entſchlieſſung nun und nimmer: 
miehr wieder in fein Land zufommen. Aber 
das Glück fügte es / daß indeffen ermelbter fein 
Wetter ſtarb. Und weiln Feine Erben zur Ko 
giglühen. Crohn von Arima mehr übrig / fü 
ward er von Nechtswegen zum Nachfolger ders 
felben exklähret. Als ſolches Furacondono, 
ein Vaſal des Königs von Bungo / erfaͤhret / 
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getroffen , und zu Boleslau ein aus Stein ges 
hanener Richterſtuhl mit dem Roͤmiſchen Ad: 
ler auffgerichtet worden. 

In dieſer Geſchicht möchte einem bie zerhaws 
ene Kette einen Verdacht erwecken / aber wer 


| meißrob der Hertzog nicht mit einer Hand voll 


Ducaten den Weg geöffnet + und die Waͤch⸗ 
ter hernach vorgeben / er hätte fie zerhauen / 
melche fie hernach in der Eyl felber haben 
entziven fehlagen Fünnen. Aber morzu fol: 
. Meitläufftigkeit? Iſt es denen Tuͤrckiſchen 

äbeln / und andern Damaſceniſchen Klin: 
gen wohl etwas neues, daß fie einen Nagel vom 
Wagen Rad / eine Dfen Schraube und ders 
gleichen, in einem Streich herab werffen / und 
— ſelber nicht beſchartet oder verſehret 
werden! 


Soll ich allhier nicht gedencken einer ande⸗ 
rem aber ſehr betruͤbten und ungluͤcklichen Ger 
ſchichte / denen muthivilligen Entfuhrern des 
Frauenzimmerszum Schrecken? Ich zweiffes 
le nicht, es werde aud) ein fteinern Hertz fein 
Mittleyden fpühren laſſen über 


Die biuthige Entführung. 


erfuchter den Koͤnig / als ſeinen Lehn· Herrn / er 
wolle es doch durch ſeine maͤchtige Beforde⸗ 
rung = richten, daß diefer neue König von 
Arima feine Tochter zur Gemahlin ermehletes 
worzu ihm der König feine Hülffe verfpricht 
und ninimet zu dem Ende den Königl, Pringen 
mit ſich auff die Jacht / verfügt ſich mit ihm in 
einen Buſch allein / und recommendiser ihm 
dajelbft die, Tochter des Furacondono auffs 
allerbefte : Erhalt auch deſſen Einwilligung 
welche ihn dermaffen erfreuete / daß er den 
Furacondono gleich darauff in die Stadt ber 
rufft / und ihm Nachricht von allen / was palſi 
rer, ertheilet. Dieſer bedanckt ſich ſolcher Gnade 
mit einem Fußfall eylet darauff voller Freuden 
su feiner Gemahlin 7 und theilet fo wohl derſel⸗ 
ben / als der gangen Freund ſchafft diefe herili 

che Bothſchafft mit. 
Alſobald gehet die ——————— zu 
ihrer 


wi 























Nachdruck / als auf ihren Willen und 


J 
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ihrer Tochter / welche unter der Auffwartung 
ihrer Juugfrauen und Geſpielen bey einem Ge⸗ 
wirck in einer Kammer ſich befandt/ ergreiffet 
ihre Hand / und führet fie in das Gemach / alt 
wo ihre nechſte Freunde beyfammen waren / 
welche ihr eine Gluͤckwuͤnſchung nad) der an 
dern thaten / alſo verfirich derſelbe gantze Tag 
in lauter viſiten und Gratuliren, wodurch Die 
Groſſen des Koͤnigreichs gegen ihr / als nun⸗ 
mehr erwehlten Koͤnigin von Arima / ihre um: 
terthaͤnige Reigung und Freude zu bezeugen ger 
ſchaͤfftig waren. 

Aber diejenigen / welches aller Einbildung 
nach / ſich ammeiften haͤtte erfrenen ſollen / als 
die Braut ſelber / war am allerübelften vergnuͤ⸗ 
get / dann ihr Hertz beſaß allbereit ein junger 
Edelmann / gegen welchen ſie / ohnerachtet er 
weit von ihrem Stande / ſehr verliebt war / und 
dannenhero durch eine auvertrauete Dienerim 


Mittel fandt / demfelben noch diefe Nacht von 


allem Bericht zuertheilen/ ihn dabey ermah⸗ 
nend / dem jungen Könige zusor zu kommen / und 
ſie / che die Gelegenheit abgeſchnitten / von ih⸗ 
res Vaters Schloſſe zu entführen, 

Die Liebe ſchlieſſet bey aller Gefahr die Aus 
gen zu weil fie nicht fo fehr auff ihre a 


en fiehet. Diefe blendete den edlen Jüngking 
v ſehr / daß er fich zu feinerkiebften an den heim⸗ 
lichen Orth ihrer Zufammenkunfft begab / und 
fie nach ihrem Begehren in ein Japaniſches 
Nonnen⸗Kloſter entführete/ darin feine Baafe 
Hebtisfin war / woſelbſt fie 9 Tage verborgen 


blieb; Am folgenden Morgen gehet ihre Hoff: | 


meiſterin ander Orth / wo fie vorigen Abends 
von ihr geſchieden / und weil man fie daſelbſt 
nicht fandt / nach ihrer Mutter Kammer / in der 
Hoffnung daſelbſt die Printzesſin anzutreffen 
weil fie ſich allda / zumahlen es an einem Feyer⸗ 
tage wars etwa ſchmuͤcken würde, Wie fie aber 
auch allbier umbfonft gefucht / macht fie ſich 
rad ihrer Schlaf: Kammer / Endet allda ein 
Senfter offen jtehen/ welches in den Garten ge: 
het; fampt einem Leylach / fo am Gitter hieng / 
and einem von ihren Schlegern/ der auff der 


„Erden lag tworauß leicht zu ſchlieſſen Bagde 2 


tund | 
erlan | 














Cuxrroask . 


Vogel maſte entflogen ſeyn. 

Solche Poſt träge fie demnach mit 
Beftürkung zu der Mutter, und erweckt ſi 
gleich auf ver Ruhe / daß fie behende aufip 
und alles Frauen Zimmer durchſuchet w 
aber ihre Tochter nirgends zu hören noch 
fehen war / tratt ihr eine heftige Beſtuͤrtzun 
nach der Beftürgung eine Ohnmacht nacht 
Ohnmacht aber ver Todt felber an Herb ml 
dag fie von einer fo ungefluhmen Trau 
gahling dahin ſtarb / und den Hoff in do 
Sorge verjegete. 

Hieranf entſtehet ein Tumult / welch 
der Braut Vater herber ziehet / welchen 
die Uhrſache deſſelben durchauß wiſſen 
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groſſer / als daß man es one groſſere Blut⸗Ver⸗ 
gieſſung haͤtte lofchen mogen. Ja / man er 
ſchlug der Seinigen-einen groſſen Hauffen / jo 
daß er ſich mic etlichen wenigen wieder nach ſei⸗ 
nem Pallaſt reteriren muſte. Aber die Auff⸗ 
ruhriſche verfolgten ihn und machten ihn mit 
denen,’ die umb ihn wareny nieder; Brachen 
auch der Königin / welche Frand? zu Bette lag / 
in ihre Kammer / und brachen ſo wohl ihr / als 
ihren dreyen Töchtern die Haͤlſe / ſteckten die 
Stadt endlich an 6 oder 7 Orten in den Brand / 
worzu der aufſſteigende Wind gewaltig half‘ 
und die Flammen dergeftalt anbließ / dag die 
Stadt in zwey Stunden gaͤntzlich in der Afchen 
lag. Etliche übergebliebene Portugieſen un 
ter denen auch der Bejchreiber diefer Trage- 
‚die, "into, felber geweſen / ſind anff ihre Schiffe 
geflohen, und nach der Ser zugegangen, 
- Hiernechit verfambleten fich die Auffrührer 
auff einem Berge 0000 ſtarck / umb daſelbſten 


‚einen andern König auffzuwerfſen Dann Fura- 
condone war dieſer feiner Nebellionnicht froh | 
werden, fondern im Gefechte bereits umbfon: 


men: Aber des getödfeten Königs Sohn / wel 
hher ſich Meilen von dannen befand / fo bald 
er vernommen / was ſeinen Eltern begegnet / bes 
weinete ihren Todt / und ruͤſtete ſich / denſelben 
gebuͤhrlich zu raͤchen. 

In Japan iſt man ſchuldig / in feinem Haufe 
ein Horn zu haben / aber bey hoher Straffe 
nicht darauff zu blaſen / es fey dann im Lande 
Auffruhr oder Feuersbrunſt / oder Rauberey 
und Pluͤnderung / oder Verrath. Wirds nur 


einmahl geblaſen / ſo bedeute Auffruhr: Brand | 
weymahl; Plunderung / dreymahl; Verraͤthe⸗ 


rey / viermahl. Wer es am erſten hoͤret / iſt bey 
Verluſt feines Leben verpflichtet / dergleichen 
zu blaſen / weßwegen ſolches Zeichen fo ſchnell 
auf einander / und im Lande herumb ſchallet / 
dab man es in einer Stunde auff 20 Meilen hoͤ⸗ 
ren kan. Solches Horn ließ der junge Printz 
damahlen auch blaſen / und begab ſich darnach 
in ein Cloſter / umb den Todt der Semigen3 
Tage zu beklagen 

Nnterdeſſen kompt viel Volck zuſammen / be⸗ 
giebt ſich zu ihm / und nimpt gerade nach der 


‚Tom; I, 
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Stadt Fucheo feinen Weg / daſelbſt die Auffruh 
rer abzuſtraffen. 

Die Stadt empfänget den Printzen freund 
(ich / darauff läfterzufoderft feinen Vater [ehr 
prächtigbegraben. Wie man ihm das bluthi⸗ 
ge Kleyd feines erſchlagenen Vaters gezetget / 
hat er einen hohen Eyd geſchworen / Feines 
Menſchen / der daran ſchuldig/ zu ver ſchonen / 
und ſolte es auch der hoͤchſte Prieſter ſelber ſeyn. 
Am vierdten Tage nad) dem Einzuge ward cr 


gekroͤuet / und nachdem ſolches geſchehen / brin⸗ 


get er ein gewaltiges Krieges⸗Heer zuſammen / 
und belagert damit den Berg / auff welchen ſich 
die Rebeilen geſetzet hatten. Weil ihnen aber 
Diefe die Rechnung leicht machen kunten / man 
würde ſich bemuhen / fie außzuhungern / faſſeten 
fie eine deſperate Refolution , nicht ungers⸗ 
chen zu ſterben giengen demnach) Ay finfterer 
Nacht / und im Regenwetter / den Berg in der 
Stille hinab / und thaten ang Drthen einen hef⸗ 
tigen Anfall auff das Königliche Lager. Aber 
die Armee / ſo in guter Bereitſchafft ſtunde / em⸗ 
pfieng fie tapffer / dann der Koͤnig hatte ſchon 
Wind davon bekommen / demnach war ein 
greuliches Getuͤmmel / und koſtete eine recht 
bluthige Mühe, dieſen dem Tode unter Anger 


| Tauffenden Tpgersgrimmigen Haufen zu erle⸗ 


gen. Dannmit einem defperaren Menjchen ift 
nicht. gut zu kaͤmpffen. 

Der Streit währete die Nacht und den fol: 
genden gangen Tag hindurch, / biß 36000 Men: 
ſchen + darunter die Rebellen / als der dritte 
Theil alle mit begriffen’ anf der Wahlftadt 
liegen blieben. Nachdem die Auffruͤhrer / der 
rer Feiner weder am Duartiery noch an Lauffen 
und fliehen  fonder jeder nur unferihnen dar- 
auf bedacht / wie er feine Haut umb zwo andere 
verwechfeln und heuer genug verfauffen 
möchte, alle umbs Leben kommen / marchi⸗ 
rete der Pring mit der Armee wiedernachder 
Stadt / und lieh die Verwundete verbinden 
wiewohl derer noch fehr viel an den Wunden 


fiurben, 


Was nun den Entführer und die entführete 
Princesiin anlangt/ fo find diefelbein obenges 
meldter Feuersbrunſt zu Aſchen verbrandt wor⸗ 

Nunn dem 


- 
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I | den / zu einem erfipröcklichen Erempel allen » Auf notabel, aber umb eine Abtvechfelung sg 
Ni denen / die ſich unterfichen/ durch dergleichen halten / verſpahr⸗ ich dieſelbe Materie biß au 
Bin verborhene Mittel ihnen eine Fran zu erwer | eine andere Zeik, Zumahl e8 eben mein eigent 
ben. Ich habe noch ein und anders von der licher Zweck nicht ift, anitzo von dergleichen 
gleichen Dingen vorzutragen / welches üben | Dingen zureven. A 


* 


Der koſthahre Brücken Bauin China. 


RN habe zwar droben in einer Relation gt; worden / indem viel hundert fan 
was vonden Chineſiſchen Brücken gemel: auch das gange Kriegsherr / 
det / weiln aber dieſe Wunder Gebaͤue damabln | mülleny und hat man jedem 
fehr Fürglich abgehandelt worden , undgleih: | Stuͤck vom Berge dur \ 
wohl einer genauen Auffmerckſahmkeit wehrt zumachen abgetheilet / da die Manren auf 
find’ fo will ich ſie hiemit dem eurienfen efer | den Seiten’ mie Rad) dem Ble 
umbftändlicher vorſtellen/ und dieſen Brücken: 
Difeurs aud) über andere Laͤnder ergehen laffen, | feier mey 
Bey der Hauptſtadt Hanchung iſt ein er: | mel, daß Das f 
ſchroͤcklich wunderſahm Werd, und ifzuglan | Straß fallen Eu 
ben / daß dergleichen in der gangen weiten 
Welt nicht zu finden/ auch nichts /_ dag nahe 
berbey gelange. Zwiſchen diefer Stadt und 
der obern Hanptjtadt sienge die Landftraffe 
fehr abwegig und Frumy dag man faft nirgends 
ein richtigen Fußpfad funden / zumahl die Ber; 
ge ſehr hoch und rauch, Dingegen die Täler 
fehr tieffe Kiufften und Umbſchweiffe hatten: 
darum muſte man gegen Morgen fehr weit abs 
weichen / und durch einen gar weiten Umb: 
ſchweiff biß an dieGrängender Landvogtey · Ho 
nan kommen / umb alſo alsdann wieder na⸗ 
Her Mitternacht ſich wenden, Die vorgenem: | 
mene Reife zu vollenden / welcher gefalt 
man über Hundert und fünf und zwwanttg 
| Meilen reifen muͤſſen/ da doch die Linie uͤbers 

























































An u gr 


Grbürge kaum so Meilen innen hielte. Nun 
ren gegen dem Untergang des Känferlichen | 
Stammes China / als Eienpange wider den 


i Monarchen Hfangyns iber dem Känfertjumb 
| friegefe/ von Changlenngo / der unter des 
} Lienpango Dbriften an Tren und Klugheit ſei⸗ 


| nes gleichen nicht hatte 7 alle ſolche Spigen, 
N Tiefen /_Ihäler und Stürgen sr Ebene gele⸗ 

get / auf daß man dem flüchtigen Feinde ven 
| Vortheil ablanffen möchte: Es find aber dieſe 
Berge mit unglaublicher Geſchwindigkeit und 
nnaußſprechlicher Arbeit alle eben gemischt 
| 
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Nahe bey Chegan an dem Geſtad / lieget die 
Bruͤcke Fi lo von einem Berg zum andern / mit 
einem einigen Bogen / reicht / welcher 40 Sine⸗ 
ſiſche Ruthen / das iſt 4eo Elen lang iſt und 
halt am Bley von oben big herunter auffs Waſ⸗ 


jerv zumahlder Safran Fluß durchhin flenfs | 


geRuthen Man ſagt / diefer Bogen fen inz 
Jahren verfertiget worden. Die Sinefer neu; 
nen ihn mit einem nicht ungleichen Nahmen die 
fliegende Brüde, 

In der Landſchafft Rantung / zehlt man in 
der Hauptſtadt Einan nicht wenig fleinerne 
Brücken unter denen Pehoa die meifte Bogen 
hat / weildiefelbe die Inſul gleiches Rahmens 
im See Taming ergreifft/ und ſich ferner big 
an Das andere Ufer erſtrecket / zugleich in die 
Stadtmauer geſchloſſen. 

Ein andere Brücke wird Fuyung genandt / ſo 
auch uͤder den See Taming gehet/ von Stei- 
nen gebauet / und nicht geringer / als die obige, 





Inder Landſchafft Nonan liegt die Haupt⸗ 
ſtadt Queite / und hat eine Brücke uber den Se 
Naͤn / mit Quaderſteinen verfertiget / neben 
einer andern / ſo dieſer nicht ungleich / auſſerhalb 
der Land⸗Stadt Jungchin: Dann die Bruͤcke 
macht zwey Theil auß dem See / und hat ſehr 
viel Bogen. 

In der Landſchafft Huquang / bey der Haupt ⸗ 
Stadt Sangyvan / iſt die Brucke Soxang / und ers 
greifft beyde Geſtad des Fluſſes Han bey Gab⸗ 
ang / mit vielen Bogen zu ſehen / ſo auß lauter 
— Steinen von den Koͤnigen Guei er⸗ 

auet. 

Bey der Haupt Stadt Changte findet ſich die 
ungeheure Höhle Lungmuen / vor welcher eine 
Bruͤcke von einem Berg zum andern gezogen / 
aber von der Natur jelbjien alſo außgedaͤhnet 
iſt / gang viereckt dajede Seite [hier 4 Sta 
dien (ein halb viertel einer Teutſchen Weil) fi 
erſtreckt: Ein Regenbach raufcht unten durch. 


» Die Gangnifcheund andere Brücken. 


Jaochen / hat die Stadt Gangni eine Bruͤ⸗ 
dei ſo deßwegen denckwuͤrdig iſt / weil fie die 
Bruͤcke des Gehorſahms genaͤndt wird. Dana 
man ſagt / es haͤtten ſehr reiche Eltern eine Toch⸗ 
ter gehabt / deren der Braͤutigam in denen erſten 
hochzeitlichen Feyertagen mit Tode abgegan- 
sen: Meilen es aber unter ehrlichen Leuthen 
eine groſſe Schande/dag eine Dame zur andern 
Ehe ſchreitet / verfchlieffe dieſe ihre Zeit des 


Te Landſchafft Siangfi/ unter der Stadt 


Witwenſtandes bey ihren Eltern mit ziemle | 


chen guten Vergnügen. Wie aber diefelben 
auch diefe Welt gefegneten/ fand fie nirgends 
keinen Troſt mehr / und ließ diefe Brücke von 
Steinen mit vielen Bogen gang auffbanenum 
verwand hieran [hier alleihr Vern 
das Werd feine Bollenfommenhei 
da ſtůrtzete fie fich von oben herun 
Waſſer / und gieng alfobald unter. © 







alten diefe That vor eine drenfache — 


eit / da es Boch vielmehr eine Grauſahm und 
Kleinmuͤtigkeit zu neũen: Doch wird DieBrücke 
Hiahohe / die Klarheit des Gehorſams genandt. 


Unter Nankang iſt eine ſehr groſſe Brüc* 
gang von gehanenen Steinen / die mit ihren 


| Bogen gang uber ein Thalgehet. 


Die Haupt⸗Stadt Cancheu hat eine fehr lan⸗ 
ge Schiffbruͤcke von 130 Schiffen uͤbers Waſ⸗ 
fer gelegt / da Chang und Can zuſammen flieſſen 
mit eiſernen Ketten feſt an einander gefefjelt/ 
daß ſie die Balden und Bretter oben recht tra« 
gen koͤnnen. Auff diefer Brücken iftein Zoll 
wo nehmlich ein gewiſſes Schiff folder geftalt 
iſt befchaffen, dag man es auffthun / und wieder 
ſchlieſſen möge/ die Schiffe nach erlegtem Zoll 
durchzulafien. 

In der Landſchafft Nanking hat die groſſe 
Landſtadt Siuchen eine ſchwebende Brücke von 
35 groſſen Schiffen / die mit ungeheuren groſſen 
Ketten an einander klammern. 

In der Vogtey Chekiang / unter Kinhoa / auff 
der Spitzen des Berges Fangnien / ſiehet man 
eine unglaubliche groſſe Bruͤcke über einen Thal 
ſtreichen. 

Unter der Hauptſtadt Ningpo / zu Gukiliegt 
eine Bruͤcke von ſteinern Säulen und uͤberleg⸗ 

nn 2 ten 
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ten hölgern Balcken 100 Ruthen lang. Eine 
andere Bruͤcke dafelbftift über allemaffen hoch / 
und zeiget 3 Bogen. 

Sn der Vogtey Fokien / bey der Hauptſtadt 
Fochen iſt eine fehr prächtige Brücke über ev 
nen Meerbufem gelegt/15o Ruthen langr gang 
von weißen Steinen / mit mehr. als hundert fehr. 


Die Loyangifche Brüde.. 


Kar Hauptſtadt Eivenchen hat die Bruͤcke 
Loyang, auf der Weſt Seiten / uͤber den 


D Hauptſtadt Changcheu hat eine ſehr 


prächtige Bruͤcke gantz von gehauenen 


Strinen / mit 36 hohen groſſen Bogen / auch 


x 


| 


hohen Bogen: Auff beyden Seiten ſtehen bin: 
and wieder zur Zierde die Gegitter und Erekers 
auchköten in gewöfer Weite von einander / ſchr 
zierlich aus Stein gehauen, Die Brüdeby 
Nantal follı nad) der Sinefer Borgeben / a A 

Gleiche bey der&andfiadrFoeinghabenngori [4 
then lang.. —— 








weniger empfinden. Wo die Steine oben in 
den sten Stockwerck ſich finden / liegen vı 
Dfeilen zu Pfeilern 5 gleiche Steine: fo w 
fie von einander fiehen / und iftein jeder S 

18 gemeiner Gänge lang / und 2 breit / fo ho 
iſt auch) die dicke / fie: find einander gantz gleich 
ander Zahl 1400 / als waͤrens Balken. 





darum / weil ſie gar groß / in ſolcher Meng 
zumahl gantz gleich gefunden: und ı 
gegraben oder gehauen werden können. 
Auff daß man nun vor aller Gefa ea! 
zu fallen verfichert ſey find Nebeng 
Ercker auf eben ſolchen Steinen auff beyt 
Seiten von Löwen gemacht / fo auff ihr 
dern mehr 





Standmahlen ruhen, fampe 





‚gleichen fehönen Sachen. Doc 


daß diefes nur der Theil ift / wiſchen d 

Logan und dem Caſteel / fo auff der 

het. Dann wann man hier vorber 

get der andere Theilder Bruͤcken / fo ni 
igen sans alcich iſt 


tend 





RezeLATIONsEss Curıios Æ. 


677 








In der Stadt Kienning / lieget eine Brüde 
Aber den jehr engen Fluß Minvon groſſer Zier⸗ 
jichkeit mit einem Dach / alſo daß auff bey: 
Seiten Häufer und Kraͤhmer Laden ſtehen; al 
fe Pfeiler find von gehauenen Steinen iiber die 


maffen Hoch auffgeführet / das übrige aber von. 


Holßz. 
Unter der Stadt Jenping in der Landſtadt 


Ea / iſt eine gantze herzliche Bruͤcke mit einem 


Dach / hat auch viel Kraͤhmer⸗Laden. 

In der Landſchafft Quantung / in der Stadt 
Hoeichen / liegt eine Brucke / da 2z Waſſer zu: 
ſamuien ſtoſſen / von 40 hohen Bogen. Eine an⸗ 


dere gang ſteinerne Brücke gehet mit vielen Bo⸗ 


gen über den See Fung. 
 Chaochen hat eine Foftbahre Brücke, z Ru⸗ 
then breit 180 lang/ über den Fluß Go, 


In der Landfchafft Dueichen/bey Liping lie: 
get die Briefe Tienſem / das iſt vum Himmel 


gemacht die wir eine natürliche Brücke nennen. 
moͤchten / weil fie von der Natur von einem eini⸗ 





gen Stein über die Regenbach Tanki / Ruthen 
breit / und zo lang / geſetzet iſt 

Bey Picie / an der Seiten gegen Niedergang 
der Sonnen haben die Sineſer über einen uw 
geheuren tieffen Thal / durch welchen ein Ne: 
genbach mit ungeheuren fürgen und fallen des 
ſtuͤrmenden Waſſers rauſchet einen Weg ge 
macht / nemlich etliche Ringe mit allermaſſen 
dicken eyſern Ketten’ durch Hacken und Klam⸗ 
mern auff beyden Seithen des Gebürges fol: 
cher geftalt befeftiget / daß fie Bretter darauf 
legen und. wie uber eine Brücke gehen fünnen. 
Dergleichen Ketten find 20/ und jede 12Nuthen 
lang. Wann viel Leuthe zugleich darüber gehen / 
ſchwanckt und. zittert diefe Brücke nicht ohne 
groſſes grauſen / wann man nad) den ungeheu⸗ 
ren Klippen hinunter ſiehet 

In der Landſchafft Zunam lieget die Stade 
Kingtung bey welcher Mingo / des Geſchlechts 
Hana / ein Monarch / eine gleiche Brüde ge: 
ſchlagen hat. } 

Auch hat die Stadt Linkiang / oberhalb Kin 
xan / eine ſolche Brüde: 


Der Reſt ver Chineſiſchen Bruͤcken. 


Kap u see Nanking / bey der Stadt 
Buchen / wo man von dannen uac) Ber 
Stadt Ufiang reiſet / lirget eine: ſteinere Brir- 
de von mehr als zoo Bogen / durch welche Die 
Schiff Fahrt durch den See Tai geſchieden 
wird / und wann ſie ein Schiff an dem Strick 
ziehen / geben fie gar bequem / zu welchem Ende 
auch diefe Bruͤcke erbauet iſt damit mar nem ⸗ 
bich bey ſtillem Wetter and Wind dennoch fah- 
> ren moͤge. r 


In der Landtſchafft Suchnen / iſt Chingta 


die oberſte Hauptſtadt / umb weiche das gantze 
Land / theils eben / theils mit Bergen erhoͤhet iſt / 
bey fo fruchtbahren Erdboden / dag die Ein⸗ 





ſen. Alle Gefilde werden gewaͤſſert / wann die 
Baͤchlein entweder mit der Hand Arbeit / oder 
von Natur allenthalben flieſſen fonverlich ge 
gen der Sonnen Auffgang / da man durch ei⸗ 
ne ſehr Inftige Ebener fo 3 Tag: Reifen lang / 
über hundert ſteinerne Brücken von vielen Bo: 
gen zu gehen hat. 

Unter der groſſen Landftadt Chinchen / bey 
Queitung / iſt eine prächtige fteinerne Brücke 
mir unterſchiedlichen Bogen gan von gehaue⸗ 
nen Steinen erbauet / und ift über 100 Sineſi⸗ 
ſcher Ruthen lang.. 

In der kandſchafft Quanſin / ohnweit Jeyang / 
bey dem Berge Paofung / ſechet die aller aͤlteſte 


wohner nicht einen Schuß breit ungebauet laß Bruͤcke / hey 509 Ellen lang, 


Die berühmteften Brücken in Europa. 
A dieſe Brücken find zwar ſehr herrlich es | ne Brücke uͤber die Thems / mit 20 Bogen und 
oll uns aber unſer Europa wohl derglei⸗ Pfeilern. Eben ſo groß iſt die Bruͤcke zu Dieb 
chen zeigen, Zu Londen in Engelland gehet ei | den über die Elbe: Doch iſt die in Engelland fo 


Nnunnz3 gat 
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gar breit daß die darauff gebauete Haͤuſer de: 
nen Neifenden die Einbildung mahen /fiegien: 
gen uber Feine Brüde/ ſondern über eine Volck⸗ 
reiche Strafe, 

Befchens werth find auch die neue Bruͤcke/ 
und die Brücke der Kauffleuthe zu Paris / wie: 
wohl ich einem rathe / von der erften bey Nacht 
zeiten ſich abzuhalten wo er nicht in die Rotte 
der Gaudiebe verfallen will, 

Zu Orleans in Franckreich / gehet eine Bruͤ⸗ 
cke über das Waſſer Loyre / mitten durch die 
Inſul / da fiehet man die Jungfrau Johanne 
von Dorfien fichen / welche die Stadt fo die 
Engelländer Anno 1428 belagert hatten’ fol 
errettet haben. 

Plinius vergleicht die Sfar Dem Rohn / von 
welchen der Siegreihe Feldtherr Plancus al 

ſo an M, Tullium ſchreibet: In der far dem 
fehr großen Fluß / in dem Saphoyſchen Ge 
biethe/ Babe ich in einem Tage eine Bruͤcke ge: 
ſchlagen / und die Armee den 122 May — 
gefuͤhret. 

Soll ich hier auch nicht mit wenigem geden⸗ 
cken derjenigen wunder ſelt ahmen Brücken, fo 


3 Meilen von Riſmes in Franckreich sufehen | 


iſt? Sie heift Pont du Gard,und geht über den 
Fluß Gardone / mit einer dreyfachen Reihe 
Schwibbogen / von se ehauenen Stei⸗ 
nen und einer unglaublichen Kunf. ; 

Es wollen einige — Antonio die⸗ 
fen Brücken + Ban zuſchreiben aber ſolche 
Sache ift ungewiß / Dagegen iftdie Bruͤcke fel 
ber ein herzlich Werck / und eine fo vortreffliche 
Reliquie der Antiquität/ dergleichen vielleicht 
in gang Franckreich nicht anzutreffen. Vor 
zeiten haften fie ihren Anfang zu Uzez / zwey 
Meilen beſſer binauff / und reichte biß nach 
Niſmes / umb das Waſſer / fo diefe Einwoh 
nern gebrauchet von Uses herzuleiten. Und ohn⸗ 
erachtet durchidie lange Zeit viel davon vergan⸗ 
gen / je Fan einem das Uberbiicbene das Ges 
ſicht dennoch genugfahm erfreuen, folches ift be: 
ſagter mafen ein drey Doppelt Bogenwerck dr 
beveinander. Das unterfte Werd’ ſo recht i 
ber den Bach Gardone oder Gard gehet / beſte⸗ 
bet in ſechs Bogen / iſt lang 4387 und 3 Fuf 





| bergemwöhnliche Weg/ doch fo fhmahl, dag 


Das dritte und oberſte Gemölbe / 
theils vergangen iſt / beſtunde aus 35 B 





hoch. Der Raum zwiſchen dieſem und 

nechſten Bogenwerck iſt ſiebeu Fuß und 
che zoll. Das mittlere Werck beftchet an 
Bogen / hält indie Länge 746/ und in die 
be2r Fuß. Zwiſchen dieſem und dem obe 
Vogenwerck iſt ein Spatiam pon 6 Fuß umd 
Damen. Diefes zweyte Werk it noch ii 

















nur ein Pferd allein Fan vor fich hinüber gehen, 
fo tuehn 





derer jeder 17 Fuß lang warı Do 
men nur auff 504 Fuß hinauf li 
oberfie Werck fehien vormahlen | 
Leitung geweſen zu ſeyn / welche: 
zeit am meiften verdorben. M 
es iſt ein Romaniſch Werd / 
hen / und ſchwer zu begreifen 

eines Menſchen ſolches habe 

fuͤhren moͤgen. * 
Die Brücke zu Avignon / ſo 





gen nach der 






pelle ſtehet / dem 


5 ch ei 
Bruͤcke über die Nhosne/ welche fehr 
hoch / und vondem Käyfer Tiberio 
als er wider die Gallier zuß 
im Jahr 576 nach Erba 
erbauct ift. An derrechr 
diefer Brücken dieſe 







Wie auch zu Lion zwo / deren eine übe 
befagten Fluß / und die andere mitte 


* 


Stadt über die Sgone vor o Bogen! 
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diefer liefet man unter einem hölgern Kreutz 
folgende Schrift: 


SEVERI. G, FIL} 
VALERIN& 
©, MEMMIUS SEVERIA- 
NUS FEL, 
Sp kan auch Roan eine fürtreffliche Bruͤcke 


iiber die Seine auffweiſen / welche aber ziem—⸗ 
lich verfallen iſt. 

Die Prager Bruͤcke hat 16 weite Schwib⸗ 
bogen / und ift 872 Ellen lang, aud) ſo breit / 
daß 4 Wagen zugleich darüber fahren moͤgen / 
gantz von Quaderſteinen / und mag wohl in Eu⸗ 
ropa Feine beſſere gefunden werden. 


Die Puteolaniſche Bruͤcke. 


Kia Caligula erdachfe eine neue und uner⸗ 
hörete Arch eines LuſtBaues 7 indem er 
alles was zwifchen Baje und dem ungeheuren 
Gebaͤu zu Pufeolen/ bey 3600 Schritt lang/ 
mit einer Brücken beleget/ darzu er von allen 


Enden Laſt⸗Schiffe ließ anfommen / dieerin | 


zweyfacher Ordnung an die Anckern legte / bald 
Erde darauff wurffe /_ und eine Straß verfer⸗ 
tigte / wiedie Appien-Straß. Auff Diefer Bru— 
cken fpagierte er zwey Tage aneinander/erfilich 
auff einem woh gepußten Roß / und trug eine 
Krohne von Eichen Zweigen eine Hellepart/ 
ein Wurffſpieß / ein Schwerdt / und ein gulden 
Stück zum Mantel. Folgends lieg er fih fe: 
ben alöwolte er mit vierzügigen Roſſen umb 
den Preiß vennenhatte doch einen Fleinen Wa⸗ 
gen mit einer Deichfel/ und fehr berühmten 
Pferd daran’ und muſte der junge Fürft Da- 
rius auf Parthien ein Geiffel vor ihm ſitzen / die 


Hauptwacht ihm nachgehen / und feine Sreum | 


de auff Caroſſen nachfahren. Und dieſes ſiehet 


man auffeiner knpffernen Muͤntz / fo ermeldter 
Käfer ſchlagen laſſen / mit dieſer Uberſchrifft: 
C, Gæſar Aug, Germ. P, M. Tr, P. Das iſt: 
Cajus aus dem Geſchlechte Julii Cæſaris Roͤ⸗ 
miſcher Känfery ein ͤberwinder der Teutſchen / 
oberfter Bruckenmeiſter oder Prieſter / Zunft: 
meifter des gemeinen Volcks. Auff_der a 
dern Seiten der Müng ſtunde ein Lobſpruch / 
als einer fehr groffen Vitorie, fo er bey Dies 
fem Bau hätte erhalten; Terrä marique Vi- 
&or, zu Waſer und Lande Siegreich. Er 
meldte Brücke ruhet auff den verſenckten Laſt⸗ 
Schiffen’ und iſt mit einer Erdſchuůtten befes 
fiigt/fo fähret Caligula auff einem 4 fpännigen 
Magen / wie in einem Triumpff / indeme feine 
Dpriften umb ihn fichen und die Fahnen-Irä 
ger dem Wagen nachfolgen. Es waren aber die 
Schiffe in weyfacher Ordnung verfügt und 
mit Ketten zuſammen geflammert / alfo dag 
man auch hin and wieder Wohnhänfer darauf 
fegenmöge, Folgen nun 


Noch andere ſchoͤne Bruͤcken in Welſchland. 


EF Tag auch eine Bruͤcke über den Tyberfluß 
bey Dirieulos da man noch heute zn Tage 
ſehr groffe Pfeiler ſiehet / auff welchen hiebe⸗ 
vorn ſelbige Brücke geruhet 7 und iſt eine von 
den 4 Bruͤcken / welche Känfer Otavianusan 
derSlaminifchenStrag fehr herzlich und praͤch⸗ 
tig erbauet bat, 


Wann man Iber dag Waſſer Nar / neben 


ber Stadt Narnia hinkompt / fiehet manalie: | 





bald die wunderfahme Bogen einer henlichen 
Bruͤcken / zween ſehr hohe und abgefchnittene 
Bergerdarzwifgen ein Fluß gehet / ſolcher ge⸗ 
ſtalt zuſammen fügen / daß Narnia nicht wer 
fer von einem Berge als zum andern hat, 
Procopius ſagt / Känfer Anguftus habe den 
Bau gefegt / und geſtehet / er habe Feine hoͤhe⸗ 
re Bogen an einiger Bruͤcken geſehen. Wie 
ſchoͤn und groß beſagte Bruͤcke geweſen feyr das 
fiehet man noch heut zu Tage an den Quader⸗ 

firinen, 
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fleinen. Hievon mag man den Poeten Manial, 
alfo vernehmen: 
Sed jam parce mihi , nee abutere Narnia 
Quinto! 
Perpetuo liceat ſic tibi ponte frui. 
Schon’ meiner Narning / mißbrauche Quin⸗ 
ti nicht / 
So ſey nichts / daß den Brauch der drücken 
je zerbricht. 
Uber den Fluß Anien kommet man zu vier 


Briefen die eine iſt in der Tiburtiner Straß | 


insgemein Mamolo , als waͤre fie erfilich von 


dem Kaͤhſer Antonio Pio erdauet/hernad von ') 


Mammeca , des Känfers Alexandri Mutter 
wieder auffgerichtet / und mit Marmorfteinen 
heralich gesichrettworden/ ob ſchon alle Herz 
lichkeit verſchwunden iſt. Die andere Bruͤcke 
lieget unten auff der Romentaner Straß / und 
iſt noch unbekandt / wer ſie gebauet habe / dieſe 
iſt noch gang und unverſehrt / aber aller Zier⸗ 
den gaͤntzlich beraubet. Weiter drunten fin⸗ 
det man die dritte auff der Saltz⸗Straſſen / drey 
Meilen von der Stadt Noms welche Narfes, 
Kaͤyſersuſtiniani General Lieutnant / nachdem 


er die Gothen uͤberwunden / gebauet / wie fol 


gendes bezeuget: 

Als unſer ſehr frommer und allegeittrium: 
phirender Her: uſtinianus, der Vater des Va⸗ 
terlandes / Mehrer des Reichs sim zofte Jahr 


regierte / hat Narfes der glorwuͤrdigſte Mann | 


nachdem er den geheimen Pallaſt und Rath 
verwaltet / und das Bürgermeifter- Ampt auf: 
gefuͤhret / als ein edler Römerznach erhaltenem 


Die ſchoͤne Bruͤcke zu Coͤlln. 


In KänferdConftantini Bruͤcke über den 

DRhein fehreibet Broelmannusaljp: Wir 
haben den Abriß ſchwerlich machen koͤnnen / 
umahl das Werck und Gebaͤu wegen der tm 
geheuren Groͤſſe hoͤchlich zu bewundern iſt / als 
wir die Bruͤcke Kaͤyſers Conſtantini mahleten / 
nach der Geſtalt / als dieſelbe über den gar 
breiten Rhein / und ſehr tieffen Fluß / imxoten 
Jahr feiner Regierung der unuberwindlichſte 


— 8 * — en 0 
Sieg wieder die Gothen / zumahlenderfelben 
| Könige durch wunderſahme Sejhmindigfei, 


| gang tal e Der auffgerichtet / dieſe Brůck 





|" Conftantii Cleri Sohn / der Fried 


| Agrippina nennen wollen und Collu a 




























in einem Haupt Trefien überwunden und ger 
toͤdtet die Srepheit der Stade Nom und 
ander Salg:Straffen Dig au das Woſſer/ 
fie der gottloſeſte Tyranne Totila ——— 
habt / neben außgefuͤhrtem Lauff des Fluſſes in 
beſſern Stand / als fie zuvor geweſen / wieder er⸗ 

neuert. Die vierdte Bruͤcke / Lucanus genandy 
liegt näher bey Tiber / ( Tivoli) als bey R 
an welcher ein runder Bau zu fehen/ fampteb 
nem vortrefflichen Lobſpruch dieſer Bruͤcken / 

Marmor gegraben / jo T. Flautius Silvanus 
gedichtet. A 

Das Waſſer Sons / entſpringet in 
lein Krain / und hat eine fehr ſchoͤne B 
bey Caporetten / von einem Bogen, wi 
Schuh lang. 

Es sehlen etliche zo Flüffe in Spanienun 
über denfelben mehr denn 700 Brin ei 
die Vornehmſte fich zu Segovien und Alcaı 
ra finden. k 

Zu Madrit iſt zwar auch eine gewaltig 
und ſchoͤne Brücke zu ſehen/ aber der Ba 
welchen ſie erbauet / ift gar klein und hat Feine 
Proportion mit der «anfehnlichen groffen Bruͤ⸗ 
cken / dannenhero jener Teutfcherrals er fie faher 
zu lachen begunte, undfagte: Mehr Wa 
herr oder machet die Brücke fleiner. Doc 
man wiſſen / daß diefe Bruͤcke nicht allemah 
groß faͤllet / abſonderlich wann ſich bey re 
hafftigen Wetter das groſſe Gewaͤſſer auf. 
KEaftilianifchen Gebürge ergieffet. 


Känfer Flavius Valerius Conftantinus; 


der Gluͤckliche Mehrerdes Reichs idera 
mit Necht und Fug/ wie in der Lob Rede 
ihm Publius Optatianus Porphyrius » il) 
allen Stuͤcken ven Groſſen nennet/ 


aft wider die Barbaren jenſeith Rheins 
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zei 











Num. 86, 





Scribenten felbigerZeit gemeiniglich Sranıken 
nennen ſtracks gegen der Sonnen Auffgang ge: 
banethat, 

Jehannes Ifaacius Pontanus ſchreibet alſo 
son diefer Brücken: Es hat aber gemeldter 
Conttautiaus Auch angefangen eine Brüde uͤ⸗ 
ber deu Rhein zu legen / gegenden Sranden 
übers nehmlich zu Colln und zwar nicht eben 
deßwegen / wie Die [hmeichelende Lobſprecher 
eZ auflegen damit das Volck nicht auſſer der 
Furcht kaͤhme / fo lang der Kaͤyſer / wie offt es 
ibn belieben möchte, in des Feindes Land Foms 
men koͤnte / fondern vielmehr darumb / auff daß 
dem Reich etwas mehr Herrlichkeit und Ehrer⸗ 
bietung an den Graͤntzen wiederfuhre. Dann 
alſo ſchreibet Eumenius?: Uber diß trotzeſtu / in⸗ 
dem du Die Bruͤcke zu Coͤlln am Rhein baueſt / 
den überbliebenen und geſchlagenen Francken / 
daß fie nimmer ohne Furcht ſeyn / allezeit in 
Schrecken leben / und die Haͤnde in Unterthaͤnig⸗ 
keit gegen dir außſtrecken / da du doch dieſes 
Werck mehr zu der Herrligkeit deiner Regie⸗ 
rung / und zur Zierde der Grängen verfertiget / 
als einen offenen Pag in des Feindes Land fo 
offt es dir beliebig zu fallen fucheft. Dann weil 
der gange Rhein mit Orlog Schiffen belegt iſt / 


RELATIONES CUXIOS- 


ger 


und an allen Ufern biß an bie ofjene See bie 
Krieges Völker auffpaffen. Aber du haͤlſt es 
vor ſchoͤn daß derXhein nicht nur in dem Ober⸗ 
land / wo er entweder wegen des breiten Lauffs 
mag ducchfchnitten werden oder wegen feines 
naben Urfprungs gang gering iſt fondern auch) 
an denen Enden eine wene Brücke trage / wo er 
ungertheilt laͤufft to er fehr viel Wafferflüffe 
verfhlungav dergleichen alhie unfer fehr grofe 
fe und Barbarifche Strobm / der Necker und 
der Mayn ihm zubringet/ daß er alsdann einen 
ungeheuren Gang frevelt/ und nicht mehr in eis 
nem Bett gehen will, fondern ſich in feine Arm 
zutheilenerfreuet. Diefe Brücke hatte in der 
Mitte einen fehr hohen Thurn / über welche 
mandie Befagung nad) Duitz / oder Deutſch 
fuͤhrete / einen Dreh mit zo runden und ſtarcken 
Thürnen auff des Feindes Grund befeftiget, 
Kon Julii Cxfaris Bruͤcke redeter alſo: In 
den ro Tagen / in welchen man angefangen hat⸗ 
te / alles Gehoͤltz zuſammen zu bringen / war das 
gantzr Werck vollendet alſo daß man dag Krie⸗ 


— hinüber führete. Aber Cxfar ließ an 


enden Enden der Bruͤcke eine ſtarcke Beſatzung 
liegen / und zog in der Sikamber Land. Wer 
weiß nicht zu ſagen von des 


Trajani Bruͤcke. 


a denen vielfältigen und ſehr vortreffli 
sen Wercken womit ihm der Kaͤyſer Tra- 
janus (nach defien Todt das Nömifche Reich 
aljobald abgenommen’ und iſt es nimmer wies 
der zu folder Macht / als es zu ermeldten Kaͤh⸗ 
fers Zeiten gewefen/ gelanget) einen ewigen 
Rahmen gemacht hat iſt Feines jo prächtig’ 
herrlich und koſtbahr / als die groſſe Brucke / ſo 
er uͤber die Donau hat legen laſſen. Dieſe Bru⸗ 
Fe war fo ſchoͤn und beruͤhmt / daß ihrer viele 
ſind / welche Biefelbe mit unter die fieben Wun⸗ 
der: Gebän der Welt gezehlet haben. Sie hat 
te 20 Säulen auf großen gehauenen Quader⸗ 


und 6 Fuß breit. Es ſtehet allemahleine Saͤu⸗ 

le 170 Fuß von der andern / und iſt über dem 

Bifden Ranmein ſteinerner Bogen gder Ge⸗ 
Tom,l, 


woͤlbe geleget / mittelft deffen die Säulen an ein: 
ander gefügt find, 

Höchftermeldter Käfer führete damahle 
feine Aymeedarüber in Daciam jenfeit der Dos 
nau befriegte und fehlug den Dacijchen König 
Decebalam auf dem Felder nahm deffen Refis 
dens ein’ und befahm alle feine Schäge, 

Wer fan diefe Brücke ohne Verwunderung 
betrachten ? Was vor entfegliche Summen 
Geldes muͤſſen hier wohl angewendet worden 
feyn ; Was hat es vor Mühe grkoſtet / ein gutes 
Fundament zu diefer Brücken zulegen in dem 


| gewaltigen groffen Stroym dann die Donau 
fieineny jeder dieſer Säulen iſt iz0 Fuß hoch 


ift und bleibet der groͤſſeſte Fluß in Europa. An 
dieſem Orth iſt es voller Wurbeln / ſehr tieff / 
und hat einen moderichten weichen Grund, 
Und ob er ſich gleich hieſelbſt in erwas enger zus 

»99 fans 
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fammen ziebet / als er ſonſt iſt / ſo iſt hergegen 


in Lauff auch an dieſem Orthe umb ſo viel 
34 und erſchroͤcklicher. Gleichwohl hat 


man das Waſſer / wegen des Baues / auff Feine | 
wWeiſe ableiten koͤnnen. Jammer und Schade . 


i es / daß man von diefer herrlichen Brücken 
heut zu Tage nichts mehr übrig ſiehet / als noch 
einige Rudera und zerbrochene Säulen / und 
zwar in Servien nicht weit von Severin und 
Nicopolis / etiva 20 Meilen unter Belgrad 
der Grichiſchweiſſenburg. 

Man will/ daß diefe Brücke nicht lange in 
ihrem Flor geftanden / jondern vom —— 
Adriano gar bald nach des Trajani Todt abge⸗ 

worffen worden/ big auff die Pfeiler und job 
ches aus Zurcht vor den Barbaren’ die etwa 
auf den Nordifchen Ländern der Scyten und 
Sarmaten darüber ins Romiſche Gebierh ein 
fallen möchten. 

Andere hingegen berichten / er habe fie zer: 
Brochen anf Jaloufie und Mißgunſt / weil er 
dem Trajano die Ehre eines folchen vortreffli⸗ 
chen Wercks mißgoͤnnet habe. Derohalben 
greifft ihn Liplius ohngefehr mit dieſen harten 
Worten an einem Orthe an: Ich muß dir / ob 
du gleich todt biſt / gleichwohl die Warheit ſa⸗ 
gen: Duhaft den allerbeſten und groͤſten Für: 
fien beneidet/und dich mehr bemühen einem an 
dern feinen Ruhm zu ſtehlen und zu hemmen / 


RELATIOMES 


Cwrios 


als jelber durch gute Thaten einen guten Nah⸗ 
men zuermwerben. Man fiehet nachfolgende 
Auffſchrifft auff diefer zerriſſenen Brůcken 


PROVIDENTIA AUG, 


VERE PONTIFICIS VIRTUS ROMANA 


QUID NON DOMAT? SUBJUGUM 
ECCE 
RAPITUR ET DANUBIUS, 
Zu Teutſch koͤnte man es alfo geben: 


Durch Sorgfalt des Trajaus, dem Feinerzn 


vergleichen i 
Zumahl im Brüder Bau: was muß doc) wol 
nicht weichen 


Der Römer Tapfferkeit ? Dex Donau firens { | 
ge Macht 
Wird felbft (6 Wunderwerck!) auch um 


ters Joch gebracht. 


Man hat vor Zeiten viele [höne Scham 
— 


Pfennige dieſer Bruůcken zu Ehren von 
und Kupffer geſchlagen / mit der Uberſchrifft: 
DANUBIUS, 


So viel will ich erzehlet haben auß den denck · 
würdigen Neifen Eduard Broyvoslib. 2.0.7 


Auf welchem ich auch beygehend er ent⸗ 
lehnet habe / deſſen fich der curienfe Leſer in Ers 


mangrlung des Originals, vor diefesmahlbee 


dienen kan. 


* 


Die natürliche Brücke, 


E" Wander ihrer fonderbahren Wuͤrckung 
und unbegreifflichen Macht hat ung die Na⸗ 
tur an einer felgahmen Brücken in Franckreich 
Faffen fehen: Nemlich bey der Stadt Limanien 
laufft der Fluß Claramont, ſonſten insgemein 
Tiretaine genandt / über welchen fich eine Bruͤ⸗ 
de aufgebreitetiveren Steine von dem Waffer 
eines nahgelegenen Brunnen von ſich felber er: 
wachſen fd. Diefer Wunder⸗Brunn ift wol 
300 Schritt vondem Fluß gelegen’ laufft aber 
nach demfelden zu’ und wird untertvegs ſo gar 
hart und Eyſenfeſt da manein Theil der Brüs 
een davon gemacht/ welche überall 36 Ellen 
lang 6 dick und g breit iſt. Unglaublich ſchei⸗ 





nets / daß das Brunnen⸗Waſſer in den Wieſen / 
über welche es nach der Bruͤcken laufft / zu Stein 


wird. Dan nennet dieſe Brücke Saulſe / weil 


das Waſſer alſo heiſſet. - 
Zu diefer natürlichen Brücken Fon auch / wir 
wohl auß einem andern Grunde / gezehlet wer⸗ 
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| 


den diejenige damit America pranget. Dann | 
nicht weit von der berühmten Perwaniihen — 


Stadt Duintoy ſiehet man an der groffen Land⸗ 
ſtraſſen fo von den Ingas mit gro ſſen Unfoften 
auf mehr als hundert Meilen hinauß gefuͤhret 


dolden / annoch eine Mater von einer alten 


Veſtung / zufampt einer ſteinern Brüden/ meb ⸗ 


che bey ihnen Lumichalka geuennet wird/ * * 
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ſolche hat die Natur jelver über den fehnelien | köſtliche Brucke / welche Marcus Polus von 
Fluß Guala gebauet; Dann ſie beſtehet außer | Wenedig fehr ruͤhmet; Und von ihr ſchreihet / 
nem ſehr harten Steinfelfen / in deſſen Fuß ſich daß ſie von klahrem Marmor eine gantze (ohne 
ein groffes Loch befindet/ Dadurch der Strohm | Zweiffel Welſche) Meile lang und 8 Schritt 
abfehenlicher Weife herab geraufchet kommet. | breit erbauet iſt / in der Tartarifchen Stadt 
Vid. Dappeis Americ& Deicript, lib, 3. c. 3, | Sindinfu, über den grofen und Sifchreichen 
pag. m. 368, Strohm Quianfu. Ich muß aber den curiens 
Ich achte dieſe Brücke weit hoͤher und dan | fen Lefer noch weiter herum fuhren / und ihn 
bafftiger / als dieſemge ſonſten ſehr funſt, und noch mehr felgahme Brücken jeigen / folget alje 


Die nuͤtz⸗ und profitliche Bruͤcke. 


W Graff Morig von Nafaufihnohin | ledig ſtehen laſſen In Anſehung deſſen unkerließ 
Braſilien auffhielte / und eine neue Stadt | zwar der Graff den angefangnen feinern Ban 
nac) ſeinem Nahmen genandt / hatte bauen | legte aber mit glücklichen Fortgang innerhalb 
laſſen / ſonſten auch fich in aleem wohlgehalten | 2 Monathen eine andere Brüde von ſtarcken 
und gute Anordnung vor feine Priucipalenges | Balder. Und weil diefe Brücke am erften Tas 
macht hatte, da unternahm er fih unter ans | gesdafie vollendet / und eröffnet worden’ 620 
dern auch / eine fteinerne Bruͤcke begder Me: | Holländiihe Gulden Zul einbrachter verpach⸗ 
ritz Stadt zwiſchen der luſtigen Inſul Antoni | tete er dieſen Zoll jährlid) vor 28000 Gülden/ 
Vaas / und Reciffe über den Strohm Biber | aljodaßein Burger fo hinüber gieng/ 2 Stir 
ribi zu legen.  DBerdingete diefe Arbeit au | berrein Kriegsknecht oder Mohr nur einen, ein 
mit einem erfahrnen Meifter vor 240000 | Reuther 4, und einDchfenwärter 7 Stüber bes 
Guͤlden. Dieſer Werckmeiſter hatte auch ſchon zahlen muſte. 

fünfzehn Pfeiler auß den Grund in die Höhe Gleich hernach ließ er noch eine andere ſtar⸗ 
auffgefuͤhret / als er zu zweiffeln begunte / die |. ehölgerne Brücke über den Flug Capivaribi 
fes Werck umb gedachten Preig zu vollenden | legen / umb gemeldte Inſul Antoni Vaas mit 
angefehen der Strohm immer tieffer und fire: | dem feſten Lande zu verbinden. Dieſer Bau 
gerfiehl. Weil nun aud) die Einwohner auff | mard innerhalb fieben Wochen vollendet ohn⸗ 
Keciffe diefen Brücden Bau mit feheelen Au | erachtet die Bruͤcke 86 Ruthen lang war. Vor 
gen anſahen / zumahl die Eygenthimer der HAw | derfelben ließ ermeDter Graff das vortreff⸗ 
fer daſelbſt in den Gedancken ſtundẽ / wofern die | liche Luſt⸗ Hauß Bogviſta / oder die Luftige 
fe Bruͤcke vollendet würde, fo würden ſich die Anpfichtgenandt/ erbauen, welches ein ſchoͤ⸗ 
mine auff der ſehr luſtigen Inſul an | nes Werd infonderheit wegen des herrlichen 
roni Vaas haͤußlich nie der / und aljv ihre-Däufer | Profpeds iſt. 


Die ſeltzahme Bruͤcke. 


T Avernier in feiner beruhmten Reiſe⸗Be⸗fahr nicht geſehen / zumahl / weiln es damahls ei⸗ 
ſchreibung erzehlet deß falls nachfolgendes: ne dunckele Nacht und gantz kein Mondſchein 
Ich brache auff zu Mauckes zwiſchen Schiras war. Wann man auffs höchfte gekommen / 
und Lar / und nachdem ich eine Stunde fortge: und etwa 7 oder 300 Schritte wieder Berg 
wandert war / muſte ich den hohen und langen | abgegangen ifrund zwar auff einem fehr ſchlim⸗ 
Berg Jarron auffſteigen. Das herunter ſiei⸗ men Wege, fo Eompt man an eine wunderliche 
gen von diefem Berge ift überauß gefaͤhrlich | Bruͤcke / welche auf einem eingigenBogen befte: 
und habe ich auff allen meinen Reifen ſolche Ge⸗ — mit beyden Enden an zwo verſchiede⸗ 
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nen Bergen hanget ı daß man fich alſo nichtge, | 


nug verwundern kan / über Die groſſe Kuͤnheit 
and den Reichthumb der Bauleuthe und deſſen / 

dieſe Brucke hat machen laſſen. Dannenhe⸗ 
ro die Kauffleuthe dem beruͤhmbten Iman-Culi- 


Cham deßfalls höchfi-verpflichtet find als wel 


er ſich Aufferft bemuͤhet die mühfahme Weges 
au Befoderung des Kauffhandels außzubeſſern. 
Tavernier part, 1, pag,744. * 
Noch ſeltzahmer / ja gefährlicher iſt jene Afri⸗ 
caniſche Bruͤcke; Dann in ber Fezziſchen Lan: 
ſchafft Chaus fichen 2 fehr hohe Felſen / Beni 
Jasga und Selelgo genandt/ wiſchen welchen 
der Fluß Suba hindurch flieſſet / über diefen, 


Die unnuͤtze Brücke, 


Eduaid Melton in ſeiner Reiſebeſchreibung 

libr, 3, c. 8. ſpricht davon alſo: Auff dem 
Wege von Tauris nad) Iſpahan / etwan eine 
Meile weiter / als die legte Luſtgarten der 
Stadt; fichet man zwiſchen etlichen Bergen fo 
zur rechten Hand liegen’ oben auff dem hoͤch⸗ 
ſten / da niemahln Waffer geweſen / ja da man 
auch Fein Waffer hinbringen kan / eine Brücke 
yon etwan 50 Schritten in die Länge / mit 
ſchoͤnen Bogen/ fo aber nunmehr zu verfallen 
feinen. Ein gewiſſer Molah / over Geiſtli⸗ 
&er/ lich diefe Brücke banen / und Fein Menſch 
wuſte warumb? Hernachmahl aber hat er fer 
ne Thorheit jelber bekandt / und geſtanden / daß 
er ſich auf Feiner andern Urfache Diefes koſtbah⸗ 
ren Wercks babe unterfangen / als weiler ver: 
fanden, daß Scleich Abas I, nach Tauris kom⸗ 
wien würde, Wie nun der König kommen / 


und die Brüde sben auf dem Berge geſehen / 


hat er gefragt: Wer doch diefelbes weil fie ja 
nichts nuͤtz ware / gebauerhätte. Dev Mollah / 


Die Perſtaniſchen Brücken. 


Wiſchen Rinive itzo Moſſul genandt / und 
dem kleinen Staͤdtlein Chirezul / ſiehet mar 
den ſo genandten groſſen Zarbe / einen Fluß / 
über welchen eine Bruͤcke gefuͤhret / von lauter 
gehauenen Steinen mit 29 Bogen. Manhält 
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und von einem Felſen zum andern zn gelangen? 
fiehet man zween Dicke Balcken an jedem Ufer 
des Fluſſes und an jedweden Balcken hanget 
ein Katroll / wodurch ſehr dicke Seyler von 
See Binſen gehen / mit einem Korb von gleis 
Her Materie / darinn 10 Menfchen gemach⸗ 
lich ſitzen koͤnnen. Wann nun jemand über den 
Fluß will / fo ſteiget er in den Korb andemnubere 
ſten Ende des Seils / und sicher ſich mittelft des 
unterſten Seils mit gar kleiner Muͤhe nach der 
ein oder andern Seiten. O Dapper, Deferipr, 
Afric, pag.239. Auß einer entelen SE 4 
ift in Perfien zu schlechtem Profit derReifenden 
erbauet worden a 
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# 
fodem König zu dem Ende entgegen geritten 
ar / antwortete auff des Könige Stage alfot_ 
Sire; ch habe diefeBrücke bloß darumb an 
— E. K. M.im vorben reiten fragen 
moͤchten wer doch der Urheber dieſes Wercks 
ſey. Dierauß erhellet daß er anders nichts 
geſucht / ald den König zu veranlafien / daß er 
mit ihm reden möchte, Worineres faftnicht 
umb ein Haar beffer gemacht als jener unver: 


ſtaͤudige Bauer / welcher fich rühmete / fein 


Lauds⸗Fuͤrſt habe perfühnlich mit ihm geredet; 
Als man ihn aber fragte was er dann zuibm 
gefagt hätte, da ruͤhmte er ſich dafer nicht? 
anders zu ihm geſprochen / als Du Hundsvogt / 
gehe anß dem Wege! 
Wer von mehrern / wiewohl ſehr nuͤtzlichen 
Bruͤcken / in Perſien leſen will / der laſſe ihm 
vorgeruͤhmten Herrn Tavernier deßſalls hoͤch⸗ 
lich recommendirt ſeyn part. pag.175 ſeiner 
Reiſen. Auß welchem ich nur noch etliche we⸗ 
nige anführer die ich nennen will 2 





. 

nr} 

davor / der groſſe Alexander haben fie legen 

laſſen / als er feine Armee wieder Darium fuüh⸗ 

tete. Idem, — 
Uberdem Fluß bey Erivan liegt auch eine 

ſchoͤne Bruͤcke von drey Bogen ı a 


1 
a 
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Kammern gibauet find sumahl der Chan dar: 
unter feine Andacht in der Morgen: Stunde zu 
serrichten pflegte. 

Zu Iſpahan find 4 Brücken / welche etwan 
eine vierte Meile von einander über dem Fluß 
Senderut erbauet ſind. Diejenige / welche er: 
bauet iſt auff der groſſen Straſſen zwiſchen 
Iſpahan und Zulfa  nennet man Alyverdi 
Chan / weil fie von demfelben Mann ift auffge⸗ 
bauet worden. 
Steinen / die mit gehauenen gefchloffen fud. 
Ihre Länge erſtreckt fich auff 350 und die Brei; 
te auff2o Schritt. Sie ruhet auff einer grof 
fen Menge Eleiner und fehr niedriger Bogen. 
An jeder Seiten ift eine Gallerie g oder 9 Fuß 
breit/ welche von Anfang big zum Ende reicher. 
Gar vieledogen von 23 bif 30 Fuß in die Höhe 
unterftügen das platte Verdeck tiber der Galle 
vie. Wann die Hitze nicht zu groß iſt / ſo gehen Die 
Leuthe oben über das Verdeck. Sonften haben 
diefe Galerien’ welche 2 Ellen breit find’ an 
den Seiten nach dem Waffer viel Oeffnungen 
zur Außſicht und Lufft + wie ac) ſtarcke Leh⸗ 
nen. Man hat auch noch tieff hinunter am Waſ⸗ 
fer unter den Bogen diefer Brinken an beyden 

Seiten einen ſchmalen Weg’ deffen man ſich im 


Sie beftehet auf gebramdten | 





Sommer warn die Waſſer Hein find/bediener, 
Findet man alfo auff diefer Brücken z Paſſa⸗ 
gien / als eine in der Mitte / ſo die gröffefte iſt / vor 
die Wagen und Laſt⸗Thiere / und Dann Die viere 
an den beyden Seiten / nehmlich die 2Gallerien / 
und die zwern niedrige kleine Wege / welche auf 
hoben außfichenden Steinen von Schritt zu 
Schritt befichen. In Summa dieſe Brücke ift 
eines von den trefflichften Wercken in gang Per⸗ 
fien, J. B. Tavernier part, I, pag, 455. 

Zwiſchen Cazeron undSchiras liegt ein Weg 
von 6 Tagreifen / man muß dafeldft fetsüber 
fehr rauhe Berge reifen und werde man an 
vielen Orthen nicht durchkommen Fönneniwan 
die Vorforge des Gouverneurs zuSchiras /Ali⸗ 
culi⸗Chan / ſich nicht ins Mittel gelegt hätte; 
Diefer Herr machte Wege, wo Feine waren / 
und fügte die Berge mit Bruͤcken an einander, 

Noch an vielen andern Orten in Perfien ha⸗ 
ben gute Leuthe das defte gethan / und uner⸗ 
ſchwingliche Geld : Summen angelegetz bie 
fonften unzugänglicheGegenden wandelbahr zu 
machen, mittelft vielfältiger Föftlicher Brücken 
oder Gewoͤlben / die ich billich unter die Bruůcken 
zehle / ohnerachtet fie nicht allemahl u ber einem 
Fluß liegen. 


Die gefaͤhrliche Bruͤcke. 


J dem Journal der Hollaͤndiſchen Geſand⸗ 
ſchafft nah Schweden nnd Moßkau At 
no 1617 lieſet man / daß ermeldte Geſandſchaft 
mit ihren Leuthen in Moßkau über gar ſchlim⸗ 
me und gefährliche Brücken haben reifen müf 
fen. Diefe Moßkowitiſche Bruͤcken find alle auf 
dinnen Balcken zuſammen geleget+ deren offt⸗ 
mahlı/ 2/ oder wohl z verfaulet und serbrochen 
find. Weilnun das Land an vielen Orthen fehr 
moraftig’ fo Fan man folche ob gleich Höchfige: 
fährliche Brücken gar nicht vorbey gehen / deren 


etliche 12/37 41 3/10/jamohl 14 Meilen lang | 


find’ nur biß weilen ein wenig hohes Landes et: 
wa eines Buͤch ſen⸗Schuſſes lang / zwiſchen ein: 
faͤllet da die Brücke fo dann ginn zwiſchen 
Raum befommet, 


In dem ThalSt. Martini andengranköfif 
Grengenvift ein gefaͤhrlicher Weg über eine ſehr 
hohe hölgerne Bruͤcke / welche von LererHift, 


des Vaud.lib, 1, e. 1,0hngefehr alſo beſchrieben 


wird: Man hat ein Loch durch die Felſen ges 
hanen + durch welches manauf eine jehr habe 
Brücke kompt / fo da erbauet itiser den unges 
ſtuͤhmen Bach Germanaſque. Diefe Brüden 
reichet von einem Selfen zum andern / und 
ift auff der andern Seithen abermahl ein Pa 
durch den Felfen gehanen / wodurch kanm 
ein beladener Maul Eſel pasfiren fan. Man 
Fan in Krieges⸗Zeiten diefe Brücke ohne Mühe 
abnehmen, und alsdann kan der Feindt / tie 
ſtarck er anch immer ſeyn mag Feine andere les 
gen’ weil auch allein die Weiber / ſo diſſeits auff 

-D0993 den 
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den Felſen ftehen  denfelben mit Steinwerfien 
abhalten koͤnnen. Diejer Paß wird fenften ine 
gemein Porta Waldcnfium, gder der Walden- 


Die Ungarifche Brücke. A 


Ko wie das Koͤnigreich Ungarn ſehr Waſ 
er⸗reich iſt / alſo iſt es auch inſonderheit 
auff der Donau mit ſehr vortrefflichen Brüden 
verſehen. Ulm / Regenſpurg / Wien und viele 
andere Oberlaͤndiſche Städte koͤnnen deßwe⸗ 
gen genugſahmes Zeugnuͤß geben ; Und iſt von 


der Wiener Bruͤcken inſonderheit anzumercken | 


daß ſie / wann nur die geringſte Laſt daruͤber ges 
fuͤhret wird / fehr zu zittern und zu beben begin 
net / welches man der groffen Kunſt des Saw 
meifters derjelben zufchreiben will / als wel: 
her mittelft eines einigen Nagels / den er / weil 
er beleidiget war / auß gezogen / folcher geftalt zu 


wege gebracht hat / daß es von einem Meifter 


kan geaͤndert werden. 

Zwiſchen Gran und Barchan iſt eine ſehr 
lange und wohlgemachte Schiff Bruͤcke. Die 
fe aber wird weit übertroffen von der herzlichen 
Schif-Brüden zu Ofen / welche über eine halbe 


Meile lang iſt. König Sigismundus wolte zu | 


feiner Zeit hiefelbft eine Brücke legen welches 
alsdann wohl eines von den rareften Werden 
der Welt worden wäre, 


Groſſe Berwunderung machet bey einem 


jeden Die Eſſecker Bruͤcke / welche über deuu Fluß 
Dravo und noch einem groſſen Stuͤck Moraf 
gegruͤndet / fo mannichmahl mit Waſſer über; 
ſchwemmet wird / lieget. Sie erſtrecket ſich auff 
fünff Vierthel einer Ungariſchen Meile (wel⸗ 
che groͤſſer iſt / als die Teutſche.) Sie iſt auß 


Die allergroͤſte Bruͤcke. 


ge die Authores, dag in Spanien 
drey fonderbahre Dinge angemerckt wer 
den / als erfilcch eine Bruͤcke / über welche dag 
Waſſer flieſſet/ da fonften daſſelbe unter derſel⸗ 
ben herzußfieſſẽ pfleget. Jum andern eineStadtr 
jo mit Feuer ſtets umb ingelt / und drittens ei 
ne andere Brücke / auff welcher ohn unterfüg is 
ber 10000 Stücke Biehes weyden. Durch dag 
erſte wird verſtanden die prächtige Waffer:Lei- 


| beyden Geithen ift fie mit groſſen Stadfeten bes 


. fen Theilverfelben / foweit fie nehmlich 


| tier Landftric), dann man berichtet won dem 
Fluß Anas ( welder von dem Untertauchend 


fer Pag genandt, 'Vid. Becmanni Orbem po: 
litieum c. 7.9.9. Pag. m, 303, 




















lauter ſtarcken Hölgern gebauet / und wird mit — 
grofem Fleiß unterhalten/ als die vornchmfie > 
Paſſagie auß Türen in Ungarn; Saft auff je 
den Mußqueten: Schuß flehet ein Thurn, an 


ſetzt / und von fehr ſchweren Hölgern unteefie — 

tzet; unter jedem Schwibbogen fiehen er 

9 00er 10 auff einer Reige. 7 
Der nie mahls gnug gelobte Ungariſche Held/ 

Graff Niclas von Serini / verbrandte in de 

legten Tuͤrckiſchen Kriege Av. 1662 einen g 


TE 


dem Fluß Dravo gelegenvdannenhero die Tine — 
cken anftätt derjelben anigo eine Schiff Beh 
ein wenig unter Die vorige gebanet haben. 
Ich will von denen übrigen Europeifhen 
Bruͤcken nichts mehr melden + ohnerachret ich 5 
wohl weiß / daß derjelben anuoch fehr viele findy 
die unter die beruͤhmteſten der Welt moͤchten 
gerechnet werden und wer zu Straßburg Bas \ 
ſel / Coblentz / Franckfurth am Maya Hallin 
Sachen Heydelberg / Maͤhntz Wärsburgs 
Fritzlar / Cuͤſtrin etc. geweſen / der Fan ſich ie 






men/ daß er auch manche wackere Brücke gefee 
hen habe. Inſonderheit if Chfirin wegen der 
Vielheit der Brůcken berůhm / ſ auſſerhalb her 
Stadt; Venedig aber und Amſterdam find bes 
ruͤhmt wegen der Menge ihrer Brücken inner 
halb ihren Städten. Folget nunmee 








gleich wie die Enten thun / den Nahmen haben 
fol) der anigo Guadtana genennet wird, 
er bey Palacio del Rey fich unter der Erdenved 
berge / und über etliche Spaniſchen ——— 4 
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allererfi wieder unter der Erben hervor kom— doch in feinen Sachen ziemlich accurar gehet / 
me / nemlich bey Metellin/ Dahero auff demſel⸗ behauptet diefe Erzehlung I. 7. 0.14. Wie auch 
ben Lande / unter welchem er ingwifchen perflief: | der hochgelahrte und fürtvefflichftie Marhema- 
ſet das Vieh hauffenweiſe in der Weydegehet. | ticus Ricciolus 1, 10, c. 7. Ich mill zum De 
Sölnigins’ Ortelius und andere halten diefes | ſchluß noch etwas von denAmericanifchen Bru⸗ 
por eine Legende und gewaltigen Jrathumb | cken anführen Damit diefe Materie einmahl 
des gemeinen Mannes, Aber Furenius / der | abfolviret werde / folge dannenhere 


Die Mexicanifche Brücke. 


Bi wie in andern Gebaͤuen 2 alfo haben Sees gerichtet waren / und die fich zu gelegener 
es auch in diefem Stünfe / nemlich indem | Zeit ohne fonderbahre Mühe abheben / und 
Brinken : Ban die Eünftliche Merieaner denen | mieder hinlegen liefen. Unter andern fehr 
Europeeren/ wo nicht zuvor / Doch zum mer | breiten Brücken zu Mexico war eine / welche 
nigiten gleich gerhan : Und weil ihre Haupt | eine Breite von 6o Schritten hatte. Carto- 
ſtadt Tenuftitan oder Temiſtitan (heut Me | Aus, in Narrat.3. p.31, Ohne diefe jetzt/be⸗ 
gicp ) an einem See lage + melcher fih nach | fchriebene Mericanifche / findet man gar went 
dem Ab: und Zulauf des Oceani richtete / hm | gefeine Brücken in Americas ohne welche etwa 
erachtet er Doc) ein gut Stuckweges / ja etls | von den Spaniern mit der Zeit möchten er; 
che Tag. Reifen davon entfernet/ und mit fer | bauetmorden ſeyn / davon ich Doch bey feinem 
men Aufjerlichen Arm oder Canal an — eingigen Autore etwas notables finden Fans 
hanget / fo baueten fie jolche kuͤnſtliche hölger- | gleichwohl muͤſſen dem eurienfen Leſer unver 
ne Bruͤcken / die auff Ebbe und Fluth diefes 1 halten bleiben 


Die Americanifche Korb-Binfen-Kürbs und Stri-Brüde. 


Br Americaner fragen nicht viel nachBrie | darauf geſetzt / foan die andere Seiten des 
#enund Stegen / dann weil fiemehren: | Fluſſes zu gelangen begehret. Auff ſolche 
cheils wenig Kleyder an haben / darzu fertig | Weife fuhrerman auch die Güther hinüber. 
im ſchwimmen ſehn / fo tragen fie FeinBedendeen | Wann folches gefihehen nehmen fie ihre Kür: 
über den tieffiten Strohm / ja weit ins Meer biß Fehr auff die Schultern, und waten bins 
Dinein ſich zu wagen. Gleihtwolmüfenfefih | durch. Verlieret ſich aber unter ihnen der 
einesandern Vortheils bedienen’ wannetroa | Grund 7 fo ſchwimmen fie vollends hinüber, 
einer unter ihnen krauck / oder mir einer Laſt Manchers der folder Uberfarth zuſiehet / ev: 
beladen waͤre / Dazı gebrauchen fie gemeinig⸗ ſchrickt daruͤber / wann er es zuvor nicht geſe⸗ 
lich ihre KRahnen oder Heine Floͤſer. Am etli | benz Aber fie find ihrer Kunſt gewiß. Bor 
Gen Orthen in Peruhaben fievon einem Ufer | Zeiten haben fie feine andere Bruͤcken gebrau⸗ 
zum andern ſtarcke Striche geſpannet daran | het ohne allein von Bingen, Jofeph &Ccita 
hanget ein Korb in welchen fich derjenige fr | Ub 3. H. N. nov, orb,c 18, 
get/ fo hinüber will / und ſich felber hinüber An etlichen Orthen haben fie das Waffer mit 
ziehe. Anderer Orthen feget ſich ein India | Brettern bebrücket / und fih alſo hinüber bege⸗ 
Her auff ein Buͤndlein von Bingen überzwerdy | ben. Sie ſchwummen auch nicht allein auff 
nimmet den’ fo hinüber begehrt, hinterfichrund | etlichen Bündlein von Bingen’ wie gemeldet 
rudert mit einem breiten Holg dınchdenönom | fondern belegten wohl zumeilen den ganken 
bin. Anderswo wird von ihnen eine große | Strohm mit Brücken von Bingen 7 oder 
Flöfe auß Kuͤrbiſſen geracht / und derjenige | Stroh / die an beyden Ufern mit Stricken — 
47 








feftiget waren. Dergleichen Bracken richte— 
ten fie auch wol von lauter Seilern zu / nehm: 
Lich / fie fpanneten von einem Ufer zum andern 
dicke Stricke / und befeftigten fie an ſtarcke Pfaͤ— 


le / durchzogen ſelbige hernach uberzwerch mit. 


Die praͤchtige Mauer zu Babel. 


Str wir die prächtige Gebäuen / fo die 
isige Welt auffrichtevivergleichen wollen 
mitdenen’ daran ſich unfere Vorfahren abſon⸗ 
derlich die Asfirier haben fehen laffen / fo wer: 
den wir Befinden / daß fie Dagegen nicht an: 
ders als Kinderwerck zuachten find. Beyer 
ner andern Gelegenheit werde ich von etlichen 
unvergleichlihen Praht-Gebäuender Algieri⸗ 
fchen Nation reden’ itzo bleibe ic) allein ben der 
StadeBabel Diefe Stadt hat auffer allen 
Zweifel damahlen / als Nimrod den groffen 
Thurm bauen ließ ihren Anfang genommen 
weil fie aber im Anfange nur in ſchlechten Ar 
Beiters: und Taglohners- Hütten beſtanden / ift 
fir hernachmahls von der mehr als Helden: 
muͤthigen Königin Semiramis uͤberauß praͤch⸗ 
Lig außgefuͤhret worden. Diodorus oder Theo- 
dorus Siculus giebt ung deßfalls folgenden Be; 
richt: Semiramis eine großmächtige Frau wol; 
te ihren Gemahl an Ehre und Ruhm übertref 
fen / bauete defwegen die ſchoͤne Stadt Babel. 
Sie berieffe von allen Orthen her die Hand» 
wercks und Arbeits⸗Leute / wie auch die Bau⸗ und 
Werck⸗Meiſter ſampt allem / was zu einem 
ſolchen koſtbahren Bau gehoͤret / und nachdem 
es ihr deßfalls an nichts mehr gebrache + da 
ſamblete fie auß allen Ländern zwantzig mahl 


hundert tauſend Menfihen. Diefe Stadt ifter- | 


bauet worden an beyden Ufern des Euphrats/ 
alfo daß diefer Flug mitten hindurch flieſſet. Ih⸗ 
re Mauren / ſo nit vielen und großen Thürmen 
geziehret find erſtrecken ſich auff 365 Stadien, 
(das iſt ben nahe auff 46 Italiaͤniſche / oder u 
und cine halbe Teutſche Meilen /) imUmbfang. 
Die Mauren waren ſo dicke und koſtbahr er: 


bauet / daß oben darauff 6 neben einander ger | 


hende Pferde und Wagen Platz gnug hatten. 
Wir Crefias von Cnidus ſpricht / fo war ihre 





| gehabt, warn wir folhezu Schritte machen 
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anvaen Stricken / gleich einem Netz / dariiber 
ein gang Kriegesheer marchiren Eunte, Joh. 


| Ludvv. Gottfrieds Hiftowia Antipodum part, | 
«2.pag.275. Aber genug hiervon: Zchfchreite 











zu etwas anders. 


Höhe unglaublich / aber nach dim Zeugniß cu 
tarchi und derer / die mit dem groſſen Alcxandro 
in Afien gezogen ſind / waren dieſe Mauren 365 
Fuß hoch. Dan ſagt auch’ daß an einem eden 
Tage ein Stadium von dieſer Mauer ſey auf 
gebauet worden / daß demnach die — — 
viel Stadien begrifft / als Tage im Jahr find, 
Die Mauren waren auf Ziegelftein / Erd Pech 
(afphalte) oder Zuden-Leim: Sp weit Diodo- 
zus Siculus quß Ctefia Cnido, 3 








multipliciren, mit 125 (als einem Stadio) ſo 
folget Darauf der Plaͤtz der Mauer von eines 
ſta i Länge in gevierten Schritten. Wann 
wir auf jeden Menfchen einen gevierten Schritt 
rechnen wolten / fo hätten auff einem eingigen 
Stadio der Mauern nicht mehr ald3750 Men: 
ſchen ſtehen Eönnen / wie haben dann 20 mahl 
hundert tauſend Menſchen an der Mauer ar⸗ 
beiten koͤnnen? Es ſpricht aber auch Diodorus 

ferner / Die Stadt habe 365 Sradia im Begeif 















fommen 45625 zum Um irck der gangen Ma 
er hievon genommen 11406 / als der vi 
Theil und folcherin fich ſelbſt multipliciret, ers 
waͤchſt zwar eine ziemliche Auzahl gevierter 

Schritten / die aber dennoch nicht genug ſind zu 
2000000 Menſchen / dann fo viel hätten ders 
felben Faum auff dem Platz der 7 m? 
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Num. $7. 


tönen 109 jolten immitrelft die Inſtrumenten 
und Laſt Thier Platz befommen haben ? Es fey 
dann daß man jagen wolte / daß auch viel Ar: 
heits und Bau Leuthe auſſerhalb der Stadt die 
Paterialien bereitet haben: dem ſey wie ihm 
wolle „fs iſts doch gewiß daß dieſe Mauer ein 
rechtes Wunder Gebaͤu geweſen. 

Im uͤbrigen iſt leicht zu begreiffen / daß Semi- 
ramis und die übrigen bey dieſem Baus da die 
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Mauer auf 365 tadia erlaͤngert / und wie glaubs 
Lich mit fo vielen (wiewohl Diodorus nur bu 
250 redet) Thürnen geziehret / etwas beſonders 
haben anzeigen wollen / nehmlich ihre groſſe Ex⸗ 
perientz in der Wiſſenſchafft des Himmels⸗ 
Lauffs. Herodotus meldet ſonſten: Dieſe Stadt 
fen viereckt geweſen / alſo haß eine von n 4Scie 
then gr Sadien oder bey uupe 3 Teutſche Mei⸗ 
len lang gewefen, 


Das reiche Bergwerck. 


Woernn ich mir vorgenommen habe / von al⸗ 
lerhand Materie zu diſcuriten, fo wäre 
es eine Schande / mann ich nicht auch des ed⸗ 
Ten und hochnuͤtzlichen Bergwercks in alen Eh: 
ren gedencken folte, Und ob ic) gleich / als einer 
Her niemahln mit diefem Werd umbgegangen / 
daſſelbe fo gar umbfinndlich und aus dem Fun⸗ 
dament nicht befchrieben werde / ſo lebe ich Doch 
ber Hoffnung / der curicufe Leſer werde in dies 
fer Materie auch.einiger maflen jein Contente- 


meut finden. Ich will aber vorhero anführen | 


ein kleines Regiſter der vornehmen Bergwer⸗ 
cken in Teutſchland und etlichen anderen Laͤn⸗ 


dern. Darnach ſoll es mir feine Muͤhe geben | 


etwas von dieſem oder jenem inſonderheit an⸗ 


ruaniſchen. Ich wil 


zufuͤhren / mas nehmlich die daben erfoderte Be⸗ 
dienten / Redens Arthen und andere Umbſtaͤn⸗ 
de belanget. Zuletzt will ich den guͤnſtigen Leſer 
führen zu den wo allerberuͤhmteſten Gruben 
dieſer Zeit / nemlich zu der Ungariſchen und Per 
bier aber keineswegs difpu- 
tiren von dem Lob und Mugen der Gold-oder 
Silber⸗Gruben / dann dieſe Sache it ſchon auß⸗ 
gemacht / der Nutze iſt am Tage / und bes Lohes 
gedencket auch die heilige Schrifft an ee 
denen Orthen. Daß ich demnach nicht nöthig 
habe, mich deßfalls länger aufzuhalten + fchlar 
get nach / ſo werdet ihrs felber befinden. 
Ich ſchreite aber zum Zweck ſelber / und er⸗ 
zehle vorerſt 


Die beruͤhmteſten Bergwercke der Alten. 


€ 5 bezenget die Heilige Schrift Gencl. 4, 
Deut, 8, dag in dem Lande gegen Morgen 
am Berge Libano erftlich das Bergwerck auff⸗ 
kommen. 

India iſt jederzeit von Gold ſehr reich gewe⸗ 
fen’ daſelbſt Accari „ des Koͤnigs Unterthanen / 
wie Herodotus ſchreibet / In Ameiſen worden / 
und Gold aus der Erden herfür gebracht. Da 
durch nichts anders / denn die Bergleuthe / reiche 
Goldſtuffen und Gold⸗Ertz zu verſtehen. Car- 
danus ſchreibet auß dem Autore Conſalyo/daß 
in Indien ein Goldſtuffen gebrochen / welche 42 
Pfund getongen. 

ie Sande Haft Dphir hat das edelſte und 
beite Gold gebracht’ dahers das allerſchoͤneſte 
Gold, Aurum ophirizum , oder obrixum ges 
Bennet wird, Joſephus lib, 6, antiq. Jud, 

Tom, E, 


Diodorus Siculus lib.3.c.3. ſchreibet ba 
die Könige in Egnpten das Gebürge an Arabir 
am und Ethiopiam ſtoſſend mit ſtattlicher Zus 
buß und Verlag verlegt/ und alle Die den Todt 


verdienet hatten / anzufahren / und zu allen Drit⸗ 


teln / und zu Feyertage umbgehen zu laſſen / ger 
zwungen haben. 

Eben dieſer gedachte Aurkor meldet / daß in 
Arabien gediegen Gold / wie die as 
groß / unterden Raſen / auch fo ſchoͤn und dur: 
ſichtig gebrochen, dag man es nicht hat ſchmel⸗ 
gen doͤrffen / daher es pyron genandt worden. 

Herodotus lie, 4. gedencket / daß nicht allein 
in der Inſul Cyrene wiel Gold + Ertz gebrochen/ 
ſondern auch gediegen Zaͤhn reines Goldes auß 
der Erden in Africa gewachfen / und nachge⸗ 
ſchlagen worden find, 
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Bergwercke und reiche Goldſtuffen gehabt / daß 
man das flammichte Gold auff rauen Sellen/ 
wie jegund auff Plahen und über das Sieb ge; 
wafchen. Daherd man die Parten / die Schiff: 
fahre der Griechiſchen Fuͤrſten in Colchiden er 
dacht / und von dem groſſen Gut / fo dadurch er⸗ 
langet / viel gefehricben. 

Die Landſchafft Lydia hat ſo reiche Gold⸗ 
und Silber⸗Bergwertke gehabt / daß die Fund⸗ 
grübner derſelbigen / wegen ihees groffen Reich: 
thuubs / Könige find genennet worden. Hero- 
dorusl.5,faget: Ein Flug in Lydia Pactolus 
bat jo reich Goldfand geführer, daß der König 
Eroeius ſehr reich Davon gemmorden,Strab.lib.1z. 

Die Landſchafft Phrygia iſt nicht weniger als 
andere / wegen der reichen Bergtverefe berüh: 
met / darinnen Pythius, welcher zu Celinis ges 
wohnet/hberauß reich worden / und ein fehr ver: 
Kändiger Bergmann geweſen / auch dem Koͤnige 
Dario in Perſien einen guldenen Rebenſtoch 
and einen Baum / Platanum genandt / welcher 
ſehr groſſe und breite Aeſte Hab 
term Gold verehrer.. 

Suidas ſchreibet / daß Semiramis, die Ko⸗— 
aigin zu Babel / erſtlich das Bergwerck in Ally: 


Die heutigen Bergwercke “ 


dobereck / Villach Stein: 
feld, Schlaͤmming / Mandling Zweyring Frie⸗ 
fahr Wachſenſtein / Korbach / Melach Alters 


haufen: St. Veit / Windifch / Roßwaß wald / in 


| 


der Geel / Zuckenhut / Muͤrtzhal Delach Lauen⸗ 
that Foria. Und in der Fürfil. Graffſchafft Tys 
sol Rotenbergrfigpihel, Rorerpeh Schwaz 
Halle in Inthal / Golſenſaß Störsing-Briren/ 
Clanſen / ander Etſch / Terlem Bromer / Sin: 
chen / Toblich / Lingric, 
Was vor groſſe Schaͤtze und Reichthumb 


en ſoll / von lau⸗ 





Kup allein / auff St. Georgen, indie 99000 


dere umbliegende Bergſtaͤdte/ gefehlirtet und: 





auf ber arten loͤblichen Stadt Srenberg/ jo jun | 


RELATIONES Cerıos m 
In Colchide hat es vor Zeiten fo ſtattliche 


* — — ö— — — 
rien und Syrien auffgebracht / und den fremb⸗ 
den Voͤlckern / fo fie bezwungen / auffdem Berges 
werck zu arbeiten auferlegt, v1 
In Spanien hat e8 viel Gold⸗ nnd Silber 
Bergwercke / wieStrabolib 3.fchreibet. Far 
Hifpania betica mächtige und koͤſtliche Gold⸗ 
Gänge. Agricola ſetzet / in Pirenzis montibuss 
hat es vortreffliche Silber⸗Bergwercke welche: 
erftlich die Pheenicier hernacher Hannibalder 
Earthagenienfer Obriſter / und endlich der Re 
mer mie groſſem Uberſchuß und Auß beute belee 
get. Es find auch die Bern 
und fehr berühmt geweſen 3 
to, Der Gott des Reichthumbs wohne dafelbft, 
Calius lib, 18, c,22, meidet/ daß m Turdita⸗ 










Zeit des Känfers Barbaroflx , vom Marrarak 
fen Orto zu Meiffen / wieder erhaben anders 
bauet / kommen feyny geben die Siftyrieny und 
tägliche Erfahrung. > 
Man weiß daß zn Schneeberg, auf einen 


— ſollen. A 
Annaberrg / vor ee 
nandt / Davon Fabricius meldet’ dag dafelbftin? 
denerften 4 Jahren nachdem es aufffommen! ji 
—— Thaler allein zur Außbeuthe folge 
allen ſeyn. ed 
Was Merienberg 7 Wolckenberg / Dum / 
Brant/Altenberg / Geyer / Ebersporffr Bude — 
holtz / Drehach / Wiefendahl, Joßdorff und ans 


gegeben haben / und noch geben / dasifinielen 
Leuthen bewuſt. * —— 


* 
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Das reiche Mannzfeldighe Kupfer - und 
Silber, Bergwerck / mit jeinen Schieffern / und 
Herzlichen wunderlichen Bildern/ jo darin ges 
funden, iſt an ihm ſelbſt bekandt. 

Zu Kaͤyſer Ottonis 1, Zeiten / iſt die alte loͤbl. 
Bergſtadt Goßlar auffkommen / ſonderlich am 
Rammelberg/ da erſtlich ein Pferd, Rammel 
enandt mit * Fuͤſſen / einen reihen Sil⸗ 

ergang entbloͤſſer hat. 

Andersberg / Wildemann / Caußthal und 

ellerfeld an und auff dem Hartz / hat auch ſtatt⸗ 
iche Außbeuthe gegeben: 

Der Fichtelberg +. fo in dieſen Landen eines 


Bon den gröften Gebürgen ifiund bey 6 Meilen | 


umb ſich greifft / it vor Zeiten und auch) annoch 
fehr reich vor allerley Metall/ als Gold / Silber / 
Eiſen / Queckſilber / Schweffel und Zinn. Son 
derlich wird gerůhmet / die ſchoͤne — lau⸗ 
tere Staalſtein / fo im Fichtelberg bricht. Sti- 
geliusund Celtes, de fitu & morbus Germa- 
nix, bezeugen’ daß 4 groſſe Schiffreiche Waſ⸗ 
ſer / als der Mayı die Saal die Eger und die 
Nab / allda aus einem Brunnen entfpringem 


welches mie vuſt zu ſehen / und jehr ſchon von 
Brufchio beſchrieben iſt. — 
Tacitus ſchreibet / daß es bald nachChriflißie: 
burth in Hefjen ein fehr reich Gold⸗ und Silber, 
Bergwerk und Eifenjtein gehabt / welches Der 
Roͤmiſche Haupimann Curtius Ruffusbeleget, 
Heut zu Tag / wie Agricola ſchreibet / und ich zum 
Theil ſelber bezeugen kan / hat es noch Kupffer⸗ 
Bergwercke zu Eſchwegen und Sonter / wie auch 
umb Frauckenberg / gut Bley⸗Ertz dem Villa⸗ 
chiſchen gleich. Wie es dann auch ein hernliches 
Salswere zu Alndorff/ und viel Gießwerck/ 
Haͤmmer / Glaß⸗Huͤtten / und fonderlich das 
weitberuhmte Staal: Bergwerd und Staal⸗ 
wachen zu Schmalkalden ganghafftig bat Der 
Eifen-Gruben und Hämmer zu geſchweigen. 
Im Fürftenthumb Sachſen / Wehmar iſchen 


Theils / ift eine alte Bergftadt Sahlfeld / daſelb⸗ 


fen bricht man Kupffer und Silber Ertzt / wel: 
ches 3/ Ei 10/14 Loth. Item von 2/3/4/ 
biß 435 NardtSilbers gehalten immaſſen dann 
auch des Orths ſehr viel Außbeuthen gefallen/ 
Ich muß auch kurtzlich einführen. 


Die befreyeten Bergſtaͤdte / Bergflecken / oder Bergwerck fo indem 
löblichen Königreich” Boͤheim hin und wieder gebauet worden / aber 
doch alle findig geweſen / und ihre Probe gethan. j 


Her Schönfeld Stadt Ig⸗ 
lan / Kuttenberg / Eyl / Rudolffs Stadt / 
ebene Tabor / Eruman / Pribrom / 


ergreichenſtein / Elnbogen Prefnig Bley: | 
fiadt / Maria Kupfferberg / Weinberg / Niclas | 


berg / Graupen / Lauterbach / Krembliag / Aber⸗ 
thain / Blatten / Sebaſtiansberg / Sonnenberg / 
St. Heorgenthal St. Michelsherg / Illiſchan / 
Bawolaw / Wilhelms⸗Thal / Boͤhmiſche New 
ſtadt / Knien St. Catharina Stadt / Reichen: 
bad / Schellnberg oder Grab / Schoͤnlind / 
Schndficht / Cladra / Stopurg / Schutzendorff / 
Arnsdorſt / Gehren / Grotzmahor Fronberg/ 
Brafenftein Kratz / Gottsdab / Hengſt / Khaff 
Muckenberg / Friebaß / Berimger / Heinrichs⸗ 
grin / Sauerſack / Schuſterbeut / Tranckſeiffen / 
Nieß Lofin / Freyung / Neudorff / Geeßlitz / 
Gechnitz / Dreyhacken / Platz / St Cathari⸗ 


nenberg / Kloſtergrab / Zinnwald / Engelsberg/ 
Hellgrund Stehowig/ Owelecke / Neudeck / 
Zigenſchacht / Hirſchenſant / Ratiboritz / Ila⸗ 
owa / Wrzefig/ Goſchin / Wilderditz / Schoͤn⸗ 
bach / Plan / Mutters dorff / Pablowig/ / Bram⸗ 


hoff / Anſchwitz / Reichenau, Pilgram / Bohre/ 


Firwitz / Prockhobsberg / Schmeltz / Heilige 
berg / Beyberan / Droſan / Kungenſtock / Pil⸗ 
fen + Neligaus Rottenberg / Kem / Kauerſin/ 
Zuberſtein / Laffen / Lichtenſtadt / Hackentenffel / 
Hoheelb / Schwartzthal / Marſchendorff / 
Neufried / Stupney / Laßdorff / Schlachawitz / 
Scherlowitz. 

Sonſten werden in dieſem Koͤnigreich / ſo nur 
45Meile lang und faſt eben jo breit iſt //22 groß 
ſe und Heine Staͤdte / 130 Schloſſer und 33777 
Doͤrffer und Herrm Hoͤfe gezehlet. 

Sch weiß wohl / daß ich noch lange nicht 
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alle Bergwercke erzehlet Habe / zumahl ich auch 

des Schwerifchen Weltberühmten Kupfer; 

Bergwercks vergefjen / wie auch der Englifchen 

Schottiſchen und anderer mehr. Aber es ift 

mir nihtmüglich / von diefer Rolle Feines auf: 
en. 


a 

Diefes habe ich zw erinnern vor noͤthig erach⸗ 
det daß diejenige 4 Stroͤhme / fo vorberührter 
maſſen auf einem Brunnen auff dem Fichtel⸗ 
berg entſpringen / ihres Lauffs wegen inſonder⸗ 
heit hochbetraͤchtlich find. - Dann gleich fich die 
Sahle nad) dem Polo lencket und nach Rorden 
laufft / alſo betet die Eger die auffgehende Son: 


Das Goßlariſche Bergiverck/oder der Rammelsberg. 4 


Ban alten Sachfen ſchreiben / dieſes herliche 
Bergwerck ſey auff folgende Weife erfnn: 
den worden: Zuzeiten des Käyfers Ottonis I, 
welcher damahlen auffderHargburg wohnete/ 
and indem Hartzgebuͤrge jederzeit groffe Zach: 
ten anftellete/ begab fichs auff eine Zeit/ dah feis 
ner befien Jäger einer, Rahmens Rammy auff 
Drdre des Kayſers / an den Borbergen des Har⸗ 
a jagte / und war von der Reſidentz Hark; 

urg gegen Niedergang. Und als diefer Fager 
an einem Orth wegen der Höhe des Berges 
dem Wild nicht weiter nachenlen Funterdabin: 
det er fein Pferd ancinen Baum / und folget 
dem Wild zu Fuß nach. 

Unterdeffen verkanget das Pferd fehr nach 
feinem Herrn / und ſchlaͤgt dehwegen vielfältig 
mie den vorder Fuͤſſen indie Erde, Wie end / 
lich ſeyn Herr / der Jäger Ramm wieder kahm / 
ſahe er / wie das Pferd gearbeitet hatte; Er 
fahe viel außgefchlagene Steine / vondenen er 


eine Stuffe Erg auffhub welche ſchwer war, | 


Diefelbe brachte er dem Kaͤyſer der bald faher 
daß es ein metallifches Erg fey: Und ohnerach⸗ 
tet man es auff der Pr abe nicht fo reich befun⸗ 
den / als man wohl gemeynet / ſy hat dennoch der 
Kaͤhſer / als ein gewaltiger Liebhaber der Berg: 
wercke / mit den Berglenthen den Berg ange; 
griffen und mit Schurffen verfuchenlaffen da 
hat man das Ertz in ſolcher Menge angetroffen, 
deßsleichen man in der ganken Shriftenheit big 
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nenan; Die Rablaufft nad) dem Mittagamd 
ſtürtzet ich nach Bayern; Der Mäyn aber-ere 
wehlet der Sonnen Untergang.Reiner erreicht 
unter jeinen eigenen Rahmen die See, Die 
Saal fält in die Elbes wie andy Hie&ger und 
Nab wird von der Donau/gleich wie der Maͤhn 
vom Rhein hingerafit. i Ä 

Ich habe von dem Goßlariſchen Bergwer⸗ 
cke erzehlet / daß es nad) einem Pferd Rammel 
genandt ſey / welches andere verwerffen Meik 
nun dieſe Sache nachdencklich / fo ift es billich / 
daß dem curieufen beſer dieſe Sache gründlich, 3 
u Gemüthgeführerwird. — 


auff dieſen Tags in einem Berge allein nicht 
funder hat. Der Kaͤyſer hat alſo diefem Berge 
nad) feinem Jäger den Nahmengegeben. H 

Eben diefealte Sachfen melden andy dee 
Känfer habe vor dieſem Berge einen Dallafiges 
habt welcher in Saͤchſiſcher Sprache genens 
networden ein Saal auff der Stänte die geheip — 
fen Werle / vor welhemSaalder Ränfer einem 
Ungarifhen Könige / der. in einer Schlacht ges 
fangen worden / deñ Kopf Habe abfchlagen Inf?. 

Auf und umb diefelbe Stadt» Werle vom: 
Rammelsberg / bauete der Käyfer Otto 1, ges 
gen Mitternacht eine Stadt/die er nach des yds 

ers Frau / Goßlar genennet/ dieweil diefe Go⸗ = 
h geheiffen/ davon noch auf den heutigen Tag 
der Flug / fo durch diefelbe Stadt laufit, Gr / 
wie auch das Bier / fo man darauf brauety ge⸗ 
nennet wird. 

Es iſt auch hernach ermeldter Jaͤger und ſei⸗ 
ne Frau zu Goßlar in St, Augufini-Capelley 
die auff dem Srandenbergifchen Kirhhofefte 
betrbegraben worden / und hat man einenStein. 
auff ihr Grab gelegt daranff Kamm und Sofa 
in Lebens Groͤſſe gehauen worden, DerZäger 
trägt in der einen Hand einSchwerdtüberfiche / 
und die Frau eine Krohne auf dem Haupt — 
Welcher Stein vor einigen Jahren/ aldman 
den Dürgermeifter Karſten Balder in ermelbte 
Lapelle begraben wollen, faft 3 Elfen tiefjunter 
der Erde / iſt gefunden worden Ru | 
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Bon Ösplar haben ihn D-rausf Augivendig an 
der Eapeile auffrichten laſſen da ev zum ergigen 
BGedachtnuͤß von jederman gefehen wird. 

Seichero iſt dieſer Rammelsberg in einer 
Zeit von mehr als 680 Johren gewaltig unter 
graben und gebauet worden, 

Man lie ſet auch in einer alten Saͤchſiſchen 
Chronick / dag Hergyg Magnus zu Braun 
ſchweig den Rammelsberg denen 6 Männern 
u Soplar verpfändet habe / welcher Hertzog 
hernach Ann⸗o 1376 erſchlagen worden’ umb 


welche Zeit der Nammelsberg einmahleinge: | 


fihlagen / daß auff einen Tag bey 350 Wittwen 
worden die var dem Berge geſtanden und ihre 
Männer beflaget haben. Hierauf fey das 
Bergwerck hundert Jahr ftille gelegen dahero 
#5 in ſolcher Zeit zu Goglar fo einſahm worden / 
daß auff allen Strafen daſelbſt das Graf gar 
hoch gewachfen, 

Sonſten iſt dieſer Rammelsberg fehr groh / 
jedoch von Holtz / auſſer halb oben / gang entbloſ⸗ 
ſet / und allein mit Heyde / Straͤuchern Heydel⸗ 
und andern Bcerew hewachſen / dag alſo derfek 
be auſſerhalb gantz unfruchtbahr / fo Fein Wun⸗ 
der / weilen er inwendig ſo herrliche Fruͤchte 
bringet, Er hat feinen Berg vor ſich / aber von 
hinten fiöffeter an das groffeHarkgebürge. Die 
Bergleuthe, fo darinnen arbeiten befräfftigen 
daß in dem Berge mehr Holtz / als in der gangen 
Stadt Goßlar verbauet ſey. 

Mercklich iſt aber vor allen Dingen ein ſehr 
groſſer Riß / den dieſer Berg hat / deſſen Un 
Hrung doch niemand weiß. Doch meynen et⸗ 


Les wie der Verg erzehlter maſſen eingans 
gen / da habe er fih von einander gegeben und 
diefen Riß bekommen / dann derfelbe ft über 
den obern Gruben an erlihen Orthen 3 big 4 
Ellen weit, und bey hundert Klaffter lang / am 
einigen Orthen auch fo tieff / daß man den Grund 
nicht abſehen kan. 

Die Leuthe / fo darin arbeiten / ſind arm / doch 
verwegene Burſch / Die niemanden / auch ihrer 
eigenen Gefahr nicht achten. Derohalben laͤſ⸗ 
fer man ihnen in der St. Niclas Kircherfo hark 
an dem Thor felbiges Nahmens liegt’ 2 mahl 
woͤchentlich predigen/ damit fie ſich in ſolcher 
Gefahr GOtt befehlen mögen. Aber fie ach⸗ 
ten der Predigt gar wenig / dann wann es der 
Prediger verjiehet und ein wenig zu lange pres 
diget / und das Stadt-Thor mittlerweile auffge⸗ 
het / jo lauffen ſie dason und laſſen ihn allein fies 
hen / welches ſehr offt geſchiehet / als dann muß er 
feine Predigt wol ſchlieſſen 

Es hat der Herzog von Braunſchweig alle 
Nüsungen vom Kanımelsberg/ obwohl der 


| Math zu Goßlar vor Jahren über den gantzen 


Berg den neundten Theil von allem Erg ges 
habt. Dann als Anno 1585 / den Abend vor 
Michaelis’ der tieffſte Stollen der bey dem 
hreiten Thor ſeinen Außgang / im Berg durch⸗ 
ſchlaͤgig gemacht / da hat ermeldter Hertzog hie⸗ 


mit den neundten Theil an ſich gebracht. Den⸗ 


noch hat der Rath zu Goßlar noch drey Zechen / 
daraus er wochentlich viel Kupfer: Rauch bes 
kommet / und augdemfelben Viciriol fieden lüß 
ſet. Sehet zuletzt an 


Die Fruͤchte dieſes Bergwercks. 


Solche ſind und heiſſen: 

GER line Joͤkeln oder 

Fraun Ertz. Victriol. 
Gemein Ertz. iſſe Bluhm / oder 
Weiß Kupffer⸗Ertz. Victriol. 
Rupffer-Rieß, Grüne Bluhm- 
Weiſſer Kiep. Grauer Kupfferrauch 
Braue Ganß. Selber Miſh. 
Schmer· Ertz. cker⸗Gelb. 





Roter Atramenrfiein. Tale 
Grauer Atramentfieir. Federweiß. 

Weiſſe Joͤkeln 
Nachfolgende Metallen werden allda 
aus dem Ertz bereitet. 

Gold, Zinck oder Conterfey. 
Silber. upffer / fo aus Ertz 
Kupffer. gemacht. 

Gloͤt. Kupffer / fo aus Eyfen 
Bley. gemacht. 
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Folgende Mineralien ziehet man aus 
dem Rammelsberger Erb.) ; 

Schweffel. Weiſſer Victriol. 

Galmey. Kobolt. 

Ungariſch Bicterol, 

Grüner Bierrigl, 

Blauer Birtriol, 





Stollen 1 fo man 
Drferigeel nenne, 


Heutiges Tages werden die Minen in die 
fem Berge in 3 Adern getheilet / deren ſich ob⸗ 
gedachten maſſen Die Hertzogen von Braun 
ſchweig⸗ Luneburg gaͤntzlich de maͤchtiget. Die 
Zerſten Adern / als Cellerfeld und Rammels⸗ 
berg / gehoͤrten insgemein dem Herßogen Au- 
guſto zu Wolffenbuttel / und dem Hertzogen 
Georg Wilhelm zus welcher ſich vor dem Ab⸗ 
ſterben feines aͤltiten Herrn Bruders / Chri- 
Lian Ludyvigs , zu. Dannyver auffgehalten. 
Sie ſetzten einen Ambtmann daruͤber / welcher 
in ihrer beyder Pflichten fund: Aber anitzo iſt 


Der Urſprung des Geldes. er 


3. Adams Zeiten hat die Erdealles ı was 
er den Menſchen nöthig / hervor gebracht. 
Nachdem aber der Menfch begunte ih GOtt 
zu wiederſetzen / da hat die Erde (welche wach 
Bed Mepnungrfür dem Sundenfall Fein Un: 
krant noch Gift: hervor gebracht) an ſtatt der 


‚guten Früchte / Dieftel und Doͤrner gefragem / 


daß ſich der Menfch mit Kummer und Arbeit hat 
ernehren muͤſſen. Dierans ift abzunehmen dag 
Anfangs nachdem Fall Adams Feine Hand: 
thierung fey getrieben worden; Sondern als 
bernach die Zahl der Menſchen angewachſen / 
haben fie angefangen / ein Ding gegen das andes 
re zu vertauſchen: Allermaſſen Abel / als ein 
Hirte dem Cain Fleiſch gab / wovor er von die⸗ 
ſem / als einem Ackersmann / Getreyde bekahm. 


Man will ſagen / daß dieſe Weiſe eine Wah⸗ 


re gegen Die andere zu vertauſchen / gewaͤhret 
babe biß auff der Trojaner Zeiten / und ſolches 
aͤſt ſich auch gar wohl mit dem Zeugnüß Ho- 
meri und Jultini bekraͤfftigen / allermaſſen jener 
injonderheit berichtet 7, man habe Vieh umb 
Harniſch / ꝛc. gegeben. Gleichwol iſt auch zu 
glauben / daß in ſothanem Wechſel / oder Tauſch / 


Die Sat von Denen 
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gelegenhe 





| auffs Land hingeben/ fo war jolches auch v 





es gan anders wegen der Tractaten / ſo vyr 
einigen Jahren zu Hildesheim gemacht find zii 

[hen denen beydenHerenBrüdern GeorgWil- 
heim und Johann Friederich Cnunmehro-feel, 
Gedaͤchtnuß) dann dieſer machtee Theile/ in 
deren einem er alle Bergwercke fegte; Aber der 
ältefte hatte in ven andern feinen Theil; den er 
mit Öergogen Augufto gemein überlaffennwfe 
er dann auch noch Die dritte Ader befommets - 
welche die reichefte it bey Elaugchalzeinee 
kleinen Stade bey Eellerfeld, Diefe Claugrhäs 
ler Ader lieffertalle Wochen 6000 Reichsthas 

ler / auff welchen ein Pferd gepregt iſt / umdbrin 
gen die andern beyden auffs hoͤchſte and 




















wöchentlich ein / ſo mit einen wilden Mann bes 
zeichnet ind /doch muß man die Unkoſten hievon 
noch abziehen. Ka 
Allhier giebt es Gelegenheit von de Ni 
zu dıfeuriren, demnach ſoll dem guͤnſtigen Lefer 
unverhalten bleiben a 






Et 
D 


das Vieh / als das allernüglichfte/ die gemeine ” 
Wahre geweſen / fo bey vielen an ftatt des Seh 
des gedienet / wie dann auch derNahme des Gel⸗ 
des allerdings erweiſen will / daß die Muͤntze 
hernachmahls an die Stelle des Viches kom⸗ 
men. Dann wen it nicht befandt/ dag Pecu- 
nia von Pecusherrühre? “3 
Nachdem aber mweitentlegene Voͤlcker mie 
einander die Commercien zu treiben angefane 
gen und es in Ermangelung der Schiff Farth / 
denen Kauffleuthen ſchwer fielsfo vielBich uber — 
Land fortzufchleppen zu dem auch diefes kahm / 
dag ein Kauffmann wann er garreich warfen 
Vieh nicht allefanapt unterhalten funte. Daun 
wann in einer Stadt nur 20 Kauffleuthe woh⸗ 
neten/ derer jeder 1 ich will jegen / 100 
Kehle. veich war / fo hatten fie’ ohne dir hbri 
Einwohner vorLoo00o Reichs thaler 
wo war aber die Wende vor fo viel Vieh in 
umb eine eingige Stadt? Solte man es 










Gefahr unterworffen / und was vergleich 
enmehrimaren. 
ſich d 
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In folcher Betrachtung/hat 
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gebe von den eivilifirten Nationen ) gleichfahm 
einmüthiglic dahin verglichen ein Mittelding 
zu finden, fo Leicht fortzuhringen / und vor wels 
es man alles kaufſen konte / fo feil war. Hier: 
zu fande man nichts bequehmers / als die Me: 
tallen» umb Geld darang zu fchlagen. Sol; 
chem nach hat man angefangen / die ſen Erdſchaͤ⸗ 
gen eyfferiger nachzuforſchen / wiewohl Plinius 
behauptet / das Gold ſey von Cadmo aus 
Phenicien im Berge Bangey erfunden wor: 
den. Gleich wie Erichthonius ein Athenienſer / 
vor einen Erfinder des Silbers geachtet wird, 





' und habe Midocritus aus den Infulen Cafide- 
| rıdes, fo im Mittel Meer / nahe bey Franckreich 


liegen / das erſte Bley gebracht. Und wann wir 
Virgilio glanben dürffen/ jo find die Voͤlcker 
ldzı Dadtyli in Ereta die Erfinder des Eiſens. 


| Einarahergegen bat aus der Inſul Enpern das 


Kupffer z fo auch noch heut den Rahmen da⸗ 
von behält/ mitgebracht, Tubalcaim aber wird 
por den allererfien Schmidt / oder Bearbeiter 
der Metallen gehalten. 

Vielleicht möchte der eurienfe Leſer gerne 
wiſſen / wer eigentlich geweſen ſey 


Der erſte Muͤntzer. 


Si iſt ſchwer eigentlich zu fegen / aller: 
maſſen die Voͤlcker nach ihrem Unterfchied 
and) von uhralten Zeiten her unterſchiedliche 
Münzen gefihlagen haben ; Und fan es wohl 
ſeyn / dag man in etlichen Landſchafften zugleich 
habe angefangen Münge zu ſchlagen. Hero- 
dotus will uns bereden/ die Lydier häften am 
alleveriten guldeneund ſilberne Muͤntze geſchla⸗ 
gen, Und in Italien weiß man von keiner ab 
tern Muͤntze / als welche Janus geſchlagen deſſen 
doppelfichtiges Bildnis darauf zu fehen. Bero- 
ſus aber fpricht/ Janus fen niemand anders, als 
Noagewefen + den man vielleicht darumb mit 
einem doppelten Angeficht mahlet / weiler aus 
der. erſten Weltvor der Sundfluth / biß in die 
andere nach derſelben geſehen / dahero man 
auch den Januarium nach ihm genennet / weil 
diefer Monath ein Beſchlaß des alten / und ein 
Anfang desnenen Jahres iſt. 


Im übrigen ſchreibet Plinius, König Servius- 


Tulliuszu Rom habe zum erſtenmahl das Me 
tall gepraͤget da nochero die Nomer ungemuͤn⸗ 
tzetes Metall brauchten. Servius lieg eine ge: 
ſtalt des Virhes darauf ſchiagen / entweder 
weildas Geld an des Viehes Stelle kommen / 
oder ſonſt aus einer andern Urſache / und dar 
auff neunete man de Muntze alſo bald Feeunia, 
Die ſilberne Muͤntze hat man zu Rom allererſt 
Ao. 480 nach Erbauung dieſer Stadt zu ſchla⸗ 
gen angefangen. Dahero fiehet manı dag die 
ältefte Pfenninge Kapffer ſind / die mancher cu⸗ 
sirufer Liebhaber der Medaillen theuerer bes 


zahlt / als fo ſchwer Gold fie wiegen. Wie dann 


hier zu Samburg bey einer vornehmen Fami⸗ 


lie ein trefilicher Schatz von lauter rahren Mes 
dailfen zu finden / auff welchem man lange Zeit 
eſamblet / dahero er auch fehr ztimirt wird, 
ch moͤchte aber wohl wiſſen / ob des alten Heid⸗ 


niſchen Roͤmiſchen Känfers Ottonis Pfenning 


oder Muntze darunter ſey / dann nach dernſel⸗ 
ben iſt umb jo viel mehr gar groſſe Nachfrage / 
weil man Nachricht hat / daß von demſelben 


Schlag nur noch 3 Stucke in der Welt vorhan⸗ 


den ſind / davon eines zu Conſtantinopel / der an⸗ 
dere in der Kunſt ⸗Kammer zu Mayntz / und 
der dritte ich weiß nicht / wo iſt. 


habe ich mir neulich von einem curieuſen Mes 


daillen Liebhaber jagen laſſen dag der Durchs 
lauchtigfte Groß: Herkog von Floreng / als 
ein fonderlicher Liebhaber ver Antiquitäten 
‚anf einer Ruͤckkehr aus Teutſchland nach Ita⸗ 
lien / hey einem Straßburger Goldſchmidt 
1000 Ducaten deponirt, ſolche zu fpendiren?. 
wofern man des Ottonis Pfeñing auf der Chur⸗ 
Maͤyntziſchen Kunſt Kammer erhandeln koͤnte. 
Sechʒig Jahr nach der ſilbern Muͤntze / ſoll 
die gůldene aufffoinmen ſeyn und ſagt man / daß 
die Oucaten ihren Nahmen bekommen / von 
dem oflicio Ducatus oder Capitanei, welches 
Ambt Longinus (ein Stadthalter Kaͤyſers 
jJuſtini) zu Rom anffgebracht hat. 
Ich will aber dieſen Diſcurs nicht alſo ver: 
fanden haben als wann die kupfferne allent⸗ 
" halben die erftoh Münge geweſen ſey; — im 
12 


Dasaber _ , 
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Morgenlander abfonderlich bey den Chaldiern ; 


und ihren Nachbahren/ Hat man ımuhralten 
Zeiten von der Fupfiern Muͤntze nichts gewuſt / 


Die Beftellungder Bergwercke. 


Mn ich anführen wolte / was alles erfor 
berfwürde, ſo man ein Bergwerck anle⸗ 
gen will / wie alles mit feinem eigentlichen Nah⸗ 
men genennet werde / was vor unterſchiedliche 
Arbeit im Hauen / Graben / Schurffen/ Rubel: 
werfſen / Haſpeln / Fahren / Außlaͤngen Ber 
ſchrempen/ Nachſchlagen / Wandwerffen / Ab: 
ſitzen / Unterkriechen / Roß treiben / Einkommen / 
Seigerrichten / Marſcheiden / Kaſten ſchlagen / 
Abtreiben/ Außlaſſen / Zumachen / Fuͤrlauf⸗ 
few 2c. vorgehet; wie auch / was dieſe und 
folgende Worte, als Haſpel / Bergkuͤbel / Ertz⸗ 
kuͤbel / Sumpff / Pfuͤtz⸗ Eymer / Farth / Gezim⸗ 
mer / Feſt / Schnetig / groſſer und kleiner Feu⸗ 
ſtel / Pletz / Keil / Kratz / Eyſenhimmel / Keil⸗ 
hauen / Fulort / Queerſchlag / Fund⸗Grube / 
Wehr, Lachter / Zeche / Lehen Vierung / Fletz / 
Klufftlein / Schacht / Richt⸗Schacht / Horn⸗ 
ſtatt / Rattſtuhen / Haſpelſtutzen / Heugbang / 
Windfang / Stroß / Sitzpfahl / Ryſen⸗Riemen / 
Mundloch / Waſſerſeich / die Furſt / Solen / 
Treckwerck / Troſch / Durchſchlag / Wetter⸗ 
bracht / Stufen: Erst oder Handſtein / Ans 
bruch / Hall / Gepel / Pumpe / Kunſt / Seiger 


Flach / Luchſtein / Marſcheyd / Erbſtuffen/ 


Schichtmeiſter / Steiger / Hauer / Bergknecht / 
Waſſerknecht / Ertzſcheider / Siebwaſcher / un: 
ger / Die kurtze Schicht / die lange Schicht / 
Stamm / Voͤrſchlag/ Friſch⸗Bley / Gloͤdt / 
Haͤrd / Floßkupffer / Schlacken / Stein gekoͤr⸗ 
net Friſch⸗Bley / Herd / Treibherd / Treibhut / 
Zuſatz / Feuerhacken / Reneyſen / Stecheyſen / 
Brechſtange, Huͤttenaffter und was derglei⸗ 
chen mehr in hauen / graben und ſchmeltzen vor⸗ 
kommet / wann ich ſag ich / alles dieſes erklaͤren 
ſolte / fo Hätte ich viel Zeit nöthig/ / darumb ver⸗ 


Die reiche Außbeuthe. ». : 


Es iſt auff Erden keine Handthierung be⸗ 
quemer / Reichthum und Guͤther eher zu⸗ 


wege zu bringen / als durch Bergwercke dann kan es bhne Finantzerey Betrug und — A 


| findy heiſſen Der Berghauptmann zder ge — 
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ſondern dieſelbe beſtunde allezeit aus feinem 
Gold und Silber / ohne einigen Zuſatz. Abet 
genug hievon. Jetzo wollen wir betrachten 


theile ich dieſe Materie alſs / daß ich mir auf 
einander mahl wieder Gelegenheit geben Fans 
noch einige Particularitäten von dem Berge 
werck vorzubringen. ai 
Anitzo will ich nur diefes melden er / ſe 
ein Bergwerck mit Nutzen bearbgften will lafe 
fendafjelbe nebſt denen täglıchen Arbeitsleuten 
mit Bergverfiändigen und getreuen Diener 
befegen muß. — 
Dies fo ͤber das gantze Bergwerck g 


hentner / 3 Zehentſchreiber / 4 Bergſchreiber⸗ 
und 5 Berg Gegenſchreiber. aa tal 
Diejenige / fo. die Gruben⸗Gebaͤue verwal 
tenr ind: 2 Ober⸗Bergmeiſter / 2 Bergmeiftory 
3 Sefchworne / 4 Emfahrers 3 Steiger 6 
Schichtmeiſter / und 7 Marckſcheider. In m 
In Puchwercken: Ober Puchfleigr / 
Puchſteiger. 59 
Im Huͤttenwerck und Schmeltzen: 1Huͤt⸗ 
ten⸗Reuther / 2 Hütten s Schreiber / 3 ge⸗ 
ſchworne Probirer / 4 Silber-Breuner/5 Hüfe- 
ten⸗Meiſter / s Schmeltzer / 7 Abtreiber/g Vore‘ 
laͤnffer / 9 Roſt⸗Brenner / 10 Hütten Wächter 
und Kohlenmaͤſſer / ıı ältefte und jungſte dee 
Knapſchafft / 12 Kurkraͤutzler 23 Einwohner 
und Haͤußling. | 2 
Davon ein jeder fein eigen Ambt und Bedie 
nung hat’ die er weiß, und welche manauffeine 
andermahlfürglich erflährenfan. Wann num 
ein Herr oder privar Mann dag Glüd hat, au 
ein gutes Bergwerck zu gerathen/ alſo daß er 
daſſelbe gebuͤhrlich bearbelten laͤſſet (o Fan er 
fich einer veich und geſegueten Vergeltung vere _ 
ſichern / weß fals ung elihebenefwürdige&ree 
pein vorſtellen folk, 24 


ia allen Handthiernngen / wie fie Nahmenh 
ben moͤgen / fo jemand geſchwinde reich wird / 





Num, 88, 
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eheilung anderer Leuthe nicht zugehen, Aber | 


auf Bergwerden kan ein Armer mit Gott und 
Ehren bald reich / und. ein verachteter Berg: 
mann oder Bauer zum Fund⸗ Gruͤbner erden. 
Darumb haben die Alten gefagt: Wenn einer 
ohne Bergweref bald reich wird / der muß ent 
weder einen Schatz gefunden/ oder ererbet ha⸗ 
ben’ oder muß ein unbilliger/ betrieglicher 
Menfch feyn. Dann ob wohl durch Ackerbau 
und Rahrung / Gott einen reichlich fegnen Fan’ 
fo folget doc} ſolches nach der Hand fuccefhve, 


amd nicht fo geſchwinde nie im Bergwercke. 


Wie aus folgenden Erempein zu erſchen. 

MWirlefenz. Reg, 9. vom weifen Rönige/Sa- 
lomon und Hiram dem Könige zu Tyro daß fie 
in Indien Ophirifh Gold unterfchiedlich Haben 
waſchen laſſen / und Salomon habe gemeiniglich 
in z Fahren / in die 66 Tonnen Goldes Nuß 
brüch gehoben. Wie auch) König Jofaphat des 
Drths fein Heyl verfucht, L. Reg. 22, 

Vom Mida dem Fundgruͤbner aus Phrygia / 
dichtet Ovidius und andere Poeten / daß alles / 
was er angeruͤhret / jzu Gold worden. Welches 
nichts anders / denn daß er ein ſonderlicher rer 
cher Fundgruͤbner geweſen. 

Plinius lib. 3, bezeuget / daß Efubopes, der 
König in Colchide / auß erlangtem Seegen des 
Bergwercks in der Landſchafft Sanneris in fer 
nem Pallaft güldene Kammern’ filberne Pfei⸗ 
ler und Baicken /hat fegen und auffrichten laſſen. 

Plutarchus ſchreibrt in Solone / daß Cræſus, 
König in Lydien / auß dem Gold⸗Bergwerck / und 
Gold Waͤſchwercken / aa dem Fluß Pactolo / 
tiber die maſſen reich worden, 

Don den Völkern Sabei in Arabien und 


fonderlic den Einwohnern in Saba / fhreibet | 


Plinius I. 6. c. 28. und Sırabo 16. daß fe Thür 
und Ther an Käufern übergüldet / filberne 
Schwibbogen und Gemächer erbauet/und täg- 
lich ans güldenen und filbernen Geſchirren 
Mahlzeit gehalten welches fie alles von ihren 
reichen Bergwercken gehaht. 

Philippus des Groſſen Alexandri Vater / 
hat / wie Diedorus Lib. 16, ſchreibet / das Berg: 
werck in Grecia / Crenidas oder Gold Brun⸗ 
nen zu Philippis dermaſſen erhaben / daß er wo⸗ 


Tom,I. 





2 CHEN 
chentlich in die 12000 Crohnen Einkommens / 
und jährlich zum Zehenden über 1000 Talen⸗ 
ta oder Ceutner Goldes davon gehabt. Daher 
er. auch feine Muͤntze / die Philipps Galden/ dee 
ver einer eine doppelte Crohne wurdig / hat 
fchlagenlaffen. 

Hannibal hat auf feinen Bergwerden ben 


Cacrthago / Bebelo genandt / täglich 3 Centner 


Silbers Uberſchuß gehabt. Da iſt das Spriche 
wort wahr: 
Wenig Zubuß und viel Außbeute / 
Macht reiche Bergleuthe. 

Von den Voͤlckern Thaſü ſchreibet Herodo- 
tusl, 6, daß ihre Inſul Thaſus in Thracia je 
reich worden vom Gold Bergwerck / daß die 
Einwohner täglich 200 Eentner Geldes zur 
Außbeuthe gehoben. 

Die Römer haben das Bergwerd in Spas 
nien in 7 Provingen oder Hauptmannſchaff⸗ 
ten aufgetheilet. Aus wer erften Provintz Zars 
raconenfis / fo anigo ifi Catholonia / Caſtilia⸗ 
und das Rönigreih Navarren / haben fie jähre 
lid) 20000 Pfund Gold Einkommens gehabt. 
Aber aus der Proving Carthaginenſis / jo nicht 
fonderlich groß / iſt ihr jährlicpes Einfommen 
geweſen / 2500 Ducaten/ wie fe dann auch aus 
einem Fleiven Flecken in Dalmatien/ fo Gold⸗ 
Ei truge / täglich 5o Pfund Goldes su heben 

atten. 
Wtto, Marggraff zu Meiſſen / iſt vom Berge 
werck ſehr reich worden / alſo daß er dason etli⸗ 
che Kloͤſſer mie auch die Städte Leipzig und 
Eifenberg hat bauen’ und einen groffen Schatz 
hinter fi) gelaſſen. 

Hinrich Marggraff zu Meiffen / it auff 
dem Bergwerd am Scharffenberg/ und an der 
E15 umb diefelbe Gegend 7 fo reich geworden/ 
daß er die gange Crohn Böhmen baar hätte bes 
zahlen Finnen / wie er dann auch in feinem Luſt⸗ 
und Turnier : Garten einen Baum mit gantz 
gulduen und filbern Aeſten und Blättern hat 
laſſen auffbauen/ wie Agricola de natura foſſi- 
lium ſchreibet. 

Hertzog Ernftund Albrecht? Hertzogen zu 
Sachſen und Marggraffen zu Meifen/ find 
yon dem Bergwerk auf dem Schneeberge ſehr 
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reich worden. Wie dann aus gediegen und ders 
ben Glaß Ertz / ein Tiſch 2 Klaffter hoch und 
einen Klaffter breit gehauen und in der Grus 
ben zugerichtet worden / darauß fie 400 Cent⸗ 
ner Silbers gemacht, 

Die Außbeuthe/ wie etliche ſchreiben / von 
Any 1471 biß auff 1550 / ſoll ſich erſtrecken auff 
123355 Tonnen Goldes davon Dem Laudes 

Furſten 41186 Tonnen Goldes zum Zehenden 
gelieffert worden. 

Der RothLoͤw auff der Eul in Böhmen / iſt 
daſelbſt fo reich worden / daß er den KönigWen- 
ceslaum zu Gaſt geladen / und ihm darnach ei: 
ne Tonne Ungariſch Gold geſchencket; den Koͤ— 
niglichen Schul » Brief in einer verdeckten 
güldenen Schuͤſſel dem Könige hat vortragen 
und ihm damit verehren laffen; Wie er dann 
auch die hohe Schule zu Prang und viel andere 
Sachen geſtifftet. Auff dem Schleer hat er 
auff ein Duartal6o0000 Ducaten Außbeute 
gehoben. 

Dieſer Roth : Löw / fo vorhero ein armer 
Bergmann gemefen/ hat mit einem geringen 
Geld / da ſein Weib ihren Schlener verfaufft/ 
Erg angetroffen / indem fich ermeldte Fran in 


der Gruben in die Ferſe ohngefehr Blurrüftig. 


an einen groſſen Knauer oder Wand geſtoſſen⸗ 
die er hat wegſtuffen wollen / darauß er in der 
Eyl 24 Centner Goldes gemacht / und fo reich 
geworden / daß er dem Koͤnige Carolo fehr el 
geſchencket. Da er gen Nom auff die Kroͤh⸗ 
nung gezogen 7 hat ihm Roth Loͤw Hundert ge: 
barnifchte Reuther außgeputzet / und aufffeinen 
Unfoften mitgegeben / da doch das ganze König: 
reich Böhmen nicht mehr den 300 damahlen 
mitgefchirfet, 

Es ift aber der Roth Loͤw hernach wieder: 
umb jehr arın worden / dan in fernem Hauß hat 
es alles müfjen feiden/ filbern und gůlden fenn. 
Es hatte fih and) fein Weib vernehmen lafen 
es wäre Gott unmuͤglich / daß fie wieder arm 
werden folte, Er iftendlich bettel arm auff eis 
nen Mifthauffen elendiglich geſtorben. 

Der alte Weitmofer ift ein mächtiger und 
reicher Suadgrübner im Salßburgiſchen Ges 
börge inder Gaſtein und Rauriß gewefen: Da 


| 
J 
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Jochims⸗Thaler Außbeuthe gehoben. 
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er hat wollen wegen Schulden entlauffen / find 
ihm in derfelben Stunde, als er zur Thuͤr bin: 
au getvolt/ gute Boſten / reiche Anbrüche und 
Handftein gebracht die Goid und Silber ger 
halten mit Macht geſchuttet / ihm und andere 

reich gemacht. Und da ihm auff feinem Tode 
Bette kurtz vor feinem Ende fhöne Handfieine 
aufs nene anf feiner Gruben gebracht worden, / 
hatergefagt: Der rechte und ſchoͤnſte Gang ift 

mein HErr und Heyland JEfus Chrifiusrauff 
dem millich bald ins ewige Erben eingehen. 

Kung vom Gluͤcke / iſt erfilich ein armer 
Bergmann auff dem Schneeberg geweſen / und 
indie Grube gefahren / hernachmahls aber hat 
er in Lotthringen mit dem Bergwerck gen — 
Gluͤck gehabt / daß er wochentlich 1300 Gold 
Guͤlden über alle Unkoſten zur Außbeuthe ger 
hoben. Und meiler vorher der. arme Kung ge 
nandt / hatman ihn hernach den Rahmen ges 
geben/ Kuntz vom Gluͤck. Agricolal, ndere 
‘metallic. „ 

Martin Heidler in St. Jochims Thal / iſt 
erfilich ein armer Bergmann gewefenver nebſt 
feinem Weibe felbft gefchurffetrund vorm Orth 
gearbeitet / hat in feinenGebänden über rooooo 




















Martin Römer von Zwickan / iſt von dem 
Schneebergiſchen Bergwerck fo reich worden / 
daß er allein auff St. Georg 200000 Gulden 
(einige meynen 5 Tonnen Goldes) Außbeuth 
gehoben / davon er Kirchen und Schulen zu 
Zwickau über eine Tonne Goldesvermadthba 
ben fol, \ 

Sardanapalus, den die Griechen Tonoscon- 
coleros nennen, der legte Affyrifche Monarch 
hatte nad) Athznei Zengnüß ib. 22. einen 
Schatz / darin waren Milliescentena millia ta 
lentorum das iſt / hundert tauſendmahl tauſend 
Centner / oder / wie es etliche rechnen / ſebenmahl 
hundert tauſend Tonnen Geldes / fo er alle 
auf Verzweiffelung / in feinem Schloß auff ei⸗ 
neuHolghauffen mit fic) felber verbrennet hat. 
Sic tranfir gloria mundi, FR 

Unter denen Kauffleuthen in Hollandfindet 
man etliche/dic vor Fleine Könige pasfiren fon 
nen. Auf diefer Zap! find Die de Geer Die Coi⸗ 
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RsEsLATIONES 
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noans /Bartheloth / Schott / van Gangelt / und 


viel andere mehr. Unter dieſen iſt auch beruhmt 
geweſen Ludwig de Geer / aus einem uhralten 
Geſchlechte des Luͤtticher Landes / davon gantz 
Teůtſchland / wo nicht die gantze Chriftenhert zu 
ſagen weiß. Dieſer hat die Kupffer⸗Gruben in 
Schweden amerften auffgerichtet / und in gu⸗ 
ten Stande gebracht u zu groſſem Profit der 
Crohn Schweden, Aus Denenfelben hat er/ oh⸗ 
ne die Crohne Schweden / vor ſich einen um 
glaublichen Gewinſt gehohlet / inmaſſen man 
liefert’ dag er vor Die Königin Chriſtina / aus ſei⸗ 


- nem eigenen Beutel 16 Krieges Schiffe aufge; 


x 


ruͤſtet / und allen nothwendigen Vorſchuß ge: 
than / welches einer Privat Perſohn Kraͤffte zu 
uͤbertreffen ſcheinet. 

Er hat denen armen Kirchen / Hauß armen 
Leuthen / ic. mit unvergleichlicher Groß muͤthig⸗ 
keit und Liebe / ohne Stoltz und insgeheim allen 
Proteſtirenden Orthen in Curopa eine Million 
Hfund fein Lebenlang außgetheilet / und noch 
darzu ein anſehnliches Capital vor dieſelben 
nad) ſeinem Tode hinterlaſſen / deſſen die Auß— 
theilerrals feine Erbe Erben / gnugſahmes Zeug⸗ 
nuß geben koͤnnen. 

Ich haͤtte bald vergeſſen des Kuttenberger 
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Bergwerckes / welches bey eines Mannes Ge⸗ 
dencken / und zwar bey dem geringen Sandy 
in die 12 mahl hundert taufend Marc Silbers 
gelieffert hat von Anno 15167 als in weichen 
Jahr das Dergwerd in St, JodimsThalden 
Anfang genommen biß Anno 1610/ inclulıve 
hat daſſelbe 1305794 Mark Silbers zur Auß⸗ 
benthe gegeben. 

Ans dem Gold: Krohnmacher Bergwerk 
hat man vorzeiten wochentlich 1500 Rheiniſche 
Gold » Gilden gezogen / und ſolches har viel 
Fahr gewaͤhret. Ja man hat es außgerechuet/ 
dag ans obangeregten Kuttenberger und Jo— 
chims Thaler / wie auch aus dem Bergwerck zu 
Kudolfiitadt bey Budweiß innerhalb 63 Jah⸗ 


| 1812676603 Mar Sibersyver das Mark 
zu 9 Thaler gerechnet) 240894277 zwo Dil 


lionen/ und neun und achtzig tanfend / vier hun⸗ 
dert fieben und zwantzig Ihaler/ welche drey⸗ 
- zehn tanfend / drey hundert / drey und achtzig 
SentnerSilbers machen / erbeutet worden. Aber 
wer wolte alle Außbeuthe und Gewinſten eines 
jeden Bergwercks inſonderheit außrechnen! Ge⸗ 
nug iſte / daß Feine Arbeit beſſer vergolten wird / 
als die man in den Bergwercken anwendet. 


Das Ungarifche Bergwerk. 


Ufolge meiner Anfangs gemachten Einthei⸗ 

I ung / Eommeic nun auff das Ungariſche 
Dergwerck infonderheit/ als das da eines von 
den allerberuhmteften in der gangen Welt iſt / 
dahero fih vor einigen Monathen der Sraff 
Toͤckely/ als Haupt der Ungarifhen Malcon: 
tenten’ fo ſehr bemuhete / ſich dieſer allerbeften 
Kaͤpſerlichen Schatz Kammer beſtmoͤglichſt zu 
bemeiſtern. Er hekam zwar dieſes gautze Berg: 


ters in feine Gewalt / hinderte aber keinen 


Menſchen an feiner Arbeit / und ob er gleich in 
dem mit den Räyferlichen veraccordirten Stil 
ftand gegen den Außgang des verwichenen 682 
Jahrs daſſelbe dem Käyfer wieder einräumete/ 
fo empfieng er dennoch wochentlich eine gute 
Summadarauß vor feiner Milice, 

Dan zehletin Dber-Ungarn ſieben Städte, 





die unter dem Nahmen der Bergſtaͤdte bekandt 
find; Sie hangen meifientheils der Evangeli⸗ 
[hen Lehre anı nach dem Bekaͤndtnuß und Re- 
förmation Lutheri, und heiffen: Schemnitz / 
Cremnitz / Neujohls Königsberg/ Bochantz/ 
Libeten und Tiln. 

Zu Schemnitz zehlet man 6 Minen nehm 
lich Windſchacht / Dreyfaltigkeit St, Bene 
diet / St, Johann Matthias und drey Koͤni⸗ 
ge; die beyden erſten find die reicheſten. Die 
Dreyfaltigkeit Mine iſt 70 Faden tieff 7 koſt⸗ 
bahr zu unterhalteny weil fie meiſtentheils in 
einer indenen Grund lieget. Die Erde if 
ſchwartz / insgemein mit LacLune, oder fon» 
fen einer weiſſen Materie bedeckt. Etliche X 
dern diefer Mine gehen Nordwerts / andere 
nach Nord Oſten. Wann 2 Adern kreutzweiſe 

Daygaz über 
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über einander lauffen / halten fie es vor efn groß 
Glück. Die Bergleuthe brauchen hier Feine 
Wuͤnſchel Ruthe / gleich wie zu Freyberg in 
Meiſſen / und anderwerts / fondern fie graben 
wie es ihnen gut deucht. 

Man hat dem gelehrten Engellaͤnder E- 
duard Brouyyn, M, D, Anno 1671. im Mer: 
tzen / hiefeldft einen Orth gezeiget daman ſchon 
6 gantzer Jahr forfgegraben hatte, Auffeinem 
andern Orthe hatten fie 12 Fahr recht aufge: 
graben: Endlich funden fie eine Ader / die ihr 


nen allein fo langen fahren angewandte Mir | 


be in kurtzer Zeit belohnete. Jetztgemeldter 


Brouvyvn iſt in diefer Mine fo weit herumb gan⸗ 


gen / daß er zulest ander andern Seithen des 
Berges wieder herauf kommen it, Syn dent 
Windſchacht ift er auch) geweſen / da er zu dreyen 
mahlen auff Leitern von mehr als Tritte 
recht perpendicular unter ſich hinab geſtiegen. 
An etlichen Orthen dieſer Mine its ſehr kalt / 
an andern aber fo warm daß die Bergleuthe 8 
Stunden nadfend arbeiten und alsdann eben 
fo lang teieder außruhen. Dan zeigte gedach⸗ 
tem Engelländer einen Orth / mofelbit vor eini⸗ 
ger Zeit auff einmahl z Perfohnen und noch 
ein vornebmer Mann / durch einen böfen Ko: 


bold oder giftigen Dunft erfticket find / derewe⸗ 


gen findet mangemeiniglich an dieſen und der: 
gleichen Dertherneinen Tubum , oder Wind: 
Roͤhr / umb die frifche Lufft hinein / und die un⸗ 
geſunde herauf zu hringen. 


berhalb Schemnitz / war vor Zeiten eine 
reiche Gold⸗Mine / welche aber nicht mehr su 
finden iſt dieweil niemand den Eingang auff 
fuchen kan / ſeitdem / daß Gabriel Betheldieſes 
Land uͤberfallen / und. die Einwohner flüchtig 
worden ſind. Gleichwohl hinterließ der ige: 
ner etliche Kennzeichen / wobey man diefe Mi; 
ne entdecken möchte, indem er Figuren von ges 
wiſſen Inſtrumeuten in Die Baum Rinden ger 
ſchnitten / welche Inſtrumenten auch. im nach 


3: Glaßhuͤtten / eine Ungarifhe Meile o⸗ 


graben gefunden worden / und weiß fo viel | gehandeltwerden. 





nerley / alfo hältfieauch nicht einerley Duo 
titaͤt an Silber. Hundert Pfund MinEr 


| be! ja auch wohl 2/37 415 biß 20 Untzen 





Die verlohrne Gold Mine. 


wann man einen Stein finder auff 




























T * ge — 
Die ſchwartze Erde iſt die befte / fie iſt geme 
niglich mit einem glaͤntzenden Stoff / Marchafi- 
ta genandt / vermenget / welches / wo es nicht 
zu viel / Die Leuthe gerne ſchen / dann cd mache 
die Erde flieſſend / wo es aber zu viel fo bat 
man es vor einen Silber⸗Raͤuber. Man finde 
bier auch Cinober / Criſtall / Amethiſten Bie 
triol / fo von Natur in den Minen criſtalliſir 
worden / und fonderlich inder Paradieß B 
Minen gefunden wird. 
Gleich wie aber die Silber Erderin Betrag 
fung ihrer Mirtur ; mit Erden ; Steine 
Marchafita, Cinober / Victriol / etc. nicht 


geben bißweilen nur eine halbe bigweilen ga 


ers reicher findet man fie ſelten / ohne dag 
einmahl ein Stück mineralifche Erde gefehe 
welche halb Silber war / und hat man He 
Brouwn ein Stuͤck gezeigt/ ſo er mit ei 
Meſſer ſchneiden kunte. 


Die meiſte Silber » Erde zu Schem 
vet auch Gold / welches ſie gar arelid 
Silber zu ſcheiden wiſſen. Und ob mang 
ſehr viel Silber, bey diefer Stadt gräbet/ fi 
Fan man doch hiemahlen ein Stücklein reine 
Silbers zu fehen befommen, und das Geld 
biefelbft mehr als die. Helffte mit Kupffer ve 
mienget.. 


54 







welchem 
ein Angeſicht geſchnitten /ſo iſt man nicht weit 
von dem Eingang / und darff man ſich nurber 
muhen / ein Stůck von einem Felſen auf die Sei⸗ 
the zu raͤumen / als womit der Engenerden Zu, 
gang verfperrethat. Sonſten wird heute Dies 

jer Orth wegen der herslichen Warmbaͤder gar 
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Die Ehremniser Minen, 


Hs wie Schemnik, die gröffefie von den 
Bergſtaͤdten/ alſo iſt hergegen Chremnitz 
ſehr klein / hat gleichwol groſſe Vorſtaͤdte / und 
lieget hoch. Immaſſen man davor hältı daß 
Et. Johannis Kirche / fo ein wenig davon ab⸗ 
lieget / auff dem hoͤchſten Grund in gang Un 
garn ſtehet. Hier ift die reicheſte und Ältefte 
Gold Grube unter allen 7 Bergftädten. Man 
bat ſchon über 950 Jahr Darinn gearbeitet/und 
die Mine it über 2 Teutſche Meilen lang. 
Man fiehet einen eingigen Stollen / der Erb: 
fiollen genandt/ welcher mit der Erden horiza- 
ker oder gleichaus lquffet und g00 Klaffter 
kang iſt. Ihre Tiefe erſtrecket ſich auff 170 
ei und braucht man zum Abfteigen fer 
ner Leiter fondern fie figen auff einem Seil. 
Diefe Mine hat 6 perpendiculare Gruben / als 
Rudolphus, Königin Anna’ Ferdinand, Mat- 
thias; Windfchacht und Leopold, * Eduard 
Brouyva hat ſich in Rudolphs-Schacht uber 
108 Faden oder Klaffter hinab gelaffen und 
nachdem erindem Bergwerck etliche Stande 
umher gewandelt, und das Denckwuͤrdigſte bei 
eimi bat er fich durch Leopoldi- Schacht 
er 150 Klaffter wieder auffzichen laſſen / wel: 
ches er um einen zten Theil höher achtet / als 


den höchften von den Egpptifchen- Pyramiden, 
Und wie deuchtdicht/ curteufer Leſer folte | 


dir wolnicht ein Schwindel anfommen/wann 
du dich auff einem Seilin einen Abgrund bin: 
anter lafen ſolteſt welcher noch) halb fo tieff/ 
als der Straßburger Tharn/ und mehr als 2 
mahlfotieffält als der hieſige Thurn zu St. 
Nicolai? Ich glaube manchem wirde hören 
und fehen/ dabey verſchwinden und vergeben, 
Die Minen find allenthalben mit Dannen Baͤu⸗ 
men bebauet / wo ſie aber in einen Felß laufen 
da hat man des Holtzes nicht noͤthig. Die A⸗ 
dern lauffen nach Norden und Oſten / und die 
Arbeiter bedienen fich eines Compaſſes von 24 
Strichen. Bon der Gold-Erden iſt die eine 


weiß / die andere roth oder gelb. Die weiſſe mit‘ 
ſchwartzen Flecken wird vor die befte geachtet, 
wie auch die / ſo zunechſt an siner ſchwaͤrtzen A⸗ 








der liegt. Man waͤſchet dieſe Erde / bey groſſen 
Hauffen abgewogen/ in einem Bad) bey dev 
Stadty welcher oberhalb der Stadt hell und 
klar / aber unterhalb verfelben wegen diefts 
Wäfchedunckel:gelb ift aufgenommen 6 Tage 
im Jaͤhr / daran er auch unterhalb Cremnitz hel⸗ 
le iſt / nemlich 2 Tage auff Weynachten 2 Tage 
in Oſtern / und fo viel in Pfingſten / weil alsdann 
die Leuthe nicht waſchen. Man hat in dieſer 
Minen ehemahln Stüce von Jungfern Gold 
gefunden / davon man in der Kaͤyſerlichen Kunſt⸗ 
Kammer zu Wien / und in der Chur Saͤchſiſchen 


| zu Dreßden die Probe ſehen fan, 


Etliche Paſſagien und Gänge in diefer DE 
nen’ jo durch den Felfen gehauen / und hernach 


- eine lange Zeit nicht gebrauchet worden findet 


man anigo bald nieder zugewachſen / nicht zwar 
von oben nach unten/oder von unten nach oben / 
fondern von beyden Seiten zuſammen /ſo in dem 
feuchten Orthen nichts neues ſeyn foll, 

Man führerdie Erde vondem Orth / da ſie 
gegraben oder gehauen worden / in einem Hund 
nach dem Loch da man ſie herauß ziehet, Ein 
Hund iſt ein Hölgerner Kaſten / mit 4 Rollen 
oder Rädern die hinterften find höher als die 
vorderfien / unten im Boden iſt eine eyſerne 
Zunge welche Ech im fortgehen in einen Canal 
ſencket / und verhindert / dag der Hund nicht 
umbfallen kan. Auff diefe Weife wird ein Kna⸗ 
be gar leicht mit 3 oder 400 Pfund Erde ohne 
Licht durch die Dunckele hinrollen, 

Mann die Erde herauf gezogen worden’ fü 
ſchlaͤgt man fie nahdemBuchmwerd zum ſtampf⸗ 
fen und wafchen zu bringen / in ein Werckſeug / 
ſo dem Hund fett gleichet/ one daß es an ſtatt 
der 4 Nollen’g Räder oder Rollen hat, Diefe‘ 
find alfo gemacht / dag fie nicht umbfallen noch 
auf dem Wege lauffen Eönnen; Ein Kind Far 
fie fortziehen bißweilen auch ein Hund. Nach 
einem eintzigen Buchwerck bringen ſie alle Wo⸗ 
he 3 0der 400 ſolcher Kiſten voll und jede Kiſte 

hält 400 Pfund Erden He 
Es find ſehr ſchaͤdliche Düne im dieſem 


Ber gwerck / daͤran Arnd 1643 auf einmahl 28‘ 


241413 Dem 
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Menſchen in 4 unterſchiedlichen Stollen ge: 
fiorben find. Man hat aber em Mittel darwi 
der gefunden. En gerierh auch im Jahr vorher 
der Aldermanns Vorſtall / ein gewiſſer Stolle 
soo Klaffter lang / durch Verwarloſung eines 
Knaben / der eine Lampe ang Holtz brachte / in 
den Brandy daß daruͤber so Mann erſtickten / 
welche alleſampt heraus gehohlet worden / biß 
auf einen / welcher von Den metalliſchen Waß 
fern gang ditlolvire und verschret ward / daß 
weder Haut noch Knochen / fondern allein ct 
was von feinen Kleydern überblieben war, Die 
geſtampffte Gold⸗Erde nennet manSchlick / und 
die Lichter fo man bey der Arbeit brauchet / ſind 
aus Dannen- oder aus einem andern Hartz / haff⸗ 
tigen Holg gemacht. 





DasNeufoler Bergwerk, — 


RR und umb Neufol / twelches eine fehöne 
Stadtift das beſte Kupfferwerck / ſo in gang 
Ungarn zu finden, Und weil dieſes Metallein 
hartes nemſlich ein ſteinernes Bette hatfe muß 
es mit groffer Mühe bearbeitet werdenjaman 
muß die Kupfier-Erde 14 mahl verbrennen und 
ſchmeltzen che man das Kupfer gebrauchen 
fan. Erſtlich ſchmeltzet mandie Kupffer⸗Er⸗ 
de mit dern ſo⸗genandten Flußſtein und mit ih⸗ 


rem eigenem Schaum / wie auch mit Kifvfoer 
ne Arch Feuerſtein; Nachmahls bringet man 


das Metall zu einem Roſt⸗Heerd / und wird auff 
einen Hauffen Holtz gelegt welches man anzun 
det. Hierdurch wird es gebrandt zu einer Ma⸗ 
terie die man Roſt nennet / und ſolches muß7 
oder 8 mahl wiederhohlet werden ; Endlich 
wird es im Schmeltz Ofen geſchmoltzen / und in 
ween andern Ofen ferner zu Mißmils / darnach 
kompt es z mahl unter den Hauer. Zu Miß⸗ 
mils wird etwas Silber vom Kupffer gezogen. 
Eine, Meile von Neuſol lieget die Heine 
Stadt Herren Grund fehr hoc) zwifchen 2Ber: 
geu / auf einem Landſtrich / der aud) Herren: 
Grund heiſſet. k 
Dfitangeführter Brouwn hat auch die Kupf⸗ 
fer Minenzu Herren- Grund inwendig befich: 
tiget / nachdem er ſich umb mehrer Bequemlig⸗ 
keit willen / als ein Bergmann gekleidet. Auß⸗ 
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Der Schlick wird fo lange gewaſchen / daß 
man ben nahe in zoo Pf. Gewichts eine halbe" 
Unge Gold oder eine Unge Gold und Silber 
zufammen findet. Das meifteaber iftgemeinige 
lid) Gold / ordinarie zwey Drittheil. Herge 7 
gen giebt die Schemnitzer Silber Erde insges 
mein den achten Theil Gold nach Proportion 
des Silber. 





| mehr zu gebrauchen iſt / in das befte Kupffi 


Welcher geſtalt das Gold durchs ſchmeltzen / 
durchſchlagen durch ein Wollen Tuch / und 
durch Queckſilber ang der Erden / geſaubert 
wird / kan man bey offtgedachtem Engellaͤnde 
Brown finden/ in feiner Reiſe-Beſchreibun 
über diefe Ungarifche Deinen. 

Mir wollen mit diefem Seribentenfortre 
ſen / umb zu beſehen * 





















wendig war die Lufft ſtarck und kalt / aber in den 
Deinen ziemlich warm. Die Leitern dieſer Wie 
nen ftehen recht über fih / und haben Fe 
Sproſſen / fondern es find Bäume mit eing 
| hauenen Krempen / darinn man den Fuß fe 
Sie hatten hier neulich vor der Aukunfft unfers 
Engelländers dur) das ftetige blafen2groffe 
Blaßbaͤlge einen fehr böfen Dunft/ der groffe - 
| Berhinderung im graben veruhrfachet harter ⸗ 
vertrieben / und diefeDünfte finden ſich hier offt⸗ 
mahls mitten in dem Felſen / ob es gleich kein 
irwener oder leimigter Grund iſt. ZDie Adern 
dieſer Minen find ſehr breit / und die Erde gar ’ 
reich / alſo / daß man in 100 Pfund Erde ordi- 
narie 20 Pfund Kupffer findet. Die gelbeEr⸗ 
de iſt eine lautere Kupffer- Erde + aber die 
ſchwartze hält auch tinen Theil Silbers in fih. 
Man findet hier zwey Quellen von Victriok 
Waſſer / das alte und nene Cæment genandt / ſo 
Eyſen in Kupffer veraͤndern die ſtechen tieff in 
der Mine / und laͤſſet man das Eyſen zu diefi 
Ende nur 14 Tage darinnen liegen. fi 
Duellen find fehr näglich + als wodurch 
ſchlechteſte Eyſen 7 ja welches alt und m 















verwandeltwird. Man macht auß fothane 
Kupfer ſchoͤne Schaalen und Trinck Geſchi 
außderen einem D. Brouvvn in des Bi 


7 IR 
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ters Behaufungim Herren Grund getrunden 
hat. Diefes Gefhirt warübergüulder und ſa⸗ 
he man in der Mitten ein groß Stück reines 
Silbers / mit diefer Schrift: 
Eyfen war ich / Kupffer bin ich: 
Silber trag ich / Gold bedeckt mich. 
Oder in Latein. 
Nunc ex Marte Venus; ſub Sole latens fero 
Lunam, 


Welches offtgedachter Autor in feiner En 
geliſchen Mutter⸗Sprache alfo giebet: 


Copper lam, but Iron vyas af old, 
Silver lcarıy, cuyerd am vyith Gold. 


In beygehendem Kupffer / welches eigent⸗ 
lich auff dieſes Ungariſche Bergwerck gerichtet 
iſt / ſehet der curienſe befer allerhand Adtiencs, 
wie man nemlich die Erde hauet / wieget / auff 
ziehet / nach dem Buchwerck fuͤhret / ſchmeltzet / 


waͤſchet / ſampt vielen Inſtrumenten / ſo dieſe 


Minen zu bearbeiten / und im Gange zu erhal⸗ 


ten / erfodert werden. Wie nicht weniger die 


Abbildung eines dabey gelegenen warmen Ba 
des. Folget hierauf 


r Das aller-reichefte Bergwerck. 


1 allen Bergwercken hat noch Fein eintzi⸗ 
ges / ſo viel man weiß / ſeine Arbeiter ſo reich⸗ 
lich) bezahlet / als das fo an dem Berge bey Po⸗ 
tofiift. Diefes Gebuͤrge / welches auch felbiten 
Potoſi genaut wird,lieget in der Provinz Char: 
cas, ſo ein Theil des Kontgreichs Beraz unter 
demzıund ein halben Grad Sudlicher Brei 
tes und ohnerachtet es noch inder brennenden 
Zona / wiewel faſt am Ende derſelben belegen’ 
fo iſt es doch fehr kalt / ja kalter als Caſtilien in 
Spanien / und Niederland ſelber / ob ſchon daſ⸗ 
felbe unter dem zo / und alſo faſt 29 Grad mei 
ter von der Linie oder Rquatore belegen, Es iſt 
aber die uͤberauß groſſe Höhe dieſes Berges Ur; 
fache an folcher Kälte, und dag er mit gang un⸗ 
temperirten Winden umbgeben / welche man 
daſelbſt Tomahaui nennet. Diefe Winde regie⸗ 
ren im Majo / Junio/ Fuliv und Auguſto mit 
einer fehrgrimmigen Kalte daſelbſten. Uber 


dem find fie von Natur [ehr trucken und unlu⸗ 


ſtig / daher kompt es / daß an demſelben Orth we⸗ 
der Kränter nach Früchte wachſen koͤnnen. 
Hierauf iſt erfolget weildiefes Gebürge vom 
Himmel fo übel gemaͤsſiget / und der Erdboden 
über die maſſẽ unfruchtbar iſt dag ſich niemand 
bemüht hat / an dieſem wſten Orte zu wohnen. 

Nunmehr aber veruhrſachet die Krafft des 
Silbers / welches alle Dinge nach ſich ziehet / 
daß an dem Berge ein groſſer und Volckreicher 
Flecken gebauet worden / da man allerhand 
Rothdurfſt überflüsfig bekommen fan; Und 


wird ſolches auf anderen Gegenden dahin ge: 
fuͤhret nehmlih Obſt / Conſerven / Eöftlicher 
Wein Fruchte / Seiden Wahre / Kleydung / Ge 
wand; Und zwar in ſolcher Menge / als ob der 
Erdboden in und umb den Flecken dieſes alles 


"hervor brachte. 


Die Farbe diefes Gebürges ift dundkebrothr 
und ſehr lieblich anzujehen; Die Geſtalt / nie 
ein Gezelt / oder Zuckerhut / fehr gähe/ und rei⸗ 


chet ſeine Spike über alle benachbahrte Berge ; 


Das Aufffteigen Fompt einem ſchwer an / wie⸗ 
wol man zu Pferde auch hinauff kommen Far. 
Dbenifter fehr ſpitzig aber unten eine Meile 
breit. Bom vberjten Sipffel diefes Berges big 
an feinen Fuß, find 1624 Ellenvfo man in Spas 
nifher Sprache Vacas oder Ruthen nennetz 
und machen eine Spanifche viertel Meilein 
der Höhe, 

Unten an die ſem Gebuͤrge ift ein anderer klei⸗ 
ner Berg / welcher von dem groffen herruͤhret / 
diefer hat vorzeiten etliche Minen von lofen 
Metallen gehabt / welche auch noch zu Zeiten ger 
funden werden. als wären fie in einem Beutel’ 
und nicht in feften Adern; Diefe waren war 
reich genug / aber ıhrer waren fehr wenige. Man 
nennets Guaina Potoſi, das iſt dag junge Po- 
tofi, Unten an dieſem Eleinen Berge lieget ver 
Flecken darin die Spanier und Indianer ihre 
Wohnung haben/ welche hieher ommen findy 
Schaͤtze in dem Bergezugraben, Dieſer Sle 
cken begreifft in ſeinem Umkreyß ungefehr amen 

Meil⸗ 
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Meilwegs/ und iſt an dieſem Orthe der gröͤſſe⸗ 
fie Handel in gang Pers Die Minen auff die⸗ 
ſem Gebürge murden von Den Ingas vor der 
Spanier Ankunft nicht zugerichtet noch gegra⸗ 
ben, dieweil fie zu Porco, 6 Meilen von Potofis 
mit andern Minen genug zu thun hatten. Die 





Der erfte Entderker diefes Berge. >. 
Sn hat in ı2 Jahren nach dev Spanier | 


% Ankunft in Peru noch keine Kundſchafft 
des Gebärges Potofi / noch deffelben Reich: 
thumbs gehabt / welches man endlich auff fol: 
gende Weife erfunden: Ein Indianer Gnalpa 
genandt / in Chumbibilca gebohren/ welches 
Land bey Cusco lieget / jagte auff eine Zeit ger 
gen Niedergang der Sonnen dem Wildpraͤth 
nach / und krieb es das Gebürge hinan, Da 
ihm aber das Aufffteigen fauer ward / fuchte er 
fic) au einem Baum Quinua zu halten. Indem 
er ihn aber ergreift / und ſich an demſelben hin⸗ 
aufziehen will / geht der Baum mir der War: 
Kel auß woran der Indianer / als der des Berg: 
weſens kuͤndig / erfahren’ und erfandt / daß an 
dieſem Orthe eine rechte Ader vorhanden waͤre. 
Darauff ſuchte er nachAnder auch alfobald etli⸗ 
che Stuͤcker Metall / welche durch das Außrauf⸗ 


fen des Baums loß worden / doch nicht wohl zu 


erkennen geweſen/ weil die Farbe durch die 
Sonne und das Waſſer verdorben worden. 
Gleichwol hat erein Stück mit fih nad) Por 
eu genommen / folches Durchs Feuer zu pro: 
biren. Wie er ſolches gethan / hat er befun- 
den / daß es eine fehr reiche Ader wäre: Derv: 
halben begab er fich heimlich aufs Geburge/ 
grub eine qute Laſt / ſchmeltzete daſſelbe / und 
gieng fo lange damit umb / biß ein ander Sn: 
dianer / Nahmens Guanca / auf dem Thal 
Xauxa in den Graͤntzen der Stadt de los Reyes / 
huͤrtig / ſolches wahrnahm. Dieſem Guanca 
kahm verdächtig vor / daß Gualpa der erſte Er: 
finder gröfferg Platten machte als man fon 
fienvon den Metallen in derfelben Gegend zu 
machen pflegte: Imgleichen / daß erfich beffer/ 
als zuvor tractirete / zumahl er fich fünften fehr 
arm ſelig zu behelffen pflegte, Neben dem fahe 
er auch / daß dieſes Metal fo Guglpa bereitete, 


von der reichen Ader / die man heu 
| Diego Centeno nennet / gelegen ift; 





RELIATIONES CuxıIos®& 


Urſach Fan and) ſehn / daß ſie keine Wiſſenſchafft 
darumb gehaht. Es iſt aber ein blog Gedicht 
was man erzehlet/ daß / als ſie daſe bſt anfangen 

wollen zu arbeiten eine Stimme zuihnengee I 
fagt haite / fie foltens nicht anrühren, dann de 
Gebürge wäre vor. andere Leuthe verwapret. 
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hatte, Damahls zeigte Gnalpa dem Guanen 
eine jonderliche Ader / deren er fich beviene 
koͤnte welche er auch erfunden und nicht 
ar Tage 
eſe weicht 
zwar an Reichthum der vorgemeltẽ Ader Fei 
weges / aber fie war ſchwer zu bereiten. Solch 
geftalt theileten dieſe zwo arme Indianer d 
allergröften Schatz der Welt / nehmlich 
Berg Potofi / allein unter ihnen. J 
Nach der Zeit begab ſichs dag Guanca un⸗ 
willig über feine Ader / weil fie fu hart zu bears 
beiten war begehrfe demnach mit dem Gualpa 
feine Ader zu theilen / da aber ſolches nicht ame 
gehen wolte / geriethen fie in einen Zanck ale 
daß Öuanca die gange Heimlichkeit dem Bil 
larvel einem Spanier andeutete welcher fih 
aliobald auffmachte / und auff das Gebürge 
Potofi gieng + befandt auch den Reichthum 
wie ihm fein Diener angezeigt hatte. Der oh 
ben fegete er alfobald den Guanea ins Regiſtet 
und beftach mit ihm die Ader / fo Centeno 
nennet wird. Hiefelbft dienet zur Nachr 
dag man dieſes in den Bergwercken befte 
nennet wann man Das Spacium der R 5 
von fich felber abgezeichnet welches von Rechte 
wegen Denen vergonnet wird‘ Die eine Min 
funden und bearbeiten ; Und weil fie ſolches 
Gerichte augezeiget darumb bleiben 


Num. 893 Reratıones Curıosa, 705 


ven der Minen mögen auch verfelben ich zu ih /ſtreckete ſich auff 50 oder 60 Klaffter in Die 
sem Nutzen bedienen’ Doc) niit dem Beding | Tiefer bier anfieng abzunehmen, 
daß ſie dem König densten Theil erlegen. Alſo Auf die ſe Weiſe ward Potofi erfunden : Wel⸗ 
hat ſich die erfie Dffenbahr-und Negiftrieung | her Reichthumb / nad) Göttlicher Verfehung/ 
der Minen Potafi begeben’ den2ı Aprilisim | zum Glüd der Spanier / verborgen blieben 
Fahr 1545 in der Gegend Porco durch vorge: | bifzu Zeiten Caroli V.des Römif.Känferd’ wie 
dachten SpanierBillaroel und Guanca feinen. auch des Königs inSpanien und Weſt Indien. 
Nach dieferzeitift noch eineandere Aderer: | Wie nun diefe Poſt in das Reich Bern komen⸗ 
funden worden’ dieman Tinnennetwelchefehe | daß man eine jo reiche Mine zu Votsfi gefun⸗ 
reich geweſen / allein ſchwer zubearbeiten/ weil | den / haben ſich enligft viel Spanier dahin zu 
ihr Metall fo hart / wie Kieſelſtein Den zr Au⸗ | mohnen begeben wie auch der mehrere Theil dee 
guſti gedachten Jahrs ſind die Adern Mendieta Einwohner von der Silberſtadt oder de la Pla- 
genandt / regiſtriret worden. Die 4 find die vor⸗ta, welche rg Meilen von — gelegen / in wil⸗ 
nehmſten Adern auff Potofſi. Von der reichen | Lens ſolche Minen zu bearbeiten. Es zohe auch 
Ader / jo am erſten gefunden worden / ſagt man | eine groſſe Menge Indianer dahin / aus unters 
daß das Metall in der Hoͤhe einesSpieffesüber | ſchiedlichen Landſchafften / als nemlich Gugjara⸗ 
ſich geſtanden / gleich wie ein Felß/ der augder | dores zu Porcoralfo dag Potofi in weniger Zeit 
Erden herfuͤr gehet. Es ſey anzuſehen geweſen / der groͤſſeſte Flecke des gantzen Reichs worden. 
wie ein Kamm / habe auch zos Fuß in der Län Es wird dem Leſer ohne Zweiffel nicht unan⸗ 
gey undız indie Breite gehabt. Erlihemol: | genehm ſeyn wann ich ihm Die Außbeute Diefes 
len davor halten diefe Mine fey alfo entblöffet | Bergiwercks in etwas zu erkennen gebe/ welches 
blieben vonder Suͤndſluth her und habedem | aberigleich wie das vorige aus dem à Cofta ent⸗ 
Wuͤten und der Staͤrcke des Waffersmitihrer | lehnet worden’ und ob gleich derfelbe die Schär 
Härtigkeit widerftanden. Das Metall in diefer € etlicher anderer Länder mit untermiſchet / ſo 
Minen war-fo reich / daß die Helffte deſſelben an uns doch dieſer Zuſatz nicht hindern noch Des 
fein Silber wars und ſolcher Reichthumb er: 1 fehmwerlich ſeyn. Folgey alſo 


Der groſſe Schatz des Botofifchen Bergwercks. 


RT haben / alſo redet 2 Cotta, offtimahlen | allem Zweiffel / wo eine Silber⸗Ader gefunden 
SL sezweifjelt/ ob auch in den Hiftorien der | wird / daß nicht weit von dannen nach andere 
Alten von fü oroſſem Neichthumb der Minen | anzutreffen ſeyn. Mit andern Metallen iſts 
etwas zu finden wäre / als wir zudiefer Zeitin | faſt eben alſo / darumb fe anch von den Gries 
Peru ſehen: Dann Dafern jemabls berühmte chen / wie es ſcheinet / Metallen genennet wor⸗ 
und reiche Minen in der Welt vorhanden gewe⸗ den, Es verwundern ſich nicht wenig hohe 
fen’ fo find ſolche bey den Carthaginenſeru Leuthe / das die Pfuͤtzen der Minen noch big 
und Römern in Spanien anzutreffen geivefen | auff den heutigen Tag in Spanien bauren/ wei⸗ 
die nicht allein m den Heyduiſchen Hitoriemy / che man doch zu Zeiten Hannibals bat angefans 
fondern auch) in der heiligen Schrift ſelbſt hxch genzugraben. Und mas uoch mehr iſt / ſo ge⸗ 
erhoben worden. Es gedencket aber Fein Ser: | hen die Nahmen deren + fo die Minen erſt⸗ 


bent der Minen mehr / als Plinius, der in feiner | mahls erfunden /annoch-bigauff diefe Stunde - 


Natur⸗Hiſtorien alfo ſchreibet: Es wird bey | im Schwage, 

nahe in allen Ländern Sildergefundeny aber | Unter andernifkeine ſehr berühmt’ welche 

das befte und vortreffliche ft in Spanien/daß |. nad) ihrem Erfinder Bebels genennet wird. Aus 

felbe wächfet in einer unfcnchrbahren Exrdeim | diefer Mine kompt fo viel / daß fie täalich ihrem 

Selfen und im Geburge, Auch it dieſes auffer | Heren dren hundert Pfund Silders giebet. 
Tom,l, Niere Man 
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Man feget noch allezeit dem erften graben | von-langer Zeit her in felbigen Reich der Ger 
| brand) geweſen / dag man das Silbers fofie 


nach / alfo daß das Spacium pder der Raum im 
Gebürge 1500 Schritte begreiffet. Durch) die; 
fen gangen Raum ziehen die Gafconier das 
Waſſer aufr fo lange ihnen die Lichter brennen 
und waͤhren / und zwar jo ſtarck / daß man mey: 
net / es ſey ein rechter Flug. Abfonderlich iſt der 
Reichthumb der Mine ſehr grod gewefen wel: 
be Hannibal im Pyreneischen Gebürge erfun: 
den / und die Römer hernach befefjen und bear; 
beitet haben / biß zu den Zeiten Plinii. Diefe 
Mine warızeo Schritte tieff / welches ohnge⸗ 
fehr anderthalbe Spaniſche Meilen machet: 
An faͤnglich war fie fo reih / daß fie ihren Hers 
ren täglich 300 Pfund das Pfund zu12 Ungen 
gerechnet / eintrug, 


Ob nun zwar dieſes ein unſaͤglicher Reich⸗ 


thumb geweſen / fo wird doch davor gehalten 
daß er mit dem / fo zu dieſen Zeiten zu Potoſi ge⸗ 
funden worden./ im geringften nicht zu verglei⸗ 
en ſey / dann man Fan mit des Koͤniges Bir 
Hern/ foim Haufe der Contraionen gehak 
ten werden/ wie auch mit glaubwürdigen Ken: 
then / bezeugen / dag man zu der Zeit/ als Licen- 
tiat Polo regieret / welches lange nach der erften 
Eutdeckung geweſen / alle Sonnabend quinti- 
set Babe 150000 Peſos / and bißweilen mehrfo 
gar / daß etliche mahl biß 200000 Pefos find 
aufgezeichnet worden / welches ſich jährlich auff 
anderthalb Millisnen oder ein geringes went 
ger fich belaufft. Daß alfo ſolgends / nach An 
weiſung diefer Mine ungefehr 20000 Peſos ge; 
sogen worden/ welches alle Tage vor des Koͤ— 
nigs Duinten oder Zoll 6000 Peſos trägt. 
Neben diefem ift noch ein anders’ welches 
zum Reichthumb Potofi gehöret/ nemlich / dag 
itztgedachte Nechnung nur vom Silber han 
belt. In Peru it es jederman befandty wie 


Der reiche Uberberfluß des Potofifchen Bergwercks 


Tliche erfahrne Perfohnen machen die Rech⸗ 
nung und fagen/ daß dasjenige/ fo zu Potoſi 
an Quinten in den Kaſten geleget worden ohns 
angefehen/ dag man alles vor der Zeit nicht fü 
genau / wie anitzo / auffgeſchrieben / von dem 


RELATIONES 








EURIOoSA, 





| Minen kennen / und gefehen haben / unverbors 





| allein von den Quinten oder Fünfften des Sit: — 
























gangbahr nenneten / nicht quintirte oder mar⸗ 
ckete. Schließlich / fo iſt denen / welche dieſe 


gen / daß zu der Zeit cine groſſe Anzahl Silber 7 
fo aus Potofi gezogen / nicht quintirer worden? 
fonderlich Das / welches unter den Spaniern 
und Indianern gangbahr geweſen / welches 
dann biß auff dieſe Zeit gewehret hat dahere 
man wohl glauben mag /daß allwege der dritte 
Theil / wo nicht die Helffte zu Porofi nimmer 
quintirer wird, R 3 
Es iſt auch zu beobachten / was Plinius ſchr 
bet / daß man in den Minen Bebelo 500&d 
te hinein gegraben habe und daß man d 
gantze Spacium oder Raum über Waſſer hab 
herauß ziehen müffen/ welches wohl die groͤſ 
Hindernüß ſeyn mag / ſo man in ver Bea 
tung haben fan. Zu Potoſi aber / wiewohl 
Minen 200 Klaffter tieff / haben ſie doch = 
mahlen Waffer gefunden / welches dann ihr gro— 
ſtes Gluͤck geweſen. 4% 
Die Minen zu Porco werden heutiges Te 
ges verlaſſen und nicht mehr wegen des Wa 
ſers / fo darein Fompt bearbeite. Dann’ 
Stein: Klippen durchzugraben und auch zus | 
gleich Wafjer außzuziehen / iſt eine gar zu groß 
fe Mühe.. I 


In Summa /Ihre KönigliheMajeftät von: 1 
Spanten haben hrutiges Tages /ein Jahr ins 
andere / eine Millon fallen laſſen und folhes 


bers aus dem Gebürge Potofiz ohne den 30h * 
des Dueckfilbers und anderer Güter’ weldes | 
auch eine ſehr groffe Summa aufträgt. vi 

Wo iſt wohl ein fo reichesBergwerf ante: 
fallen in der Welt zu finden? 










erſten Jahre an / biß uff Anno 74 trag: 
Millionen / und von angedeuteten Jahre 
Ann 85/35 Millionen’ wie aus des Ki 

Regiſtern erhellet / träger’ alfo daß fovon A 
no 74 biß aufis Jahr 85 quintiret worden 





RELATIONEs Curıosk 





Millionen Gheeſſa Veerde Peſo. Ein Peſo 
macht 13 und cin Vierthel Realen. Hiebey 
wird des Silbers / ſo nicht quintiret worden/ 
gar nicht gedacht. So iſt auch das nicht gerech⸗ 
net’ fo indes Koͤnigs andere Caſſen quintiret 
worden/ wie aud) das / fo in gangbahrem Sil- 
ber verbrauchet / und inquintirer geblieben’ 
deſſen unzählich viel ift. Zu derfelben Zeit als 
a Coſta in Peru war / und Die folgende Zeit hat 
es noch reichlicher gegeben / Dann mit einer 
en (welche man insgemein die Spanifche 

ilber⸗ Flotte nennet ) auff welcher bejagter a 
Coſta geweſen / find aus Peru und Merico An: 
RD 1578/ 1 Milionen kommen / ſo bey nahe halb 
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dem Könige zugchöret/ deren 2 Dritteltheil Pe⸗ 
ru hat außgelieffert. 

Gleich wie nun diefer Berg manchen reich 
und in der Welt glückfeelig machet / alſo iſt er 
hingegen manchem eine Grube des allermühr 
feeligiten Jammers und Elends. Ich mei: 





Nne die Graͤber / welche allda in ſteter Finſter⸗ 


niß tieff unter der Erden gleichſahm vergraben 
und unter der ſchweren Laſt des Tragens / in: 
dem fie bald auff bald abfahren / oder des Gra⸗ 
Bens im Grunde der Erden, continuirlich feuf 
gen müflen. 

Dhne Zweifel trägt diefer oder jener Ber 
langen / zu vernehmen - 


- Die Arth und Weife | diefes Bergwerck zu bearbeiten. 


MNon der Arth und Weiſe / in diefem Poto⸗ 
iſchen Bergwerck zu arbeiten / ſchrethet 
niemand eigentlicher / als —— a Co⸗ 
ſta / zu deſſen Zeiten vorherbeſchriebene vers 
ſchiedene Haupt Adern hier zu finden waren/ 
nemlich die Reiche, die Centeno / die Tyn / und 
die Mendieta. Alle dieſe Adern ſtunden auf 
der Oſt Seithen am Geburge, gegen der Som 
nen Auffgang / und wuſte man an der Weit: 
Seithen von Feiner Ader. Die Adern erſtreck⸗ 
ten fich gegen Norden und Süden, hatten ſechs 
Fuß in die Breite / und da fie am ſchmaͤhleſten / 
eine Spanne. Dafelbji fandt man noch etliche 
andere/ fo von diefen entiprungen/ als grojje 
Biveige eines Baumes. Eine jede Ader hat un⸗ 
terfchiedlihe Minen welche ihr Theil ſind / und 
werden an verfchiedene Befiger außgetheilet / 
nach) deren Rahmen man fie insgemein nen 
. nam. Die gröfte Mine hat go Vacas /das find 
Spanifche Ellen oder Ruthen dann das Recht 
läfjet Feinemmehrzu. Der geringfte hat vier 
Vacas. Die Minen find allefambt nunmehr 
gar tief worden. In der reichen Ader wurden 
-78 Minen gesehlet; Au etlichen Orthen find jie 
180 an etlichen auch wohlbey 200 Eſtados o⸗ 
der Klaffter rieff. In der Ader Eenteno zehlet 
man 24 Minen deren theils 607 auch wohl 70 


a 





Klaffter tieff find’ und fo find faſt alle Adern ig 
Potoſi beſchaffen. 

Zu Behuf diefer groſſen tieffen Minen / ha⸗ 
ben fie Socabones erfunden / welches Gtaben 
oder Löcher find / die fie unten auff der Geithen 
des Gebürges gemacht / und dadurch zwerch hin 
big inwendig bey die andern Fommen find. Dan 
weil die Adern/ fo gegen Norden und Süden 
kehren / ich hinunterwerts begeben/fo mug mar 
auch bey. denen bif zum unterfien Fuß des Ges 
bürges folgen welches / wie etliche meynen / 
1200 Rlaffter tieff ſeyn mag. Ob nun wohl die⸗ 
fe Deinen fo tieff ind fo muß man doch 6 mahl 
fo weit umbgehen / biß man auff die rechte Wur⸗ 
tzel des Berges kommen kan / welche, wie einige 
davor halten / unaußſprechlich reich / wie ſon⸗ 
fen gemeiniglich der Stamw und aller Adern 
Uhrfprung zu ſehn pflege. Das Widerfpiel aber 
hat fich allhier in der That erwieſen / dann je hoͤ⸗ 
here Adern man angetroffeny je reicher fie er: 
funden worden / hernach je mehr fie abgeſtiegen / 
je ärmer fie ſich erzeiget haben; 

Diefe Minen nun mit geringerem Koften 
und Gefahr zu bearbeiten / haben fie endlich die 
Socabonen erdacht / durd) welche man allger 
mach / und mitgeringer Muͤht auß⸗ und ein ges 
hen inag / dieſe haben in Der Breite acht Schuh / 

Rrrr2 und 
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und übertreffen in der Höhe die Lange eines 
Mannes; werden auch mit Thüren verfchlof 
fen. Manbringet hiedurch das Erg mit ge; 
ringer Mühe herauß / und gibt dem Herrn der 
Socabonen von allem Metall / fo dadurch her: 
auf gezogen worden / ben fünfften Theil. Dran 
bat daſelbſt allbereit neue Socabonen aufge: 
bauet / and werden noch täglich mehr neue ge: 
mad. Eine unter diefen Socabonen / fo man 
Fenyn nennets und zu der reichen Ader laufit/ 
it iu 29 Fahren außgebauet worden danı man 
hat fie angefangen Anne 1556 / im eilfiten Jahr 
nach Entdeckung diefer Minen / und ift verfer⸗ 
tiget worden im Fahr 1585 den ıuten Aprilis, 
Diefe Socabon erlanget die reiche Ader auff 35 
Klaffter: Die Hoͤhe biß auff die Tieffe / nehm: 
lich da die Socabon fih mit der Ader vereint. 
get/ biß indie Höhe der Minen iſt 135 Klaff⸗ 
tern. Alle diefe Tieffe muß man hinab fteigen/ 
die Minen zu bearbeiten’ end hält die gantze 
Socabon vom Eingang bi sur Ader / welches 
manden Kreufgang nennet / 250 Spunifche 
Vacas / an welchen man die vorangedrutete 29 
Jahr gearbeitet hat. 

Hieraug iſt nun abzunehmen was vor groſſe 
Mühe die Menſchen anwenden muͤſſen / big fie 


das Silber aus dem Eingeweyde der Erden 


herfür bringen : al8dieüber das ihre Arbeit in 


fieter Finfternüß verrichten darzu nicht wiffen | 


Fönnen / ob es Tag oder Nacht fen. Dann weil 
die Sonne nimmermehr fo weit hinunter ſtrah⸗ 
et / ſo bat man nicht allein eine fette Finſter⸗ 
nuͤß / fondern man ziehet darneben auch eine 
ſchwere und Falte Lufft in ſich weldje dem 
Menſchlichen Eörper Feinen Vortheil ſchaffet. 
Daher kompt es daß die / fo daſelbſt zum erſten 
mahl ankommen / gleich als See kranck wer: 
den / wie dann ſolches den a Coſta ſelber wie 
derfahren. Diejenige/ ſo in den Deinen arbei⸗ 
ten / brauchen allezeit brennende Lichter. Sie 


theilen die Arbeit ab auff gewiſſe Zeit / alſo / daßz 


etliche des Tages arbeiten / und des Nachts ru: 
hen/ andere hergegen des Nachts arbeiten und 
Des Tages ruhen, 

- Die Metallen find gemeiniglich hart / dag 
man fie alle zerhanen z und mit eyſern Inſtru⸗ 


Reratrtıones Curıes% 








menten gerſchlagen muß / als ob man lauter Feb 
fen zerfhlagen wolte. Wann fie alfo zerbros 
henstragen fie es auff dem Rücken, und ſteigen 
an den Dazu gemacheten Leitern hinauf: Diefe 
Leitern find mit drey Stricken von gedrähetem 
Ochfen£eder/ wie Dicke Seyler zufammengee 
flochten und mit Stöden aufigeipannet wie”. 
Zreppen/ alſo / Daß einer. neben dem ander J 
Fan auff und abſteigen. Cine jede Leiter if 
sehn Klaffter lang / und wann fich eine endet 
jo nimpt die andere in gleicher Länge ihren Une 
fang. Wo ſich aber eine Leiter endiget / da 
eine Band / ader Ruhe Platz / von Holk g , 
macht, wie ein Umbgang/ dann der Leitern Di 
man hinauff fteigen muß find gar viele. 
Es trägt ein Mann eine Laft von 2 Arroben 
Gewicht, und hat das Metall auff dem Rücken 
in einem Kleyde / fo unter der Bruſt zugebume 
den: Steigen alſo ihrer drey und drey nacheile 
ander, Der foderfie hat ein Licht an den Date _ 
men gebunden’ damit fie fehenmögen/ weil ES 
vonder Sonnen gang fein Licht haben. Die 
fe Leuthe muͤſſen fich auch mit beyden Hände 
fefte halten fintemahl es eine abſchenliche Höhe 
iſt. Offtermahlen muſſen fiehber ıso Rlaftee 
tieff alfo ſteigen welches demjenigen der dieſen 
Abgrund ſteigen fiehet/ einen Schroͤcken einias 
get. Hierzu laͤſſet man fich die Gold Liebe bee 
— man jo groſſe Gefahr außſtehet / und 
fo viel Mühe und Arbeit auff ſich ninpt. 
Diefe groffe Laft und mühlelige Arbeit dee 
Vergleuthe defto beſſer vorzuftellen/ ziehet 2 — 
Cotta den Plinium an / welcher ohngefehr ale 
davon ſchreibet: Wir Friechen biß zum inwen⸗ 
digften Eingeweyde der Erden/ und fuchen den 
Reichthumb an den Drthender Verdampten. 
Und eben indenifelben Buch ſagt er : Sie ver⸗ 
richten eine rechte Rieſen Arbeit wann ſie Me⸗ 
tall aufziehen. Sie machen Löcher und Zwerg ⸗ 


















* 
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einfallen und die Bergfnappen in einem Aw 
genblick erſchlagen. Und bald darauff ſagt er: 
Sie verlegen die Klippen mitihrem Werckzeu⸗ 
ge von anderthalb Pfund Enfen: ie tragen 
das Ertz auff ihren Hälfen herauß + und arbei⸗ 
ten Tag und Nacht; Einer liefert dem andern 
die Laſt. Es geſchichet altes im finſtern / uud 
der letzte ſiehet das Licht allein. Mit eiſern 
Inſtrumenten zerbrechen ſie die Felſen und 
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Klippen / wann fie ſchon noch fo hart und feſte/ 
fo iſt doch der Hunger nad) dem Golde noch 
vielhärter. So weit Plinius, welcher zwar 
als ein Hiftoricus dieſes ſchreibet; Aber es 
laͤſſet ſich alles auff dieſes Bergwerck inſonder⸗ 
heit appliciren. 

Nuͤn will ich dieſen Reichthum fahren laſſen / 
und mich wenden nad) einer freywilligen Ir; 
muth / welche heiffet 





Das freywillige Caſteyen. 


ty son dem freywilligen Eaftenen und 
firengen Bufle etlicher Nationen zu hal⸗ 
ten fen davon lafe ich die Vorſteher unferer 
Evangelifhen Lehre urtheilen / welche ohne 
Zweiffel in dieſem mit mir einig ſeyn werden, 
was Auguftinus serm 34 de Divers meldet: 
$i tu coeperisjudicare; ſi tibi coeperis difplice- 
ze, Deus veniet, ut mifereatur, Sı tu punire 
volueris pareet ille, Qui autem bene agit 
penitentiam, fuus ıpfe punitoreft, Want 
Du wirſt beginnen dich zu richten / wann du dir 
felber zu mißfallen anfaͤngeſt fo wird GOTT 
kommen / er ſich deiner erbarme. So du 
Dich ſelher ſtraffen wirſt fo wird er verſchonen. 
Wer aber rechtſchaffene Buſſe thut / der ſtrafft 
ſich ſelbſten. Wie weit aber ſolch Selbft:rich: 
ten und ſothane Straffe gehen folle / ſolches 
erklaͤhret eben diefer Heiliger Mann durch den 
sı Pjalm alfobald hernach. Nemlich das Ge; 
richt befteher darin dag ein Sünder ſich ſchul⸗ 
dig erfenne/ mit einem zerknirſcheten Hertzen / 
auch wird es nicht getadelt / ſondern vielmehr 
gelobet / wann er feine Suͤnde mit faften / wei⸗ 
nen / klagen / und / ſo zu ſagen / in der Aſchen 
beweinet / jedoch Der Vergebung keines weges 


umb dieſer Kaſteyung / ſondern blog umb Chrf 
ſti Verdienſtes und GOttes Barmhertzigkeit 
willen verſichert. Indeſſen finden ſich gleich» 
wohl gar viele / melde gute Chriſten heiſſen 
wollen, und doch ftets gefliffen ſind / den Leuthen 
einzubilden / man könne durch eine freywillige 
firenge Bufje unferm HErrn GOtt den Him⸗ 
mel abverdienen. Daher fiehet man abſon⸗ 
derlich am Char⸗Freytag fo viel Geiftliche an 
verfehiederen Orthen herumb lauffen / welche 
ſich big auffs Blut / ja offtermahls büß auff den 
Todt geiſſeln fo garı daß man an einigen vor⸗ 
nehmen Drehen dieſe allzu groſſe Strengigkeit 
durch Authoritaͤt der hohen Obrigkeit vor mes 
nigen Jahren wo nicht gaͤntzlich abgeſchaffet / 
zum wenigſten in eine gelinde Form gebracht 


| bat, Bor diefes mahl habe ich mir vorgenom⸗ 
| men bey ey Kupffers / dem 


curieuſen Leſer vorzuſtellen die miſerabelſten 
Kaſteyungen der blinden Heyden und Mahos 
metaner / dann ich mag mich mit denen kaſtehen⸗ 
den Chriftenin feinen Diſcurs einlaſſen / daß 
ich ihre Kaſteyung ebenmaͤsſig anführen ſolte. 
Es fen dann /daß mir es nicht übel gedeutet wer⸗ 
de / wann ich dem Leſer darſtelle 


Die ſtrenge Buſſe eines Sineſiſchen Chriſten. 


— Sineſiſchen Chriſten haben ſich 
erlicdhe auff ihrem Todt: Bette big in den 
Todt gepeitſchet; Und ift unter andern einmahls 
einer’ jo unlängft gefaufft worden, für dem 
Prieſter im Beichtſtuhl niedergefallen, hat eine 
Peitſche hervor arlanget / und den Sefniter 
Riecium / als feinem Beichtvaters gebeten’ er 
möchte ihm doch feinen Rucken / den er zugleich 


entbloͤſſete / mit harten Streichen fein dichte 
abſchmieren. Der Pater aber hat ihm ange⸗ 
zeigt / es waͤre der Brauch nicht / daß der arme 
bußfertige Sünder und Beicht-Kind von dem 
Prieſter gegeifjelt würde / wielweniger / daß 


1 man vor gefchehener Beicht / jemanden cine 


Strafe aufflegte. Nachdeme aber beſagter 
Riccius feine Beicht angehoret / hat er ſich hber 
Krrrz die 
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Die fromme Einfalt Diefes Menfchen verwun 7 » Sn Mortificirung des Lribes üben fich diefe 
dern muſſen. Sintemahl er anfangs gefagt / er neue Sinefifche Chriſten dermaſſen dapıhreg 
habe eine gewaltige groſſe Suͤnde auff ſich da es garvieledie Maaß überfchreiten/ und Depwe 7 
doch vielmehr nur ein unſchuldiger Serupelo⸗gen ihrer eigenen Geſundheit zu Eurg thun. Wie 

Zweifel (alſo redet Riccius) und Furcht für | mancher faſtet geiſſelt / und peitfcherfich kranck 
e geweſen. Woruber dieſer Pater her | dafonften die Sineſer gar zarter Natur und 7 
ORG / wann er Daran gedacht’ geweinet hat. des Faſtens nicht wol gewohnet find zum Be⸗ 
P. bartolus2, part,3. Hit, Afiat, p,2gL, weiß deffen fol uns dienen IE 


Der faftende Sinefer. 
Siſt dem Pater-Alenio ein Jüngling fürs | foltenebendem Reiß / auch Fiſche und Kr 
kommen / welcher/ nachdem er voretlichen | eſſen / zumahlmeil er ein folches Alter wich 
Monathen den EhrifllichenGlanben angenoms | reicher hatte weiches denen Sagungen der Fo 
men / ſich dergeſtalt zerfaſtet Daß befagter Al» | fenverbunden wäre: Zudem auch die Kir 
ins ihn fehler nicht mehr gekandt / weiler feine nicht gebuthen hätte/ daß man eben bey ei 
vorige Geftalt und gefunde Farbe gänslich eim | Speifebleiben folte.Worauffer aber mitTh 
gebüffet hatte, Als ihn der Pater gefragt was | nengeantwortet: Lieber Water! mein Erlö 
er für Maaß und Weiſe im Faften hielte? ift | derduch nie fein Ubels gethan hat 40 Tag 
feine Antwort geweſen; Er hättedurd) Gottes | der Wuͤſten gefaſtet und meder einiges: 
Hulffe bereits einen guten Theilvon 40 Tagen | lein Reiſſes noch Tröpfflein Waſſers gen 
hinter ſich gelegt / und fih des Tagesüdermit | und ich fündiger Menfch folte Leckerbißlein 
ein wenig in Waffer gemeichetenReiffes behulf | ehe und Kräuter eſſen da mich doch der R 
fen (andere Sinefen effen des Tages4. mahl.) | wohl begnügen Fan! Wie Alenius ſolches 
Der Jefuit Alenius hat ihn zwar vermahnetzer | höret/ hat er ihn bey feiner Weife gelaſſen. j 
Die ſchmertzliche Krohne. R 

DR der Sinefifhen Provins Chefiang far | Diefe einfältige Fran hatte ihrüber das einen 
ſteyeten ſich die getaufften Chriſten fo von | Krank aufs Haupt gedruckt’ mit 72 Dornen⸗ 
Edtaned und Frojes unterrichtet worden’ noch | facheln/ deufelben hat fie innerhalb gemeldter 
2 
























viel wunderlicher und unbarmbergiger ; Un: | Zeit nicht abgelegt aud) fonften wider n“ 
tern andern war eine alte ſchwache und ger | Leib mit feharffer Geiffelung befftig geiwutek 
brechliche Frau welche die legten 3 Tage über Idem Bartol, pag, 6, © heilige Einfak!S 
in der Martermochen/ nichts aß noch trank. | einfältige Thorheit, —————— 


Die unbarmhertzige Andacht. | 
PL einem alten Sinefen in der Proving hen ihm derſelbe ſchon nahe genug war / den⸗ 
Nanking / wird erzehlet / daß erfihzum } nochden kurtzen Verzug deffelben ’ Faum ohne 
öfftern gar unbarmhergig mit Peitſchen zer | Ungedult ertragen Funte, So freudig und 
. faget/ dag endlich alles Haußgeſinde infonderr | Himmelfüchtig hatte ihn u Beicht⸗Vater ge⸗ 
eit der Sohn, fürdem Schall der Streichen | macht, indem er ihn gefröftetrer würde balderm 
erſchrocken. Diefer fein Sohn war noch jung | Kind des ewigen Lebens ſeyn. Nichts deftomer 
und unbefehret. Nahvenrer aber endlihges | nigerfhämetefihder Jüngling, dem HErm 
taufft / und bald darauff in eine ſchwere Krand | Chrifto fich fo ungefehmückt / und faftohnallen 
heit gefallen verlangte erden Todt/ melden | Zierrath der Verdienfte (alſo redet der Papi⸗ 
fonften die Sineſen vor das aller⸗abſcheulichſte fuſche Seribent ) zu präfentiven; als der erſt 2 
Ding halten fo inbruͤnſtig / Daß ers ohnangefee | den Zag vorher ein CHrift worden wars = “ 
i 
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vielleicht morgen alſobald ſterben dürfte. Das | 


her ihm dann gedäucht/ es ware zu ſpaͤth / folche 
Verdienſte noch zuſammen zu bringen. 

Aber hier fiel ihm ein / wie ſein Vater ſich 
pflegte zu geiſſeln; bach derohalben denſelben / 
er wolle ihn. doch auch mit einem Theil ſolcher 
Streichen bewnrdigen / und eben fo hart peit 
ſchen / als er fich bißhero felber gegeiſſelt hatte. 

Der fromme Alte / ließ ihm mehr die Bitte 
ſeines Sohns / als deſſen todt ſchwachen Zu⸗ 
fand bewe gen: Und die Freude uͤber deſſen her; 
annahende Seeligkeit verurſachete / daß ſein 
Vaͤterliches Hertz ſich nicht ſcheuete / noch ei 
niger maſſen Bedencken truge / dem / ob gleich 


ſchier in letzten Zugen liegenden Sohn / ſo viel 


Streiche zu geben / als er ihm ſelber zu geben 
gewohnet warı nehmlich 200, wobey fie alle 
beyde fuffe und inbrunfiige Zähren vergoſſen: 
Und ſcheinet (alſo redet der Seribent ferner ) 
GHtt habe ihrer beyder gottjeligen Srrthumb 


nicht verachtet: Geftalt der Jüngling / bald- 





hernach / in frölicher Hoffnung des ervigen Le⸗ 
bens / unter vielen Freuden Thraͤnen des Bars 


ters / welcher. ihm zu einem andern Leben hertz— 


lich Glück wuͤnſchete / feinen Geift aufigeger 
ben. Er ift auch felber hierauf, / ſeinem GOtt zu 
dancken indie Rirche kommen / hat den Patri- 
bus jeſuitis erzehlet / was er gethan / und bekant / 
er wäre ihnen davor mit hohem Danck ver: 
pflichtet / dager einen Sohn im Himmel hätte, 
Sich glaube aber die Patres werden ihn eines 
deſſern unterrichtet haben fintemapl wohl zu 
glauben, diefer einfältige Water habe den todt⸗ 
krancken Jungling bald fertig gemachtrund ver: 
mittelft feines unbarmhertzigen Anfpohrens/ 
die Reifenach dem Himmel gewaltig beforkert, 
Dann tröfte Gott / wann man einen mit Schlaͤ⸗ 
gen ſelig machen ſoll. 

Ich wende mich aber nunmehro zu der ſehr 
ſcharffen Difeiplin der unglaͤublichen Heyden. 
Darqͤuß dem curienſen Leſer vornehmlich ſoll 
beſchrieben werden: 


| Der fich felbft plagende Bettler. 


= 

5" merckwuͤrdig iſts was Johann Neu- 

 noffin der allgemeinen Befchreibung des 
Reichs Sina Cap. 3. pag. m. 266. ſeq. von den 
unverfehämbten Bettlern ſchreibet: Und weil 
ihre Lebens: Arch groffe Verwandſchafft hatı 
mit der Kafteyungder vorſchriebenen / als fan 
ich nicht umbhin / ihn in nachfolgenden Text ve 
den zu laſſen: 

Nicht weniger/ſpricht er an gemeldtem Ort / 
gibts in Sina auch überauß freche und unver: 
fchämte Bettler / welche die Leuthe / ſo ihnen 


begegnen / nicht allein umb Allmoſen bitten’ / 


ſondern auch vfft mit drohen / und anfaſſen der 
Kleyders darzu wingen. Dieſe Landſtreicher 
find gemeisiglic) elende Kruppel / weil man 
unter hundert kaum einen ſiehet / der nicht an 
diefen oder jenem Glied des Leibes geſtümlet 
iſt; welches meines Erachtens / von nichts an 
ders herkompt / als weil die Bettler ihren Kin⸗ 
dern / ſo bald fie gebohren / Arme und Fuſſe / oder 
andere Glieder des Leibes / verrencken und ver⸗ 
draͤhen / auch mit Schaͤchten und Bänden ben 


ſolcher verrichten Geſtalt erpalten / biß fe alſo 


bewachſen und ſtarck worden. Daneben ſind 
ihre Leiber mit ſtinckenden Winden und Schwe⸗ 
ren / die ſie durch einen beſondern Griff zu ver⸗ 
uhrſachen wiſſen / offt dergeſtalt angefullet / daß 
man ſie ohne aͤuſſerſten Eckel und Abſcheu nicht 


anſehen kan. Und plagen ſie beydes ſich und ih⸗ 


re Rinder dergeſtalt / nur zu dem Ende / damit 
fie dadurd) die Eenthezum Mitleiden / und Dar⸗ 
reichung der Almoſen bewegen, Die andern 


aber / fu gefunde Glieder haben ſtellen fich des 


| nen Uinfinnigen gleich / und ſtoſſen die bloſſen 


: Stirnengegen einander/jo hart und hefftig / daß 


die Haͤuptſchaͤdel oder Hirnſchalen brechen / 
and in Stucken zerſpringen möchten. Und hal⸗ 
ten fie diefes fo lange auß big man ihnen mag 
giebet / oder weggehet; da fie fonften von fol 


chem ſtoſſen nicht ablafen ſolten wenn fie aud) 
wuͤſten / daß fie aus Ohnmacht niederfinden/ 


oder gartodf zur Erden fallen wurden mallen 


ſolches die Einwohner wie fie uns berichtet / zum 


oͤſſtern geſehen. An ſtatt dieſes Kopff gegen 
Kopff ſtoſſens / ſchlagen andere die Blojje Stirn 
gegen einen runden 4 Singer dicken auf — 

e 





yız 


de liegenden Stein / vergeftalt/vag die Erde da⸗ 
von ſchůt tert und Fracht / auch ihrer etliche das 
von große erhabene Beulen oder Sefhwälfte, 
ja bigmweilen einen Puckel einer halben Fauſt di⸗ 
cke / vor der Stirn bekommen, | 
Andere behelffen ch noch mit graufahmern 
Kaufen; Wie ſich dan auff dem gelben Fluß 
Lettermacher fehen ließ / der in einem klei⸗ 
je iſchen Borb an unſere Barcke kahm / 
ſaß nackt und bloß / hatte nur ein dünnes Tuch: 
lein umb feine Schaam und Lenden / und ge: 
berdete fich nicht anders / als einer’ der vom 
Satan beſeſſen; Derſelbe / damit er noch gran 
ſahmer anzuſehen ſeyn moͤchte / ſtack ihm felbft, 
(welches wir alle mit hoͤchſter Verwuͤnderung 
anſahen) ein langes rundes Eyſen durch feinen 
einen Backen / und machte Darauff ein fo ſcheuß⸗ 
und hoͤlliſch Geficht/ als wann ihm der Teuffel 
aus den Augen fahe. Darzu hatte er 2 feharffe 
Hackmeſſer bey ſich die er bißweilen gegen ein: 
ander ſchlug / und womit er ſich dafern man 
ihm Fein Silber geben würde / zu verwunden 
und umbs Leben zu bringen dreuete. Es fiund 
auch hinter ihm ein Sineſiſcher Pfaffes verein 
Buch / fo einem Stam- Buch nicht unehnlichrin 
Händen hatte’ darinn jedweder / der ihm was 
geben wolte / feinen Rahmen fehreiben möchte, 
Sonften lieffen alle Tartarn / die bey uns wa⸗ 
ren / ſich gar fürchtſahm und erſchrocken anſe⸗ 
hen / und ſtunden etlichen vom entſetzen / über dies 
ſes Wettermachers beginnen / die Haar zu Ber⸗ 
ge / daher fie ihm viel Geſchencke gaben / umb gut 
Wetter / und eine gluͤckliche behaltene Reiſe zu 










Ch zweiffele keines weges / mann man etli⸗ 

che verwegene Bettler an manchen Orthen 
Europ, infonderheit zu Amſterdam / antreffen 
wurde / der Kitzel zu ihrer felbft:eigenen Marter 
folte ihnen bald gelegt werden / man würde fie 
bald zu einer andern Difeiplin führen / angeſe⸗ 
hen die Regierung dafelbft Aund 1613 ein gar 
ſcharffes Placat wider die müsfigen Bettler 
außgehen laſſen / deſſen Juhalt bey Wilhelm 





| Hände winden fi) dergeflalt zu gebärveny 


| fiehet auch daſelbſten in allen berühmbten 
derlich / wann Jahrmaͤrckte gehalten werden, 


Kb 
Der gottlofe Bettler, 


| diejenigen’ die fihofftmahlen Eruppel + lahm 
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erlangen. Worüber erliche der Unfrigen nicht 

wenig zu lachen begunten/ und ohne Mitcheis 

lung eines Silbers davon giengen / fagende 

daß fie Gott allein und nicht den Teuffel furch⸗ 

ei y noch mit deſſen Anhang was zu ſchaffen 
aften. 

Unter andern Poſſen und Triegereyen / wo⸗ 
mit die Bettler in Sina den Leuthen das Geld 
abveriren/ habe ich auch zum öfftern in unters 
ſchiedenen Städten und Dörfern gefehenz 
da fieden Halß durch einen groffen viereckten 
Stein / derihren gangen Leib wohl zerſchmet— 
Dr koͤnte / geſteckt / und alfo auff der Erden K 
gelegen. 7 

Uber das alles findet man in Sina = 
che / fo gewiſſe Specerey auff den Kopff le⸗ 
gen / anzimden / und fo lange auff bloſſet 
Haut brennen laſſen / biß den umbſtehenden 
der Stanck zur Raſen hinein gehet; Mitten 
meile wiſſen fie mit weinen / heulen / u 


— 
















als ob fie Die groͤſeſte Pein und Schmergen 
litten ; welches fie Dann fo lange dulden und 
außſtehen biß man ihnen etwas giebet. Man - 


Städten / und nahr:reichen Dörffern/ fone 


gange Troupen blinde Bettler zufammen ges 

ben die nach dem Norm etliche Worte , fofie 

innerhalb Mundes heimlich murmelen / ſich 

fo unbarmhergig mit Steinen auff die Blofe 

— ihnen das Blut haͤuffig vvm 
efleuſt. 


Baudart, libr, $, Rerum Eedlchiaft, & ſecul⸗ 
Pag. 37. fegg. zu finden. Be: h 
Das Zuchthang derfelben Stadt wienuh 


| bier zu Hamburg und andern Orthen gibt fol: % 


hen Muͤsſigaͤngern überflüsfige Arbeitmonie 







vder-fonften brefhaftt auf den Straffen am 
ftellen/ gebührlic) belegt werden, alter dag em 
Niederlaͤndiſcher Autor / in Bi een 
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ehut fo groffe Miracul / als immer ein Heiliger | etliche lofe betriegliche Bettleridavon und Bau- 
zu diefer Zeit thun Fonne, Vielleicht möchtedem | dartius guten Bericht ertheile, Zu dieſem 
euzieufen Leſer ein Eleiner Abtritt nicht unan⸗ + mahl fol voran binden. 


Der falfche Kruͤppel. 


me andern elenden und brefthafften Men | und muthig worden / daß er fich umferflanden 


ſchreibet: Der heilige Rafpinus zu Amſterdam | genehm feyn / auff welchem wir bejehen wollen 


‚chen (dem äufferlihen Anfehen nach) ütin | mit Gewalt durchzugehen und der Arbeit 
—5* ein feiner Geſell geweſen dafelbft | den Rücken zuzumwenden. Aber er iſt in ſei⸗ 
gebuͤrtig ungefehr son 40 Jahren’ der fo | nem Vornehmen gehindert / doch endlich 
arthlich einen Lahmen ud Krüppel zu agiren | gleichwohl, nach vielfältigen zroſſen Verheiß 
wuſte / daß er auff feinen Kruͤcken viel kander ſungen der Beſſerung / die er feinem Freun⸗ 
durchwandert hatte / die Leuthe durch feinen | den und dem ZuchthaugsMeifter getban/ loß⸗ 
elenden Gang zum Mittleyden zu bewegen. | gelaffen worden / nachdem er ein Stuͤck Geldes 
Denn er gieng ſo niedrig zur Erden gebogen | andas Zuchthang gegeben / als ein Zeichen der 
Daß es ſchien / er hätte wicht fo viel Staͤrcke / nit | Dandbahrkeit für feine Car, Seine Krüden 
den Krücken den Leib auffrecht zu halten. Jar | damiterden Bubengang gegangen / find nach 
er wuſte ich fo erbarmlich zu ſtellen / dag viel | vor kurtzer Zeit indem Zucht Hauſe vorhanden 
Leuthe urtheileten/ es waͤre unmoͤglich / daß er geweſen. 
laͤnger leben koͤnte. Aber nachdem etliche ver⸗ Ein anderer / Nahmens Jan de Latrie, ein 
ſchmitzte Koͤpffte etwas genauer feinen Gang | Luͤrenburger von Geburth / feines Alters 36 
und Lebens: Arth in feiner Hütten in ahtger | Zahrz war mit einem ftareken Fieber behaffe 
nommen / haben ſie verſpuͤhret Daßes lauter | tet’ daß er Fein Glied an feinem gangen Leis 
Betrug, Büberey und die faule Kranfheit wa | be ftille Halten Eunte / fondern dermaffen zits 
rer die ihm eingenommen. Deptvegenhatman | terte und bebete / daß er alle Menſchen / die 
ihn in das Zuchthauß geführet/ dafelbftzuder | ihn fäglich auff der Gaſſen liegen fahen / zum 
Arbeit gezwungen / mit Hunger und Schli | Mitlenden bewegete: Aber nachdem einer und 
gen / auch befunden’ daß er in kurtzer Zeitge | der andere anfieng zu mercken / dag ihn das 
fund worden fein gerade gehen und ſtehen funs | faule Fieber quaßiete/ iſt er ins Zuchthauß ges 
ge / auch mit gutem Appetit alles efen und | brachtz und zu der Arbeit gendthiget worden: 
Trincken zu ſich nahm mas ihm gegeben und | Worauf ihn das Fieber aljobald verlaſſen. 
dargeſtellet ward Ja er iſt bald daranfffoftard | Diefem ſoll nachfolgen 


Der verſtellete Bruch. 


re Noormann aus Norwegen / ſeires twohner zu Amfterdam wuſten / daß viel breit: 
Alters 20 Jahr / hatte einen jämmerlihen | haffte Bettler’ fo in das Zuchthauß gebracht 
Bruch auf beyden Seithen / alſo daß es ſchiene | worden / gar bald und mit geringen Unkoſten 
die Därmer wolten ihm faſt auff die Knie herr | curiret worden / fo hat man aud) diefeu Dies 
unter hängen. Er trug einen doppelten Band | trich Noormannder glücklichen ur des Do&, 
an feinem Halfe und bettelte von Thür zu | Rafpini untergeben. Nachdem er allda von 

uͤr umb einen Pfenning zum Meiſterlohn | dem Balbiever des Zucht: Haufes beſichtiget / 
damit er fich möchte heilen laffen. Mitwelhem | baterden Schaden alfo befunden daß / wofern 
Mittel er eine gute Summa Geldes famblete. | ermurfleisfig vafpeln und fpahrfam dabey le⸗ 
— aber unterſchiedliche Bürger und Ein: | ben .n " bald ſeiner beſchwerlichen 7— 

om,l. g 
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Diefes hat auch die Erfahrung bewaͤhret / 
daß des Balbierers Urtheil und Kath auff gu⸗ 
te gefiunde Vernunfft gegründet. Dann man 
hat gleich Anfangs gefpühret/ daß er friſch / ge; 


find / und ſtarck waͤre und demnach vonihm | 


die gute Hoffnung geſchoͤpfft/ er würde ing 
kuͤnfftige der Tugend und Arbeit fid) freymillig 
befleisfigen + Darumb man ihn wieder ledig 


Der Franköfifehe Kruͤppel und krancke Frieſe. 


- m Ande Batque / 22 oder 23 Jahr alt / ge⸗ 

Ss bürtig von Amiens / war. ein fehr elender 
Kruppel / hatte einen lahmen Arm / welchen er 
lange Zeit in einem. Bandes der umb feinen 
Hals fefte gemacht war / gefragen. : Im Ge: 
ben bediente er ſich feines Stecken / damit er 
auffrecht gehen moͤchte / jedoch hatte es das 
Anſehen / als od er alle Augenblick zur Erden 
niederfallen wolte. Wie er nun folcher geftalt 
die Stadt Amſterdam eine zeitlang durchge: 
wandert / fo ifter endlich. dem Zucht Haufe an: 
vertrauet / worinnen er in kurtzer Zeit von ſei⸗ 
ner Laͤhmung / und andern Plagen / ohne Tranck 
und Pflaſter / dermaſſen geneſen / daß er friſch 
und geſund worden. Und als er nach Verlauff 
etlicher Wochen auß dem Zucht⸗ Haufe gangen / 
hat er ſeinen Stock / damit er den Lahmen ge⸗ 


+ Der Daͤhniſche Kruppel. N 


Anß der Alte: ein Dännemärder von 50 
N Jahren / war lahm und ein Kruͤppel an den 
Lenden und beyden Fuͤſſen / daß er ſich kaum bey 
einem ſtarcken Stecken fortbringen kunte; Klag⸗ 
te / daß er mit dieſem elenden Zuſtande eine ge⸗ 
raume Zeit behafftet geweſen / und beforgen mis 
ſte / daß er ſein Lebenlang wohl ſchwerlich wieder 
zur Geſundheit gelangen wurde. Aber was ge⸗ 
ſchicht? ſo bald er in. das Zucht: Hanf Fanv 
gieng er gantz aufrecht und gerade / und gab 
hierdurch anden Tag / daß er niemahls ſchad⸗ 


oder brefthafft geweſen / ſondern mit der faulen 


Seuche behafftet wäre. 
Nach dem er.nun lange ring 2 doppelte Säe 


che erlediget und wieder gefund werden doͤrffte. 





Curıos® 


gegeben er aber feinen Band zum Gedähhk 
niß / daß er gefund worden / im Zucht-Hanfe 
hinterlaffen. 3 

Würde man die Muͤhe nehmen / ſich deßfalls 
bey dieſem oder jenem Kruͤppel gründlich zu m 
formiren; ich glaube / mancher würde feine 


mene Geſundheit veraͤndern / aber wo Die lnqui⸗ 
ſition ſchlaͤfft da wachen die Laſter. ER 


- 2 N 
ſpꝛehlet / allda gelaſſen / und iſt frifch und el 
Davon gezogen; R J 

Sweer Janſſen / feines Alters 36 Jahr ge 
bohren in Oſt Frießland / hat eine Jeitlang 
Amſterdam von einem Haufe zum andern g 
bettelt. Diefer gab vor / er hätte eine Schlange 
im Leibe / wodurch er verhindert würde, fein 
Bradt mit arbeiten zu verdienen. Einige aber 
vermerckten / daß er feine andere Krangkheit an 
ſich hätte +” als: diefe » daß er feinemeigenen 
Schweiß nichtriechen koͤnte; Darumb haben 
fie auf Mittleiden diefen: gutenarmen Mann. 
ins Zuchthauß befodert: Allda er mit Ruthen 
geſtrichen und zu der Arbeit gezwungen. Da er 
dann befandte/ daß es lauter Büberen geweſen / 
womit er den guthergigen Leuthen das Geld. 
auf dem Bentel gelocket hätte, J 


Kranckheit gang uhrploͤtzlich in eine vollfoms — 


— 
ML 










ge gezogen / damit er das Poch⸗Holtz /Braſilien⸗ 
Holtz / CampeſüHoltz und dergleichen geſchnit⸗ 
ten ließ man ihn wieder lauffen Seine Stecken 
hat er dem Zucht⸗Hauſe gar gern geſchencket / 
zum Zeugnuͤß des groſſen Miraculs ſo St,Rafpi- 
nus an ihm gethan. 
Es begab fich daß ein: loſer Geſell anf 
zwo Krüden zu Amſterdam bertelte; Wie 
nun des Schultheiffen Diener diefen erblide 
ten / fieheten fie ihm nach / umb denfelben 


ae 





Rerarronss Curıos®. 


Diener / und wollen euch ind Zucht + Hauf 
bringen, 

WiedieferBube ſolches hoͤrete / warff er feine 
2 Kruͤcken von fihrund lief fo gerade und ſchnell 
anf der Harlemer Pforte / daß die ermelten Die⸗ 
ner ihn nicht erlangen / viel weniger fange kuntẽ. 





715 


Hier fiehet man / was das Zucht » Hanf 
vor eine Eräfftige Wuͤrckung hat / Dann 10 
bald es die Lotterbuben nur nennen hörem wer⸗ 
den fie gleich ihrer Buben » Kranckheit lopr 
ie genefen zufehens und im Angefichte der zur 
eher, 


Der freywillige Batient. 


E’" Schottlaͤnder Nahmens Joon Facrx / 
ſiel vor der Stadt Schluyß in eine Kranck⸗ 
heit / ward derhalben zu Bommel ins Gaſthauß 
ne allwo er fic) fo mohlaccommodiret 
efandt daß er fein lebenlang nicht wieder her; 
auß begehrte, Und damiter/ folange es immer 
möglich  fich darinen friften möchte/ ftellete er 
ſich / als wann ihn die Kranckheit nicht — 
fen wolte; Unterdeſſen aß und trauck er do 


| mit groffem Appetit. Der Saft Hanf Meiſter 


fahe und befandt/ dag es lauter Pigritia und Ne- 
quitia, Faulund Schelm Krauckheit waͤre / ſo 
ihn plagte / darumb lieg er ihn in ein Schiff fer 
hen / und nach Amfterdam ins Zucht · Hauß fübs 
ven. Sp bald er au die Raſpel⸗Banck Fam / zog 
er die Säge fo refolut/ daß es ihm der Allen 


ftaͤrckeſte und Gefundefte im ſelbigen Haufe 


nicht bevor thun kunte. 


Die fehelmifche Melancholie. 


ru 1604 hat ſich zu Amſterdam einer mit 
Nahmen Frans Rooß ein Brabander von 
Geburth / von dem Bettel-Stab ernehret. Er 


war ein Mann von 40 Jahren feines Hands 


werds ein Schufter/ aber zu fanlden Pechdrat 
zu ziehen. Diefer Boͤſewicht hat fich geſtellet / 
als wäre er mit einer melancholiſchen Krand: 
heit behafftet / jazumeilen wuͤtete und tobete er 
als ob er aller Sinnen gänglic) beraubet wäre. 
Man hat ſich endlich feiner erbarmet / ihm im 
Zucht Hauß eine Herberge gegeben und ihn 


Dafelbft an die Arbeit geftellet/ tworzu er fehr | 


unluftig wars umd ſich nach wie vor, als ein 
melancholiſcher Menſch gebärdet. Wie der 
Vater des zuͤcht Hauſes ſolches vernahm / lich 





er ihn mit ſcharffen Ruthen ſtreichen / und dar⸗ 
auff wieder an die Arbeit ſtellen. Augenblicks 
hat man befunden / daß er friſch und geſund / ja 
von ſolcher Staͤrcke / daß er / ſampt etlichen 
feiner Conſorten / ſich unterſtanden / drey ſtarcke 
Thuͤren vor dem Zucht» Haufe auffzubrechen / 


| auch ſich nichtsirren laſſen / ob ſchon der Schult— 


heiß / nebft feinen Dienern / und die Bürger 
Wacht folches zu verhindern fuhten. Darauf 


* festlich diejer Frantz Roos ins Gefängnüß ge 


führet/ alba von dem Scharfirichter marker ges 
peitfchet / und darauff wieder nad) dem Zucht⸗ 
Hanf geſchleppet worden / damit er durch bie 
Arbeit möchte beffer gezuchtiget / und endlich 
curiret werden. 


Der Halfftarrige Betrieger. 


Day: von Bentheim / eine Perfohn von 
I 40 Jahren gieng und bettelte zu Um 
fierdam beklagte ſich ſehr / daß er wegen feiner 
ſchweren Brüche, nicht arbeiten und ſich ernäh: 
ren koͤnte; Uber das hatte der gute Kerl Die 
Gurgel- Suche dann was er des Tages mit bet⸗ 


teln fambfetey * . oerſoff er des Abends in gu: 
fem Bier / und lief über die Gafjen wie ein um 
finniger Menſch. | 
Diefes trieb er fo lang / biß man ihn in das 
Zuht-Haup quartirte / allwo er erſtlich in ein 
finfteres Kammerlein gebracht ward / um 
Sg 24 


d fih 
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24 Stundendarinnen gedulden mufle um den | Brechen vor / weßwegen er nicht arbeiten Eöntes 
Rauſch vorher recht außzufchlaffen / und feine | Und dieweil er balsftarrig verblieb / ſo hat man 
zerſtreuete Sinnen wieder zu verfamblen; Um | ihn tapffer mit Streichen: angefchen/ hernach 
terdeffen war Waſſer und Brod fein Tractar | ihmdie Arbeit wieder angepraͤſentiret / worzu 
ment. Darnach fuͤhrete man ihn in die Rafpels | er ſich endlich ſehr wohl bequehmet / auch nach 
Rammer / nad verordnete ihm fein Tagewerck. | der Zeit nimmer geklagt hat/ wegen feiner vor 
Hievan Fam er ſehr ungern; fehügete fein®e | rigen Gebrechen. 


Derlofe Bube. 


>, Bi 1616 ift zu Amfterdanein Mann von, thateinenerfchrecklichen Fall und war zu ver 
36 Jahren gewejeny welcher ſich geſtellet | mundern / dag ex nicht den Kopff einfhluge 

als ob er mit der fallenden oder böfenKrand | Einjeder/ deres ſahe ort fehr/unddee 
heit beladen wäre, und darzu nicht wohl res | Boden zitterte davon. U R 
den koͤnte. Als er nun einsmahls in Gegen | Ker Zeit durch Streiche amd $ “u 
wart etlicher Herren des Raths feine Kran | Kranckheit dermafenvertrieben daß erfleisfig 
heit auff der Gaſſe bekam / und fich fehr fcheng | feine Arbeit Hatverrichten fonneny und die böse 
lich gebardete/ hat er es doch fo behurfam nicht | fe Krandiheit nimmer wieder befommen, MW 
wiſſen zn ſpiehlen Daß nicht ein oder derandere | er wieder loßgelaffen ward / erzeigte er ſich fi 
wahrgenommen hätte / daß Betrug und Bübe: | fröhlich bedanckte fich hoͤchlich gegen die ® 
rey darhinter echten. Darumb haben fie ihn | ficher desgucht-Haufes/ Füffete ihnen die Häns 
nach dem Zucht⸗ Haufe bringen laſſen und fe | der reifete nach Engelland / und von dannen 
ber dahin begleitet. nach feiner Heimatı als einer der nuu volligeme 
Wie er dahin kam / fhlugerhinterfihrund | riret war, TR 
























Der arbeitfahme Batient. 


eier ı Rahmens Heinrich Geritſen von | in Furker Zeit 1622 Pfund Holk geraſpelt. 
Cusfeld / feines Alters 37 Jahr giengim | Woranffer frey gelaffen, und aufs Jahr dee 
Jahr 1607 zu Amſterdam quff der Gaffen um» | Stadt verwieſen. Sein groffer ruch Band- 
her / und führete ein erbärmliches Wehklagen | bliebzu Amſterdam zur Ged chtniß der Wun⸗ 
wegen eines groſſen Bruchs / da ihmdochgang der Cur / ſo ihm wiederfahren 
nichts fehlete, Es wuſte dieſer Lotterbube fei- Auſſer denen oberzehlten ſind zu Amſterdam 
nen Leib und Eingeweide dermaſſen zu preſſen | und ſouſten hin und wieder in den Niederlaͤndi⸗ 
winden und dringen/ dag es ſchien / als wann ſchen Zucht Haͤuſern noch viel dergleichen Cu 
ihm das Gedaͤrme außden Leibe ſpringen wol: | ven gefchehen/ weiche zu erzehlen zu lange fallen 
te, Diefen jaͤmmerlichen Anblick hateretlihen | würde: Es wird genug ————— an die⸗ 
hundert Menſchen gezeiget / die dadurch ſolcher ſen beruͤhrten die ſich zugetragen und begeben / 
geftalt zum Mittleiden bewogen worden/dag | an unterfhiedlichen Nationen / ungleihenAE 
fie ihn nicht alfein mit Gott / fondernauhmit | ters/ dererein jeder auff befondere Arth feine 
Golde troͤſteten / welches ihm fehr erquickete. Büberey geſpielet. Hierauß / wie auch auf ne —9 
Wie aber endlich der Betrug außbrach / iſt er als hundert dergleichen Begebenheiten x die — 
ins Zucht· Hauß / und ans Raſpen gebracht / a den Zucht Haͤnfern vorgegangen/willder NRieee 
er ſich daũ gar nicht mehr wegen feines Bruchs | derländifche Seribent beweiſen daß 8t. Rafpi- 
beklaget / ſyondern dermaſſen gearbeitet/ / daß ex nus, St. Labor und St, Loen Bi - “ 
gro 





Rerarırones Curıosa 


gröffere und Herslichere Wunder taͤglich an fol 
chen Perfohnen thun / die mit der Seucher nem: 
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&c. behafftet find / als zu Loretto / Hall und 
Scherpenhöfel gefehehen. Baudart, 1,5, & 40, 


lich Pigritia, Luxuria, Difipatio, Pervicacia | feq. ch Eehre wieder zum Zweck. 


Die Merieanifche Kaſteyung. 


2: Merico pflegten vor der Spanier Aw 
kunfft / die Heydniſchen Priefter und Drum 
che umb Mitternacht auffzuſtehen / und ihrem 
Abgott zu raͤuchern: Wann ſolches gefchehem 
gieng der oberſte Prieſter deſſelben Tempels 
auff einen breiten Platz / allda viel Baͤncke oder 
Seſſel waren ſetzte fih daranff / und nahm cin 
Buya von Mangey (iſt ein Pfriehmen) ſtach 
damit Durch die Fuͤſſe hart an den Zähen / daß 


Das Blut herang lief. Mit ſolchem Blut be | 


ſtrichen fie alsdann den Schlaf am Haupt mit 
dem übrigen wuſchen fie den Pfriehmen / legten 
ihn zwifchen die Zinnen oder Gipffel des Orths / 
feckten ihn in runde Kugeln von Stroh ge; 





macht / daß jederman fehen kunte / mas fie vor 
Bufle vor die gemeine Lenthe gethan hätten. 
Nach diefem wuſchen fie das Blut von ihrem 
Haupt in einem befchloffenen Pfuhl / ven fie zu 
diefem Gebrauch machen laſſen / und hieſſen 
ihn Ezapan, oder Elut⸗Waſſer. 

In dem Tempel lag eine groſſe Menge Pfrie⸗ 


| men die fie hierzu gebrauchten / inmaſſen fie ei⸗ 


nen nur einmahlnahmen. Ohne diefes hatten 
die Priefter und Ordens⸗Leuthe noch groſſe Faſt⸗ 
Tage / alſo / dag fie offt 5 oder 10 Tage an einans 
der faſteten mann vornehme Feyer⸗Tage vor⸗ 
handen / welche gleich / als quatuor tempora, 
Die vier Zeiten zu achten waren, 


Die Mericanifche Keufchheit. 


fonderheit hielten diefe geiftliche Perſoh⸗ 

nen die Keuſchheit fo firenge/ daß ihrer gar 
viele’ damitfie nicht in fleiſchliche Schwachheit 
fiehlen ihnen das Männliche Glied entzmey 
ſpalteten. Sie ſuchten auch allerhand Mit: 
tel/ ob fie fich zu den ehelichen Wercken möchten 
untüchtig machen, damit fie nur ihre Goͤt⸗ 
ger nicht ergürneten. Alſo Feufih war der Me 
xicaniſche Teuffrl. Sie trunden auch feinen 


Wein fohlieffen gar wenig: Dann ihr meis 
fier Goͤtzendienſt gefchahe ben nächtlicher Zeitz 
und ſtunden fie/ als Teufels Märterer/ viel 
Schmerken und Vein auf, Diefes alles ge⸗ 
ſchahe darumb / Damit man fie vor folche Leuthe 
halten ſolte / die da viel faſteten und ſcharffe 
Buſſe thäten. Ihre Geiſſeln / womit fie ſich 
peitſchten waren voller Knoten; Hiemit vers 
richteten ſie 


Die ſtrenge Geiſſelung. 


uff dem Feſt jo ſie dem Abgott Tezratli⸗ 

puca zu Ehren hielten welcher der Abgott 
der Buſſe war / geiffeiten ſich nicht allein Die 
Prieſter / fondern euch die ganze Gemeinewel: 
che neue Stricke in den Händen hatten / ſo einen 
Rlafter lang nad von Hanff und Mangey ge 
macht waren. 

Am Ende derſelben war ein Knopff / damit 
ſchlugen fie fih uber die Achſeln / auff den Ru: 
een. Zu dieſem Feſt halffen auch die Prieſter / 
faßeten funff ganker Tage / dergeſtalt / daß fie 


des Tages nur einmahl / und gar wenig aſſen: 
Sie waren von ihren Weibern abgeſondert / 
und kahmen in waͤhrenden fuͤnff Tagen nicht 
auß dem Tempel. Wie ſolches alles aus den 
Weſt Indiſchen Brieffen / ſo die Jeſuiten von 
dannen haben abgehen — ſehr weitlaͤuff⸗ 
tig / und mit mehrern Umbſtaͤnden zu verneh⸗ 
men iſt. 

Solcher geſtalt hat ſich der Teuffel von den 
blinden / unwiſenden und einfaͤltigen Heyden / 
ehren und bedienen laſſen. 

©5383 N Die 
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Die Beruanifche Rafteyung. 


pardes Feft Nu muſte / in Peru alles Volck 
5% ween ganzer Tage faſten / angemercket be; 


ſagtes Feſt ſehr Hoch-feyerlich von ihnen hegan⸗ 


gen ward / und durffte in währender ſolcher Zeit 
niemand ſein Weib berühren. Sie aſſen auch 
nichts / fo mit Axi oder Salt gefocher worden, 
und truncken feinen Chicao. Für gewiſſe Suͤn⸗ 
den thaten fie Buſſe / vnd geiſſelten ſich mit Neſ⸗ 
ſeln. Bißweilen ſchlug auch wol einer den am: 
dern mit Steinen / und muſten eine gewiſſe An⸗ 
zahl Schläge auff dem Ruͤcken leyden. An etli: 
chen Orthen begaben ſich dieje blinde Heyden, 
durch Eingebung des Satans / indie wilde wů⸗ 
fie Gebürge / und führeten daſelbſt ein firenges 
Erben, Zu Zeiten opfierten fie fich ſelbſt / ftürge: 
ten fich von einem hohen Felſen / und wurden al: 
fo zerfihmertert. A Cotta lib, 5. Hift, Ind. 
Occ, c, 17, 

Wann inder Pernanifchen Landſchafft Piſ⸗ 
camaya eine Seuche grasfirteroder Mißwachs 
und Theurung eingefallen war Demüheten fie 


Der bußfertige Fakir. 


Sy findet allenthalben in Oſt Indien eis 
ne gewiſſe Arth Leuthe / welche ſich Fakirs 


nennen laſſen: Dieſe haben / wie ſie vorgeben / 


ihren Urſprung von dem groſſen Goͤtzen Rhe- 
van, der von Kam ſeiner Macht beraubet wor: 
den / und daruͤber er ſich dergeſtalt befümmerte, 
daß er beſchloſſe / bloß und nackend in aͤuſſerſter 
Armuth in der Welt umbher zu ſchwermen. 
Alſobald fand er viel Menſchen / die ihm indie; 
fer Lebens-Arth nachfolgeten; Inmaſſen fol: 
che Leuthe / weil man fie vor heilig achtet / in ih⸗ 


ver Macht haben / bey allen Gelegenheiten boͤ 


ſes zu thun. 

Sothane Fakirs gehen gemeiniglich hauf⸗ 
fenweiſe / und hat jeder Troupp fein Haupf. 
Wann fie aber Das gange Fahr hindurch gang 
nackt gehen und ſtets auff der Erden liegen biß 
weilen auch von der Kaͤlte ziemlich angegriffen 
werden / fo ſuchen die junge Fakirs und andere 
Gögendiener den Mift (lalv. hon ) vouKühen 


' reichen Gögendiener in Indien halten es ihnen 


| fie fo vielmehr ehren / fo viel firenger fie leben, 


ſich / mit Faſten und Enthaltung der Weibery 

ihre Goͤtter zu verſoͤhnen 7 unter denen auch 
das Meer war: dem fie göttliche Ehre anchas 
ten / damit es ihnen feine Fifchenicht entzies 
hen / oder mit einer Waſſerfluth ihre Länder 
uͤberſchwemmen möchte. Wie fie dann ug 
etliche getwiffe Felfen + Alecpong genandty / 
verehreten: Zu welchen fich niemand nahen / 
oder vorüber gehen durffte / er bethete fie 
dann gar demüthig any oder truge ein Dane 
ftücklein Holtz und etliche Steine allda zuſam ⸗ 
men. Wovon die Spanier noch manchen 
aberslaubifchen Stein: und Holghauffen ges 
funden, x 
Daß ich aber wieder auf ihr Kafteyen Fon 
me / ſo haben nicht allein die keuthe umb gemel 
ter Landplage willen faften müfen » fondern 
man hat auch dem thummen Vieh Fein Futter 
gereichet: Die Hunde wurden geſchlagen und 
gepeitſchet / daß fie heulen folten. Bralius lib, 
10, Hift, Peruan, cap, 4. num, 6, 4J 


























und andern Thieren zuſammen / und machen da⸗ 
von mit truckener Erden vermengt/ vor ſich ein 
Feuer. Gar ſelten brauchẽ ſie Holtz / aus Furcht / 
es möchte ein lebendiges Thierlein darin ſte⸗ 
cken / ſo durch den Brand umbkommen wuͤrde. 
Ja das Holtz / ſo ſie brennen / iſt von einer ſon⸗ 
derbahren Arth / und leidet keinen Wurm. Sol⸗ 
cher geſtalt werden etliche Miſt⸗Feuer angelegt / 
viele oder wenige / nach der Zahlder Goͤßendie⸗ 
ner / welche fich zu zo oder zz umb eines herumb 
fegen. Wann fie der Schlaffübereilet/ fallenfie 
zurinfauf die Erde, wehheanftart der Mr 
trafen mit Aſche beſtreuet iſt. Zmübrignift 
der geftirnete Simmelihreeingige Dede. Die 


voreine fonderbahreChrerund achtenihrnaug 


vom Himmelgefegnet/dafern fie einige Fakiers 
zu Gajte laden und befummen mögen weldje 


Bißweilen verfamblen ſich etliche u 1; 
x a. 
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Fakirs / umbeine Wallfarch nad) gewiſſen fa- - 
goden, oder Sören: Häufern zu thun oder | 


nach dem öffentlichen Waſch⸗Feſt / welches fie 
indem Fluß Gangess Dem fie eine fonderbahre 
Heiligkeit zuſchreiben / wie auch in dem Fluß / 
der das Portugiefifche Kand Goa von denen 


Grängen desKönigs von Viſapour ſcheidet / an 


| fien Fafirs wohnen in ſchlechten Hütten / 
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gewiſſen Tagen des Jahrs feyren / und fid) als⸗ 
dann rechtſchaffen baden. Etliche der rn 

ey 
ihren Pagoden , da man ihnen 24 Stunden 
einmahl umb Gottes willen etwas zu eſſen gie; 
bet. Ihre Andacht wird uns noch befjer zu ers 
fennen geben 


Der heilige Baum. 


Ann der curienfe Lefer ein wenig zuruͤck 

treten würde / um die vorhergehende Re- 
lationes zu durchblettern/ ſo wird er finden Die 
Befchreibung eines Baums / den man den In⸗ 
dianifchen Seigenbaum nennet. Dieſer jew 
cket feine Aeſte wieder in die Erde/ von wel: 
chem fo viel feifhe Stämme wieder hervor 
ſchieſſen auf deren Aeften doch abermahlande, 
re Baͤumſtaͤmme erwachſen / dag untereinem 
folchen Haupt-Stamm ofitmahlen über 5000 
Menſchen ſich verbergen mögen. Die Euros 
peer nennen einen ſolchen den Baumder Ben: 
janen/ weil dieſe Leuthe / wann fie einen folchen 
finden, ſich dahin verfügen, und ihre Kirchen 
auffihlagen. Insgemein bauen diefe Bania⸗ 


nen oder Benjanen ihre Pagoden unter einem 


folchen Ba 


aum. 
Hier findet der Leſer in beygehendem Kupf⸗ 


fer einen ſolchen Baum / an deſſen Stamm eis 


ne kleine Pagode erbauet iſt / daß man in derſel⸗ 
ben / oder vielmehr in dem holen Stamm des 
Baumes/ Das Augeſicht einer ungeſtalten 
Frauen ſiehet / von welcher fie ſagen / daß ſie 
die erfie Frau geweſen / und Mamaniva heiſſe. 
Es verfamblen ſich täglich viel Gögen-Diener 
bey diefemBildy welches nahe bey Suratte fie 
het, and. von einem Benjan unauffhürlich bes 
dienet wird der die Allmofen von Reiß und 
anderm Gefreydes fo reichlich gegeben wird / 
empfänget. Dieſer Benjan jeget allen denen 
die in diefer Pagode ihr Gebet gethan haben 
ein gemachtes Zeichen oder Strich oben auff 
ihr Haupt / und unter dieſem Zeichen meynen 
fievor dem Satan gefichert zu ſeyn. 

Hier muß dem £efer nun vor Augen geftellet 
werden 


Der ſich ſelbſt marterende Indian. 


Ki egenwärtigem Kupfer Fan ber euriew 
ji. Eefer allerhand Aetiones / Pofturen 
and Pagoden der Goͤtzen Diener und. bupfer: 
tigen Jadianer finden / dort: ſiehet er einen 
mit untergefchlagenen Beinen / der ih in 77 87 
oder 10 Tagen nicht. rühret / auch nicht die 
geringfte Speife genieffet / ohnerachtet ihm 
dieſelbe angebothen wird. Ein anderer ſetzet 
fih mit, einer Lampen in eine dunckele gang 
enge Hoͤle / und meidet viel. Tage das Licht 
und alle Speifen bi er von dem Dampffund 
Hitze der. Lampen faft erſticket. Hier fiehet der 
Lofer die Geftalt eines andern naͤrriſchen Hei: 


Ligen Freſſers / welcher [hen viel Jahre her | 
weder bey Tag noch Nacht ſich niedergeleget / 


Ca 
we 


and gernhet/ fordern mann er ſchlaffen reillu.fo 


fteuret. er ſich auff ein Seyl / welches oben an rn 


einen Aſt/ oder. an etwas anders befeftiget iſt / 
ſolcher geſtalt ziehet ſich mit der Zeit alle 
Feuchtigkeit nach den Beinen / welche davon 
gang dicke auſſſchwellen. Neben der groſſen 
ellen fichet man zween bußfertige Fakiers/ 
che ihr gantzes Lebenlang / biß in den Todt / 
die Arme über dem Kopff in die Hoͤhe halten 
wpodurch mit der Zeit ſolche Gewächle oder 
Rudrbelin den Gelencken erwachſen / daß Die 
Arme gang fteiff ſtehen / und. nicht Fünnen ger 
bogen werden... Ihr Haar waͤchſet ganz lang ⸗ 
wie auch die Naͤgel an den Fingern. Tag und 


Racht Winter md. Sommer gehen ſie na 


ckend / 
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ckend / und achten weder Kegen noch Hitze / o⸗ 
der Stechen der Fliegen / “welche fie mit Der 
Hand nicht abtreiben. Eſſen und Trinden 
wird ihnen von andern Fakirs gereichet. An 
derweit ſtehet einer eine gute Weile auf einem 
Bein ı hältfeine Hand voll Feuers / auff wel: 
ches er Weyrauch ſtreuet / fo er feinen Goͤtzen 
opffert / indem er folange feine Augen nach der 
Sonnen hält. , 

Andere und zwar nicht weit von dieſem / fir 
gen mit auffgerichteten Armen auff der Erdew 
neben welchen einer auff dem Bodem lieget / und 
einen ſolchen Arm ſtrecker ſchlaffend vorbildet, 
Neben dieſen ſteht einer / de ſen Arme hinten um: 
terwerts ſich geſencket haben und ſolches aus 


groſſer Schwachheit / weil fie wegen Mangel | 


der Nahrung gantz verdorret und abgezehret 
ſind / dahero ſie der elende Menſch nicht wieder 
in ihren Stand bringen kan. Was die uͤbrigen 


ReELATIonss CUXIOSÆ 


les zu erzehlen / wielzulange fallen wird, Von 
| den Armſtreckern / jo die Arme dets empoh 





Pagoden und Stellungen anlanget / dieſelben 


Der freywillig Sterbende. 


Mi Jean Baptifta Tavernier ( auf deſſen 
Beſchreibung lib, 3: 0, 14. ich viel ent: 


lehnet ) fih Anno 2642 jun Agra in Oſt Indien 


auffhielte / da begab fichs + daß ein Goͤßendie⸗ 
uer / Nahmen Valdas / Zeitung erhielte / daß 
der groſſe Bramin / oder Oberſte Prieſter der 
Pagode zu Matura geſtorben waͤre / dannen⸗ 
herd gieng er alſobald zu dem vornehmften Hol; 
Länder / (dann er war derHolländifche Maͤcke⸗ 
ler ) legte feine Rechnung beyihm ab / unter 
den Vorwandt / daß er [erben wolte / umb den 
geftorbenen Hohen Priefter in jenem Leben zu 
bedienen. 


Der Bengaliſche Maͤrtyrer. 


U Malde / welches eine Stadt im Koͤnig⸗ 

> reich Bengala ift/ wird jährlich am 3 April 
ein fonderliches Feft von den Fndianifchen Hey: 
den gehalten fo jonften nirgends gefenret wird. 
Alsdann ziehen fie aus der Stadt / machen eir 
ferne Hacken an die Yefte vieler Säume feft, 


und anfolhen Orthen und Glievern kuͤſſen /die 








gehören allefampt unter dieſen Text: Inſon 
derheit die Almoſen Kiſte wobey fich erliche = 
Europeer finden lagen. — 
Man finder nad) viel ſeltzamere up Arten 
als etliche Fakirs die ihre Augen immerdae 
ſteiff nach der Sonnen halten: Andere, fo dies 
felbe nimmer von der Erden auffſchlagen / noch 
ein eingiges Wörtlein fprechen : Welches ak 


f 












halten muß ich noch diefes melden / daß die 
dächtigen Weiber fich vielfältig zu ihnep na 

















So bald auch die Rechnung nachgeſehen 
war / tratt er in eine Caroſſe und ward vong 
lichen ſeiner Freundſchafft begleitet; 
aber unterwegens / weil er von Stunde an⸗ 
da er gemeldte Zeitung empfangen / gucht 
die geringfte Speife oder Tranck zu fih ges 
kommen. H, 

An guten Wercken fehlets alfo diefen elende 





@ 










| Gögendienern/ auf ihre Weife gar nicht / 






wolte SHE ! fie wären alfo befchaffen da 
nen einiger Vortheil dadurch zumachfen 
Immittelſt weiß ich nicht / ob dieſen Bold 
nicht übertroffen 









an welche fich viele von diefen andächtigen 
then auß Andacht einhacken / etliche mit 
einen andere mit beyden Seiten. Die Ha 
dringenihnen in den Leib / und folcher gefl 
bleiben ihrer etliche ein’ zivey oder mehr Si 
den in der gröfleften Dein und Schm 












Num,9T, 
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hangen/ biß von der Lat des Leibes das Fleiſch 
jerreiffer. Noch ſeltzahmer iſts / daß man auf 
denen Wunden nicht ein Troͤpflein Blut rin⸗ 
nen fiehet/ wie Dann auch) an den Hacken nichts 
zu fehen iſt. Innerhalb zwey Tagen find fie/ 
Kraft der Mittel fo ihnen von den Braminen 
zu Diefen Wunden ertheilet werden / gaͤutzlich 
wieder gebeilet. 

In dieſem Feft ruhen andere Indianer auf 
Andacht auff einem Bette vonlautern eifernen 
Dinnen oder Stacheln / welche tieff in ihren 
Leib binein dringen. 

In dem fie folcher gefkalt in groſſer Pein Lies 
gen bringen ihnen ihre Freunde allerhand Ge 
Kr Wann aber die Buſſe geendiget iſt / 
d theilet er dieſe Geſchencke unter die Armen 
und behältworfihnichts. Diefes Feſt halten 
fie zu Ehren des erften Menfchen den fie/ gleich 
wie wir / Adam nennen. 

Ein ls Indianiſcher Gögendiener hat⸗ 
te. eine Kuh laffen ſterben / ehe er fie an dem Gan⸗ 


ges hatte gewaſchen / demfelben ward im Jahr | 


1666 von den Braminen oder Heydniſchen 
Prieftern auferlegt alle Morgen, ehe er eini⸗ 
ge Speife genoffen / an dem Ganges auf Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen geftüget / die Erde dreymahl zu 
kuͤſſen hernach auff dem linken Fuß fich allein 
aufjjurichten/ und den rechten indie Höhe zu 
halten / und folches zwar fünfisig Tage nad) 
einander ‚tie folches Tavernier in vorheſchrie⸗ 
benen Jahr am ı2 May Ayl. uov. perſohnlich 
gefehen hat. : 


Sp einem ſolchen Heyden etwas in Indien 


green? fe Blanc, Paulus von Gaerden / 


Rogerius / Johan Twift und Linſchoten/ 


berichten von einer Neth Religioſen in Oft: 
Indien / die unter dem Rahmen Jogys/ Jo⸗ 
anıs Jogies / Goegis und Jogos (nach dem 


nterſcheid eines jeden von gemeldten Autho⸗ 


ren) bekandefind / und ein ſehr ſtrenges Leben 

führen. Sie find mehrentheis Einſiedler / gleich 

wie die Die Maributen bey den Mahometa⸗ 
Tom,I, 





geftohlen wird / muß er eben ſo viel an dem 
geöfeften Prieſter oder Braminen liefern / 
umb ihn zu befjern Auffſehen zu bringen ; hut 
er aber folcye Buflenicyt/ und jein Diebftahl 
kompt an den Tag / fo wird ex mit Schan ⸗ 
den auß ſeinem Stamm geſtoſſen. Vid. Ta- 
vernier |, c. 

Dem gänftigen Lefer Fan ich dieſes von dem 
Herrn Tavernier angemeldet nicht laſſen / daß 
er zu 6 verſchiedenen mahlen durch Tuͤrckey 
und Perſien nach Oſt⸗Indien gereiſet / und 
faſt immer einen andern Weg genommen da 
er an allen Höfen groffe Gnade genoffen/_ als 
ein Herr von groffem Verſtaude / der die Edel: 
gefteine wohl zu unterſcheiden wuſte / und Deo 
dem Allerchriſtlichſten Könige in fonderbahren 
Gnaden ſtunde / die ihn auch wegen feiner groß 
fen Meriten zum Nitter und Baron «’Aubon- 
ne gemacht und im Außgang des verwicher 
nen 1682 Jahrs / da er im gr feines Alters 
war / wiederumb / und vielleicht zum legten 
mahl mit herrlichen Mannfacturen nach Oſt⸗ 
Indien geſandt hat. 

Ohne Zweiffel wird er / wofern er an ſolche 
Derther gelanget / dahin ihn fein Weg bifhero 
noch niemahlen geführet z mehr und andere 
Sprten von Pznitentiariis finden und ihre Le⸗ 
beng Arth der Welt zu Gefallen / ſeinen Schrif⸗ 
ten einverleiben da wir dann Gelegenheit fin⸗ 
den werden/Ddicfelbe dem curieufen Lefer gleich? 
falls vorzuftellen. x 

FJeto muſſen wir zu Frieden ſeyn mit dem / 
das wir haben, 


Der Buffertige Jogye. 


nern / haben nichts eigenes und toͤdten nimmer 
etivaß/ fo lebendig geweſen iſt. Sie ſolten 
Hungers ſterben / wofern ihnen nicht jemand 
von fi felbftenSpeife zutrüge. Ofſtmahl fürs 
gen fie ſich auß Andacht von einer Höhe herun⸗ 
ter zu tode / oder laffen ſich von ihren Schülern 
tüdten. Sie beftreuen ſich ſtets mit Alchen 
und machen fih gang ungeſtalt faften wohl 25 
Tage / ohne dag fie nur täglich ein wenig Waſſer - 

zttt mit 
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mit gewiſſen Kräutern vermengt / genieſſen. 
Man hat auch Weibes + Leuthe/ wiewohl fehr 
wenige/ fo ſich unter dieſe bußfertige Goegis 
zehlen. Andere eſſen nur Spinnen Heu— 
ſchrecken und Huner⸗Koth; Noch andere eſſen 
einen Klumpen Menfchen : Blut mit bittern 
Früchten und Kräutern vermiſcht. Auff den 
Bergen Godomen in Indien finden fich etliche 
Leuthe / die ohne Auffhören aus vollen Kräfften 
fchreyen und ruffen / biß fie todt zur Erden fal: 
len. Andere verfperren fih in Fleine Höhlen, 
und erfticken fich felber mit dem Nauch von an- 
gezuͤndeten grünen Diffeln und Dornen. Eini; 
ge fragen einen enfernen Kragen von 24 Pfund 
umb den Hals. Andere fehleppen fich ſtets 
mit ſchweren eifernen Keffen an den Beinen; 
Andere gehen auff eyfernen Nägel: Spiken; 
Andere bangen fich mit Ketten an einen Baum 
und beſchlieſſen alfo ihr Leben; Andere ſitzen 
ſtets auff einer Stelle / effen wenig’ und nur 
ſchlechte Speife: fchlaffen figend + bifmweilen 
ſtellen fe ih DThorheit! )auff den Kopffeine 
fo lange Zeit dag man es vor unmöglich hal: 
ten folte. Rogerius meldet von einem diefer 
ee zuletzt einen Salgen auffbauete / 

ch mit den Fuͤſſen daran hieng / ſeine Arme und 


Das moͤrderiſche Faſten der Abaſſener. 4 


RPJer koͤnte ich weitlaͤufftig reden von dem 

Faſten der Chriſten / nach dem Unterſcheid 
der Nationen’ aber ich ſcheue Die Religions- 
Controverlien, welche nicht in. mein Forum 
schören : Diefes aber Fan ich wohl fagen/ daß 
das Saften I wo anders Fein Aberglaube und 


Sünde dabey.vorgehet / ein löbliches Ding | 
RKnie fallen und mitder Stirne den Erdbode 


fey. Man darff aber darumb nicht mit den 
Habaſſeniſchen ( oder Abysſinilchen) Geiſtli— 
"en ein moͤrderiſches Kaſteyen (denn wer ſei⸗ 
nem Leibe Schaden zufuͤget / derift ein Moͤr⸗ 
der) anfangen ſich kranck faſten / fich ſelbſt über; 
auß hefftig peinigen ans Krantze binden und 
auffhenden / und alſo den gantzen Tag über in 
der gröften Sommer⸗Hitze bratben lafen oder 
gang nackt big an den Halß in Eyß kalte Brun⸗ 





Haupt und. Kleider mit Afche. Andere vers 











| Völkern geſchrieben wird, Deren etliche auch 


| oder auff dem Rucken bangen: Womit fiefi 


Kopff aber durch ein untergemachtes Feen 
ſchlingerte welches er felber anblicß und größe 
ſer machte / umb durch fothane freywillige Marz ° 


ter im Himmel in defto groͤſſerm Anſehen zu le⸗ 
hen. Andere ſchlieſſen ſich in eiſerne Kaͤche, 
beſchmitzen ihr Geſicht + und beſtreuen d J 
























brennen ein Theil von ihrem Leib. In Japo 
laſſen ſich die ſo genandte JIcoxos an eine 
groſſen Feſt Tage von dem haͤuffigen Bol 
Tode tretten. Andere fahren mit Bothen a 
Waſſer / durchbohren dieſelbe alsdann / und ſ 
cken mit ihnen zu Grunde, Andere hunge 
fich in einer Höhlen zu tode, Andere laſſen 
bey Anlegung einer Mauer zum Fundat 
legen und das Werd varauff bauen. An 
laſſen fich hinter dem Wagen nachſchlep 
Noch anderelegen fi unter die Wageny 
laſſen fich von denfelben zerſchmettern. 
was dergleichen Narrheiten und gottlofe 
cke mehr find / Davon man ben Gottfried C 
lino in feinen heutigem Hendenthumb bin un 
wieder mit mehrern Umbftänden finden un 
fen kan. 5 
Vielleicht Fan dem günftigen Leſer nicht und 
angenehm ſeyn 24 


nen und Bäche lauffen/ und darinnen bleiben h 
big man halb todt gefrohren/ wie von dieſen 


wohl groſſe viereckte Stuͤcke Bley von 50 
60 Pfunden tragen fo ihnen auff der Bi 


alle Tage 1z50 mahl beugen / auch wohl auff 


den Hals tragen / der ihnen dns Antlitz nach de 
Erden ziehet / daß ſie nicht auffwerts gen H 
mel ſehen / noch vonder Stelle darguff fie 
hen / ſich hewegen Fünnen, 






— 
J 
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Das Socotariſche Faften- 


G ſchlecht würde einer von unferer Ne; | tesaften beginnen. Innerhalb folcher Zeit offen 
VW) ion unter den Heydnifchen Volckern in fie Feine Milch / Butter / Fleiſch/ noch Fiſch 
der Rieder⸗ Ethiopiſchen Inſul Sokotora zu ſondern allein Datteln und Kraͤuter außge⸗ 
recht Fommen / welche zwar das Weynachtfeſt nommen etliche wohlhabende Leuthe / die biß⸗ 
begehen wie die Chriften aber folches allezeit | meilen ein wenig Honig und Reiß genieſſen. 
mit dem neuen Mond anheben/ und 6oTage | Und überdiefe Faften follen fie ſo ſcharff halten⸗ 
lang fepren : Unterdeiien doch von Chrifto | daß dem fo diefelbe bricht / zum erfien mahl 3 
nichts wiſſen / ob fie gleic) Das Klentz verehrem | Singer außder rechten Hand ; zum andern die 
fondern vielmehr den Mondı als einen Gott | ganze Fauft ; und zum dritten gar der Arm / ab⸗ 
anbethen / und N ein Opffer von oo "| gehauen werden. Da möchte der Hund die Fa⸗ 
Ziegen und Bocks R pffen chun / wann ſie ih⸗ I fen mit halten und ich nicht, 





















Das heuchleriſche Faſten der Tuͤrcken. 


gebe Tuͤrcken faſt niemahls üppiger | man daben einen Tropfen trincken / fonderk 
als bey ihrer zs tägigen Zaften-Zeit. Sie | fiehabenein gutes Kahue oder Caweh⸗Waſſer⸗ 
than war ihr Gebet des Tages uber 5 mahl in | welches bey den Türden ein beliebter Trunck 
folcher Faſten / nemlich wenn der Tag anbncht -| äftz wiewohl dieſe ſonſt auch ihren Scherbetr 
hernach des Mittägs/_folgends drey Stunde | oder Zucker: Waſſer haben welches Getränk 
Horm Untergang der Spnnenz vierdtens bey | Das fwohlgefchmaekite if, fo man allda findet / 
und in derfelben Untergang / und endlich 2 oder | und fehr angenehm vor bie Leuthe / die Feinen 
tunden darnach. In diefen unterjehtedls | Wein trinden/ fintemabl ſonſt das Waſſer ihr 
Hen Zeiten des Tags kompt / ſo lange die ga | meifter Trand / obmwoht ihrer viele heimlich 
fien währet / eine große Menge Wolfe inden | Wein geniefen. Derohalben trachten fie auff 
Mokeen zufammen aber noch 10 mahlbäuffe | Mittel dem Waſſer den allerbeften Geſchmack 
ger be Racht / dieweil ſie wegen Der KGugeweil | zugeben, Sie brauchen Fein Waſſer mit Co⸗ 
fe.die Faſten Zeit mit fi) bringet y die gange | viander abgefotten wie die Italiaͤner / ſondern 
Zeit des Tages / fo oom Gebeth übrig bleiht | thunindas gemeine Fahre Waſſer ein gewiſſes 
fehlaffen ; Hingegen alle ihre Geſchaͤffte ald Gemiſch / Scherbet genandt / welches fie unters 
dann bey der Racht verrichten / dagalfoihre | meilen weich / offtmahls auch feſt und hart ma⸗ 
ganse Faften nichts anders ifts als eine Ber, | chem warn fie es lange aufheben uud mit fih - 
wechfelung Des Thges nnd der Nacht. tragen wollen, damit es nicht flieſſe oder außs 
Gegen Abend gehen ſie / wie gedacht, am | rinne Hierzu nehmen fie Zuefer und Citronen 
meiften inden Tempel’ und verharren dafelbft | Saffty wie denn auch ein Gemifch von vieler: 
biß der Emaum die Lampen in.der Mopfeenam | ley Blumen and Fruͤchten / nebſt andern dazu 
gesünder. Von dannen kehren fie nad) yerriche | gehörigen Stücken. Und wann fie trinken 
tetem Gebet wieder heimydamit fie fröhlich wa⸗ wollen, than fie ein Sthelein davon in einen 
chen / ſich ftatelich tractiren und untereimam | Becher voll Waflers / Damit es darinnen zer⸗ 
der zum Inftigen effen und grinefen treulich er· gebe, Davon befompt alsdann das Waſſer feine 
Anunterw / wie dann für ſolche Mahlzeiten Farbe / Geruch und Geſchmack. Was aber 
die beftes zartefte und leckerhaffteſte Speifen» eigem möchte zu wieder ſeyn / iſt dieſes / daß fie 
wersonhret werden, Aber des Weins darfi | ihr meiſtes Getroͤnck trube und unlanfer mas 
| Ttiti2 chen. 
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en. Doch wird der Geſchmack anmuthig 
durch gefagte Bluhmen und Srüchte/ / wovon 
der Trunck ſeine meifte Kraft empfaͤhet. Sie 
nehmen unterteilen neben den Rofen und Bio: 


Der Tempel SALOMONIS. 


Dfehr Nimrod zu tadeln if wegenſeines 

hoffartigen und thörichten Vorhabens / 
fo hoch ifi hergegen der allerweiffefte König Sa- 
lomon zu loben / als der da nach dem Willen 
und Wolgefallen des Allerhöchften ein fo herrli⸗ 
ches Gebäu auffgerichtet / dergleichen von An: 
fang der Welt her 7 big auf diefe Stunde 
noch nicht gefehen worden / welches zu be; 
fehreiben ich vor diefes mahl entſchloſſen bin 
und ob gleich die heilige Schrift im erfien 
Buch der Königlichen Juͤdiſchen Gefchichte 
von diefer Materie weitläufftig meldet ſo kan 
ich doch depfalls von meinem Propos nicht ab- 


geſchrecket werden / theils weil ich verfichert * 


bin / daß noch einige merckwuͤrdige Sachen 
mit angeführet werden follen / Davon mancher 
noch niemahlen gehöret; theils weil der Ruf 
und Ruhm diefes Tempels in aller Welt fo groß 
geweſen / daß es eine Sünde waͤre / deffen, 
damar von den fieben fogenandten Wunder: 


Die Zubereitung zum Tempel. 


‚Avid, ein König über die Sfraeliten/ oder 


Juden: ein Herr von fonderbahrer Het | 


ligfeit / welcher feine Regierung angefangen 
hat im Jahr der Welt 2839, nahme ihm vor / 
GOtt dem HEren einen herslichen Tempelzu 
bauen; Hierzu erwehlete er einen Plag auff 
dem Berge Moria : Hieſelbſt hatte er Furg 
vorhero Orone dem Ichuſiter / auß Goͤttlichem 
Befehl ſeine Thenne oder Traͤſch Platz / auff: 


gebauet / und einen Altar darauff gemadtumb | 


GOttes Zorn Ruthe durch Brand und Fried: 
Dpffer wieder vondem Volck abzulehnen. wel: 
he die Siraeliten eine Zeitherg / megen Des 
vermeſſentlichen Volck⸗ zehlens des Koͤniges / 
mit einer gifftigen Peſt heimgeſuchet hatte, Und 
Bas iſt der Orth / wo der Erk Vater Abraham 


“m: = ’ « 
j len Ambra undBifem darzu / fampt andern gie vr 


I. fen 


funden / deßgleichen fonfien nirgends gefehe 


Materie in etliche Stüde ordentlich abfaffen 





| 3 Deifen Zerfior- und Wieder auffrichtung / 


unaußſprechlich koͤſtlichen / und mannichfalti 


voran geſetzet werden 


ſchoͤnen Entwurf 




























ten Rauchwerck Aber genug hievon: IT 
Diefen meinen erſten Tomum ſoll bejchlie 


*846 


Gebäuen der Welt ſo viel Pralens macht / nichh 
gebuͤhrlich zu gedenden ; theils auch weile 
ein fonderbahrerreicherSeegen des Allerhoͤch 

fen fich bey diefem heiligen Bau hat eing 


worden. | 
Damit wir aber den herzlichen Bau d 
beſſer beareiffen mögen/fo müffen wir die ga 


und denmac) erfilich Die — zu die 
femZempel-Bau, 2Den Tempel felbften um 


einander vor Die Hand nehmen; Vielleich 
auch noch fo viel Platz übrig, / daß wir von 


Gefaͤſſen die zum Dienſt des HErrn in die 
herrlichen Tempel geweſen / ein und andersane 
führen koͤnnen. “ 

Muß demnach vermöge unfers Projeäss 


feinen Sohn Zfaac dem Errn etwa 30 Jahr 
vorher opfiern wolte, 
Weil König David aber von GOTT anf 
drücklichen Befehl befahmı den Tempel Ban 
feinem Sohn Salomon zu überlaffen/ teilen 
er durch die vielfältigen Krige feine Hände mit 
dem Menfchen-Bluch allzu ſehr werunreinige 
hätte, fo hat er dieſem firengen Befehl alfob 
gebährmäsfig nachgelebet + uud immittelf 
nichts unterlafen was gun Befoderung die 
Wunder Gebaͤues nöfhts ſeyn möchte 
aller Vorſichtigkeit herbey zu ſchaffen. 
machte nach einer Goͤttlichen Einbildung⸗ 
nach welchem ma 
Tempel anlegen folte / ſamblete ſehr 
—— und nachdem er dieſelbe feinem Se 
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Salomon / nebft einem weitläufftigen Unter: 
richt, weſſen er ſch nach feinem Zode zu verhal: 
ten hätte gegeben / da entſchlieff ev mit fer 
nen Baͤtern/ und ward begraben in der Stadt 
Dasid, nachdem er7 Jahr zu. Hebron / und 


33 Fahr zu Serufalemy als ein König über J⸗ | 


frachregieret hatte, { 
Es verließ aber David feinem Sohn Salo⸗ 
ion eine anfehnliche Anzahl Bauleuthe / und 





Steinmetzen / wie nicht weniger eine unglaub⸗ 
liche Menge am Golde, Suber / Edlenund 
gemeinen Steinen / wie auch an Halt, Eyſen ⸗ 
Erz / und allerhand Materialien. Was das 
Gold belanget/ ſo wird die Summa deſſelben 
von dem einen ſo/ von dem andern fo beſchrir⸗ 
ben / weßwegen ic) nicht umbhin Fan dem eu⸗ 
rieufen Leſer nach der Meynung verſchiedener 
Texten vorzuftellen 


Die von dem Könige DAVID zum Tempel-Baunachgelaf 


fene groffe 


. 
D Worte des 23. Cap, im erſten Buch der 
Biblifchen Chronik lauten davon alſo: 
Ich habe (ſpricht David zu Salomon) in 
weiner Armuth zum Haufe des HEnn ver 


ſchaffet hundert, tauſend Centner Goldes /⸗ 


and eaufend mahl tauſend Centner Silbers / da⸗ 
u Ertz und Eyſen ohne Zahl / dann es iſt ſein 
zuviel; Auch Holtz und Steine hab ich geſchi⸗ 
Fet / des magftu noch mehr machen; So hajtu 
viel Arbeiter, Steinmegen und Zimmerleuthe/ 
an Stein und Hol / und allerley Weiſen auff 


allerley Arbeit: An Gold / Silber’ Erg und | 


Spfen ohne Zahl. 
Das waren die gefambleten Schaͤtze Davids / 


wel he hernach durch Salomon und eine frey⸗ 


wo llige Beyſteur der Obriſten des Volcks ſehr 
vermehret wurden. 

Hier iftzu mercken / daß durch die Centner 
Taleura miſen verſtanden werden / unter wel: 
&en ſich aber eine groſſe Verſchiedenheit ev 
äugnet/ alſo / dag es ſchwer fält/die rechte Sum: 
ma dieſes Schages ju exprimiren, 

Vielleicht vörffte ein eurienfes Gemuͤth ei⸗ 
niges Contentement ſchoͤpffen an der Calcu- 
lation eines hychgelahrten Juden’ Nahmens 
Jacob JehudaLl.eo ‚ «welcher von. Dem Tempel 


Salomenisein abſonderlich Büchlein geihrie 4 


„ns derfelbe fee: 108 taufend Talenta und 
0000 Dramas anftatt der gedachten hun⸗ 
dert tauſend Centner Goldes / und an ſtatt der 


einen Million Centner Silbers / ſetzet er fo viel 


Talenta / und nochrz Talenta daruͤber. Wel⸗ 
ches er folgender geſtalt außrechnet: 





chäße. 

Die 108000 Talenta und 10000 Drachmaͤ 
Goldes / ſpricht er / machen fo viel am Gewich⸗ 
ter als zehen tauſend mahl tauſend fuͤnff hun⸗ 
dert und achtzig tauſend / ein hundert zwoͤlff 
und ein halb Pfund / fiehet in der Zahl alſo: 


. 1058012; Pfund Geldes, Einen jeden Talent 


gerechnet auf 133 Pfund Staliänifchen Ge 
wichts Ceilff Ungenund einen neundten Theil 
einer Ungen auf ein Pfund gerechnet ) und 
12000 Drachmas auff einen Talent. Wann 
man aber denPreiß nach unferMünge auß ſpre⸗ 
hen wolte / fomüfte man 12300 Ducaten au 

einen Talent rechnen / und alſo lief die Summa 
des bloffen Goldes dreyzehen hundert acht und 


zwantzig Millionen / vier hundert und schen 


tauſend / zwey hundert und funfftzig in der Zahl/ 
1323410250 Ducaten; Welche fuͤnff taufend/ 
neun hundert / Reben und fiebengig Millionen 
(NB, eine Million güt allwege taufend mahl 
taufend ) acht hundert ſechs und viergig tau⸗ 
fend + ein hundert fünff und zwangig Gülden 
— es Ber: 
cher wann i re Wi Dicafen 
rechne. An Tonnen Goldes belümst ſich die 
Summaauffneun und funfgig tauſend/ fieben 
hundert acht und ſiebentzig ſind 59778 Tonnen / 
und noch darüber 46125 Öülden.. 5 
Andere nehmenjeden Talent auff 125 Pfund 
am Gewichte / und jedes Pfund zu 12 Ungen 
auf Italiaͤniſche Weiſe. Doch wie man es 
nimpt/ ſo ſoll ein Talent gerechnet ſeyn / nad) 
anfern heutiges Tages gebraͤuchlichen Pfum 
den auff 6 Unzen / welche am Gewichte betra⸗ 
Tttt3 gen 
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gen 93 Pfund / dergeſtalt / daß folgends dieſer aber / ſo den Jehuda uͤbergeſetzet / ſtellet dieſe 





Pfunden obengemeldtes Gold ſich belauffen 
würde auff 10 Millionen / hundert fuͤnff und 
Wwantzig tauſend / acht und ſiebentzig und einen 
achten theil eines Pfundes / in der Zahl 
10125870; Pfund, Will man aber das Gold 
vermittelſt diefes Schages nah Hollaͤndiſchen 
Gulden außrechnen / fo erreichet es eine Sum: 


ma von 6480 Millionen und zo000 Guͤlden _ 


bie Unge zu 40 Hollaͤndiſche oder 40 folcher 
Gülden auf das Pfund’ und 20 Stüber oder 
36 Rreußer (find 9 Batzen) auff einen Guͤl⸗ 
den gerechnet. 

Wir fchreiten zum Silber’ deſſen wir zwar 
nah dem Biblifchen Terte/ tauſend mahl fa 
ſend Eentner haben; Jacob Jehuda aber feßet 
noch fiebenzehen tauſend Talenta gder Centner 
drüber / welches feiner Meynung nach zuſam⸗ 
nen machet hundert und dreisſig Millionen / 
zwey hundertfürff und neungig tauſend Pfund 
am Gewichte, einen jeden Talent zu hundert 
fünf und viergig Pfund gerechnet. 

Nun rechnet angeregter Jacob Jehuda Leo, 


. 1012 und einen halben. Ducaten auff einen Ta 
lent / fo belieff fich die Summa auff 1029 Mil⸗ 


lionen / 712000 und 500 Ducaten / an der 
Zahl 1029712500. Solche zu Gülden ge 
technet/ bringen herauß 4633 Millionen’ 706 
tauſend / zwey hundert und jo (4633786250) 
Gülen. An Tonnen Goldes wären es 
46000 drey hundert/ fieben und dreysſig Ton⸗ 
nen’ und noch darüber 3250 Gulden. Wolte 
man aber das Silber nad) unferen heutigen 
Hunden von Marck Trogs rechnen / deren 
jedes 13 Rthlr. Hält 39 und drep viertel Pfund 
aber auf eye tee = fo belieft fich die 
Summa I 95 Millionen’ drey hundert drey 
und viergig tauſend / fieben hundert und funf 
tzig / ander Zahl 4290478750 Hollaͤndiſche 
Guͤlden. 

Jehuda Leo, der Jude / rechnet endlich das 
Gold und Silber zufammen auff eine Sums 
ma von hundert und fechs tauſend und funff⸗ 
sehen (106015) Tonnen Goldes / und nad) 
52375 Süldendrüber, Johann Jacob Reſot 


| 168005333331 nehmlichy ein kauſend / ſechs h 











































Summa an Gold und Silber auf 10770 Mile 

lionen/ 518750 Gülden 7 ind am Gewicht au 

26367 Laſt / und 828 und ein achtel Pfund / waͤ 

ven alſo 26367 Laſtwagen / oͤder 263 groffe 

See Schiffe noͤthig geweſen/ diefen Schatz 

allein an Gold und Silber zu fuͤhren verfiche FE 

wann man 4000 Pfund auff eine Laſt mie ges GE } 

bräuchlichrrechnet ein Schiff aber rechne ch 

zu hundert Laſien / welches ein ziemliches groſſes 
Schiri, J 
Vervoͤnnet mir / guͤnſtige Leſere / daß ich das 

Facit kurtzlich alſo nach meinem Sinne einrich FF 

fe: Der Bibliſche Tert meldetr. Paral. 37 

dag König David Hundert faufend Talent oder 
Eentner Goldes / und tauſend mahl taufendZa 

lent Silber zum Tempel gefamblet. W 

wir hierzu thun Die 5000 Centner und zeh 
tauſend Stattres an Gold, ar auch sehen fqus 
ſend Centner an Silber / welche die fürne 

ſten des Volcks mit beygeſchoſſen haben x. P: 

ral. zo / jo haben wie in allem 105000 Ta 

und 10000 Stattres an Gold’ und tauſen 

mahl taufend und sehen tauſend (1010000 

Centner over Talenta an Silber. 

Wann num nach richtiger Anweiſung Bün- 
tings Itinerar, Sacr, Script, ein güldener Stater 
einen doppelten Ducaten/ oder 3 Ungari 
Goldgülden gegolten / ein Talentum Tem 
pli aureum aber 12000 Ungarifche Goldgu 
den (jeden zu 2 Rheinifchen Güldenrauff dre 
Kopffſtuck oder 2 Marck-Lübifch gerechnet) e 
Talentum Templiargenteum.aber 1500 %) 
gegolten / fo ift Die gange Summa des © 
Schatzes geweſen von 105000 Talent 7 un 
10000 Stateren gewefen 1260 Millionen un 
40 taufend (1260040000) Geldgülden/obe 


dert und achhig Millionen 7 drey und fun 
tauſend / drey hundert drey und a und 
drittheil Rehle. Silber und Gold zufamme 
machen eine Summa von 2775 Milionen um 
40000 Rthlr. 

Will man dieſes Geld zn Gewicht rechnen 
und zwar 1600Rihlr. oder ———— 
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Gold auffeinen Gold Eentner/ oder guldenen 
Eentner des Heiligthumbs / ſo belaufft ſich das 
Gold auff 15750500 7 find funffzehn taufend 
mahl taufend / fieben hundert und funffkig 
taufend und fünff hundert Pfund. Diefe ma 
hen 3647 Laſten und 2500 Pfund. Das Sit: 
ber zu Pfunden gerechnet’ nehmlich 26 Rthlr. 
auf ein Pfund thut 94 Millionen/687 tauſend 
und 500 Pfund, An Laften aber thuts 23671 
und noch) darüber 3500 Pfund / haͤtte man dem: 
nach vor 4 Schiffe eine volle Ladung zum Gol⸗ 
de / und vor 240 Schiffe eine volle Ladung zum 
Silber haben fünnen ; Thun zufammen 3948 
Laſtwagen zum Gold / und 24000 folder Wa: 
sen zum Silber / oder insgefampt 7648Wagen. 
Der Schiffe aber hätten zufammen 280 ſeyn 
muͤſſen / daß von dem Könige David allein ge: 
Tamblete Gold und Silber zu führen. Ich rech⸗ 
ne / wie fichs gebuͤhret / 4000 Pfund oder eine 
Laſt vor einen Wagen / und 100 Laſten vor ein 
See⸗Schiff. Welches wahrlich ein groſſes / ja 
faſt unmoͤglich war auffzubringen quß demfan- 
de der Kinder Iſrael / dann daſſelbe erſtreckete 
ſich nur zo Meilen in die Laͤnge und gbiß9 
Meilen in die Breite, 

Nun hat man Uhrſache zu glauben’ toie dann 
auch) viel Bitorici davor halten, dag Salomon 
eben ſo viel / wo nicht mehr / Gold und Silber 
zu dieſer Summa gegeben habe umb denTem: 
peldes HErrn / fampt allen Gefaͤſſen / gebühr: 

lich zu verfärtigen. ‘ 

Damitaber der curienfe Lefer wiſſen möge/ 
welcher geſtalt ich meine Rechnung emmgerich: 
tet/ und worauf id mich gründe/ ſo repetire 
anhero M. Henrich Buntings auß Jofepho, 
Budze, Hofto und andern gelehrten Leuthen 
genommene Müng und Gewicht Rechnung; 
welcher in feinem Itiner.facr Script alſo fpricht: 

Talentum, Talanton;einCentner: ift entwe⸗ 


der ein Artifcher / oder ein Hebreifher; ein | 


Attiſcher iſt zweyerley / dann der Heine Arifche 
Talent thut 600 / der groſſe aber goo Kronen, 
Der Hebreifche Talent iſt dreyerleh / nehmlich 
Talentum vulgare, Der gemeine Centner / Re- 
gium, oder der Koͤnigliche / und Talentum San» 





&tuariifive Templi, der Centner des Heilig: 
thums / oder des Tempels. Ein Tempels 
Ceniner war noch einmahl jo groß / als ein 
gemeiner / und hielt 3000 Teinpels⸗Sekel / wie 


auß dem 38 Cap. des andern Buch Mofis zu 


ſehen. Und wie die Juden wollen / fo hat ein 
ſolcher Centner tanfend mahl tauſend / ein hun 
dert zwey und funfftzig Gerſten Koͤrner gewo⸗ 
gen. An Golde thut ein ſolcher Centner 12000 


| Ungarifhe Goldgulden. An Silber aber 1500 


Rthlr. Ein Königlicher Eentner hielt 90 Mi- 
nas Atticas oder 125 Rthlr. Dergemeine Gent: 
ner aber war bey den Juden zioeyerley / nehm: 
lich der Fleine und gröffere: Jener war juft Die 
Helfite von einem Tempel Centner / und hiek 
te. 60 Minas Atticas, ift fo viefalg 600 Ungari⸗ 


ſche Goldguͤlden an God; An Silber aber 


750 Rthlr. Der gröffere gemeine Centner aber 
bielte z von einem Tempel-Gentner / oder hun: 
dert Minas Atticas, und galt 1250 Nrhlr, au 
Silber’ oder schen taufend Ungarifhe Gold» 
gulden an Gold. f 


Mina Attica, ein Griechiſches Dfumd / galt‘ 


12 und einen halben Thlr. oder zo Kronenijede 
Krohne zu 30 Fuͤrſten Groſchen gerechnet: al: 
fo war eine ſolche Mina der hunderte Theil von 


einem gemeinen Hebreifchen Eentner / galt 
hundert Attiſche Drachmas, und war demnach) 
4. Drachmas ſchwerer / als ein Roͤmiſch Pfund; 


Sie wog 25 Loth. 
Drachma, oder Denarius, iſt ein Quentlein 
Silbers / oder ein halber Ortsthaler/ bey den 


Bebrzern woge fie 96 Gerſten⸗Koͤrnlein und’ 


bey den Griechen machten 100 Drachmz eine 
Minam; 


Stater und 





Drachma)) galt in Syrien und Judaͤa/ fein 
Preiß war ein halber Thaler: Stater Corin- 
thus aber galt nur 12 ein drittel Marien oder 
g und ein drittel Meißniſche Groſchen. 

Ich wende mich nunmehro einmahl zum 
Bau felber, wann ich den Lefer zuvor verftäns 
diget habe / dah ich die groffe Zahlen in ißtge⸗ 

hatt 


iR — —eerley. Es 
iſt aber der Stater unterſchieden gentrenv dann 
Stater Tetradrachmus (tft fo viebals vierfache 
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handelter Materie mit Fleiß durch den Teut⸗ | daßer ie gebührlich numeriren / oder außfpres 
fihen Zert außgeſprochen / weil mie bekandt it en jolte, 


daß nicht ein jeder in den Zahlen alſo erfahren I Somüffen dañ nunmehro auch heran treten 


Die Arbeiter am Tempel Bau. 


N Achdem nun der allerweiſeſte König Sa | daß erſt am vierten Monath die Arbeit wieder 
lomon ihme vorgenommen / einmahl die an die erſten schen tauſend kommen iſt. Uber 
wurckliche Hand an dieſen heiligen Bau zu le-⸗ſolche Arbeit iſt Adorannus (welchen die heilie 
gen / da erneuerte er zufoderſt die alte Freund: | ge Schriſſt Adomiram nennet) zum oberſten 
ſchafft mit dem Hyram der Jerom, dem Ks | Bauherrn verordnet und geſehet worden, 
nige zu Tyrus, welcher ihm vergoͤnnete in | . Esfindaber auch ohnedie berandte Arbeie B 
feinem Gebieth / infonderheit auff vem Berge | ters die Frembdlinge auffgemahnet worden / J— 
Libanon / Holtz zu hauen / dagegenliegihmder | twelche David felbft darzu beſtellet und verorde 
König Salomon fo viel Frucht / Dehl undnet hat unter denenfelben waren ſebentzig aus 
Wein zukommen. Laſſet ung die Wortedes | fend Manny welche Stein und Kalck zufuhre⸗ 
berühmten Jüdifchen Hiltorici, Flavii Jofephi, | fen. DieAnzahlderSteinmeken belieff Io u 
felber anhören / welche J. g.c. 2. alfo hiervon | achkig tauſend / und der Ambtleuche, jo über. 
lauten: ? geſetzet waren / drey tauſend und zwey hunder 
Salomon aber mahnete auf ſeinem eigenen — Cinder Bibel werden 3300 gemeldet) deren 
Volck dreys ſig tauſend Mann zu Arbeitern und |" Befehl war / daß jie groſſe Steine zum F 
Banleuthen zu ſolchem vorgenommenenWeret | mentdes Tempels brechen folten. Diefelb 
auff / und theilete die Arbeit meißlich unter | Steine muften fie zuvor auff dem Berge rau 
fie auß / damit ermitminderer Mühe zugehen | merken und in die gevierd hauen / und darna f 
und verrichtet werden moͤchte. Daerbatteal: | allererft indie Stadt bringen, Solche Arbeit ” 
lein roooo außgeſchoſſen / die im LibanerWald | tar nicht allein den einheimifhen Baulenthenz / 
einen gantze Monat lang Holg gehauen/die als: | fondern auch denen Werckmeiftern fo von dem 
dann 2 Monat geruhet/biß dreubrigen20000 | Könige Iromo gefand waren / befohlen. So weit 
Manz auch) ihre Arbeit vollbracht haben / aljo | Jofephus am gemeldten Orthe. Folget nun 


Der Tempel⸗Bau felbften. 


— Grund zudiefem Werck hatSalomon | nad) Anleitung der Chrenologie finden Fam, 
nad) dem Zeugnüß der heiligen Schrifft | Alfo rechnet er vonder Sinöfluch biß hie 
geleget/ im 43often Jahre nach dem Aupgang | 1440 Jahr / welche Zeit ſich doc) nicht hoh 
der Side Fu on se im Bierdten ſtrecket als 1275 Jahr, Deßgleichen ſpricht er 
Jahr — im Monath Siff / wel⸗ſeyen von Anfang der Welt biß zum: Anfang 
her war der andere Monath / nach unferm Ca⸗ in. 
lender der Majus, 

Jofephus ftimmet mit diefer Zeitnicht recht 
überein dann er nennet den Monath / Jain und | } 
zehlet vom Außgang der Kinder Iſrael auß & Solchem nach ift dann der Grund des T 
anpten biß hieher 592 Jahr. Won Ankunft | pels gelegt wordeny auf dem Berge Mo 
Abrahams ins Land Cangan hiß hicher zehlet | Alles war fchon gubereitet/ ehe man den 
1020 / da ich doch nicht mehr als 908 Jahr | anfienges alle Steine und Holg war polivet 











\ 
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> re 
geſchnitten alfo dag man beym Bau ſelber / we⸗ 
der Art noch Hammer hoͤrete. Man legte ae 
waltige groſſe Duader + Steine zum Funda⸗ 
ment / welche / tie auch die / davon die Mauer 
beftunde/ 40 Ellen lang waren / damit diefelben 
das Ober⸗Gebaͤu / ſampt allem Föftlichen Zier⸗ 
rath / nicht allein ertragen / ſondern auch bey je: 
derman eben ſo groſſe Verwunderung erwecken 
moͤchte als das Ober Gebaͤn / ſo über die maſ⸗ 
fen ſchoͤn durch kunſtreiche Werckleuthe zuge: 
richtet / und von weiſſen Stein bin indie Gal⸗ 
cken auffgefuͤhret war, 
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Die Höhe und Länge diefes Gebäues hatte 
ſechszig / die Breite aber zwantzig Ellen (die 
Ellen bedeuten allhier Ellenbogen deren jede 6 
Hand und eine Hand 4 Daumen breit ift.:) 
Hierauf fiunde ein ander Gebäue in gleicher 
Groͤſſe / alſo daß die ganze Höhe des Tempels 
120 Ellen erreichete. Der Tempel war gebauet 
gegen der Sonnen Auffgang / der Vorhoff des 
Tempels im Eingang war wantzig Ellen lang⸗ 
welches auch die Breite des Tempels geweſen / 
deßgleichen war er auch 10 Ellen weit / und 12@ 
Ellen hoch, 


3 Verfolg des Tempel⸗Baues. 






PM den Tempel rings umbher hat man 
Cellen oder Gemaͤchlein gebauet / ſo ſich alſo 
in einander füc BEER die Wände des Tem⸗ 
pels von an unterflüßten / und erſtreckte ſich 
Bd Gemächlein in die Länge auf 25 Ellen / 

ind eben fo viel in die Breite / ein jedes aber war 

emaͤchlein / und über diefe abermahl andere, 
— und Groͤſſe einander gleich / alfo 
dag fie allzumahl dem Unter-Gebäu in der Ho: 


ings umbher nicht verbauet. Es war aber al, 
5 mit Gedern uberſchoſſen / und hatte ein jedes 
Gemach Lein eigen Dach / welches nicht gar an 
dasuchltefieh 
Das andere Gebäu war von langen Balcken 


—— Dann zu oberſt war daſſelbe 
ü 


—J— an beyden Seithenam | 


Brdamit die Wand deſto ſteiffer halten moͤch⸗ 
te. Die Wände waren mit Cedern Holg getäf: 
‘/ und mit Gold überzogen/ dag alles von 
ſo / Daß einem / der hinein gien⸗ 










3 
Kurtz zu ſagen / das 
glatten Steinen zuſammen geſe 
dergeſtalt in einander fuͤgten / daß einer ſo es 
auſghe / vermeynete / daß hieran weder Hammer 
noch Axt gebrauchet worden / ſondern es ware 
sam at lo ih uſammen ge; 
Tom, ; 


20 Ellen hoch. Hierüber waren noch andere _ 


| ige Tempel genandt/ 
| Wandywelche das Allerheiligfte von dem übris 


‚Glan des Goldes gleich; _ 





wachſen und nicht von eines Menfchen Hand 
alfo an einander gefegek, - 

Die Stiege in das Ober +Gebäu des Tem: 
pels war alfo zugerichtet / daß man durch die di⸗ 
cke Wand in einer Schnecken hinauff gehen 
kunte: Dann es hatte oben gegen dem Aufl; 
gang fonken Feine groffe Thuͤr wie das Un: 


ter⸗Gebaͤn / fondernes waren an den Seithen 


Fleine Thürlein dadurch man auß und einkom⸗ 


' men möchte. Der Tempel war auch mund 
' aufwendig mit Cedern-Holg getaffelt welches. 


Getäffel mit ſtarcken Ketten zufammen gefaß 
ſet war / und den gangen Dan ſehr ſtarck und 


feſt machte. 


Der Tempel war in 2 Theile abgetheilet: 
Das innerfte Gemach / darin niemand gehen 
durffte / war 20 Ellen / das andere aber /der hei⸗ 
oEllenlang. In die 


gen Tempel c rne Thuͤ⸗ 
ten machen / vergůlden / auch mit ſp. mLaub⸗ 
werck und außgegrabener Arbeit ziehren laſ⸗ 
fen; Zudem hat man ſie mit ſchoͤnen Teppichen 


Ad Fuͤrhaͤngen / von ſchoͤnen Farben und Blu⸗ 


menwerck / von Burpur und Schlarlach / auch 
mit dem alterföftlichften und veineften Seins 
wand behängt, und aufis ſchoͤneſte geſchmuͤcket. 
In dem allerheilichften Chor / welcher 20 Elien 
weit und eben ſo lang war / ſtunden zween Che⸗ 
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rubim von lauter Gold / deren jeder fünf Ellen 
hoch / und zween Flügel hatte / welche zufammen 
10 Eilen fang waren / Daß alſo dieſe ween Che; 
rubim die Wände am Suͤden und Norden mit 


ihren äuferfien Flügeln berübrten / mit den ins 


nerſten aber ſtieſſen jie felber an einander / und 
bedeckten die Bundes:Lade, Wie aber diefe 
Eherubim geftaltet geweſen / Fan niemand den- 
fen geſchweige anffprechen. 

Der Bodem des Tempels war mif güldenen 
Platten belegt, und die Thuͤren / fo nach der Hoͤ⸗ 
beder Wand proportioniret, waren 20 Ellen 


breit/ und gang verguldet, Mit einem Wort | 


Salomon hat diefen heiligen Tempel an allen 
Orthen in: und aufwendig ſtarck übergülden 
laſſen alfo + eng man ihn / wann die Sonnen: 
Strahlen ſtarck darauff ſchoſſen Faum anfehen 
unte ; Das übrige war wegen der weiſen 
Steine / als ein Schnee Self anzufehen. Das 
Gold / womit man im Tempelvergäldete / war 
fein Blat-Goß / fondern ward zum wenigften 
„Mey Dueaten dick aufgetragen / darumb iſt es 

wohl glaublich / was Jehuda Leo meldet / daß 
das Gold womit der inwendige Tempel / ohne 


die Vorhoͤfe oder Hallen / das Tadh/Gewolbene, : 


geziehret geweſen / ſich allein auff 22 Millionen’ 
und 140000 Ducaten belguffen. Sp hat man 
auch das Chor wit einem ſchoͤnen Vorhang be: 
ſchmuͤcket der dem innerfien Vorhang aller: 
Dinge gleich war, — 
Nachmahlen hat Salomon den König Hy: 
ram zu Tyro gebethen / daß er ihme wolle den 
fürtrefflihften Kuͤnſtler und Bau⸗Meiſter Chir 


Drdem hohen Thor’ des Tempels waren 
’ gegen Auffgang der Sonnen drey Vorhoͤ— 
fe / unter dem freyen Himmel gelegen / und mit 
ſchoͤnen Marmorfisinen von vielerley Farben 


REeEraTıoNes 


dick / und achtzehn Ellen hoch waren. Der Cir⸗ 


er Bohas nennete, 


- gleichen hohe Thore gemacht deren jedes na 


war / darin hat er-guldene Thüren geh 


ſe hat erauff 400 Ellen hoch voll gef 














Curreos& 


Stucken / fo er im Tempel hat machen wok 7 
fen ı gebraucht. Eben diefer Künfiler hat 7 
zwey Säulen von Erg zugerichtet / fo 4 Finger 


ckel und Umkraͤhß ſolcher Säulen war woͤlff 
Ellen weit. Oben auff die Säulen hat er 
Kuöpffer wie Lilien / fo fünff Ellen hoch waren / 
gegofjen/ diefelbe hat er. mit einem Krangang 
Ertz geflochten / umbgeben / welcher die Lilien 
bedecket / daran auff zwen Reigen zwey hundert 
Glanat⸗ Aepfel herab hiengen. Diefezweh 
Säulen hat Salymon an den Vorhof des Tem 

pels geſehzt die eine guff die rechte Seithe / m 
che er Jachin / und die andere auff bie encke/d 








Auſſerhalb des Tempels bauete Salom Yu 
einen andern ſchoͤnen viereckten luſtigen Saa 
daran er auch ſehr groſſe und weite Hallen / 






einem von den vier Haupt⸗ Winden geri 






aͤ 
Diefer Saal war viel wunderlicher gebau 
als man es ihn angefehen : Dann der Kön 
ließ tiefſe Graben auffülleny darob ein 
Schwindel ankahme / jo man hinein 








fie des Berges Spige ı darauf] Der : 
ſtundt / gleich worden. Alfo ward des gi 
Tempels Platz des innerften Tempe 


uͤberſetzet / darauff man gierg und 
erfte Vorhoff warder Ober: Borho 
da muſte — hinein gehen / ohn ale 
Prieſter / wann fie opfferten und GO! 








⁊ 
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ten / und der lag alernechſt am Zempelvordem | 


hohen Thor. Der andere Worhoff hieß die 


Holle Salomonisidarın das Bold anzuberhen | ] S 
| Shore biß indas Allerheikigkte in den Tempel 


pflegte, und in. dieſem Vorhoff hat der HErr 
CHriſtus geprediger Joh, 10, 

. Den dritten Vorhof hat König Herodes / da 
erben Tempel 16 Fahr vor Ehrifti Geburth 
auf dem Grunde von neuem erbauete / angek⸗ 
get; Er hieß der Vorhoff der Heyden / war ein 
ſehr herzliches Gebaͤn / 100 Ellen weit / 720 El⸗ 
len lang / und erſtreckete ſich vom Auffgang der 
Sonnen biß an den Bach idron. 

Dieſe drey Vorhoͤfe umbgaben den Tempel 
rings umbher / gleich wie 3 groffe Kirchhoͤfe; 
Sie waren alle viereckt / gleich wie der Tem⸗ 
pel/ welcher gegen Wejten / die Vorhöfe aber 
mitihren Pforten gegen Often lagen. DasThor 
im Vorhoff der Heyden wär zo Ellen hoch / das 
am andern zo / das a dritten Vorhoff 70/ aber 





das Tempel Thor go Ellen weiche alſo richtig 
auff einander ſchloſſen/ daß die Sonne / wann 
fie im Aquino&io auffgieng ‚gerade durch alle 


hinein ſchiene Aber wer Fan den Tempel/fampf 
deſſen Eöfilichen Gefaͤſſen / verſchiedenen Gra⸗ 
den der Hehligkeit / vielfaͤltigen Gewoͤlben / 
Kammern Thüren/ Thuͤrnen Mauren de 
dienungen / ſehr genan und umbftändlic) auß⸗ 


fuͤhren/ ſolches würde ein viel groͤſſers Spaci- 


um, als diefe Relation foſſen kan ja ein gantzes 
Buch / erfodern; dannenhero ich den gunftigen 
Leſer deßfalls nach Joſepho, Egeſippo, hun- 
tung, Jacob Jehuda Leo, Rajot, und endlich 
nad) der heil, Schrift ſelber verweiſe / daſelbſt 
wird er indem einen finden’ was in dem andern 
außgelaffen worden. 

Ich ehle zum Beſchluß / wann ich noch zur 
vor mit wenigem werde beruͤhret baden 


Die verſchiedene Zerftöhr-und Wiederaufftichtung 
des Tempels. 
| ben / und den Tempel wieder auffzurichten/ 


Try oneaäe ſo viel tauſend Menfchen gar: 
ger 7Jahre an dieſem prächtigen Wun⸗ 
der Gebaͤue gearbeitet jo hat man doc) lange 
nicht fo viel nöthig gehabt / denſelben zu zerbre 
hen. Dann als Nabuchodonofordie heriliche 
Stadt Jeruſalem / nach einer harten Beläge 
rung von 13 Monathen / bezwungen / hat er den 
König Zedekiam geblendendet / ihn ſampt allen 
Juden mit ſich gen Babel gefuͤhret / und alfo 
—J eich Juda ein Ende gemacht: Und 
alfe iſt nicht allein die Königliche Burg / ſonder 
— ganze Stadt / aber/ welches am aller: 
erbärmlichften war der Tempel in feiner aller: 
groͤſſeſten Pracht und Herrlichkeit verbrandt 
und zu Grunde: 
felbe 432 Jahr gei 

Nachdem aber 
narchie zugleich auch) Di 
fängnüß/ im erften Jahre der Negierung des 
erſten Perſiſchen Königs Cyri , ein Ende ge 
nommen / hat dieſer ruhmwurdige Koͤnig der 
nen Juden erlaubet / wieder in ihr Land zu sie: 










Ih 


it der Babyloniſchen Mo⸗ 






chtet worden nachdem der; _ 


ie fiebenzigjährige Ges 


thäte depfalls auch; gute Verordunng ; Aber 
der Juden untrene Nachbahren / die lofen Sa 
mariter/ verhinderten diefen Bau mitten in Der 
Arbeit auff alle Weiſe und Wege. Und wie 
Cyrus in einem Feldtzuge wieder die Maflage- 
ten ſtarb fo blieb der angefangene Bau des 
Tempels die gangeRegierungs Zeit Cambyßis, 
welcher Cyri Sohn and Nachfolgerin der Re 
gierung war / beliegen / biß endlicy Darius , Hi- 
fafpis Sohn/ zum Regiment gelangete/derfels 
be befoderte den Bau Diefes Tempels mit aller 
Macht / ee die“ in einer groſ⸗ 
fen Anzahl hin / Hiurspens de unter 
ihrem Fuͤrſten Zorobabel ; und dem ohens 
Prieſter Jofua, und baueten in 46 Jahren / von 
Cyro any biß auff Darium zu rechnen / den 
Tempel völlig wieder auff. Er hat zwar her⸗ 
nach biel muſſen aufftchen von den ungläubi 
gen Heyden / jonderlich von Antiochio Epipha- 
ne; Aber Judas Maccabzus hat ihm wieder ge 
reiniget/ auch dergeftalt befeftiget / alſo daß er 
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einsmahls yon hundert uud zwantzig taufend 
Mann darinnen belägert/ und Doc) nicht be: 
zwungen ward. * 

nuch hat Herodes Afcalonita, König im 
Srpirchen Lande / doch ein Vatalder Roͤmiſchen 
Monarchen/ den Tempel/ welcher von dem 
Zürften Zorobabel nicht ſo hoch / als er vorhin 
geweſen / erbauet / gang abgebrochen und von 
neuem gar herrlich angeleget / und denſelben in 
zotehalb Jahren nicht allein zu feinem erfien 
Glan wieder gebracht / fondern noch etwas 
hoͤher / nnd den dritten groffen Vorhoff darumb 
gebanet; Er hat auch unaußfprechliche herrli⸗ 
she und Föftliche Zieradien darin geſetzet wie zu 
fehen an dem güldenen Weinſtock welcher tau⸗ 
fend Centner Gold am Gewicht gehalten und 
dergleichen, Solche legte Erbauung des Tem: 
»els ift geſchehen 16 Jahr vor Ehrifti Geburth / 
im Jahr der Welt 3934 / nachdem der Tem⸗ 
pel von Zorobabel 504 Jahr zunor war er⸗ 
banet worden, % 

Diefer Herodes hat anffdie gröfte Halle ges 
waltige Thürne / die man Zinnen nennete/ ſe⸗ 
fen laſſen / und zu mehrer Sicherheit des Tem; 
pels das feſte Schloß Antoniam erbawet/ wel⸗ 


ches ander Nordweſt Seiten. des Tempels ger | 


“legen war.. 

Als aber 70 Jahr nad) EHrifti Geburth / 
den zoten Auguſn an welchem Tage er vorher 
von den Babyloniern mar abgebrandt worden / 
dem Judiſchen Volck und der Stadt Jeruſa⸗ 
iom von dem Känfer Vefpafiano , durch des 
Feldt Herrn Titi Krieges -Lenthe/ der Garauß 
gemacht wurde dagieng alles uͤbernhauffen / 
and blieb am me an eingiger — 9 
wohl wieder des Feld Herxn Ti willen au 
dem an os — 

‚Duden rebellirten zwar 65 Jahr her⸗ 
nach wieder die Roͤmer / und wolten den Tem⸗ 


pel wieder auffrichten / aber Käyfer Elius Ha- 


drianus erfehlug ihrer darüber auff einen Tag 
bey fünff mahl hundert und achtzig taufend 


Mann /  fehleiffete die übrigen Gebäude der 


Stadt Jeruſalem. Ind nachdem er alle Stei— 
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macht / vertilgete ergar ihren Nahmen’ und: 





und erlaubete 227 Jahr hernach denen Judenk> 


| in groffer Anzahl » aber der Wind zerftrenete 

















ne und Holtz Bafelbfi zu Staub und Aſche ga 


bauete nahe dabey / nehmlich bey dem Grabe, 
SHriftis eine neue Stadt gang auff eine ander 
re Stelle, und nennete fie Alia Capitolina, i0s 7 
mit unfers Heylandes JE EHrifti Weiſſa⸗ 
gung erfüllet ward. | . 
Känfer Julianus Apoftata entbothe war 


umb Chriſti Weifjagung zunichte zu machen 
den Tempel wieder zu bauen; Ste Fahmen zwau 


ihre Materialien / ein hefftiges Erdbeben raffe 7 
te die Arbeiter hinweg, und ein von Himmeh 
fallendes Zener verzehrete Das Werckzeug Dee 
Arbeiter. Welches cin fonderbahres Wu 
ders zumahldie Chriften Furg hernach ande 
Bau nicht gehindert wurden / welche ein 
des Werck auff Griechiſche Arch’ auf & 
gehanenen und polivten Steinen / weitlaͤff 
Doch und prächtig / zu einem Tempel erba 
und das Dach mit Bley gededet; Und na 
dem diefer Tempel etliche hundert Jah 
Stuhlder Patriarchen zu Jerufalem gew 
ift er endlich von. den Saracenen eingen 
men worden / welche ihn 46 Jahr beha 
hiß Anno 1099 Gottfried yon Bouillon de 
felben wieder unter die Chriften gebracht / g 
niget und ein Thumb⸗Capittul darin auffrich⸗ 
tete. Aber der Ehriften innerliche Zwiefpalts 
hatihnen den Tempel nicht lange darnach ab 
bermahl entriſſen welchen auch die Türd 
noch biß auff den heutigen Tag mit ihrem Ab 
glauben verunreinigen. vegen fieh 
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Der zierlich gekleidete Hohe⸗Prieſter Aaron. 


Pas muß ich dem curieufen Leſer prefen- 
uiren den Hohen Prieſter der Juden an 
dem prächtigen. Tempel zu Jeruſalem / in ſei⸗ 
nen herrlichen Kleidern / welche fehr koſtbahr 
waren und von Edelgefteinen funckelten. Dies 
ſes Pracht⸗ Kleyd wird bey den Talmudiſten 
insgemein das guͤldene Kleyd genandt / nicht / 
weil ia demfelben allemahl Gold war / ſondern 
teilen es zierlicher/ ald Die andern Kleyder. 
Hierzu wurden erfodert acht befondere Stüdfe 
son denen der Hohe Prieſter vier Stucke mit 
den andern Prieftern gemein gehabt hat: Rem⸗ 
lich den langen Rock die Ermel/ einen Gürtel 
und eine Müge: Die andern. vier Stücke wa⸗ 
ren vor dem Hohen Priefter allein: Als ein Hia- 
eynthen-Drantel mit Schellen and Granath⸗ 
Aepffeln / ein Schulter » Kleydy Ephad ge: 
nandt/ein — d oder Bruſt⸗ Tuch / und 
endlich das guͤſldene Blech an der Muͤtze. Auf 
ferhalbdesTempelstrug Ri u koͤſt⸗ 
lichen Leinwand / und einen Guͤrtel von Phry⸗ 
giſchem Werck. 

Dieſes koͤſtliche Hohe-Priefterliche Kleyd / 





— 


von den Hasmoneern an der Nord »Seithen 
des Tempels vormahlen erbaueren ſtarcken 
Thurn / den Herodes hernachmahls anders 


Rom / die Burg Antonia genandt hat. Som 


dieſe Kleydung zu bewahten allermafen ſich 
auch die Roͤmer derſelben angemaſſet / und 
— (ans Gunſt) endlich überlaffen 

abe, j 2 





* ) de Dörffer und Staͤdte / fo werden wir 
uns noch viel mehr. verwundern / wann wir 





ward mit. groſſer Sorge verwahret in einem 


umbgefaufft/ und nad) Marco Antonio von | 
der Zweifiel iſt es eine groſſe Ehre geweſen | 








das Ampt der Geiſtlichen Haͤupter betrachte, 
umbftändlicher gefehrieben werden ; Ich will 
anitzo nur noch diefes anfügen/daß am rotẽ Ta⸗ 
ge des Monats Tisıi, der Hohe Prieſter da et 
nehmlich ein Verſohn⸗ Tag zu einer gewiſſen 
Stunde in das Helligſte der Heiligen trat / dieſes 
güldene Pracht + Kleyd zumahl nicht aulegte⸗ 
fondern man findet in den Gefeg Büchern der 
Juden / daß der HohePriefter 4 unterſchiedli⸗ 
che Kleyder gehabt / und darunter eines ſchnee⸗ 
weiß von Lein wand / welches der hohe Prieſter 
anlegte / wann er einmahl im Jahr an ge: 


| meldtem Tage in das Allerinnerite des Tem: 


pels gieng das Verſohn Opffer abzuſtatten / da⸗ 
hero haben die Juden dieſes Verſohn Kleyd / 
Da weiſſe genandt von welchem Maymonides 
imı3 Cap, des Buchs Halacha Cele Hammik- 
dafch auf dem Talmudifchen Lradtat, Maflach- 
taJomagenandt/ aljo ſpticht: Der Kleyder 
Laban waren vier / die der Hohe Prieſter / auff 
dem Faſt Tag wann er das Ampt verrichtete⸗ 


| anhatte, Es waren weiſſe Kleyder / allein aus 


Leinwand verfertiget / nehmlich ein Rock / Unter: 
hoſen ein Gürtel und eine Muůtze / dann der Ho⸗ 
he Prieſter durffte niemahlen mit unbedecktent 
Haupte dem Gottesdienſt abwarten. Im ubris 
gen war dieſes weile Kleyd fo gar und allein 
zum ‚Heiligften der Deiligenvoder zum Allerhei⸗ 
ligften des Tempels gewidmet / daß der Hohe⸗ 
Mlieſier / wann ex an demſelben Verſohn Tag⸗ 
aufferhalb des Allerheiligſten dem Ampt abs 
warten wolte/ zuvor das weiſe ab und das gůl⸗ 


deneKleyd anlegen mufie, Vıd.Canzus, in Re- 


— B „pag. m. 163. ſcq; 
Die oh cerien ſol⸗ 
Ten ung zam Befchlug dieſes erſten Te nie: 
ver curreufen Relationen führen 


Inſuln. Iſts nicht ſeltzahm / daß man Land 
inder See und in den Stroͤhmen treiben ſiehet ⸗ 
Wuunz da 
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da man genugſahm weiß’ bag Dieirde gar ſeſte 
gegrundet nnd at vi 

Refer! Und verwundere dic) uber die ſeltzahme 
Werke der Natur, ch will dieſes mahl an⸗ 





führen etliche ſchwimmende Inſuln heydes der 


alten und der letzten Zeit + und will dieſe Mate 
rie beſchlieſſen mit. einem Diſcurs von dem Ur⸗ 
ſprung ſolcher Inſul⸗Schiffern oder Schiff⸗ 
Inſulln. 

Seneca, ein Mann / dem wol zu glauben / und 
der Fein vergebliches Woͤrtlein geſchrieben růh⸗ 
met ſich dag er in den Stratonifchen Tarquini- 
ſchen und Vadimonifchen Seen in Welſchland 
geſehen habe verſchiedene flieſſende Zafulen: 
von denen wirbefennen müffen/ daß ihrer Feine 
zu Diefer Zeit mehr dafelbit vorhanden iſt / dam: 
noch hat Kircherusin feinem Hetrurien Gele 
genheit genommen / einige Denckwuͤrdigkeiten 
davonanzıführen. So erzehlet auch) Plinius 


von einer groffen treibenden Inſul in der Eutilt 


fohen See bey Reate ı worauf zu Zeiten der 
Welſchen Völker Aborigenum ein Oraculum 
oder der Teuffel gewefen. 

Herodotus beſchreibet uns jelgahme Dinge 
don einer ſchwimmenden Inſul auff dem & 
guptifhen See Chemnis , auff welcher nicht 
allein Waͤlder / fondern auch ein groffer Tempel 
Appollinis — Und Varro ertheilet 
uns einen weitlaͤufftigen Bericht von einer ſol⸗ 
chen Inſul / welche bey den Calaminiſchen In⸗ 
ſuln im Lydiſchen Meer geſchwummen / und 


manchem Menſchen eine ſichere Zuflucht hat ge⸗ 


fattet in dem Michridarifchen Kriege. 

Aber weil ich glaube dag die alten Geſchich⸗ 
te — unglaublich vorkommen / aumahl/ 
da 


an ga egee V betheruhrten 
vade ich mich 
zu dra Inſuln / welche bey unſern Zeiten alſo 


beſchaffen gefunden worden / daß ſie ſich durch 
den Wind von einem Orth zum andern treiben 


laſſen. Wer Welſchland durchwandert hat / 


dem werden / wo nicht zu Augen / doch zu Oh⸗ 
ren kommen ſeyn / die 16 ſchwimmende — 
Barchettes genandt/ welche indem Land⸗See / 
aus welchen der weiß waͤſſerige Strom Abus 


ö— —— — ug 
la oder Abbuneus/ nicht weit von der Stadt 
beweglich iſt? Aber ſiche ſtille 


haumd treiber. 




























Tibur feinen Urſprung nimmet /mit hoͤchſter 
Verwunderung anzuſchen find. \ i 

Kircherus in feinem Latio. ha: ihre Natur 
Eygenſchafft / Geſtalt / Arth uns Zufammenfür 
gung weitlaͤufftig beichriebenz welches anger 
dachtemOrth mol zu leſen iſt. 

Gang Niederland weiß zu ſagen von Denen 
Infuln / welche in einer Land⸗See nahe bey 7 
St, Omer in der Graffſchafft Artois / treiben’ /⸗ 
ſelbige find voll ſchoͤner Baͤume / weiche ſampt 
dem haͤuffigen darquff weidenden Vieh / nicht 
anders/ als ein Schifflein vom Winde von ei⸗ 
ner Seiten zur andern getrieben werden. 

In der Tufcanifchen See Tarquino treiben 
noch biß auff diefe Stunde zwo folder mit 
feuchtbahrer Weide und ſchatten reichen Baus 
men wol verfehene Inſuln umbher/ welche man 
vor dicke Wälder anfıehet; Und ift diefes an 
diefen ſchwimmenden Inſuln ſonderlich ſe 
merckwuͤrdig / daß fie ſich in ihren vielfältigen: 
Bewegungen zwar / bald rund / bald dreyeckt/ 
niemahln aber viereckt erzeigen. Maiolus, 

- Eben dieferSeribent führet auch an eine fi 
the Inſul in dem fo-genandten Lago dı Bafle ei 
nello, in Welfchland / welche ſampt einem dars 
auff ftehenden Dicken Walde auff dem Waſſer 







Camdenus fan fich nicht guug vermundern 
über die in dem Schottijchen Eee Loumond 
befindliche fchmimmende Inſul / die mit einer - 
groffen Menge Schaf und Rind Viches dem 
fie Weyde verſchaffet indem See herumb fi 
ret. Und wer wolte fich nicht verwundern über 
die in der Graffſchafft Nougfilion indem See / 
den man Saulce nennet / befint iche Treib⸗ 







Graf: reihen. 
fichet, Fousmerl, 6,c.38. | 
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Unfer Vaterland ſelber / Teutſchland meine 
ich weiß von ſchwimmenden Infuln zu ſagen / 
als deren verſchiedene auff dem Waſſer zwi⸗ 
ſchen Vilſek und Weyden treiben’ tie angereg⸗ 
fer Camd enus Britann, p. 666 berichtet. 

In einer Preus ſiſchen See bey dem Städt: 
lein Gerdawen iſt eine ſolche Inſul zu ſehen / 
welche man das Schwimbruch / oder auff ihre 
Sprache / das Schwimmbrock nenner ; Sie 
erſtrecket fih 350 Schritte in die Länge und 
hundert Schritte weniger indie Breite. Wann 
fie von dem Winde ans feſte Land getrieben 
wird / ſo jagen Die Anwohner ihr Vieh darauff / 
fo nicht che herab kommen kan / biß es wieder an 
das Ufer getrieben wird. Becman, Hiſt. Orbis 
6,5.$.24.p.m, I5L, i 
Ditejenigen / fo in China geweſen / koͤnnen 

nicht ruͤhmens genug machen von allerhand 
Wundern deſſelben Landessinfonderheit von ei⸗ 
ner ſchwimmenden Inſul / welche in dem See 
Tunting umbher ſchwebet / ohnerachtet ſich ein 
wolgebauetes Cloſter / ſampt denen darinn gehoͤ⸗ 
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rigen Ordens Leuthen / darauff befindet, Über; 
auß anmuthig ift zu lefen derjenige Proceß / wel⸗ 
hen die Niederländer in vorigen Seculo mit ei⸗ 
nem benahbahrten Könige wegen einer Inſul 
geführet/fo von dem feften ande ermeldten Koͤ⸗ 
niges abgetiffen/ und an die Niederlaͤndiſche 
Cuſt getrieben worden / welchen Proceß auch Die 
Niederlaͤnder dem Koͤnige abgewonnen / und die 
Inſul behalten haben. Und kan inſonderheit 
von dergleichen Rechts⸗Proceſſen geleſen wer⸗ 
den. Hugo Grotius de], B.&P, 1, 2,0.8,6, 9, 

Ich Fünte allhier füglich berühren die Inſul 
Borondon / welche bißweilen gefehen wirds 
fonfien aber gemeiniglid verborgen bleibet / 
wie auch) einige andere Inſuln Die man cher 
mahlen geſehen / hernach aber nicht wieder fin⸗ 
den fönnen / daß man alfo Urfache gehabt zu 
glaubeny fie müfte in der See umbher treiben 
und ſchwimmen; Aber ich habe diefe Materie 
auff eine andere Zeit da ich von den verlohrnen 
Ländern gehandelt angeführt, Jetzo muß ich 
einiger mafjen anführen 


ie Urſache ſolcher Inſuln. 


KHlatenmen uns frnehmfich> Stücke yu 
Fe betrachten vor Erſtlich woher ſolche 










michte@rdfchoffe 
— 
geſchicht auch bißweilen daße 
son einem durchbohrten holen Grunde abgerif 
fühtet wird / welches 
| ſich ergeben / und 
bald hie bald dahin werffen laſſen muß. 





muB. 





| Stelle endlich noch angere erwa 


Solche treibende Inſuln aber / damit ich das 


| andere Stück auch berühre , vergeben endlich 
wann fie nemlich fich untereinander ſtoſſen / zer⸗ 


brechen 7 an den feften Ufern durch Sturm 
minde zerfehmettern/ oder / wann die Laft der 
daranff ertwachfenen Bäume zu groß tird,daß 
Kan in den Abgrund verfencket werden; 

annenhero man diejenige chwimmende In⸗ 
ſuln / davon die Alten gefchrieben/ nicht abfolu- 
te vor zine Fabel annehmen ſoll / als welche 
darch die IL * — und an ihre 
werden. 
Dann die Natur trägt ein groſſes Belitoen an 


° 1 folcherzeitlichen Abmechfelung der Dinger und - 


iſt immerdar geſchaͤfftig einem zunehmen und 
dem andern zugeben/ und wird ſolche Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit nicht allein an erfagten Inſuln / ſon 
dern auch an allen Geſchoͤpffen der gantzen Welt 
gefunden; Wa wormahlen ein Fußfeſtes Land 
gewvejen da ifkanito eine Juful 7 Eder gar ci 


zi6 


ReLartıiouses Cur105s% 











Abgrund des Meers; Und wo man hergegen 
vor langen Zeiten von einer Juſul geſagt/ 
“Da wird man nunmehro ein Fupfefies Land 
fehen / wie folches Die tägliche Erfahrung / in⸗ 


Die ſcharff ſehende Augen. 


Es ift ein groſſer Unterſcheyd unter denen 
fharfl-fehenden Yugen; dann man findet 
Leuthe / die da in der Nähe eingar Feines Haar 
oder Wuͤrmlein nicht wol erkennen / hergegen 
aber ein groſſes Ding über etliche Meilewegs 
ündergerne genan ſehen und unterfcheiden koͤn⸗ 
ven. Ein folcher ſcharff ſehender iſt geweſen / 
jener Sicilianer / welcher auff dem Siciliſchen 
Vorgebuͤrge Libybeo geftanden / und geſehen / 
daß die Schiffes ja was nach mehr / wie viel der⸗ 
ſelben aus den Haven zu Earthago außgelauf⸗ 
fen / da doch dieſe beyde Oerther bey 20 Teut⸗ 
ſche Meilen von einander entlegen. Andere her: 


gegen koͤnnen in der Ferne gantz nichts erken⸗ 


nen/ hergegen haben fie in der Raͤhe ein ſolch 


ſcharffes Geſichte / davon ich / ſo viel dieſeraum 


leidet / etwas anführen will. 


Johannes Faber Lynceus er ehlet ſo wol aus 


dem mündlichen Bericht des Chur Baͤhriſchen 
Raths und Kammer⸗Herrn + Johann Earl 


Schad von Mittel-Bibrad)/ als aus eigenem - 


Augenſchein / von einem fehr ſcharff ſehenden 
— ———— a 


mens Oßwald Nerlinger / daß derjelbeihnen | 


ein Pfeffer⸗ Körnlein gezeiget / fo kaum eine 
Groͤſſe einer kleinen Erbſen erreichet/ und auff 
einem Fuͤßlein von Helffenbein geſtanden dep: 
95 a er —— Bes ger 
abf.: Das gelben mar Ser Dememit 
dem auge en El außgegraben, 
wie er oder —— 
ſes ſtund auff einer Seiten des Tiſches An 
der andern Seitender Taffellagen ein hauffen 
zarter Heiner Becherlein / fo gleichfalls aus El⸗ 
fenbein/ in Form eines Kelchs / mit höchftwer: 
wunderlicher Scharfffichtigkeit und Subtili⸗ 


ENDE des J. Toms 


ve fo groß als wir Das legte Glied vom Ü 


eſchirr; Anddier | 


fonderheit. die vielfältige erbärmliche bee 
ſchwemmung der See bezeuget Davon vers TE 
ſchiedene Exempel ſchon vorherd angefuͤhret 
ſind. J 










tät außgearbeitet dann der Obertheil war 
breit und hol / der Fuß gleichfalls etwas breite 
das mitlere Stücke aber [mal und dünne 
Wann man ſolche Kelchlein mit einem Vers 
groͤſſerungs Glaß betrachtete / fo erfchiene ein 






eldfinger, 

Sie haben 2 gange Stunde zugebracht / bi 
fie zwölf hundert folcher Kelchlein in dac 
hriebene Pfefferkorn gelegt / wovon dod 
ſelbe noch nicht voll fondern noch wol 40 
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| Beſchluß des Erſten Theile: 








REB bifihers vorlieb nehmen. Diefer Theil iftder Anfang unferer Relationen, 
und darumb wird ohne Zweiffel von Diefem oder jenem noch viel daran defiderirt 
werden / aber wer kan im Anfangeallesmercten? Der Berfolg ſoll alles das⸗ enige 
reichlich erfegen / wasdemerften Tomo in einundanderm abgehen möchte. run 

| biethet gleichfahm ein curieufer Author dem andern Die Handsigofehe ic) allererſt / 
| wodiefchönfteBluhmen/dasift/die denckwuͤrdigſte Curiofitdten der Welt müfs 
| fen gefu t werden. Dannenhero Der curieufe Lefer hinführo und inden folgenden 
Tomisunferer Relationen, wie ich N hoffesfothane Denckwuͤrdigkeiten bey 
einander verſamblet finden wird / daß Dasjenige/ mas hm der erſte Tomus deßfalls 
mitgetheilet / vor gar gering/ ja vor nichts zu achtenfeynroird. Damit aber derfelbe 
einiger maffen berichtet werde / was vor Sachen indem nechftfolgendem Theil vorge⸗ 
nommen und tractiret werden follen/ fo beliebe ihm zu wiſſen / daß ich zum Theil 
ſchon außgefectiget und gefamblet habe / zum Theil aber annoch sufammen tragen 
werdedie ſchonſte Materien von der Ebbe und Fluth / von dem Magnetſtein / von 
Der merek wuͤrdigen Sympathia und Antipathia , das iſt / von der innerlichen und 
he Regungı Liebe und Feindefhafftetlicher lebhaffter und leblofer 
Dingervon denallerberühmteften Helden undihren Thatenzu Waffer und Lande 
vondenen alleredleften Erfindungen / von den geöffefteu / reichſten und berühmtes 
ften Stadten von den denckwuͤrdigſten / Ruinen, von den heutigen Sprachen / zus 
fambt ihren Characteribus oder Shreib-Arthen und Außfprachen / Darin ein cu- 
rieufer Menfch fonderbahre Sachen finden wird / dann ihm follen bey hundert 
Sprachen / ‚und infovielen Sprachen / Das Gebet des Heren vor Augen geftellet 
werden. Die Kitterfhafft der gangen Welt fambt ihren gantz weit von einander 
verfchiedenen Orden wollen wit — einführen / wie nicht weniger Die machs 
tigiten Potentaten, fampt ihren Iuttaden / und Macht zu Waſſer und Land, und 
was davon meiterdependirer, Die Tituln aller Monarchen und groffen Ders 
venfollen auch nicht vergeffen werden und mit gtof, — uw lefen 
haben von den —— crehen / Demant-und Juweelen ¶ww a⸗⸗ 
teröitlichften Edelgefteinen in dieſes oder jenes Potentaten Schat Kammer. on 
denen gewiſſen Merckzeichen etlicher Trationen/ womit fie von Der Natur begeicht 
net find. Bon den hertlichſten duſt Haufern / und ftattlichfien Kicchen:: toorben 
infonderheit viele curieufe Sachen mit unterlaufen / von dem erſchröcklichen und 
jämmerlichen Untergang etlicher Der getwaltigiten Potenfaten / von den alleraröfles 
Tien Sande Plagenv als Krieg/ Pelt/ Aufruhr Erdbeben etc, von den berůhm⸗ 

teften Veftungen/ vonder Abgötterey der ganken Welt / und was einge jede Na⸗ 

Tom.l. Ww ww tion 
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tioninfonderheit glauhet? Won denbeften See⸗Haven / und was ein Jedes Land J 

Bor Commercien treibe wasvor Wahren bey dieſem oder jenem Volck ange⸗ 
hommen / und was dagegen aufgegeben werde? von den prächtigften Pallaften = 
grofier Herren von dem Brodt / und was an ftatt deffelben durch Die gantze Weit 
genpffen wird / von dem berühmteften Getranck: und infonderheit von dem Uns ⸗ 
terfcherd Des Weins. Und gleich wie mancher curieufer Sefer ein fonderbahres 

Contentement gehabt / an dem in gegentodrfigem erften Tomo eingeführten 
Walfiſch Fang /alſo kan Demfelben nicht unangenehm fepn der Heering Fang / 
die merck wůrdige Jachten der Elefanten / Trafelöchern / Loͤwen / Tygery Leoe⸗ 
parden/ und anderer grimmigen und frembden Thieren, Von den Rieſen / A⸗ 
mazonen / Zwergen und Geſpenſtern ſoll gleichfalls gehandelt werden / wir were 
den ung noch zum Öfftern unter die Erde hinab / und in die Tieffe des Meers ſeue⸗ 
cken / umb die daſelbſt noch reftirende Selkahmfeiten zu betrachten’ und wie f 
ich anitzo alles einführen ?_S5ch verfichere Dem eurieufen £efer/ daß jest genand 
Materien noch die geringftenfepn werden von den übrigen/ Die wir noch nicht ges 
nandt / und die ung mitten in der Arbeit von ihnen feiber unter die Hande gerarhen 
werden. Miteinem Wort / dierarefien Auchoresfollen ung einen Uberfluß zu 

fchreiben aeben/ und was bey dieſem oder jenem meitldufftig ift tractiret worden 












eine curieufe Beſchreibung Der gantzen 
Melt kurtzbundig vor Augen ftellen. Lebe wohl curieufer Leſer? Und vermehre 
Durchdeine Begierde zu lefen, in mit den Luften weiter zu arbeiten. Mich follfeine 
Mühe verdriefien/noc) dem Verleger die UinPoften / weil ich mit Freuden fehe/ daB 
die Anzahl der Patronen und Liebhaber zu unfern Relationibustaglic) anwaͤchſet. 


Erinnerung wegen der Druck⸗Fehler: 


Ein jeder weiß. haßes Sesituglich iſt im Seen und Corrigiren ſich Dergeftale 
VOR „AtlnigeSphalmataoder Druck Fehler übrig bleiben foltenz ; 
Dschenhero wird ein jeder erſucht / Diefelbe befter maſſen / und nach feinem Ver⸗ 
Rande zu verbeſſern / zumahl man ſich fürnehmlich dahin beflifien 7 daß Feine gro 
Erratalibergangenworden,. —* 






INDEX oder Blat⸗Weiſer/ der vornehmften Mate 
rien / Pindiefem Buch abgehandelt worden. 
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—— Wohnungen am en So Seen feh viel 26 
Gebirge 166 ifcher-Keuffe natürlich —— —— 1J 
Drachen/ woher — Fommen 6 4 Fiſch / betaͤnbender re 7 
ni ea - Flſche / fliegende —— 
—— * 122, 
Egyp ser wie ef e ie Süner anfbräffen 167 | Zilchbei N 13 
Ehe | in verfchiedeneh Exempeln Sid, ung be lahm * 100 
hewie ſe 2ſeq. Fir 2773 
Einbildungs aroffe Kraft, invielen Exem- — und Au re Geſtalt — @ 
peln bewieſen 496 feq. loh feine rechte Geftalt 6 
Einhorn, was davon zu halten 73 luß / der bey Nacht flieſſet / und bey Tag a 
Einſchlucker unnatärliche 376 fa. verſchwindet 35 
Süß Dar} 





Einwohner derelenad) ihren verſchiede⸗ 
nen Wohnnngembejchrieben 345 ſeq. 







ren 
Gifft ſehr ſtarckes in Macaffer 
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Stufe, die napmpafftejten in Europa 160 


in Aſſa ibid. 

in Africa 161 

inAmerica ibid. 

Srau [ehr alt 174 

Freſſer / allerhand groffe 375 
Stuchtbahrkeit der Natur felgame Exem- 

eehl 26, 447. ſeq. 

Fruͤchte ſehr groß 32 

G, 

Saft/übelverfianden 302 

Gaſtwirthin Welſchland befchrieben 300 

Gaſtwirth ein Ehrlicher ; 304 

Unmenſchlicher ibid, 

Mörderifcher ; 305 


Gluthertziger 08 
Gaſtwirthin vom Teuffel geſtrafft — 


er — ‚402. 
3 auberifcher 7. ſeq. 
Geburth unvermuchliche Ei a5 
Geld fein Uhrfprung 674 
Geſchichte dererrfo in Spigbergen Äbertoin: 
ER tert 18.ſcqq. 
Geſchuͤtz fehr groſſes 272 
Geſchwindigkeit des Vogels außzurechnen 29. 


Geſtalt eines Immenſtachels 6 
Gewaͤchſe ſeltzahme an Menfchen und Thie⸗ — 

— 
Glodejcehrgrofe 


267 
Gold / wachſendes in allerhand felgahmen 


iguren 170 
Gottes Laͤſterer ein erſchroͤcklicher 4 
Grab Ehrifti aupführlich befchrieben 316 


Grab Mahomers 339 
Granadilla ſeltzahmes Kraut 481 
Groͤſſe ungemeimanetlihen Dingen 576 
Groͤnland / daß verlohrne 661 

| HM 

Halßſtraffen grauſahu me3286. ſeqq. 
Haſelſtaude ſehr groß % 459 


Haut ſehr dicke — 





en 33 
Indianer ſehr verliebte Leuthe 








Hecht / ein ſehr alter 122 
Henne / fehr ſeltzahme 139 
Herberge in Morgenland 279 
Herberge der Ehrifien 298 
Hiftoria voneinem Drahen:Kampff 39 
Hige der Sonnen Verſchiedenheit 19 
Höhle, fehr ſeltzahm 94 & 206 
Horn zu Oldenburg 29 
Horntragender Mann ‚106 

Hund / davon etliche notable Seltzahmkei⸗ 
ten sıo,fegg, 
Huͤner in Ofen außgebruͤhtet 167 
| Dungers:Noth fehr grofie 600,603 
06, ſeqq. 

I. 


Jahrs Zeiten durch die gantze Welt 360 
Immenſtachels Geſtalt 64 
Indianiſche Baume and Früchte fehr groffe 32 
Indianiſche Weiber laſſen ſich mit ihren Män- 

wern lebendig verbrennen Me} begras 


Inſul / verlohrne 
ſchwimmende 733 
Jucca felgahmes Kraut 37. 
Jupiter Olympius 580 
Jupiter-Planet Io 
N K. ; 
Kampf swifchen einem Hecht und Froſch 492 
Käfe Miete ihre Abbildung 102 
Käfer auf Weiber Milch 163. 
Kaſtan Rau überauf op 173 
Nafleyen in... u 09, fegg. 
* Os eq, 
Katze auf dem Mund erbrochen 76 
Katzenhaares Geſtalt 68 
Kind / ein ſeltzahm verlohrnes und wieder er⸗ 
haltenes 284 
Kirche eine fehr groſſe — 265 
Kloſter verlohren - 665 
Knoche wohl gebildet 473 
Königliche Chur 17. 
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Kohlſtangel worauf einCrucifr gewachſen 299 | 
Kom Aehre fruchtoahr * 


Kahe zur Poſt gebraucht 398 
Kranden Unglückſeelige 74 | 
Kraut Jucca ſeltzahm 37 
Kraut’ ein Weiffagendes 92 
Kranter wunderlich geftaltet 474 | 
Krebs in einer Wurgel abgebildet 295 
Kriſtall wohl gebildet 471 


Kruͤppel / falfcher 213. ſeq. 
Kugeln wo halbe zuſammen geſetzet / jo mit 16 
und mehr Pferden nicht moͤgen von 


einander gezogen werden 141 

Kunſtler / ſonder bahre 44&yıfea. 
L, 

Lands verlohrnes 661 


— Artemifie 314 
Meer’ feine unterimdiſche Berbindung - 155 
Meiſter / der Blinde —— jo 
NMemne nis ſelbſt ſpielendes Bild 27 
Menſchen unter der Erden wohnend 20 
Menſchen fo ohne Lufft gelebet 364368 
Menſchlich geſtalte Shiere 105 
Merourus Planet 10 
Meſſer⸗Schlucker 109/377 
Meſſer in den Leib gezaubert 378 7 
Metufalah der Alte 112: 
Microfcopium beſchrieben 88 
Microfcopium was Dadurch eutdecket 59 


| Mieter ihre eigentliche Geſtalt 





gaftery wie ſie von allerhand Voͤlckern mit Un⸗ 
terſchiedt geſtraft worden / weitlaͤufftig 
außgefuͤht 574 ſeqq. 





Laͤuffer / ſehr ſchnelle 394 
Lauß / mie fie eigentlich gefaltet 62 
Leibes⸗Frucht / ſchwanger 450 
Leibes Straffen graufahme 528. fegg. 
Leiche unverweßliche 644 
Leuthe unter der Erden '- 29 
Diecht fo geſehen aber nicht gefunden wird 663 
Fiebes Pflegung unbegreiffliche _ 504 
Filie mit einem natürlichen Erucifir 292 
Linde / eine ſehr groſſe 32 
Lufft⸗Geſichte ſeltzahm bey Rheggio 71 
Lupe Reife jelgahme 2. 495 
Euftiihre ſchwete und verſchiedene Experi- 

r menta drüber 7 
Macalerifher König Zielrichtig 400 
Mage ſeltzahm befchaffener 37 
Mann, ein gehörnter 106 
Manny fehr alt 104 
Mann iſt Weiber Krank 503 
Mars Planet Io 
Mauer zu Babel 683 
Brartprer thörichte 719 


Nadel⸗Spitze wie fie eigentlich gefaltet 3 


| Natur fruchtbahe 

































1024 m 
MilhrerheBrüfte an Maͤnnern und Jung ⸗ — 
6 


frauen 
Milchreiche Säuge Mutter 13 
Mohrin / eine Tapfiere 20 
Mondes Befhaftenheit und Geflalt 24 
Groͤſſe/ Höhe und Lauff sa 
Mond⸗Kraut denckwuͤrdiges 623 
Mond⸗Stein ibide 


Morgana in Calabrien nachdencklich Rn 


Morgenländer ihre Fertigkeit 299 
Moskoe : Strohm sa 
Mumien umbftändliche Beſchreibu 640 


gefährliche Verführung derfelben 64 

50% Mumien 645: 7 

amirung der@gnptifchenZodteny 

fo herna tien werden 645 
MumienGräber Gelegenheit 647° 

Manche ihre ehr groffe Anzahlindergam · 

Gen Welt 159 

Mutter eine Hochbetagte und Glůckſeeli⸗ 
ge 3 174 
N. 


Prarren bey Hoff ihr Reichthumb 
Natur / felgahm bildend 29078 
447leg. 
j 459 
nSteingn 464. ſeq. 
wi 


Fe 


Paatur jelgam fpielend in Blumen etc. 


Ratur wunderlich bildend i 
in Kräutern 











Ref ein Schm ackhafftes 117 
Ruß /eine Unſchaͤtzbahre 169 
0. 

Obferyationes merckwuͤrdige uber die 
Sterb-Zettel in Londen 77 
Dldenburger Horn 29 
ODlympiſcher Jupiter 579 
Dlympijche Spiele 530 
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VPalmbaum / Männlichen und Weiblichen 
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Geccſchlech 632 
— unglucklicher 625 
nband und Peinigungs Arch verſchiede 

ner Nationen \sıgfeg. 
iſt ein fchwacher Beweiß 325 feq 
Perle / wunderlic) gebildet 297 
Pharos Ihurm und Inſul 656 
Phoenix, mas davon Mi bien 27 
Planeten Geſtalt / Hohe dauf Groͤſe xfeq. 
Pulveris Sympathetici Wuͤrckung 1.28 
Puͤſche/ ſehr groffe in America. 24 
Pussolifches heiſes Wafler 231 
R. 
Haben Gaft 580. 
Rache / eine Verzweiffelte 353 
Regen⸗Wunder / allerhand 66 
Reiſe über hohe Baͤume / ſehr ſeltzahm 134 
Rettich ſeht ſeltzam 296 
hein Fall 381 
Rings eiſerner / glüend ohne Schaden aus 
dem Feuer gehohlet “- 421 
Ruͤhe / wie ein Menfch geſtaltet 98 
$, 
Saalfett / feine Zubereitung 182 
Eur ein Planet 5 IL | 
Auffer wird hoch gee tet 572 | 
Schaff Kraut in Tartarien 95 
Schaqh Berfiiperrcinguier Schik _ 399 
Schiffe / ſehr groſſe a >, 
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Schifbrüche, fehr flägliche 82 feg: 
Schiffbruch eye ; ibide 
de Soufa 486 
Alvari Capralis. 594 
Pinto 595 
Serrana: 599 
Lerii — 
Iverſen 609 
Schimmel feine eigentliche Geſtalt 90 
| Schlanger eine faugende 76 
thut eine loͤbliche Sache 6 
Schlangen⸗Chur / felgam 34 
Freſſer / wunderlicher 379 
Schloß auff einem hohen Baum 137 
Verborgenes 666 
Schwerd⸗Fiſch 185 
Schwerd⸗ ſteinernes 575 
Schwimmer / fertige 367 ſeq. 
Schwimmende Doͤrffer 475 
Scylla und Charybdis 82 
See Brunſt 


33 
See⸗Hunde / ſeltzame Eigenſchafft 349 
See⸗Mann / ein Verliebter 80 
See⸗Strudel bey Norwegen ibid 
Seyl Taͤntzer / ſehr hurtige 405 ſeq. 
Silber / von der Natur ſeltzam gebildet 172 
Sineſiſche Wunder⸗Bruͤcken 341733 
Soldat / ein Gebährender 505 
Sommer und Winter.nahe bey einander 147 
Sonnen⸗Hitze Unterfcheidt - 19: 
— Höher Beſchaffenheit / 


u ıfeq, 
Speifershne Diefelbe habenLeute gelebrt 68 
( nnatürliche: ar 
Sperma, 2 — — 184 
Spielendes Buo was 27 
Spitzbergen RS 187 
Spitze einer Nadel wie ſe geftaltes 2, 
Springer in Ceilon 388 
Sprunug ſehr groſer 270 
Stadtging in Steinverwandelf- 26 
Städter fo verlohren find. 658 
Stein ſeltzahm gebildet 454! 483 
doppelter 450 
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Stein darin wird ein bewohnter Dreh vers 
% wandelt — 2 
Sterb ⸗Zettel in Engelland mit Obſervatio 
nibus 73 
Sternen-Höhe/ Groͤſſe / ete. 12 
Stoͤrche und Schwalbe wofiehber Win: 


ter bleiben 92 
Stunden Weifer über die gantze Welt 358 
aus einer Blumen gemacht 621 


Sympathetiſchen Pulvers Wuͤrckung 


u T. 
Taͤntzer in Indlen 407 
Tapferkeit eines Engellaͤndiſchen Capitains 135 
Tauber Felß in Schottland 28 
Zauber ⸗Poſt 108 
Zaͤucher ihnt ſeltzame Sachen unter Waſſer 83 
Taͤucher fertige 307 \ 
Tavarcare, unfhägbahre Nuß 169 | 
Tempel Dianz 441 
Tempel Salomonis 724 
Thiere / menfchlich geftalte 105 
Zpierlein das allerkleinefte in der Welt 103 | 


Thran / wie eg beritet wird 78 


2 I 
Todten Cörper unverweplich zumachen 649 


Torturpon verfchiedenen Nationen  z13 feq, 


rund wohlbelehne 574 | 

Truſch des WalfihesFührer 185 

Turff Möhren ihr Urſprung 659. 
——— | 


Vater bekůmert / wegen feiner viele Kinder 456 
492 | 


Uberwinder / der Schwache 









Venus-Planer — 9 
Vergeſſey > 31 
Berl, rdenckioirdig 658 leo. 
Verlat ner Dirnen 629 
Vefüvius, feine Befehreibung 129 | 
Verſchwindung fehr denckwuͤrdig 494 
Uhrzeiger Fünftlicher 621 
Vitalis wird auß groffer Gefahrerreftet 652 
Vogels Sefhwindigfeit außzurechnen 29 


22. 









| En denckwurdigſtẽ in derWelt 381 
Hafer: 


Behälter unter der Erden 159 
Waſſerſpruͤtzer ihre Kunft 450 
ihre entdeckte Kunft 46 
Wafler Proben allerhand i Ä 28 7 
Waſſerbaum nachdencklicher in Brafilien 628 
£ in Canarien ibid, 
Weib, ein Mannhafftes mo 
Weiber Verbrennung in Oft: Indien 633 
Weintraube ſeltzahm gebildet 297 
Weiſſer Baͤr — 136 
Wind⸗Berg 


. Bitter Men 
Ende des Erſten Theils 









Vogel Reſt / ein wohlſchmeckender 17 « 

W. 
Wage / fo von ihm ſelber aufft 43 
Wald / verlohren 659 
Walfarth der Chriſten 285 
der Mofegviten 237 

der Indianer ibid, _ 

Walfiſch umbftändlich befehrieben 176 
Wallfiſch Fang 179 
Wallraͤth 184 
Wall Ruͤſſe 186 
Wapen / Oeſtreichs von Natur gebildet 472 
Warmen Baͤder und Brunnen ſehr viel 130 
Wajfer/ unterirdifches 154 
Waſſer hellbrennendes 371 
Warfergang einer Divneungewöhnlih _ 375 


Windmacher 2 
Winter und Sommernaheben einander 147- 
Winter und Sommer in der gangen Welt 360 3 
Wolff / ein reiffender 650. . 
Wunde / ſehr felgahme 

Wunder der Natur verſchiedene 
Wurtzel / Baara, ſehr wůnderlich 
Wurselfelgahm gebildet 





As 
Zahn, ein güldeger von Natur 
zauberifher Gauckler 
Zauberiſcher Windmeifter 
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